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4 Adel, mid. 


fehnte . die dortigen Kunſtſchätze zu genießen: Won 1796 (wo X. aus 
Polen zurückkam) bie * lebte ergrößtentheild in Wien. 1801 wur⸗ 
de A.s ſehnlicher Wunſch erfüllt. Er warb von ber k. k. Akademie ge⸗ 
würdigt, nach Italien zu reiſen, um daſelbſt ſeine Studien und ſeine 
Kunſtbildung zu vollenden. Während eines Aufenthalts von 6 Jahren in 
Rom, Neapel und den übrigen vorzäglichften Städten Italiens, lebte 
er, fchöpferifch wirkend, nur in dem Genuſſe der dort aufgehäuften Kunft- 
fhäte. In biefem Zeitraume wurden auch mehrere feiner vorzüglichften 
biftorifhen Gemälde von ihm vollendet oder entworfen. Zu den erfteren 
gehören: Antigone; dieſes ſchöne Gemälde mit Figuren in Lebensgröße, 
das durch einfache tic Edachte Compoſition das Auge unwiderſtehlich feſſelt; 
Klopftod im Elyſium ꝛc. Dieß Gemälde wurde für die k. k. Gal⸗ 
Ierie im Belvedere gekauft. Zu den in Nom entworfenen, aber erft ſpaͤ⸗ 
ter vollendeten Werken gehören: Cato von Utica, der im Moment 
des Selbftmorded von feinem Eclavenknaben das Echwert nimmt; ein 
großes ‚Gemälde, welches jegt die E. k. Akademie in Wien ziert. Im 
Dct. 1807 reifte A. aus Italien zurück mit einer unglaublichen Menge fei- 
ner Zeihnungen, Etutien ꝛc. Er arbeitete nun aud in Wien mit 
raftlofem Eifer, unter Anderem mehrere große Werke, wovon hier nur 
einige erwahnt werden, als: 3 Altarblätter, "eines für die Kirche in der 
Vorſtadt Gumpendorfzu Wien, eines für die Pfarrkirde in 
Krems, und eines nach Gainfahrn nähft Baden; dann DOreft, 
der’ fi der Retterinn feined Lebens, feiner Schweſter Elektra, zu ers 
Eennen gibt — nah Sophokles — ein Gemälde von zwölf Figu: 
ren über halbe Lebensgröße; die Faupt: Courtine- für das neuerbaute 
Schauſpielhaus zu Peſth, befonderd merkwürdig durch den Effect, zu 
welchem die nächtlihe Beleuchtung dieſes auf Fresco-Art behantelten 
Werkes berechnet ift, um die Wirkung eines Ohlgemäldes zu maden; 
die waren bis 1818 die Früchte der Muſe diefes fleißigen Künftlers. 
Seine legte große Arbeit war das Bildniß des Kaiferd von Ofterreih, im 
ganzen Kaiferornate. Unter feinem Nachlaffe befindet ſich noch eine Menge 
von Entwürfen und Skizzen, an deren Ausführung ihn feine faft durch 
2-Sahre ganz zerrüttete Gefundheit hinterte. Er ftarb den 4. Oct. 1818. 
Abel, Mid), geboren zu Frankfurt ander Dber; ward 
1586 Hector der’ eoangelifch «Tutherifhen Schule zu Iglau, ein guter 
lateinifcher Dichter und gefrönter Poet. Er war 1567 Päbagog einiger 
ateligen Sünglinge zu Lauban in der Oberlaufig, kam aber in Awietradt 
mit Sigism. Svpevus, Prediger in Lauban, und wurde deßwegen 
fo wie anderer dazugekommener Urſachen willen vom dortigen Etabtrathe 
abgedankt. Aud in Sglau fing er einen Etreit mit dem dortigen Syn⸗ 
dicus und Praͤſes der Schule, Joh. Aynconius, an, ben er 1586 
gewaltfam angriff; und weil er halsftarrig genug dem Etattrathe den 
Gehorſam verfagte, fo wurde er eingeferkert und ihm fein Hab und 
Gut in Beſchlag genommen; endlich wieder in Freyheit gefett, mufte 
er fih von Iglau'entfernen. Von feinen‘ Schriften find folgende be: 
tannt : De tilia 'scholae J.aubanensis, Göoͤrlitz, 1564; — He- 
"ienenm- Po&matum liber unus. Frag, 1587; — Elegia ad Pau- 
vum Prostanensem, cestae eruditionis ac morum stu- 


Abensberg. — Abensperg-Eraun. & 


diis javenem ornatissimum. Olmäs, Friedr. Milichthaler, 15874 ->- 
Carminum libri IV, et elegiarum libri. IL .Sranlfurt, 1590; 94, 
99; — Musae undecimae seu inepias versificatoriae delibatie. 
Drag, 191. . .. . Ve a BEE Fo En EEE EEE En En ee 
Abensberg, Stadt im Negenkreife Bahernd an der Abend, mer 
würdig buch die Schlacht venr 20. Aprik 1809. Als im Frühling des Jahrs 
1809, die Macht Oſterreichs ſich erhob, -um-Napeleons rafchen Ga 
anf dem Wege zur Welthersichaft zu’ hemmen, ging am 10. Apr b 
von dem Erzherzoge Car [angeführte Heer Über den Inn, und rückte 
zehn Tage fpäter in Münden.ein, während zwey andere Corps desſelben 
Heeres, die durch die Oberpfalz herangezogen waren, eine Stellung an 
der Raab nahmen. Man berecinete die gefammte in Bayern operirende 
aiterr. Macht auf. 120,000: Mann. Ihr gegeniͤlber! hatten ſich zahlreiche 
feindliche Corps unter den Herzogen von Au etftädt ahbRivoli und dem 
General Qudino t verſammelt, die noch durch die Hülfe von Bayern und 
Bürtemberz verſtaͤrkt waren, fo daß fie zuſammen ein Heer don 130,000 
Mann bildeten. Die beyden Corps bet Erzherzoge Sud wig und bes Ge⸗ 
nerald Hiller, die ein Were don 50,000 8 —R** Nnd don 
linken Flũgel des ganzen öſterr. Heeres bildeten!, ſtanden zwiſchen A. 
und Eckmühl. Napoleon ſelbſt ſtellte ſich am 20. Morgens’ an die 
Spitze einer auserleſenen Heeresabtheilung, welche bie entworfene Wii. 
ternehmung gegen den linken Slügel der Oſterreicher ausführen ſollte. 
General Wrede eroͤffnete das Treffen durch den Übergang Über die 
Abens bey Siegenburg. Die Operationen waren am verberdfthften Für 
das Corps des Erzherzogs Ludwig, welches, don der lübermacht gedrängt, 
den Rückzug nah Landshut einſchlug, wodurch General Hiller 
gezwungen ward, ihm in derſelben Bewegung: zu folgen. Die Oſter- 
reiher verloren 13,000 Gefangene und: 12 Kanonen. Die Schlacht bey 
A. bleibt deßhalb, wenn gleich die Geſchichte Feine ausgezeichneten 
Züge von Heroismus in ihr zu bemerken findet, umd die Gebliebenen 
nicht in ungeheuern Zahlen nennt, eines ber wichtigften Ereigniffe in 
den Annalen unferer Zeit, weil ſie die nochwendige. und unfehlbare 
Bedingung der felgenden Siege war, durch welche der Entwurf des 
Kaifers Franz, Deutfchland zu befregen, vereitelt, ‚feine Heere auf 
die Vertheidigung zurückgebracht, und der Krieg in das Herz ſeiner 
Staaten geſpielt wurde. re. 
Abensperg: (Abensberg): Traun, ein uraltes, ſelit der Mitte 
des 17. Jahrh. gräfliches Geflecht, dermahl vorzüglich in Mieder - Oſter⸗ 
reich begütert. Als Stammmwater nennt man ben, von ben berühmten Gra⸗ 
fen von Scheyern, entfproffenen Srafen Babo von A. und Nor, 
ver fih von der Stadt und dem Schloſſe gl: N. in Bayern, an dem 
Fluſſe Abens genannt, und defien Bruder, Graf Otto von Siheyern, 
der Stammvater des bayeriſchen Hauſes geweſen iſt. Bon diefes Babe 
zahlreichen Söhnen ließ ſich Wolfram in der damahls ſogenannten 
bayeriſchen Mark, im jetzigen Erzherzogthum Oſterreich ob der Enns, am 
Zraunfluß nieder, und erbaute das noch jetzt dieſem Geſchlechte gehö- 
ge Shloß Traun auf einer Inſel des Traunfluffes. Diefer Wolfram, 
Landherr von Traun, erfhien 1042 bey einem Turnier Kaifer Hein: 
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Unterfchied in der hy dei’ in.dte Staatscaffen einfliefenben A.s 
Von demjehigen Mecmdgen nahmlich, welches zugleich einem irarifen 
und einem grundherri! ber bürgerl. % unterliegt, werben 5 Pro: 
cent fer dad Studtsaͤrar, und 5 Prodent fir die Grundherrſchaft N zu⸗ 
ſanimen alſo Brei eh gnseene entrichtet, —— en fließen ganze 
10 Procent von Ye rain ernsgep als lade für % in die Stapts: 

caffen, weiches‘ Behr tdieſyt/ Artert des LE" —— In Galizien un: 
arte ade Ei eb" be Bermd en. welches yon eiuem galiz. 


iwohner, ober ageſ ſeſſenen -in einen. andern 
uhr. Bit, dem’ 10 pigfene ig %. In Un Ungern hefteht 


VEN. für bie ander Mer heean und. ‚für Bas Audfann zit . 
— eben‘ X W— te; PUT PT : . 
Se handen Jen: —— vehmiſchen Geſcuſhat der 
wirfenfhaften, Diefes gehal toolle Nationaiwerk , das wohl mit dem 
bollgültigſten Rechte Ferftmit‘ den deniegänften ‚atademifchen Abhandlung⸗ 
Sarmmfungen. des Auktandes wetteifern Tann , ‚begann unter dem ge 
nannten Titel 1785, rag und Dresien, Es exſchienen bis 1789 4 Br. 
Unterbdem Titel: Ne uere Ab handlun 5: en "kamen 1790—98, 3 Bde., 
Prag, heraus. Seit 1804 werden fie unter den frübern. itel 
fortgefeßt, fo, daß Bisher 8 Bde. bis 1824, und neue Folge 8Bde. 
bis 1833 erſchienen. Dieſe 3 Pectionen fließen fi unmittelbar an die 
1775-84 in6 Bden. von Ign. Edl. v. Born zum Druck beförderten 
Abhandlungen einer Priv atgefellfhaft.in Böhmen, zur 
Aufnahme der Mathematil, der vaterländifhen Ges 
ſchichte und der Naturgeſchichte, wonach diefe bie erfte Section 
bilden. Der Inhalt‘ ſämmtlicher Bande aller 4 Sectionen jerfällt nad 
der Eintheilung der Gefellfehaftögfieber i in 2 Üstheilungen, in die phpfi- 
alifg-mathematifhe, und in die hiſtoriſche. Diefe Abhandlungen berg M 
einen Schatz von gelehrten Unterfuhungen, Nochweiſungen und 
ſultaten überhaupt, beſonders in Rüuͤckſicht der böhm. Hiſtorie und 
Naturgeſchichte ıt., wie Thon die Nahmen ihrer Mitarbeiter verbürgen, 
Au der erften Abtheilung trugen unter Andern bey:. Becher, Bloc, 
Bolzäano, Born, David,.Delius, Gerfiner, Gruber, Has 
cquet, Hallaſchka, Henke, Sirafel, Littrow, Milan, Pal 
Ind, Pasquich, Prochaska, Reuß, Scherer, die Gr. Stern⸗ 
ders CCaſp., Joach., u. Joh.), Strnabt, Stumpf, Trieb: 
neder, Voigt, Volta, Werner ıc; 2 der zweyten: Cornova, 
Diebacz, Dobner, Dobrowsky, Kalina v. Jäthenſtein, 
Mader, Meinert, Millauer, Pelzel, Ungar, Boigt x. 

Abia groſſo, lombard. Marktflecken in der Deleg. Mailand am 
Canal Gran Naviglio; mit 2,900 Einw., vielen Seidenfpinnereyen, 
und bedeutenden Handel. ' 

‚Ablegaten, heißen die Abgeordneten ber Comitate auf den Reicht: 
tag im Königreihe Ungarn. Das Recht die Comitats-A. zu wählen und 
ju inftruiren, Eommt allein dem Adel zu. 

Abony, ungar. Marktfleden der Heveſcher Gefpanfhaft mit einer _ 
katholiſchen und einer evangeliſch-reformirten Kirche, einem Francisca⸗ 
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A, auf öſterr. Münzen bedeutet: Wien. »-- _ 

Abaligeth, ungar. Dorf im Baranyer Comitat, bat eine bes 
rühmte 500 Klafter lange Zropfiteinhöhle, die hohe unterirdifche Gän⸗ 
ge, weitihichtige Hallen, fürchterliche Abgründe und unermeßliche, 
Selfenfpalten enthalt. W u 

Abano (Abbano), einberühmter und vielbeſuchter Badeort mit 
5,300 Einw. am nordöftliden Zuße der euganeifchen Hügel, in einer. 
ziemlich fruchtbaren Gegend ber venet. Delegation Padua. Es find im 
Drte 3 Badhäufer, mit marmornen Beden verfeben; auch befinden, fi 
bier gut eingerichtete Schlammbäber. - — 

Abaujvarer Geſpanſchaft, die vorzüglichſte Geſpauſchaft in 
Ober⸗Ungarn dießſeits der Theiß, 8 bis 12M. lang, 3 bis 5 M. breit, 
52 —.Q. M. an Flaͤcheninhalt groß. Sie iſt reich an Korn, Rinde 
vieh, Metallen, Bädern, Säuerlingen, Obſt, Wein (nahmentlich dem 
Zofayer), hat auch Edelſteine. Sie wird in 4 Bezirke (Proceſſe) eingetheilt, 
in den Kafchauer, Ficzerer, Eferethaler und Szikſzover. Sie enthält 
1 Eönigl. Freyſtadt (Kafhau), 10 Marktfleden, 227 Dörfer, und 40 
Pradien. Die Zahl der Einw. beträgt 123,938. 

Abel, Jof., Hiftorienmaler, Mitglied der E. 8. Akademie der bil: 
benden Künite inWien, wurde 1768 zu Aſchach in Ofterreih ob der Enns 
geboren. 1782 eröffnete erfeine Eünitlerifche Laufbahn auf der Akademie zu 
Wien. Fleiß und Zalent verfhafften ihm die Preife von den Anfangs⸗ 
gründen bis zu den hiſtoriſchen Aufgaben. 1791 wurden ihm die den 
vorzüglichften Zöglingen der Akademie beftimmten größeren Penftonen 
verlieben. Der Beyfall, welchen Züri Wenzel Kaunig einigen feiner 
Pferde: und Landfchaftsftudien nach der Natur ertheilte, und Cafano- 
va’s Aufmunterung, hätten ihn beynahe zum Bataillenfade geführt; 
doch jiegte der Rath des damahligen Akademie-Directord Füger, und A. 
entſchied fich für das hiſtoriſche Fach. Won nun an widmete er fi mit 
Anitrengung der höhern Geſchichtsmalerey. 1794 verfertigte er das Preis: 
ſtück Dadalus, und erhielt den höchſten Preis, die goldene Medaille, 
Die vielen Porträte feiner Sreunde und anderer Perfonen , die ihm. 
nicht weniger als feine hiſtoriſchen "Arbeiten, gelangen , machten, ihn 
bald in der Künſtler- und Liebhaberwelt bekannt. Auf die Einladung des 
Sürften Adam Czartoriskhy begab er ſich nach Polen auf deifen Gü⸗ 
ter. Seine dort verfertigten Arbeiten verbreiteten den Ruf feines Ta⸗ 
lentes au) in Polen und Rußland; ihm wurden aus dem Morden die 
Iodendften Anträge gemacht, während er fich vielmehr m. dem Süden 
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fehnte . die dortigen Kunftfchäge zu genießen: Von 1796 (wo X. aus 
Polen zurückkam) bis —* lebte er größtentheils in Wien. 1801 wur⸗ 
de A.s ſehnlicher Wunſch erfüllt. Er ward von der k. k. Akademie ge: 
würdigt, nad) Stalien zu reifen, um bafelbft feine Studien und feine 
Kunftbildung zu vollenden. Während eines Aufenthalts von 6 Jahren in 
Rom, Neapel und den übrigen vorzüglichften Städten Staliens, lebte 
er, fchöpferifch wirfend, nur in dem Genuffe der dort aufgehäuften Kunft- 
fhäße. In dieſem Zeitraume wurden aud mehrere feiner vorzüglichften 
biftorifhen Gemälde von ihm vollendet oder entworfen. Zu den erfteren 
gebören:Antigone; dieſes ſchöne Gemälde mit Figuren in Lebensgröfie, 
das durch einfache ti te Compoſition dag Auge unwiderftehlich feifelt; 
Klopſtock im Elyfium ıc. Dieß Gemälde wurbe für die k. k. Gal⸗ 
Ierie im Belvedere gekauft. Zu den in Nom entworfenen, aber erft ſpaͤ⸗ 
ter vollendeten Werken gebören: Cato von Utica, der im Moment 
des Selbftmordes von feinem Sclavenknaben das Schwert nimmt; ein 
großes Gemälde, welches jett die E. E. Akademie in Wien ziert. Im 
Dct. 1807 reifte X. aus Italien zurüd mit einer unglaublichen Menge ſei⸗ 
ner Zeichnungen, Studien ꝛc. Er arbeitete nun aud in Wien mit 
raftlofem Eifer , unter Anderem mehrere große Werke, wovon bier nur 
einige erwähnt werden, als: 3 Altarblätter, eines für die Kirche in der 
Vorſtadt Sumpendorf zu Wien, eines für die Pfarrlirde in 
Krems, und eines nach Gainfahrn nahft Baden; dann DOreft, 
. der’ fi) der Retterinn feines Lebens, feiner Schweſter Elektra, zu ers 
kennen gibt — nah Sophokles — ein Gemälde von zwölf Figu⸗ 
ren fiber halbe Lebensgröße; die Haupt-Courtine für das neuerbaute 
Schauſpielhaus zu Perth, befonderd merkwürdig dur den Effect, zu 
welchem tie nächtlihe Beleuchtung dieſes auf Fresco-Art behandelten 
Werkes berechnet ift, um die Wirkung eines Ohlgemäldes zu madıen; 
dieß waren bis 1818 die Früchte der Mufe diefes fleißigen Künftlers. 
Seine legte große Arbeit war das Bildniß des Kaiſers von Ofterreih, im 
ganzen Kaiferornate. Unter feinem Nachlaffe befindet ſich noch eine Menge 
von Enitiwürfen und Skizzen, an deren Ausführung ihn feine faft durch 
2 Sabre ganz zerrlttete Gefundheit hinterte. Er ftarb den 4. Oct. 1818. 

Abel, Mich., geboren zu Frankfurt ander Ober; ward 
1586 Rector der evangeliſch-lutheriſchen Echule zu Sglau, ein guter 
lateinifcher Dichter und gefrönter Poet. Er war 1567 Padagog einiger 
ateligen Sünglinge zu Lauban in der Oberlaufiß, kam aber in Awietradht 
mit Eigism. &vevus, Prediger in Lauban, und wurde deßwegen 
fo wie anderer dazugekommener Urſachen willen vom dortigen Etadtrathe 
abgedankt. Aud in Ig lau fing er einen Etreit mit dem dortigen Syn⸗ 
dicus und Präfes ter Schule, Job. Aynconius, an, den er 1586 
gewaltfam angriff; und weil er halsftarrig genug dem Etattratbe deh 
Gehorſam verfagte, fo wurde er eingeferkert und ihm fein Hab und 
Gut in Beſchlag genommen; endlich wieder in Freyheit gefekt, mufte 
er fih von Iglau'entfernen. Ton feinen Schriften find folgende be: 
kannt: De tilia scholae Laubanensis, Görlitz, 1564; — He- 
roicorum-Po&matum liber unus. Prag, 1587; — Elegia ad Pau- 
Jum Primum Prostanensem, cestae eruditionis ac morum stu- 
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diis javenem oranstissimum. Dlmüg, Friedr. Milihthaler, 1587 ,—- 
Carminum libri IV. et elegiarum libri. II. Frankfurt, 1590, 9%, 
99; — Musae undecimae seu imeptae versificatoriae delibatie. 
Prag, 1591. . 
Abensberg, Stadt im Negenkreife Bayerns an ber Abens, merk 
würbig durch die Schlacht von 20. Aprif 1809. Als im Frühling des Jahrs 
1809, die Macht Oſterreichs fit erhoß, um Napeleons rafhen. Gang 
anf dem Wege zur ÜWeltherrfchaft zu hemmen, ging am 10. April das 
von dem Erzherzoge Carl angeführte Heer Über den Inn, und rückte 
zehn Tage fpäter n Münden ein, während zwey andere Corps desfelben 
Heeres, die durch die Oberpfalz herangezogen waren, eine Stellung an 
der Raab nahmen. Man berechnete die gefammte in Bayern. operirenbe 
viterr. Macht auf 120,000. Mann. Ihr gegenüber'hatten ſich zahlreiche 
feindliche Corps unter den Herzogen von Au erſt adt und Rivoli und dem 
General Qudinot verſammelt, die noch durch die Hülfe von Yayern und 
Würtemberg verſtaͤrkt waren, fo daß —— ein Heer don 130,000 
Mann bildeten. Die beyden Corps des Erzherzogs Ludwig und bes‘ Ge⸗ 
nerals Hiller, die ein Heer von 50,000 Mann ausmachten, And den 
linken Flügel des ganzen öſterr. Heeres bildeten‘, ftanden zwiſchen A. 
und Eckmühl. Napoleon felbft itellte ih am 20. Morgens an bie 
Spitze einer auserlefenen Heeresabtheilung, welche die entworfene Un— 
ternehmung gegen ben linken &lügel der Dfterreicher ausführen follte. 
General Wrede eröffnete das Treffen durch den Ubergang über die 
Abend bey Siegenburg. DieDOperationen waren am verderbdltchſten für 
das Corps des Erzherzogs Ludwig, welches, von der liübermacht gebrängt, 
den Rüdzug nah Landshut einfihlug, woburh General Hiller 
gezwungen ward, ihm in derfelben Bewegung: zu folgen. Die Öfter: 
reiher verloren 13,000 Gefangene und 12 Kanonen. Die Schlacht bey 
A. bleibt deßhalb, wenn glei die Gefchichte Eeine ausgezeichneten 
Züge von Heroismus in ihr zu bemerken findet, und die Gebliebenen 
nicht in ungeheuern Zahlen nennt, eines ber wichtigften Ereigniffe in 
den Annalen unferer Zeit, weil fie die nochwendige und unfehlbare 
Bedingung der felgenden Siege war, durch welche der Entwurf des 
Kaifers Franz, Deutfchland zu befregen, vereitelt, feine Heere auf 
die Vertheidigung zurücgebracht, und der Krieg in das Herz feiner 
Staaten gefpielt wurde: - TEE 
Abensperg: (Abensberg) Traun, ein uraltes, feit ber Mitte 
des 17. Jahrh. gräfliches Geſchlecht, dermahl vorzüglich in Nieder: Oſter⸗ 
reich begütert. Als Stammvater nennt man den, von den berühmten Gra⸗ 
fen von Scheyern, entfproifenen Grafen Babo von A. und Rohr, 
der fih von der Stadt und dem Schloife gl. N. in Bayern, an dem 
Fluſſe Abens genannt, und deffen Bruder, Graf Dtto von Scheyern, 
der Stammpater des bayerifhen Hauſes geweſen ift. Bon dieſes Babo 
zahlreichen Söhnen ließ fih Wolfram in der damahls fogenannten 
bayerifhen Mark, im jegigen Erzherzogthum Dfterreich ob der Enns, am 
Traunfiuß nieder, und erbaute das noch jeßt diefem Gefchlechte gehö⸗ 
rige Shloß Traun auf einer Inſel des Traunfluſſes. Diefer Wolfram, 
Landherr von Traun, erfhien 1042 bey einem Turnier Kaifer Hein: 
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richs IIL gu Hall inSachſen. Ausgezeichnet find: Otte. Kerbi 
nand;, Graf von. A. und. Traun, geb. 1677, Ritter des goldenen 
Mließes, E. 6. Feldmarſchall und Gouverneur. von Siebenbürgen, ft. 1748. 
— Julius Johann Wilhelm, geb. 1670, k. E. Generalmajor 
and Gouverneur zu Meffina, ft dort den. 10. Jam 1739. "Ferdi: 
nandy geb. 1710,: fürftt. Paſfauiſcher geb, Nath und: Hofmarfcalt; 
war früber &. k. Oberftlieutenant. Diefe — die Eſchel⸗ 
berg Linie. Aus dev Meiffautfhen Linie heben wir folgende 
‚als dentwürbdig heraus: Er nſt, Oraf. von. A. undZraun, geb..1608. 
Er fhwang ſich von.einer Ehrenftufe zur andetn, und wurde Kaifer Ken 
dinands ILL. Kämmerer, Oberfb eines Regiments, fonadı Generals 
major, -Fofkriegsranh „ General:, Land» und HSauszeugmeifter, dann 
wir... geb. Rath, Landmarſchall, und Lundoberſter in Ofterreich.unter 
der Enns, welche letztere Würde er 1668 mit der eined Vice⸗Kriegs⸗ 
praͤſidenten und Stadtcommanbanten von Wien 'vermechfelte; fl. den 
33: Nov. 1668. Qtita Ehrenre ich, geb. 1644, ſchwang:· ſich 
ebenfalls‘ bis zum Landmarſchall und General⸗Landoberſten in Oſterreich 
unter ˖ der Enns empor; -was-ister des goldenen Vließes, und'geb: 
ath; erhielt 1705:aud das Oberſt⸗Erblandpanieramt im Erzherzogthum 
erreich, und 1709 wurde ibm die urſprüngliche Familienherrſchaft 
Abensberg in Bayern in Befißiberlafien, welche er jedoch 1714 wisher 
an den Churfürſten von Bayern -abtrat. Errerrichtete außer dem von dem 
Morgen gegründeten Primogenitur: Hideicommiß aus feinen Allodial⸗ 
Herrſchaften 1715 durch fein Teftament ein Secundogenitur:Fidercommiß, 
und ft. den 18. Sept. n. 3.— Die Primogenitur-Fideicommißherrfchaft 
iſt Perronell in Nieder» Ofterreih mis Traun. Die Secundogenitur; 
Herrſchaften find Bifamberg, Bockflüß, Meiffau, Rapetten- 
kein, und GroßSchweinbarth in Nieder-Ofterreich. M 
.. ‚Aberfee, auch St. Wolfgangerfee, im Traunkreiſe des‘. Lanz 
det Öfterreich ob der Enns, über 2 Etunden lang und 1 Stunde breit, 
mit einet Tiefe von 600 Fuß; liefert eine reichlihe Ausbeute an Fifchen, 
befonders. Hechte, Lachſe und Forellen von vorzüglicher Groöße. . 
Abfahrtgeld, wird dem Staatsärar, oder einem landesfürftf. 
Magifteate, auch der Srundohrigfeit, oder diefer und dem Staatsärar 
gleich, , von dem Werthe des, in das Ausland gehenden Vermögens der 
fterr. Staatsbürger nach Procenten als gefeblihe Abgabe entrichtet; jedoch 
wird von dem Bermögen aus ben, zum beutfhen Bunde’ gehörigen dfterr. 
Provinzen für die llbertragung in einen andern Staat des deutſchen Bun: 
bes. kein. A. gezoblt; fo wie in dieſer Hinficht zwifchen Oſterreich und an⸗ 
bern Staaten Sreyzlgigkeitd: Verträge beftehen. S. Frey zügigkeit. — 
Das A. für das Staatsärar, fo wie jened von dem Vermögen der Bürger 
in Tandesfürftl. Städten und Märkten wird mit 10 Procent, dagegen das 
grundherrlihe A. von dem Vermögen herrſchaftlicher Unterthanen, dann 
das bürgerl, A. von dem Vermögen der Bürger in gruntobrigkeitl. Munici⸗ 
palftädten nur mit 5 Procent berechnet, und in Rückſicht des, den lan: 
besfürftl. Magiftraten, und den Gruntobrigkeiten zu entrichtenden A.'s 
auch Ungarn und Siebenbürgen als Ausland angefehen. Es entipringt 
Saper nad dem Unterſchiede der Eigenſchaft eines Vermögens, auch ein 





Abgaben. — Abony. 7 
Unterfepiebin der Bemeſſung des, in die Staatscaſſen einfließenten A.'s 
on demjenigen Wermdgen nähmlich, welches zugleich einem aͤrariſchen 
und einem grunbdherrf. oder bürgerl. X unterliegt, werben 5 ‘Pros 
cent fir das Stuntsärar, und 5 Protent für die Grundherrſchaft, zu: 
farimen alfo gleichwöht 10 Procent entridtet, hingegen fließen ganze 
10 Procent von demjenigen Vermögen als landesfürſti. A. in die Staats⸗ 
caſſen, welches Beitter "diefet. Arten des A.’8 unterliegt. In Galizien un: 
terliegt aber abe Unteriis jedes Vermögen, welches von einem gali;. 
Unterthan, Buͤrger,⸗ Ihdahner, oder Angeſeſſenen in einen andern 
Staat 'gezugen werden will / dem LOprotentigen A. In Ungarn beſteht 
das A. für die andern oſterr. Erbſtaaten mit, 5 und.für das Ausland mit 
10 Procent. V 
- Abgaben, ſ. Steuern. ". " 0" oo 
Abhandlungen der koͤntgl. boͤhmiſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften, Dieſes gehaltvolle Nationalwerk, das wohl mit dem 
vollgültigſten Rechte ſelbſt mit den geritgeniten akademiſchen Abhandlung- 
Sammlungen des Auslandes wetteifern kann, begann unter dem ge: 
nannten Titel 1785, Prag und Dresden. Es erſchienen bis 1789 4 Bbe. 
Unterdem Titel: Neuere Abhandlungen’ kamen 1790— 98, 3 Bde., 
Prag, heraus. Seit 1804 werden fie unter dem frübern Titel 
fortgefeßt, fo, daß bisher 8 Bde. bis 1824 und neue Folge 3Bde. 
bis 1833 erſchienen. Diefe 3 Sectionen fchliefien fi) unmittelbar an die 
1775—84 in6 Bben. von Ign. Edl.v. Born zum Drud beförderten 
Abhandlungen einer Privatgefellfbaft. in Böhmen, zur 
Aufnahme der Mathematil, der vaterländifhen Ges 
ſchichte und der Naturgefhichte, wonach diefe die erite Section 
bilden. Der Inhalt fämmtlicher Bande aller 4 Sectionen zerfällt nad) 
ter Eintheilung der Gefellfchaftsglieder in 2 Abtheilungen, ın die phyſi⸗ 
kaliſch⸗ mathematiſche, und in die hiſtoriſche. Diefe Abhandlungen bergen 
einen Schatz von gelehrten Unterfuhungen, Nachweiſungen und Re: 
fultaten überhaupt, befonderd in Nüdfiht der böhm. Hiſtorie und 
Narurgefhichte ꝛc., wie fchon die Nahmen ihrer Mitarbeiter verbürgen. 
Zu der erften Abtheilung trugen unter Andern bey: Becher, Blood, 
Bolzano, Born, David, Delius, Gerfiner, Gruber, Has 
cquet, Hallaſchka, Henke, Zirafel, Littrow, Mikan, Pals 
las, Pasquich, Prochaska, Reuß, Scherer, die Or. Sterns 
berg (Caſp., Joach., u. Joh.), Strnadt, Stumpf, Trieb 
neder, Boigt, Bolta, Werner ıc.; zu der zweyten: Cornova, 
Diabacz, Dobner, Dobrowsky, Kalina v. Zäthenitein, 
Mader, Meinert, Millauer, Pelzel, Ungar, Voigt x. 

Abia groſſo, lombard. Marktflecken in der Deleg. Mailand am 
Canal Bran Nuviglio; mit 2,900 Einw., vielen Seidenfpinnereyen, 
und bedeutendem Handel, 

Ablegaten, heifien die Abgeordneten der Comitate auf ben Neichd- 
tag im Königreihe Ungarn. Das Recht die Comitats-A. zu wählen und 
zu inftruiren, kommt allein dem Adel zu. 

Abony, ungar. Marktflecken der Heveſcher Geſpanſchaft mit einer 
Eatholifchen und einer enangelifch : reformirten Kirche, einem Krantikcı- 





x Adradeam a Sta. Clara. 


ner · Roter, word teen Schloſſe. Mit den, in, ben. dortigen Moroͤſten 
mounnenen Echeldkroͤten wird em bedeutender Verkehr geführt; auch 
Am die Hiefigen großen Salzniederlagen bemerfenswerth. . 
Abraham a Sancta Liera. Diefer überaus mechyärdige Mann 
bieh wit feinen Samiliennahmen Ulrih-M:egerle, und ſtammte 
ent em Megerlin'fchen von Ferdinand ALL. in ben ‚Adelftend, exho= 
benen Geſchlechte. Er wurde Den 4. Sup 1642. i kJuny/ wie Einige 
angeben) am Feſttage des h, Biſchof⸗ Uri, zu phenheim fie = 
zen, nahe bey der Fürſtenberg'ſchen SR} stirch, "die unweit. ker 
entirzingenten Donau in Schwaben.liegt, geboren. „Beine Altern, Jac. 
Megerie unt Verena, maren arme,afronmne Üeute. Shen. ald Kind 
*2— e —5 — nach Unterricht, er buch Talent und 
gung er allen feinen Mitfhülern weit zupon ierte zu Mö 6= 
kirh. Ingolftaht, dann zu Gal — Säulen. 
Werkunte führten ihn Jung nach Areeid. ge 18, Jahre feines Alters kam 
« nah Wien, trat'in den Barfüßer: Augufliner- Orden. zu Mari a⸗ 
krann unweit Wien, ſtudierte in dem Kloſter biefe® Ordens ju Wien 
tteßenbie und Theologie, und nachdem er zu Mariabrunn fen 
qiat beendet, wurde er 1662 priefter diefes Ordens, entichloilen ,. wie 
ker Verredner feiner Todtencäpelle fagt: „Die Welt keineswegs zu ver⸗ 
tee, fondern mit ihr nunmehr erft rehtzuchun zu haben, indem er die 
Kafer darinnen zit befiegen die. geweibte Hand anlegen wollte.“ Homile⸗ 
sit war das Bad, dem er fih vorzüglich widmete. Nachdem er aud) 
Doctor der Theologie geworben, ging er als Feſttagsprediger nad) Klo⸗ 
fter Tara in Oberbapern, wo er zum eriten Mahle die Kanzel beftieg. 
Er kam dann ald Prediger nah Wien. Sein Ruf verbreitete ſich ſehr 
ſchnell, und Zuhörer aus allen Ständen firömten berbey, ihn zu hören. 
In den meiften Kirchen in der Stadt und den Vorftädten predigte er. 
Als Prediger ging er. dann nach Grätz. Kaiſer keopold J. berief ihn 1669 


- 
u 
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als kaif. Hofprediger, welche Stelle er durch 40 Jahre. auch unter Jo⸗ 


fepb I. bekleidete. Mit Eifer übte er die Amtspflichten ald Provinzial 


. (due 3 Jahre), Procurator, Lector, Pater ſpiritualis, -und ‚feine 


Drdensbrüder wählten ihn 1689 zum Prior = Provinzial, in welder 
Würde er dem General » Orbenscapitel zu Rom bepwohnte, und dort 
mehrmahls mit Benfall predigte. Papit Innocenz XI. beſchenkte ihn 
nit einen geweihten Kreuz. Später wurde er Definitor feiner Pro: 
vinz, und erfüllte die Pflichten diefer Würde durch 12 Jahre auf das 
vollfommentte. Durch ihn wurden ‚die Klöfter u Wien, Marias 
brunn und Grätz in beffern "Stand gefegt. Nachdem er 49 Jahre 
im Orden und ind 67. Jahr feines Alters feinen Beruf volführt, über 
taufend Pvedigten gehalten, in frommer Heiterkeit unermühlich thä⸗ 
tig gewirkt, feinen Nächften unzählige Wohlthaten, feinem Orden feite 
Treue, den Laften Spott und Verfolgung, den Zugenden Beyhülfe 
und Bekraͤftigung erwiefen, flarb er zu Wien als kaiſ. Hofprediger ben 
1. Dec. 1709 allgemein betrauert. — Die Driginalität feiner Predig⸗ 
ten und Erbauungsfhriften machte ihn zu einem eben fo gern gehörten 
Prediger ald gelefenen Schriftfteller. Von dem verworrenen Myſticis⸗ 
sie von dem fpikfindigen Ton ber. Schule, in weldem die Kan: 


. 


mr 


‚Abrabamiten. 9 


zekredner feiner Kirche damahls befangen waren, glei weit, antfernt, 
erkannte er den wahren Beruf eines Volksredners und Volksſchrift⸗ 
ſtellers richtiger, als man. as von feinem ‚Zeitalter, hätte erwarten follen, 
Mit praltiſchem Blick, tigfer Menſchenkunde, vielfeitigen Kenntniſſen, 
der gelehrteſten, von einem beyſpiellos treuen Gedaͤchtniß faſt wunderbar 
unteritügten Monnigſaltigkeit ging er ir bie Verhaͤltniſſe dus Lebens ein, 
ſchiſderte fie mit Überrafpender Wahrheit, und tadelte die Gebrechen 
feiner Zeit mit unerſchrockenem Freymuth und beißendem Wi, wovon 
er eine reiche Aber befaß. Seine lediglich auf den Eifect berechnete Dar: 
ftellung ift einzig in ihrer Art. Kein Mittel verfhmähend, durch weiches 
er Eindrud erregen zu Eönnen hoffte, erhebt er ſich Bald. mit wahrhaft 
reichen Wis und hinreißendem Fluß und Feuer der Rede zur hoͤhern 
Beredſamkeit, bald ſinkt er aber zu den unwürdigſten Poſſen, zuweilen 
faden, öfters doch auch ſehr glücklichen Wortſpielen, geſchraubten Ge⸗ 
genfägen, ja ſelbſt zu feinem öfterr. Jargon Zuflucht nehmend, zur 
Plattheit herab. Von feinen 18 Werken nennen wir ald die am wmeilten 
charakteriſtiſchen und gelungenen, folgende: Judas der Erzſchelm, 4A Bde. 
Sonn 1687 (nur 1. Bd.); Salzb. 168893, 1710; Nuͤrnb. 1696, 
1709, 18, 51, 75; Holländ. Amfterd. 17.17. — Reim dich oder ich 
Ges dih (16 vermifhte Srhriften und Predigten enthaltend, als: 


Merk Wien. — Loſch Wien.) Salzb. 1687, 90, 1714; Cäln 1688, 


1702; Augsb. 1714, 54. — Etwas für Alle, 3 Bde, WBürzb. 1699, 
1711; Salzb. 1711; Nürnb. 1733. — Mercurialis oder Wintergrün. 
Nürnd. 1700, 31, 33; Augsb. 1766. — Abrahamifch Gehab. dich wohl. 
Wien 1700; Nürnb.. u. Augsb. 1729; Wien 1737, 39. — Heilfames 
Gemiſch Gemaſch. Würzb. u. Nürnb. 1704, 24; Wien 1737. — Abras 
hamiſches Befcheideffen. Nuͤrnb. 1714; Wien 1717, 19, 37. — Wohl 
angefüllter Weinkeller. Wurzb. 1710, 25, 39. — Huy und-Pfuy der 
Welt. Wuͤrzb. 1707; Salzb. 1710; Nürnd. 1725; Würzh, 1725. — 
Abrahamifche Lauberhütt, 3 Bde. Wien 172123; Nürnd. 1717, 22, 
38, 4749. Die meiften feiner Werke find mit Kupfern von Chris 
ftopb Weigel geziert. — P. A. Schriften, zum Theil felten, wer: 
den noch jetzt mit Eifer gefucht und gelefen. 
Abrabamiten in Böhmen. Gerade in ber Gegend Böhmen, 
wo fehlgefchlagene Erwartungen wegen der von der Kaiferinn Ma⸗ 
ria Thereſia beabfihtigten Aufhebung der Leibeigenfchaft 1775 Auf⸗ 
ruhr gegen die Grundherren veranlaßt hatten, in der Parbubiger Herr⸗ 
fhaft, trat, dem Tolerangebict Joſeph IL. vertrauend, 1782 aus 
dem bisherigen Dunkel eine Anzahl unwiſſender Candleute hervor, die 
fih zu dem Glauben befannten, den Abraham vor ber Beſchneidung 
gehabt hatte, die ‚Lehre vom einigen Gott, das Vatekunſer und bie 
zehn Gebothe, doch fonft nichts aus der Bibel annahmen und fi) weder 
u einer chriftlihen Confeſſion halten, noch Juden ſeyn wollten. Da⸗ 
ber wurden fie in den Berichten der inguirirenden Beamten Abraha⸗ 
miten oder Deiften genannt. Der Kaifer ließ diefe-Leute, da fie allen 
Bekehrungsverſuchen widerftanden, im April 1783 unter militärifcher 
Auffiht in Eleinen Abtheilungen nach verfchiedenen Gränzorten Gali: 
ziens, Siebenbürgens, Slavoniens, ber Bulowina, des Banats und 


— 


go Abruddanya. — Abteyen. 
ungarsRüftenlandes tkaudtortlrerc, wo die: Männer unter Granzba⸗ 


taillons eingetheilt, Mrd nach der Hand Boch zum "Theil nebſt einigen 


ihrer Weiber zur katholiſchen Kirche bekehrt wurden. "Die Meiſten blieben 
jedoch Bis zum · Tode sen Ihrem Deimus deſſen Hortpflangung durch diefe 
Wahrxgel verhindert blieb, ©. 7“ 

" Abeubbanya(Bröß:SchTatten oder Aitenburg), fiebenbirg: 
Bergflecken im Unteralbenfer oder unteren Weißenburger Comitat, "Nord: 
wertiih von Carl burg, in einemengen Thale, zaͤhlt gegen 4000 was 
lachiſche, undarifhe und deutfhe Einwohner, deren größerer Theil ſich 
durch den, im naben Dorfe Voörsospatak alıf Gold und Silber betrie⸗ 
denen Bergbau erhaͤlt. Das ausgebrachte Berggold wird ihnen zu eihem 
beftimmten Preife bezahlt. Das filderhaltige Gold wird nach Zalathna 
jur Schmelzung abgeliefert, und von hier in Stangen iin die Carl's bu r⸗ 
ger Munze abgeführt. 2 De BE EEE EEE 

ie; Beat he Die U. ded Kaiſerthums haben fi befonders in den 
feuterit Jahrzehenden vielfache, höchſt bedeutende Werdienfte erwor⸗ 
ben, vornehmlich um bie Wiſſenſchaften (inſonderheit um die vaterlaͤndi⸗ 
ſche Geſchichte), um das Hirtenamt, um die Jugendbildung, um die 
Huinanität und Civififation überhaupt. Die Literatur dereicherten und 
ſchmückten fie mit manchem claffifhen Werke. Für die Lehrkanzeln, auch 
ber tiniverfitäten, ‚gingen aus ben A. tüchtige Profeiforen hervor. In 
ihnen bildeten fi zahfreih ausgezeichnete Seelforger. Ihre Gym⸗ 
naſien wirkten mit‘ raftlofer Uneigennügigkeit für ben Unterricht. Trotz 
ihrer fcheinbaren Abgeſchloſſenheit waren fie fort und fort aufmunternd, 
mannigfach unterftigend und belebend für gemeinnügige Zwecke und Na- 
tionalveredlung. Nicht minder haben ihnen die ſchönen Wiſſenſchaften 
und bildenden Künfte Vieles zu danken. — (Die vorzüglichiten dieſer 
a. und ihrer Märmer und Werke f. unter ihren felbftftändigen Artikeln.) 
Nachſtehendes ift die Nahmhaftmachung der vaterländifhen A. alpha⸗ 
betifh nach den Provinzen gereiht, mit der Beyfügung ihrer bedeut⸗ 
famften Mitglieder. Böhmen: Brzewnowr und Braunan 
(Bened.) — Emaus (Bened. in der Neuſtadt Prag). — Hohen: 
furt (Eifterz.). Millauer. — DOffeg .(Eifterz.) — Selau 
(Pram.). — Strabow (Präm.) Milo Grün, Dſabacz. —Tepl 
(Pram.). — Kärnthen: St. Paul (Bene.) A. Eihhorn. — 
Mähren: Attbränn (Augufl.:Eremiten). —Reureifh(Präm.). — 
Raygern (Bened.) Bonav. Pitter, Aler. Hpbrid, G. Wol- 
ny. —Niederöfterreih: Altenburg (Bened.). — Geras (Präm.) 
Alram. — Goͤttweih (Bened.) Beffel, Klein, Arigler, Ja— 
nitſch, Blumenberger. — Heiligenkreuz im Walde 
(Eifterz.). — Herzogenburg (regul. Chorh. d. heil. Auguſtin). — 
Kloſterneuburg (regul. Chorh. des heil. Auguſtin) Polzmann, 
Ruttenſtock, Schüßenberger, Acker mann, Mar. Fi: 
ſcher. — Lilienfeld iſerz Hanthaler, Pyrker. — 
Melk (Bened.) Hieron.u. Bern. Pez, Huber, Kropf, 
Schramb, Reyberger, Ent, Keiblinger. — Neuklo— 
ter zu Wien. Neuſtadt (Ciſterz.) — Schotten Gened.) 
in Wien; Oberleitner. — BSeitenftetten GBened.). — 


Accaffifreh: = Aeerbi. N | 


Zwetel (Eike) Eine, Fraſt. — Obers ſt er veichr tr Ho: 
rian (regul. Chorh. v. heil. Aug.) Kurg, Chmel. — Krems: 
münſter (Venede) Firlimüller, Rettenpacher, Pachmäh⸗er, 
Straffer; Hartenſchneider. — Lambach (Bened.).“ Mi: 
chaelbeuern (Bene). — St. Petev (Bened.inSalzburg). 
Reich ersberg (regul. Chorh. v. heil Aug.). — Schläger (Praͤm.) 
— Sch lierbach (Ciſterz.). Wilhering (Ciſterz.). — Steyer⸗ 
mark: Admona Bened.) Mu halt St Lambrehrt(Beneb.). 
— Rein (Ciſterz). — Tyrol: Gries(cegul. Chorh. d. heil. Aug.). 
— Marienberg (Bened.) — Neuſtifit (regul. Eherb.:d: heil. 
Aug.) — Stamms (Eiſtecz.) PtinriſFet, Schranzhofer. — 
Bieht (Bened.). — Waãlfſchmtchat(gul. Chorh.nd. h. Aug.). 
— Bilten (Palm) — Ungearne (Propſtey) Cforna und 
Horpacs ( Prãm.)c She find die A. (Propſt.) Turje und Jamshi⸗ 
dauntergeordaet. -:&% Gotthard (Eiſterz.) iſt der A. zu Hei⸗ 
tigentreuz.inNiederöfterr. einderleibt. — (Propſt.) Jaſz wo. und 
Beles.3 (Praͤmenſte.). —  (Erjabten) Dt. Martinsberg 
(Bene.) Chry ſo ſto Novak. Diefer-Erzabtey find unsergeorbniet die 
3 Benedictiner“ A. Buetonybet, Tibeon:und Doͤmslk, de 
zen Übte von dem Erzubt von St. Martinsberg ernannt: werben). 
— Gzalavar. (Meneb.) ift mis ver Abtey zu Gbttweih vereint: — 
Zelky (Beneb.) ‚mit der Abtey zu den Schotten in Wien ‚vereinigt; hat 
aber feinen vergefeßten Adminiſtrator wie andere vereinigte. X. ,. fonbern 
ihren eigenen Abt. — ZSircz (Eifer); mit ihr: find die A,Pilis 
and Pas ztonunter einem. und demfelben Abte verbunden. -— UÜbrigens 
gibt es noch A., die ‚keine Klofterftifte, ſondern bloß (oft ſehr bebeutenbe) 
Detetionen in Realitäten und Capitalien für das mit der Würde eines 
Abtees bekleidete Individuum abmerfen ; endlich find. noch die vielen Titu⸗ 
lax s Äbte hier zu bemerken, ‚welche nur die Würde des Abtes, jedoch 


Ceine Einkünfte haben, deren Schwartner (Statiſtik Th. 1:©.170), | 


in Ungarn allein 124 aufzäplt. nn .. 
Accefliften , fiad. meiftens angehende, ' unbefolbete Beamte im 
Kanzleyfache, bey den polit. Hof» und Länderftellen, insbefondere ‘bey 
den Gerichtsſtellen, als: bey den Landrechten und Appellationsgeridten. 
Es gibt aber auch“-befoldete. A., wie z. B. die Negiftrature: A. bey der 
k. £. vereinigten Hoflanzley; bey den Hof: und Provinzial- Staatsbuch⸗ 
baltungen, bey der Dberft<Hofpoftamts - Verwaltung in Wien und bey 
den Oberpoftämtern in hen E. E. Provinzen. Die Feldkriegs-Commiſſa⸗ 
riats:A. (f. d.) find ebenfalls befoldet. i 
Acerbi , Joſ. v., diefer ausgezeichnete, um die italienifche 
Biteratur hoch verdiente Gelehrte ift zu Caftel-Gofredo im Mantua- 
niiden geboren. Nachdem er feine Jugend in Mantu a verliebt, ging!er 
1798 nad) Deutfchland, und reifte das Jahr darauf aus wiſſenſchaftlichem 
Eifer nah Dänemark, Schweden und Finnland. Er drang bis zum 
Nordcap vor. Hierauf degab er fih nah England. Die Ergebniife biefer 
Reiſe legte er in feinem, im Ganzen lehrreichen und trefflich gefchriebe- 
nen, aber von gar manchen Unrichtigkeiten entftellten Werke: Travels 
ihrough Sweden etc. nieder, das 1802 zu London in 2 den. er- 
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12 Ad. — Achenthal. J 


ſchien und von Joſ. Lavallee franzoſiſch, von Caſp. Veyland deutſch 
überfegt wurde, Einem fhönen Bedürfniſſe half er feit 1818 durch die 
von ihm zu. Wasland herausgegebene Biblieteca italiana (f. d.) ab. 
In diefer werthuollen Zeitſchrift entwickelte er feine reichen Kenntniife 
der italienifhen Yiteratur und einen glüdlihen Redactions⸗ Tact. Mei: 
fterhaft find die von ihm felbit.verfaßten, mehreren Jahrgängen behgege⸗ 
been Quadri oder UÜberſichten der neueften Literatur Italiens. 1826 wur: 
de A. zum oͤſterr. Genetals Conful.in Ägypten ernannt, von wo außer. 
nicht ermübdete, durch wiſſenſchaftliche Mittheilungen und Geſchenke an die 
Bibliotheien uMailand, Papia u. Wien feinen edlen natertänbi- 
ſchen Eifer an den Tag zu. legen. 1834 Gubernialrath in Venedig. 
Ach (Achen nder Aken) von, E £ Hofmaler und Kammerherr 
des Kaifers Rudolph IL. in Prag, wurde geboren 1552: zu. Cölin am 
Rhein und verlegte fih in früheſter Jugend mit vieler ‚Vorliebe auf das 
Studium her Zeichnungs⸗ und Malerkunſt. 1574 reife A. nah Benredig, 
ſtudierte daſelbſt, obſchon unter mittelmäßiger: Anleitung, ‚vorzüglich 
die Porträtmalerey, wo er fich bald durch fehr gelungene Leiſtungen aus- 
zeichnete. Nach einigen Jahren Aufenthalt daſelbſt beſuchte A. auch 
"Rom, um die dafige Schule kennen zu lernen, auch verfertigte er 
dort mehrere Gemälde, die allgemeinen Beyfall fanden, bald Eehrte er 
jedoch nach Ven edig zurüd, wurbebafelbft mitviel größerer Achtung als 
‘zuvor aufgenommen, und vollendetemehrere Gemälde, bie für fo vortreff- 
Ti anerkannt wurden, daß man den Künſtler bier zur bebaften wünſchte. 
Jedoch, feine Vorliebe für Baterlanb und Freunde zog ihn in feine Hel- 
math, .svo-er bald einen Ruf ald Hofmaler nah Münden erhielt, welche 
Stelle A. dur) 4 Jahre mit vieler Auszeichnung verſah. Um 1600 be- 
rief ihn Kaiſer Rudolph II: in. gleicher Eigenſchaft an fein. Hoflager 
zu Prag, und ertheilte ihm wahrhaftig kaiferlichen Gehalt. Von nun an 
malte A. allein für den Kaifer und verfertigte eine große Anzahl der vors 
trefflichften Werke. Er ftarb zu Prag den 6. Sänner 1615 und wurbe in 
der Metropolitankirche zu St. Veit zur Erde beftattet, mo noch jet fein 
marmornes Monument zu fehen ift. Seine vorzüglichiten Arbeiten, wo⸗ 
son ſich einige in der k. k. Semäldegallerie im Belvedere zu Wien befin- 
den, find: David und Bethbfabe, Eupido. unter einem 
Baume fchlafend , zwey Nymphen haben fich feines Köchers bemaͤch⸗ 
tigt. Vereinigung bed Bachus mitber Ceres, ein junges Mädchen, 
fi in einem Spiegel fhauend, welchen ihr ein Jüngling vorhält, 
eine heil. Familie mit 6 Figuren, dieKrönung der Maria, Danae 
in Lebensgröße, fein eigenes Porträt mit einer Lautenfpielerinn und.viel 
‚ andere mehr. Viele feiner Gemälde wurden von den berühmten Klinftiern 
Egyd und Raphael Sadeler, Kilian ꝛc. in Kupfer geflohen. 
Ache, Eleiner Fluß im Salzburger Kr. des Landes ob d. Enns, 
nimmt feinen Urfprung auf dem hoben Krimler Tauern, von welden 
er herabſtürzt, und einen impofanten Wafferfall bilder. Mit der Nate 
tern= Ace zufammenftrömend entfteht dadurch der Fluß Salzach (f. d.). 
Adyenfee, in Tyrol, bey 4750 Kl. lang, aus dem ſich die Achen 
ins Achenthal ergiefit. | 
Achenthal, tyrol. Dorf bes Kreiſes Unterinnthal am Fluß 


Ackerbau. | 3 


Achen im Thale gl. N., nahe der bayerifchen Gränze. Das Achenthal 
ift fehr anmuthig. In der Nähe des ausgebreiteten Dorfes A. von 1000 
Einw. liegt der Achenſe. Be 
Aderbau. Er wird in allen öfterr. Provinzen mit größerem ober 
geringeren Erfolge, am lohnendften in den ungarifhen und galizi» 
fhen Staaten betrieben. Ungarns Boden und Klima find dem ausge⸗ 
breitetiten A. gleich günftig ; aber. in diefem gefegneten Lande, fo - 
wie in Siebenbürgen und Slavonien, gibt ed Moräfte von mehrern Quadr. 
Meilen und wüfte Steppen von ganzen Zagreifen, welche völlig baum⸗ 
los, bald der glühendften Sonnenbiße, bald den heftigften Stürmen 
preisgegeben find. Der Landmann denkt nicht daran, diefe ber Eultur zu 
gewinnen; er vernachläfligt felbft ten befiern Boden. Doc ift der X 
fo leicht, daß ein Bauerngut von 30 Jochen nur 3 Menſchen und 
2 Pferde oder 4 Ochfen zur Bearbeitung bedarf, und in einigen Gegen⸗ 
den Ungarns und Siebenbürgens der Weizen das 20., der Kukurutz das 
200. Korn wiedergibt. Im Durdfchnitte kann man indeffen diefen Pro: 
vinzen bey der fo fehr vernadhläffigten Wirthſchaft und bey den unfrucht⸗ 
baren Karpatbengegenden auf den Weizen nur das 5., auf den Roggen 
das 6., auf Serfte und Hafer das 7., und auf Kukurutz das 50. Korn 
geben. Schwartner ſchaͤtzt in feiner Etatiftit die ganze Getreideernte 
Ungarns, ohne Siebenbürgen und die Militärgränge, auf 60 Mill. Mer 
Ben; Eiebenbürgen mag jährli etwa 15 und die Militärgränge 5 Mill. 
ernten ; letztere gab 1831 an allerley Kornfrühten ohne Kukurutz 
4,629,937 Metzen. — Galizien bat einen fehr ausgebreiteten, aber 
eben fo vernadläfligten .A. Der Landmann ift hier im Ganzen zu 
arm, zu unwiſſend, und zu fehr in ben Händen :der Juden, denen ges 
woͤhnlich die ganze Ernte fhon vor dem Ausdreſchen verkauft ift. Er bes 
hilft fich mit den einfachften und ärmlichften Adergeräthen, weder an feis 
nen Pferden, noch an feinen Wagen fiebt man in der Negel das minde: 
fie Eifen. Die Dreyfelderwirthſchaft herrfht zwar allgemein, und jedes 
Bauerngut hat feine Beftimmte Anzahl Acker, aberin jedem Jahre werden 
dem Landmann auf der Dorfflur diejenigen Acer angewiefen, welde er 
beftellen fol. Man erntet in demfelben Verhältniſſe, wie in Ungarn , body 
dürfte die Ernte bey weitem geringer ausfallen. Weit Eunftvoller wird in 
ten deutſchen Provinzen, in Böhmen und Mähren der A. 
betrieben, er iſt aber auch viel beſchwerlicher und koſtbarer, indem 
der Landmann zur Cultur von 30 Jochen wenigſtens 6 Menſchen und 
4 Pferde oder 6 Ochſen bedarf, und im Salzburger Kreiſe, in Ty⸗ 
rol, Kaͤrnthen und Steyermark der Dünger häufig auf dem Rüden 
die fteilen Anböhen hinauf getragen werben muß. Hier herrſcht .in ber 
Regel die Drepfelderwirtbfhaft, man hält Brache; aber auf den befs 
fen Dkonomien und im Lande ob ber Enns, Steyermark und einigen . 
Gegenden von Böhmen und Ecdlefien mit großer Beſchraͤnkung. — 
In Mitteljahren ernten diefe Provinzen vom Weizen und Noggen das 
4., von den &ommerfrüdten das — Korn, und die Geſammternte 
dürfte ohne Kukurutz, den beſonders Steyermark in Menge bauet, zwi⸗ 
ſchen 99 bis 100 Mill. Metzen betragen. — Eine vorzügliche Hoͤhe hat 
jedoch der A. in der Lombardie erreiche. Zwiſchen Ulmen, Pappeln 





14 Aderbaugefelifhnfren. — Adermann: 


und Reben bauet der fleifige Lombarde feinen Nas, Weizen, Saggina 
(Moorhirfe) und Mais, bewäflert, wern die Sonne alle Gewäcfe zu 
verbrennen droht, bie lechzenden Saaten durch künſtliche Gräben, und 
wingt den Fluren jährlich ein⸗, zwey⸗ bis dreyfachen Ertrag ab. Über⸗ 
Dune gleicht die Feldwirthſchaft in der Lombardie ganz. einem großen. 
Gartenbau; felten kommt der Pflug zu einem andern Zwecke auf das 
Land, als un die’ erften Furchen zu ziehen, das übrige bearbeitet der 
Spaten, bie Hade und die Schaufel. Man erntet gewöhnlich das 6. 
bis 8. Korn; doch hat bag Land bey der ſtarken Bevölkerung und Kehl: 
jahren Zufifhr nöthig. Nur allein Neid erlbriget ed jedes Jahr und 


kann davon etwa 250,000 Cäde oder 200,000 Centner ausführen. — 


Der ganze Ertrag ber Errite wurde von Grellmann 1795 auf 180 
Mid. Metzen geſchätzt. Damahls, wo Weftgalizien noch nicht mit der 
Monarchie verbunden 'war, betrugen Slächeninhalt und: Volksmenge 
faft um z weniger, und body ſcheint es, daß der Anſchlag viel zu gering 
war. Jetzt darf man den Ernteertrag wenigftend auf 350 Mil. Metzen 
Weizen, Roggen, Gerfle, Hafer und Mais fchäßen. Liehtenftern 
berechnet denfelben, doch wohl zu niedrig, auf 165: Mill. Megen. — 
Die ſämmtlichen Aderfelder enthalten nad ihm 41,114,282 Joche. Da- 
von der dritte Theil als Brache oder unbeftellt abgezogen, bleiben für den 
Pflug 27,400,000 Joch übrig, wovon die eine Hälfte mit Brotkorn, 
die andere mit Somrherfrüchten beftellt wird. Eine andere Berechnung 
nimmt bie Ernte fogar zu 54,863,270 Meten Weizen, 180,726,000 
Megen Roggen, 116,181,000 Meben Gerfte und 77,454,000 Metzen 
Safer, mithin zu 429,224,270 Megen an, welches jedoch zu hoch zu: 
feyn ſcheint. Der trefflihe W. C. Wabruſchek⸗Blumenbach ſchaͤtzt 
diefelbe dagegen auch zu 201,808,312 Meten. Gewiß iſt es, daß bier: 
infalls Ofterreichs Ausfuhr die Einfuhr überfteigt: 1807 gingen z. B. für 
1,863, 194 fl. Korn und Seldfämereyen aus und für 1,664, III fl. ein; 
unter den Importen aber befanden fih 31,174 Gentner Reis für 494,488 
und 7287 Etr. Anies für 182,175 fl. Beydes liefert jegt auchdie Lombardie. 

Aderbaugefellfchaften. Un mittelbare zahlt das Kaiſer⸗ 
thum 2: diein Mähren und Schlefien, mit welcher das E. £, Fran⸗ 
zent: Mufeum vereinigt iſtz und die in Görz. Sm Übrigen ſ. © es 


fellfdbaft ꝛc. Landwirtbfhaftsgefellfhaften; Patrio— 


tifh-öfonomifche. Geſellſchaft xc. 

Ackermann, Keop. (Stiftinahme: Petrus Fourerius), 
war den 17. Nov. 1771 zu Wien geboren. In ſeinem 19. Jahre trat 
er in den Orden der regulirten Chorherren des heil. Auguſtin zu Kloſt er⸗ 
neuburg naͤchſt Wien; 1796 warber Profeffor der oriental. Sprachen, 
der Archäologie und der Einleitung in die Bücher des alten Bundes an 


. der HaußsLehranftalt, 1797 auch des neuen Bundes und der bibl. Mer: 


menentik ; durch feine ausgebreiteten bibliographiſchen Kenntniffe 1800 
Stifte » Bibliothekar. In diefer Eigenfchaft und bis an das :Ende 
feines. Lebens‘ erwarb er fih durch die Bereicherung mit ſeltenen und koſt—⸗ 
baren Werken, meift aus feinen eigenen Mitteln, erhebliche Werdienfte 
um diefe Bibliothek. 1802 wurde er Doctor der Theologie an der Wie⸗ 
ner ‚Univerfität und Procurator der öfter. Nation. 1807 Prof. ber- 


w . “ 


Aderwerfzeugnsabrißen-. — Acta diaetalin. 1% 


Etudien des alten. Bundes.an diefer Hochschule, 1809 Decan ber theol. 
Zucuftät. Diefe Profeffur bekleidete er 24 Jahre fang. Der Neryven⸗ 
ſchlag führte in der Nacht vom 8. auf ben 9. Sept. 1831 umwerfehend 
feinen Tod herbey. In allen Cathegorien ehrenwerth und Tiehenäwünbig; 
zeichnete er fich beſonders durch vielfeitige,, gründliche Gelehrſambeit ˖ und 
menfchenfreundliches Wohlwollen aus. Im Drucke find von ihm erſchie⸗ 
nen:- Introductio in’ libr. sacr. v. f. Wien 1825; — Archsealogia 
bibl. eb. 1826; — Prophetae min. eb. 1830. - ei 
Aderwerkieug « Sabrifen. In: Wien beftehen gegenwärtig 
anßer. mehreren Mechanikern und Maſchiniſten, melde nebft. andern. Ma; 
ſchinen aud) Ackerwerkzeuge im. Großen oder- in Modellen. verfertigen,. 
noch die Werkflätte des &. k. priv. Acermerkjeug «und Maſchinen? Fa⸗ 
brifanten Ant. Burg, und die Werkkätte von Sebaſt. Jobfl, welr 
de Beftellungen auf die vorzäglicheren ‚der bekannten öbonom. Maſchi 
nen, Pflüge und anderer sum Behufe der Landwirthfchaft. bienenber. 
Geräthe ſowohl im Großen, als in Modellen annehmen: Burg ver: 
fertiget allein 86 verſchiedene Werkzeuge, und Mafchinen, worunter ſich 
die neueften, in England erfundenen Maſchinen befinden. Außer Wien 
bemerkt man die Werkftätte der E. k. Patricnonial⸗Herrſchaft Vöfen- 
dorf bey Wien; für Aderinftrumense, und Beräthe, und die Werk: 
Rätte des Mechanikus Chrift. anderer. zu Troppau. Eiferne 
Berkzeuge und Mafchinen aber werben vorzüglid auf den Eiſengieße⸗ 
regen naht Maria-Zell in Steyermark, zu Blansko in Mäöh— 
ven 2c, verfertiget. Wedentend ift übrigens das Gewerbe, in Anfehung 
des Betriebes, ſchwerlich, da nur einzelne: Bitterbefiger in der Regel’ 
ſich größere Mafchinen oder Modelle anſchaffen. — ‚Sammlungen öfo- 
nomifher Werkzeuge und Mafchinen gibt ed. mehrere; eine der merkwür⸗ 
digeren aber in Modellen ift diejenige, welche ich. in dem Mufeum berg 
k. E. Landwirthfchaftsgefellfchaft zu Wien..hefindet. Die meiften ber 
in diefer Sammlung aufgeftellten getreuen Modelle find von dem Mo⸗ 
delliſten der Gefelfchaft, Abbe Harder, mat ungemeinem Fleiße und 
von ausgezeichneter Reinheit verfertiget.  ,.. 
Acta diaetalig. Die ungar. Reichsgeſetze find das Reſultat oft: lan⸗ 
ger und bartnädiger Debatten und Beratbfrhlagungen , die Folgen königl. 
Anträge (propositiones regiae), fländifher. Beſchwerden (gravamı- 
na), einzelner Bittfchriften, Reſcripte, Repräfentationen. u. f. w. 
Ale diefe find. zum Verſtande ber darauf gefaßten Geſetze unentbehrlich. 
Man verfteht diefelben.in Ungarn unter dem Mahmen:der A. .d.. Co- 
mitiorum , welde .feit 1791, dem damahligen berühmten Reichstage, 


zugleich mit der fpeciellen Geſchichte jeber einzelnen Sitzung (dierium), 
in ungarifcher undeg Tateinifcher Sprache, uneöfentticperährtoritie abge⸗ 
faßt, und unter oͤffentlicher Autorituͤt, und zwar. zum erſten Mahl, 
auch gedruckt werden find. — Acten und: Diarten (oft wahre Memoi- 
res secreis) von einzelnen Depntirten, für fih, oder zum Gebrauche 
für ihre Committenten, zufammengetragen, finden ‚fi bie und ba in 
Bibliotheken ‚und Archiven wohl ſchon aus tem 16. und 17. Jabr⸗ 
bundert; von einzelnen Landtagen, ald 1608, 1618, 1681, 1741, 
wohl auch abgedruckt; ‚aber in der Primatiol ⸗Bibliotheb zu Preßburg,- 





\ 


8: Actien. — Adamiten: 


und in der Meich6- Bibliothek zu Peſth, find diefe unfhäsbaren Bey⸗ 
träge zur ungarifchen Geſetz⸗ und Geſchichtkunde (das geheime Archiv in 
Wien etwa ausgenommen), zwar nicht complet, jedoch vollftändiger 
zu finden, als fonft irgendwo, vollftändiger ale feldft in dem, erft 1723 
in neuern Beiten wieder angelegten ungariſchen Reichſsarchiv. — &. übri⸗ 
gend: Reichstag, ungarifcher. n 1— 
Actien der priv. oͤſterr. Nationalbank, ſ. Bankactien. 
Actuare, nennt man in Aſterreich diejenigen Beamten, welche 
zur Aufnahme verfchiedener Verhandlungen, wie z. B. der Commiſſions⸗ 
Protocollex., und im Gerichtsweſen auch bey Werbören u. dgl., verwens 
det werben. Eine befondere Cathegorie ber A. bilden in diefer Beziehung 
die Eriminal= A. und diebey. den Iandesfürftlichen Pfleggerihten im Salz⸗ 
burgiſchen dem Pfleger zur Seite ſtehenden cöntrollivenden A. Dem Prätor 
in Trieft ift ein eigener Gerichts⸗ und ein befonderer Pupillar- A. beyges 
geben. Übrigens gibt es bey den Gerichtsverwaltungen der Herrſchaften 
und Güter beeidete Amts: und Gerichts: X. J —— 
Adam, Jac., Kupferſtecher in Wien, geb. daſelbſt 1748, geſt. 
1811, lieferte beſonders eine fehr große Menge von Portraͤten verſchie⸗ 
dener ausgezeichneter Perſenen Oſterreichs in einer fehr angenehmen, 
der Kiquerfhen ähniiden Manier. Auch ift feine Bilderbibel nad) 


Originalen von Raphael, Pouffin, Rubens, Lefueur, van 


Dykıc. erwähnenswerth, in weicher die meiften Blätter von ihm ſelbſt 
geſtochen find. , .. 

. Adamberger, Mar. Anna, 1752 zu Wien geboren, war 
die Tochter des Hoffhaufpielerd Sacguet. Noch als Kind betrat fie bie 
Bühne, verfuchte ſich anfangs in tragifchen Rollen, ging aber bald zum 
Naiven über. In diefem Fache mußte fie wahrhaft einzig genannt werden ; 
ähr Spiel trug den Charakter der hoͤchſten Vollendung. 1782 hatte fie ſich 
mitdem Koffänger 9. Abamberger vermähle. Nachdem fie beynabe ein 
halbes Jahrhundert geglänzt, nahm fieden 22. Febr. 1804 Abſchied von der _ 
Biuhne und noch in demſelben Jahre von der Welt. Ihre Tochter Antonie 
zeigte ein ſchönes theatraliſches Talent. Leider trat fie 1817 von der Bühne 
ab, wo fie Anerkennung im vollften Maße gefunden. Sie ward die Gat⸗ 
tinn des k. €. Muinz⸗ und Antiken⸗Cabinets⸗Cuſtoden J. Arneth, und 
fpäterhin Vorleferinn ber Kaiferinn, in weicher Eigenfhaft ihr auch die 
Aufficht über das Carolinenftift in der Vorſtadt Landftraße zu Wien an- 
vertraut ift. Th. Körner hatte ihr manches feelenvolle Lied geweiht, 

Adamiten, eine Keberparten des 14. und 15. Jahrhunderts. Der 
Stifter dieſer Secte, die auch unter dem Nahmen der Picarden bekannt 
iſt, war ein Franzoſe mit Nahmen Picard, wahrſcheinlich aus der Pi⸗ 
cardie ſtammend. Aus Frankreich war er ſchon vor 1400, unter einem 
großen Zulaufe von Männern und Weibern durch Holland und das noͤrd⸗ 
liche Deutfchland, bis nach DOfterreih und Mähren gedrungen. Er nann⸗ 
te fih Adam, einen Sohn Gottes, und trat nicht nur gegen bie katho⸗ 
liſche Lehre vom heiligen Abendmahl und gegen alle Geifttichkeit auf, fon⸗ 


‘ dern predigte auch eine-völlige Gemeinſchaft der Weiber, willführliches 


Nehmen und Verftoßen derfelben, auth empfahl er nadenves Umherge⸗ 
ben, wenn das Clima es erlaube. Diefer Picard worin Mähren geitor: 


a) 
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Adamothal. — Adel. 17 


ießt durch dgs Veltlin in den, Comer⸗ 
erio ‚und Oglio ſchiffbar "und’ wird 
gimen. & ift reich an Fiſchen. 


dda, ein.grober Fluß in venet, önigreice, ehtipinge 





fürſtliche, 84 gräfliche, 76 freyherrliche Familien und 390 Inbige: 
nen befinden. Voͤl 






inge det 
N Ins 
ingarn. und Siedens 


Antpeil an der Ab: 

hen, Befiges lie: 

arauf wohnenden 
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18 Adelige Connicte. — Idelebergergrotte. 


Unterthanen fähig, ſo wie von aller und jeder ©teuer.und Abgabe, vom 
Behniten, von allen Maut: And Dreyfi, innerhalb‘ der Grärijen 
tes Reiche, und fein Edellig von aller inguartierung frey; 
er Eann zivdr verklagt, aber, eltige Fälle ausgenommen, don Niemand 
arretirt werden, ohne vorher don feinem gefegmäfigen adeligen Richter 

jehörig vor Gericht geladen, und feines Verbrechens überwieſen zu feyn; 
Ihm’ kommt das jus honorum , oder das Merht' ju, alle Aniter ind. die 
vornehmften davon ausfclieflich zu bekfeiden zc. In’ Ungaͤrn und den 
damit verbundenen Londern 6 et dee A. im weiteen Sinne tie 4. Lan⸗ 
in ſih: den hoben Clerus⸗ wozn 





















heißen, ſind, wenn 
ileuten gieich ge⸗ 






— ‚Ent 
gerechnet, heit Corpore wie ein’ en beßomdeit wird; Hr 
i 7 —5 — der Undbefigen gehören. ZIn 
te Ungarns dem’ Weſen 
ua. gleiche it hen) rcben fd gut, wie diefe; für wahre 
mermbra” Corona an erdieß hat bet fiebenbürg. A. das 
Sndigenät in hang Mngatn,, und dag Seht, ſich Rort'niederzulaifen, 
& er. will und famt,, Der ungat. A. hat basfelbe Recht in Sieben. 
fig U 
‚aberige Tonniete 1. Convicte. u “ 
Adele —* (Adfereberg), iuhr. Markt in ·Krains enger 
8 Sig, de; ee liegt unter einem’'pohen Belfenfamme, wel: 
der feine Dei fen, in Poarteäftifche Formen —A einporſtreckt; auf 
he ‚erbtictt'man die Ruinen des, Bergfdlojfes Abierskurg; die 
üüm nn dem | "Zelfen zu unterfheiben find. "Ütehrere Eim., deren man 
g 
use 
he Tinger ein Denkmahl errichtel. Die größte Merkwür 
find die dortigen Berghbbfen: die Aveltbergerz, Ferdinande 
und die,, jedoch eine Stunde öhtfernte'Magdafenägrotte.e m 
Adelobetger Grotte, jeißrietfih durch ihre Grbße und bie auher 
ordentliche Meiige von Sktlaktiten; welche in tauſenderley Geſtalten don 
den Bogen Ind Wänden gern Häfen, aub. Ihr’ Eingang ift 
600.81. nördlich von Mar! En berg’ entfernt; fie hat, fo weit 
man fie $i8 jegt Fennt, in ntafer Fläche, ohne Einrechnung der 
Seitengrotten, eine Lange von Y — KU. und beſteht aus zwey Haupt: 









täten ſich vvm Fuhrweſen auß der durchgehenden Straße 
“breit and‘ sie Poſtſtation. M der Kieche iſt dem ſtehri⸗ 














anfpeitungen! er dlten Aib Are Grotte. Bis 2818 ‘Fannte man nur 
bie ‚erftere,, welche ‚gegen 200: RL ‚lang if” Den efange zuerſt durch 








m Han. A. igl. freyen Städte . 


‚„Abelsberger Grotte: 19 


einenhey 100 Schritt.langen, ſchmalen Gang ‚nad dem Riefenbome 
Neptuns, welcher 60, RI. im Umfang und. 19 Kl. in des Höhe dat. 
Sn diefem Dome, ſtebt das Denkmahl des Kaiſers Franz, welcher 1816 
die Grotte beſuchte. Man ſteigt nun viele Stufen abwaͤris, zum Poigk⸗ 
fiuffe, welcher ſich bier tofend und ſchäumend in ein undurchdringliches 
Dunkel hinabftürgt. 4818 murde durch den Enjf, Kreiscaſſier, Edlen won 
Zöwengreif, eine neue Grotte entdeckt, und zu Ehran des Kronprin⸗ 
zen, jetzigen jüngern Königs von Ungarn, Ferdinandsgrottebe⸗ 
nannt. Diefe zieht ſich in mehreren Arümmupgen; bis, zu, einem Sace fort; 
ihre, herrlichen Stalaktitengebilde find-befonders fehenswerth, und hilpan 
eine Reihe von wunderlichen Geftälten, „die nach ihren, Ahnlichkeisen ver⸗ 
{dieden. benannt werben. Gleiq zu, Anfang de Dantmahl, weiches 
1819 beym Beſuche des Kronprinʒen errihtet wurde, , Von ag; gelangt man 
zur Sleifhbank, we rechts fih eine Nebengrorke hinemziaht, in wel⸗ 
cher der englifde Gatten, her De Ip hin aber Kame: und der Thron 
merkwürdig find , in.der Werfolgn ig des Hacytgengeß nach Norden, ver⸗ 
ſchiedenen herrlichen Gebilden yorbey,, an Las Thorzum Calvarienberge, 
wo ſich ein Nebengang.abjondert, welcher. nordoͤſtlich bis af die hoöchſte 
Kuppel des Berges fuͤhrt. Der, Hauptgang, ‚welcher links eine Wendung 
nad Welten madt, führt zum Gt. Stenban,, einer ſtatuenaͤhriichen 
Gtaleftitenmafle, Wei inein ‚zum Kapug in er, und zum Tropf⸗ 
brunmeny: weiter hinaus hemmt ein See bad Vorbringen ,: obſchon hie 
Grotte noch viel tiefer fortgeht. Bon den vielen Seteyggotten, weirhevon 
der Hauptgrotte auskaufen,. Fennt man Die Endyuncte aogh heynahe gar 
nicht, und es iſt erſt Biuftiger.Zeik vorbehalten, die, ganze Ausdehnung 
ber Grotte gründlich zu ermeilen; Die Groͤße Ber Hoͤhlen und die Mannigs 
faltigkeit der Parthien,..fo mie der, bienhenbe ‚Sign; der Kryſtalle, ihre 
unenhliäe, Angapl b.ähfe — —— ;abex iatzen dieſe Grot⸗ 
ten wei über. alle Siaher eat even. bianıd, ‚Mubeiihyeibkirh If das prarht: 
volle Farbenipiel der Stalgktiten ind, Gtalgguiten , „melche.in. taufend⸗ 
facher Form halb von der Decke herabhängen „.bald ‚vom Boden gufſtai⸗ 
gen. „Auch in zoologifcher, Hinſicht iſt diefe,Öroste Fehr, merkpurdig, in, 
dem man jn ihr eine Menge Knochen non dem enannten Höhlenbaͤren 
aufgefunden bat, der in der Vorzeit fo viele Hphlen bemohnte. Für die 
Erleichterung des Beſuches dieſer Grotten iſt in, der, neueſten Zeit alles 
Mögliche:gethan worden, „fo. daß nun jede Gefahr Leſeitigt iſt. An den. 
Abgrünten fiehen DEI ER jenes. über welgge der Wag-im: 
Gange führt, find tbeilg gerkhlstet und geebhet theils it ſteinernen 
Treppen verſehen. Die Felſeublöcke, welche früher an der Dede ‚den 
Herabſturz drehten, ‚murden, mittejft. groher Stangen losgemacht und. 
berabgewarfen. — Unmeit Adelsherg, falt eine Stunde vonder Pofte- 
ſtraße entfernt, befindet ih die Magdalenagrotte, deren Länge gegen 
200 Be fter beträgt, und melche beſonders durch einen Kleinen im innerfien 
Theile „befindlichen .@ee. be ihmt ift, ‚worin der\berüchtigte Zwitterfifch,) 
Olm oder Proteus Anguinus wohnt. Sanff fetbet diefe Grotte... 
außer einem ganzen Walde von Stalaktiten, ber ſich durch die ganze 
Höhle erſtreckt, und bem Auge einen herrlichen Anblif gewährt, dem 
daturforſcher wenig. Merkwürdiges dar. Mod) iſt eine befonbere Eigen 


ı, 


20 Adelsberger Kreis. — Adjutanten. 


thumlichkeit diefer Grotten, daß dafelbit in den Nachtflunden die Lich⸗ 
ter heller brennen und der Aufenthalt darin angenehmer und erquiden- 
der iſt, als in den Tagesſtunden. Ein umfaſſendes, und zugleich 
pittoresbes Werk über die A. G. zc. hat der Graf Franz von Mohen- 
wart 1830 als zu erfheinen angekündigt unter dem Titel: Wegwei⸗ 
fer in der Adelsberger und Kronprinz: Gerdinandbs-Orot- 
te, als ErBlärungder von Schaffenrath gezeichneten Anfichten, mit 
8 Kupfern. 

Adelöberger reis, in Kram im Bezirke des illyr. Landesgu⸗ 
berniums von Laitbah, 594 A.M. groß, begreift 2 Städte (Idria, 
Laas)„6 Märkte (Adelsberg, Czirknitz, Oberbaibach, Plani- 
na, Senvfetb, Wippach) und 421 Dörfer. Die Zahl der Einw. ver⸗ 
fehtebener Dialekte bekäuft fi auf 80,000. Feldfrüchte, fo wie auch der 
Obſt⸗ und Weinban gedeihen vortrefflich; der Idrianer Bergbiftrict ent⸗ 
haͤlt die berühmter und reichen Quedfilbergruben. Im nordöſtlichen hei: 
le diefed Kreiſes wit mai Steinfohlenflöße und andere natürliche Merk: 
würbigteiten ded Bodens in den hohen Gebirgen an. 

Aders bach, böhm. Gut und Dorf im Kbniggräßer Kreife mit 
800 Einw., an der fhlef. Graͤnze, mit einem Schloſſe und dem berühm⸗ 
ten Steinwalde, der zu ben intereffanteften Parthien des Riefengebirges 
gehört, faft eine deutſche Meile lang und eine Viertelmeile breit, iſt eins 
gig in ber Geſtaltung einer vielfachen Reihe von Sandfteinfäufen. 

Adige, f. Etſch. “ 

Adjuncten, ſind eine Gattung höherer Beamten, welde ten 
Vorſtehern von Behörden zur Seite ftehen; wie tiefes der Fall bey den 
Fiscalaͤmtern, Gekllen- und Bau: Directionen, bey ben Präturen im 
lomb.⸗venet. Konigreiche und in Dalmatien, ferner bey den Landgerich⸗ 
ten in Tyrol u. ſ. w. ift. Auch find, jedoch in ber Cathegorie minderer Be⸗ 
_ amten, 4. bey ben Regiftraturen und fonftigen Hülfsämtern ber Hofftellen, 
bey den Appellationsgerihten zur Führung des Rathsprotokolls, und bey 
dem Hofkriegsrathe eine —* von Concepts⸗ A. angeſtellt. 
Adjutanten. Nach dem Range der Vorgeſetzten und ihrer Be: 
ſtimmung gibt es in Oſierreich General:%., weile die Perſon des 
Monarchen oder Feldherrn umgeben, in allen Dienſtſachen referiren,. ale 
Detailögefhäfte auf fih haben, und gewöhnlich den Grad eined Generals 
oder Oberſten bekleiden (vergl. Armee: Commando); General: 
Commando⸗A. (Eitabsofficiere) , welheben den Länder: General:Com- 
manden das Referat Über alle eigentlichen Militärgefhäfteführen; Divis 
: fionse und Brigade: &., welche die milit. Befehle, Eingaben, Be: 
richte, Bormerkungs = Protokolle u. ſ. w. beforgen; Regiments 
und Bataillons⸗A. Die beyden letztern verfaſſen, nebft allen fonft 
vorkomnienden Eingaben, die Journale, Nottenzettel, Stand» und 
Dienft » Haupttabellen, Nangliften, Vormerkungen x. , eritatten die 
Rapports an ihre Commandanten, geben bie Brfehle derſelben aus, 
und feßen bey den Erercirübungen ihrer Regimenter und Bataillone bie 
Richtungepuncte aus 2c. Die Regiments: X. und bey der Infanterie die 
Bataillond = A werden von dem Oberften aus den Unterlieutenants, 
auch bey bet Infanterie ans ven Fähnrichen des Regiments mit Rückſicht 


Adjurum. — Admont. 2i 


auf die zu diefen Ehargen erforderlichen Eigenfhaften, gewählt. Diefe 
A. müffen fümmtlich beritten feyn. Außer den genannten gibt es in der 
öfere. Armee noch Fuhrweſens⸗, und Militärs Grängr Cor: 
dens⸗A., endlih A. der Monturs» Dlonsmie- Commiffio 
nen. Die 4. beym Fuhrweſenscorps haben Eeinen Officiersrang, 
fondern bloß die Bewilligung, das goldene Portepee zu tragen. Bey 
einens ausbrechenden Kriege wird zur Leitung des geſammten Zubrwefens 
bey der Armee ein Stabsofficier angeftellt, der einen A. erbält. Die 
A.» Dienfte beym Cordons⸗Stabe werben von einem Feldwebel gegen 
sine monathlide Zulage beforgt. Der Adjutant bep den Monturs⸗ Si: 
nomie = Commiſſionen ift bloß Unterofficier. 

Adjutum, nennt manindgemein, bezüglich des Beſoldungsſtandes 
der Staatöbeamten in Dfterreih,, jenen Aushülfsgehalt, welcher mittels 
iofen , jedoch dienfteifrigen und hoffnungsvollen Beamten, entweder gleich 
bey ihrer Anftelung als Conceptspracticanten der polit. Hof⸗ und Laͤn⸗ 
derbehoͤrden und im Juſtizfache als Auſcultanten der erſten Inſtanzen, 
ober erſt nach einiger Zeit, inwiefern ed davon abhängt, daß ſyſtemiſirte 
Adjuta nicht gleich erledigt find, von den Hofſtellen und den volit. Landes⸗ 
ſtellen verliehen wird. Ein ſolches A. befteht ben den Hofbehörden in Wien, 
wo die Bedürfniſſe theurer find, höchſtens in 400 fl., für die Provingials _ 
Behörden find hoͤchſtens 300 fl. auf ein A. bemeifn. 

Adler, Feiferl., ſ. Wapen. 

QAdlerberg, f. Arlberg. 

Adlersberg, f. Adelsberg. . , 

Adminiftratoren, yerden die Vorſteher einiger Gefaͤlls⸗Amter 
genannt. Zu den geiftlihen Amtern gehören auch die Pfdrr= A. (f. d.) — 
a. der Gefpanfchaften in Ungarn werben von. dem Rise in dem alle 
eingeſetzt, wenn ein Dbergefpan oder Erb: Obergefpan fein Amt nicht 
verwalten kann. Wenn das Palatinatdes Königreihd, und dadurch auch 
die Obergeſpanswurde für die vereinigte Peſther, Pilifer und Solther 
Gefpanfhaft, fo wieaud, wenn has Graner oder Erlayer Erzbisthum, 
und dadurch die Graner ober Heveſſer Obergeſpanſchaftswürde erledige 
it, fo werben für diefe drey Gefpanfchaften A. von dem Könige ernannt. 

Admont, Benedictiner-Stift im Judenburger Kreife Steyermarks, 
(im gleihnahmigen Markte von 900 Einw.), weiches in ber neue 
ſten Zeit viele Lehrkanzeln des Gymnaſiums und des Lyceums (jekt Uni⸗ 
verfität) zu Graͤtz durch Glieder feines Orbens rühmlich verfieht, und in 
feinem Innern Mäuner von ausgezeichneter Bildung zur Fortſetzung 
wilenihaftlider Studien aneifert. Die Zeitumflänbe haben das anfehn- 
liche Vermögen diefes Stiftes gefhwädht und ben großen Entwürfen 
entzogen, welde die Glieder des Stiftes im Fache ber Bildung auszu⸗ 
führen im Stande gewefen wären. Die Abtey hat eihe theologifche Lehr: 
anftalt, eine ſchoͤne Bibliothek und Naturalienſammlung. Beſitzungen 
dieſes Stiftes ſind, außer dem Markte und der Herrſchaft A., die Herr⸗ 
ſchaft ADmontbühel, der Admonterhof mit der Brädegült zu 
Grätz, die Märkte Altenmarkt und St. Ballen, die Propftenen 
und Hercſchaften Gſtatt, St. Martin und Zepring, Gallen: 
fein, Hautzenbühel, Mainhardedorf und Strechau, das 
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Out Thathof, die Lamer⸗, St Mörchner: und Jahringer 
ülten. Bee | 
Adony, ungar. Matti an Stuhlweißenburger Eomitat, liegt ar 
ber Donau,‘ hat mancherfey römiſche Attertblümer und 2,900 Einw., 
worunter fi 400 Raizen befinden, bie ſtarken Handel treidten. 
Adrefienbuch der Sandlungsgremien und Sabriten in 
Wien und ben Provinzialfkädten, erſcheint jährlich feit 1805, nad Aufe 
hören des Bimmerffchen allg. Handlungs⸗-Almanachs für Kaufs und 
Mandelsleute, wurde früherhin vor Ant. Redl, Erpebitor des Wiener 
Großhandlungs⸗Gremiums, Herausgegeben; und wird gegenwärtig, nach 
Redl's am 7. Sept. 1831 erfolgten: Ableben, ſeit 1832 von feinem 
Nachfolger und Schwiegerfohn Joh. Bapt. Schilling fortgefest. 
Adria, alteStadt in der venet. Delegation Rovigo oder Poles 
fine, Tiegt in einem tiefen ebenen Marfchlande an beyden Ufern des Canals 
Bianco, Bon diefer Stadt hat das adriatifhe Meer feinen Nahmen; 
fie war in älterer Zeit viel'anfehnlicher, nur die Verfumpfung des Lan⸗ 
bes und die ungefund gewordene Luft haben ihre Abnahme herbeygeführt; 
beffen ungeachtet hat fienoh 3 Vorftädte und- 9,630 Einw., ein Bis: 
thum mit Domcapitel (deifen Biſchof aber gewoͤhnlich in Rovigo feinen 
Sitz hat), eine Hauptfchule, und treibt Handel mit Korn, Pferden, 
Maſtvieh, Fiſchen, ˖Fleiſch, Leder und Erdgefhirr. Bey Nachgrabun⸗ 
gen in der Nähe der Stadt ſtößt man häufig in einer Tiefe von 6 bis 7 Fuß 
an altes Mauerwerk, Gewölbe, Säulen, Mofaiksöden u. dgl., Tauter 
Iberbleibfel des meift unter den Fluthen des Po begrabenen alten X. Der 
Me Alinius lobt den Wein von A., heutzutage iſt ernurvon mittles 
rer ite. ’ . ER : 00. 
Adriatiſches Meer; erſtreckt ſich zwiſchen ber Öfterr. Seeklifte auf 
einer, und Wenedig, dem Kirchenſtaate und Neapel auf der 
‚andern Seite bis zum Vorgebirge Lecee (Lewca) und der ndrblichften 
Spitze von Corfu herunter und hat 267 geogr. M. Küftenland, wovon 
120 der fterr, Monarchie, 75Neapel, 38 dem Kirchenſtaate 
und 34 dem os maniſchen-Neiche angebören. Sein Spiegel enthält 
nad) einer Ehartenmeffung' 1,971 M: M. Die nördliche Tiefe desfelben 
liegt unter 45° 48° N. Be.,, nnd der Eingang etwa in 40° I’ N. Br 
Auf feiner dftt. Seite laͤngſt Iſtrien, dem eroatiſchen Litoraleund Dalmatien 
fieht man eine Menge Heiner Eilande und tiefe Einſchnitte und Buchten; 
die gute natürliche Haͤfen abgeben; die Mitte und die weltliche Seite haben 
gar keine Infeln, wenn man nicht die Lagunen -dazu rechnen will, und 
wenige gute natürliche Häfen. Es enthält wieber mehrere Bufen; befonders 
bie von Manfredonta, Triefl, Eattäro, Drino, Durazzo 
und Vallona. Die Flüſſe, die ed aufnimmt, find größtentheils nur 
Küftenflüffe; die merkwürdigſten darunter: der Po, Adige oder Etſch, 
und Liſonzo. Es ift fehr fifchreih, DieAuftern von Venedig find bes 
ruhmt, auch gewinnt man an den Ufern bes A. M. es vieles Boiſalz. 
Advocaten, die Rechtsfreunde, Sachwalter und Anmwälde, wels 
che durch die ſtch beygelegten Eigenſchaften, nähmlich der Doctorswuͤrde 
an einer k. k. Univerſität / der ˖dreyjährigen Advocatenpraxis und der bey 
dem Appellationsgerichta is entſprechendem Erfolg abgelegten Advocaten⸗ 
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vehfang, von der oberften Juſtizſtelle ais befigt-erbläre werden, die 
Advocatur, d. i. Vertretung und Sahmältung vor Gericht in irgend 
einer k. k. Provinz andzuüben. Mit diefer von ber Hofftelle ausgehenden 
Anftelung ald A. wird zugleich der Ort beſtimmt, in welchem der er- 
nannte Abvocat zu wöhnen hat. Die Zahl der A, iſt für jede Provinz 
überhaupt und insbefondere für "die Haupt⸗ und Fleinern "Städte im 
einer beftimmten Ziffer durh Beſtimmung des Kaiſers, nah Maf- 
gabe der Derhäftniffe feſtgeſetzt. Die angehenden %. im Ungarn ha⸗ 
ben nach geleiltetem Derfihwiegenpeieseide Jun Behufe ihrer praktiſchen 
Ausbilbung den Zutritt bey den Sitzungen der kon. und Septenwiraltafel 
Gericht Inſtanzen), und koͤnnen erſtnaqh fire pen Prüfungen geſchworne 

werden. Ä un Zn ne 

Aegyptiſche Atterthümer in Wien.’ Diefe ſehr intereſſante 
Sammlung von Agyptifhen'Monumenten und ‚andern merkwürdigen 
Antiten iſt (in der Stadt, Sohannesgaife,. Nr. 972) in 5" großen 
Zimmern aufgeftellt, wozu dem’ —— jeden Sonnabend freyer 
Zutritt geftättet ifl. Das’ 1. Zimmer enthaͤlt 138 Denkmaͤhler, groß: 
tentheild aus weißem Kreidenſtelne mit" halberhobenen Vorſtellungen 
(zum Theil mit Farben belegt) und vertiefter. Schrift. Diefe Steine 
famen aus den zahlreichen Bängen, womit faft-die ganze lybiſche Berg: 
Bette an der linken Seite des Nilthales Guisgehößte ‚ und welche bey 
den alten Ägpptern zum: Wewahrungsorte der Mumien dienten. Die 
Malereyen und —3 Vorſtellungen aufvleſen Steinen ſtellen alle 
Beſchaͤftigungen und Arbeiten des ee ae Due Lebens der 
atten Ägypter vor, dann’ beziehen fie ſich allh auf ihre religiöfen Anſich⸗ 
ten, Beſonders merkwürdig ift darunter ein weiblicher, ſehr ſchön gear⸗ 
Beiteter Sof; eine-ftehende Bigur;meltbe. mit — und Waſſer 
opfert; ein Bruchſtück eines großen Gefäßes ober Sarcophages, wobey 
die Zartheit und Beſtimmitheit zu bewundern iſt, womit ſelbſt bie klein⸗ 
ſten Figuren und hirroglyphiſchen Charaktere in dieſem fo beſonders har- 
ten Stejne vertieft ausgearbeitet find; zwey männliche Figuren und eine 
weibliche, die ſtehende Gottheit mit dem Sperberkopfe Anbethent, ein merk⸗ 
würbiger Grabftein aus der fpaͤten Epoche römifcher Herrſchaft; eine 
prächtige Iſtsbuſte aus Baſalt; eine große Fußzehe aus roͤthlichem Syenit, 
aus deren Größe zu ſchließen iſt, daß die ganze Statue wenigſtens eine 
Höhe von 20 Schuh hatte; ein fehr niedliches Iſisköpfthen mit einer‘ 
Sälange ober der Stirne.sc. — Das 2. Zimmer enthält viele fehr in⸗ 
tereſſante aͤghptiſche Bronze⸗Figürchen, dann die merkwürdige Samm⸗ 
lung von Papyrusrollen, welche, — Sie gr higeg pebre 
fhe, hieratiſche und demotiſche Schrift enthalten. Die Zahl derſelben, 
Heinere und größere, iſt 34, worunter 3 größere griehifhe, eine fehr 
große, durchgängig bemalt und vortrefflich erhalten, und mehrere mit 
bewundernswerther Niedlichkeit gezeichnet find. — Im 3, Zimmer find‘ 
die bemalten Mumienfärge und die Mumien ſelbſt; die meiften derfel- 
ben find eingewidelt‘, "einige mit dem, aus Tänglichen blauen Glasperlen, 
gebildeten, netförmigen Wefierungen, zwey jedoch aufgewidelt, welche 
das Skelett mit der daran erhaltenen Haut zeigen ; bey einer Kindegmumie' 
fieht man auch noch die Haare am Kopfe. Auch befinden ſich hier die mit 
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aller Sorgfalt und ſogar Zierlichkeit behandelten Mumien eines kleinen 
Crocodild, eines Fiſches, einer Kate, eine Vogels, zweyer Schlane 
en u. dgl. In demfelben Zimmer befinden fi aucd über 2,000 ganz 
eine Öegenftände aus Kalb: und Porzellanerde mit einer glänzenden, 
darauf eingebrannten, hellblauen Farbe, höchſt wahrſcheinlich Sinnbil⸗ 
der, mit welchen der alte. Ägypter irgend einen Bee verband, der. mit 
feiner Religion in Verbindung ftand; darunter find Abbildungen des heili- 
gen Käfer (Scarabaͤus) mit. hieroglyphiſchen Schriftverzierungen. am 
häufigften und verftändlichiten. — Das 4. Zimmer hat eine Reihe Eleiner 
mumienförmiger Figürchen aus Holz, die forgfältig bemalt „ vergoldet 
und mit hieroglyphiſcher fe bezeichnet find; 2 ebenfalls vergoldete 
Gefihtsüberzüge großer Mumien, aus übereinandergelegter Leinmand 
beftehend; ferner eine Reihe non Canopusgefäßen, zum Iheil aus Ala⸗ 
bafter, fo wie eine Anzapl fehr ſchoöͤn geformter und koſtbarer Gefaͤße aus 
Alabafter und mehrere Amphoren aus gebrannter Erde zur Aufbewahrung 
von Ohl und Wein, die man mit dem.fpigen Ende im Sande feſtſtellte. 
— Im 5. Zimmer find in.5 Olaskäften größere Figürchen von gebrann⸗ 
ter grün überzogener Porgellanerde aufgeftellt, in 2 andern Eleinere gt 
guͤrchen von ots, Kaftchen u. dgl. zum Theile vergoldet, zum Theile be= 
alt, nebft 2 groben Ihongefäßen, von der Art, wie fie noch jet in 
Agypten zum Kühlen und Qäutern, bed Nilwaſſers gebraucht werben. — In 
einem Durchgangszimmer endlich ift noch ein großer, römiſcher Mofaik: 
boben, welcher in 4 Gemälden die Sage von — und Ariadne, 
welche ihm ben Faden reicht, dann deſſen Kampf mit dem Minotaur 
u Tene Abfahrt von der Inſel Dia, auf welcher er Ariadne verläßt, 
darſtellt. men 0 un 
. A. E, I 0. U. An ben. meiften Gebäuden, welche durch, hen 
römifch = deutſchen Kaiſer Friedrich III. (von Einigen, welche ben. römi⸗ 
fhen König Friedrich den Schönen mit. unter die Zahl der Kaifer 
rechnen, IV, genannt) aufgeführt wurden, befinden fi die obigen & Vocale 
in diefer gewoͤhnlichen Ordnung, fo z. B. an der Eaıf. Burg zu Wien,. 
an den Thoren zu Wiener-Neuftadt, an der landesfürſtl. Burg in 
Grätz, an Friedrich's herrlichem Grabmahle in der St. Stephanskirche 
zu Wien, ſo auch an verſchiedenen unter Friſedrich's Regierung gepraͤg⸗ 
ten Münzen und Medaillen ıc. Stets war dieſe ſymboliſche Deviſe Gegen⸗ 
ſtand vielfältiger Deutungen und Unterfuhungen. Die Auslegungen 
derjelben häuften fih mit jeden Zeitalter und bifbeten ein eigenthümli« 
ches und willlommened Feld zur enträthfeinden Übung, welche noch 
nebenbey den fchönen Zwed hatte, entweder die Segnungen des Vater: 
landes, oder bie NRegententugenden einzelner Fürſten durch Deutung 
diefer Anfangebuchftaben und Bildung eines Eurzen Satzes zu ſchildern 
und zu charakterifiren. &o lobenswerth an fi diefe Beftrebungen feyn 
mochten, fo war man doc) einerfeits nicht gewiß, ob eine oder welche, 
ber vielen verfuchten Löfungen der Meinung Kaifer. Friedrich's ent: 
fprechen möge, ber jedoch vielleicht felbft Mehrfaches darunter verſtan⸗ 


ben, ober auch diefe Vocale ald Prüfftein dad Scharffinnes Anderer ge: 


“wählt haben mochte, andererfeits aber. ſagen uns ehe Urkunden, 
daß diefelben ſchon ver Friedrich, zu Kaifer Albrechts IL. Zeit 
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bey deſſen Krönung, allenthalben angebracht gewefen waren, ‚und den 
Sinn enthalten hätten: Albertus Electus Imperator Optamus Vi- 
vat (Albrecht der erwählte Kaifer lebe, fo wünſchen wi). Bey der 
Rückkehr deſſen Nachfolgers in der Kaiferwürde Sriedrich, von der 
Krönung zu Achen, behielt man demnach diefe fombolifchen Zeichen bey, 
legte fie jebod folgender Weife aus: Archidux Electus Imperator 
Optime Valeat (der Erzherzog, erwählter Kaifer, lebe aufs beſte). Da 
ſich nun einmahl die 5 Wocale zu 2 verfhiebenen Erklärungen mundrecht 
bewieien, fo war es begreifiid ‚ daß ihrer: noch mehrere verfucht und 
damit faft dis zur Erfhöpfung des Stoffes fortgefahren wurde, fo wie 
ed auch ganz natürlih war, daß Friedrich ein Symbol, welches ei- 
gentlich dem vom Wolke fo fehr geliebten Albrecht galt, fich aber ohne 
große Mühe auch auf ihn anwenden lief, mit vieler Vorliebe verviels 
fältigte und dadurch einestheild zu feinem Eigenthume machte, andern: 
theils zu vielfältigen Deutungen und Ausfegungen Anlaß gab; ja es fan: 
den ſich bald gelehrte und willenfhaftlich gebiltete Männer, worunter 
Eufpinian, Nauclerus, Bonfiniud, Egnat. Pirckheimer, 

neas Sylvius ꝛc., biefi mit befonderer Vorliebe damit befchäftig- 
ten, "irgendeinen paſſenden Sinn aus diefen gegebenen Buchftaben heraus 
zu Hügeln. Die erſten Verſuche auf dem noch unbebauten Felde blieben na- 
tärlich die einfachſten und glüdlichften, worunter folgende den reinften 
patriotifchen Geiſt athmen und am ungezwungenften erfcheinen möchte: 
Alter Ehren Ift Oefterreih Vol: Austria Et Imperium Optime Uni- 
ta Dfterreich und die Kaifermürde auf das befte vereint). Obendrein 
richt noch der gelehrte Lambecius, Bibliothekar unter Leopold IL., 
von einer Handſchrift, die von Kaifer Friedrich herrühre, in welder 
biefer feldft zu den 5 Vocalen die erſte hier'angeführte Erklärung geſchrie⸗ 
ben, wodurch indeffen noch immer nieht bewiefen ift, daß er mit diefer 
Devife weiter nichts babe andeuten wolle. Einer ber eifrigiten und 
fruchtsarften Erklärer diefes Symbols war unftreitig Koh. Raſch, wel 
her um 1580 Organift des Schottenklofterd war, und nicht weniger 
als einige Hunderte von Röfungen lieferte, worunter freylih, wie na- 
türlich, viele ganz verunglücdtiund mande fehr gezwungen find, bie 
meiften aber ungemeinen Fleiß verrathen, der ſich befonderd in folgen: 
ten moralifhen Sentenzen kund gibt, welche indeifen demungeachtet als 
Hors d’oeuvres erfheinen, z. B. Amici Erunt Ibi, Opes Ubi? 
(Die Freunde werden dort feyn, wo aber die Schätze?) Auro Esse 
Igaorag, Omnia Venalia? (Weißt du nicht, daß um Gold Alles feil?) 
Amorem Eixcitat Indulgentia, Odium Veritas. (Nachſicht erzeugt 
Liebe, Wahrheit Haß). Acris Esse Ingenii Oportet Virum 
(Raſche That ziemt dem Wanne). Amico Eget Intimo Omnis Vir 
(Iedem Menſchen ift ein vertrauter Freund Bedürfniß). Aula Exeat 
Integre Optans Vivere. (Wer undefledt zu leben wünfcht, verlaife 
den Hof) u. dgl. Letztere Formel fcheint übrigens ficherlich nicht Kries 
drich's in petto behaltene Deutung geweſen zu feyn. Unter den Ausle: 
gungen patriotiſchen Sinnes, die burchaus dem Zwede am angemeifen- 
fien find, und deren Zahl auch deßhalb eine Legion iſt, find aufier bereits 
oben angeführten bie vorzügliheren:; Adler Erhebe Immer Ociter: 
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reich Veberall. Atter Denſt It Ober Uns. Auf Erden IR 
Oeſterreich Unſterblich. Alles Eirfprießet In Oeſterreichs 
Vermehrung. Austriaci Erunt Imperatores Orbis Ultimi (die 
dfterr. Herrſcher werden die, legten der Welt feyn). Austria Eixcipit 
Inimicos Obviis Ulnis (Oſterreich empfängt die Feinde mit gerüifteten 
Händen). Austria Extendetür In Orbem Universum (Oſterreich 
wird fich über bie ganze Welt erftreden). Austria Erit In Orbe Uki- 
ma (Ofterreih das Dauerndfte im Weltall). Austria Est Imperare 
Orbi Universo (Altes Erdreich Ift Oeſterreich Unterthan.) 
Austria Est Imperii Oculus Venustis (Dfterreich ift das anmuthige 
Auge des Reiche). Austriam Eiximiae Inclytam Ornant Virtutes 
a erlauchte Ofterreih zieren audgegsiinete Zugenden). Austria, 
xosis Invidiosa, Odio Virescit (Ofterreih, den Feinden beneis 
benswerth, reift duch Haß). Aquila Electa Iuste Omnia Vincit 
(der erforne Adler befiegt Alles mit Recht). Aquila Excuscitata Ini- 
micis Ostendet Virtutem (der erwadte Adler wird den Feinden 
feine Tapferkeit zeigen). Aquila Ex Istro Ovans Volat (ber Adler 
fiegt triumphirend vom Sfter aus). Aquilae Est Imperium Orbis 
niyersi (dem Adler gehört die Herrfchaft bes ganzen Erbfreifes). 
Austria Extremis Imperabit Oppidis Urbibusque (Oſterreich wird 
bis zuletzt (oder: weit und breit) regieten) ıc. ıc, Eine ganz neue unb 
nach dem Geifte der bamahligen Zeit bis zum Üsermaße wortfpielende 
Auslegung erfuhren diefe oft in Anfpruch genommenen Vocale auf einer 
Münze, welde nad der zweyten türkifhen Belagerung gefchlagen wur⸗ 
be, und auf welcher folgende prophezeyende Inſchrift in diefer Stellung 
zu lefen war; | | u 
Bonum Omen. u 
u (April 1084), 
Austriaci Erunt Imperii Ottomanici Victores. — Sed quando? 
—- Tunc quando Vocales fient Consonantes, et in unum foe- 
dus contra Turcam convenient sequentes: Austriaci.— Eima- 
nuel — Ioannes — ÖOdescalca. — Venetae! — Ergo et primum 
sperandum. Zu deutfh: „Gutes Vorzeichen. Die Ofterreiher werden 
Sieger über das ottomanifche Reich ſeyn. Aber wann? Wenn diefe Vo⸗ 
cale zu Sonfpnanten (wortfpielend mit: übereinftimmend) werben, und 
in ein Bündniß gegen die Türken fich vereinen: AYuftrier, Emanuel 
(Herzog von Bayern), Johann (Sobiedki, König von Polen), 
Ddescalhi (der damahlige Papft Innoçenz XI.) und Werne: 
big. Alfo jest erſt ift zu hoffen.“ Noch eine andere finnreiche Loͤſung 
hatte im 17, Jahrhunderte Statt, und mochte fi) wohl auf die ver- 
fhiedenen Unfälle Kaifer Friedrichs und der damahls drohenden Tür⸗ 
kengefahr beziehen ; es iſt dieſes naͤhmlich die einfache Zufammenftellung 
der 5 Vocale in 2 Worte in griehifher Sprache: ABI, OY, mit der 
Bedeutung „Ewig (währt) Nicht.“ Der vielleicht einzig genuine Auf: 
ſchluß über die eigentlihe Bedeutung diefer 5 räthfelhaften Vocale aber 
ergibt fi) aus einer von bem dfterr. Gelehrten Emil (Trimmel), fo 
eben gemachten und bier zum erften Mahle mitgetheilten Entdedung im 
Archiv ber k. E.vereinigten Hofkanzley. Nach biefer Urkunde ließ Fried⸗ 
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rich jene 5 Vocale zur Zeit, als er mit feinem Bruder Albrecht und 
dem Grafen von Cill y in Streit lebte, auf der neu erbauten Burg zu 
Wien eingraben. „Da hat (nach den eigenen Ausdrücken des Docus 
mentes) ‘einer dem Aunig ze fmach ober dieſe Buchſtaben geſchrieben: 
Alter Erft Ift Oefterreih Verdorben. Da; miffiel dem -Kunig vnd er 
liez fie abtun vnd fehried auff einem Eoftlihen Amer (Schrand): En! 
Amor Electis, Injustis Ordinat Ultor, sie Friedericus ego rex 
mea jüra rego,b. i.: „Sieh da! die Liebe waltet über die Auserwähls 
ten, der Rächer Über die Uingerechten, fo handhabe ich, Friedrich der 
König , meine Rechte,“ welhe Auslegung aud dem friebliebenden 
Friedrich beffer zu Gemüthe ftehen möchte, ald einige der ihm von 
früheren Schriftftellern- zugefchriebenen anmafenden Deutungen. Auch 
der Überſetzer von Coxe's Werk über DOfterreich behauptet, Friedrich 
babe ſich mit der Erklärung: Aquila, Electa Iuste, Omnia Vincit, 
feldft beluſtigt. ) 
Aeneas Sylvius Piccolomint ‚geb. 1405 zu Corfignano im 
Sieneſiſchen, als Don Pius II. geft. 1464 zu Ancona; ' erfcheint hier 
nur wegen feiner für Ofterreich intereifanten Beziehungen. - Beine Laufbahn 
batte er in einem der wildeften Thäler Tyrols als Dorfpfarrer begonnen. 
Als Geheimfchreiber des Papftes Felix V, warb er 1439 an Kaifer 
Friedrich III. abgeſchickt, der ihm den dichterifchen Lorbeerkranz aufs 
feßte. Sriedrich berief ibn 1442 von Bafel anfeinen Hof, und ers 
nannte ihn zu feinem Geheimfchreiber; fpäter ging er als kaiſ. Gefandter 
nach Rom, wobey erfich auszeichnete. 1452 begleiteteer Friedrich nach 
Rom, zur Kroönung. Hier entflammte er durch feine ſchwungreiche Rede 
zum Kriege gegen die Türken. 1458 wurde er Papſt. Er war Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Miniſter Friedrichs und deſſen waͤrmſter Freund, ein viel⸗ 
ſeitiger Gelehrter, ein glüchlicher Dichter und Redner, ein energiſcher 
Charakter. Von ſeinen Schriften ſind hier zu nennen: Epistolarum 
liber, und Historia bohemica, beyde mehrmahls aufgelegt, und Histo- - 
ria rerum Friderici III. $n dem 165. Briefe des eriten Werks liefert 
er ald Augenzeuge eine treue, fprechende , höchſt anziehende Sitten⸗ 
fhilderung des damahligen Wien’s. 
Aerarial » Sabriken, E. P., kommen unter ihren befonderen 
Benennungen vor, nähmlih: unter Porzellan abrifen in 
Bien, Guß: Spiegels und SchmaltesBabrikt zu Schlegl 
mühl in Niederöfterreih, Papier: Manufactur zu Ranners⸗ 
dorf in Niederöfterreih, Wollenjeug:, Zuds und Teppich» 
Fabrik zu Linz, Tabak— Babriken zu Hainburg in Nieder: 
öfterreih, Fürftenfeld in Steyermarf, Sedletz in Böhmen, 
—8 in Mähren, Winiki in Galizien, Trient und Schwatz 
in Tyrol. 
Aerarial: Sof» und Staatsdruderey, k. k., in Wien, 
f. Sof⸗ und Staats- Aerarialdruderey. , 
Aerarial» Obligationen der Stände von Ofterreih unter und 
ob der Enns, von Böhmen, Mähren, Schlefien, Steyermark, Kärn: 
den, Krain und Görg; dann des Wiener Oberfammeramtes, Unter 
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A.-O. verfteht man jene Schuldbriefe, welche von ben Landfländen mis 
Genehmigung der Regierung bey außerordentlichen Staatöbebürfniffen 
auggeftellt worden find. Legteres war auch ber Hall bey den Obligationen 
des Wiener Oberfammeranttes. Die Ü.:D. find von verſchiedenem Zinſen⸗ 
fuße zu 3, 28, 27, 2 und 13 Percent. Diefe Intereffen werben bey den 
betreffenden Caſſen der Stände und bey bem Wiener magiftratifchen Ober: 
fammeramte gegen geftämpelte Quittungen in Wiener - Währung bezahlt. 
Die A.⸗O. gehören überhaupt zur Verlofung (f. d.), um nach und nad 
wieder in den vollen Genuß der durch bad Finanzpatent vom 20. Febr. 1811 
- auf die Hälfte in Wiener : Währung herabgefebten Intereifen, und zwar 
mit 6, 5, 44, 4 und 33 in Conv. Münze, ober nach bem freyen Vor: 
behalt der Finanzverwaltung zur vollen Rüdzablung des Capitals in 
Conv. Münze zu gelangen. — 

Aerzberg, ſ. Erzberg. 

Aeußerer Stadtrath (aͤußerer Rath) in Wien beſteht aus 
Mitgliedern des Bürgerſtandes, die meiſtens zu Gerichtsbepſitzern, zu 
Gemeinderichtern inden Vorſtaͤdten und zu Armenvaͤtern verwendet werden. 
Man zählt deren 158. Der innere (Magiſtrat) und der a. St. wählen 


‚ "den Bürgermeifter Wien’s, derfohinvon dem Kaifer beftätigt zu werden 


bat. — Der ä. R. der Eönigl. Srepitäte in Ungarn befteht nach Verfchie: _ 
denheit ihrer Größe aus 50— 100 gewählten Bürgern, und wirb in 
wichtigeren Polizey⸗ und oͤkdnomiſchen Angelegenheiten der Gemeinde 
vernommen. Der &. R. wählt die Stabtbeamten mit Einfchluß des Bür⸗ 
germeiſters bey den vorfallenden Reftaurationen; nur die 12 Senatoren, 
die den inneren Rath bilden, unterliegen ald ordentlich befoldete Beamte 
der Reftauration nicht. 

Aggtelek, ungar. Dorf im Gömörer Comitat, .ift durch die, in 
der Nähe befindliche Tropffteinhöhle Baradla berühmt. | 

Aglar, f. Aquileja. | 

Agordo (Agoro), venet. Markt in der Provinz Belluno, an 
der öftlichen Seite des Fluſſes Cordevole, nahe gegen die Graͤnze Tyrols, 
in dem Ihale von Agordo oder Wal Imperina, bemerkenswerth wegen 
. ber bier bearbeiteten, Kupfergruben (das wichtigfte Bergwerk im Vene⸗ 
tianifchen) ; man bereitet hier auch etwas Schwefel, Eupferbaltigen Eifen- 
vitriol, und Zinkvitriol. | 

- Agram, SHauptitabt von Croatien und Eön. Srepitabt im Agramer 

Comitate. Gefhichte. König Bela IV. hatte A. 1266 zu einer königl. 
Freyſtadt erhoben; das gegen die Streifzüge der Tataren von ihm dort 
erbaute feſte Schloß fand aber fchon 1250. Die Bürger A.s waren 
‚bey Erbauung dieſes jedem Feinde trogenden und zu ihrem Schutze fo 
wichtigen Schloſſes fehr thätig, indem fie dem Könige nicht nur Geld dars 
bothen, fondern auch feldft bey dem Baue Hand anlegten, und eigene 
ſtarke Häufer aufbauen ließen. In der Urkunde vom 3. 1266 erkennet 
Bela IV. die ihm geleifteten Dienfte der treuen Bürger Ars, bie 
auch) alle Kriegsgefahren bamahliger Zeit, we Steyermark unter Otto: 
kar ihm hart zufeßte, mitibrem Könige tbeilten und von ihm abwehrten. 
Dieß bewog den König, die Erhebung A.s zur kön. Freyſtadt auszu⸗ 
ſprechen, welde daher zwifchen 1250 unt 1266 bereits beftand, nachdem 
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fie fich feit Erbauung ded Schloſſes immer mehr erhob und fo weiterhin 
vergrößerte. Bela ertheilte der Stadt Privilegien, Statuten und 
Marftgerechtigkeiten, welche feine Nachfolger beftätigten und zum Theil 
vermehrten. Die Errihtung bed Bifchofsfißes zu A. gebt in eine noch 
viel frühere Zeit zurüd. Der Stifter besfelden war König Ladislaus 
um das Jahr 1091, wo alfo ſchon irgend ein Ort beftanden haben mag. — 
Topographie. A. liegt nur eine halbe Stunde von dem ſchiffbaren Fluſſe 
Save entfernt in einer fhönen und fruchtbaren Ebene, die im Werften 
und Norden von Bergen begränzt wird. Der Bad Mexvveſchak, Über 
den eine gemauerte Brücke führt, ſcheidet A. in 3.Theile mit .befonderen 
Gerichtsbarkeiten: die eigentliche Freyſtadt oder obere Stadt, welche in 
die innere und äußere zerfällt und auf 2 Bergen und in dem bazwifchen 
Tiegenden Thale erbaut ift; die Capitelſtadt oder untere Stadt, welche 
auf Kligeln und Ebenen liegt und fammt ihrer Vorftadt unter der Ger 
richtöbarkeit des Domcapitels fteht; und: die biſchöfliche Stadt, welche 
aus dem bifchöflihen Schloſſe und der Reſidenz befteht, und aus einer 
Vorſtadt, welche der. bifhoflihen Gerichtsbarkeit unterivorfen ift. Der 
ſchoͤnſte Theil ift die Freyſtadt, mit hübſchen Pläken und Gaſſen und vielen 
anfehnlihen Gebäuden, worunter man fdyon mehrere Hit italieniſchen 
Style mit flachen Dächern und fhönen Fronten erblickt. In der biſchöfli⸗ 
hen Stadt ſteht die anſehnliche biſchöͤfliche Refidenz, bie, ein befeflig: 
tes Schloß des Mittelalters, in ihrem innern Raume die einfach ge: 
jierte, aber in einem erhabenen Style nach gothiſchem Geſchmacke gebaute 
Domlirche enthält, welche 98 Schritt lang, 54 breit ift, ‘einen dreyfa⸗ 
Gen Hauptaltar, 19 Seitenaltäre, 2 Orgeln und einen 42 Kl. hoben 
Thurm hat. Auch viele ſchoͤne weltliche Gebäude befißt diefe Stadt, vor: 
nehmlich das Haus der croatiſchen Stände, worin die Lundtage gehalten 


werden, das Comitathaus, die Kanzleyen des Generalcommando, die 


Akademitgebaͤude, die Camernlatiminifträtich, das Rathhaus u. a. m. 
Alle Stadttheile jufammen zählen 1368 Wohngebaͤude und 11,290 Einw. 
A. ift der Sig der koönigl. Banaltafei für Croutien und der Gerichtstafel 
für Eroatien und &lavonien, ferner des Ban's ven Croatien und Sla⸗ 
vonien, des Generäfceommando und mehrerer anderer Etellen, fo wie ei: 
nes Bath. Bisſsthums und zahlreichen Doͤmcapitels. Es befinden fich hier 
eine Bönigl. Akademie mit einem phyftkaliſchen Mufeum und einer dffent: 
fihen Bibliothek, ein’ Arhigymnafium, eine Primar: und Maͤdchen⸗ 
ſchule, eine Praͤparanden⸗Schule, Ein theologiſches Seminar ber Agra⸗ 
mer Diszeſe, ein adeliges Convict, eine zur Kathedralkirche gehörige 
zahlreiche Bibliothek, ein biſchöfliches Waiſenhaus fir 24 Jümglinge, 
ein Bürgerfpital, ein Militaͤrſpital, ein Kloſter und Spital der barm⸗ 
herzigen Brüder, ein Xheater, eine Schleßſtaͤtte x. A. bat mehrere 
Sabrifanten und Handwerker, eine Seidenfabrik, eine neue Porzrllan- 
fabrik und treibt Tebhaften Handel mit Tabak in Blaͤttern, Honig , Wein⸗ 
flein, Pottafche und Getreide, den dortigen Hauptproducten. Die Um- 
gebungen find reizend und gewähren fehr angenehme Spaziergänge, be: 
fonders die Gärten; eine Strecke ſuͤdwaͤrts führt eine fi) maleriſch dar-- 
ftelende Brucke von 14 Joch über die Save, die hier in ein’ Bett verei- 
nigt if. Über A. kommen von Trieeft, theils zu Wafler, theils zu Sante, 





0 Agramer Befpanfhaft. — Agricola. 
verſchiedene Colonial⸗ und Sarbwanren, bie von hier nad) ganz Ungarn, 


und SIfterreich verhandelt werden. _ x oo. 
Agramer Gefpanfchaft. in, Traatien enthält 31; A. M. Die 
Volksmonge beträgt ohne Adel .und. Geiftlichkeit 71,357. größtentheijs 
katholiſche Einwohner, die in, 1 Etadt, 1Marktfleden, 275 Dörfegy, 
und-in 7,675 Käufern wohnen. Der Boden, nur in den.Chenen fruchts 
‚bar, iſt gräßtentheild von, mittefmafiger Befchaffenheit und beſteht mei⸗ 
ſtens aus weichem Lehm, in dem ſich hier und da auch Sand findet. — 
Das Climo iſt in der Regel mild und geſund/ und ſelten dauert der Win⸗ 
ter über 24. Monagbe, dach find hier auch rauhere Jahreszeiten nicht uns 
befannt,, und,heißen Sommern folgen zuweilen hartnaͤckige Bechfsifieher. 
Die.heilfamen warmen Quellen zu Stubitz a find zu. Bädern eingerihs 
tet, Getreide, Holz. und Tabak bilden die vorzügliditen Gegenftände bes 
nicht bebeugenden Activhandeld., Die. Hauptſtadt der Geſpanſchaft abge⸗ 
zechnet, iſt die Gewerbs⸗Induſtrie auf ihrer niebrigften —— me. In 
Hinſicht auf Verwaltung ift,die Geſyz. in 3 Proceſſe (den-Agramer,-&t, 
Ivaner und Eyavaner), baun in 75 Gerichtöfpiele. dicatys) getheilt; 
an ber Spitze der Gefhäftefieht der Obergefpan, dem zwey Wicegeipane 
bepgegeben ſind. Gleich allen ungarifhen Geſpanſchaften ſteht auch diefe, 
unmittelbar unter der k. Statthalterey. 
Agricola, Carl, xühnilich befannter Porträt: und Hiſtorlen⸗ 
maler,, fo wie ausgezeichneter Kupferſtecher und Withogranh , ward 
geboren den, 18. Odñ. -1779 I ‚Sedingen..im Broßherzogthume 
Baden, ſtudierte daſelbſt und.begap fih fodann nah Wien, mo. eg 
durch feine- genialen ‚Leiftungen bald . allgemeinen Beyfall erhielt... A. 
malte größtentheils Porträts, ‚Dann aber au, Eonverfationg x und 
mptbologifche GBegenſtaͤnde. Seine Manier iſt durch, Weichheit, obfchen 
nicht immer abreit unb Kräft Mer Darfielung, dann durd) füßen 
Farbenſchnelz ‚und graziofe: Behandlung. äußert -anfprechend. Meh⸗ 
vers. feiner neuen,, :feit,‚eingun, Arityaume von 8 "Jahren ‚gelieferten. 
Gemaͤlde, obſchon fleißig,.. (han. und mit feinem Pinfel ausgeführt, 
zeugen jedod von einer etwas fehlexhaften Richtung eines ſchönen Tas 
lented, und jeben- fi in übergroßer Zartheit ber Augführung, die wie 
hingehaucht ericheint , wie Porzellanproducte ober Tafurarlig aufges 
tragene Glasgemaͤlde an. Voxtrefflich aber find dieſes genialen Künftlerg 
frühere Arbeiten, . worunter, befonbers die herrlichen Porträts feiner eiges, 
nen Familie quszuzeichnen {ind, jo wie mande feiner neuen, weniger. 
Brillant, aber.befto naturgetreper ausgeführten Schöpfungen,. wo dig, 
Farbenfriſche nicht durch Farbenfittet verdrängt ift, —8 in feinem 
(hönen,,. die Kunſtausſtellung von 1832 zierenden Bilde: Die heili⸗ 
ge Gatbarina voritellend, und ein Porträt in der Ausftellung von - 
1834.. Als Kupferſtecher iſt A. hoͤchſt lobenswerth zu nennen; feine Blaͤt⸗ 
ter zeichnen ſich alle duch hohen Kunftfinn und geſchmackvolſe Darſtel⸗ 
lung aus, find mit äußerft delicater Nabel radirt und geben auch bie. 
Gemälde-Eopien ganz im Geiſte der, Originale. Seine eigenen Erfin- 
dungen, fo wie auch die nad) der Natur radirten Blätter beweifen eben». 
falls fein ausgezeichnetes Talent für diefes Fach. Eben fo vorzüglich, 
würden ſich Sud 4.8 Leiſtungen als Lithograph bewähren, ſtünde nicht 
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immer das Materielle zu dieſen Kunftergeugniffen in Wien auf fo 
niederer Stufe, Seine heilige Catharina nah Guido Reni, 
feine Madonna .yrit dem: Kinde nah Maratti, fo wie mehrere 
Porträts find durch ſchöne Zeihnung,, fleißige, äuferfl zarte und weiche 
Ausführung befonders gelungen zu nennen. Auch in diefen Kunftpros 
dusten ift übrigens das Gefällige, Graziöſe vorherrfhend, und es ift 
gerade genug geſchehen, um-bem Natürlichen keinen Abbruch zu thun. 
Unter A.s zahlreichen Gemälden find. nebft: mehreren Porträts — — 
nend zu nennen: Die Horen; Madonnq, im Belvedere befindlich; 
Venus und Amor nach dem Erwachen; zwey Maͤdchen, mit 
weiblicher Arboeit beſchaͤftigt, u. a. m. Seine vortrefflich geſtochenen 
und radirten Blaͤtter find: Die Erfindung des Saitenſpieles, nach 
Füger; Brutus, verurteilt feine Söhne ;. Scene aus der Mefftas 
de; Homer in Begeifterung, nad bdemfelben; Chriſtus auf dem 
Schifflein, nah Elsheimer, äußerſt zart behandelt, und dahet ſel⸗ 
tenj mehr in guten Abdrücken zu indenz der. junge Tobias; Venus 
und Amor in einer Landſchaft, nach demſelben; Jofeph im Gefaͤng⸗ 
niß, nah Raph. Mengd; Mutter ‚Gotked mit dem Kinde, nad 
Holbein; Diana und Calliſto ,, ‚Na . Dominidhino; der 
todte Chriſtus,. nach Han. Caracci; heilige Zamjlie, nah Par 
meggianino; todter Chriftus von Frauen, und Jünger unger 
ben, nah, Ra:yhael; Heilige Familie nach deſſen Gemälde in der Bil⸗ 
dergallerie; das Urtheil des Salomon.und Piyhe’s Begrabniß, 
nach Pouffin;-Diana und Endymion,⸗nach Albano; Monu⸗ 
ment, der Erzherzoginn Chriftina,.nadh Cano va, en detäil; ſeht 
fhöme Umrije in ‚6. Blättern; Bruftbild einer orientalifhen. Dame, 
geſchabt; Landſchaft bey aufgehendem Monde; Porträt des Förftets 
Hundskarren, nach der Natur; Geburt eines todten Kindes, klei⸗ 
ne, fehr zarte. Skizze, welche felten im Handel gorfommt; Porträt von 
Schellhas,und-endlic dgs allgemein bekannte vortre iche kleine Pors, 
trät des Herzogs von —— zur Ringzierde⸗ Stahlſtich. 
. Abornzudes. Da die öͤſterreichiſchen Staaten fo viele Ahorn⸗ 
baͤume zählen, fo wurden alle Staatsgüter verhalten, ‚A. zubereiten, 
und die Militärgränzen. zeichneten ‚fi hierin vorzüglich aus. Auf. ben, 
fuͤrſtlich Liechtenſtein ſchen Gütern, in Diähren, den fürftl. Sue 
ſchen und Koßpredo’ihen in Böhmen wurde ‚1812 A. gefstten. Die 
Verſuche im Prater, zu Wien. fielen.in.biefelbe Zeit. Allein wegen bed 
geringen Zucdergehaltes des Ahornfaftes (in .1OD Pf. ıft nur IN. 
enshalten) und wegen der Schwierigkeit, beym . Einfanmeln des Saftes 
wurden bie ——e— —— ——— befonderg da’ 
die Preife bed. eigentli “R ers fo fehr gefallen find. . ann 
Aha Altaicha; Bshmifd) + Ace), 1) Hähm. Berrfäaft; 

2) Stadt im Bunpfauer. Kreife mit 1250. Einw., worunter viele Lein⸗ 
weber- und Steinſchneider, In der Nähe ift ber Baſaltdamm „ die Teu⸗ 
felsmauer genannt, - - rn Ä | 
Aichelburg ‚die Grafen und — Herren und Landſtaͤn⸗ 

de im Kärnthen,: eine. uralte verdienftvolle Zamilie,, welche fih noch im— 
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mer in anſehnlichen Staatsaͤmtern auszeichnend verwendet. Ferdinand 
Anton, Freyherr von und zu A., E. k. Nath und Kreiscommiſſaͤr in 
Kärnthen, wurde nady Sjäbriger Dienftleiftung 1786 in-den Grafen: 
ftand erhoben. Ferdinand Graf von und zu A. wurde den 17. Sept. 
1796 aud in die fteyermärkifhe Randmannfchaft aufgenommen... 
Aichen , bie Freyherren, leiten ihre AbEunft aus Brandenburg , wo⸗ 
ſelbſt Anfangs des 17. Jahrh. Martin von A., Patrizierzc. zu Hate 
gen lebte. Zuerft ließ ſich ſin Cohn Peter von A., Dr. der Rechte, 
1638 in Wien nieder und wurde in den Ritterſtand ben der niederöſterr. 
Landfihaft aufgenommen ; ft. als Regierungsräth und Yandfchreiber. Eis 
ner feiner Eohne Joh. Jo ach. war 1718 Landuntermarfhall; ihm ift 
die Berichtigung und Ergänzung der Nitterftandes:Matrifel, 1727 be 
wirkt, zu verdanken. Von ihm ift au ein grofes prädtiges Wapen⸗ 
buch, welches nachmahls in die E. k. Hofbibliothek kam. Er ftarb den 
20. Sept. 1729. — Einer der Nachkommen feines Bruders Franz 
Carl v. A., hat fi vorzüglich hervorgethan, und -befonders allge: 
meine Achtung etworben, naͤhmlich Joſeph Freyh. v. A. (f.d.) 

. Aichen, Joſ. Freyh. von ⸗ k. k. wirklicher geheimer Rath, 
niederöſterr. Oberſtlandrichter, Landrechtspraͤſident und Vicepraͤſid ent 
der Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzfachen. Er war den 30. Juny 1745 
geboren, und unter 12 Geſchwiſtern einer der jungeren Söhne des 
in 54jährigen Staatsdienften ehrenvoll geſtandenen niederdfterr. Lande 
raths und Randtafel=- Directors, Ant. Augufinv 4. — 1167 bei 
trat er ald Secretär bey dem Hofmarſchallamte feine öffentliche Dienſt⸗ 
bahn, wurde fhon 1770 zum Mathe bey diefer Behörde befördert, und 
im folgenden Jahre als Juſtiz-Commiſſar in die Reichsgrafſchaft a Is 
Eenftein abgefandt. Er entlebigte ſich der ihm ertheiften beſchwerlichen 
Aufträge mit dem glüdlichften Erfolge, und wurde zur Belohnung der 
dem. Lande geleifteten wichtigen Dienfte 1773 zum Abminiftrator det 
Grafſchaft ernannt, aber 1774: wegen geſchwaͤchter Gefundheit auf fein 
Anfuchen wieder zum Hofmarſchallamte überſetzt. Bey der neuen Eins 
rihtung der Gerichtöbehörben erhielt er 1782 die Wtelle eines nieder: 
öftere,, Appellationdrathes: —- 1792 ernannte ihr der Kaiſer zum Hof⸗ 
rathe bey der oberften Suftizftelle, 1799 zum: Benfiger der Hofcom⸗ 
miſſion in Juſtizgeſetzſachen, und 1807 zum Bicepräfidenten des nieder 
öfterr. Landrechtes und’ Präſes des Wechſelgerichtes. Aus des Kaifers 
eigener Bewegung erhielt er zu auszeichnender Vergeltung feiner viel⸗ 
fachen Dienſtleiſtung 1808 das Ritterkreuz bes St. Stephan-Ordens, 
welcher Verleihung bie Erhebung in den Frenhertnfländ 1816 fotgre. 
— 1814 ernannte ihn: der Kaifer zum niederöfferr. Oberftlandriciter;, 
woburd er zugleich Eurdtor des herzogl. Savohiſchen Damenſtiftes wur⸗ 
de; dasſelbe Jahr erhielt er aud die geheime Räthswürde. Nach 
dem Tode des Hofcommiffions-Präfidenten, Math. With. von Haan, 
führte er aus höchſtem Auftrage das Praͤſdium bey ber Hofcommiffien 
in. Juſtizgeſetzſachen, did der Staats: und Conferenzminiſter, Graf 
von Wa; 8, diefes Präfidium Übernaßm. Zum Merkmahle der hoͤchſten 
Zufriedenheit wurde er'fodann noch in diefem Jahre zum Vicepraͤſiden⸗ 
ten der Hofcommiſſion ernannt. — Während diefer 5ljährigen Dienftlei- 


Aiholt.—'AFademien. 83 


Rung warb er jederzeit wegen feinen ausgezeichneten Nechtsfenntniffen 
in den wichtigſten Gefchäften verwendet. Als Mitglied der Hofcommiſſion 
in Juſtizgeſetzſachen nahm er an der Bearbeitung der in den lekten 
Jahrzehenden erfshienenen neuen Geſetzbücher wefentlihen Antheil und 
vollendete auf des Monarchen Befehl den Entwurf einer neuen Gerichts: 
ordnung. Außerdem warb er mit vielen außerordentlichen Aufträgen ber 
ehrt. — Die nieberöfterr. Stände erwählten ihn 1803 zum Mitgliede 
des Ausſchuſſes, und die Kriegsunruben 1805 und 1809 gaben ihm 
vorzügliche‘ Gelegenheit, auch in diefer Eigenfhaft dem Staate feine 
Dienfte, nüglih zu widmen. — Immer eifrig, Armen wohl zu thun, 
übernahm er freymwillig bey der Errichtung der Wohlthaͤtigkeitsanſtalten 
das Amt eines Armenbezirks-Directors und Referenten der Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Hofcommiſſion. — Vorfihtig und freymlithig in feinen Ratbfchlägen, 
fRandhaft-in dem gefafiten Beſchluſſe, eifrig in ber Vertheidigung des 
Rechtes und ber Wahrheit, unermübet in der Arbeit, eben fo gründlich 
als ſcharfſinnig in feinem Urtheile, an Gewiffenhaftigkeit in feinem Ber 
rufe und Treue gegen feinen Landesfürften von Niemand übertroffen, 
war er ald Richter, Staatsdiener und Vorgrfekter allgemein verehrt. — 
Er ftarb den 25. Oct. 1818 zu ®ien. ' 

Aicholt, die Grafen von, waren noch zu Anfang bes 17. Jahr⸗ 
hunderts einfadye Evdelleute. 1604 gab Kaifer Rudolph II. dieſem Ge 
fhlechte eine Wapenverdefferung ;, 1644 erhielten fie die Befugniß das 
Wort von vorzufegen ; 1685 wurde Hans Jacob von X. in 
den Freyherrnſtand; den 18. Febr. 1730 Kranz Joſeph Frey - 
herr v. A. in den Grafenftand erhoben; und den 5. Dec. 1647 wurs 
den die v. A. in die Landmannſchaft von Kaͤrnthen aufgenomnien. Der 
gegenwärtig zu Klagenfurt privatifirende Chriftian Graf v. A., 
geheimer Rath, Commanbeur ded ungar. St. Stephan » Ordens und 
Beſitzer bed goldenen Civil» Ehrenkreuzes, Tangte den 25. April 1815 
als Gouverneur in Gratz an, und erbielt für feine Perfon ald Gou⸗ 
verneur von Snneröfterreih am 5. May 1815 die fleyermärkifche Land⸗ 
mannſchaft. . 

Aigen (Aign, Aichen), praͤchtiger Park bey dem gleichnahmigen 
fuͤrſtl. Schwarzendergiſchen Schloſſe und Dorfe, am Fuße des Geisberges, 
nahe der Stadt Salzburg. Seine Naturmerkwürdigkeiten ſind durch 
Kunſt und Geſchmack zu einem impoſanten Ganzen geſteigert. In dieſem 
romantiſchen Aufenthalte wechſeln Felſengrotten und Waſſerfaͤlle mit 
Hainen, Baumgruppen, Blumenfluren ꝛc. — Der ſchwunghafte Sän⸗ 
ger Weiſſenbach hat ſelben in einem eigenen poetiſchen Werke (Aigen 
beiten) würdig verberrlicht. | 

PFademien. Unter dem Nahmen Akademie befteben folgende 
wiſſenſchaftliche Kunſt⸗ und Bildungsanftalten: A. der bildenden Künfte; 
medieinifchschprurgifche Joſephs⸗A.; A. der morgenländifchen Sprachen ; The: 
refianifche Ritter U. ; Ingenieur: %A., fämmtlih in Wien. Militär: X. 
in Wiener-Neuftadt; A.derfchönen Künftein Mailand und Ves 
nedig; A. der Künfte und Wiffenfhaftenin Padua; A. der Maler: und, 
Bildhauerkunſt, dann A. des Aderbaues, ded Handels und der Künfte 
in Verona; A. der Willenfhaften in Rovigo; dann die A. zu Ber: 

Deferr. Rat. Encyki. Vd. 1. . 3 





34 :Abad emi en· . 


gam⸗, Mantua, Vicenza. und Udinge; die, höherer Studien⸗ 
anftalten in Ungarn5die Berg: A. u. Schemniß;. bie. Eubeniceilde 
A. zu. Pefth; die-Therefianifhe Ruͤter⸗ A. zu Innsbrud; die... 
u Bemberg; enblich die. A. der mähr. Stände zu Olmüg — 
Die k. EU. der vereinigten bildenden Künfte in. Wien. it. 
eine der trefflihen Anitalten, welche ber öſterr. Staat. feinen Herr⸗ 
fern. verdankt. Für verſchiedene Kunitzweige. iit ‚hier Alles vereint, 
was bie Bildung junger Künitler«erfordert ; ausgezeichnete Qehrer. int 
Theoretifhen und Praktifhen, Sammlungen von. Semälden,. Kupfer⸗ 
ftihen und Handzeſchnungen großer Meiiter, Abguͤſſe antiker Statuen, 
Büften, und eine wohlgewähite Bibliöthef aus bem Gebiete der Aunff. 
— Der erite Entwurf zu einer Malers und Bildhauer» A. wurbe 1704 
unter Kaiſer Qeopold I. gemacht. Diefer Monard ließ die unentbehr⸗ 
lichſten Erfordernijle zu einer folden Anftalt, die, Denkmähler.der hohen 
griechiſchen Kunſt in Rom abformen und, nach Wien bringen. — Ihr 
eriter Director war Pet. Strudel, nachmahls in den Freyherrnſtand 
erhoben. — Leopold 1. ftarb im folgenden Jahre, und die. wurde 
von feinem Sohne und Nachfolger Joſeph I. am 18. Dec. 1705 feyer⸗ 
lich eröffnet. — Die eigentlihe Wirkfamieit. der A. begann aber. erſt 
1726, unter Kaifer Tarı. VI., welcher diefes Inſtitut befonders thätig 
unterflügte; er-wählte den Grafen Oundader.v. Althbann zum Pro: 
tector, welcher den niederländ. Maler Joh. van Schuppen der %. 
zum Director gab. — Die Kunft blühte unter Altbann ausnehmend, 
und. fein: Eräftiged Wirken ging fo weit, daß er noch eine Architektur: 
Schule errichtete. — Auch des thätigen Joh. van Schuppen würdigen 
Nachfolger Mark v. Meptens, aus Schweden, wußte das Anfeben 
der X. fortan zu heben. — Auf. des berühmten Kupferiieherd Jac. 
Schmutzer Vorſchlag errichtete die Kaiferinn Maria Therefia 
1766 eine. Zeihnungs: und Kupferfteher:, dann 1767 noch ‚eine Boſſir⸗ 
und eine. der Kunft m Erz zu fehneiden gewibmete Schule, welde ins⸗ 
gefammt unter dem SProtectorat eines durch Geiſt und Kraft hervorcagen: 
den Staatsmannes, bes Fürſten Wenz. Kaunig einverleibt wurden. 
Das Ganze erhielt ſonach 1768 den Titel: E E. A. der vereinigten bils 
denden Kunfte, wurde in vier Hauptclaſſen oder Schulen getbeilt, das 
Haupt: Directorat aufgehoben, nahdem Meytens 1770 verflorben 
war, und jede Glajfe bekam ihren Director, fo wie mehrere Profefloren _ 
und Adjuncten. — Joſeph I. ſchuf eine eigene techniſche Schule, der 
Geſchmack des täglichen Verkehrs follte Durch fie geleitet, die Kunft ver- 
allgemeinert werben. Die A. wurde daher 1789 mit allen Ziweigen der . 
Kunitgewerbe in Berührung gebradht und hierin: von nun an ald entſchei⸗ 
dende Behörde eingeſetzt. Joſeph II. gab der A. 5 die-bisher in dem 
Univerfitätd » Gebaude ihren Sitz batte, ein größere Locale in, dem 
ehemaligen Noviciat = Haufe der Sefuiten bei &t. Anna, wo dieſes In⸗ 
ftitut fi) noch gegenwärtig befindet. Hier bat fie geräumige Säle und 
Zimmer für alle Elaffen und Arbeiten. — Der große akademiſche Ber- 
fammlungsfaal ift mit den Porträts der feit der Stiftung regierenden 
Souveraine, und mis Aunjiwerken akademiſcher Mitglieder. geziert. — 
‚ Außer den oben angeführten Gegenftänden beſitzt die A., als ein Der: 
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Sprinzenftein, eine mit Gefhmad und Sorgfalt gewählte, jedoch 
noch nicht aufgeitellte Semäldefanmlung- aus allen Schulen, Im J. 
1812 erweiterte Kaifer Franz I. durch ein neues Statut, das auch 
einen Lehrſtuhl der Theorie der Kunft gründete, die Einrichtungen ber 
k. k. A. der Bildenden Künſte. Diefe ſteht unter. einem Curator, Präfes, 
Secretar, 2 außerorbentlihen und 10 orbentlihen Räthen, zugleich 
Profeforen. Der Lurator tritt ald Vermittler.auf in dem Verkehr der 
%. mit allen höhern Staatsbehörden; fo wie man. fih an ihn wende 

muß in Allem, was auf bie A. Bezug hat. Der akad. Rath, beftehend 
aus dem Präfes, Secretaͤr, zugleich Rath und Referenten, dann den 
Rathen (Künſtler oder einfihtsvolle Kunftkenner) bildet die permanente 
Behoͤrde dieſes Kunftinftituts und verfammelt ſich jahrlich ſechsmahl; aufe:s 
ordenslihe Sitzungen werden nad) Erforberniß der Umftände gehalten, 
Die A. it die Kunftbehörde im Staate. Als Kunſtgeſellſchaft hat fie 
nebft vielen Ehrenmitgliedern 20 in Wien anwefende Runftmitgliedber-mit 
Aufnahmeftüden, und theilt ſich als Bildungsanitalt in 4 Kunftfchulen ; 
1) Stufe der Maler, Bildhauer, Aupferftedher, der Medaillen: und 
Gemmenſchneider unter einem Director, 10 Profefforen, 2 Adjuncten 
und 2 Correstoren; 2) Schule der Architektur, unter einem Director, 
3 Profefforen und einem Corrector; 3) Schule der Gravirkunft (in 
Stahl, Erz, Ebelftein) unter einem ‚Director, ‚einem Profeflor und 
einem Corrector; 4) Schule für Anwendung der Kunft (Zeichnung und 
Malerey) auf Manufactur (Manufactur: Zeihnungsfhule), unter einem 
Director, einem Profeifor und einem Corrector. Diefe beyden lebten find 
gegenwärtig. im polytechniſchen Inflitute, und dürften in der Folge gang 
mit demfelben vereinigt werden. Für fümmtliche Abtheilungen find Stifs 
tungsitipendien auf die Dauer von 6 Jahren vorhanden. Von den Ele; 
menten bis zum Praktiſchen iſt aller Unterricht unentgeltlich. Für Lehrs 
linge der Aunft: Profefioniften beitehen eigene Sonntagsſchulen. Halbe 
jährig müſſen die ordentlihen Schüler. Prüfungsftücde einreihen, wors 
über legale Zeugniſſe ausgeitellt werden. In der Architektur Schule wers 
ben auch mündliche Prüfungen über bie Theorie abgehalten, Beym Aus: 
tritte erhält jeder Schüler ein Zeugniß, weldes 3 Jahre gilt, nad) der 
ten Verlauf er durch Worzeigung einer-Arbeit dasſelbe erneuern laſſen 
kann. Alljährlich wird ein fogenannter Eleiner Preis in Geld für jede 
Schule ausgefegt ; alle 3 Jahre aber für. Orjginalwerke ein großer Preis, 
in einer goldenen Medaille (25.Duc; ſchwer) und einer, filbernen mit 
6 Ducaten. Außerdem find noch bedeutende, Preis: Stiftungen von Pri- 
vaten vorhanden. Die Zuerkennung der großen Preife wird im akad. 
Rathe befchloffen; dem Eurator aber ſteht die definitive Entfheidung gu: 
Die Künftler, welde einen erften Preis erhalten haben, find militärfrep, 
Die Zahl der Schüler beträgt 1000 — 1200. Alle 2 Zahre, auch nad 
früher, werden feit 1816 öffentliche Kunitausftellungen (ſ. Kunftaus- 
ftellung) gehalten; ‚eine ganz vorzügliche Anftalt iſt die fogenannte per⸗ 
manente Sunftausftellung. Ein geräumiges lichtes Locale von 5 Zimmern 
ſteht fortwährend den Kuͤnſtlern offen, fertig gewordene Arbeiten zum 
Verkaufe auszuftellen, gegen einen unbedeutenden Erlas vom Verkaufs⸗ 
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preife ; ber Künftfer kann es aber unentgeltlich wieder zurhdinehmen. 
Noch ift mit ber A. eine Kunft: Materialien » Sandlung vereinigt. — 
Died EX der morgenländ. Sprachen. Diefe wurde von M. 
Therefia 1754 gefliftet, um Süngfinge zu dipfomatifhen Aemtern im 
Driente auszubilden. Der akad. Gurs dauert 5 Jahre, die Aufnahme 
findet aber nur gegen fehriftlichen Revers ber Ältern Statt, die Zöglinge 
auch wirklih zu Anftellungen im Oriente widmen zu wollen; bie Auf: 
nahme derfelben wird durd ben Kaifer feldft beftimmt. Die Anftalt ſteht 
unmittelbar unter der E. E. geh. Haus:, Hofs und Staatskanzley; fie 
befteht aus einem Director, 2 Pröfecten, fürmmtlich zugleich Profef- 
foren, dann nod 3 Profefforen und 4 Lehrern. Die Lehrgegenftände 
find: durch alle 5 Jahre Religionswiſſenſchaft, franzöfifhe und türkiſche 
Sprache, Zeichnen, Zanzen und Kalligraphie; außertem,im 1. Jahre: 
bifofophie, Mathematik; im 2. Jahre: Phyſik, Gefhichte; im 3. 
—* Natur⸗, Staats⸗, Volker⸗ und Geſandtſchaftsrecht, Arabiſch, 
Geſchichte; im 4. Jahre: oͤſterr. Civil-⸗, röm., Handel⸗, Wechſel⸗ und 
Seerecht, Gerichtsordnung, Italieniſch, Neugriechiſch, Arabiſch, Ge⸗ 
ſchichte; im 5. Jahre: Statiſtik, politiſche Wiſſenſchaften, Staatsver⸗ 
faſſung ter Osmanen, Italieniſch, Neugriechiſch, Arabiſch, Perſiſch, 
Reiten (auf der k. k. Hofreitſchule). Nach Vollendung ber Studien in 
derſelben kommen die Zöglinge meiſtens als ſogenannte Sprachknaben 
zur k. k. Geſandtſchaft nah Conſtantinopel, um ſich dort in ben 
oriental. Epraden praftifch auszubilten, und werden dann entweder bey 
det geheim. Haus⸗, Hof: und Staatskanzley in Wien, oder bey der 
Geſandtſchaft in Conftantinopel, ald Beamte in den levantiſchen 
Seehafen und Gränzprovinzen, ald Confuln und Dolmetfcher angeftellt. 
Die Anftalt defigt: 1) eine wichtige Bibliothek; 2) eine Sammlung 
oriental. Münzen; 3) eine Sammlung Abdrücde von türf. und perf. 
Siegeln und Talismanen. — Die EX. der ſchoͤnen Künfte in 
Mailand, mit vorzüglihen Kunftfhulen und einer herrlihen Ge 
mäldefommlung, hırd einer Sammlung der Gypsabgüſſe nach den beften 
antifen und modernen Werken der Plaſtik; fie hat ihren Sitz im Palaſte 
der Wiffenfchaften und Künfte (Brera) und vertheilt jährlich zur Vervoll⸗ 
tommnung der Künfte Prämien nad 2 Claffen, womit zugleich Kunſt⸗ 
audftellungen verbunben find. Der akad. Körper theilt ſich in ftimmfähige 
Mitglieder und in Ehrenmitglieder, welche jedoch feine Stimme zu füh— 
ren haben. Die Profefforen der X. find wirkliche Mitglieder, und haben 
das vollfommene Stimmrecht. Die Akademiker verfammeln fi) gewöhn⸗ 
lich in monatlihen Sitzungen und wählen nad abfoluter Stimmenmehr: 
beit die Mitglieder mit und ohne Stimmrecht. Das Patent der Auf 
nahme jebes Akademikers muß von dem Qubernium zu Mailand be 
flätigt feyn. Die A. wird von einem Präfidenten geleitet, fie hat einen 
Serretär und Secretärs- Adjuncten zur Gefchäftsführung. Die Prämien 
der 1. Elaffe haben die Concurrenz für ganz Europa, da hier die Pro: 
gramme Öffentlich gebrudt und an alle andern A. der Künfte überſendet 
werden. Die Prämien ber 2, Efaffe werden unter die geſchickteſten und 
fleißigften Zöglinge vertheilt, welche daher jedes Jahr aus ihrer Mitte 
eine permanente Gommiflion für jeden Zweig der Künfte ernennt, und 
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auch. außerorbantiiche Commißfionen wählt, ‚um bie Arbeiten ber Concur⸗ 
renten für die Preife ber 1. Claſſe zu beurtheilen. Übrigen batdie A. auch 
correfpondirende Mitglieder, und ben Profefforen find einige Adjuncten 
beggegeben. — Die k. k. A. der (hönen Künfte in Venedig. 
Die Mitglieder dieſer Anftalt find fo, wie in Mailand, theild wirkliche 
timmfähige Mitglieder, theils Ehrenmitglieder ohne Stimme. Die ers 
Reren find die Profeſſoren der, A. und außgezeichnste Künſtler und 
Aunitfreunde.in Venedig. Die Verfaſſung,der A. in Venedig ift 
übrigens wie jene der Y. ın Mailand, Im Monath Auguft werben 
jährlich Prämien. für die.nerbienteiten Eleven uertheilt und befländige 
Commiffäre für die einzelnen Zweige der fchänen Künfte ernannt. Die 
in der A. ‚befindlichen Kunſtwerke find- von außerordentlichem Merthe, 
Auf dem großen Saale, ‚welcher {hom 1342 erbaut worden war und wo 
die Feyerlichkeiten vorgengmmen werden, befindet ſich die venetianiſche 
Schule. In,einem andern Saale find die neuesn.venstianifchen Gemälde 
aufgestellt. In einem dritten Saale find mehrere. Einfaffungen von 
Zitian, wie die 4 Evangeliſten u. f. w.; dann 12 Basreliefs aus 
Bronze von Donatello, Riecio, Vict. Gamelio, Cavino,. Der 
Saal der alten Gemälde: enthält Koitbarkeiten vom erſten Range. Die 
Statuenfäle find ebenfalls reich an. Koftbarkeiten, ‚Die A. wird, öfters 
von Großen beſchenkt. So fendete z. B. der. König von England in der 
neueiten Zeit (1820) die Gypsabguͤſſe der ſchoͤnſten und merkwürdigſten 
Bildhauerarbeiten des brittiſchen Muſeums. Für die akad. Gallerie bes 
fteht ein eigener Confernator. Der Baumeifter Selva hat an dem Los 
cale der A. feine Kunft vortheilhaft erprobt, indem er 3 verfchieden ges 
formte Gebäude dazu verwenden mußte, ohne an dem einen auch nur 
eine wefentlihe Veränderung vorzunehmen. Die nad Maffaris Zeich⸗ 
nung gefertigte Außenfeite iſt das Werk von Maccarucc. Die k. k. 

A. der Wiſſenſchaften und Künftein Padua. Won ihrem redli⸗ 
chen Beftreben für deren Beförberung möchten ſchon die bisher bekannt ges 
wordenen Preisfchriften und Acten zeugen. Die Sigungen werben in ber 
ehemahligen Capelle des Palaſtes des Commandanten gehalten, aus wels 
her nody von ber Zeit ihrer Zerflörung zerftüdelte Fresco⸗ und einige 
Öhlgemälbe aufbewahrt find. Der Präjident, ber Vices Präfident, ein 
Director für die philofophifhe und ein Director für die mathematifche 
Claſſe, dann 2 Secretäre, find die Gefchäftsführer der A; Sie .beftebt 
aus Ehrenmitgliedern, aus wirklichen und correfpondirenden Mitgliedern, 
dann aus 24 Eleven, und befhäftigt ſich vorzüglich mit den Fortſchritten 
der Philoſophie, ber, Mathematik und der fhönen Wiffenfhaften. —%. 
ber Malers und Bildhauerfunft in Verona. Diefelde unterhält 
eigene Zeichnungs: und Malerfchulen, bat 3 Praͤſidenten, von denen 
der dritte die Caſſe der A. führt, einen Director, Secretär und 3 Lehr⸗ 
meter. — U. des Aderbaues, des Handels und der Künſte in 
Vexona, hat einen Präafidenten, 2Xffeiforen, einen Depofitor und einen 
Searetar. Sie bat ihre wirklihen Mitglieder, auch Ehrenmitglieder, 
und gibt jährlich einige Abhandlungen heraus. — A. ber Wiffenfhar- 
sen (genannt de' Goncordi) in Rovigo, ift einem alljährlich von 
den Mitgliedern neu gewählten Präfidenten untergeocdnet, welchem ein 
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Secretaͤr beygeſtellt iſt. Diefe gelchrte Geſellſchaft beſchäftigt ſich nicht nur 
mit den Wiſſenſchaften überhaupt, ſondern ſie widmet ſich insbeſondere den 
Gegenſtänden des Atkerbaues — A: zu Bergamo, feMaler⸗A. 
u Bergamo. — A. zu Mantua, f. Birgilianifhe A. zu 
——— a: zu Vicenza,f. Olym piſche A. zu Vicenza. 
— U: des Aderbaues zu Udine, mie ordentl. und correſpond. 
Mitgliedern, dann Ehrenmitgliebern. . Die Öerhäfesfübtung mirb durch 
einen Präſidenten und,inen Secretär vollzogen. — Die königl. A. 
zu Agram'in Ervalüen,’Kufhan, Großwardein, Preß— 
urg und Raab tin Ungarn,” ſchließen fih‘unmittelbay an bie 
Gymnaſien und Archigymnaſien an. Durh’2 Jahre Wird’Türthgän- 
gig auf dieſen höhern - Lehranftäften, welchen ein Prodirector vor⸗ 
Rebe, von 4 Profefloren über Logik, Metaphyſik und Moralphiloſophie, 
über Phyfik, Landwirthſchaftskunde und Naturgeſchichte, dan" über 
allgem. und ungar. Geſchichte and Mathematik gelefen. Den juridiſchen 
Curs endiget ber- akad. Schüler unter 4 Profeſſoren, welche nebſt "dem 
Natur⸗, Staats⸗, Wölker-, Berg⸗ und Weqhſelrecht, ‘der Polizey⸗ und 
Cameral · Wiſſenſchaften und: der Statiſtik, “Audi das ungar. Staates 
recht, wie auch das ungar. Civils"und Ceiminalrecht, und. Über den 
Geſchäftsſtyl vortragen, ebenfalle in’? Jahren. Seit 1792 Eami'nod) bey 
jeter A. ein Profeifor' ber ungar. Sprade und Literatur, und 1795 
ein geiitlicher Exhortätor Hinzu, und mun iſt auf den X. nuch noch ein 


Profeſſor der griechiſchen Sprache und Eiteratur angeſtellt. — Diet: E. 


A. zu Lemberg ſteht unter einem Director und wird dafelbft in Spra⸗ 
hen, im Zeichnen und in’einigen rittertichen Übungen Unterricht erteilt. 
— Die X, der mähr Stände zu Olwütz, wurbe von denfelben 
im 3. 1724 errichtet. *E6 wurden nicht nur 1731 und 1732 einige 
Zweige des juridifhen Studiums mittelft Beſetzung dürch Profeſſoren der 
dortigen Univerfität an diefe A. gezogen, fondern quch außer einem Ins 
‚genier, noch in neuerer Zeit ein Profeffor der Dfonomie argeftellt; 
übrigens wird nach der urfprünglichen Cinrihtung, in Sprachen und zwar 
bergeit in ‘der boͤhm., franzdf, und italien. Sprache durch eigene dehrer, 
und in den Leibesübungen durch einem Ober Bereiter, Fecht- und Tanz⸗ 
meifter Unterricht ertheilt. — Die übrigen X. fiehe unter ihren Artikeln. 
Akademiſches Lyceum zu Klauſenburg in Giebenblirgen, 
hat einen‘ Dberdirector und Prodirector, eine Öffentliche: Bibliothek, 
welder ein Bibliothekar nebft Adjuncten vorfteht, eine Buchdruckerey 
unter einem Director und Adjuncten. Auferbem , daß .nebft der’ allg. 
Weltgefchichte, auch die Philologie vorgetragen wird, der roter ber 
Mathematik, zugleith Vorfteher der Sternwarte des a. 8,'8 iſtz ferner das 
fiebenbürg. Emil: und Criminalrecht, die Etaatöbuhhaltüng und 


Okonomie durch eigene ordentliche Profefforen‘ gelehrt wirb ‚ befteben 


wie bey den Akademien Ungarns in der Abtheilung des philoſophiſchen 
Studiums Lehrkanzeln ber Logik, Metaphyſik und Moralphiloſophie, 
der Mathematik, Phyſik und Maturgefchispte, mit welcher letztern jedoch 


auch Chemie und Technologie verbunden werben. In der Abtheilting tes 


juridiſchen Studiums werden aufer ben oben angezeigten Lehrfächern nur 
das Natur⸗, Völker: und Staatsrecht, damı-die politifhen und Cameral⸗ 


ARE 0:89 
Wiffenſchaften gelehrt. Das-d::®. zu Klaufenburg hat dagegen, mas 
dey den Akademien in Ungarn nicht beftcht, noch ein hyrurgifches Stubium, 
mit: 4 Profefforen für vie Phyſiolsgie, Pathologie und’ Heilmittellehre; 
Chyrurgie, "Anatomie und Entbindungskunde; für die Augenkrankheits— 
lehre; endlich‘ Für die Thierarzneykunde, nebſt einem Adjuncten. 

Aratholifen. Die der” A. durch die Toleranz = Verordnungen 
eingeräumten - Rechte Mind hauptſaͤchlich Folgende: 1) Für 100 Famis 
lien, 'ober 5UD -‘Perfoher Eonnen{ie ein Bethhaus und eine Schufe ha⸗ 
ben. 2) Ihre Beiſtlichen Böhner’ die Glaubensverwandten beſuchen, den 
Kranken das Abendmahl reichen, Öffentliche Begräbniffe halten. 3) Sie 
Eörmen ihre eigenen Schullehrer beſtellen, welche von den Gemeinden 
ju erhalten find, jedody unter der k. k. Schuldirection ſtehen. 4) Auch 
ift den X. bie Auswahl ihrer Paſtoren überlaffen,- went fie den Unter, 
baft derfelden auf fih Nehmen. 5) Endlich werden fie zum Häufer- und 
Süteranlaufe, zum Bürger: und Meifterreihte, zu akademifhen Wuͤr⸗ 
den und Eivilbebienftungen dispensando zugelaifen. Was die Verfaſſung 
“ ber öfterr. A. oder Proteftanten betrifft, fo werben die Geſchaͤfte durch 
die vom Staate beitellten,, ober Approbirten proteftantifchen Conftftorten 
geleitet, welche auch die anzuftellenden Paftoren zu beftätigen haben. 
Ein ſolches Eonfiftorium befteht in Wien für. die Augsburgiſchen Con— 
feſſionsverwandten, welches von Tefhen dahin überfeßt wurbe und 
ein zwentedeben in Wien fir die Neformirten. Unter den Paftoren find 
einige als Senioren, und über ſämmtliche Gemeinden von einer uber 
au) mehreren Provinzen find Süperintendenten angeftellt, deren Rechte 
und Pflihten durch die Norm ober Inftruction vom 13. März 1786 
keffimmt find. Die Judicatut in den das Religionsweſen betreffenden 
Gegenftänden ift den politifchen- Länderſtellen mit Zuziehung eines oder 
des andern ihrer Paftoren und Theologen Übertragen, welche nach ihren 
Religionsgrundfügen zu entfcheiden haben, und von welchen ber weitere 
Recurs an die polit. Fofftelle gelanget. Der. Vorzug der Eathofifchen 
Religion beſteht in dem Öffentlichen Neligionserercitium, da den Akatholi⸗ 
Een nur ein Privaterercitium geftattet ift. Daher ſollen 1) bie Betbhäus 
fer der A. kein Geläute, Eeine Glockenthürme und‘ keinen öffentlichen 
Eingang von der Gaſſe haben: 2) Die jura stolae fo wie die pfarr⸗ 
fihen Zebente und andere geftiftete Einkünfte find ben Eatholifthen Pfar⸗ 
tern vorbehalten. 3) Hatten diefe auch immer allein die Tauf⸗, Trauungs⸗ 
und Zodtehbücher zu führen. Durch kaiſerl. Entfthließung vom 20. Nov. 
1829 aber würde, um rüͤckſichtlich der Tauf-⸗, Trauungs: und Be: 
erdigungsacte der U. den möglichiten Grad der Zuverläffigkeit und 
Slaubwürdigfeit zu erzielen, auch den. afathofifchen Seelſorgern die 
Befugniß geftattet, vigene Mattikel darüber, jedoch immer nur unter 
Auffiht und Intervenirung der Eatholifchen Pfarrer ,. welche jene Acte 
au in ihrer Matrifel anzumerken haben, zu führen. Der akatholifche 
Seelforger ift zwar nunmehr auch berechtigt, Traus, Tauf: und Todten⸗ 
(heine, jedoch nur unter Benfettigung des katholiſchen Pfarrers und 
Abnahme der Stolgebühren von Seite desfelden auszuſtellen; eine At: 
weihung hiervon würde gegen Me Toleranzgeſetze verftoßen. 4) Ben ge: 
mifhten Ehen mülfen da, two der Vater katholiſch ift, alle Kinder in 
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der Fatholifhen Religion ‚erzogen werben, wu fie hingegen, wenn der 
Vater ein Proteftant ift, dem Geſchlechte folgen. 5) Der katholiſche 
Seelforger hat das Vorrecht akatholifche Kranke einmahl zu beſuchen und 
ihnen feine Dienfte anzubietben. S. auch GeiftlichEeit.. 

Akatholiſches Gymnafium und Alumnäum zu Teſchen 
in Schlefien. Die 4 lateınifchen Claſſen nebit einer Worberestungsclaife 
beforgen 5 Profefloren, unter denen ber Profeilor der 4. Claſſe zugleich 
Rector des Gymnaſiums iſt. Die 4.Ephoren und Vorfteher der im Jahre 
1710 errichteten evangelifhen Gnadenkirche zu Teſchen ſind zugleich 
die Vorftände des a. G.'s und A.'S. Im letztern erhalten arme Studierende, 
theils gan), unentgeltlich, theils gegen fehr mäßige Bezahlung, bie 
Koſt und Wohnung. — 2 nem nn 
Aa, tyrol. Städtchen im Rovereder Kreife, am linken Ufer Per 
Etſch, gegen die venet. Gränze. Es ift unanfehnlih, mit engen 
Gaſſen; viele von den 3,660 Einw. finden in den hiefigen 10 Sammts 
fabrifen Befchäftigung und Nahrung. nn 

Alabafter, Bein wiſſenſchaftlicher, fondern ein technifcher Nahme. 
Der Künſtler nennt eigentlich bloß den ganz weißen und reinen Eörnis 
gen Gyps, der dem carrarifhen Marmor ähnlich fiebt, A. Er ift 
weicher und leichter zu bearbeiten als der Marmor, nimmt aber keine 
fo gute Politur an, welche nur durch fettige Stoffe erkünſtelt werden 
kann. Die öfterr. Staaten, befonderd das Salzburgiſche, Tyrol, die 
Lombardie, Ungarn und Galizien, baben viel A., der an mehreren 
Drten zum Behufe der Bildhauerey gebrochen wird. Die Gebirge bey 
Chodorow im Brzezaner, bey Mariampol im Stanislawower 
Kreife, und mehrere Gegenden des Czortkower Kreifes in Galizien, 
dann die Gebirge bey Zurow in Steyermark enthalten einen großen 
Borrath des fhönften weißen und felten X.’3, wovon bis jetzt nur ein 
Heiner Theil in Chodoromw zu Eleineren Geraͤthſchaften, Nachtlam⸗ 
pen, Leuchtern zc. jedoch von geringer Auszeichnung, geſchnitten wird. 
Der falzburg. U. bat das Anfehen des gefchliffenen. Man verwendete 
denfelben früher ia Wien unter dem Nahmen des bayer, A.s Der 
rohe und ungefchliffene in Stüden wirb centnerweife, ber gearbeitete 
ungefaßte, pfundweife verlauft. Roher Alabafters Gyps von Schott: 
wien am Semering wird nebft grauem und weißen Öppsfteine in gro⸗ 
fer Menge gebrochen und in mehreren Gppsbrennereyen zu Gypsmehl 
gebrannt. Es werden im fombardifch » venet. Königreihe, heſonders 
u Mailand, dann zu Wien, A.= Arbeiten verfertiget, und zwar 
in eriterer Stadt herrliche Wafen, Lampen, Candelaber u. f. w., in 
Wien meift nurEleinere gedrehte Begenftände. (Die meiften und ſchön⸗ 
ften Gegenſtände aus A. werden unftreitig zu Florenz und Livorno, 
bis zu einem Preife von 2 bis 300 Ducaten verfertiget.) Der Handel 
im Inlande iſt nicht bedeutend. Schoͤnere Kunftgegenftände werden 
größtentheild noch aus Toscana eingeführt. Kleinere Arbeiten, z. B. 
Verzierungen auf Uhrkäften, werden nicht felten von Wien aus vers 
ſchickt. Der Wiener Kunfthändler Mecchetti pflegt Vorräthe fchöner 
A. : Arbeiten zu halten. Viele Bildhauer und Vergolder Wiens führen 
nun auch dergleichen, obſchon nur Heinere und unbedeutendere. 
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Alaun. Der öfterr. Staat bat mehrere vorzügliche Alaunwerke, 
befonders in Ungarn, Mähren, Diterreich „ Böhmen, Steyermarf, 
zuSovignaco in Iſtrien, u.f. w., und erzeugt ſowohl die befte Sorte 
des A.’8 (den ungarifchen), ald auch die mittleren und minderen Sorten 

in der größten Menge, fo daß nicht nur der inlündifche Bebarf vollfom- 
men gedeckt, fondern auch ein großer Theil des Auslandes damit verfe- 
ben werden kann. Die beutfhen Erbitaaten haben manches Jahr ſchon 
eine Quantität von mehr als 16,000 Gentner gemeinen A.’3 ausgeführt, 
während bie. Einfuhr nur 5,000 Centner betragen bat. Dagegen 

wird noch ziemlich viel levant. und röm. A., lebterer befonders in 
das. lombardiſch⸗ venet. Königreich eingeführt, woran freylich nicht 
Mangel oder!geringere Güte des inländischen Productes, fondern zum 
heil Nähe des Transportes, zum Theil Unwiſſenheit und Schlendriqn 
ber Gewerbsleute Schuld trägt. Die im öſterr. Staate gebräuchlichſten 
A.⸗Sorten ſind: Ungarifcher oder der Munkacfer A. von den Sudwer⸗ 
Een der gräfl. Schoͤnborn'ſchen Herrſchaft Munkacs, im Bere: 
gher Comitate Ober⸗Ungarns, der reinite und befte inländifche A., wei: 
cher nad neueren Erfahrungen dem römifchen an Güte gleich kommt. 
Ungarn beiigt noch mehrere Alaunfiedereyen in verfehiedenen Gegenden 
bed Reihe, welhe zum Theil fehr gute, zum Theil mittlere und ge⸗ 
meine Sorten liefern. Zufammen dürfte das jährliche Erzeugniß in, die: 
fem Lande auf 42,000 Gentner A. zu berechnen ſeyn. Mähr. X. 
kommt aus dem gräfl. Dietrichſt e in'ſchen Alaunwerke zu Boſko witz 
im Brünner Kreiſe. Ähnliche Alaun: und Vitriolwerke werden noch zu 
Blansko und Raitz, zu Czernahora, Liſſitz und Oslo: 
wan betrieben. Kremſer A. aus Unteröfterreih, fo genannt, weil 
er in der Nähe von Krems, in dem ärarifchen Werke zu Thalern 
an der Donau gewonnen wird, iſt von ziemlih guter Befchaffenheit, 
wenn er gleich nicht ganz rein von Eifenoryd iſt; allein die Erzeugung 
bat ſehr abgenommen. 

Albanien, Defterreichifch:, wird auch der Kreis von Cattaro 
in Dalmatien genannt. | . 

Albanier, f. Elementiner. " 

Albaredo, venet. Dorfgemeinde in der Deleg. Verona, mit 
3,000 Einw. 

Albenfee, ein Eeiner See in Ofterreich ob ber Enns, hat eine 
reizende Lage, von Kalkbergen umfchloifen, und ein merkwürdige Echo. 
Man Eanın auf demfelben bis zu dem Seehauſe des Stiftes Kremsmün⸗ 
ſter eine angenehme Fahrt zurücklegen. | 

Albert, dritter Markgraf von Dfterreih aus dem Haufe Buben: 
berg, erhielt, ald fein Bruder, Heinrich I., 1018 ohne Kinder 
veritorben war, als fein nachgeborner Bruder, die markgrafl. Würde. 
Er wehrte, fi tapfer gegen die Ungarn und erweiterte durch feine Siege - 
die Mark Oſterreich bis an den Leithafluß (1043); dadurd erwarb erfic) 
den Beynahmen der Sieghafte(Victoriosus). Nachdem A. von den deutſch. 
Kaifern, Conrad II. und Heinrich ILI., noch bedeutende Allodial: 
güter innerhalb der Markgrafſch. gefhenkt erhielt, ft. er am. 26. May 1056. 

Aberti von Enno, gräfl. Geſchlecht in Tyrol. Der urjprüng: 
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u2 Alberrſche Waſſßorbeitungen. —Albini. 


Aiche Mahme desſelben iſt Gunid vom Stammſchloſſe 91..M:; ‚Huf dem 
Ennsberg im Bitchum Trient, und A iſt vom Taufnahmen, im 
Lauf der Zeit zum Gefchlehtsnahmen angeronmen ..worben; Der'eufte, 
deſſen die altentiedunden in den Archiven zu Junsbruck und Trient 
gedenken, wird Engelfriede von Enurs genannt, welcher 1010:be⸗ 
kannt · geweſen; forte auch in dem naͤhmflichen Urkunden eines Ezz ebin 
von Enno gedacht wird, der dem Biſchef Albrecht von Trient 
ale feine Guͤter⸗ die"derfelbe zu Eppan und Caltern beſeſſen, ver⸗ 
kauft Bat. Dieſes Ezzelin ven Enno Sohn, Oluranudin, wird 
"413 Srammvater: dieſes noch blühenden Geſchlechts allgemein angenom⸗ 
men. Albert v Enno war bis 1328. Fürſtbiſchof von Briren, wie 
: ash fein’ Neffe ⸗Al bo vt II., der: 1379 farb. Anfangs des 15: 'Jahrs 
hunderts hatte ſich diefes Geſchlecht in nicht weniger als: 17’ 8weige ge- 
theilt. Zobi Piet.ſtarb 1696 zu Trient als Furſtbiſchof. gran; 
Felirx⸗ U v.: ward 1716 in den Brafenftand erhoben. Ein gleich 
nahmiger Enkel von ihm, geb. den 75 Octı "1701, ſtarb 1726 als Furſt⸗ 
biſchof u Tefent.“ nn 2 en ot ed 
Albert ſche Wafferlettungen.:;Divfe Rad beftimmp, dem Waſ⸗ 
fFermangel der: fudweſtlichen Vorſtaͤdte Wiens abzuhelfen, und: wurden 
durtch' die Vorſorge und Großmuth Herzogs Albert (Albrecht) von 
Sachſen⸗Teſchen (f.'d:) ausgeführt. Das Waſſer kommt aus mehreren 
Boergqüellen, deren 2 hoher als der Stephansthurm liegen, hinter 
Hütteldorf: von der hohen Wand, wird dann faſt bis zum Dorfe in eis 
nem gemauerten Canale von 54 Fuß Tiefeiund 2 Fuß Breite in eine 
Brunnenfube geführt, aus’ berfelben :in mehr als 16,000 eiſernen, 
: Doppelt'neben einander Tiegenden Röhren,’ durch eine Strecke von 7,155 
Klaftern, unter der Erde in die Vorflädte geleitet, umb fo vertheilt, 
daß Bumpendorf 2, Mariahilf 3, die Laimgrube ‘2, die 
Joſephſtadit 2, dann die Gründe Neubau, Schottenfeld und 
St. Ul rich jeder einen Brunnen mit gutem trinkbaren Waſſer befigen. 
- Das Werk wurde in zwey Jahren vollendet. und koſtete äber 400,000 fl. 
Eon. Münze, oo on 
Albini, Franz Joſ. Freyh⸗v., geb. 1748 zu Gt. Goar. Er 
datte die Rechte ˖ ſtudiert und! trat nach zweyjahriger Rechthofrathspra⸗ 
xis in Wien als Hof: und Regierungsrach in die Dienſte des Fürſtbiſchofs 
son Würzburg. Zum Kammiergetichts⸗Aſſeſſor 1774 denannt, und 
1787 vom Ehurfürften und Reichserzkanzler Früedrich Karl. von 
Mainz zum geheimen -Neichdreferendar in Wien berufen, lemte ihn 
Kaifer ger eph II. kennen und gab ihm 1789 mehrere wichtige Auf: 
träge an teutfhe Höfe. Als Leopold II. den Kaiſerthron beftiegen 
"hatte, ward A. churmainz. Hofkanzler und Staatsminiſter, allein 
der Krieg von, 1792 hinderte die Ausführung feiner weiſen Verwaltungs⸗ 
pläne. Die Ubergabe von Mainz (2B.Aug. 1792) half er mit zu 
Stande bringen und wohnte 1797 dem Congreß in Raſtadt bey. An 
der Spike des: Mäinzer Landſturmes erfocht er 1799 mehrere Vor: 
theile gegen die Franzoſen und ward dafür 1801 vom Churfürſten mit ei: 
nem werthvollen Saͤbel belohnt. Er blieb fortan in den Dienften Earl 
Zheodprs, nahherigen Fürſten Primas, genoß ftet3 dis allgemeine 
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Achtung und erhielt 1813, nah Eroberung des Großherzogthums Frank: 
furt, den Vorſitz in dem von den Verbimdeten flir dasſelbe gebildeten 
Minifterrathe. Später ging & in öfter. Dienfte und ſtarb am 9. Jän. 
1816, ohne den ihm übertragenen Poften eines Präftslafgefandten' bey 
der deutfhen Bundesverfammlung angetreten zuihaben: 7: "+ "- 
Albona, illyr. Städtchen im Mitterburger oder Iſtrier Kreiſt, 
auf einem Berge, hat 950 Einw., Collegiatkirche, Armenſpital, Obk 
und Weincultur, Kaftanienbau und Steinkohtengruben. 2 
Albrecht I:, geb. 1248, ältefter Sohn Nudotvhs von Habt 
burg, des berühmten" Stifters des öfter. Hauſes. Sein Vater belehnte 
ihn und: feinen Brüder Rudolph (27. Dec. 1282) mit Ofterreich urid 
Steyermark, doch wurde die Regierung beyber Lande A. als Herzog allein 
übertragen. Seine Strenge und Herrfchfucht, feine durch die bamahligen 
rauberi Sitten erzeugte, bekannte Meigung zur Gewaltthärigkeit, fo wie 
die Beglinftigunngen, welche er dem ihm nach feiner neuen Reſidenz Wien 
gefolgten ſchwaͤbiſchen Adel erwies, brachten feine Unterthanen um fo 
mehr gegen ihn auf, als er ihnen ſelbſt die Beſtätigung der von feinem 
Vater anerkannten und ertheilten Privilegien und Nechte verweigerte. 
Der bel vereinigte fi; daher zu einem Aufſtande, üunterhandelte mit 
Böhmen, Ungarn und Bayern wegen Beyſtand, ber Biſchof von Satz 
burg ſchloß fi den Lnzufriedenen ebenfalls ‘an; And A. hatte vollauf 
mit Dämpfung des Aufruhr in feinen Staaten zu thun. Er behielt je⸗ 
doch die Oberhand. Bon dem Bifhofe von Salzburg befrente ihn ' 
1290 deffen Tor. Auch die Stade Wien ftand 1291 wegen Beeinträchs 
tigung ihrer Sreyheiten gegen X. auf. Er zwang: fie aber durch Hunger 
jur Unterwerfung und Überfieferung ihrer Freybriefe, welche er vor den 
Augen der Magiftratsyerfonen vernichtete. Das Abfterben Kaifer Rus 
do iph's ward jedoch von Neuem das Signal zu Unruhen in Ofterreich 
und Steyermark. Der neue Bifhof von Salzburg war richt freunds 
ficher gegen A. gefinnt, die Verbindungen mit den Nachbarn wurden 
ebenfalld erneuert; es gelang jedoch bem Herzoge, ſich mit ben Koͤnigen 
von Böhmen-und Ungarn ju' verföhnen, und er konnte nun mit ganzer 
Macht die Aufrlihrer in Steyermark befämpfen und befiegen (1291 — 
1292). Doc) Tieß er dießmahl Gnade für Recht ergeben, und betätigte 
fogar die Landesfreyheiten der Steyermaͤrker; denn. im Reiche war man 
gleichzeitig mit der Wahl eined netten Oberhauptes beihäftigt. A., der 
von feinem Water beynabe nur. die Eriegerifchen Vorzüge geerbt hatte, 
wurde don den Fürften wegen feiner Herrfchfucht mit miftrauifchen Blicken 
betrachtet, ſchon ein-Merfuch feined Waters, der ihm (May 1291) die 
Nachfolge fihern wollte, fcheiterte "am Widerſpruche der Churfürften. 
Irog dem’ glaubte A. durch feine Verwandtſchaft, Macht und Bundes: 
genoſſen der Berufung zur Kaiſerwürde gewiß zu feyn, und ehe noch 
feine aufrührerifhen Lande gänzlich beruhigt waren, bemädhtigte er ſich 
der Feſte Triefeld, wo bie Meichdkleinodien verwahrt wurden, und 
kegab fi) in dDieNähe von Frankfurt, wo die Reichsverſammlung war, 
nach Hanau. — Die Wahl ber Fürften, durch Gerhard' Erzbifchof 
von Mainz geteitet, fiel aber auf Adolph, Srafen von Naſſau. Den 
Ingrimm ob feined gedemüthigten Ehrgeizes verbergend,; Tieferte er 
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die Reichtkleinodien aus, und nahm vom verhaßten Mehensuhler Öfter⸗ 
xeih und Steyermark zu Lehen. Unterdeflen hatte jih in ber Schweiz eine 
neue VBerbindung.gegen ihn gebildet, an ber Spite Amadeus IV. 
Graf von Savoyen; Zurih, Bern, Bafel, Rapperswyl, der Abt von 
St. Gallen, der Bifhof von Coſtnitz u. Andere ſchloſſen füch ihr an. 
In Eilmärſchen nahte A., eroberte und ſchleifte mehrere feſte Plaͤtze 
im Bisthum Coſtnitz, belagerte ben Abt von St. Gallen in Wyl 
und verbrannte diefen Ort. Der Waffenftillfiand, welden der neue roͤmi⸗ 
ſche König ausrufen ließ, machte diefer Fehde ein Ende, und A. kehrte 
nad Ofterreich zurüd, die Hoffnung auf die Kaiferwürde keineswegs auf⸗ 
gebend, und durch vertagte Gewährung berfelben noch finfterer und mür⸗ 
riſcher wie vorher. Durch Vermittlung feiner Gemahlinn ſchloß er jedoch 
mit dem Bifhofvon Salzburg undden Grafen von Heunberg, welche 
während A.'s Entfernung deſſen Schwiegervater Mainhard in. Kaͤrn⸗ 
then befehdet hatten, einen Frieden (1293), der aber von kurzer Dauer 
war. Der Biſchof führte ſehr bald beym Kaiſer Klage wegen der bey 
Goſach von A. an einem Berge angelegten Salzpfannen, welchen der 
Biſchof auf der Salzburger Seite bearbeiten ließ. Als darauf, weil A. 
in Wien Gift erhalten hatte, fi das Gerücht von feinem Tobe-ver- 
breitete, fiel ihm der Bifchof ind Land und zerflörte die Salinen. Allein 
der, jedoch mit Verluſt eines Auges, ſchnell wieberhergeitellte Herzog 
rächte diefe Feindfeligkeiten und trieb auch den wiederhohlt aufrühreri- 
fhen Adel in Ofterreich und Steyer:nark durch fein ausländifhes Kriegs: 
volE zu Paaren, obne irgend eine Forderung, wie Entfernung der 
Schwaben, Bewilligung der Ausgaben des Staates dur die Stände 
u.a. m. zugeftanden zu haben. Die Empörten, welche Eeine auswärtige 
Hülfe erbie:ten, waren froh, durch die Bermittluug der Gemahlinn A.'s 
Berzeibung und Srieden zu erhalten, leifteten Abbitte, und ergaben 
fih. Viele vom. Adel firben nah Böhmen und Deutfhland (1297). — 
Siegreich, Herr in feinem Lande, und buch bie in Wien entfaltete 
Eönigl. Pracht berühmt; verfhwägert und in gutem Wernehmen mit 
‚dem König von Böhmen und den Herzogen zu Safer, Bayern, Kärn⸗ 
. „then, Schwiegervater des Könige von Ungarn und des Markgrafen von 

. Brandenburg; empfohlen durch den mächtigen Bifchof von Mainz, wels 
‚bem Adolph die Kaiferkrone verdankte, wurbe er jest (1298) auf 
dem Reichstage zu Mainz von einigen Ehurfürften zum Gegenkaifer 


"gewählt, weil Adolph durch fein unkluges Betragen und duch allzu 


„große Sorge für Vergrößerung der Befigungen feines Haufes ſich den Un: 
. willen der. Zürften aufgeladen, und: die Verantwortung -der gegen ihn 
„erhobenen Beſchwerden verweigert hatte. Beyde Kaifer traten an der 
Spitze ihrer Heere, vermehrt durch die ihrer Bundesgenoſſen, einander 
entgegen. Bey Gelheim, zwmifhen Speyer und Worms, kam es 
am 2. July 1298 zur Schlacht, in ber Adolph durch feines Gegners 
Hand Krone und Leben verlor. A. nahm plöglich den Schein der Groß: 
muth an, entfagte allen Anfprüchen auf die Kaiſerkrone, welche er nan 
Eraft eines ftreitigen Rechts hätte geltend machen Eönnen, und ward nun⸗ 
mehr einhellig ald Kaifer anerkannt. Seine herrichfüchtigen Abſichten tra 
sen aber nur zu bald ans Licht. — Nachdem er Diterreih, Steyermarl 
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and Krain feinen Söhnen Rudolph TIL, Friedrich IEL und 
Leopold als Lehen übergeben, und weil ihn Papft Bonifacius VIII. 
nicht anerkennen wollte, ein Schuß: und Trutzbundniß mit Philipp dem 
Schönen von Frankreich gefchloffen hatte, machte er zuerft einen 
Verſuch, feinem Sohne Rudolph die Nahfolge in der Karjerwürde zu 
ſichern, der jedoch. mißlang. Die Klagen der Handelöftädte über die von 
den Fürſten am Rhein auf diefem Fluſſe neu erhobenen Zölle waren ihm 
ein willfommener Vorwand, die Churfürften von Mainz, Trier und 
Köln mit Waffengewalt zur Aufhebung beifen. zu zwingen, was er ihnen 
ſelbſt zugeftanden hatte, um fie dadurch zu demüthigen (13012). — 
Sept erkannte ihn auch der Papft in feiner Würte an. — Der Krieg ge: , 
gen Ungarn, welchen er zur Unterftägung feined Neffen Car! Robert 
von Neapel unternahm, fo wie der gegen Böhmen, Holland, Seeland 
und Friesland, lief unglüdlih ab. Ein Angriff auf Thüringen, wel: 
des er, wegen AdoIlph’s Kaufes vom Landgrafen Albrecht, didei- 
nen dem Reich von feinem Vorgänger zugewendeten Erwerb anfah, ward 
von dem rechtmäßigen Erben diefed Landes, dem Markgrafen Friedtiſch, 
durch die Schlacht bey Lucca (1307) abgewehrt. Nah Wenzel's III. 
Tode wollte A. feinem Sohne Rudolph die böhm. Krone zumen- 
den, doch Rudolph's früher Tod vernichtete auch diefen Plan. Untere 
teilen hatten aber des Kaiferd Landvögte Gefler von Bruned und 

Beringer von Landenberg die Schweizer zum Aufftande gereizt. 
A.s Abfiht war, Helvetien als erblihesHerzogthum einem feiner Söhne 
zu binterlafien. Aus Thüringen eilte der Kaifer berbey, die Ver⸗ 
wegenheit der Alpenbewohner zu ftrafen. Aber unterwegs, in der Nähe 
von Habsburg, wurde er von feinem Vetter und Mündel Johann 
von Schwaben, dem er fein rechtmaͤßiges Erbe in Schwaben wie- 
derhohlt verweigert hatte, mit Hülfe einiger Verſchwornen auf freyem 
Felde erfchlagen, als er von feinem zahlreihen Gefolge etwas entfernt 
war. So ftard am 1. Map 1308 diefer tapfere, Ordnung und Gelehr⸗ 
famkeit liebente, aber, we man feinem Eigennutz entgegentrat, ge 
waltthätige Fürſt an der Landftrafe, inden Armen eines alten Weibes, 
welches ihn am Wege liegend gefunden- hatte. ' 
Albrecht II., der Lahme, Albrechts J. vierter Sohn, geb. 1298, 
übernahm nad feines Bruders Leopold Tode (1326) die Verwal⸗ 
tung der Borlande, und nah Fried rich's des Schönen Tode (1330), 
‚bald darauf gelähmt dur MWergiftung, die Negierung aller habsbur⸗ 
Hifch = Öfterr. Länder mit feinem Bruder Otto. — Nah des fohnlofen 
Hein rich's, Herzogs von Kärnthen Zode (1335) zog X. das pfantweife 
verfeßte Krain ein, und beſetzte, als Heinrichs Schnsefterfohn, Kärn- 
then, vom Kaifer Ludwig dem Bayer damit als erledigtem Reichs⸗ 
lehen belehnt, obgleih Nönig Johann von Böhmen feinem zweyten 
Cohne Johann Heinrid, bey desfelben Vermählung mit Mar- 
garetba Maultaſche, derältern Tochter bed Herzogs Heinrich, 
durch deffen letzte Verfügung (1327), und burd des Kaifers Aner- 
fennung der weiblichen Erbfeige in Kärntben und Throl (1330), dieſe 
kaͤnder verfichert zu haben glaubte, Er glih Adnig Ludwig’s von Un- 
garn alten Streit mit der altern Margaresba von Tyrol Über Hey: 


« 
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vasbögut aus (1356). Seine Kreue gegen ben verfolgten Kaiſer, obgleich 
von diefem wegen Kärnthen ſchwer beleidigt (1342), erfchütterten weder 
des heftigen Papſtes Clemend VI. drohende Forderungen, noch des fei⸗ 
nen Gegenkönigs Carl VI. Schmeicheleyen, der auch feinen Eidam, 
Ludwig von Ungarn, deßhalb nad Wien beſchied; aber feine Treue 
ward nad) bed Kaiſers Zode (1348) eben fo feft für diefen Carl, da man 
Doutſchlands Krone Eduard von England und dann Friedrich 
von Meiffen antrug; dafür unterwarf- Carl A,en wieder das aufs 
vühriich gewordene Breifach, erklärte alle den Ofterreichern nach⸗ 
theiligen Verfügungen Kaifer Ludwig's für ungültig,.und nahm fich 
eifrig, opgleih nicht uneigennüßig, ber ſchweren Handel A.'s mit den 
Schweizern an (135158). Von ihm haben die Steyermärkfer das noch 
jegt wichtige Bergbüchel, und die Verbeutfehung (1339) der Rudols 
yhinifhen Landhandfefle von 1277, die Kärnthner aber ihre Rande 
bandfefte und Rechte‘, den ſtehermärk. nachgebildet, erhalten. Seine 
öfterr. Zander wurden während feiner: Negierung durch verheerende libers 
fhwenmungen, Erdbeben, Mißwachs, Heufchreden und Veit heimges 
ſucht; fein Schuß für die allgemein gehaßten und blutig verfolgten Juden, 
und dafs er das. gegen ihn feindlic geſinnte, durch Erdbeben zerftörte 
Bafel (1356) aufbauen half, zeugt von feiner großen Denkart. 
ftarb 1358. . . 

. Albrecht IIL, Herzog von Hſterreich, den Bepnabmen mit 
dem Bopfe führend, ein Sohn Herzog Albrecht's II. des Lah⸗ 
men, wurde 1348 geboren, und folgte feinem Vater Albrecht IL. in 
der Regierung 1358, nebſt feinen Brüdern Rudolph IV.,Leopold III. 
und Friedrich III. Letzter wurde auf der Jagd den 9. Dec. 1362 
erſchoſen; und da er keine Leibeserben hinterließ, fo fiel deſſen Erb⸗ 
theil an die drey übrigen Brüder. Dieſe erhielten auch 1363 von der Mar⸗ 
garetha Maultaſche nad dem Tode ihres Sohnes Mainhard, 
welchen fie mit Ludwig dem Altern von Bayern erzeugt hatte, die 
UÜbergebe von Tyrol, wodurch die öfterseich. Zander anfehnlich ver: 
größert wurden. Als nun Rudolph LV. den 24. July 1365 ohne Leibes⸗ 
erben ſtarb, fo tbeilten fih A. III. und Leopold KH. öfter in das 
Ganze, von welchem jener endlih bey der Iheilung vom 3. 1379 das 
eigentliche Oſterreich, diefer aber Steyermark, Karnthen, Tyrol und 
die Befisungen in Schwaben befam. — Ald Regent madıte fih U. be 
ſonders durch die Pflege der Künite und Willenfhaften um fein Land 
verdient. Unter den Künften fchäßte er vor allen andern die Baukunſt, 
und zeigte feinen Geſchmack ‚durch die Anlage des Schipfied, Carenburg. 
Die Willenfhaften verdanken ihm aber beſonders die Erweiterung ber 
Univerfitäat Wien, melde ſchon 1365 war geitiftet worden, aber durch 
das Privilegium des Papfied Urban V. ‚nur die jurift., medic. und 
philoſoph. Facultat erhalten hatte. Durch A’ Bemühungen bewil: 
figte Papit Urban: VA aud die theol. Facultät und beitatigte fie 
1388: Da A. befonderd die allgemeinen Wilfenfchaften als die Grund: 
lage aller übrigen‘ ſchaͤtzte, nahmentlich die Mathematik, die er felbit,ei- 
gentlich ftudirte, jo forgte ex vornehmlid für die Befegung ‚ver philoſo⸗ 
phiſchen Facultaͤt mit: tüchtigen Männern, und war Tarın ein nachah⸗ 
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mungswärkigeä, Borbilb für ſpaͤtere Megenten. — X. vermählte ſich zwey⸗ 
mahl, zuerſt mit Kaifer Carl. IV. Tochter, welche ben 19. Sept. 1373. 
tarb, dann mit Beatrix, Sriedsich’s.IV. Burggrafen von Nürnberg 
Tochter; er.ftarb den 29. Aug, 1395 zu Laxenburg. 


Albrecht IV., genannt der Geduldige (Briedlichgefinnte) oder 


auch das Weltwunder, von feiner gefährlichen aber. glüdlich zurückge⸗ 
legten Wallfehrt nach Palaͤſtina, der einzige Sohn des Worigen, wurde 
geboren 1377, und folgte ſeinem Water in der Negierung 1395. Da. 
er mit ber Theilung ber dilerr.: Länder, welche diefer mit feinem Bru⸗ 
der Leo pold TIL, 1379 gemacht hatte (f. X, III.), wicht zufrieden war, 
fe wurde ibm, nach vorhergegangenen Unterbandlungen mit ben Soh⸗ 
nen feines verſtorbenen Oheims Leopold III. das Fürſtenthum Krain. 
wieder abgetreten, und zu dem eigentlichen Oſterreich hinzugefügt. Bey 
feinem Hange zur Schwaͤrmerey iſt ed leicht zu erklaͤren, daß er, trotz ber 
Abmahnungen feines Mutter und vieler Großen, eine Wallfahrt nach 
Palaͤſtina unternahm, ade fogenannten heiligen Orter befuchte und ſich 


1398 ın Jerufalem zum Ritter ſchlagen ließ. An den Streitigkeiten, 


weihe der König Siegmund von Ungern mit feinem Bruder dem 


Sonige Wenzel von Böhmen. führte, nahm A. in fo.fern Antheil, 
daß er den leuten, der. auf Siegmunb’s Beranflaltung war gefan: . 
gen genommen werben, in Berwahrung nahm, aber doc) freundlich be⸗ 


handelte, und zu feiner Befreyung beytrug, Den König Siegmund 
unterjtüßte er öfter in deſſen Kriegen, ald er .aber mit ibm gegen, ben 
Markgrafen von Mähren Procop zog und die Stadt Znaym 
belagerte, fo ließ ihm dieſer Gift beybringen, woran er fogleich erkrankte, 
und fih in einer. .Senfte nah Meuburg. tragen ließ, / wo er den 25. 
Aug. 1405 farb, , oo J 

Albrecht V. von Oſterreich, geb. 1397, als dentſcher Kaiſer 
Albrecht II., ‚einziger Sohn Herzog Albrecht's IV., erbte, nur 
erſt 7 Jahre alt, Oſterreich von ‚feinem Vater, welches waͤhrend ſei⸗ 
ner Minderjaͤhrigkeit ſeine Oheime regierten. Im 14,, Jahre wurde. 
a zu Ofen mis des Kaiſers und Königs. Siegmund Tochter Eliſa⸗ 
beth ‚verlobt. Ein Jahr ſpater erklärte ihn der Kaiſer für volljährig, 
und frohlockend begrüßten. ihn die Öfterreichifchen Stände ald Herzog. 
Die Vermählung mit Elifabetb wurde 1422 vollzogen, und U. era 
hielt Mähren, fo wie Beſtätigung ber in der alten Erbeinigung entbals 
tenen Anſprüche · auf Ungarn und Böhmen zur Mitgift. Jetzt zog’er, 
durch unger. Truppen verſtärkt, gegen die Huſſiten zu. Felde und, 
führte mit ihnen einen wechſelvollen und. entſetzlichen Kampf. Bey den 
vorn Kaifer und Papſt gegen fie veranlaßten beyden Kreuzzügen fpielte 
A. eine Hauptrolle, erfocht nahmentlich bey Maidhof (1431) und 
Znaym (1432) blutige Siege und behauptete ſich im Beſitze von Mäh— 
ten, das er für Kegerey und Aufſtand durch Werbrennung von. mehr ale 
500 Dorfern züchtigte. — Auch. gegen die Türken führte er 1435 das 
ungar. Heer zum Siege. Es war im Dec, 1437, ald Siegmund 
auf dem Todbette in Ungarn feinen Eidam zum König empfahl und ihm 
die bohm. Krone in feinem Zeflamente vermachte. Die Ungarn folg: 


l 


indem Rathe Siegmumd’6 undwähltenA., kroͤnten ihn jedoch nur mis - 


/ 
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ter Bedingung, daſt er nie die deutfche Kaiſerwürde annehmen dürfe. 
In Böhmen hatte eine Partey Caſimir, Bruder des Königs von 
Polen, zum König berufen. Diefer war mit einigen taufend Reitern 
nad Böhmen gefgmmen, wurde aber von A. ſchnell vertrieben, und 
fon am 20. Juny 1438 trug der Sieger dieböhm. Krone. Im März 
d. J. war A. wirklich zum deutfchen Kaifer gewählt worden, und da bie 
Ungarn ihn feines Verſprechens entbanden, vereinigte er nunmehr drey 
Kronen auf feinem Haupte. Als Kaifer bewährte er fogleich den ausges 
zeichneten Negenten. Er verbeiferte die Rechtspflege, forgte mit Strenge 
für die öffentliche Sicherheit und ſuchte die Wehmgerichte einzufchräns 
Een. Nach vorläufiger Befeitigung der deutſch. und böhm. Angelegen- 
beiten hielt er 1439 einen Reichſtag in Dfen, ſchloß mit Geor 
Brankowicz, Despoten von Sewien, ein Bündniß gegen die sus 
Ungarn bedrohenden Türken, und zog gegen diefelben zu Felde, als fie 
gleich darauf in Servien einbrachen. Nur fhwac vom Adel unterftüßt, 
mußte er Zeuge der Einnahme von Semendria jeyn; zwar riefen A.'s 
Vorwürfe und die drobente Gefahr jekt zahlreichere Streiter herbey, 
allein die im Lager wüthende Ruhr verfheudte fie wieder. Doc auch 
ber Feind ward von demfelben Übel zum Rückzug gezwungen. — 2. 
ſelbſt wurde davon befallen, kam jehr fhwad nad Ofen zuräd, und 
feßte, ärztljhem Rathe zum Troße, die Meife nah Wien fort. Uns 
terwegs ereilte ihn der Tod am 27. Oct. 1439. Seine Gemahlinn ges 
bar bald nachher einen Sohn, der als Ladislaus Poſthumus den 
a ‚, ungar. und oͤſterr. Thron beftieg; außerdem hinterließ U. zwey 
öchter. Ä 
Albreht VL, der Verfhwender, ein Sohn bes Herzogs 
Ernft des Eifernen, von der fteyermärf. Linie und Bruder 
Friedrich's V., wurde 1418 geboren. Da er beym Tode feines Waters 
1424 noch minderjährig war, fo führte fein Bruder Friedrich für 
ihn die Regierung bis zum Jahr 1438. Bey der Theilung in die väters 
lichen Länder erhielt er die vorderöfterr. Länder. Ald Ladislaus 
der Nachgeborne, König von Ungarn und Böhmen und Herzog von 
Oſterreich Sohn Albrecht's V., ohne Leibeserben ſtarb (1457), ſo fiel 
das Herzogthum Oſterreich an die drey Prinzen von der ſteyermaͤrkiſchen 
Linie: Siegmund von Tyrol, Friedrich V. (als Kaifer Fried⸗ 
rich III.) und Albrecht VI., zu deflen Velten Siegmund auf 
die Erbſchaft Verzicht leiftete, wofür er einen Theil von Kärntben, 
Friedrich V. aber, auf den Antrag der Tandftände, 1458 Niederöfter: 
reich, und Albrecht VI. Oberofterreich erhielt. Die Hauptftadte Wien 
blied den beyden Brüdern und ihrem Vetter Siegmund gemeins 
ſchaftlich, fo daß fie allen dreyen ſchwören mufite, und jeder von ihnen 
feine befondere Wohnung in der Burg bekam. Das gute Vernehmen 
jwifchen den beyden Brüdern dauerte indeilen nicht lange, da A.'s Ehre 
geiz und Verfchwendung ihn antrieben, feinem Bruder, dem Kaifer, 
Niederöfterreih zu entreißen. Er unterflügte daher deifen unzufriebene 
Stände 1461 unter dem Vorwande, daß er bey der Landesthetlung von 
1458 verſprochen habe, die Landitände bey ihren Freybeiten zu ſchuͤtzen, 
woßen er fi) auf feine Bundesgenoifen, den König Georg von Boͤh⸗ 
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men und ben Herzog Ludwig von Bayern verließ. Es wurde zwar 
dur den erften ein Stillſtand vermittelt am 6. Sept. 1461, welder 
bis in das folgende Jahr dauern, und unterbeifen ein Friede abgefchloflen 
werben follte; aber Streitigkeiten zwifchen den Bürgern von Wien 
und dem Kaifer um eine Benfteuer der erftern zur Abbezahlung der Söld⸗ 
ner des letztern gaben Gelegenheit zu neuen Eriegerifchen Auftritten. Der 
Kaifer wurde von den Bürgern zu Wien, nachdem fie ihm als Erzher⸗ 
zoge von Oſterreich den Gehorfam aufgekündigt hatten, in feiner Burg 
u Wien belagert, und A. zu Hülfe gerufen, welcher feinem Bruder 
art zufeßte. Alsindeflen $riedrich im Nov. 1462 diezuftegensburg 
verfammelten Reichsftände von feiner bebrängten Lage benadhrichtigte, fo 
befhloß man ihm Hülfe zu ſchicken. Ehe diefe aber vom Reiche geleiftet 
wurde, rüdte der König Georg von Böhmen zum Entfaße berben 
und zwang A. die Belagerung aufzuheben, und zu Korneuburg 
am 2. Dec. 1462 einen Vertrag zu unterfchreiben, in welchem er vers 
ſprach alle Städte und Schlöffer, welde dem Kaifer gehörten, zurück⸗ 
zugeben. Da er aber denfelben nicht erfüllte, und ſich fogar allein zu 
Wien huldigen lief, fo wurde er auf Friedrich's Antrag von ben 
Reichsſtänden im Aprıl 1463 in die Acht erklärt. Zwar appellirte er deß⸗ 
wegen an den Papſt Pius II., diefer aber wies ihn ab, und that ihn 
fogar in den Bann. A. ließ fih daburd nicht ſchrecken, und verwarf alle . 
Vorſchlaͤge zur gütlihen Beylegung der Sache. Endlich vereitelte feine 
Plane der Tod, ber ihn am 2. Dec. 1463 überraſchte. 

Albrecht VII., Erzherzog von Oſterreich, Herr der Niederlande, 
war geboren den 13. Nov. 1559 zu W. Neuftadt, fünfter Sohn 
Kaifr Maximilian's IE Seine Erziehung wurde am Hofe des 
Könige Philipp IL von Spanien vollendet und er trat dafeldft in 
den geiftlihen Stand, 1575 wrlangte er bie Cardinalswürde, 1583 die 
Berwaltung des Königreichs Portugal und erhielt 1595 nach dem Tode 
feines Bruders Ernft deflen Stelle als Statthalter der Niederlande, 
als welcher er mit abwechfelndem Glüde gegen Frankreich Eriegte. 1598 
legte A. feine geiftlihe Würde nieder und vermählte fih mit Iſabella 
Clara Eugenia, Tochter König Philipp's II., welche ihm bie 
Niederlande fammt allen dazu gehörigen Provinzen, nebft der Graf⸗ 
Ihaft Burgund zur Morgengabe zubrachte. Später ftritt A. gegen die 
vereinten Staaten mit geringem Erfolge, und brachte endlich 1609 
einen 12jährigen Waffenftiliftand zumege. 1619 trat. die ihm in Offer: 
reich zugefallenen Länder dem-von Kaifer Mathias adoptirten Erz 
berzoge Ferdinand abi zu deifen Gunſten er au auf die Erbfolge 
verzichtete, und flarb zu Brüffel den 13. July 1621, ohne Erben zu 
binterlaffen. Die niederländ. Provinzen fielen nad dem Zobe feiner Ge: 
mahlinn 1633 wieder an die fpanifche Krone. 

Albrecht Tafimir, Herzog von Sachſen-Teſchen, Ritter des 
fpanifchen goldenen Vließes, Großkreuz des ungar. St. Stephans- und des 
öfterr. Reopoldsordengd, Inhaber des gold. Civil-Ehrenkreuzes, k. k. Feld: 


. marfhall, und Inhaber des Cüraffier-Regiments Nr. 3; Sohn König 


Auguft’s III. von Polen, wargeboren den 11. July 1738 zuMoriß- 
burg bey Dresden. 1766 vermählte er fi) mit der Erzherzoginn 
Oeſterr. Nat. Encplt. 38. T. . Ak J 


45 Albrede VI. 


ter Bedingung, daſi er nie die deutſche Kaiferwürde annehmen dürfe, 
In Böhmen Hatte eine Partey Cafimir, Bruder bed Königs von 
Polen, zum König berufen. Diefer war mit einigen taufend Reitern 
nach Böhmen gefgmmen, wurbe aber von X. ſchnell vertrieben, und 
fon am 20. Juny 1438 trug der @ieger dieböhm. Krone. Im März 
id. J. war A. wirklich zum deutfchen Kaifer gewählt worden, und da die 
Ungarn ihn feines Verſprechens entbanden, vereinigte er nunmehr drey 
Kronen auf feinem Haupte. Als Kaifer bewährte er fogleich den ausge: 
zeichneten Regenten. Er verbefferte die Rechtspflege, forgte mit Strenge 
für die Öffentliche Sicherheit und fuchte die Wehmgerichte einzufchrän- 
ten. Nach vorläufiger Beſeitigung der deutſch. und Böhm. Angelegen- 
beiten hielt er 1439 einen Reichstag in Ofen, ſchloß mit Georg 
Brankowicz, Despoten von Sewien, ein Bündniß gegen die auch 
Ungarn bedrohenden Türken, und zog gegen dieſelben zu Felde, als ſie 
gleich darauf in Servien einbrachen. Nur ſchwach vom Adel unterſtützt, 
mußte er Zeuge der Einnahme von Semendria ſeyn; zwar riefen A.'s 
Vorwürfe und die drohende Gefahr jekt zahlreichere Streiter herbey, 
allein die im Lager wüthende Ruhr verfheuchte fie wieder. Doc auch 
ber Feind warb von demfelben Übel zum Rückzug gezwungen. — X. 
felbft wurde davon befallen, Fam fehr ſchwach nah Ofen zurüd, und 
fegte, ärztljhem Rathe zum Troge, die Meife nad Wien fort. Un- 
terweg$ ereilte ihn der Tod am 27. Oct. 1439. Seine Gemahlinn ge- 
bar bald nachher einen Sohn, ber ald Ladislaus Poſthumus den 
böhm., ungar. und oͤſterr. Thron beſtieg; außerdem hinterließ A. zwey 
Töchter. 

Albrecht VL, der Verfhwender, ein Sohn bed Herzogs 
Ernft des Eifernen, von ber fteyermärf. Linie und Bruder 
Friedrich's V., wurde 1418 geboren. Da er beym Tode feines Vaters 
1424 noch minderjährig war, fo führte fein Bruder Fried rich für 
ibn die Regierung bis zum Jahr 1438. Bey der Theilung in die väter: 
lichen Länder erhielt er die vorberöfterr. Länder. Als Ladislaus 
ber Nachgeborne, König von Ungarn und Böhmen und Herzog von 
ᷣſterreich Sohn Albrecht's V., ohne Leibeserben ſtarb (1457), ſo fiel 
dad Herzogthum Oſterreich an die drey Prinzen von der ſteyermaͤrkiſchen 
Linie: Siegmund von Tyrol, Sriedrid V. (als Kaifer Fried⸗ 
rich DI) und Albrecht VI, zu deflen Beften Siegmund auf 
die Erbfchaft Verzicht leiftete, wofür er einen Theil von Kärntben, 
Friedrich V. aber, auf den Antrag der Landflände, 1458 Niederöfter- 
reih, und Albrecht VI. Oberöfterreih erhielt. Die Hauptftadte Wien 
blieb den beyden Brüdern und ihrem Vetter Siegmund gemein- 
fhaftlih, fo daß fie allen dreyen fhwören mußte, und jeder von ihnen 
feine befondere Wohnung in der Burg bekam. Das gute Vernehmen 
jwifchen den beyden Brüdern dauerte indeflen nicht lange, da A.'s Ehr⸗ 
geiz und Verfchwendung ihn antrieben, feinem Bruder, dem Kaifer , 
Niederöfterreih zu entreißen. Er unterftüßte daher deffen unzufriedene 
Stände 1461 unter dem Borwande, daoß er bey ber Randestheilung von 
1458 verfprochen habe, die Landſtaͤnde bey ihren Freybeiten zu fchliken, 
wobey er ſich auf. feine Bundesgenoffen, den König Georg von Boͤh⸗ 
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mer und ben Herzog Ludwig von Bayern verließ. Es wurde zwar 
durch den erften ein Stillſtand vermittelt am 6. Sept. 1461, welcher 
bis in das folgende Jahr dauern, und unterbeilen ein Friede abgefchloflen 
werden follte; aber Streitigkeiten zwilchen den Bürgern von Wien 
und dem Kaifer um eine Bepfteuerder erftern zur Abbezahlung der Söld⸗ 
ner des letztern gaben Gelegenheit zu neuen kriegerifchen Auftritten. Der 
Kaiſer sub: vor ben Bürgern zu Wien, nachdem fie ihm als Erzher⸗ 
joge von Oſterreich den Gehorfam aufgekündigt hatten, in feiner Burg 
uMWien belagert, und A. zu Hülfe gerufen, welcher feinem Bruder 
Hart zufegte. Als indeſſen Sriedrich imMov. 1462 dieguftegensburg 
verfammelten Neichöftände von feiner bebrängten Lage benachrichtigte, fo - 
beſchloß man ihm Hülfe zu ſchicken. Ehe diefe aber vom Neiche geleiftet 
wurde, rücdte der König Georg von Böhmen zum Entfabe herbey 
und zwang %. die Belagerung aufzuheben, und zu Korneuburg 
am 2. Dec. 1462 einen Vertrag zu unterfchreiben, in welchem er vers 
ſprach alle Städte und Schlöffer, welche bem Kaifer gehörten, zurück 
jugeben. Da er aber denfelben nicht erfüllte, und fi fogar allein zu 
Wien huldigen ließ, fo wurde er auf Friedrich's Antrag von den 
Reichsſtaͤnden im April 1463 in die Acht erklärt. Zwar appellirte er deß⸗ 
wegen an den Papfi Pius IL, diefer aber wies ihn ab, und that ihn 
fogar in den Bann. A. ließ fid) dadurch nicht ſchrecken, und verwarf alle , 
Rorfhläge zur gütlihen Beylegung der Sache. Endlich versitelte feine 
Plane der Tod, der ihn am 2. Dec. 1463 überrafchte, 

Albrecht VIL, Erzherzog von Öfterreih, Herr der Niederlande, 
war geboren den 13. Nov. 1559 zu W. Neuſtadt, fünfter Sohn 
Kaiſer Marimiltians IL. Seine Erziehung wurde am Hofe des 
Könige Philipp II. von Spanien vollendet und er trat bafeldft in 
den geiftlihen Stand, 1575 srlangte er bie Cardinalswürde, 1583 die 
Verwaltung bed Königreichd Portugal und erhielt 1595 nach dem Tode 
feines Bruders Ernft defien Stelle ald Statthalter ber Niederlande, 
als welcher ee mit abwechfelndem Glücke gegen Frankreich Eriegte. 1598 
legte A. feine geiftlihe Würde nieder und vermählte fih mit Iſabella 
Clara Eugenia, Tochter König Philipp's II., weiche ihm bie 
Niederlande fammt allen dazu gehörigen Provinzen, nebft der Graf 
[haft Burgund zur Morgengabe zubrachte. Später ftritt A. gegen die 
vereinten Staaten mit geringem Grfolge, und brachte endlich 1609 
einen I2jährigen Waffenſtillſtand zumege. 1619 trat. die ihm in Öfter- 
reich zugefallenen Länder dem von Kaifer Mathias adoptirten Erze 
berzoge Ferdinand ab, zu defien Qunften er auch auf die Erbfolge 
verzichtete, und flarb zu. Brüffel den 13. July 1621, ohne Erben zu 
hinterlaffen. Die niederländ. Provinzen fielen nad) dem Tode feiner Ges 
mahlinn 1633 wieder an die Fand Krone. 

Albrecht Caſimir, Herzog von Sachen - Tefhen, Nitter des 
franifchen goldenen Vließes, Großkteuz des ungar. St. Stephans⸗ und des 
öfterr. Leopoldsordens, Inhaber des gold. Civil⸗-Ehrenkreuzes, k. k. Selb: 
marſchall, und Inhaber des Cüraſſier-Regiments Nr. 3; Sohn König 
Auguft’s III. von Polen, wargeboren den 11. July 1738 zu Morig- 
burg bey Dresden. 1766 vermählte er fi mit der Erzherzoginn 
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Maria Ehriftina, Tochter des Kaiſers Franz. und Mar. There 
fiens, welche Letztere ihm dabey das Herzogthum Teſchen ald Lehen 
mitgab. Er ward Statthalter der öſterr. Niederlande, mußte aber bey 
den 1789 ausgebrochenen Unruhen, nachdem alle zur Daͤmpfung derſel⸗ 
ben von ihm getroffenen Maßregeln geſcheitert waren, Brüſſel verlaf- 
fen; er ging nah Wien, nad Beylegung ‚bes Aufruhrs durch ein 
Öfterr. Heer, jedoch wieder dahin zurüd. 1792 vom 21. Sept. bis 
10. Oct. befehligte er die Belagerung von Lille. Nachdem. er felbe 
aufgehoben und mit Beaulieu den 6. Nov. bey Jemappe geſchla⸗ 
gen worden, zog er ſich im nächſten Jahre ganz in das Privatleben nad) 
Wien zurüd. Hier ließ er 1801 — 4 feinen Pallaft auf der Augufti= 
nerbaften vergrößern und prachtvoll meubliren, vermehrte, glühend für 
Kunſt und Wiffenfhaft, mit dem unermüdlichſten Eifer und dem groß: 
ten’ Softenaufwande feine in allen Welttbeilen mit hohem echte bes 
rühmte Sammlung von Driginalhantzeihnungen, Kupferfiiden und 
Büchern, beftimmt, nad feinem Tode auf den Erzherzog Carl über- 
zugehen. (Das Nähere über diefe Schäge unter Carl, Erzh.) Won feis 
nem überaus reihen Einkommen verwendete er einen anfehnlihen Theil 
zu Werfen der Wohlthätigkeit, wie denn z. B. die waflerarmen Vor⸗ 
ftädte Wiens ihm berrliche Wafferleitungen verdanken (f. Albert'ſche 
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garn (f. d.) von ibm berrührt; das E. & Blinden: Infiitus 
50,000 fl. von ihm erhielt ac. Seiner Gemabhlinn , weldhe den 26. Juny 
1798 ftarb, errichtete er in ber Auguftiner= Rofpfarrkicche ein prachte 
volles Denktmahl, ein Meifterwert Canova’s, weldes 30,000 Dus 
caten foftete. Er ftarb zu Wien den 10. Febr. 1822. 

Albrecht, Job. Sriedr. Ernſt, Doctor der Arzneywiſſenſchaft 
und ehemahliger Buchhändler zu Prag, bis 1795, von wo an fein 
Aufenthalt unbekannt blieb. Vorher hielt er fih zu Leipzig und 
Dresden auf, war früherhin Leibarzt des Grafen von Manteufel 
zu Neval, und nod) früher Doctor legens an der ehemahligen Uni- 
verfität zu Erfurt. Er war geboren zu Stade in Hannover 1752. 
Vorzüglihfte Schriften: Zootomifche und phyſikaliſche Entdedungen - 
von der innern Einrichtung der Bienen, Gotha, 1775; — Gallerie der 
Gartenkunſt; enthält den Bau von Tempeln, Eremitagen, Pavillons, 
Monumenten ꝛc. Prag und Wien, 1788; — Die Regenten bed Thier⸗ 
reihe. 3 Thle. Berlin, 1790 — 91. Vom 1. und 2, Theil erſchien ei: 
ne neue Anflage, Dresden, 1791; — Vollfändiges Archiv ber dop⸗ 
yelten bohm. Krönung Leopold II., und Marie Louifens Infantinn 
von Epanien, in Prag, im Sabre 1791, eb. 1791; außerdem 
fehr viele, meiftens zu Prag-und Leipzig berausgefommene Dramen 
und Romane, 

Albrechtsberger, Job. Georg. Dieſer um die Tonkunſt fo hoch 
verdiente Mann ward den, 3. Feb. 1729 zu Kloſterneuburg nächſt 
Wien geboren; 1736 trat er als Discantift in diefed Stift, ſpaͤter⸗ 
bin ward er ald Organift zu Raab in Ungarn, darauf in Maria- 
Zafer! und dann zu Melk angeftellt, bis er 1772 zum Hoforga⸗ 
niften und Mitglied der muſik. Akademie in Wien ernannt wurde. 
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2 Jahre darauf warb ihm bie ehrenvolle Anſtellung als Capellmeiſter 
der Metropolitankirche zu St. Stephan in Wien zu Theil. 1799 
erhielt er das Diplom ald Mitglied der königl. Muſikakademie zu 
Stodholm. Er flarb am 7. May 1809 zu Wien. — A war 
als trefflicher Orgelfpieler berühmt, und auch feine ziemlich zahlreichen - 
Compofitionen, die größtentheild diefem feinem Inſtrumente gewidmet 
waren, werden mit Recht gefchäßt, obgleich fie ſich weit mehr durch 
gründliche firenge Ausarbeitung, als durch Erfindung, Eigenthümlich⸗ 
teit und Ausdrud auszeichnen. Sein größtes Verdienit aber, weßhaib 
wir feines aud hier mit Ehren gedenken, war das eines überaus gründ- 
lihen, fleißigen, treuen Lehrers in der Compoſition. Als folcher bat er _ 
viele trefflihe Schüler gezogen, unter andern den großen Beethos 
ven, ja faft alle Meifter diefer Kaiferitadt genoſſen entweder eine Zeit: 
lang feinen Unterricht, oder bedienten fi bey ihren vorzüglichern Ars 
keiten feines Raths und Urtheild. Aus feinen Unterrichtöftunden in frü⸗ 
beren Jahren bildete er fpäter fein Werk: Gründliche Anweifung zur 
Compofition, (Leipzig, Breitkopf, 1790,) welches — wenn aud nicht 
vollftändig, noch weniger in ftreng foflematifher Ordnung — daß 
enthält, was es verfpriht, und vielleicht in den zahlreichen ,,. forgfam 
ausgearbeiteten Benfpielen feinen größten Vorzug dt. Seine mufikali- 
fhen Schriften erfihienen von dem fehr competenten Ign. Ritter v; 
Sepfried in der neueften Auflage, in 3 Bden. gefammelt und 
redigit, 1830 zu Wien bey dem für die muſik. Kunft fo verdienftlich wirk⸗ 
famen Kunſthändler Tob. HAslinger unter dem Titel: A.'s fümmt; 
liche Schriften über Generalbaß, Harmonielehre und Tonſetzkunſt zum 
Selbftunterrichte; foftematifch georbnet, mis zahlreichen Erläuterungen, 
Beyſpielen, und Vefchreibungen aller jetzt gebraͤuchlichen Inftrumente. 
Albrecht's⸗Karaſicza⸗Canal in Ungarn, wurde 1793 auf 
Soften ded edlen Menfchenfreundes, Herzog Albbrecht's von Sach» 
ſen-Teſchen und feiner .Gemahlinn, der Erzherzoginn Maria 
Chräftina, zur Entwälferung des drey Meilen langen Moraftes in der 
Baranyer Geſpanſchaft ausgeführt. Er hat 18,813 Kift, in der Länge 
und wurde im Herbſt des Jahres 1811 zu Stande gebracht, wodurch 
5702 Joch des fhönften Wiefenfandes der Verfumpfung entriffen wurden, 
Albriszi, Iſabella Teotodhi, war geboren zu Brescia in 
der Lombardie um 1770. Nad erhaltener forgfältiger Erziehung heyra⸗ 
thete fie einen venet. Nobile und nad deſſen Tode nad) Eurzem Wit: 
wenitande den ebenfalls edlen Venetinner Giuſeppe Albrizzi, mit 
welhem fie in der glücklichſten Ehe lebte. Durch ihren Geift und lie⸗ 
* benswürdigen Charakter. erwarb fie ſich nicht allein die Achtung uud . 
Verehrung der eriten Gelehrten und Schriftfteller ihres Vaterlandes, 
fondern auch auswärtiger Männer von Ruf Sie gab im Drud ber: “ 
aus: Ritratti; Brescia 1807, eine Reihe von Charaftergemälden in 
Labruyere's Manier mit beygegebenen Porsträten, welche mit allgemei- 
nem enthuſiaſtiſchen Beyfalle aufgenommen wurden. 
Alcaini, bie Grafen, gehören zu den Herren und Landftänden int 
Herzogthum Krain. Sie ſtammen aus einer, altabeligen Familie der 
vormahligen Republik Menedig, wo ſich ein A. al Staatsanwald 
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von Paffini, Amann zc.; der Herausgeber, von vaterlänbis 
ſchem Ehrgefühl beiebt, bringt die bedeutendſten Opfer für die Aus» 
ftattung, befonterd durch Stahlſtiche, beftellt eigens Gemälde für fels 
be, und fheut Feine Summen, dieß Taſchenbuch fort und: fort gläns 
zender berzuftellen); Aurora von C. Kisfaludyp 1822 (Ofen und 
Peſth) gegründeter Almanad) in ungar. Sprache, wetteifert wuͤrdig mit 
den fhönften Produeten diefer Art. Noch müfen wir des Wiener -Mtu- 
ſenalmanachs erwähnen, der viel Gutes enthaltend 1777 — 92 von 
Ratſchky und Blumauer, 1793 — 94 von Lebterem allein 
beraudgegeben , und von 1795 an, in unterbrochenen Folgen von 
Reon, Gaheis, Liebel, Stredfuß und Treitſchke, 
Kuhn und Treitſchke, dann Evichſon bis 1814 mis ſchwan⸗ 
Eendem Erfolge erfihien. — Zu den'oben erwähnten Vorgaͤngerngehb⸗ 
ren: Toiletten⸗Almanach für Damen von 1792 an; Blumenſtrauß 
für Mufens und Menfchenfreunde,» 1793 begonnen; Almanach für 
- Breundinnen romant, Lectüre 1802 und folg. u. dgl. A., welche, 
ungeadtet ihres bürftigen Innern und mit Lackblech, Stickerey, 
Ghiegein, überladenen Außern, dem Zeitgeſchmacke gleichwohl ges 
nügten. Zu | 2 AR ABEAEE GE 
Almäs, ungar. fifhreicher Fluß der Schümegher Gefp., entfpringt - 
wifchen Szigether Bergen, tbeilt-fih bey Szigeth in mehrere . 
fte, bildet mehrere Heine Inſeln, breitet ſich dann weit aus, und 
fließt endlich in die Drave. — Auch führen dieſen Naher 16 Ortſchaf⸗ 
ten in Ungarn in verfchiedenen Gefp. Außer dem großen Marktſtecken dieſes 
Nahmens in der Bacſer Gefp. in N. Ungarn 'mit 5,300 größtentheils 
kathol. Einw. nennen wir nod 2 merbwfirdige Dörfer: 1) A. in der 
Eomorner Geſp. in N. Ungarn an der Donau und an ber Landſtraße, 
der gräfl. Familie Zichn gehörig, ausgezeichnet durch einen rothweißen 
Marmorbruch, ein warmes Bad und eine Waiferleitung. Auch find bier 
viele röm. Alterthlimer, ald Münzen, Gemmen u. f. w. entdeckt wor⸗ 
den, wopon her Bafige reform. Prediger Steph. von Valyi, wel 
der die tüm. Kaifergefhichte in magyar. Sprache herausgegeben hat, 
eine [höne Sammlung zu Stande brachte. 2) A. (Tot Almas, d. i. 
Slaviſch⸗ Almas, oder richtiger T6 Almäs, d. i. See⸗Almaäs), in der 
Peſther Gefp. in N. Ungarn, der Baron Prona y'ſchen Familie zuge: 
börig, mit einer kathol. Pfarre, einem herrſchafti. Caftell, einem gro- 
gen fifchreichen, von wilden Enten befuchten Teiche, (moher der Nahme) 
mit Bach⸗ und Pferbemühlen. Beyde Orte haben Wein. — Auch findet 
fih ein’ merkwürdiges Dorf diefes Nahmens in Siebenbürgen, im Udvar⸗ 
beiyer Stuhl im Rande der Szekler, im Bezirke Dallja, mit einer gro- 
fen Felſenhöhle, in welcher ſich einige taufend Mann verbergen kön⸗ 
nen. Der Zuga®g zu berfelben über fteile Felſen, und über die in den 
Waldungen darniederliegenden Bäume, ift ohne &teigeifen beynahe 
unmöglih. Eben: fo fürchterlich ift das Innere dev Höhle. Abgründe, 
vielfältige Abtheilungen, in welchen man.leicht irre geben kann, förm⸗ 
ih mit Rohr bewachſene Moräfte, eine Salpeterquelle und ein ziem⸗ 
lich ſtarker Bad, Vargyas (Wardjaſch), der durd die unterirdiſchen 
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Spaltungen feinen Yauf.nimmt, und. wie man and. dem Wiederhallg 
ſchließt, ſich in einen tiefen Abgrund verliert, ſchreckt ſelbſt den Hier 
bekannten Landmann ab, einen Wegweiſer, dahin abzugeben. Vor dem 
Eingang fleht eine alte Mauer, die es wahrſcheinlich macht, daß fie in : 
den frühern Zeiten zureinem Zufluchtsort vor ftreifenden Feinden diente, 
Almiſſa, dalmat, Städten im Kreiſe von Spolato, liegt in 
Geſtalt eines langlichen Vierocks an: der Mündung der Cettina ind Meer, 
und am Fuße bes nadten ‚fleilen Selfens Borat, .bat 650 Eimw., eis 
nen Hafen und etwas Weinhandel. Man findet hier die Trümmer ber 
Veſte Mirabella. Die &timpfe bey der Stadt find verfchlittet. . 
: Yipen. 1) Die Juliſchen, eine große. Gebirgäkette, welche bey ' 
dern’ Terglon fich von den: gawmifchen Alpen trennt z und in einer ſuͤdöſtl. 
Richtung Bu Belfen' Klik ty Ogulin hinzieht. Glieder. dieſer 
4 Längengrabe einnehmenden Keite-find die (bohr. Alpen in 3” Ketten, 
das Srinergebirge und "ber Ivomchicza in Croatien; die Bergfämme 
Wellebit, der große. und Heine Kapella und Merslavodicza in Seecroa⸗ 
tien, der Karft im Gonvernement Trieft, der Caldiera in Iſtrien; bobe 
Bergfpigen, der Gröfſenberg 8,380, ber Eifenhut 7,676, der‘ Grim⸗ 
ming 7,540, bie Stangalpe: 7,140, der Kampel 4,798 8%. üb. d. 
Meete, fämmtlih in Stenermarl.—2) Die: Dimariſchen. Sie erſtre⸗ 
den fich-Tängs dem rochten. Ufer der Save und Donau vom Felfen Klek 
bjs nach Sophia, wo fie mit dem Emineh Dagh (Flaemus) zuſammen⸗ 
ſtoßen. Zu denfelden: gehören. vie Sichelburger⸗, Popilach⸗ und Gollo⸗ 
ſtogebirge, der Kamenitza und Petravagera, der Verbascaſtazu u. ©. 
Merkwurdig find im dieſer und der folgenden Bergkette die Grotten und 
Berphöhten;, ‚die ſich niugend. häufiger ſfinden. Innen und Südoſten 
erheben fi — 3) die Cavniſchen. Sie. reichen vom Monte Pellegrino 
ei Gert der Save und Draveibis zum Berglon: :hr-nneres ift reich au 
Y; Kupfer, Eifen und Auedfilber.. Der Zerglou ragt. 9,744 ,- der 
Loibl 4,266 5. hoch hervor. — 4) Die Norefhen. Ahr Anfang:ift bey 
dem Dreyherrnſpitz. Sie bedecken Kärnthen anf dem linken Draveufer, dag 
Land ab der Ennd und.einen Theil vom Lande unter der Enns und. Steyer: 
mark, und laufen in der Odenburger Ebene in Ungarn aus. Ein Kalige⸗ 
hirge, wozu der Semmering gehört, begleitet fie. Hohe, diefer Kette an⸗ 
gehörige Spitzen find: bad Viehbachhorn im Lande ob der Enns. 10,826, 
der hohe Narr dafeldft. 10,633, der Dachflein bey Hallftadt 9,448, 
der große Priel im Lande ob:bex Enns 8,408, der Dbir in Kärnthan 7,032, 
der Schneeberg bey Hallitabt 6,521, der. Schneeberg im Lande. un: 
ter der Enns 6,516, dev Otſcher im Lande unter der Enns 6,062, der 
Wedel im Lande unter der Enns 5,428,. der Traunftein im, Sande . 
ob der Enns 5,365, der Stinnerlogel im Lande ob der Enns 4,860 
und der Semmering auf der fteyr. Gränze 4,416 5. Über dem Meere. 
— 5) Die Rhaätiſchen, das höchſte Gebirge der Monarchie, auf bef- 
fen Fernern und Zauern Eis und Schnee ‚nie aufthauen. Es gebt vom 
Bernhardsberge durch dad ganze Graublindten und Tyrol bis zum Drey⸗ 
herrnfpiß auf der Graͤnze des Landes ob der Enns und Kärnthen, ſüd⸗ 
wärts aber bis zum Pellegrino und trennt die Lombarbie vom Buͤndtner⸗ 
lande und Tyrol. Zu feinen Vorbergen gehören das Tefinifhe Gebirge 





wifchen dem Garbafee und der Brenta, und die euganeiſchen und berini⸗ 
* Berge; hohe Spitzen find der Orteles in Tyrol 14,416 (14,016), 
ber Großglockner dafelbft: 11,982, die Hochtſchernowand 11,645, der 
Platteykogel 9,756, der große Sollftein 9,106, der Gradja 9,036, 
der Schneeberg bey Sterzing 7,764, ber Brenner 9,036 und der Sun⸗ 
'mano 3,937 3. über dem Meere. ' FW 

Alt (Aluta), Fluß in Siebenbürgen, bewaͤſſert den ſuͤdoͤſtl. Theil 
dieſes Landes, entſpringt in der Cſik an ber oͤſtl. Seite bes Gebirges, 
an welchem die. Maros ihre Auclle hat, ftrömt durd den Rothenthurm⸗ 
paß nad) der Walachey, in der er in die Donau fällt. Er ift goldhältig⸗ 

Alt, Iac., ruͤhmlich bekannter Landſchaftmaler und Lishograph, 
ward geb. ben 27. Sept. 1789 zu Frankfurt am Main, Daſalbſt 
begann er feine. Studien, reifte ſodann 1810 .nah Wien, we, er die 
bifter. Schule an der Akademie ber bildenden Künfte beſuchte und ſich 
nebſtbey durch eifriges Selbſtſtudium zum tüchtigen Landfchaftmaler bil 
dete. 1828 bereifte X. die Lombardie, 1833 Venedig und brachte, beſon⸗ 
ders von letzterer Reife, mehrere fehr glücklich ausgeführte Zeichnungen 
mit. Unter feinen Gemaͤlden zeichnen ſich vorzüglich aus: Der Kirchhof 
zu Hallſtadt, Gargnaͤnd am Sardafeo in der Lombardie, Ausfiht 
aus den giardini pobblici von Venedig gegen bie Inſel S. Giorgio 
maggiore 2c. Unter feinen zahlreichen Lithographien: find beſonders 
rühmlich zu nennen: Die Donauanfihten ,: dann feine Bilder aug ben 
Alpen der dfterr. Monarchie, befonders jenen von. Steyermark, Hſter⸗ 
reich, Salzburg, Kätnthen und Tyrol, wovon bereits mehrere Hefte, deren 
- jedes 6: Bfätter enthält," erſchienen; endlich eine Sammlung von Anſich⸗ 
ten der. vorzuglichſten Pläge und Umgebungen Wiens, woyon er. bes 
reits lieferte: Stephansplatz, Stepbandlirhe, Joſephsplas, Parade: 
plag, Graben, Ferdinandsbrücke, Wien won einer Anhöhe bey Gerſt⸗ 
hof, Earlöliche, Schönbrunn und Mödling. In Kurzem gebenkt 
ber Künftier eine Reife nah Rom und Neapek-zu unternehmen ,. von 
welcher ſich nur die fihönften Nefultate für die Kunſt erwarten laffen. . 

Alt, Rud., ausgezoichneter Landfhaftnialer, befonders vorzüg- 
lich in der äußerft fleißigen: und richtigen Behandlung arditektonifcher 
Gegenftände, wurde geb. der 20. Aug. 1812 zu Wien,. Sohn des Vo⸗ 
rigen. Schon in zurtefter Jugend erhielt fein früh erwachtes Talent die erite 
Leitung dur feinen Water, deffen Unterricht % überhaupt Vieles zu 
verdanken bat; nur die hiſtor. Schule ftubirte er an ber Akademie der 
bildenden Künfte in Wien, nebenbey übte er fi) in der Landſchaftmalerey 
und brachte ed durch richtige Anleitung und eifriges Selbſtſtudium ſchon 
in ben Sünglingsjahren zu.einem hoben Grad non. Vollendung. Er lei⸗ 
ftete bereits ſchon viel des Worgüglihen und läßt in der Folge noch mehr 
erwarten. 1828 bereifte A. mit feinem Water die Lombardie und 1833 
Venedig. Beyde Reifen, befonders aber letztere, bothen ‚feinem Ta⸗ 
lente reiche Gelegenheit, ſich im vortheilhafteſten Lichte zu zeigen: Bon 
Vene dig bewahrt fein Portefeuille mehrere Skizzen, die durch Genauig⸗ 
keit und Zartheit der Ausführung wahrhaft meiſterlich genannt werden 
können, vorzugsweife ift das Innere des Dogenpallaftes und der Mar: 
cusplatz anzuführen, in weichen aud nicht das kleinſte Detail architel: 
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toniſchen Schmuckes vergeſſen ift; fehr gelungen find die Färbungen ber 
verfhiedenen Marmprarten wiedergegeben, eben fo. varbienfklicy ift die 
beygegebene Staffege lebendig und naturgetren behandelt, eine für einen 
architektonifchen Maler gewiß fehs ſchaͤtzenswerthe Gabe. — inter feinen 
ausgeführten Werken find befonders erwaͤhnenswerth, in Wafferfarben : 
die äußere Burg, der Joſephsplatz, Anfiht von Wien. In Ohl: die 
St. Stephanskirche, in der kaiſ. Bildergalerie befindlicd ; die Vefte 
Salzburg mis dem Unteröberge im Sintergrunde; der. Wolfgangfee. in 
Oberkterreid ; Piazza Erbein Vicenaq; Ausſicht von berStrada nuova 
gegen die giardini pubblici in Venedig. Einige der reizendſten Anfichs 
tn von Venedig hat ber Künftler gegenwärtig in ber. Acheit, fo wie ex 
auch feinen Vater auf der vorhabenden Reiſe nah Ram und Neapel 
begleiten wird , woron ebenfalls die herrlichſten Früchte zu ermwarı 


ten find. .. 00. ⁊ BR . 
Atoldyar 1. Aicha. „4 
- Alt» Arad, Hauptort des Araber Comitats in Ungarn, ‚Eönigk 
Freyſtadt, liegt am rechten Ufer der Maros, ehemahls eine ftarke Zeitung, 
jest aber ohne Feſtungswerke; hat 13,824 Einw. (movan 5923. Katho⸗ 
liten, 6985 nichtunirte Griechen, 191 Evangelifche und Reformirte, 
und 725 Suden). Sie zerfällt in 3 Theile: die deutſche Stadt, die un: 
garifhe Stadt und die neue Feſtung, welche legtere 1763 iu einer Krüms 
mung ober, Holbinſel der. Marps..angelegt wurde. A⸗ iß ber Big eines 
griech. nichtumisten Bisthums, und..bat ein Eatbol, Gyinnaſium, eine 
kathol. Anuptfade und. eine ‚pidagesifge oder Präpasandenfchufe der 
Walachen. Auch befimder fich bier ein Salz, Dreyßigſt⸗ und Poltamk, 
Es find bier mehrere Tabakfabriken, und .die Einwohner treihen nicht 
unerheblichen. Kandel, Die Vichmaͤrkte find. die größten. in Ungarn. 
Mt: Bruns. f. Brünn, —W un: en 
Ar Bunzlau, bohm. Markt im Bunzlauer Kreife mit 1,000 Einw. 
in einer. fehr angenehmen. Begend am rechten Ufer der Eibe, mit einem 
Collegiatſtifte und der ſchoͤnen und vielhefuchten. Marien= Mallfahrts- 
firhe ; gehört. zu dem--Kapitalarguta.glı N. Die-Prager — 
haben das Recht, dieſes Gut an eigens ernannte Capitular⸗-Dechante 
des Collegiatſtiftes zum Beſitz zu verleihen. Den Propft dieſes Stiftes 
dingegen ernennt —— Die gleichzeitig mit dem Collegiatſtifte 
von dem böhm. Hexzoge Wra tisl aw um das Jahr 915 geſtiftete Prop⸗ 
ſtey iſt mit einem Apercentigen Intereſſenbezug von. einem Capital pr. 
40,500 fl. und einigen Realitäten. dotirt. Der gegenmärtige Propſt ifl 
bez Staats⸗ und Eonferenzratb Joſ. Aloys Jüſtel. 
Altenburg niederoͤſterr. 1) Herrſchaft, 2) Dorf im V. O. M. B. 
mit 700 Einw., liegt nahe dem ˖ Städtchen Horn. In A. iſt eine im J. 
1144 durch Hildburgav. Rebig au geſtiftete Benedictiner-Abtey, p 
welcher die Stiftsherrſchaften A. und Wäeſend, Limberg und Veſte 
Eggenburg, Dröſidlund Wildberg, gehören: 
Altenburg, zum Unterſchiede von A in Ofterreich, Ungarifh =. 
genannt, ehemahls Moosburg und Möfeburg; ein gut gebauter 
Marktflecken und Hauptort ber ſehr großen Herrihaft gl. N. in der 
Riefelburger Geſpanſchaft, in N, Ungarn beym Einfluffe der Leitha in 
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' Donau auf ieiner Inſel, warb von dem Herzog Albrecht von 
achfen » Tefchen 'an den Erzherzog Earl vererbt; hat ein Comitats⸗ 
us, ein Piariſten⸗ Collegium und Gpmnafium, mehrere ſchoͤne herr⸗ 
aftliche Gebaͤude und ein altes m diges Schloß, großartige Be⸗ 
fferungs⸗ Ars ſchee · Gartenanlage, edle Schafereyen und ſonſtige 
zgezeichnete Ekrichtüngen fütdie Landwirthſchaft. Das erbergsgl. öfon. 
ſtitut wirkt Forten-in feiner preiswuͤrdigen Semeinnügigleit. Dem 
riotiſchen Beizog Albrecht von Sachſen⸗Teſchen verdankt es fein 
tftehen: Es werben hier Mathematik, Baukunde, Zoologie, Thieks 
lkunſt und, semfchfüffig alter Hulfswiſſenſchaften, Okonomie gelehrt. Zur 
iktiſchen: Anleitung in berfelfen find auch Grundſtucke angemwiefen. 
x Chef und die Seele des Inſtituts, der: Oberregent Über bie ges 
nmten erzherzogl. Güter, Ant. v. Wittmann, rühmlicd befannt 
:h feine ın Wien erfhienenen oͤkon. Hefte, hatte feither eineh Theil 
Unterrichtes ſich felbft vorbehalten. Sein Bauptfächliches Streben geht 
zin, rationelle Randwirthe zu bilden, damit fie jeden Gegenftand 
elleetuell anſchauen und auffaſſen. Die 3,500 Einw., gtößtentheife 
utfche und‘ meift Katholifen, treiben Aderbau und flarken Handel 
t Getreide und Hornvieh. In den Wäldern iſt viel’ Wildyret. -: 
Altenburg, f. Abrudbänye. _ et 
Altendorf, T. Altſtadt. .. 4 
Alter, Franz, Earl, Dr: ber Philoſophie, Cuſtor an der E. E 
iverſtkaͤrs·¶ Bibliothek und “emerilirter Profeffor dor griechiſchen 
rache am Gymnaſium zu St. Anna, und der Diplsmatif an bet 
werfität u Wien; geb. zu Engelsberg In Oſterr. ⸗Schleſien beit 
. Zän! 7739, ſtudirte zu-DiImäß, und teat-1766- im die Geſell⸗ 
aft Jeſu. Zu Prag vollindete er die Philoſophie, und verlegte fh 
ın auf die Kirchengeſchichte, die ariähiiche- und. bebräifde Sprache. 
lehrte durch 2 Jahre die Anfangsgrimde der Grammarik! an den nie: 
n Schuſen· zu —* 9, und bekam dann die Aufſicht über die adelige 
gend am Kin anum in Wien. % wurde fondd an · das hemahlige 
ymnaſtam zu St: Anno: berufen, wo er durch 2 Jahre die höhere 
ammatl&, "und feit 1777 die griechiſche Sprache lehrte. In letzterer 
it, ehe et 1801 als Cuflod an der E k. Univerſitäts-Vibliothek zu 
ien angeſtellt wurde, hielt er am dafiger-Üniverfität auch Vorleſun⸗ 
ı aug der Diplomatik. Er ftarb am 29. März; 1804. — Seine vor 
zlichſten Schriften find: Bibltographiſche Nachrichten von verfchiebenen 
sgaben vrientaliſcher Bibeltexte und ber Kirchewaͤter, Wien, 17793 
Uber Georgianifche Fiteräfttr, eb. 1798; — Philologiſch-kritiſche 
iscellaneen, eb. 1799; — Uber die Sanskrdaniſche Sprache, vulgo 
anskrit,' eb: E799; — Beytrag zur praktiſchen Diplomatik für Sla⸗ 
1, vorzüglich für Böhmen,’ ed. 1801. — Sonſt mehrere Ausgaben 
echiſcher und roͤmiſcher Claſſiker; philologiſche Auffäpe; kritiſche Be⸗ 
rkungen; biographiſch-literarifche Machrichten ; und Nekrologe vieler 
err. Gelehrten in Noſch's literariſchem Anzeiger; philolohgiſch⸗kritiſche Bey: 
ge für orientaliſche Literatur in dein Repertorium über bibliſche Lite: 
v und’ den Mernorabifien von Heinr. Eberh. Paulus, Prof. 
ena. '" " er oo. " 
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Atterthuͤmer, kommen unter den Artiteln der betreffenden Pro⸗ 
vinzen, Drte oder Beſizer vreree " 
- Alt=Beorgsmwald,  böhm, Markifielen im Leitmeritzer .Kreife 
mit 4,400 Einw. und bedeutenden Leinwand⸗ und Baummollfabrifen. : 
Alt sGradisca, Fekung 'im Militdrgränzlande, liegt an der 
Save, bat 2,250 Einw. und ein Maftel,, + - : 0° 
Atbann, :diefe —— Familie ſtammt ats: Schwaben, un 
kam im 15. Jahrhundert nad Ofterreih. Sie Hat“ Arie vun Fürſten v: 
Wild burg einterlen Abkunft in der Perfon des Grafen Babo v. Thann 
und Winterfirtten, geft.9EYs ein Nachkomme von ihm, Divimar 
v. Thann, geft. 1233, erhielt wegen feiner Tapferkeit -in den Kreu 
zügendenNlahmen: der alte Spann, welcher ſofort zum Fartifiennab- 
men wurde. Das Geſchlecht theilte ſich in der Folgo in mehrere Linien. Die 
aͤlteſte von Chriſt oph Freyh. d. A. abſteigendeHauptlinie theilt ſich wieder 
1) in bie Michael'ſche und 2) in die Quin tin'ſche Linie Wir 
nennen hier Mich. Adolph Grafen v. A. Er wurde 1574 geb., unter 
Rudolph HI: Feldmarſchalband Sen .18. Juny 1610. zum Reichsgrafen 
erhoben. Er ftarb zu Wien den 7. Man 1636. Mid. JobanmElL, 
geb: den 85 Det. 1679, det: ſpaniſcho A. genannt, wurd Gränd von 
Spanien 4. Claſſe, E. 8. geb. Rath, Nitterdes goldenen Vließes urib 
Oberſtſtallmeiſter am Hofe: Earl VI. Er farb den 19: Mär, 1722. 
Auintin Leo v. A., Freyherr von deu: Bolbbarg ia ;,. ‚geds 
1577 ,.geft. 1634. — Chriſtoph Joh, Bapt., geb. 1693,‘ wurde 
1659 Reihsgraf, war Hofkäcens und fpäter oberſter Hof⸗ und Bands 
jügermeiftee unter Leopotd-I. Er ftarb den 8: Dec, 1706. — Gun: 
dacker Ludw. Jof., Reichsgraf, Sohn des Vor., geb. den 15. Aug. 
1665, geh. Kath, Ritter d goldenen Vließes Hofkriegtrath, Ge⸗ 
neral der Cavallerie, Inhaber eines Draganers Regiments, General⸗ 
Hoſbaudiroctor, Protector der 6.8. Akad. ber verein. bild, Kunſte. Er wur 
gelehrt, gründlicher Kenner und eifriger Befoͤrderer der fhönen Künſte 
und Wiffenfihaften. Das Gebäude der Hofbibliothek in Wien iſt:nach 
feiner Angabe und Leitung. Er ſtarb zu Wien-den 28. Dec. 1747, 
Nach Ausſterben bes Haufes Limpurg 1714 erhiekten Die Grafemınic dh. 
auch das Reichserbſchenkenamt und bekleideton basfelbe bis zur Auflöfang ‚ber 
deutſchen Reichsverfaſſung. Als Eigenthuͤmlichkeit ift noch anzufuͤhren, 
daß bey diefem Haufe der maͤnnliche Vornahme Michael, und ber 
weibliche Maria angenommen ift. Zebiger Standeshere ift Graf Mich. 
Mar, Freph. auf Goldbarg und Murſtetten, Hem der Hrorſchaf⸗ 
ten Zwentendorf, Murftetten, Hagenberg und Podendorf 
in Oſterreich, Srulih und Swoiſchitz in Böhmen, Mittelwalde, 
Schönfeld und Wolfelsdorf in der Grafſchaft Glatz, Grand von 
Spanien 4. Claſſe, Erbubergefpan des Szalaber Eomitatd in Ungam, 
Oberfi-Erblandvorfihneiber, Kampfeichtev und. Schlldtraͤger im Erzherzog: 
thum Oſterreich ob und unter. der Enns, Oberftwachtmeifter, und Ritter 
bes k. E. öfterr. Leopoldsordens. “ m 
Altmann, Mathias Sranz, Maler in Bruͤnn, auch Cantor 
bey ter Stadtpfarrfirche zu St. Jacob dafelbft, ſtarb den’1O. Sopt. 17 46. 
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Unter feinen Werken ift befonders das Hechaltarblatt des heil. Wenzel 
in der Pfarrkirche zu Kirhmislau in Mähren zu bemerken. 
Altmuͤtter, Beorgr E k. Profeflor der Technologie am poly⸗ 
technifchen Inftitute zu Wien, geb. dafelbit am 6. Oct. 1787, ftudirte 
in Wien und Prag die Philoſophie und die Rechte, während er ſich zu⸗ 
gleih auf Chemie und Phyſik, und die Naturwiſſenſchaft überhaupt 
verlegte. Nach vollendeten Studien verfah er durch 3 Yahre.am E. k. 
Therefianum in Wien.die Stelle eines Afliftenten der Phyſik, und dann 
durd.einige Monathe diefelbe Stelle an bem damahls (1816) eben errich- 
teten polytechnifchen Inſtitute. Noch im nähmlichen Jahre wurbe er zum 
Profeſſor der Technologie ernannt. Mit dieſer Anftellung ift zugleich das 
Amt eines. unmittelbaren Vorftebers des am Inftitute befindlichen Na: 
tional-$abriksproductensBabinets verbunden, deilen Einrichtung und völlige 
Ausbildung ihn feitbem.vorzagsweife kefhäfttgte. Man bat von ihm: 
Beichreibung der Werkzeugſammlung des 3,6. polytechniſchen Initttutei, 
für Bewerböleute und Liebhaber mehanifcher Künfte, m. K. Wien, 1824, 
und. viele Auffüße -technelogifchen. Inhalts in Prechtl's Jahrbüchern 
des polytechnifchen Inſtitutes. a 
It-Öfen, im nexeinigten Peſther, Pilifer und Solther Comitate 
Ungarns, nörblih.von Ofen, an ber Donau, ift ein anfehnlider - 
Markt, der für eine Vorſtadt Ofen's gelten könnte, .. und zählt in 738 
Haͤuſ. 7,730 Einw., worunter 3,230 Juden. Es ift hier die ungar. Mili- 
terötonomie » Commiffign und. eine kathol. Hauptfchule. Ein fchönes Ge⸗ 
bäude ift die Synagoge. Diefer Ort ftebt auf den Trümmern des ‚alten 
Acinum, daher noch an vielen Häufern römifche Alterthlimer zu fehen find. 
. . Altomonte, Mart., eigentlih Hohenberg, geb. zuMeapel 
son beutichen Altern ben 8. May 1657, Mid. Hobenderg, ein 
Bäder aus Tyrol, war fein Vater, feine Mutter Mariana war aus 
Bayern. 15 Jahre alt, dam er nach Rom zu Joh. Bapt. Bacizo 
indie Lehre. Bey dieſem brachte er 5 Jahre zu, und befuchte-fodann die 
Maler: Akademie zu Rom. — Eben ald er im Begriffe war, Axh zu 
vinem.tlichtigen Maler auszubilden, kam der Beichtvater bes Königs, von 
Polen Johann AH. 1684 nah Rom. Dieſer hatte den Auftrag, einen 
geſchickten italien. Maler nad Polen zu bringen. Ihm wurde von 
Bacizo, fo wie vonder Malere Akademie A. empfohlen. Sr. verlieh 
demnech Nom, amd rat mit dem Berchtmater feine Neife nah Polen 
an.. Auf ber Heife beredete der Beichtvater A., daß er feinen beutfchen 
Nahmen Hobenberg-in einen italieniſchen umftalte, weil er mit bem 
erſtern fein Glück nicht machen würde ;. fomit erhielt er den italien. 
Nahmen Altomonte, Bey feiner Ankunft in Warſchau ernannte ihn 
‚der König zu. feinem Hofmaler, und gab ihm ben Auftrag, den Entfag 
Wien’s, dem der König 1683 perfönlich beymahnte, abzubilden. Zum 
Begenftücd malte er den Hauptſturm der Türken auf die Lswelbaſtey in Wien. 
Dieſen fügte er. noch den poln. Landtag bey; mit dieſen 3 Stücken er; 
warb er ſich an dem poln. Hofe großen Ruhm. — 1688 ſtarb Koͤnig 
Iobann III., fein Nachfolger beftätigte A. in der. Eigenſchaft als Hof: 
maler, 1703 verlieh A. Polen und kam nad Wien. 1707 wurbe er 
Mitglied der Maler: und Bildhauer: Akademie in Wien, und zugleich 
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tem Director derſelben, Freyh.v. Strudel, ala Gehülfe zugetheilt. 1720 
machte er ſich zu Linz ſeßhaft, und ſtarb dort den 14. Sept. 1745, 
wurde aber im Stifte Heiligenkreuz, wo er gerne verweilte und 
viel arbeitete, (am Eingang ber Kirche) begraben. 

Altomonte, Bartholom., Maler und Mitglied der Afademie 
der bild. Künſte in Wien, Sohn des Vorigen, geb. zu Warfhau den 
24. Gebr. 1702, Fam als Kind mit feinem Vater nad Wien, lernte 
ben ihm die Malerkunft, bis er von ihm 1717 nach Italien gefickt wurbe, 
wo er 2 Fahre die Schule des Sranceshini in Bologna befuchte. 
Don ta ging ernah Rom, brachte dort. 2 Jahre in der Schule Lutti's 
zu, und ging fodenn nah Neapel. Hier befuchte er ebenfalls 2 Jahre 
die Schule des Franz Solimena, und wählte ſich ihn in der Folge 
zum Muſter. Er kam hierauf nad Deutfchland zurück, ging 1728 nad 
Linz, wo fein Vater damahls lebte, wurde 1770 Mitglied der Wiener 
Akademie; fein Aufnabmeftüd war Aurora, wie fie den Morpheus 
im Schlafe weht. — Er ftarb zu Linz. — Herrlide Altarblätter der 
beyden A. ſchmuücken viele Kirhen Wiens und anderer Orte bed Kaifer- 
tbums. 

Alt: Ragufa, dalmat. Marktfieden im Kreifevon Ragufa, das 
alte Epidaurus, wo eine Wofferleitung und andere Alterthümer ent- 
det wurden. | 

Altraſen, Ityroi. Dorf und Schloß im Puſterthaler Kreife mit 
3,200 Einw. 

Altringer, auch Aldeinger, Job., nachmahls Graf von 
Aldringen, kaiſerl. Heerführer im 30jährigen Ariege, war von 
geringer Abkunft aus Luremburg. Durd Zapferkeit, Gewandtheit 
des Geiſtes und Fertigkeit in fehriftlihen Arbeiten flieg er im oͤſterr. 
Here vom Gemeinen bis zum Oberſten empor. Er begleitete Wallen⸗ 
ftein, zu deſſen Günſtlingen er gehörte, auf feinem Zuge nach Nord⸗ 
deutfchland; 1626 focht er in der Schlacht bey der Deffauer Brüde 
gegen Ernft von Mansfeld; 1627 wurde er vom Kaifer Ferdi⸗ 
nand 1I. in ten Freyherrnſtand erhoben; 1628 befand er fi unter 
den Eommiffarien, tur welche Wallenſtein das ihm zugetheilte Her- 
zogthum Medienburg in Beſitz nehmen ließ. 1629 Generalmajor, be 
febligte ervor Magdeburg, dann unter Collalto in Stalien, wo er 
1630 Mantua mit Sturm einnatfm. 1631 führte er ein kaiſerl. Heer 
aus Stalien, Tilly zu, den er jedoch erſt nach' der Niederlage von 
Leipzig erreichte. 1632 bereitd, Generaf » Seldbmarfhal und Graf, 
wurde er bey Guſtav Adolph's Übergangeliber den Lech (5. April) faft 
—— mit Tilly verwundet, vereinigte fih mit Wallenſtein in 

hmen und comimandirte im folgenden Jahre (1633) in Bayern und 
Schwaben gegen die fhwedifchen Beldberrn Guſtav Horn und dem 
Series Bernhard von Sachſen⸗Weimar. Mit ihm vereinigte ſich im 
Herdft 1633 ein fpan. Heer unter dem‘ Herzog von Beria, aber 
ihrelinternebmungen biirben fo erfolglos, daß der Herzog vor Mißmuth 
farb, unb A. in den Verdacht gerietb, auf Wallenſtein's Befehl 
abfihtlich feine Plane vereitelt zu haben. Im naͤchſten Jahre (1634 am 
20. July) wurde A. bey Räumung ter Stade Landshut in Bayern 
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erſchoſſen, ungewiß, ob von den Schweden nber bau Seinigen, da . 
die Verwirrung zu groß war.  - . Zu 

- Alt:Sambor, galiz. Stadt im Samborgr Kreiſe mit 2,080 Einw. 
und einer griech. Kirche. .. . 

Alt: Sandec, galiz. Municipalftadt im Sandeter Kreife, liege, 
nahe am Ginfluffe des Poprad in den Dunajec, bat 3,060 Einw., ein 

Clariſſer⸗ Monnenklofter, mit weiblichem Schul: und Erziehungsinftitut. 
Uber den Poprad führt eine 400 —38 lange hölzerne Brücke. 
Altſohl, ungar, alte königl. Freyſtadt im Sohler Comitat, liegt 
am linken Ufer der Gran, hat ein Felſenſchloß, in welchem König 
Math. Corvinus ſich oft aufgehalten hatte, und 1,900 Einw. ‚In 
der Nähe ift ein guter Sauerbrunnen. . : 
Attftadt. (Altendorf), mähr. Dorf im Olmüger Kreife, mit 
1,200 Einw. und einem Mineralbade, das auch unter dem Nahmen 
Queef= oder Heubrunnen bekannt ift, weil die Landleute während der 
Heuernte bier einen Qabetrunf finden, , 
Altvater (Daterberg), eineder hoͤchſten Kuppen bes mahr.<fchlef.- 
Geſenkes, ober der Debrata (f. d.), nach den neueften Meifungen über 
Alumnat, oder Seminarium, geiftliches, in Wien (das fürft- 
erzbifchöfl.). Es hat den Cardinal Elefel, Bifhof zu Wi en und Neu⸗ 
ſtadt, zum Stifter. Derſelbe widmete i. J. 1618 zu dem Convicte ein 
Capital von 20,000 fl. und vermachte in feinem Teſtamente 1630 aber⸗ 
mahl 20,000 fl. zur Bildimg fo vieler Alumnen, als die Intereſſen 
binreihen würden, für das Wiener und Neuftädter Bisthum, und 
übertrug das Präfentationsrecht dem jeweiligen Bifhof zu Wien. Im 
Sabre 1758 wurden die Alumnen für das Wiener Bisthum in das 
Curatenhaus bey St. Stephan überſetzt. 1807 ward das X. vergrößert. 
— Die übrigen Alumnate f. unter ben betreffenden Erzbisthümern oder 
Bisthlimern. " Ä . 

Aluta, f. At. 

Alvinczy, Jof. Freyh. v., k. k. Feldmarſchall, wurde 1735 zu 
Alvincz in Siebenbürgen geboren. Seine Knabeniahre verlebte er bey 
dem Sen. Grafen Franz Gyulay, welcher ihn ſchon im 15. Jahre zum 
Wachtmeiſter ernannte. Im Tjährigen Kriege zeichnete er ſich als Haupt⸗ 
mann 1760 bey Zorgau, bey der Einnahme von Schweidnitz und 
1762in der Schlacht bey Töplitz aus. Nach Beendigung bed Tjahrigen 
Krieges, ald er bereitd Stabsofficier war, arbeitete er an dem von Lacy 
entworfenen Neglement des neuen Soldatenerercitiumd und Kriegsdiens 
fteg, bis er im bayerifchen Erbfolgekriege wieder feine Tapferkeit auf dem 
Schlachtfelde zeigen konnte. Bey der Einnahme von- Habelfihwert 
nahm er als Oberſt den Prinzen von Heffen:- Philippsthal ge 
fangen, und Kaifer Zofeph ernannte ihn bamahls zum Generalma⸗ 
jor, gab ihm das Thereſien-Ritterkreuz und wählte ihn zum Lehrer fei- 
nes Neffen, bes jetzt regierenden Kaiferd Franz I. in der Taktik. Wes 
gen feiner redlihen Bemühungen in diefem wichtigen Poften verlieh ihm 
der Monarch 1786 das 26. Infgnterie: Regiment (jetzt Hohenlohe 
Bartenſtein), welches er jedoch noch in bemfelben; Jahre mit dem 
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19., bey welchem er früher Oberſt war ; vertauſchte. In dem bald au: 
gebrochenen Zürkenkriege Eäinpfte ex. mit Auszeihnung unter Laudon's 
Anführung.- Ihm wurde die Stürmung von Belgrad übertragen,. 
die aber wegen ungünſtiger Witterung nicht. ausgeführt werden Eonnte. 
Während diefed Krieges wurde er 1789 Feldmarſchall⸗Lieutenant, und 
führte 1790 das zur Stillung des Aufruhrs in Belgien beftimmte 
Heer. Im folgenden Jahre wurde er nah Lüttich zur Unterdrüdung 
ter bortigen Unruhen beordert; allein durch einen unglücklichen Sturz 
vom Pferde ward .er gendthigt, das Commando dem Feldmarfchalls 
Lieutenant Kheul zu überlaffen. Durch den franzöf. Ravolutionsfrieg 
wurden U. die Schranken zu neuer Zapferkeit geöffnet. Im Feldzuge 
von 1792 und 1793 führte er eine Divifion an, und zeichnete ſich 
beſonders in der Schlacht bey Neerwinden fo fehr aus, daß er 
ter Ertheilung des Commandeurkreuzes vom M. Therefien-Orden au 
dem Schladhtfelde feldft für würdig erachtet wurde, Im July 1793 ha 
er das mit Dumouriez Übergegangene Heer bey Leuſe Lud⸗ 
wig XVII. den Eid der Zreue ſchwören. Späterhin führte er jenes 
öfterr. Heer an, welches zur Hülfe jened bes Herzogs von York be 
ſtimmt war, um mit beyden nah Dünkirchen zu gehen. In dem 
denkwürdigen Feldzuge von 1794 zeichnete er fi in mehreren Treffen 
aus. Bald ernannte ihn der Kaifer zum Feldzeugmeifter. Als der Prinz 
von Dranien in feiner Stellung an der Sambre den Befehl erhielt, : 
Charleroi von der feindlichen Belagerung zu befreyen, wurde ihm X. 
zur Hülfe geſchickt, und da ber Prinz feinen erfahrnen Rath befolgte, 
ſchlug er am 16. Juny den Feind, und befrepte die eingefchloffene Fe⸗ 
fung. Damahls erhielt er auf dem Schlachtfelde felbft das Großkreuz 
des militärifhen Marien⸗Thereſien⸗Ordens. Die Armee bezog darauf die 
Winterquartiere am Rhein. A. erhielt das Commando über den Theil, 
welcher zwifhen Düffeldorf und Weſel lag, fo daß er zugfeich in 
der Vertheidigung Hollands mit den Übrigen thätig feyn follte. Als der 
unruhvolle Winter zurücgelegt war, wurde A. im April 1795 zu der obern 
Rheinarmee verſetzt und ihm die Leitung aller Kriegsheere zwifchen dem 
Nedar und Conſtanz Übertragen. Bor bem Ausbruce des Feldzugs im 
Frühjahr wurde jedod) A. vom Kaifer zum Mitgliede des Hofkriegsrathes 
in Wien ernannt und bad Commando dem Strafen Wurmfer überge- 
ben. Doc) bald wurde er wieder auf den Kriegefchauplag gerufen. B en u: 
lieu mußte fih aus der Lombardie nad Tyrol zurüdziehen, und ba 
ermattete Meer bedurfte eines neuen Anreizes zur Tapferkeit und einer 
neuen Drganifirung. A. erfchien bey der Armee und. war fo glücklich, dem 
Zeldmarfhall Grafen WBurmfer, der zur Befreyung Mantua’s bes 
flimmt war, ein tüchtiges Heer zu.übergeben. Hierauf arbeitete A. an 
der Regulirung der Tyroler Infurrection, wobey er die Herzen ber 
Zyroler fo fehr gewann, daß fie ihn zu ihrem Landfland erwählten. 
Ron nun an tritt eine unglüdlihe Periode feiner Friegerifchen 
Ihätigkeit ein. Als Wurmfer mit einem Theile feines zerftreuten Heeres 
indie Feſtung Mantua fi zurückziehen mußte, führte. die ital. Armee 
an, um Mantua zu entfegen. Aber er wurde von Bonaparte 
15.— 17. Nov. 1796) in der Itägigen Schlacht bey Arcale (f. d.) 


. 
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und nach wieberhohltem Vorbringen noch einmahl (14. San. 1797) bey 
Rivoli befiest. Mantua ergab fih (den 2. Febr.) auf Gapitulation, 
die Nefte der öfter. Armee zogen fich über die Piave zurüd. A. konnte 
wegen feiner geſchwaͤchten Gefundheit kaum bie Befchwerlichkeit der Win⸗ 
terquartiere ertragen, daher der Kaifer das Obercommando dem Erzher⸗ 

og Earl übertrug, und A. zum Commanbirenden im Königreiche Un- 
—* und zum geheimen Rath ernannte. Obgleich er ſeitdem nicht mehr 
auf dem Schlachtfelde erſchien, ſo war doch ſein Leben fortwaͤhrend dem 
Dienſte des Staates geweiht. Die Armee bedurfte einer neuen Ordnung 
binfihtli der Montur, Bewaffnung u. ſ. w. A. wurde Praͤſident der 
in diefer Sache niebergefeßten Commiffion, und kehrte nach verdienft- 
voller Beendigung diefes Auftrags zu feinem Generalcommando zurück. 
‚Bey der Krönung der Kaiferinn Maria Ludovica, ald Königinn 
von Ungarn, am 7. Sept. 1808, wurde er wegen feiner 57jäbrigen 
Dienfte zum Feldmarſchall ˖ ernannt, und 1809 erhielt er das Großkreuz 
des damahls ‚geftifteten Eaifer!. dfterr. Leopoldsordens. Er ftarb am 25. 
Nov. 1810 an einem Schlagfluffe zu Dfen, und mit ihm flarb die Fa⸗ 
milie Alvinczy von Borberek aus, 

Alxinger, Joh. Bapt. Ritter v., Dr. der Rechte, Secretaͤr 
bey ber E. k. Ober⸗Hoftheaterdirection in Wien, geb. daſ. den 24. Jaän. 
1755. Schon früh zeigte fi A.'s glückliches Talent, und fein vortreffli- 
cher Lehrer, der berühmte Numismatiker Ebel, flößte ihm eine feurige 
Liebe zur alten claflifchen Literatur ein, durch deren gründliche Kenntniß 
er fi nachher unter. den vaterländifchen Gelehrten rühmlichſt auszeich- 
nete. Mit eben fo großem Fleiße widmete er fi) der Philofophie und 
dann der Nechtögelehrfamkeit, unter Martini; er erbielt von der 
Univerfität F Wien die Doctorswürde, und nach glücklich beſtandenen 
Prüfungen die Stelle eines k. k. Hofagenten. Als 1794 der Freyherr 
von Braun die Direction des E, E. Hoftheaters übernahm, wurde A. 
bey derfelben ats Secretär angeftellt, auch im naͤhmlichen 3. durch den 
Ritterſtand ausgezeichnet. Als Titerator befaß er, ohne eigentliche poetifche 
Kraft und Weihe, dach alle die Kenntniffe, die zu dem Nahmen eines 
Gelehrten bereihtigen. Seine Belefenheit in den griech. und rom. Claſſikern 
warüberausgroß. Homer und Virgil waren befonders feine Lieblinge. 
Den Legteren wußte erbeynahe ganz auswendig. Nicht minder vertraut 
war er mit den claffifchen Werken der Franzoſen, SStaliener und Englän- 
der. Er ftand mit fehr vielen inländifchen und ausländifchen Gelehrten in 
Verbindung. Unter den Gelehrten des Auslandes waren Wieland, 
Beßner, U, Ramler, Gleim, Göckingk, Adelung, Heyne, 
Bieſter, Manfo u, a. m., die ihm ihre Achtung für fein Talent in 
freundſchaftlichen Zufchriften bezeigten. Er ftarb den 1.May 1797. — 
&. und Blumauer waren, nebft Denis und Maftalier, die erfien 
Dichter in Wien, bie fi aud im Auslande Ruf erwarben. U. bat ſich 
hauptſaͤchlich durch feine romantifchen Heldengedichte ausgezeichnet, aber 
auch der lyriſchen Dihtkunft nicht ohne Glück feinen Fleiß gewidmet, fo 
wie er unter den beutfchen liberfegern eine ehrenvolle Stelle einnimmt. 
Lebhafte Einbildungskraft, feines Gefühl und gefällige Leichtigkeit find 
feinen Ceiftungen im hohen Grabe eigen, obfthon fie fih, alter höhern 
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Dichtergaben eimangelnd, niermehlt zur poetiſchen Bebauung erheben 
und manche derfelben faſt nur Producte eined muͤhſamen Zleißes zu nen⸗ 
nen feyn möchten. In feinen Heldengedichten, welde ihm den meiften 
Ruhm erwarben, erfiheint,.A. ald ſehr tnlentvoller Nachahmer Wie 
land's, ohne jedoch deſſen gefällige Grazie zu beſitzen. Im Leben zeich- 
neten ihn ein:gefühlnofles Herz und ein heiterer Geiſt aus, die ihn zum 
liebenswürbigen Geſellſchafter und treuen Freunde machten. Das Verzeich⸗ 
niß feiner ſchriftſtelleriſchen Arbeiten iſt folgendes: Gedichte, Halle, 1780 
(herausg. v. F.J.Riedeſ) Leipz. 1784. 2 Thle. Klagenf. u, Laibach. — 
Doolin .von Mainz. Ein Rittergedicht in 10 Sefängen. Leipz. 1787, 
2. verbeff. Aufl. eb., 1797 mit Aupf. von John. — Bliomberis. Ein 
Rittergediht in 12 Gefängen, Leipz. 1791; neue Auf. beforgt von 
Seume, mitAupf.vonSchn, eb. 1802. — Muma Pompilius, nach 
Florian. 2Thbe. Leipz. u. Klagenf. 1791. — Neueſte Gedichte. Wien, 
1794. Sm 3. 1793 unternahm &. die Herausgabe der öfterr. Monathe⸗⸗ 
fhrift, zu welchem Journale nachher noch vier feiner Freunde, Sof. 
Schregvogel, Joh. v. Ehrendberg, Gottlieb Leon und 
Sof. v. Shwandner ald Mitherausgeber beytraten. Beyträge bat 
er geliefert zu den literarifhen Monathen, dem Wiener Muſenalmanach 
(herausg. von Blumauer und Ratſchky), Wieland’s deutſchem 
Merkur, dem deutihen Mufeum, zu Archenholz's Literatur und Bol: 
tertunde, ‘der Berl. Monathsſchrift, der deutſch. Monathsfchrift, zu 
Schillers Horen, und als ordentl, Mitarbeiter an der Senaer allg. 
fit. Zeitung, nahm. er feit 1791 Antbeil. Gaͤmmtliche Schriften. 10 Bde. 
Bien, 1812 m. 8. In des Freyh. v. Geymüller Tieblihem Parke 
zu Pöuleinsdorf nächſt Wien umfchließt eine Rotunde unter dich 
tem Gebüfche As Monument 
Amade oder Omodei, ein jeßt noch blühendes graͤfl. Geſchlecht 
in Ungarn, das mehrere in der Gefchichte des Landes berühmte Männer 
aufzuweiſen bat. Schon im 14. Jahrh. zeichnete ſich der aus der Familie 
des dritten chriftlichen Königs in Ungarn Aba (ft. 2044) abſtammende 
A., Obergefpan bed Zipfer Comitats und Palatin des Königreichs 
Ungarn unter. Carl J. aus. Noch ald Wenzel und Ottocar regiers 
ten, hielt ed. %. fhon mit Carl und fuchte ihm die Krone zu vers 
fhaffen. Unter mehreren Magnaten war au er, als Carl und einige 
Ungarn mit Rudolph, Herzog von Dfterreich, ‚gegen ben König Wen⸗ 
jel und deſſen Vater im J. 1304 ein Bündniß fchloffen. Im 3. 1311 
wurbe er von den unrubigen Deutfchen in Kaſchau granfam erſchla⸗ 
gen. — So trau diefer A. dem Könige Earl wär, fo untreu waren 
feine 4 Söhne: Johann, Nicolaus, David und Ladislaus. 
Ein ſpaͤterer A., Peter, öffnete das Thor der. Feſtung Ungariſch⸗ 
Altenburg (in der Wiefelburger Gefpanfchaft) , wo er-Capitän war, 
auf Befehl des Palatins Steph. Bathory, als Ferdanand I. mit 
feinem Heer im 3. 1527 nad Ungarn am, um davon Befis zu nehmen, 
und war auch in der Folge Ferdinanden treu. Bey der 6544 erfolgten 
Einnahme ber Feftung Viſſ egrab., beren Gepitän, er: war, ließ der 
Feind Alles über die Klinge fpringen, bloß A. wurde durch den Paſcha 
Mepmed gerettet. 2... 0.0. an | 
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Amade, Labisi. Freyh., aus dem alten ital. Geſchlochte Omodei, 
deſſen Sprößling: Lorenzo denr KAnig Andreas IL. nach Poldftine 
folgte, und rückkehrend, - wieder in:Uingarn.. verblieb, Ladisiaus war 
am Anfange des 18, Jahırh: geboren, bildete fih auf der Hochſchule zu 
Tyenau, wo er 1722 eine [atein..Rete: Vietor-in.:proelio -S. 
Ivo, druden- ließ, die er- vor dev alademifhen Jugend. mit. Beyfall ge⸗ 
haften bat. In der Folge widmete er ſich dem politiſchen / Fache Und ſtarb 
als konigl. ungarı Statthaltereyrath zu Prefburgs'si Erwerıin: der 
erften Hälfte des I8. Jahrh. der beliebteſte Lyriker der Ungarnz feine Lie- 
der wurden allgemein von den’ Schönen Angarns gefüngen „:und..nod. 
dot werigen Derennien, ald bie teutfihe Biteratur in Ungarn noch nicht 
fo-tief.gewurgekt-war, lebten fie im Munde der Edleren fort, ud hatten 
Idee eigenen Geſangsweiſen. Handſchriftlich werden fie in mehreren Pri« 
vatbibliotheken aufbewahrt; einzelne wenige ‚ließ Aultfäar. in feinen 
Mulatsägok 1817 abdrucken. U’8 zurückgelaſſene Gcdichte zerfallen 
m Theile: 1) Nydjas Enekei;, erotifche. Lieder, über. 130 an’ der Zahl. 
2)- Szereltnei „ein lyriſch⸗- befhreibendes Gedicht größeren: Umjanges, 
in den, zu jener Zeit fo fehr beliebten Alexandrinern, wobey uier.eine 
Strophe bilden: Dieß enthält die ſaͤmnitlichen Liebesabenteuer ded Dich 
ters, doch fo, wie fie find, minder zur Yublicität geeignet, megen den 
zu "genauen Angaben der Perfonen und Ortsverhältniſſe. Seine geiſtli⸗ 
Sen lieder: Buzg6 szionek 6nekes fohasakodäsai (Wien, .1758) find. 
. bereits vergeilen. Er dichtete auch treffliche Tagen: Lieder © u 17. , 

Amalie Wilhelmine, röm: Kaifkririn, Gemahlinn Jofeph's L., 
wurde geboren den 26. April 1673, ‚Tochter bes Herzogs Joh Zutedr. 
ven Braunfhmweig- Lüneburg. Sie verlor ihren Vater. fihou in 
früher Kindheit und wurde fodann unter dar Augen: ihrer Mutter, einen 
Pfalzgräfinn aus dev Linie von Simmern, nüt vieler Soorgfaltigedßtens 


theild zu Paris, erzogen: 1699 wurde fie mit dem'damahligen röm. 


- König Joſeph I: verlobtund hielt den 24: Febr, dedfelben Jahred ihren 
feyerlihen Einzug n Wien. Sie war ihrem Gemahl mit größter Liebe 


und Zärtlichkeit zugethan und folgte ihm fogar 1702 in ten irdifchen . 


Feldzug. Untroͤſtlich über die plößliche und tödttiche Krankheit, weiche 

Kaiſer Joſeph I. im blühendſten Alter hinwegraffte, verließ ſte ſein 
Bett bis zum letzten Augenblicke ſeines Lebend nicht. Sie hatts ihm nur 
2 Töchter geboren: Maria Joſepha⸗ un Maria Amalia. Bleidy 
nad) der Wermählung erfterer mit Konig Aug ft III. von Polen: wollte 
fich die Karferinn in ein Klofter begeben, da fie.jedoch viele Schwierigkeiden 
in der Ausführung diefes Vorſatzes fand, beſchloß fie, ſelbſt ein Kloſter 
zu ſtiften, ließ zu diefem Behuf auf den Rennweg in Wien einan gro⸗ 
Ben Garten Eaufen und legte 1717: mit großer Feyerlichkeit den: Grund⸗ 
ftein zu dem praͤchtigen Gebäude ber Salefianerinnen. Machen fie früs 
ber zeitweife in dem] nad) ihr benannten Amalienhofe der Eaferk.- Burg, 
——— in dem, ihr von Kaiſer Carl VI. zum Witwenſitze beſtimmten 
Luſtſchloſſe Schönbrunn gemohnthatte, bezog fie 1722 diefes Kloſter, 

um fich dafeldft der Einſamkeit zu-wibmen. Ihre reichen Einkünfte ver: 
wendete fie zu zahlreichen Wohithaten, der vielen Penfionen nicht zu 
erwähnen, welche fie zu 2, 3, bis 800 und fogar 1000 Gulden auf 
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feßte, auch fandte fie anfehnlihe Summen nad) der Türkey, um gefans 
gene Ehriftenfelaven Toszulaufen. :&ie ſtarb den 10. April 1740 und 
wurde in dem von ihr geftifteten Alofter beygeſetzt, nur ihr Her; kam 
in das kaiſ. Erbbegraͤbniß bey den Kapuzinern. Ihre zweyte Tochter war 
an Carl Albrecht von Bayern vermähft. 
Amen, Job., E. k. Hofarditekt, Ehrenmitglied der Akademie von 
St. Luca zu Rom, geb. den 19. May 1765 zu St. Blaſien im 
Schwarzwalde, zeigte fhon in früher Jugend Hang und Anlage zur 
Baukunft, zu deren Entwicklung er durch den 1784 zu Stande gekom⸗ 
menen Bau des Münfterd zu St. Blaſien, nod mehr aber durch die 
Förderung des edlen Fürftabtes und Gelehrten Gerbert v. Hornau 
Gelegenheit hatte. 1791 und 92 practicirte X. bey der vorderöfterr. Bau⸗ 
direction in Freyburg, und führte einige Bauten aus. Der nachmah⸗ 
tige Fürſtabt Ribbele ließ ihn auf Koften des Stiftes ganz Stalien bes 
reifen. 1796 begab ih A. nah Wien, wo er gute Aufnahme und Be: 
förderung fand. Beine arditekton. Plane und Ausführungen des Mül⸗ 
lerſchen Gebäudes und in der Kirche am Hofe fanden Beyfall. Bon ihm ift 
der Baupları des Schikaneder’fchen Theaters in Wien, und des neuen 
Schauſpielhauſes in Peſth, an welch Lesterem Einiges getadelt wurde. 
1807 wurde er zum zweyten Hofarchitekten ernannt. 1812 erhielt er nach 
Montoye’s Ableben die Stelle des erften. 1815 leitete er bey Anwe⸗ 
fenheit der fremden Monarchen die eftivitäts-Baufichleiten. Seine Plane 
und Modelle bed neuen Thierſpitals, des Eaif. Privatgartens auf ber 
Landſtraße 2c. bewährten den Meifter. Mehrere Sabre befchäftigte er ſich 
mit der gefhichtlihen Darftellung der Hofburg vom Jahre 1216 an. 
Amberg, Stadt von 7,500 Einw., im bayer. Regenkreiſe, dent: 
würdig durch des er. Earl Sieg über Jourdan.den 24. Aug. 1799. 
Jourdan die Unmöglichkeit begreifend, fich gegen den überlegenen Feind 
in Fronte und Flanke zu halten, — ſich ſchon in der Nacht vom 23. auf die 
Höhen von A. zurüd, und ſchickte zum Schuße feiner rechten Flanke den 
Kern feiner Reiteren unter General Bonnaud ab, ber fi) aber nice 
behaupten konnte. Trotz feined-Rüczuges wurbe baher Jourdan am 
24. in ber Flanke vom Erzherzog umd in der Fronte von Wartensle 
ben mit 3 Colonnen angegriffen und ſuchte, um feinen weitern Rück⸗ 
zug zu decken, diefelbe Pofition zu halten, welche vor wenigen Zagen bie 
Dfterreicher verlaffen hatten, allein Gen. Werne? ftürmte mit 4 
Bat. Grenadiere die Höhen zu gleicher Zeit. mit der Reiterey der Gen. 
Hadik und Hohenlohe, und die Franzofen traten eiligſt, bis in 
die Nacht hinein verfolgt, den Rüdzug nah Sulzbach an. Won 
ihrer Nachhut wurde noch bey Nofenberg ein Viereck von 3 Bat. 
gefprengt; 534 Mann gerietben davon in Oefangenfthaft, "die mei: 
ken der Übrigen wurden niedergefäbelt. — Daß für jet die beabfichtigte 
Vereinigung der franzdf. Heere an ber Donau durch die Bewegungen des 
—8* arl vereitelt war, bedarf wohl keiner näheren Auseinander⸗ 
etzung. | 
Ambras (Amras, Ombras), kaif. Schloß in Tyrol, nabe an . 
Innsbrud auf einem anmuthigen Hügel liegend. Die erfte Gründung 
desſelben verliert fi in graue Vorzeit, fie mag wohl aus dem! NRömerzeiten 
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ftammen und vielleiht X. die Citadelle Veldidena’s gewefen feyn. Den 
Nahmen des Schloffes leiten daher einige von ad umbras, andere jedoch 
wohl richtiger von feiner Lage auf rafenreiher Höhe: Am Raſen (Amras) 
rc. Vollkommen Beglaubigtes läßt ſich jedoch in diefer Hinficht nichts an: 
geben. Schon im zehnten Jahrhunderte war X. die Hauptburg der von 
Andechs ald Iandesfürftl. Leben. Nahdem das Schloß 1137 durch 
Herzog Heinrih den &tolzen von Bayern und Sachſen zerftört, 
nach Beendigung diefer Fehden aber herrlicher wieder aufgebaut worden, 
und als landesfürftl. Lehen fo wie als Pfand für dargeliehene Summen 
dur) manche Hände gegangen war, löfte es Kaifer Ferdinand L 
1563 von den edlen Schurfen wieder ein und ſchenkte ed im folgenden 
Jahre nebft der ganzen Herrfchaft X. feinem trefflihen Eohne, dem Erp 
berzog Ferdinand, welder ed durch lange Jahre an ber Seite feiner 
an Tugend und Schönheit reihen Öemahlinn Philippine Welferbe 
wohnte und der Burg dadurch, fo wie durch die in felber angelegte "reis 
che Sammlung (f. d.) eigentliches biftorifches Intereife verlieh. Nah Fer 
dinand’s Tobe erbte deflen jüngerer Eohn Carl Markgraf von Bur 
gau Herrfhaft und Schloß, diefer trat jedoch Schloß und Schaͤtze 1606 
dem Kaifer Rudolph II. und deſſen Brüdern kaufweiſe ab; feit diefer 
Zeit blieb A. bey dem Kaiferhaufe, und bewahrte jene Kunftfchäge bis 
zur Abtretung Tyrols an Bayern 1806, wo der größte Theil derfelben 
nah Wien gefhafft wurde. Der zu X. zurücgebliebene Theil von Kunſt 
gegenitänden und biftorifch= wichtigen Denkmahlen aber befteht nach aus 
Arbeiten in Metall, Elfenbein, Hom und Holz, Uhren, irdenen Ge 
ſchirren und Eünftlihen Xöpferarbeiten, alten Gewehren, Echilden, Are 
bruften, Köchern, Pfeilen, Spießen, Lanzen, Panzerhemden und 
&atteln, älteren und neueren Porträts in Lebensgröfe, Knieſtücken und 
Bruftbildern, großen Samilienftüden an den Wänden des Speiſeſaales, 
und hifter. Gemälden, dann im Schloßhofe aus ſechs röm. Meilenfter 
nen mit Infchriften, endlich find noch in der St. Nikolauskirche dafelbk 
ſilberne Gefähe, Meßgewänder, Paramente und andere Kirchenerforber 
niffe im beften Zuſtande zu fehen. Unter den Gemädern der alten herrli⸗ 
hen Burg find die merkwürdigften : das einfache Badegemach der genuͤgſa⸗ 
men Philippine, der Zafelfaalund entlih ter Bogengang vor bemfelben, 
aus welchem einft der nachmahls fo berühmte Albr. Wallenſtein als 
Edelknabe im Schlummer berabgeftürzt und unverlegt aufgeftanben 
feyn foll. j 

Ambrafer: Sammlung, E. P. Diefe merfwürdige Sammlung 
von beglaubigten Original: Rüftungen, Eoftbaren alten Gefäßen, Bil⸗ 
bern und andern Kunftgegenftänden, alten intereilanten Handſchriften, 
einigen Naturalien und andern Seltenheiten wurde in dem alten Schloffe 
Ambras (Omras) bey Innsbrud in Tyrolvon Erzherzog Berdinand, 
Grafen von Tyrol, dem zweyten Sohne Kaiferd Ferdinand J., ge 
boren Mu Linz, 14. Jung 1529, und Gemahl der fhönen Philip 
pine Welfer gegründet , und bafelbft big zum Jahre 1806, als Tyrol 


an Bayern abgetreten wurde, aufbewahrt; hierauf, wenigftens ber 


größte und wichtigfte Theil Lerfelben, nah Wien gebracht und bie jeßt 
im Oebäude des untern Belvederes aufgeftellt, und dem in Erzherzogs 


Ambrofer: Sammlung. 69 


Ferdinand Zeflamente ausgebrüdten Wunſche zufolge, - daß biefe 
Sammfung für immer als ein feldftftändiges Ganzes erhalten werde, 
wurden auf Eaif. Befehl die verfchiedenen Zweige des Schatzes, weiche 
bald nach ihrer Ankunft in Wien dem Zeitpuncte der Trennung nahe zu 
feun ſchienen, möglichft wieder vereinigt, und die fen früher aus Am⸗ 
bras genommene Sammlung gefchnistener Steine zurückgegeben. Doc 
blieben die von Kaifer Leopold's I. gelehrtem- Bibliothekar Lam bes 
eius in die kaiſ. Hofbibliothek überBrachten 583 Bde. (größtentheils 
altdeutſcher) Hanbfchriften und 5,880 Bde. an gebrucdten Werken der 
fürftl. Hausbibliothek, dann die theild von Heräus, ECarfs VI. Anti 
quare,im Sabre 1713, theils von Eckhel 1784 für das k. k. Münzcabi- 
net genommenen Medaillen und Münzen bey den genannten Inftituten. 
Hier befindet fih aud die Sammlung von gefchnittenen Steinen und 
die herrliche Kette, welche 49 aus Mufcheln erhoben gefchnittene Bruſt⸗ 
bilder von öfterr. Fürften von Rudolph von Habsburg bis Zer- 
dinand III, mit 448 Rubinen geziert, von undelanntem Meifter, 
enthält. Auf der Rückſeite jedes Porträts ift das Wapen erhoben einge: 
ſchnitten, die Arbeit, ſowohl an den Köpfen, als an den Mebendinger 
it meifterhaft. Die Sammlung von Handfhriften, Büchern, Kupfer 
und Holzftihen ift, obſchon ein großer Theil derfelben, wie bereits 
erwähnt, unter Leopold I. in die kaiſ. Bibliothek nah Wien 
gefhafft wurde, noch immer fehr reichhaltig. Die vorzüglichiten Stüde 
tee in der Sammlung noch vorhandenen Kandfchriften find: Ein 
Chormiflale auf Pergament, 82 Blätter in.B. aus dem 13. Jahr⸗ 
hunderte, mit der alten Art der Noten über jede Sylbe ded Texte, 
vom Abte Berthold von Weingarten (mit der Jahreszahl 1227). 
Ein großes buffitifhes Chormiffaley Perganıent, gr. Bol., über 400 
Blätter, deffen erfte Hälfte mit fehr fhönen Zügen und Miniaturgemäls 
den verziert ift. Merkwürdig ift, daß in diefem Buche das Feſt bes glor- 
reichen Stutjengen Johann Huf mit großer Feyerlichkeit aufgeführt 
wird; vom Stifter in Böhmen, als er in diefem Lande Statthalter 
war, acquirirt? Noch mehrere fehr merkwürdige Miffale, 2 Lobgedichte 
auf Kaifee Earl V. und deſſen Gemahlinn Sfabella, in 2 Liedern 
mie ihren Melodien für 4 Stimmen beftehend, deren jede auf feiner Lein⸗ 
wand mit Silber und Gold aufgenäht und als befondered Büchlein ge: 
beftet ift. Eine Handſchrift aus der Mitte des 14. Jahrhunderts, ber 
Zitel ift: Speculum humanae saluationis. Das Gebethbuch ber zwenten 
Gemahlinn Kaifer Marimilian’sl., Bianca Maria Sforza. Ein 
euf 446 Pergamentblätter in gr. 8. gefchriebenes, mit vielen trefflichen 
Miniaturdildern und Randgemälden gezierted Gebethbuch, welches Kai 
fer Ferdinand I. gehörte, ſammt noch mehreren alten Gebethbüchern; 
eine Schrift aftrofogifhen Inhalts in deutfchen Reimen, aus der 2. 
Hälfte des 13. Jahrhunderts; ein Band lateinifher Gedichte an den 
König Roberts von Sicilien, ungefähr um 1330 gefchrieben und mit 
vielen gemalten Figuren und MWergoldungen geziert. Eines der koſtbar⸗ 
ſten Stücke diefer Sammlung aber ift unftreitig: Markgraf Wilhelm 
. der Heiligevon Dranfe, gedichtet von Wolfram von Eſchenbach 
(m 13. Jahrhundert) nebſt den’ beyden Zufägen, ‚deren Verfaſſer ſich 
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Zurlin ober Turheim nennt. Diefer Pergament:Eoder, 421 Bid 
ter in gr. Fol. ſtark, ift eine wahrhaft kaiſ. Pradtausgabe dieſ 
vorzüglich beliebten und am häufigſten abgefchriebenen Nittergebichte 
Es ift auf 2 Spalten, mit viertelzollhohen Buchſtaben höchft fleißig g 
fhrieben, und mit Initialen von der Höhe und Breite eines halkı 
Fußes geziert, welde durch ihre Laubwerke und Züge von fhimmer 
den, gefchlagenen Goldblätthen und niedliche, auf die Geſchichte & 
Helden fi beziehende Miniaturen einen ſchätzbaren Beytrag zur alt 
Kunſt liefern. — Die. widtigfte Handfchrift dem Inhalte nach iſt ber m 
dem. Nahmen des Heldenbuches bezeichnete Pergamentband mit 23 al 
deutſchen Gedichten, beynahe fümmtlih aus dem 13. Jahrhundert 
ebenfalls in pracdhtvoller Ausftattung, Mehrere Werke über Kriegsbun 
aus Marimilian’d 1. Zeit, Freidal's Zurnierbuch, in welchem die A 
bildungen aller Kämpfe und Mummereyen des Kaiferd Marimilian. 
zu finden find, der bier unter dem Ritternahmen Freidal (d. i. Freul 
Allen) erfheint. Kaifers Martmilian I. Artilleriewerfe in 3 Foli 
bänden; Meifter Peter FalEner’s Künfte zu ritterlicher Were; Han 
Thalhofer's und Liechtenauer's Kampfbücher. Inter mehrere 
anderen merfwürbigen Handfchriften, deren Aufzählung hier zu weit fil 
ren würde, find noch befonbers die fogenannten Trinkbücher von Ambra 
auszuzeichnen; es find dieß 2 Bte,, welche die eigenhändigen Nahmen 
züge der Herren und Damen enthalten, die beym Befuche des Schloſſ 
Ambras zu Lebzeiten Ferdinand's und fpäter, den vorgefchriebene 
Trunk gethan. Außer Ferdinand’ und Philippinens Handſchri 
bemerkt man bier noch jene: Ferdin and's Herzogs von Bayern, Ex 
berzogd Carl von Steyermark, Albrecht's und Wilhelm’s, He 
zoge von Bayern, der Welfer und vieler anderer hohen adeligen & 
ſchlechter. Endlich begreift diefe Sammlung noch fehr intereffante Set 
und Landkarten, befonders jene von Joan Martines En messina un 
Giovan’ Antonio da Majolo-quondam Visconte und von Friaul 
Meilentafeln und Kalender, fo wie 4 verfchiedene Kartenfpiele aus Fer 
dinand’s Zeit und zwey türkiſche Urkunden. Unter den wenigen vorhande 
nen Druchverken zeichnen fih aus: ein 37 Blätter ſtarkes Werk in ding 
ſiſcher Sprache; Wapenbuch, worin aller geiftl. Pralaten, Herren und Land 
leute, auch der Städte des Fürftenthbums Steyer, Wupen und Infignien 
39 trefflih gemalte Ebenbilder des Hauſes Würtemberg 2c. zu finden 
gebr, zu Grätz ohne Zahrzahl; endlich Jac. Schren k's Lebensbeſchrei 
bung der Fürſten und Feldherren, deren Ruſtungen und Waffen in de 
Rüſtkammern aufbewahrt werden, in latein. Sprache. Innsbruck, 1601 
Bon Kupferitihen und Holzfchnitten befindet fich ebenfalls nur mehr ein 
Feine Sammlung von einigen Dutzend Wänden bier, da fon um 175 
der größere Theil derfelben, zum bequemen Gebrauche der Künſtler pay 
Ambras nah Innsbruck verfekt wurde. Indeß finden ſich darunte 
noch manche gute und feltene Blätter von Albr. Dürer, Lucas vor 
Leyden, Aldegrever, HemskerE sc. nebfteiner Menge von Me: 
bellen für Seinarbeiter in Gold und Silber, Architekturen, antike Ruinen 
und Statuen in Kupfer: und Holzſtichen. Von diefer Sammlung befte 
Den Ö gefchriebene Verzeihniffe oder Inventarien, wovon das früheſte 
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über die Müfr,: Kunſt⸗ und Wunderkammer unter den. Augen bed erha⸗ 
denen Stifters 1596 wahrſcheinlich von deſſen Geheimfchreider Schrenk 
von Mo ging (ſ. 1612) verfaßt wurde und alfo die fiherfte Beglaubigung 
über die Echhpeit ber vorhandenen Gegenftände enthält; die zwey folgen: 
den find nan den Jahren 1621, das vierte von 1730 ‚nom gelehrten Ars 
chivar Any Roſchmann; das fünfte vom. Jahre 1788 vom Schloß⸗ 
bauptwenne Joh. Primiſſer, das ſechſte vollſtaͤndigſte, von deſſen Sohne 
Yoys Primiſſer, vom 25. July 1821. Die Sammlung füllt gegen⸗ 
wärtig 9 Saͤle und einige Heine Gemaͤcher. Drey Säle enthalten die Rü- 
ftungen berühmter Männer, meiftend aus dem 16. Jahrhunderte, in? Rei⸗ 
ben von Niſchen, mit beygeſchriebenen Nehmen in latein. Sprache, auf⸗ 
geitellt.. Der, erſte Saal begreift meiſtens jene oͤſterr. Fürſten, worunter 
die Rüſtungen Kaiſer Albrecht's I, Maximilians J., Philipp’sl. 
Königs von Eaftilien, Kaiſer Carts V., König Philipps IL, 
Maximilians II, fieben vom Erzherzoge Ferdinand und feinen 
Söhnen, des Earbinald Audreas unb Earls von Burgau, jene des 
berühmten Don Juan d’Austria, Erzberzoge Siegmund von. Tyrol, 
Kaiſers Fer din and J., Erzherzogs Earl von Steyermarf, 
Ferdinand des Katholiſchen, Stephan Bathorp's 
Königs von Polen ꝛc. beſonders merkwürdig ſind, Der 2, Saal ent⸗ 
haͤlt meiſtens die Rüftungen deutſcher Fürſten und Feldherren, worun- 
ter beſonders bemerkenswerth: Jane der Churfürſten Johann Fried⸗ 
rich und Mpritz von Sachſen, des Landgrafen Philipp von 

Heffen, Ulrich's und Eh ciftopb'8 von Wurtemberg, Georg’ 
und Gafpar’s von Sronsberg, des Grafen Niklas von Balm, 
der Srepherren Wilhelm von Noggendorf, Lazarus von 
Schwendi, des Churfürften Albrecht von Brandenburg, des 
Pringen Morib von Oranien,, ber- Herren von Hohenems, 
Schertlin, Conrad's von Bemelberg, Andreas Grafen von 
Waldburg⸗-Sonnenberg u,.a.m. Der 3. Saal umfaßt Leibrüſtun⸗ 
gen ital, und fpan. Bürften und Helden, worunter vorzüglich erwähs 
nenswerth: jene von Alphons IL von Efte, Cosmus von Me 
dicis, mehrere aus den berühmten Häufern Gonzaga, Urbino, 
Bentivoglio, Farneſe, Pescaro, x., bed Herzogs von Alba, 
und der Spanier: Leova, Berbugy, Mondragoneıu, welche 
ten Befchauer an alle die großen und blutigen Creigniffe des Yeikafters 
Garfs V. und Philipp's II. erinnern. An den Seitenwänden diefer 3 
Säle find mehrere einzelne merkwürdige Stücke angebracht, fo 5. B. Waf⸗ 
fenftüde von König Ludwig II. von Ungarn, von König Franz I. von 
Frankreich, von dem berühmten Grafen Niklas Zriny, uon Philipp 
dem Guten von Burgund, von®eanderdeg; Helm und Schwert 
x., dann Vor⸗ und Hintertheil einer reichen türf, Küflungy Schild und 
Sturmhaube mit arab. Inſchriften des berühmten Seeräybers Dragut 
Reis, nahmahld Königs von Kairewan; die große Fahne aus. rothem, 
grün verbrämten Damaft, ein Roßſchweif auf einer. gemalten Stange, 
Pufitan und Köcher mit zierlich ladivten Pfeilen und Bogen bes Großve⸗ 
ziers Rara Muſtapha, ein Handſchuh mit eiferner Armbekleidung 
von bem großen Soliman, ein, tür. Helm mit Infchriften von dem - 
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berühmten Vezir' Mehmed Sokolowitſch, und endlich etne Streii- 
art von Montezuma, dem letzten Inka von Mexico. Außerdem find 
noch viele einzelne Rüffungsftüce, Helme, Chraffe, Schilde, Spieße ıc. 
an den Wänden und Wandpfeilern vertheilt, deren Beſitzer unbekannt, 
- worunter aber inebrere von ausgezeichnetem Kunſtwerthe und großer 
Seltenheit find. In Mitten der 3 Nüftfäle ſtehen 9 vollſtändige Nü⸗ 
ftungen in Rittergeftalt zu Pferde vorgeflelt , u. z. 1) Exgherzogs 
Ferdinand geſchobener Hochzeitharniſch vom getriebener Arbeit, weiß 
mit incruftirten Streifen und Verzierungen von Gold; 2). bedfelben- Für: 
fen ſchwarzer Cüraf von vortrefflicher Arbeit; 3) die fogenannte mai- 
länd. Rüftung, währſcheinlich desfelben Fuͤrſten, von dem feinften ſchwar⸗ 
en Eifen, welches jedoch der vielen mit Gold und Silber gezierten 
——* Blätter und Züge ꝛc. von getriebener Tauſchierarbeit we⸗ 
gen nur an einigen Orten hervorblickt, um die verſchwenderiſche Pracht 
des Ganzen noch mehr zu heben; 4) die vollſtaändige Prunkräftung 
Alerand. Farnefe; 5) Kaiſer Maximilian's J. Kampfrüſtung für 
Mann und Roß, wovon beſonders die ganz eiferne Pferdrüſtung durch 
Größe, Schwere und beſondere Form merkwürdig iſt; 6) Kaiſer Ruſp⸗ 
re t's Kampfrüftung für Mann und Roß; 7) des Grafen Chriſtoph 
von Fugger Turnierrüftung für Mann und Roß; 8) die Panzerrüftung 
eines öfterr. Erzherzogs; 9) das Eoftbare Reitzeug, welches bisher dem 
Großdezir. Mehmed Sokolowitfch zugefhrieben wird, mit @ilber 
geſtickt und reich mit Ebdelfteinen verziert. Endlich ift hier auch noch unter 
mehreren Lanzinechtrüftungen die Rüftung des Leibtrabanten ded Erz- 
herzogs Ferdinand aufgeftellt, welcher unter dem Nahmen: der große 
Bauer von Trient befannt war. Er maß 9 Fuß in der Höhe bey ver- 
bäftnigmäßiger Dicke und Stärke. Neben ihm fteht des Erzherzogs grofie 
Zurnierftange, welche 45 Pf. wiegt: Zwiſchen dem zweyten und beitten 
. Nüftfaale enthält ein kleines Cabinet eine ſchoͤne, nach der Zeitfolge 
fehr gut geordnete Sammlung von Gemwehren aller Art, Schwerter, 
Degen, Armbrüfte, Pfeile und Beuergemehre.von den alten Doppel: 
haken ohne Schloß bis zu der- feingearbeiteten Piſtole. Als Kunftwerke 
verdienen die in den beyden Slasfchränken am Fenſter anfbewahrten Ge: 
wehre die größte Bewunderung. Die merbwürbigften Stüde darunter 
find: das ſchöne, mit damascirter Arbeit geſchmückte, ganz eiferne 
Streitbeil Raitbai’s, des Sultans der Mameluken in Ägypten (ft.1499); 
das Schlachtſchwert des Könige Mathias Corvinus von Ungarn; ein 
Feuergewehr mit dem: poln.=fchwed. Koͤnigswapen, an deffen herrlicher 
Verzierung ſich der menfchliche Fleiß erfchöpft zu haben ſcheint ꝛc. Der 
Edjaal enthält 133 zum Theil lebensgroße Porträte; das Goldcabinet 
Nr6 jene von Cart V. von Tizian, und von Carl IX. yon Frank: 
reih von Clo uet gemalt. — Das Cabinet Nr. 7 hat 31Porträte nebft 
dem 6 Fuß 8 Zoll hoben und 18 Fuß breiten, meifterbaften- Entwurfe 
zum Innsbruder Grabmahle Maximilians I. auf Papier, grau in 
grau gemalt, und der Vorftellung einer Sitzung des ſchwäb. Kreifes 
von 1540. — Das erftere Blatt befteht aus 8 Gevierten, deren jedes 
eine Vorftelung aus Marimiliän’s thatenreiher Regierung ent⸗ 
halt, wovon 7 verfhietene Schladhten und Ritterthaten, das 8. aber 
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Phitipps des DSchbnen Verlobung, zeigen. Die Größe ber vorder⸗ 
fen Figuren beträgt, wie auf ben Marmorbildern zu Innsbrud, 
6 bis 8 Zoll. Die beflimmte Zeichnung und Haltung ber oft bis zur 
Übertreibung kräftigen Krieger und ihrer Noffe, fo wie die kunſtvolle 
Bertheilung ven Licht und Schatten bey der ungemeinen Fülle der Com⸗ 
pofition , begfaubigen diefe Darftellungen als das Werk eines vollendeten 
Meiſters, deffen Nahmen jedoch leider Feine Stelle des Bildes felbft er 
balten bat. Das kleine Cabinet Nr. 10 verfchließt eine.äußerft merkwürdige 
und reihhaltige Sammlung von teils früheven theils gleichzeitigen Ehen⸗ 
bildern ſowohl aus dem Erzbaufe Ofterreich felbft, als auch von andern 
berühmten Perfonen; ihre Zahl beläuft ſich, die doppelten Stüde unge: 
rechnet, auf 970 Stücke. Die 2 großen Stammbäume ber Fürften aus dem 
Habs bur g'ſchen Geſchlechte, mitden Bildniffen derſelben, in Waſſerfar⸗ 
ben gemalt, reihen von Rudolph von Habsburg bis zu Philipp 
dem Schönen, Sohn Maximilian's I., und find ehrwürdige Reſte 
der Kunſt aus des leßtern Zeit; leider ift einer derfelben (welcher jetst zu⸗ 
fammengerollt ift) von dem Zahne der Zeit ziemlich mitgenommen ‚. fteht 
auch an Kunftwerth hinter dem andern zurüd. Bon diefem Stammbaume- 
erſchien in neuerer Zeit ein großes ſehr verbienfivolles lithographirtes 

— Sm großen Marmorfaale , wie in dem anftoßenden foges 
nannten Golbcabinete befindet ſich die Kunft: und Wunderlammer, in 
welcher die Seltenheiten der Natur und Kunſt verwahrt werden, ein 
allerdings merkwürdiges und wunderfames Gemenge von Gegenftänden, 
fo 3. ®. Naturalien, Kunſtwerke, Gerätbfchaften alter, mittlerer und: 
neuerer Zeit, Gefäße von jeber Form und Materie, medanifche, ma⸗ 
thertiatifehe und mufifalifche Inſtrumente, einige orientalifche und andere 
ausländifche Raritäten, endlich ein veiher Schab von Gefäßen und 
Sleinoden aus edlen. Steinen und Eoftbaren Metallen. Das Unbedeu⸗ 
tendſte, jedoch durch Alter und Seltenheit ausgezeichnet, reiht ſich bier 
an das Schätzbare, bie Eleinlichfte Künfteley an wahre Meifterwerke ber 
Kunſt. Der Marmorfaal enthält 18 Glaskaſten mit den verfchiedenften 
Segenftänden. Der 1. und 2. Kaften verwahren Seltenheiten aus dem 
Ihterreiche, worunter ein ſehr großes Büffelhorn aus Sicilien, ein 
großer Elephantenzahn und ‚große Rhinoceroshörner fi auszeichnen. 
Ein Eichſtock mit einem eingewacfenen Hirſchkopf fammt Geweih verdient 
als befonderes Naturfpiel die Aufmerkfamkeit des Naturforfchers. Hier - 
befindet ſich auch eine beträchtliche Menge ber verfchiedenartigften Korallen: 
gewächfe. Der 3. und 4. Kaften enthalten Foſſilien. Unter den Steinen 
befindet fich eine fehöone Smaragddrufe aus Peru. Unter den Metallen 
zeichnen fich aus: einige große Stücke Pepit (Gold aus Peru), mehrere 
ſehr große Eremplare gediegenen dendritifchen Silberd aus Peru, und die 
in Form von Bergwerken u. dgl. verarbeiteten Silberglaserze von Schwaz 
in Tyrol. Der 5., 6. und 7. Kaften find mit antifen Gefäßen, Geräs 
then, Lampen und Eleinen (doch zum Theile modernen) Bronzefiguͤr⸗ 
den angefült, am merkwürdigften aber iſt das römifche Edict de lege, 
agraria in Erz, 114%, vor Chr. Geb, Im 8. bis 12. Kaften find herr: 
lihe Arbeiten aus Stein, Horn, Holz, Eifenbein, Wache, Pappe 2, 
worunter befonderd merkwurdig ein in Entwurf, Zeichnung und Aus⸗ 
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führung gleich vortreffliches erhobened Bild von weißen Marmor, den 
bimmfifhen Vater vorfiellend, wie er den vom Areuze abgenommen 
Leihnam‘ des’ Heilandes betrachtet , mit Attributen ; ‚die Opferung 
Chriſti im Tempel, ein Werk des berühmten Aler. Colin, von gelbe 
lichem Sanbftein hocherhoben gearbeitet ; eine fehr fhane- Gruppe in 
Elfenbein rund geſchnitten, ein mit Roſen befrüuzter. Mann, 2 Kna⸗ 
ben zu feinen Füßen vorftellend; die Anbethung der heil. 3 Künige, ers 
hoben in Elfenbein. Unter den aus Holz geichnisten Gegenſtaͤnden 
find‘ noch andere 3 Arbeiten Alerand. Eolin’3 befonders ſehenſswerth, 
weile den Raub der Sabinerinnen und 2 Schlachtſtücke vorftellen,, Im 
13. und 14. Kaften find Glasgemaͤlde, gläferne und fteinerne Gefäße 
und die Sammlung ber fogenannten Raphael'ſchen Vaſen, in beren 
Mälerey Übrigens der. Styl ber Florentinifchen Schule nicht zu verkennen 
iſt, bemerkenswerth. Der 15. Kaften enthalt merfwürdige Uhren,/ ma⸗ 
cthematiſche Inſtrumente und mechaniſche Kunſtwerke. Im 16. Kaften 
befinden fi außer alleriey merkwürdigem und altem Hausgeräthe einige 
türkiſche, indianifhe und dyinefifhe Stüde. Im 17. und 18. Karten 
find verfhiedene merkwürdige alte muſikaliſche Snftrumente enthalten, 
'worunter einige von ber höchſten Seltenheit. Das fogenannte Gold⸗ 
tabineg verwahrt in Glasſchränken eine Menge Koftbarkeiten von 
:Sold, Silber, Edelſteinen und Perlen, filberne und goldene, fo wie 
- eine große Anzahl Eruftallener Gefäße von den verſchiedenſten For⸗ 
men, verfchiedene Filigran- Arbeiten von Bold und Silber, ded Erz⸗ 
berzoge Ferdinand Siegel, NRinge.x., eine ungemein 'fhüne, 
mit Diamanten und Rubinen reich verzierte Theefanne von Onyz, ein 
-goldenes Hifthorn ıc., ferner, vielleicht das Eoftbarfte Stück der ganzen 
Sammlung, das berühmte Salzfaß oder den Zafelauffaß, Beiden 
Benvenuto Gellini für den König Franz L von Frankreich ver: 
fertigte, und fodann Carl IX. dem Erzh. Ferdinand zum Geſchenke 
machte. Merkwürdig iſt auch die Sammlung der Waffen Kaifer Carl's V., 
die mit Perlen geftichten großen fammtnen Hüte, fammt dem geweihten 
Schwerte, ſämmtlich Geſchenke des Papſtes an den Erzherzog, Die 
vollftändigfte Beſchreibung diefer merkwürdigen Sammlung ift das ſchaͤtz⸗ 
bare Werk: Die k. k. Ambrafer-Sammlung, von Aloys Primiffer, 
(weiland) Cuſtos · am k. k. Münz: und Antiken» Cabinete und der A. ©. 
Wien 1819. Für das größere Publicum ift der Eintritt regelmäßig jeden 
Dienftag und Freytag, Vormittags von 9 bis 12, Nachmittags von 
36 Uhr offen, Winterszeit jedoch nur von 9 bis 2 Uhr. 

Ambrofi, Nicol./ geſchickter Bildhauer, geb. zu Villq in Ty⸗ 
rol. Er lebte in Wien ſchon 1756, erhielt den 23. Marz 1781 den 
erften Preis aus der Bildhauerey und wurde nad der Hand Mitglied 
‚ber &E Akademie der bildenden Künfte, mit bem Aufnahmsſtück Ana: 
kreon, den ein Mädchen mit Rofen befrängt und ein Anabe Wein in 
einen Becher giefit. 

Ambrofianifche Bibliothek in (der Stadt) Mailand. Diefe, 
befondersdurh Angelo Majo , den wahren philologifhen Colum⸗ 
bus in unfern Tagen noch berühmter gewordene Sammlung, ward von 
um Cardinal C. Feder. Borromeo angelegt und 1609 der öffentlichen 
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zung gewidmet. Ihren Rahmen Ambroſiana, erhielt fie zu Ehren 
bed heil. Amb roſ ius, des Schußpatronsvon Mailand. Diefe Biblio: 
thek zählt 95,000 Wände und 15,000 Mannfcripte. Unter ihren vielen 
Seltenheiten ift befonderd ein Wirgil zu nennen, in welchem Petrar⸗ 
ca’s handſchriftliche Notiz über fein erſtes Begegnien Lau ra's ſich befin: 
det; ferner ein Band Autographen mit Reonardo da Binci’d werth⸗ 
vollen Zeichnungen. Unter den vielen bedeutenden Gegenftänden ber bey 
ver A. B. befindlihen Runftgallerie geichnen fi die Gemätde von Joh. 
Breugbel,' Dürer, Barocci xc.5 der Sarton:von Naphael’s 
Schule zu: Athen, die Studien ded Leonardo da Vinci, u. 
[w aus" .. ..: . ' oo 

Ambrozi, Wenz. Bernb., ein feiner Zeit rühmlichſt bekannter 
Maler, war geb. 1723 zu Kuttenberg .in. Böhmen. Mit 8 Jahren 
kom ee nad) Prag, flubirtedafelbft die Humaniora und Philofophie,. und 
follte in den Orden der Jefuiten treten. Doch feine früh erwachte Neigung 
zar Malerkunſt beſtimmte ihn, ſich ganz diefem Kunſtfache zu widmen, 
in weldhem er bald die größten Fortſchritte machte. Dabey mar A. auch 
orzüglicher Kenner, beſaß eine reichhaltige Sammlung der srefflichften . 
Ohigemaͤlde anderer Meifter, und verftand fi auch auf bie ſchaͤtzens⸗ 
werthe Kunſt, ſchadhaft gewordene Gemälde vollftändig, ohne Verluft 
ihrer Eigenthuͤmlichkeiten, wieder berzuftellen. Die Raiferinn Maria 
Therefia, welche ihn oft mit wichtigen Aufträgen beehrte, ernannte 
4. zum Hofmaler, und Kaifer Joſeph II. zum Iandtäflichen Malereyen⸗ 
fülber. A. war auch der letzte Vorſteher und Oberältefter der, feit 
Carl VI., zu Prag beftandenen Milergilde, weiche dann unter Jo⸗ 
feph IL. aufgehoben wurde. X. ftarb den 26. April 1806. — Unter _ 
feinen vielen gelungenen Arbeiten verdienen beſonders erwähnt zu 
werden : bad Frescogemälde der ſechs älteften böhmifhen Herzoge 
auf ber Außenfeite eined Haufe auf dem Wege nah Wiſſehrad, 
mehrere große Altarblätter in verfchiedenen Kirchen Böhmens, 3, große 
Ylafondsgemiälde, .nebft mehreren Eleinern, meiſtens hiftorifchen und. bi- 
biifhen Gegenitänden.: Seine Werke find meiftens in hellem Tone, ge: 
fälliger und reiner Färbung, im Geſchmack der venetian. Schule ausge: 
führt. Seine Zufammenfeßungen find geiftreih, feine Köpfe ausdrucks⸗ 
voll und angenehm, feine Anordntingen untabelhaftz. bie Hintergründe 
wußte er ſchoͤn architektonifch zu verzieren. 

Ambſchell, Ant. von, Dr. der Philofophie, inful. Prälat in 
Cfuth, Lector und Domherr am Collegiatftifte zu Preßburg. Er 
wurde in Krain 1749 geb., trat in ben Sefuitenorden, war Profeflor 
der Phyſik am £. k. Lyceum jr Laibach, fodann Profeifor der Expe- 
rimentalphyſik und Mechanik an der k. k. Univerfität zu Wien; wurbe 
1809 Domhere zu.Preßburg, wo-er am 14. July 1821 flarb. Er 
fhrieb: Anfangsgründe der allgemeinen Naturlehre, 6 Abtheilungen, 
Wien, 1791 — 92, m. 8.; Elementa Physicae, eb. 1807, m. 8.; 
Elementa Matheseos, 2 Thle., ed. 1807, m. 8. 

Amerling, Sriedr., ein Epoche machender Porträtmafer Wien’s, 
dafelbft geb. ben 14. April 1803. Diefer junge Mann gehört: zu benje- 
nigen, welche, begeiftert von ber Idee der Schönheit; aus eigener 
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Kraft fich durch alle umthürmenden Hinderniffe fiegend emporfhwangen. 
Durchaus unbemittelt, mußte er felbft um die Anfchaffung der Requiſiten 
impfen, die Akademie der bild. Künfte in Wien befuhen zu können. 
Er machte [helle Fortſchritte. Zum allernächften Broberiwerb illuminirte 
er Landkarten und Kupferftidhe, arbeitete täglich einige Stunden in einer 
lithographiſchen Anftalt, malte Zimmer aus und gab Unterricht in der 
Guitarre. Endlih gelang es ihm, ſich Farben und Ohl, Pinfel und 
Palette anzufhaffen, und er begann nun Porträte in Ohl zu malen. 
1824 , "während der Serien, machte er eine Fußreiſe nah Prag, we 
fein Oheim, ein Garniſonsauditor, lebte. Dieb war der Wendepunct fei- 
ner Beftimmung. Diefer wadere Dann gab ihm Unterkunft. A. vermochte 
fih für die von ihm gelieferten beyfälligen Porträts. die Summe von 
200 fl. zu erfparen; und nun bielt ihn nichts mehr ab, feinen-Tängft ge⸗ 
begten heißen Wunſch, Britanniend Metropoie zu befuchen, auszuführen. 
Sein Drang galt, die Bekanntfchaft des gefeyerten Lawrence zu 
machen. A. legte ihm fihüchtern feine Leiſtungen vor und genof des 
Triumphes aufrichtiger und freundfchaftlicher Anerkennung des Meifters. 
. U. verweilte 9 Monatde in London, und machte ſich nun muthig nad) 
Daris auf, den Qawrence Frankreichs, Horace VBernet, kennen 
zu lernen. Er fand diefelbe freundliche Aufnahme; doc nöthigte ihn 
eine 3monathlihe Krankheit zur Rückkehr nad der Vaterſtadt. Hier ſchuf 
er 2 hiftorifhe Gemälde: Dive von Äneas verlaffen, und Mofes 
in der Wüfte; felbe erhielten den eriten akad. Preis. — Als ın Wien 
die Cholera ausbrach, z0g X. nah) Venedig, verweilte da einen Mo- 
nath, und ging von da über Florenz nah Rom. Ars Ruf war ge: 
gründet. Sein Monarch berief ihn nah Wien zurüd. Es ward ihm der 
auszeichnente Auftrag zu Theil, des Kaifers Bildniß für das Ritterſchloß 
in Larenburg zu malen, in vollem Ornate 83 Schub hoch. X. fhuf ein, 
Meifterftüd; das Bild vorerft in einem Saale des Reichskanzleygebäudes 
zu öffentlicher Betrachtung ausgeitellt, erntete Bewunderung. A.'s Por: 
träte und Skizzen in den 1832—34 Statt gefundenen Aunftausftellungen 
zogen mädtig an, nahmentlich dad Bildniß der Fürftinn Auer fperg. — 


. A. genießt nun die feinem großen Talente wohl gebührende Würdigung, 


verbunden mit lohnendem Zufpruch. In der Blüthe der Lebenstage 
wird er in feiner Künftlerfhaft nicht fillftehen; und mas auch die Stimme 
befonnenen, unbeſtechlichen Urtheils immerhin an feinen Arbeiten bemaͤn⸗ 
geln möge : möglichfte Ähnlichkeit charakterifirt feine Porträts, und 
Geift und Kraft, Kühnheit und Sicherheit zeichnen fie aus, indem fie 
felbe zugleih von der gewöhnlichen techniſchen Effectmaleren genialiſch 
unterſcheiden. *8Ñ 

Amoretti, Carl, Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, 
beſtändiger Secretär der Mailänd. Società patriotica, und Bibliothekar 
an der ambroſian. Bibliothek zu Mailand, geb.zu Oneglia in 
Sardinien 1741, erhielt feine Bildung unter den Piariften, ließ fi 
1757 dem Auguftinerorden einverleiben, den er jedoch wieder verlieh 
und mit paͤpſtlicher Bewilligung in den Weltpriefterftand übertrat. Neuere 
Spraden, Naturgefchichte, Phyſik, Tehnik, insbeiondere Mineralo- 
gie, waren feine Lieblingsfächer. Viele Werke, auch Überfegungen be: 


c 
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rühmter Reifen, waren die Früchte feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit. 
Seine Nuova scelta d’opusc. interess. sulle scienze e arti, erfchien 
zu Mailand in 27 Bon., 1775 — 1808. — Er flarb zu Mai: 
iand 1816. ' ' oe 
Amortifationscafle, f. Tilgungefond. Ä . 
Amortifationsgefeg „. ift bad Geſetz, weiches bie Erbunfähig- 
teit der in Oſterreich befindlichen geiftlichen Gemeinden in Stiften und 
Ktöftern, wie auch ihrer einzelnen Mitglieder ausſpricht. Schon Herzog 
Albrecht von Dfierreich hatte 1340 den Erwerbungen beweglicher Güter 
zu Handen ber Geiftlichleit Schranken geſetzt. In diefem Sinne lauteten ' 
auch die Verordnungen Kaifer Ferdin and's I. vom Jahre 1556. Kaifer 
Carl VI. erließ in Bekreff der Erwerbungen unbemeglicher Güter zu 
Handen der Geiftlichkeit neue Befchränkungsporfihriften, welde die Kai⸗ 
ferinn Maria Therefia im Jahre 1771 durch ein eigenes Geſetz be: 
Rätigte, und die Beflimmung mabte, daß jenes, was Ordenscandida⸗ 
ten oder Candidatinnen bey ihrem Eintritte in ein Klofterftift an unbe 
weglichen Vermögen mitbringen, niemahls den Werthbetrag von 1500 fl. 
überfchreiten , und ein jährlicher Unterbaltsbentrag , welcher Klofter- 
perfonen zugewendet werden will, hoͤchſtens 200 fl. ausmachen bürfe; 
und diefed Geld niemahls bem Klofter oder dem Orden, in welchem fi 
der Nußnießer befindet, zuzufallen, fondern nad feinem Adfterben an 
jene zu gelangen babe, denen es vermög rehtmäßiger Ordnung gebührt. 
Was aber einem geiftlihen Orden oder Klofter als. ein bloßes Almofen 
oder als ein Vermaͤchtniß auf geiftliche Verrichtungen zugebadht würde, 
wird als fromme Yundation angefehben, und nicht dem Orden oder Klo- 
ſter übergeben, fondern ald Stiftungsgeld nad den in Stiftungsſachen 
beftebenden Anordnungen der Obforge der betreffenden Staatsbehörde 
übertragen. Wenn übrigens ein Candidat oder eine Candidatinn feldft Ver- 
mögen beſitzt, und fonft darüber zu disponiren berechtigt ift, fo kann 
diefe Dispofition vor dem formlichen Eintritt in den Orden geſchehen. Unter 
diefen beftimmten Verhältniflen find daher alle anderweitigen Erwerbun- 
gen, fie mögen ihren Titel wo immer herleiten, ben geiftlihen Orden 
und Klöftern unterfagt. 1775 flatuirte die Kaiferinn Maria The: 
reſia, daß die Geldvermäctniffe, welche unter dem Vorwande eines 
Almofend gegeben werben wollen, infofern fie ben Betrag von 100 fl. 
sder darüber ausmachen, als nußbringende Capitalien, dem in jeder 
Provinz beftebenden Stiftungsfonde einverleibt werden follen, wodurch 
den Kloftergeiftlichen, welchen, Sammlungen für das Klofter zu machen, 
geftattet ift, die Annahme von Almofen in jedem Betrage unter 100 fi. 
als Geſchenk oder Vermaͤchtniß unbenommen ift und ungehindert zur eige: 
nen Erhaltung verwendet werden kann. Den meiftens fehr gering und 
mit keinen Realitäten botirten DOrdensinftituten der Urfulinerinnen, Sa⸗ 
lefianerinnen, Elifabethinerinnen und barmberzigen Brüder, dann auch 
den Piariften , fo wie überhaupt allen denjenigen. Orbensgemeinden, 
weiche ſich mit dem’ Unterkichte und der Krankenpflege befaffen, und fi 
in dem erwähnten alle befinden, ift 1804 eine bis auf 3000 fl. er: 
höhte Mitgift anzunehmen von dem gegentoärtig regierenden Kaifer, 
Gran; I. erlaubt worden. Auf unbeftimmte Zeit find 1805 die Orden 
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Urſulinerinnen und der barmherzigen Brüder, 1806 der Eliſabethinerin⸗ 
‚ 1808 der Saleſianerinnen, 1811 der Elarifferinnen zu Sandec 
Salizien, 1812 der Piariften-Orden, 1815 die Ordensgemeinde der 
hitariitten in Wien vom A.e ganz enthoben, und es find diefelben 
illen Erwerbungen, ſowohl beweglicher als unbeweglicher Ötter, ges 
dem fähig erklärt worden, daß fie jede folhe Erwerbung jebes Mahl 
Landesregierung anzuzeigen haben. In fpäterer Zeit haben noch 
were Ausnahmen von dem A.e Statt gefunden. Da die 4 engl. Stifts⸗ 
fer, benanntlih zu Prag, Ofen, St. Pölten und Krems, 
‚ch mit Ausfchließung des Ordens und der Communitäten felbft, ſchon 
3. 1774 von dem Erwerbungsverbothe ausgenommen und die einzel⸗ 

Perfonen der Acquirirung mit Ausnahme unbewegliher Sachen 
g erklärt worden, bat der Kaifer 1805 die zu &t. Pölten und 
ems befindlichen Inftitute der englifchen Fräulein bis zur Erwirfung eis 


ihre Erhaltung fortwährend deckenden Vermögens, fo wie ihren Orden. 


die Gen einden von dem A.e gänzlich ausgenomnien. Gleichermaßen 
de 1818 erklärt, daß die Begünftigung zu allen Erwerbungen, for 


l beweglicher ald unbeweglicher Güter durch Schenkung unter Lebens. 


‚ und durch Ießtwillige Anordnung den Inſtituten der engl. Fräulein, 


Urfulinerinnen, der Elifabethinerinnen, der Salefianerinnen;, der 


xiften und der Meditariften fo lange, bis fie das, zu ihrer fortwähs 
ven Erhaltung erforderliche Mermögen erwerben, in Wirkfamkeit zu 
ben habe; wornac von den Vorftehern jeder diefer Ordendgemeinden 
t nur die zugebrachte Mitgift der neuen Profeifen oder fonft eine 
yerbung, von Ball zu Ball der Landesftelle angezeigt, fondern auch 
en jährlichen, an die Landesregierung zu Iegenden Rechnungen, alle 
Drdendgemeinde durch Schenkungen oder Vermächtniffe zufallenden 
räge genau aufgeführt werden follen, damit die Staatsvermwaltung 
: deren Bermögensftand immer in der ndthigen lherjicht erhalten 
be, gegen jeden Mißbrauch wachen Eönne, und zur Überzeugung ges 
je, wann die Ordendgemeinde durch hergleichen Zuflüſſe für ihre Bes 
niffe dauerhaft gededt ift, und die Fortfeßung jener Begünftigung 
ubören bat. Vermög der Verordnung, wodurch einigen Ordens⸗ 
tituten die Befreyung von dem A.e ertheilt worden ift, find dieſe 
end: Inftitute zwar unmittelbar felbft, und in eigenem Nahmen, fo: 
I dur Handlungen unter Lebenden, als dur letzte Willenserklä- 
gen zu erwerben fähig; keineswegs aber Eönnen fie im Nahmen der 
feſſen auf einen Pflichttheil, oder auf eine Snteftat: Erbfolge der 
wandten derfelben Anſpruch maden, oder dasjenige erwerben, was 
ıittelbar ben einzelnen Profeſſen zugebacht wird; vielmehr. follen ſolche 
rdnungen zu Öunften der zur Erwerbung unfähigen Profeifen noch 
er ungültig und wirkungslos fen. Dagegen geflattete der Kai⸗ 
im 3. 1809, daß für ein Mitglied berjenigen Ordensgemeinden, 
be eine Befreyung vom A.e erhalten haben, das, im J. 1771 auf 
fl. gefeßlich befchränkte Bitalitium von feinen Verwandten oder Gon⸗ 
ı bis auf 300 fl. beftimmt werben dürfe. — Das A. in Ungarn iſt 
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verfehreibungen. Hat jemand eine Privaturkunde verloren, fo iſt er bes 
rechtigt mis genauer Befchreibung berfelben vor Gericht. zu verlangen , 
daß dem Inhaber diefer Urkunde aufgetragen werde, ſolche fo gewiß ans 
zueigen, als fonft diefe Urkunde ald unwirkſam erEfärt werden würde, 
Eine ähnliche Ungültigkeitderktärımg kann auch bezüglich verjährter Satz⸗ 
poiten erwirkt werben. Nach Werlauf.der von den betreffenden Perfonals 
oder Real» Inftanzen in ihren erlaffenen Edicten Eund gegebenen geſetzli⸗ 
hen Termine wird bie, Urkunde für nichtig erklärt, fomit bie wirkliche 
A. ausgeſprochen. Die A.8: Verhandlungen und Erkenntniffe über,ver 
lorene Staatöfchuldverfchreibungen, fie mögen entweder auf den libers 
bringer, oder auf’ beftimmte Nahmen lauten, werben. bloß von dem 
niederöfterr. Landrechte, als der gefeglich erklärten, competenten Ges 
rihtöbehörde vorgenommen; woben die Patente vom 28. Mär; 1803, 
15. Aug. 1817, und 23. July 1819 zur Richtſchnur dienen. Diefes 
it auch der Fall in Bezug der, auf Üiberbringer Iautenden, in Verluſt 
gerathenen Interimg - Scheine, über Einlagen zu Staotsanlehen, und 
bey A. der Intereflen:Coupons. Die 4.8: Erkenntniife über die von den 
Ständen ber Provinzen und von Provinziale Behörden ausgefertigten, 
auf befonderen Provinzen oder SProvinpiaftbeifen baftenden Obligationen, 
wenn ſolche auf beftimmte Nahmen lauten, fteben, ohne Untevfdied 
ihrer Eigenfhaft, als Arartal: oder Domeftical-Obligationen, dem Lands 
rechte jener Provinz zu, wo folde Obligationen audgefertiget wurben 
und verzinfet werden, oder in deffen Ermanglung dem in dem Haupt⸗ 
orte ber Provinz befindlichen Tandesfürftl. Berichte erfter Inſtanz. Die 
der Militaͤrgerichtsbarkeit unterfiehenden Perfonen haben die A. öffents 
licher. Fonds-Dbligationen, jedoch nur in fo fern fie auf beffimmte Nah⸗ 
men lauten, bey dem betreffenden Judicium delegatum militare mix- 
tam, außerdem, nach den allgemeinen Vorfchriften, bey dem nieders 
öfterr. Landrechte zu bewirken. Ä 

Ampas, tyrol. Dorf im Unterinnthaler Kreife, auf einer An⸗ 
höhe nahe am Inn. An diefem Dorfe führt die Elbögnerſtraße vorüber, 
die. bey. all jenfeitd des Inn beginnt und in vielen Krümmungen bis 
Matrei führt. In frübern Zeiten bes blühenden Durchzugshandels, und 
ald die Straße über den fleilen Schönberg noch nicht hergeftellt war, 
wurde diefe Straße um fo mehr benußt, als fie gerade bey Hall, dem 
Stapelplatz für die Innfchifffahrt, endet. Am Buße des Schönberges 
ſteht ein fteinernes Denkmahl mit doppelter Infchrift im Lapidarſtyl. Die 
eine weifet auf das Alter der Straße, in den Zeiten der röm. Kaifer 
Marc Aurel, Severus und Julian gurüd, und dankt ihren 


legten feften Bau der Vorforge Joſephs IL; Die andere erinnert an- 


die Durchreiſe bes Papftes. Pius VI. 1782. . - Ä Ä 
Ampfing, Pfarrdorf im.Sfarkreife Bayerns, berühmt durch den 
Sieg Ludwigs des Bayern über Friedrich von Oſterreich 1322, 
En deffen Andenken die CapelleWimpefing biererrichtet ward) ; und ben 
ieg ber Dfterreicher Über die Franzofen den 1. Dec, 1800. 
Amras, f. Ambras. | 
Amſtaͤtten (Amftetsen) , niederöfterr. Markt im V. O. W. W. 
mit 980 Einw., merkwürdig durch Mu r at's Sieg uͤber die mit den Oſter⸗ 
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reichern verbundenen Ruſſen am 5. Nov. 1805, welch Letztere die Arriere⸗ 
garde bed Rüdzugs gegen die vordringenden Franzoſen bildeten und ſich 
ın einer vortheilbaften Stellung halten wollten. Unter hartnädiger Ber: 
theidigung büßten fie 200 Zodte und 1000 Gefangene ein. 

Anabaptiften, ſ. Wiedertäufer. 

Anatomiſch⸗pathologiſches Mufeum, im E E allgemeinen 
Krantenhaufe zu Wien, hat gegen 4000 Präparate organifher Krank 
heiten aufzumweifen. Dasfelbe wurbe im 3.1812 angelegt. Dr. 2. Bier: 
mayer, außerordentlicher Profeflor der pathologifhen Anatomie an 
der Wiener Univerfität und Cuſtos dieſes Mufeums, bat dasfelbe um: 
ſtandlich zu befchreiben angefangen unter dem Titel: Museum anatomico- 
pathologicum, Wien 1816. 

Anderloni, Pet., berühmter Kupferſtecher der neuen italienifchen 
Schule, wargeb.ben 12. Oct. 1784 zu®&ta.Eufemia bey Brescia. 
Seinen erften Unterricht erbielt A. burdy feinen altern Bruder Fau ſtin 
A., einen ebenfalls fehr wackern Künftler; er machte ale Kunſt⸗ 
fludien dur, welche ihm endlich die große Freyheit und Sicherheit ver⸗ 
fchafften, mit welder er jett feinen Grabftichel führt. Seine erfte Ar- 
beit waren einige Platten zu Scarpa's: Trattato dell’ enevrisma, 
welche er in Gemeinfchaft mit feinem Bruder unternahm. 1804 trat X. 
in die Schule des hochberühmten Tonghi und arbeitete durch 9 Jahre 
unter deffen geiftreicher Leitung. Seine angeftrengten Studien nach den 
Antifen, der Natur und nady vorzüglichen Driginalen verſchafften ihm 
jenes tiefe Eindringen in das Heiligthum der Kunft und lehrten ihm jene 
naturtreue und ausgezeichnete Darftellung, welche feinen Stichen fe 
großen Werth verleiht. 1824 ging A. auf längere Zeit nah Nom, um 
dert den Heliodor und den Attila im Vatican zu zeichnen, die er 
fodann im Kupferftiche ausführte und darin feinen berühmten Vorgänger 
Bolpato bey weitem übertraf. 1831, nah Longhrs Tode, erhielt 
3. deffen Stelle als Director der Kupferftecherfchule bey der Akademie 
der fhönen Künfte zu Mailand, als welcher er fi) die ausgezeichnetfie 
Anerkennung erwarb. Er ift aud Ehrenmitglied der meiften Akademien 
der bildenden Künite. Unter feine vorzüglichften Blätter rechnet man: 
Mofes mit den Töchtern des Jethro am Brunnen nah Pouffin, 
Maria nah Raphael, aus der Eaiferl. Ballerie in Wien, dann 
befonders die Ehebrecherinn vor Ehriftus nah Zizian, fein Haupt⸗ 
werk, weldes zu den Zierden jeder Sammlung gehört. Seine Porträts 
von Appianı, Longhi, Canova, Peter dem Großen, find 
ebenfalls ausgezeichnet zu nennen. — Anderloni Fauftin, deſſen 
älterer Bruder, geboren um 1775, befchäftige fich viel mit Arbeiten 
für wiffenfhaftlihe Werke. Wir kennen mehre Porträts, fo z. B. Her: 
Ders, Schillers, dann Magdalena in der Wüſte, (angeblid von 
— orreggio) von feiner Hand. Gegenwärtig lebt dieſer Künſtler in 

avia. 

Andersdoxf, mähr. Dorf im Olmützer Kreiſe mit 270 Einw., 
liegt an ber Poftftraße von Olmüsß nad Troppau, bat einen treffli- 
hen, im Geſchmacke dem Spaawaſſer ähnlichen eifenhaltigen "Sauer: 
brunnen, unter dem Nahmen: Andersdorſer ober von der fürfl. Lie ch: 
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ten ſt e in'ſchen Herrſchaft Sternberg, wohin dieſer ſeit 1811 auch mit ei⸗ 
ner ſehr gut eingerichteten Badeanſtalt verſehene Curort gehört, uns 
ter dem gewöͤhnlicheren Rähmen: Sternberger Waſſer bekannt, und wird 
in gläfernen Flaſchen verfeübdetc... ... 

Andrä, St., Earnt. Städtchen im Klagenfurter Krelfe,. liegt 
reizend- Auf einer Anhöhe, und zähle bey 700 Einw. Es iſt feit 1223 
Sig ded Bischofs von Yavaınt und feines‘ Confiftoriums, hat eine Doms 
lirche, eine theologifhe Lehranftalt und ein Priefterhaus (Aluͤmnat) für 
die Lavanter Diozeſe. a . 

Andeally, Daridv., k. k. Generalmajor und Ritter des milit. 
Mar. Thereſien⸗Orbens, war am’20. Dec. 1762 zu Mach voh anfehntis 
hen Ältern (Joh. v.Aidraffy, und Jullunav. Torkod) geberen. 
Er trat frühzeitig, 1778 den 7, Sept., bey dem 32. Jufankerig⸗ Res 
gimente, damahls Sam. Gyulah, jest Eſzterhazy? inf. Mi⸗ 
ltär» Dienfte, und zeichnete fih bey allen Gelegenheiten im Türkenkrie⸗ 
ge, in deri franzofifhen Kriegen, am Rheine, in Italien, nahment« 
lih aber bey Afpern aus, wo er Unter andern den fehr überlegenen 
Feind, als dieſer bad Mitteltreffen des öftetr. Heeres durchbrechen woll⸗ 
te, mit entſchloſſenem Muthe aufhielt, und durch feine Tapferkeit das 
Marien -Xherefien: Ordendkreuz fi erwarb. Mit gleiher Auszeichnung 
kämpfte ec als Oberſt des trefflihen Infanterie: Regiments Hieron. 
Eolloredo 1812 in dem Feldzüge gegen die Ruſſen bey dem k. k. Hülfs⸗ 
heere. Er trug fehr viel. zu, dem Stege, bey, Podyubnig bey. Der Kaifer 
ernannte ihn Dafür zum Genetalmajor. Den Eröfftunig des ruhmvollen 
und folgenreihen Feidzuges 1813 weihte er gleichſam die Siege desſel⸗ 
ben, nebſt More au, 'mit feinem Zode ein. Nach mehreren erhaltenen 
Wunden rip ihm den 17. Kg: vor Dresdeir eine feindliche Kugel tie 
linke Seite weg; ein ſchneller Tod endete mitten in dem großen Kampie 
fein verdienfts und ruhmvolles Leben. Sein edler Adjutant, Oberlieutes 
nant von Sauer, brachte bie Teiche des Helden dus dem Feuer, "und 
begrub fie in Retnitz, I: Stunde weit'von Dresdeh. Der verſtor⸗ 
bene Held war ald Krieger und Als Menſch, als Patriot und als Freund, 
einer'ber Tiebenswürdigften Männer. Kür feinen ehrenvollen Stand feurig 
eingenommen, Tieß ey auch die meilten Söhne feiner zwey. Brüder gleich⸗ 
falls für denfelben erziehen. | 77, un 

Andre, Chriftian Carl, k. wuͤrtemb. Hoftath, fürftl. Wal⸗ 
deck'ſcher. Erziehungs : und altgräfl. Salm'ſcher Wirthſchaftsrath,Eh⸗ 
renmitglied der’ E, fächf. Leipziger ökonomiſchen Socigtät,. der. naturfgrz 
ſchenden Sefellfhaften zu. Halle, und Je na „der Societät, der Forſt⸗ 
und Zagdkunde zu Walterſshauſen, der Aayemig nn gen RT 
ſchaften ju Erfurt, der vbotaniſchen Geſellſchaft zu Regenébur 8 
correſp. — — und bormahls beſtändiger Sesretär up, Ngent der Se: 
Haer mineralogifhen Sotietäs fit Mähren, Mitglied uud ehemahliger 
Secretär der & £ mäßrifh:fhlel. Geſellſchaft zur. Weförderung des 
Ackerbaues, ‘der Natur: und Landeskunde — Aſſeſſor' des 
Beorgicond zu Kes thely⸗ Ehrenmitglied der k. k. patrist..ofonomi- 
ſchen —* in. Böhmen zu Prag, Mitglieh der E Er Latidwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft in Wien, der & E. Landwirthſchaͤftsgeſellſch. in Stey⸗ 
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ermarf zu Graͤtz, der k. E und ſtänd. Geſellſchaft zur Beförderung d. 
Aderbaues und der Künfte in Karnthen zu Klagenfurt, der fehlef. 
Gefellfchaft für vater!. Cultur in Breslau; der landwirthſchäfkl. Vereine 
in Bayern und’ Würtemberg, wirkendes Mitglied der Geſellſchaft des 
vaterland, Muſeums gu Prag; war geboren zu Hildburghauſen 
den 20. Mär; 1708 Sein Vater war Joh. Friedt. Andre, k. preuß. 
Stalfmeiiter. Er widmete fih, zu Jena den Wilfenfchaften 1779 und 
80; wurde. 1781 Privaffecretär und Erzieher bey dem geheimen Rath 
v. Wehmar zu Roßdorf im Hennebergifchen, 1785 fürftl. Wal: 
dock ſcher Secretar und erhielt in eben diefem Jahre den Titel eines Erzie- 
hungsrathes. Er. wollte zu Arolſen eine Erziehungsanſtalt errichten, 
welche aber ſobann mit der Salzmann’fden zu Schnepfenthal bey 
Gotha vereinigt würde, wohin ſich X. gleich 1785 begab, um 
mit C. G Salzmann, feinem nachmahligen Schwiegervater, den 
von beyden entworfenen Plan —A Er legte bald darauf 1788 
eine befondere Mäbchenerziehungsanftalt in Schnepfenthal an, und 
überfeßte fie 1790 nah G.otha. 1794 lebte er zu Eif enach "als Vorſte⸗ 
her einer Erziehungsfaͤmilie. 1798 erhielt er von der evangelifg luthe⸗ 
riſchen Gemeinde in. Brünn den Ruf als Director ihres Schulweſens, 
trat nach einigen Jahren ab, privatifiite, wurde nad der Hand ält- 
gräfl. Salm'ſcher Wirthſchaftsrath, auch . Secretär der mähr. ſchleſ. 
Ickerbaugeſellſchaft, reſignirte letzteres Aut 1820; erhieft den 4. 
May 1821 den Charakter und Rang eines k. wuͤrtemberg. Hofrathes 
ohne Gehalt, und ging mit Anfang Sept. 1821 von Brümn'n nach 
Stuttgard ob, wo er, am 1. Sum‘ 1831 fein thätiges Leben, 
das sine befondere, fchriftftellerifche Gewandtheit auszeichnete, befchloß. 
Seine Verdienfte. als Erzieher, ökonomifher. ind. Volksfchriftfteller, 
indbefondere für Oſterreich wahrend feines Hierſeyns 1798 1821, 
find, allgemein als, werthvoll anerkannt. Bon feinen fchriftftellerifhen 
Arbeiten nennen wir bier: Magazin zur Geſchichte der Zefuifen, ' 10 
Bde. Erfurt, 1787 — 97. Ron den erſten 8 Bänden erfhien eine 2. Aufl. 
eb. 1795 — 99.Friedrich's des Einzigen authentiſche Charakteriſtik aus 
feinen eigenen Geſtaͤndniſſen, ein Handbuch für Fürſten, Officiere und 
alle höhere Stände, Berlin, 1790. — Merkwürdigkeiten der. Natur, 
Kunft und des Menſchenlebens; 2Ihle. Erfurt, 1798— 99. 2. Aufl. 
eb. 1804. — Anleitung zum Studium ber Mineralogie, Wien, 1804. 
— Das Markgrafthum Maͤhren. Brünn, 1804. — Geogr. ftatift. Be⸗ 
Ihreibung des Kaiferthums Ofterreich. Weimar, 1813. — Abriß der 
Geogr. des ee. Reife ums. Prag, 1814. — Hausbuch für Fami⸗ 
lien⸗ eb. 1821, mit Kuptern. — Statiſtiſche Überfiht und. Merkwür⸗ 
digkeiten der europ. und außereurop Stäaten, eb. 1821. — Neueſte Zah⸗ 
lenſtatiſtik der Etaͤaten. Stuttgard, 1823. — Zu den Schriften, wel: 
he A. in Verbindung mit Gelehrten herausgad und zu ſeinen Redac⸗ 
tionsarbeiten zählen wir: Compendibſe Bibliothek der gemeinnügigen 
Kenntniffe für alle Stände; 110 Hefte, Eiſenach und Halle, 1768 — 98. 
— — Joh. Matth. Bechſtein.) Gemeinnützige Spaziergänge, 
für Altern und Erzieher zur Beförderung der anſchauenden Erkenntniſſe; 
10 Thle., Braunſchweig, 1790— 97. — Raffs Geographie für Kin- 
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der, 1. Thl. (welcher Deutfchland enthält, nad des Verfaſſers Tode 
neu aufgearbeitet) Goͤtting. 1806. — Patriotifches Tageblatt oder öffent: 
fihes Correſpondenz⸗ und Anzeige: Blatt für fimmtlihe Bewohner aller 
k. k. Erbländer,; über wichtige, intereffirende Gegenftände zur Befbͤrde⸗ 
rung des Patriotismus; 6 Jahrg., Brünn, 1800 — 5. — Hefperus oder 
Belehrung und Unterhaltung für die Bewohner: des öſterr. Staates, 
Zeitſchrift in monathtichen Heften feit 1809 Brünn, feit 1813 als Na⸗ 
tionalblatt und enchklopäd. Zeitfchrift für gebildete Leſer, fortgeſetzt, 
Prag, feit 1822 Stuttgard (dermahlen na A.'s Ableben redigirt von 
Dr. 5. Notter). — Donomifche Neuigkeiten und Verhandlungen, 
Zeitſchrift für alle Zweige der ‘Lands und Hauswirthfchaft, des Forft- 
und Jagdweſens im dfterr. Kaiſerthume und dem ganzen Deutfchland, in 
monathlihen Heften, Prag feit 1814 (bermahlen feit 1833 fortgefeßt 
von A.'s Sohne, dem ald Schriftfteller im Forſtweſen vortbeilhaft be: ' 
kannten Forſt⸗ und Wirthſchaftsrath in Prag, Emil Andre, früher 
auch durch J. G. Eldner. — Nationaflalender für die gefammte öfterr. 
Monardie auf das Zahr 1811, Brünn, auch für die folgenden Jahre 
von 1813 an ald neuer Nattonalbalender bis 1822, Prag. Einige der 
Ietten Jahrgänge wurden auch mit einem befonderh Titel herausgegeben,  ' 
naͤhmlich: Neuer Halie: und Volksfreund. — Nationalkalender für Me 
deutſchen Bundesftaaten, äuh: Neuer Haus⸗ und Volksfreund, Stuttg. 
fat 1823 (wird fortgefegt von Joh. Heinr-Meper). 
Andreas I, Körig von Ungatn aud bem Geſchlechte der Arpa⸗ 
den, Sohn Ladislaus bes Aahlen’,' wat geboren um 7000 und 
wurbe 1047 nach Abfegung Per v6 zum⸗· Koönige gewählt und zu 
Stublmeißenburg' gekrönt. Obgleich dadubch zum Throne gelangı, 
ließ er doch alle, die an der Entfetzung Pet er's Theil nahmen, hin⸗ 
richten. A, erließ auch firenge Geſetze zut Wiedereinführung des Chri⸗ 
ſtenthums und zur Erhaltung der Würde des Thrones. 1051 wurde er 
von Kaiſer Heinvid III. mit großer Heeresmacht argegriffen, beftand 
jedoch dieſen Krieg: glücklich und der 1052. durch Papft Leo IX. vers 
mittelte Frieden Hatte dieWermählung der Tochter des. Kaiferd, Judith, 
me Salomon, den Sohne A.s zux Kolbe" Nachdem A noch einen 
glüflihen Kampf mit dem König * Croatien, Peter IX. (Cresce⸗ 
mir) beſtanden und dadurch den öſtlichen Theil von Slavonien erworben 
hatte, würde er mit ſeinem eigenen Bruder, dem’ Herzog Beta, der 
Ahronfolge wegen, in Krieg verwidelt und 1060, trotz ber ihm 
durh den Kaifer Heinrich IV: geleiſteten Beybülfe, an der Theiß ger 
Klagen unb verlor fein Leben unter Pferbeshufen auf dem Schlacht⸗ 
felde. Sein Nachfolger wurde Herzog Bla. en 
Andreas II., genannt der Sierof olymitaner, Köonig von Un⸗ 
gan aus arpadiſchem Geſchlechte, Sohn Königs Bela III., war ge⸗ 
boren um 1180. Nach dem Tode feined Bruders Emerich, mit dem 
er fih um die Krone zankte, und deffen Sohnes Ladislaus beſtieg X. 
1205 ungehindert den Thron. Doc) entftänden glei Anfangs feiner Re⸗ 
gierung große Unruhen im Neiche, vorzüglich durch das eigenmähnige 
Schalten feiner Gemahlinn Gertrud, einer ital. Prinzeffinn und ver 
Vegunftigung det Ausländer, weßwegen' dieriingarn auch, während A.s 
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Abweſenheit in Galizien 1213 feine Gemahlinn und feine erſten Günũ⸗ 
linge erfhlugen, und, feinen Cohn Eoloman zum König Erönten. 
A. ftellte zwar, nad, feiner Rückkehr, Ruhe und Ordnung wieber her, 
ließ jedoch, aus Furcht noch größerer Unruhen, Fimmetie Unthaten 
unbeftraft, vermählte. fih..1215 neuertings mit ber ital. Prinzeſſinn 
Solantha und unternahm 1217 einen Kreuzzug. nah Palaftina, wo 
er zwar fehr tapfer focht, doch bey feiner NRüskkehr aufs Neue Unruhen 
in feinem Reiche fand, fo baf er feinen Sohn Bela,..den er felbft zum 
Megenten während feiner Abwefenheit beftellt hatte, mit ten MWaflen 
zwingen mußte, ihm die Regierung wieder. abzutreten. 1222 hielt A. 
einen Reihstag, auf welhem ‚bie Vorrechte des, Adels beftimme fefige- 


‚fegt wurden und er das unter dem. Nahmen der.goltenen, Bulle bekannte 


Decret erließ, welches ,die Grundlage der ungar. Tonftitution wurde. 
1233 unterzeichnete A. noch ein für die Geiſtlichkeit ſehr günſtiges Con⸗ 
cordat. Das Ende ſeines Lebens wurde ihm noch durch Streitigkeiten mit 
Aufrührern, an deren Spike ſein eigener Sohn Bela ſtand, verbit⸗ 
tert. Nach dem Tode ‚feiner, zweyten Gemahlinn vermaͤhlte er füh nach 
mit Beatrir.von Efte und ftard 1236, feine Gemahlinn ſchwanger 
binterlaifend, die nad feinem Zode Stephan Poſthumus gebar. 
ein Nachfolger auf bem Throne wurde fein ermähnter Sohn. B ela IV. 
Andreas III.,der Benetianer genannt, letter König von 
Ungarn gus dem, Stamme.:Arpad’s, Sohn, Stephans Pofihus 
mus ven TIho mafin und. Enfel Andreas.Tl., war um 1250 
geboren, Seit 1278. war. er. Herzog von Slavonien, Dalmatien und 
Croatien, und beftigg,. 1290 HD 
faus III. und der Ermordung beifen Brüder. Andreas den Thron. 


‚tem unbeerbten. Xode &.. Ladies 


| Kurz nad) feiner Throndefteigung Eriegte A. glüdlih mit Albrecht von 


Dfterreih und vermäplte fih nad Wiederherftellung ‚des Friedens mit 
deffen Tochter Agnes. Noch während feines Lebens machte Carl Mar: 
tell von Anjow, .auf weiblihe Verwandtſchaft geftügt, Anſprüche 
auf Ungarns Krone und überzog A..mit Krieg. Biwar. wurde erfterer. 1262 
bey Agram gefchlagen und zur Flucht gezwungen, doch erneuerte deſ⸗ 
fen Sohn Carl Robert 1300 feine Anfprüche und Fam, durch ungar. 
Wesfhworne gerufen, nah Ungarn, wo er großen.Aubang fand und 
bedeutende Sortfchritte machte. A. ftarb deßhaſb noch im felben Jahre. vor 
Kummer. Kurz vor feinera Tode hatte er auf dem Reichstage zu Peſth 
die alten Privilegien. des. Throned wieder hergaftellt, die Willführ ber 
Magnaten beſchrankt, beſonders aber den Landfrieden und die Handha⸗ 
bung der Gefeße wieder hefeſtiget. Da feine Ehe Einderlog geblie n 
war, fo erloſch mit feinem Tode bad Königsgeſchlecht der Aspaden und 
Cart Robert gelangte ungebintert zum. Throne, deſſen Glan, das 


. erwähnte Geſchlecht durch die Erwerbung und Eroberung von Cyoatien 
. (1095), :Dalmgtien: (1105), „Mama (1133), ſo wie auch Servien 


(1196), ‚die. Bulgorep (496) und, Rothreußen (1205) nicht wenig 


. vermehrt hatte, obſchon Ungarn erft unter der. Regierung ber Anjou's 


„den böchſten Gipfel ſein er Macht exreichte. nie 


Andreas von Defterreich, Carbinal,, Siſchof Yu Brixen 
und Coſtnitz, Abt zu Reichenau, Markgraf zu Burgau und 


Andreides. — Angarano. 8 


Landgraf zu Nellenburg, erfigeborner Sohn des Erzherzogs Ferdinand 
von Oſterreich, Grafen zu Tyrol und der Philippine Welſer, war 
get. 1558 auf dem ©: (de Ambras in Tyrol. Nach einer fehr forg« 
faltigen Erziehung widmete er fih dem Heiftlihen Stande und erlangte 
in früher Jugend dre höheren Kirheimwirden. 1598 übernahm A. auf 
Verlangen des Königs Philipp IL von Spanien in Abweſenheit des 
Erzperzogs Albrecht von Ofterreih die Verwaltung ber niederl. Pro⸗ 
einzen und regierte fie mit.vielem Nutzen, da er ihren zerrütteten Zu- 
Kand durch Klugheit und Mäßigung um Vieles verbefferte und auch durch 
Tapferkeit den Feinden vielen Abbruch that. 1600 reife er zum großen 
Jubelfeite nah Rom, von da nah Neapel und ftarb nad) feiner Zus 
rüffunft zu Rom dasſelbe Jahr im 42. Jahre feines Alters. : 
Andreides, Amand, geb. u Dim, lernte bey Cafp. 
Franz Sambach und byDan. Gran de Latorre die Malerey, 
bildete ih in Bayreuth und Dresden aus, wo er fih unter Bis 
biena vorzüglich auf die Perfpective verlegte. Er malte außerdem im 
Füorienfache mit guten Erfolge; lebte fodann nBraunfhweig 
nody um 17809. nn 
Anesburg, ein feit Lange nichtmehr beftehender Ort in der Ge 
gend des Chorherrnftiftes St. Florian im Traunkreife Dfterreichs ob 
ter Enns. Bier fiel 907 die blutige Ungarfehladht vor. — Die Vertres 
ter des deutſchen Reichs unter Carl's des Großen letztem Sprößling, 
ten minderjährigen Ludwig, erachteten den Tod Arpad’s für den 
geeignetiten Zeityunct, die Verlufte zu rächen, welche bie Deutfchen, 
nıhmentlich die Bayern, durch den kühn fich erhebenden, fampfluftigen Uns 
gargeift in den Testen Decennien erlitten hatten. Quitpoldb, Herzog 
von Bayern, befchloß mit einer Heeresmacht, durch die Theilnahme vier 
ler deutfchen Markgrafen und Herzoge verflärkt, die Ungarn anzugreifen, 
und ihren verheerenden Einfällen in das deutſche Gebierh mit einem 
Schlage ein Ende zu machen, Allein Arpad’s entwichene Heldenſeele 
lebte in den Vormündern feines Sohnes Zoltan's, Ungarns jugendlis 
hen Herzogs, fort, welche auf bie Nachricht: „daß die Bayern zu blus 
tigem Angriffe gerüftet, die Gränze ihres Reichs bedrohten,“ mit Blitzes⸗ 
ſchnelle dem zwifhen A. und dem Stifte St. Florian aufgeftellten 
Feindesheere entgegeneilten, das Dunkel der Nacht zu einem Eühnen 
Überfalle der forglo8 Schlummernden benugten, und innerhalb 3 heißer 
Zige, binnen welchen man von beyden Seiten mit unabläfliger Kampfes⸗ 
with geſtritten, die Schlacht zum Vortheil der Ungarn entſchieden; dieſe, 
obwohl mit geringerer Streitmaſſe, ſchlugen durch die Schnelligkeit ihrer 
Bemegungen und ſtets erneuerte Angriffe den überlegenen Feind in die 
Flucht. Sieggekrönt und durch die gewonnene Beute zu neuen Unter- 
nehmungen angereizt, kehrten die Urtgarn in ihre Heimath zurück, nach⸗ 
dem fie den beutfhen Boden mit dem Blute vieler edler deutſcher 
Heldenfühne getränkt hatten; denn unter ben in diefem Kampfe Erſchla⸗ 
genen befanden ſich der Salzburger Erzbiſchof Dittmar, 2Biſchofe, 
der Herzog Lu itpold felbſt und 15 deutſche Grafen. 
Angarano, venet. Dorf in der Deleg. Vicenza mit 3,000 
Einw. und Strohhutfahrication. 
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Angelo Soliman, ein durd, feine Schickfale, wie durch feine. 
feltene Bildung und Mortrefflichkeit. des Charafterd vorzüglich aus⸗ 
gezeichneter Neger, war in Afrika aus fürſtlichem —**8 geboren. 
In ſeinem 7. Jahre wurde er bey dem Einfall eines feindlichen Neger⸗ 
ſtammes, nachdem ſeine Ältern unter ihren Streichen gefallen waren, 
als Gefangener fortgeſchleppt und an einen Chriſten verkauft, der ihm 
den Nahmen Andreas beylegte und fein Schickſal fo viel möglich er⸗ 
leichterte. Nach langer Zeit brachte ihn fein Herr in das Haus einer an⸗ 
fehnlichen reihen Dame nad Meffina, welde ihn fehr gütig aufnahm 
und in der Landesfprache, fo wie in mehreren nüßlichen Kenntniffen uns 
terrichten ließ. Mach einer überftandenen großen Krankheit nahm er ben 
chriſtlichen Glauben an und erhielt in ber Taufe die Nahmen Angelo 
Soliman, bie er in ber Folge immer führte, In dem Haufe der 
Marquife, feiner Gebietherinn, lernte ihn Fürſt Lobkowitz, der als 
Eaiferl. General damahls in Sicilien war, kennen und gewann ihn fo 
lieb, daf er nicht eher ruhte, bis ihm die Marquife endlich den artigen 
Pagen überließ. So wuchs nun X. im Haufe des Sürften auf und wurde 
deſſen fteter Begleiter auf Reifen und felbft bey Feldzügen, wo er ſich 
auch als tapferer Arieger auszeichnete, Nach dem Zode feines Gebiethers 
kam %. in dag Haus ded Fürften Wenzel Liehtenftein, der ihn 
ſchon lange zu befigen gewünſcht hatte. Auch diefen zweyten Herrn be 
gleitete er auf feinen Neifen und hatte bey der Krönung des Kaifers 
Sofepb zu Frankfurt das Glück, im Spiele 20,000 Gufden zu 
gewinnen. In feinen fpäsern Jahren vermäßlte fih A. mit einer verwits 
weten Fraqu von Chriftiani, gebornenKellermann, über weldhe Ver⸗ 
mählung, aus unbekannten Urfachen, der Fürſt fo aufgebracht war, daß 
‚er ihn nicht nur aus feinem Haufe verbannte, fondern auch aus feinem 
Zeflamente ſtrich, worin er bereits vortheffhaft bedacht mar. A. bezog nun 
ein Feines Haus mit einem Garten, das er in einer Vorftadt Wiens 
gekauft hatte; die forgfaltige Erziehung feiner einzigen Tochter (welche 
fpäterhin die Gattinn des Freyh. Ernft v. Feuchtersleben, nachmahl. 
k. k. Hofraths, ward), die Pflege feines Gartens und der Umgang mit eini« 
gen gebildeten Menfchen machten feine Befhäftigung aus. Sein Gedächt⸗ 
niß war vortrefflih; er befaß viele gründliche Kenntniffe, war literarifch 
gebildet, ſprach Italienifh, Franzöſiſch und Deutfch mit gleiher Ger 
läufigfeit, und las (und ſprach zur Noth) auch Latein, Boͤhmiſch und 
Engliſch. Obſchon nad der Weife feines Vaterlandes von Nafur aufbraus 
fend und heftig, hatte er doch, die Kolge mühfamer Kämpfe und man: 
- bes Sieges Über fich ſelbſt, eine ftetd gleiche Heiterkeit und Sanftmuth 
bed Betragend erworben. Nach Zürft W. Liehrtenftein’d Tode machte 
deſſen Neffe und Erbe, Fürſt Franz, die Unbilligkeit feines Oheims wier 
der gut und ſetzte A. einen Jahresgehalt Aus, vertraute ihm auch die Aufs 
fiht über die Erziehung feined Sohnes, des Fürften Aloys, und wies ihm 
auch ſammt feiner Familie eine Wohnung in dem fürſtl. Pallaft an. Noch 
machte er theild in eigenen, theils in fremden Angelegenheiten mehrere 
Heifen und wurbe alfenthalben,. wo er hinkam, mit Achtung und Aus: 
zeihyung aufgenommen. Bis in fein höchſtes Alter genofi er einer unun: 
terbrochenen Geſundheit. Obſchon er fih den Sitten und Gebräuden 
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Europa’s ganz bequemt hatte und beſonders gewiſſenhaft alle Vorſchriften 
der chriſtlichen Religion befolgte, auch es nicht unterließ, ſeinen Haus: 
genoſſen hierin zum wahrhaft erbauenden Beyſpiel zu dienen, fo war 
feine Tracht. doch immer die vaterländifhe, eine Art türkiſcher, weiter 
Kleidung, meiftens blendend weiß, wodurch die glänzende SGchwärze 
feiner Haut noch vortheilhafter erfchien. Er ftarb im 70, Jahre den 21. 
Nov. 1796, betrauert von allen feinen Freunden und bie Achtung aller 
Redlichen folgte ihm ind Grab, ' 0 
Angers, lombard. Flecken am Lago maggiorein berDefeg. Como. 
Auf dem Kalkfelfen über dem Flecken fteht ein altes Schloß, worin ſchaͤtz⸗ 
bare Gemälde zu ſehen find. Der tie Anhöhe berunterlaufende Garten 
enthält mehrere römifhe Infhriften, Im Innern der Kirche ſieht man 
Basreliefs und antike Statuen. Der P lab vor ber Kirche ift mit fehönen 
Säulen umgeben und ringsherum gibt ed viele Altertbümerr. 
UAngermeier, Job. Adalb., gefhäster Maler, geb. 1674 zu 
Bilin in Böhmen. Zu Prag erhielt er feine erfte Bildung und ließ 
ſich auch daſelbſt häusfich nieder. A. war beſonders ausgezeichnet in ſehr 
gelungener Nachahmung der Rasur und feine Darftellungen von Blumen: 
ſtücken, Difteln und Infecten, auch von Vögeln, Früchten und Kraͤu⸗ 
tern waren vortrefflih. Ex flarb zu Prag 1740 und wurde in der 
Michaelskirche begraben. \ Ä 
Anich, Det. Diefer berühmte Zeichner der Eharte Throls war ein 
fhlihter Landmann, wie fein Vater, zu Oberperfus bey Inns⸗ 
brud 1723 geboren, Mechanik und Mathematik lernte er erft in feinem 
28. Zahre fennen, und zwar durch die Jefuiten in Innsbruck, bie 
feine ausgezeichneten Anlagen wahrnahmen. Bald yerfiel er auf den Ge⸗ 
danfen zur Anfertigung eines Erd⸗ und eines Himmelsglobus, und ver- 
fhiedener matherratifher Inftrumente,. Die Jeſuiten empfahlen nun die: 
fen talentvollen Mann der Kaiferinn Maria Thereſia, melde ihm 
den ebrenvollen Auftrag zum Entwurf einer Eharte Tyrols ertheilte. Trotz 
der Hinderniſſe, die ihm feine abergläubifchen Landsleute dabey in den 
Weg legten, kam er mit dem mächtigen Werke zu Stande. Da es aber 
zu groß ausgefallen, wurbe eine Reduction auf 9 Blätter begehrt. A. 
var unermifich damit befhäftigt, als ihn am 1. Sept, 1766 der Tod 
unterbrach. Er warb in der Hauptkirche zu Innsbruck begraben. 1774 
erichien feine Charte vollendet von feinen Schüler Blaf. Hueber, ults 
ter Aufſicht Ign. v. Weinhart's (Prof. der Math. an der Innsbrucker 
Univ.), von J. E. Mansfeld geſtochen in 21 Blättern, mit einem 
Koſtenaufwande für Stich und Papier über I000 fl., welcher durch das 
Landesgubernium beſtritten wurde, gleich jenen der mit aller Aneiferung 
betriebenen Vermeſſung. A. und fbäter Hueber: erhielten nebſtbey 
befondere auszeichnende Belohnung (die gold. Verdienſtmedaille) und Un⸗ 
teritüßung im Gelde aus der Tandesfürftl. Camerafcaffe zu Innsbrud 
für ihre Lebensdauer. Als die Charte ind Publicum trat, wurde fie, ohne 
Übertreibung zu reden, von ganz Europa mit außergrdentlichem Bey: 
fall aufgenommen und mit folder Begierde gefucht und aufgekauft, daß 
fie in wenigen Jahren ganz vergriffen war, und auf das Doppekte und 
Dreyfache ihres anfänglihen Preifes im Werthe flieg. Nah mehreren 
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Sahren wurde durch Auffeifhung der Plätten ein wieberhohlter Abdruck 
veranitaltet. . 

Anker, Mathias, Cuſtos des Joanneums, zugleich Profeſſor der 
Mineralogie an dieſer Anſtalt, Mitglied mehrerer gelehrten Vereine, geb. 
zu Grätz am 1. May 1772; er hat ſich vorlaͤngſt, als er noch auch 
nebſtbey Kreiswundarzt war, als ein thätiger Eenntnißreicher Naturkuns 
biger bewährt. Die öffentlihen Mineralienfammlungen wurden -burch feis 
nen regen Eifer vermehrt, und ſyſtematiſch neu geordnet. Er fchrieb: 
Art und Weife, um ein unbekanntes Zoffil zu beftimmen. Grüß, 1808; 
— Minerglogie von Steyermark, eb. 1809.— Anfſaͤtze in ber fleyerm: 
Zeitſchrift, darunter indbefondere feine Darftiellungen und Überjichten ber 
im Soanneum fuftematifh aufgeftellten ſteyerm. Mineralien- und Ger 
birgsarten »s Sammlungen. HeftIV. VI. VIIL sb. 1822, 25, 27. 

Anteben, Anleihen, öfterr., aus welchen die, feit dem Jahre 
1816 meiftentheild zur Einlöfung des Papiergeldes herausgegebenen 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5 Percent. und die in den Jahren 1829 
und 1830 größtentheils zur Rückzahlung der aufgekündigten Capitalien 
und insbefondere zur Einlöſung der Central: Cafeanweifungen (f. d.) 
creirten neuen Staatöfchuldverfhreibungen zu 4 Percent entftanden find. 
Diefe feit dem genannten Jahre 1816 von der dfterr. Staatsverwaltung 
negozirten verfchtedenen A. wurden ſtets mit der fehärfften Umſicht ins 
Bert gefett und den das bewährtefte Zutrauen verdienenden Banquiers 
im Inlande überlaffen, nähmfih Arnftein und Eskeles; Geymül— 
ler, Rothſchild, Sina (f. d. Alle). Die aus dieſen A. herrühren⸗ 
ben Spercentigen Staatsſchuldverſchreibungen belaufen fi auf 325 Mil« 
fionen Gulden, ald: Durd das X. von 1816, 120 Mill.; 1818, 50 
Mill.; 1823, 30 Mill.; 1824, 30 Mil.;.1826, 15 Mill.; 1831, 
40 Mill.; 1833, 40 Mill. Davon find durch die bisherige Auffündis 
gung und Rückzahlung gegen 30 Mill. ald getilge anzunehmen. Ferner 
bat der Tilgungsfond (f. d.) davon am 27. July 1832, 3 Mill. öffent« 
lich vertilgt, und mit Ende Oct. 1832, laut ded Ausweiſes vom 29. Jaͤn. 
1833, 130 Mil. in feinem Beſitz ausgewiefen, was eine Geſammt⸗ 
ſumme von 163 Mill. Qulven darftellt. Es find alfo von diefen Effecten 
eigentlich, biß num unter. 160 Mill. Gulden in den. Händen von Privaten, 
und zwar größtentheils als ruhig liegend, anzunehmen; als: die Capita⸗ 
lien, welde zu Fideicommiſſen, zu Cautionen, zu Stiftungen verwens 
det find, und die aus DVerlajfehfchaften in den Depofiten : Ämtern hinters 
liegen ;. ferner jene, welche fehr viele Private beſitzen, die bloß mit dem 
Genuife der Intereſſen zufrieden find, und das unfihere Börfefpiel ganz 
vermeiden. — Der Betrag der Apercentigen Staatsſchuldverſchreibungen 
von den A. im Dec. 1829 und im Mär; 1830 beläuft fih auf 40 Mill, 
Gulden. Gegen die 4percentigen Staatsſchuldverſchreibungen, welche durch 
die freywillige Almftaltung von aufgekündigten Capitalien ausgegeben 
wurden, ift dagegen bie Spercentige Staatsſchuld um eben fo viel vermin⸗ 
bert worden. —Die oͤſterr. Staatsfhulbverfchreibungen zu 23 Percent 
gründen fih auf ‚daß. Patent vom 29.. März 1815 über die Eröff: 
nung eines allg. A.s von 50 Mil. Gulden Wiener - Währung, d. in 
in Einlöfungsfdeinen, oder Antisipationsfheinen. Als die geringfte Ein: 
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lage wurde jeborh der Betrag von 100, Gulden feſtgeſetzt. Die Verzin: 
fung der Einlagen gefchieht aber mit 23 — I a Münze, d. i. 
in Zwanzigern, oder ‚andern nad dem Gonventionsfuße Ausgeprägten 
Münzen. Vergl. Staats:Lotto:-Anlehen, Staa tsfhuld, 
Zilgungsfond, . | a . oo. 
Anna, roͤmiſch-deutſche Kaiſerinn, Gemahlinn Kaifers Mathias, 
wor geboren zu Innsbruck den 4. Oct. 1585, Tochter des’Er her,ogs 
Kerbinand von Tyrol und der Prinzeifinn Ann 1 Catharina von 
Mantıa. Ihre Erziehung gefdah mit vieler Sorgfalt. Sie. zeichnete 
ih beſonders durch große Frömmigkeit aus. Den 4. Dec. vermaͤhlte fie 
ih mie Mathias, der damahls König von Ungarn und Böhmen war, 
wurde den 16. Jung 1612 aud zur KRaiferinn, den 25.März 1613 zur 
Königin von Ungarn, und den 10. Sänner 1618 zur Königinn von 
Böhmen gekrönt. Sie flarb den 15. Dec. 1618, nachdem fie in ihrem 
testen Willen zum Baue ded Kapuzinerflofterd am neuen Markte in 
Bien fehr reihlih bengetragen, und felbes zu ihrem Begräbnifort be: 
ſtimmt hatte, wodurd in der Folge dafelbft.die Eaiferl. Gruft entftand, 
in welcher diefe Kaiferinn zuerft bepgefegt wurde. nt 
Annaberg, niederöfterr. Dorf in V. O. W. W., auf dem Berge 
gl. N.,mit 650 Einw., u, einer Wallfahrtskirche; durch ein ehemahls hier 
betriebenes Silberbergwerk und feinen Gypshandel bekannt.  . 
Annalen der P. F. Sternwarte in Wien. Diefe erfcheinen 
nah dem Befehle de3 Kaiferd und auf öffentliche Koften (jährlich ein Band 
mit aftronom. Beobachtungen), herausgegeben von Littrow, dem Di- 
tector diefer Sternwarte, feit 1821, in Fol. Bis jest find 12 Bande heraus. 
Annalen der Kiteratut und Runft in den öfterr. Staaten. 
Selbe begannen, von Schultegredigirt, in Degen’s Verlag 1802, 
4., erfhienen von 1805 an in demfelben Yormate, doch mit der Ti⸗ 
telveränderung: Neue Annalen, und 1809 als Annalen der Lites 
rasur in Ant. Doll! Verlage unter Sartori's 1806 begonnener 
Redaction. Als Annalen der Riteratur und Kunft des In⸗ und Alıslandes, 
tebigirt von Glatz, kqmen fie 1810 ebendaſelbſt heraus, fo wie unter 
Bartorrs Redaction 1811 und 1812. (im letzteren Jahre gefhloffen) 
mit dem Titel: Anrialen der Literatur des Öfterr. KRaiferthbums, 8 
Anonymi Belae Regis Notarii de gestis Hungarorum li- 
ber. — Für den Verfaſſer diefes merkwürdigen Buches wird nun allge 
mein Peter Farkas oder Vilcfina gehalten, zuerſt peopft von 
Alt⸗O fen, dann Biſchof von Agram, endlich von 1163 bis 1181 
Biſchof von Siebenbürgen. Er bekleidete unter dem Könige Bela ILL, 
mit vielem Ruhm den Poften eines Kanzlers von Ungarn. Diefes Werk 
entyält die Gefhichte ber ungar. Herzoge und die Begebenheiten und 
Thaten der Ungarn bis auf die Zeiten des Königs Geyſa II. Die Nach⸗ 
tihten ffimmen großentheild mit jenen Daten übebein, welche die byzan⸗ 
tiniſchen Schriftiteller, befonders der Kaifer Conftantin VII. Pore 
Phdyrogeneta, in Bezug auf bie frühern Wegebenheiteri der Magya⸗ 
ren in Europa anführen, weichen aber hin und wieder von den byzanti— 
niſchen Nachrichten ab. Welhe Quellen der Verfaſſer eigentlich benuste, 
kann nis Gewißheit ni ht ausgemittelt werden, wahtſcheinlich aber unter an: 





oO Anſchuüͤtz. 
dern ungar. hiſtoriſche Nationallieder und ruffifche Annalen. Der Verfaſſer 
bedicirte fein Werk dem Großmwardeiner Bifhof Nicolaus, ben er 
feinen guten Nachbar und alten geliebten Schulfreund nennt. Diefes 
Werk war den ungar. Geſchichtforſchern und Literatoren fange Zeit ganz: 
lich unbekannt. Als eine Beute der. Vergeflenheit Sag ed auf der & k. 
Bibliothek zu Wien bis in das 18. Jahrhundert verborgen und unbe⸗ 
nugt. Erit um 1744 machte der berühmte Math. Bel zu Preßburg 
feine Landsleute auf diefen Schag aufmerkſam. Er ließ den, alten zier- 
lich auf Pergament gefchriebenen Coder, welchem der k. E. Bibliothekar 
Sebaft. Teynagelius den Titel: „Historia Hungarica de sep- 
tem ducibus Hungariae, auctore Belae Regis Notgrio ,* gegeben 
hatte, copiten und abdruden, Später nahm ihn Schwandtner in 
feine Sammlung der ungar. Geſchichtſchreiber auf: 1747 erfchien er zu 
Klaufenburg in einer eigenen Ausgabe; die neuefte und beite, cors 
recte, mit vortrefflichen Prolegomenen, Eritifhen Noten und einem treffs 
lichen Index locorum et Bersonarum verfehene Ausgabe ift: Ano- 
nymi Belae Regis Notarii de gestis Hungarorum liber. TeMium 
ad fidem .Godicis membranacei bibliothecae caesareae Vindobo- 
nensis recensuit, prolegomena et indices addidit Steph. Lad. 
Endlicher. ®ien, 1827. — Die Glaubwürdigkeit des Anonymi 
Belae Regis Notarii wurde vorzüglih von Schlözer angefochten, 
ber den Anonymus in feinen Schriften gewöhnlich nur den ungarifchen 
(fo wie den Kadlubek den polnifhen) Fabelmann nennt. Dagegen 
fudten Stilling, Daniel v. Cornides, Engel, und zulegt 
Enpdliher feine Glaubwürdigkeit zu vindiciren.. . 
Anſchuͤtz, seine, k. k. Hoffhaufpieler in Wien, vorzugsweife 
häufig der „Shaffpearefpieler“ genannt. Er ift den 8. Febr. 1787 
zu Luckau in der Nieberlaufig geboren. Sein Vater, ein fein gebil- 
deter, den ſchönen Künften ergebener Mann, ließ ed an einer forgfälti 
gen Erziehung nit mangeln. Im 16, Jahre ward A. von ihm auf die 
ſächſiſche Fürſtenſchule zu Grimma gebraht; 1804 bezog er die Uni- 
verfität zu Leipzig. Schon damahls hegte er einen lebhaften Hang zu 
rednerifchen Übungen ‚ wozu er ein ausgezeichnetes Talent wahrnehmen 
ließ. Seine Neigung für die Bühne gewann durch den Anblick ber Leiſtun⸗ 
gen gefeyerter Künftler, wie Jffland, Eckhart, Eßlair, allmäbs. 
fig Entſchiedenheit; und fo betras er denn, von dem Director des Def: 
fauer Theaters Boffan warm empfohlen, den 16. Sept. 1807 in 
Nürnberg als junger Klingsberg zum erften Mahle die Breter. Bey 
feiner künſtleriſchen Entwicklung hielt er fih durdaus an kein Vorbild, 
fondern beſchraͤnkte fich auf eigenes Selbftftudium, dem er ſich ernit und 
rafflos hingab. Ein Hauptgegenſtand feiner Studien war der größte 
Dichter aller Zeiten und Nationen: Shakfpeare, den er fih nun 
auch in der Hriginalſprache zu eigen machte. Im Herbfte 1811 verließ er 
Nürnberg, und betrat die Bühne von Königsberg; fpielte auch 
abwechſelnd in Danzig. Letztere Stadt derließ er im Juny 1814 um 
einem Rufe nah Breslau zu folgen, woſelbſt er 7 Jahre verblieb. 
Ein Mann von Kenntniſſen und Sid g, genoß er hier ded nähern Um: 
gangs mit Sriedr. Raumet, Wanfo, Steffens. — Im 
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Srühiafre 1820 folgte A. mit Freuden der Einladung zu Gaftfpielen an 
die erſte Bühne deutſcher dramat. Kunft, an das Wiener Hof: und Na: 
tional-Theater. — Er betrat es zuerft ald Hugo in Müllners „Schuld,“ 
fohin als Ferdinand in Schillers „Cabale und Liebe,“ ald Rudolph 
in Körner's „Hedwig,“ als Marquis Pofa in Schillers „Don 
Carlos,“ als Don Gutierre in Calderon’s. „Arzt feiner Ehre,“ als 
Hamlet, als Thefeus in Racine's „Phaͤdra,“ endlich als Oreft in 
Go eth e's „Iphigenia.“ — Ald der Wunſch eines großen und auserles 
fenen Theiles des Wiener Publicums ihn im Man 1821 bleibend dahin 
surücführte, waren Don Gutierre, Don Manuel in der „Braut 
von Meilina,“ und Eifer feine erften Rollen in diefer neuen Sphäre, ım 
welcher er zeither als Rear, Othello und Macbeth, als Churfürft in 
Kleifts „Prinzen von Homburg, oder der Schlacht von Fehrbellin,“ 
als Baſil in der „Albaneferinn,“ ald Borotin in der „Ahnfrau,“ als 
Rupert in Klheiſts „Samilie Schroffenftein oder den Waffenhrü⸗ 
dern,“ ald Magoff im „Saft,“ Alphons im „Haus Barcellona,“ Fio⸗ 
rillo in den „Grafen Montalto,“ ꝛc. entzüdt, und im Laftfpiel, als 
Schiffscapitän in „Peter und Paul,“ und als Rekau im „Portraͤt der 
Mutter“ gerechte Anerkennung gefunden bat. Insbeſondere gift X. für 
claſſiſch als Lear. Wie fehr ihm feine Bräftige Geſtalt, feine glückliche 
Mimik, fein trefflihes Sprachorgan und fo viele andere Vorzüge zu 
Statten fommen, um ihn zu einem Schaufpieler erften Ranges zu erhe⸗ 
ben, iſt allgemein bekannt. — Nirgend vermißt man anhaltendes Stu: 
dium und wilfenfhaftlihe Vorbereitung. Überall erkennt man den Mann, 
der feine Jugend in die ſtygiſchen Fluthen der Claſſiker Hellas und 
Roms getaucht hat, ber ſich fpäterhin, inmitten eine3 angeftrengten 
Berufes, weder Zeit noch Mühe verbrießen ließ, Shakſpeare in der 
Urſprache zu leſen, und der mit den wichtigſten Erſcheinungen ber Lite⸗ 
ratur feines Faches vertraut ift. Diefer Bildungsgang hat ihn mit der 
Würde des Kothurns erfüllt, er bar ihn vor Überfpringen und Effects 
buhferey bewahrt. — Die romantifche Tragdbie ift fein eigentlichited Ges 
bieth, und der hobe Ehrennahme des „Shakfpearefpielers“ dürfte 
ihm ſchwer zu beftreiten feyn. — A. glänzt nun fortwährend auf der 
Wiener —5* — ‚ und widmet fein großes declamatoriſches Talent mit 
edler Uneigehnüsigkeit auch humanen Zwecken (bey muſikaliſchen Akade⸗ 
mien ıc.) Er bat unter andern den 29. Mär; 1827 an Beethoven’ 
Grade dievon Grillparzer verfaßte Trauerrede vorgetragen. 
Antal,f. Ausbrud). | 
Anticipgtionsfcheine. Der Krieg von 1813 machte eine neue 
Vermehrung des Papiergeldes nothwendig. Es wurde daher bie Ausfer⸗ 
tigung der X, für die Summe von 45 Millionen Gulden angeordnet, 
und da die, durch das Patent vom 20. Februar 1811 feftgefegte und bes 
kannt gemachte Summe von Einlöfungsfdheinen nicht vermehrt werden 
follte, fo wurde im Wege der Anticipation auf einen Theil des ſicherſten 
Staat3einfommens, naͤhmlich der Grundfteuer, ein fogleith verwend⸗ 
barer Fond, bis quf die Höhe von 45 Millionen Gulden, gegründet, 
welcher während 12 Jahren, von 1814 an, mittelft eines Theild von 
dem Grundſteuererträg und zwar mit jährlichen 3,750,000 fl., in feiner 
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Anticipation buxch bie bamahlige mit biefem Betrag jaͤhrlich dotirte Fin⸗ 
. Töfungs:.und Tilgungs-Dehutation getilgt werden mußte, indeffen bie. 
Dedungbdes Entganges in bem Ertraͤgniſſe der Grundſteuer anderen Mitteln‘ 
überJaifen blieb. Die hiernach benannten A. ind nun gemäß den, am. 
7. May 1813 Eund gemachten näheren Beilimmüngen herausgegeben: 
worden, um, mie die Einloͤſungsſcheine, in,allen Staatscaffen und 
von Privaten, in dem Nennwerthe auf. die Beträge zu2, 5, 10. und 
20 fl. asgeftellt, angeriommen zu werden. 
Antifencabinet,.E. BE... zu Wien,.f. Münzen; und Anti: 
Fencabinet, vereinigtes. . 
. Antoine, Sranz, k.k. Hofgaͤrtner in Wien, Mitglied des pomolog. 
Vereins im Königr. Böhmen und Ehrenmitglied des Vereins zur Beför-, 
derung des Gartenbaues in Preußen, geb. zu Mölfersdorf in Nieder: 
öffere. den 23. Zän. 1768, ein Eenntnifvoller Pomolog, der fi durch 
fein Prachtwerk: Abbildungen- der allerfhönften Pfirſichſorten, Wien 
1023, vertpeitpaft befannt gemacht hat, Er ſtarb zu Wien den 22. 
Antoinette, Ludwigs XVI. Gemahlinn, ſ. Marie Ans 
toinette, , en 
Anton, vVictor Jof. Job. Raym., Eaiferl. Prinz und Erz: 
berzog von Dfterreih, Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, Groß- 
meifter des deutfchen Ordens im Kaiferthume DOfterreih, k. k. General: 
Seldzeugmeifter und Inhaber des Infanterie-Regimentd Nr. 4, geb. zu 
Sloren;z ben 31. Aug. 1779. Er ift Protector der Gefellfchaft der 
Muſikfreunde des öfterr. Kaiſerſtaates und des Vereins zur Verforgung 
und Unterftügung erwachſener Blinden, überhaupt edelmüthiger Förde: 
ver mehrerer gemeinnüßiger und wohlthätiger Anftalten und Zwecke, de⸗ 
nen er geräufch: und anſpruchslos einen bedeutenden Theil feiner Einkünfte 
jawendet Seelenvollite Humanitaͤt und dag waͤrmſte Wohlwollen find 
Grundzüge feines edlen Charakters. "Er ift ein großer Kenner der’ Ges 
ſchichte, einer der erften Botaniker und Blumiften; wie et denn au an 
der Spiße der Blumenaußftellungen (f. d.) ſich befindet, die fich gedeihend 
feined Schuges erfreuen und wodurd fo verdienftvoll auf die höhere Gar- 
tencultur eingewirkt wird. Seine Bibliothek (15,000 Bde.), worunter 
viele Außerft wichtige Manufcripte, ifteine der ftärkiten Privatbibliotheken, 
befonderd an Werken über die Länder: und Völkerkunde Oſterreichs, und an 
Prachtausgaben der Botanik; in erfterer Hinfiht unter den Privatfamm: 
lungen wohl die reihhaltigfte der Monardie. Mit wahrhaft großmüthiger . 
Freygebigkeit ift er'der Wohlthäter der Stadt Baden by Wien, 
deren naͤchſte Umgebungen ihm den größten Theil ihrer Verfhönerungen 
verdanken. Er bejißt dafelbft ein Palais mit einem Eoftbaren Garten. 
Hier verlebt er den Sommer. Sonft rejidirt er in Wien (im deut: 
Shen Haufe). . ” 
Anton, Job. von, geb. zu Kaſchau um 1500, ffudirte hier 
uud am den Univerfitäten zu Krakau und Padua Medicin, aus der 
er die Doctorwürde erhielt. Auf feinen Reifen in Deutfhland machte er 
die Bekanntſchaft berühmter Gelehrten und Enüpfte befonders zu Bafel 
mit. Eradmus von Rotterdam eine enge, vertraute Freundſchaft. 


anyoe. 


Yun kehrte er nad) Polen zurlich, und da er ten Krakauer Blſcho 
trus Tomicius von.einer fürperen. Aranpeit befveyte, belohn 
dieſer nicht nur, fondern. verhalf ihm auch durch fein —5 — 
ver Stelle eines Leibarztes des Königs von Polen les mund 
farb um 1575. — Als Schriftſteller trat er im feiner Jugend äı 
‚ter Ausgabe des fatzinifhen Gedidhtd: Concilium animalıun 
Joh, Dubraw, Krakau, 1521 und fit lateiniſchen Sinngedi 
die in der Saminilung; Pannoniae luctus, quo Prncipum Ä 
signium virorum 'mörtfes deploräntur, flehen. In feinemi rı 
Alter ſchrieb er eint'größered Tateinifches Lehrgedicht: de tudnda bona 
tüdine in Heränietein‘, an ſeinen Mäcen Pet!usZomicilig,"‘ 
von Krakau, und Kanzler des Königs von Pölen, Krakau, 152: 
bald darauf eine Tlegie guf den, Tod Biefeh' Si hof, eb. 152: 
3.1536 Geb ern ralay eine Eitgie auf den verftorbenen ( 
mus von A Ark  Bifhof? 
aus in Briefwechſel fand. .— Die Mitfhüler und gelehrten F 
Ws waren: der —* "Georg Beate der Shtefer Ar 
In Mitier Warentin, ZA, mm, Fräuy Aus ber ie 
Dichter Janoci [häpte ihn feht. und ſHrieb auf ihn ging Efeäi 
in feinen Tristihus vorkommt. — N 

Anyos, Joh. Paul, per. im Der. 1756, zu Esztı 
bey Wesprim von ’adgligen Altern geboren; beſuchte die Elen 
ſhülen zu Raab und Papa, trat 177261 den Paufinerorden, ur 
1173 auf Die Tyrnauer Hoͤchſchule, vo er 1776, in feinen 20. Jahi 
Doctorhut der Philoföphie erhielt. Hier war es auch, wo Beffei 
und Baroczy's Schriften zuerſt dag in ihn ſchlummernde Ser 
weten," und ſogleich überſetzte er, um fi sur Technifhen zu 
Mehreres aus Ovid. Später erfi gemann er Virgil, Hotäy 
ders aber Lucan, fieb, ‚und theilte zu aufrichtiger Beurtheifui 
Erftlinge feiner eigerien Muße Barcfa y mit, ‚den erin Tyrna 


"erkinnend, ſein Merfter und Freund würde, und ihm Orc ys y 
ſchaft verfchaffte, Tag i 


Comitat, gefände;’ Hier’ zwiſchen hohen Vergen und — 
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übrigen Theil feines Lebens zubrachte. Nach dem Abſchluſſe des Carlo⸗ 
or (1699) ‚trat. ex das Fürftenthum gegen einen Jahrsgehalt 
von — feyerlich an den, Kaifer ab, und ſtarb zu Wien am 1. 
Febr. 1713, 31 Jahre alt, fijderlbss. . 
Apgthin, ungar. Marktflecken in der Bacſer Geſpanſch., mit 3, 380 
Einw,, Waider,, Krapp: und Seidenbau, Wollzeugweberey und Spin⸗ 


nerey. Fa FE Os a ‚ . . er . 
1 Apetlaͤn, ungar. Dorf in der Wieſelburger Geſpanſch. am Neu: 
ſiedlerſee mit 1,400 Einw. Bey dieſem Dorfe find Salzpfützen, aus wel⸗ 
hen. nunerolif e&.Saugenfal; (Soda, Natrum, ungar.. Sk&sz6) in 
Dienge gewonnen und.zum Seifenkochen benutzt wird. N". 7 
‚.. Apollofaalindber Vorftadt Schottenfeld wu Bien wurde von 
dent Mechaniker Wolfffohn erbaut, und den 10. Jän. 1808 zum 
erſten Mahle geöffnet. Diefer feenartige Aufenthalt riß zum Entzüden, 
zur. Bewunderung bin; fo viel Schönes, Bezäuberndes, Originelles 
hatte man in einem Ball⸗Locale noch nicht vereinigt gefehen. Selbſt IE 
bendige.. Bäume, Mafferfälle, natürliche Grotten waren angelegt; ber 
anze Srüpking, mit.fcinen Reigen war hier ausgebreitet. Alle biefe Herr⸗ 
—3 konnten von der geräumigen Terraffe, gleich beym Eintritt uͤber— 
Bau: werden, mas eine nicht zu ſchildernde Uberraſchung hervorbrachte. 
die Blätter bed In- und Auslandes erfhöpften ſich in Beſchreibungen 
biefer nie.gefeheneu Pracht, Diefer Saal ging nächmahls an andere © 
gentfümer über, und warb in feiner Einrichtung öfters veräridert, befon- 


ders 1819, Er haft 112 Schritt -Länge. 
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ran eden zur Zeit, wo in Ungatn die Arpaden ausſtarben und 
dad, Reich zwiſchen neu zu mählenden Herghan (hmankte. Dionys X. 

1 * ſein Bruder 
Emerid 1372 Palatin von Ungarn; David X. wat 1418 


neuen lang durch die hohen Würden, die er ald Theſaurarius, Ober: 
geſpan ven Zorda und Oberrichter des Cſiker Stuhles behauptete, fo 


ftarb jedoch Einderlog, ynd feine beyden Brüder find Stammväter der 
heutigen A., zu denender Eon. fiebenbürg. wirkl. Hofrath Lazar Freyh. 


Apoſtol. Adnig. Uppeliationsgerichte. 97 


X. von All⸗Torija, ein Freund und Kenner der Wiſſenſchaften, in 
Wien gehört. , | , 
Apoftoltfher Aoͤnig. Den kirchlichen, in der Sprache der euro⸗ 
paͤiſchen Diplomatie noch nicht alten Beynahmen a. K.e empfangen bie 
Könige von Ungarn nicht nur von auswärtigen Regenten und ihren lin: 


tertbanen, fonbern fie itehmen ihn auch von ihren eigenen Unterthanen 


an, und legen denfelben audy in ihren Titeln fidh bey. Wenn gleich aber 
Papft Elemens ALL. in dem Breve vom 19. Aug. 1758, durd 
weiches er der frommen Königinn Maria Therefia den apoftofifchen 
Zitel beftätigte, dabey nicht nur die chriſtliche Gewohnheit der ungar, 
Könige, ſich bey gewiſſen Beyerlichleiten von einen Bifchofe ein Kreuz 
vortragen zu laſſen, fondern auch die Neligiofität des heil. Stephan, 


Iherefiens felbft, und des ganzen ungar. Volks ind Auge faßte, fo- 


ift es insbefondere doch aus dem ungar. Staatsrechte zu entnehmen, daß 
hiernach und Eraft ded vom erften Könige felbft verwalteten Apoſtolats 
dem a. K.e zugleih in- diefer Hinſicht gewiffe Nechte eigen find, an 


weiche die, auf die Vorrechte ihrer Krone fefthaltende Kaiferinn und ' 


Königinn Maria Therefia in ihrem, dem päpfllichen Breve nachs 
gefolgten KHofdecret vom 30. Sept. 1758, erinnerte und fohin Anlaß 
nahm, in diefem Hofdecret den Gebrauch des Titels apoftolifch allen 
Stellen und Einwohnern ded ungar. Reichs anzubefehlen. _ 
Appel; Joſ. Stans; 1167 zu Wien geb. ,'war feit 1787 
Staatsdiener in mehreren Amtern, zuletzt Commiſſaͤr bey der k. k. (nun: 
mehr aufgelöften) Einlöfungs= und XTilgungs = Deputation und bey 
der Kabrication der Einlöfungs- und Anticipationsfheine, einer der 
geübteften und erfahrenften Muͤnzenkenner. In zweifelhaften und ſchwie⸗ 
rigen Fällen häufig zu Rathe gezogen, ertheilt er mit feltner Sicher⸗ 
beit und fehneller Begründung zuvorkommendſte Auskunft und Beleh⸗ 
rung. Schon 4.6 Vater hinterließ eine bedeutende Münzen» und Me: 
daillenfammlung, welche er auf feine Söhne vererbte. Der’ ältere, 
Kranz A., nahm bie Medaillen, Joſeph A. die Münzen, welde er 
feit diefer Zeit mit allem Fleiße und Koftenaufwande vermehrte; befon- 
ders ift feine Sammlung. Heiner Münzen außerordentlich veichhaftig und 
möglihft vollftändig, weiches ihm um fo leichter warb, dba er gründ⸗ 
liche Kenntniß in Unterfcheidung der Echtheit eines Stückes und große Fer⸗ 
tigkeit im Lefen der verworrenften und undeutlichften Schriften auf den 
Münzen bes Mittelalterd befigt. Die von ihm verfaßten Werke find: 
Münz- und Medaillen : Sammlung von ihm feldft nach feinem eigenen 
neuen Syſteme geordnet und befehrieben; m. K.2 Bde. Wien 1805 — 8. 
— Repertorium zur Muͤnzkunde des Mittelalters und der neuern Zeit; 
m. 8. 4 Bde. in 7 Thin. Peſth u. Wien 1819 — 28. (Der erite Band 
hat den Nebentitel: Münzen und Medaillen det Paͤpſte ꝛc.) — Skizze einer 
Sammlung fammtlicher unter Kaifer Franz I. geprägten Medaillen. 
Bien, 1822. — Bon feinem Heinen Schachfpielunterricht find mehrere 
Auflagen erichienen. a Er EEE 
Appellationsgerichte find die, über Civil⸗ und Crimindlfachen 
in 2. Inſtanz entfcheidenden Gerichtöbehärben ; naͤhmlich das niederäftert: 
a in Wien; das inneebſterr. Ehften!. in Klägenfürt, das böhm. in 
Defkerr. Rat. Encytl. Bd.l. 7 ’ 


e 


‘ 


8 Appellgtions-Präfident. — Appendini. 


Prag, das mähr. fhlef. in Brünn, das sprol. vorarlb. in Jant 
brud, das galiz. in Lemberg, bad dalmatin. in Zara, das Iom 
bard. in Mailand und das venet. in Venedig. Die A., bey we 
chen Übrigens alle Gegenftände über die DOrganifirung ded Juftizwefen 
der betreffenden Provinz verhandelt, die Auscultantene, Richteramt 
und Advocaten » Prüfungen vorgenommen werden, find aus einem Pri 
fidenten, Vice = Prafidenten (nur in Brünn, Innsbruck un 
Zara ift feiner), und einer der Größe der Provinz angemeilenen Zahl ve 
Räthen (10 — 20) zufammengefekt, und mit dem fonftigen, nach Ve 
hältniß erforderlichen Perfonale verfehen. Die Gerichtsſtellen 1. Inſtar 
find den X. untergeordnet; die A. aber ſtehen unter der Oberſten Jufti 
ftelle in Wien. . Ä FE 
Ä Appeltations-Präfibent ‚ ift in den Provinzen die erfte Wih 
de der Juſtizbranche, und gehört dort zu den eriten Chargen. Die Ein 
führung eines U. P.en bey dem Appellationdgerichte gefchieht durch be 
Lanteögouverneur; In Wien wird ber A. P. von dem oberften Juſti— 
präfidenten dem Appellationsgerichte vorgeftellt. 
Appellationsrätbe, find. die Neferenten und Stimmführer de 
2. Gerichtsinſtanz (vergl. Appellationsgerichte). Der Rang ber 2 
iſt gie dem der Mäthe bey ben Landesregierungen oder Gubepnie 
gleich. . ST 
Appellations Dice: Präfiderit folgt bey den Appellatientg 
richten dem Präfidenten unmittelbar im Mange nad, und vertritt. 
in feiner Abwefenheit, wo er gleih den Vorſitz übernimmt. Außerber 
führt er den Vorfig in abgetheilten Senaten, und in vollen Rathéve 
fammlungen gibt er ald Votant erft dann, wenn alle Raͤthe geftimm 
baden, feine Stimme ab. Ä 
Appendini, Franz Maria, Nector des Binriften-Collegiums un 
Präfect des Gymnaſiums zu Ragufa, ein geborner Italiener, wurt 
von feinen Obern zum Unterricht der Jugend in Dalmatien erkoren, de 
ber in das Collegium zu Ragufa gefendet. Nach zwey Jahren wurk 
ihm Gelegenheit verfchafft, wieder in ein Collegium feines Vaterlande 
zurücdzufehren ; ‚allein kaum hatte er fih angeſchickt, die Rückkehr an 
utreten, fo erfolgte auch ſchon ber Einfall ter Zrangofen (1794) ü 
talien, und er mußte fih daber Glück wünſchen, wieder in Ragufı 
verbleiben zu dürfen, Er verlegte fih nun mit vollem Eifer auf die S 
lernung der illyr. Sprache, und es wurde bald aus ihm nicht nur & 
illyr. Eprachforfcher, fondern aud nach feiner Neigung für Gelehrſan 
keit ein tiefer Gefchichtöforfcher über Raguſa. Aus tiefer boppelte 
wiſſenſchaftlichen Richtung entftand zuvörderſt feine Abhandlung: D 
praestantia et vetustate linguae ıllyricae cjusque necessitate 4 
populorum origines investigandas; dann eine Grammatif der ifly 
Sprache, Ragufa, 1808, wovon er bereits eine zweyte Ausgal 
beforgte. Die Notizie istorico-critiche sulle antichità, atoraa.. 
letteratura de’ Ragusei, wovon er 2 Bde. (Ragufa, 1802 u. 1803 
berausgab, — find die Frucht eines höchſt [häkbaren Fleißes, webur 
in das Dunkel verfunfene Tharfaden in ein.helles Licht gefegt wurben 
und für die ſlaviſche Literatur wichtige Aufftärungen bervorgingen. No 
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fehrieb er: Memorie spettanti ad alcuni uomini illustri di Cattaro. 
Raguſa, 1811. 

Appiani, Andr., ausgezeichneter Maler. Er war geboren zu 
Mailand den 23. May 1754. Unbemittelt zog er von Stadt zu Stadt 
und arbeitete bey Decorationgmalern. Sein Genie entwickelte in ihm eis 
nen eigenthlimlichen Styl. Dreymahl in Rom, glüdte es ihm, das 
Geheimniß der Raphael’fhen Frescomalerey zu erfaffen. In biefem 
Kunſtzweige überflügelte er alle damahl. italien. Maler, wie die Kuppel 
der Kirche Sta. Marin di S. Celſo in Mailand, und die Wand: und 
Dedengemälde, die er für den Etatthalter von Mailand, Erzherzog 
Sertinant, 1795 in deifen Landhaufe zu Monza ausführte, bezeus 
gen. Napoleon erhob ihn zum Hofmaler, ertbeilte ihm den Orten 
der Ehrenlegion und den der eiſernen Krone, und ernannte ihn zum 
Mitgliede des Inſtituts der Wiffenfhaften und Künfte in Italien. Die 
Dedengemülde im konigl. Pallaſt zuMailand, dieAllegorien ausund auf 
Napoleon’ Leben, und der Apoll mit den Mufen in der Billa 
Bonaparte werden diefen großen Künſtler verewigen. Er ſtarb uns 
bemittelt den 8. Nov. 1817. 

Apponyi von Nagy⸗Apponyi, bie Grafen von, eine ur 
afte magpyarifche adelige Familie, deren Ahnherren unter dem Nahmen 
Pech (Pécz) fhon unter den Königen aus dem arpadifhen Stamme 
blühten. Mehrere Glieder dieſes Geſchlechtes nahmen nach der Verſchie⸗ 
denheit ihrer Beſitzungen wieder verſchiedene Nahmen an, fo 3. B. 
Peter von Ewr, ein Sproſſe desſelben, welcher um 1350 geboren 
ward, 1395 aber durch Heirath die Burg Apponyi in feinen Beſitz 
brachte und wovon feine Nachkommenſchaft fortan den Nahmen Appo⸗ 
nyi führte. Ladislaus von A. blühte um 1450 und genoß die Gunit 
des mächtigen Reichsverweſers Joh. von Hunyad. Peter von A. 
wurde 1517 von König Ludwig II. zum Aulae familiaris ernannt. 
Georg von. blieb 1594 aufdem Schlachtfelde gegen die Türken. Pauf 
von X. unterfchried 1606 den Wiener Zractat; 1618 wurde er, vom 
Reichſtage aus, zu dem Berichtigungsgefchäfte der Granzen zwiſchen 
Ungarn und Mähren abgeorbnet; 1622 wurde er Kronhüter, dann 
Baro tabulae Judiciorum octavalium. Niklas von A. zeichnete fich 
um diefelbe Zeit dur Kriegsthuten aus, und focht in den Schlachten 
von Keresztes und Stuhlweißenburg mit ausgezeichneter Ta⸗ 
pferkeit. Niklas der Jüngere war mit einer Schaar eigener Waffen: 
Ennechte bey der glorreichen Wiedereroberung der Feſtung Dfen 1686 
gegenwärtig. Deflen Sohn Lazar Freyherr vor A. wurde wegen feis 
ner ausgezeichneten Verdienſte 1739 durch Kaifer Carl VI, mwelder 
ber Familie bereits 1718 den Freyherrnſtand ertheilt hatte, in den Gra⸗ 
fenftand erhoben. And unferer Zeit verdienen vorzüglihe Erwähnung: 
1) der Stifter der koſtbaren Apponyi' ſchen Bücherſammlung (f. Appo⸗ 
nyiſſche Bibliothek) Anton Georg Graf von A., k. k. gehei⸗ 
mer Rath, Hof⸗Commiſſaͤr, und Präſes der Eönigl. ungar. privil. 
Schifffahrtsgeſellſchaft, warb 1774 galiz. Gubernialrath, 1778 Bey 
figer des Fiumaner Ouberniums, 1779 E ungar. Gtatthaltereyrarh , 
dann Obergefpan des Tolnaer Comitats, geb. den 4. Dee. SL, ſtarb ten 


— 


100 Apponyüſche Bibl. zu Preßb. —Aquileja. 


17. Mär; 1817. 2) Sein Sohn Anton Graf von A., ein vorzägficher 
Kenner und Befchüger der heimathlichen Literatur, Kunft und Induftrie, 
geheimer Rath, ehedem Bothfhafter zu Rom, London, und nun zu 
Paris, geb. am 7. Sept. 1782. 

Apponyi’fche Bibliothek zu Preßburg. Sie ward gegründet 
von dem oben zuerft genannten Srafen Anton von Apponyi. Diefer 
würdige Magnat, ein großer Beförderer der Gelehrſamkeit, von feiner 
frübeften Jugend den Studien zugethan, fammelte feit vielen Jahren 
mit großem Koftenaufwand unermübdet, ſowohl im In⸗ als im Auslande, 
die vorzüglichften Werke aus allen Gebiethen der. Willenfchaften, kaufte 
die berühmte Mac⸗Carth y'ſche Bibliothek in Paris, die des Grafen 
Ayala in Wien, faft vollfländig in den Aldinifchen Druden x. 
und fhaffte fi auf diefe Art eine merkwürdige Bücherſammlung an, 
die beyläufig 50,000 Bde. enthält, und unter den Privat-Bibliotheken 
der öſterr. Monarchie einen ber erften Plage behauptet. Der Bücher: 
freund findet darin mehrere der feltenften Primitien der Buchdruderkunft, 
die erften vorzüglichften Ausgaben, den größten Theil der erwähnten 
Aldinvfchen Editionen von Venedig vom Anfang des 16. Jahrhun⸗ 
derts. Der Gelehrte bewundert mehrere der älteften Handſchriften, eine 
vollftändige Sammlung ber Literatur: Gefhihte, alle Hülfsmittel der 
Bücherkunde, einen Reihthum von Abhandlungen üben Kunft. Den 
anſehnlichſten Beftandtheil dieſes Bücherſchatzes marhen bie ausgefuchten, 
vollftändigften und präctigften Sammlungen griech. und latein. Claſſiker, 
artiftifcher,, naturgefhichtlicher Werke und malerifcher Reifen aus, Bon 
den befondern Eeltenheiten find hier zu nennen: ein pergamentener Cos 
der des Prudentius aus dem zehnten Jahrhundert; mehrere editio- 
nes principes der alten Elaflifer; des Wolfgangi Bethlenii historiae 
rerum Transylvanicarum mit handſchriftlichen Einfhaltungen und 
Eontinuationen. (Bekanntlich geht diefe im Schloſſe Kreuſch gebrud: 
te Geſchichte nur bis zum zehnten Buche, das. Übrige des Werkes ift 
verbrannt; dieſes Eremplar aber enthält auch einen Theil des eilften 
Buches.) Sonft mehrere Prachtausgaben und einige Manufcripte, 
z. B. vondem Taktiker Alianus und Onofander, dem Ptolomäus 
(alle 3 in lateinifcher Überfegung auf Pergamens wit Ziguren) sc. Nach 
dem Ableben des Gründers der gröfl. Apponpi’fchen Familienbiblio⸗ 
thek, übernahm diefelbe fein zweptgeborner Cohn, Ant. Graf v. Ap 
ponyi, in der mit feinen Brüdern Georg und Joſeph gepflogenen 
Erbfcpaftstheilung. Der jetzige Befiger ließ die Bibliothef 1825 von 
Wien, wo fie früher. aufgeftellt war, nah. Preßburg verfegen, 
und aus Patriotismud zur fregen Benützung in einem eigens dazy er: 
richteten Gebäude aufftellen. Vorfteher diefer Bibliothek war unlängft 
nod Carl Ant. von Gruber, ein fhakbarer Philolog. F 

Aquileja (Aglar), illhyr. Stadt des Ar Goͤrz, im küuͤſten⸗ 
laͤnd. Gubernialgebiethe, hat 1,700 Einw. und 2 Kirchen, Lie alte Stadt 
4. wurde im Jahre 452 von Attila zerftört. Wegen diefer Zerftörung 
zogen fi die Einwohner hinweg, und A. wurde perlaffen, bie Gegend 
fumpfig und wüfte, Aus den Ruinen entſtand das jekige A. Man ſieht 
aber noch jetzt Ruinen der alten Stadt und römifcher Väter, Sonſt lie⸗ 
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gen in der ganzen Umgegend römiſche Alterthlimer zerſtreut, deren Aus: 
grabung in der neueſten Zeit fortgefeßt wurde. In den Jahrei:698, 
831 und 1184 wurden zu X. Kirhenverfamntlungen gehalten. 

Arader Befpanfchaft in Oberungarn jenfeit# der Thaiß. Sie _ 
bat eine Länge von 11 und eine Brelte von 2 bis 3 Meifen, und 108 
Quadr. Meil. Flaͤcheninhalt. Der Fluß diefer Gefp. ift die Maros, der 
ebene Theil hat einen fruchtbaren Getreideboden, befonders wird Weis 
gen und Mais gebaut. Die Hligel und die Füße der Berge find mit 
Weinſtscken bepflanzt, die einen fehr guten Wein liefern. Darunter ift 
der rothe, aromatiihe Meneſer Wein auch im Ausfande berühmt. Die 
Viehzucht belohnt Die Mühe der Einwohner reihlih. Die Gefp. bat 17 
Martefl., 174 Dörfer, 128 Prädien. Die Einwohnerzahl beträgt 
185,200 größtentheild Walachen, aber auch Magyaren und-Deutfche. 
Die Geſp. wird in 2 Bezirke gefheilt. 

Aranyas » AäPofi, Alerander, geb. den 13. Sept. 1797, 
fludirte zu Kereszeur (Siebenbürgen), Klauſenburg und Wien; 
feit 1822 zu Torda in Siebenbürgen Pfarrer der Lnitariergemeinde 
und Prof. der Theologie. Döbrenteis Beyſpiel munterte ihn zue 
Schriftſtellerey auf. Sein erfter 'epifher Verſuch war: A’ Kenyerme-' 
261 harcz; nicht vollendet; diefem folgten Vienniäsa in 25 Geſaͤngen 
(in alkaifhen Strophen?); A’ Szekelyek Erdelyben in 4 Gef. und 
Heram. (Diebe, 1823); Mohäcs in 4 Gef. und’ Heram. (Koszoru 1828). 
Außerdem beganrr er die Eufiabe von Camoens zu überfegeii, und. 
fhrieb mehrere Inrifche Gedichte. — 

Arany⸗Idka, ungar. Bergort, von Slovaken bewohnt, im 
Abaujvärer Comitat, am Bache Ida. Hier wird auf Gold, Silber, 
Kupfer und Spießglanz gebaut; Tauter Stollenbau. 

Aranyos, fiebenbürg. Fluß, entfteht aus der großen und klei⸗ 
nen A., welche beyde in nicht großer Entfernung von einander, im Bi⸗ 
harer Gebirge an der ungar. Gränze entfpringen, und fi bey To: 
yanfalva in der Unter = Albenfer (Beifenburger) Gefpanfchaft vereini- 
gen. Die nun zu einem, Fluſſe gewordene A. durchſtrömt die Geſpan⸗ 
Ihaften Unter: Alba und Thorda, und ergießt fi in der letztern bey 
Soos Szent Marton in die Maros. | 

Aranyofer Stuhl im Großfürftenth. Siebenbürgen. Diefer 
jest zum Bande der Szekler gehörige Stuhl hat nur einen Flaͤcheninhalt 
von 47 Quadratm, von ungefähr 6,000 Menfchen bewohnt. Er liegt am - 
niedrigften unter allen Theilen des Szeklerlandes, und bat Feine Berge 
von bedeutender Höhe. Garten: und Feldfruͤchte und Wein gedeihen fehr 
gut, und auch die Viehzucht wird mit gutem Erfolg getrieben. Aus dem 
Sande der Aranyos wäfht man au Gold. Der Stuhl ift in zwey Bezirke . 
(Proceffe) abgetheilt, Ober⸗A. und Unter⸗A., deren jeder 11 Ort: 
(haften in fi enthält. Unter den 22 Orten des ganzen Stuhls find 1 
Marktfl. und 21 Dörfer. 

Arbe, 1) dalmat. Inſel im Meerbufen von Quarnero zu bem 
Areife Zara gehörig, 1 Quadratm. ‚groß, mit 3,050 Einw. und 1 
Stadt, 2 Marktfl. und 12 Dörfern. Das Elima ift fehr rauh, doc 
fiefert dev Boden Holz, Getreide, Dliven und bat bedeutende Schaf: 
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weiden. Naͤchſt der Schafzucht beſchaͤftigen ſich die Einwohner mis Salz⸗ 
ſchlemmerey und Fiſcherey, 2) Die Stadt A. liegt am Meerbuſen Cam⸗ 
pora, hat zwey Hafen, 1,400 Einw., und iſt ein Biſchoftſitz. 
Axbeits⸗ und Beflerungs = Anflalt in Wien, das größte 
Gebaͤude in. der Vorftatt Wintmühle. Es warb 1804, auf. Befehl des 
Keifers in dem Kloftergebaude der aufgehobenen Carmeliten angelegt. 
Dieß ift keineswegs ein Strafhaus, fondern eine Anftalt, in weiche 
gemeine Müßiggäanger und erwerblofe Leute, arbeitfcheue estler :oc. 
auf unbefinmmte Zeit gebracht, zur Arbeit angehalten, und in ben Pflich⸗ 
ten der Religion und Moral unterrichtet werden, um nad) binreichenden 
Proben ber Beilecung wieder austreten zu bürfen.. Arme Leute, benen 
es an ‚Gelegenheit zum Erwerbe fehlt, Eönnen ba eintreten und gegen 
Bezahlung ‚Arbeit finden. Mit diefem Inſtitute iſt eine Correctionds 
anflalt für ausgeartete junge Perfonen aus den beilern Ständen per⸗ 
bunden. An ſelben wird verſucht fie wieder auf ben rechten Weg zu brins 
gen. Dieß geſchieht -in abgefonderten Zimmern, unter öffentlicher Auf⸗ 
ſicht. Die Nahmen diefer Leute werden forgföltig herſchwiegen. Verbre⸗ 
cher jedoch werden in diefe Anftalt nicht aufgenommen. 
‚Arber, eine der höchſten Kuppen bes Böhmerwaldgebirges, nach 
Bofer 3,924 W. 8. hoc, re u. 
Arbefau , böhm. Darf im Leitmeritzer Kreife, bey welchem dem 
Andenken des Feldzeugmeilters Hiero ny mus Kürften EoIloredo- 
Mannsfeld ein Denfmahl (aus böhmiſchem Gußeiſen) errichtet ift, 
das die Stelle bezeichnet, wo berfelde am. 17. Sept. 1813 dem Angriffe 
der Franzoſen fo muthig widerſtanden. —7 
Arch, ſ. Arco. 
Archigymnaſien in Ungarn, ſ. unter Gymnaſien. 

F Achiv,, Archipe, ſ. unter ihren charakteriſtiſchen Schlag⸗ 
woͤrtern. a nn 
Archiv für Geographie, giftorie, Staats⸗ und Rrieger - 
kunſt, eine Zeitfihrift, gegründet und redigirt von Joſeph Frey 
bern von Hormayr, begann mit dem Jahre. 1810 im Verlage. bey 
Strauß in Wien, und wurde bis zu bed Redacteurs Übertritt aus 
ben öfterr. in bayerifche Staatsdienfte (1828). von ihm bis an die Schwel⸗ 
le des 20. Jahrgangs ununterbrochen fortgefegt, Nur hieß es ſeit 1823 
Archiv für Geſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunft, erhielt aber vom 
Sabre 1829 .an den Titel; Neues Archiv für Sefhichte, Staatskunde, 
Literatur und Kunft. Die Jahrgänge 1821 — 24 erſchienen in Här⸗ 
ter’s, die legtern 1825 — 30 ın Ludwig's Verlage. Diefe verdient 
liche, oft jedoch gar zu auffallend optimiſtiſch⸗ patriotifche Zeitfchrift 
Hormayr's (1810— 29), enthält einen. Reichthum werthvoller Aufs 
füge und vermifchter Beyträgetrefflicher und zum Theil berühmter Schrifte 
fteßer des In: und Auslandes. Mitunter lieferte es, wiewohl ſehr zweck⸗ 
mäßige, Entlehnungen und Auszüge aus Büchern und Sournalen, wie 
denn die anfängliche Tendenz aud auf ein Surrogat fremder periodifcher 
Blätter ausgegangen war. — Für das: neue U. traten ber feitdem verftors 
bene Hoflammer - Arhivsdirector 3. ©; Megerlev. Mübhlfeld und 
der fürftl. Shwargenberg’fhe Bibliothekar E. Th. Kohler als ger 
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| Redacteurs mit Beeiferung ein. "Die Jahraange - 1829 
und 1830 ſind daher auch mit-Inteköffanten Venträgen-ausgeftattet. Eine 
Fortfetzung / dieſes 4.0, jedoch mit Berändertem Plante⸗ "Theferte das vom 
EE —— Und Vorſteher der Wiecher Untverſttüts- Biblio: 
thet J. W. Ridler ſeit TEIL: mis Sorgfalt ˖nd Wahrheitdelfer redi⸗ 
girte, bin Beck erſchienene Blatt: Oſterreichtfches Archiv für Geſchich⸗ 
te, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, ˖ Kun umbLiteratur. Es hörte 
mit-1833 auf. Mir 1835 bezinnt ein anderes: Jeitblatt verwandter Ten⸗ 
benz, unter dem Titel: Ofterreichiſche Zeitſcheift ꝛc. von J. P. Kalte: 
bad (fe Diele). 5 

Artieron⸗ Keibgarde, erſte. Zur naͤchſten Bewachung der Per: 
foren des Kalſers und der Kaiſeekun, imd zur Umgebung und Beglei⸗ 
tung derſelben, beſonders bey ſolchen Gelegenheiten, wo fie im Glanze 
der Majeſtaͤt erſcheinen, iſt außer der königl. ungar, adelichen Leibgarde 
(fe d.), und.der k. E. Trabanten-Leibgarde (f. d.), auch die 2. B erſte 
Arcieten » Leibgatde Beftimmit: "u Det Stab ber‘ erſten A. L. befteht 
aus I Gackor Gapitän, 78. Eapitän » ientenane,; 1 G. Ober: Lieu- 
tenans (alle-3- a9 dern - Stande: der Gerleralität der Armee), 1 &. 
Unter sLienvenhht (Oerreräkmajor - oder Oberſt in der Armee), 1 ©. 
Preiier s Wuchnneiſter Oberſt in'der Armee), 1:& Laplan, 1 ©. 
Bubitorn;- ht Mäfordi und Stabsanditots⸗ Charakter, "1 ©. Oionomie⸗ 
und Caſſeverwaltor mit Rittmeiſters⸗ Charakter, 1 9. Adjutanten und 
Oper» Lieutenant, 1 ©. Oberarzt ( Stabbarzt in der Atmke), 2 G. Fou⸗ 
rieren/ 1 ©: Profoſenil Zum Sefpienfte dieſer Garde werben gezählt: 
4 Sardes Second: Wachtmeiſter -(Majord und Riermelſter in Ber Ar⸗ 
mee), 4 ©: Bist: Setonds Warhtmeifter‘ (Nittmeiſter in der Armee), 
25 Barden: (Mitemeifter in der: Armee), 20 Garden (Ober Lienter 
nınts in der Armee), 10 Garden (Unter⸗Lieütenants in der Armee): 
— Die %. 2. ift alfo bloß aus Generalen, Stabs: und Ober » Dfficies 
ten der Armee zuſammengeſetzt, und wird aus diefer fortbauernd ergänzt. 

Arco (Arch), tyrol. Staͤdtchen im Rovereder Kreiſe, liegt rei- 
zend im fruchtbaren Sarcathale zwiſchen einem Olivenwaͤldchen, und 
bat 2,050 Einw., welche ſich von Seidencultur und Baumoͤhlbereitung 
ernähren, zum Theile aber auch in einem Bruche don Mergelmarmor 
arderten. Das! hieſige Nonnenflofter der Servitinnen mit einer Mäd⸗ 
chenlehrt und Erziehuͤngsanſtalt würde 1818 wieder hergeftellt. 

Arcole'/ venet. Flecken in der’ Delegation Verona; berühmt 
durch die Schlacht am 15, 16. und 17. Nov. 1796. "Das gewonnene 
Treffen ben Caldiero 12. Nov. 1796) hatte den Feldzeugmeiſter 
Alvinczy dem beabſichtigten Zwecke der Bereinigung mit dem Corps des 
Beldmarfchall: Lieutenantse Davidovich in Throl Kedeutend näher ge 
bracht. Vom Ubergange der Ofterreicher über die Erich fchien der Erfolg 
des Feldzuges abzuhängen, und Mantua und die Lombardie für, fie 
gewonnen. Dieſen zu verwehten, fekte Bonaparte alle Zriebfedern 
der Runft, der Tapferkeit-und der kühnſten Wagniſſe in Bewegung. Er 
ging bey Verona auf das rechte Etſchufer zurück, und feste. bey 
Ronco ſchnell wieder auf das linke hinüber, um durch diefe raſche 
Vewegung der Armee Alvinczy’s in Seite und Rücken zu kommen, 
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wo möglich ihr Geſchutz und Gepäd zu nehmen, ihre Verbinbungen zu hem⸗ 
men, und fienad Tyrol zu drängen. Am 15. Nov, früh feßten.bie.Granzefen 
auf das linke Etſchufer, und drangen mit Heftigkeit gegen A. vor. Dierwar 
das Ziel ihres Vordringens. Zu dieſem von tiefen Moräften umgebenen Orte 
führte eine einzige Bruͤcke. Überraſchung und ſchnelle Ausführung des ent 
worfenen Planes war nöthig. Die Brüde follte genommen werden. Doc 
bier fcheiterten alle Anftrengungen des Muthes, welchen die kühnſte Todes⸗ 
verachtung von Verzweiflung ‚lieh. Nachdem 5. Generale und eine große 
Menge Sranzofen geblutet, mußten die Stürmer von vergehlicher Anftren- 
gung ablaffen. Mit Anbruch des folgenden Tages festen öfterr. Colonnen, 
vom F. M.L. Propera und Mittrepsly geführt, das Gefecht fort. 
Aber alle Opfer auch diefed Tages waren unnütz, Erft. der folgende follee 
Entjdeidung bringen, ‚YJuge ren u- bahnte ſich dur Brücken einen Weg 
über die Moräfte, um ſich mehr auszubreiten. Die Ofterreiher dräng⸗ 
ten die Feinde am 17. auf beyden Seiten des Wildfirems Alpen. zurück, 
und machten 900, Gefangene, Doch da nun zwoh franzbf. Colonnen, pon 
Eologna und Alvaredo kommend, U von der Seite upb- im Rücken 
angriffen, fo mußte diefes den Rückzug: der Kaiferlichen gegen St. Bor 
nifacio, und von da aufBillanuova beftimmen. Alpinczy ‚hatte 
die.leßten Angriffe nur deßhalb befohlen, um die no) normärts auf der 
Straße von Vergna.ftehenden Truppen an fich ziehen zu können. Dies 
fer Dreytägige Kampf war ber blutigite dieſes Jahres in. Italien. Beyde 
Zteile hatten über 12,000 Mann an Todten und Verwundeten verloren. 
Arigler, Franz (Stiftsnahme: Altmann), den 6.Now. 1768 in 
dem oberöfterr. Markte Kirchdorf geb. DieAumanioren und. Philofophie 
ſtudirte er in Rinz.und trat 1788 in das nieberöfterr. Benedictinerftift 
Göttweih, woſelbſt er nach vollendeter Theologie im Generalfeninar 
in Wien 1792 zum Priefter geweiht wurde. 1793 erhielt er die Pros 
feſſur des alten und neuen Bundes zu Linz. In berfeiben Cathegorie 
trat er 1800 in fein Stift zurüd. 1806 folgte er dem Rufe als Pros 
feflor ded neuen Bundes an der Wiener Univerfität, woſelbſt ex zugleich 
als Eraminator bey fammtlihen Rigerofen, außer bey der Morel und 
Paſtoral beftellt wurde. Durch feine vorzüglichen Leiftungen und feine 
werthuolle im Druck erfohienene Rede: De certitudine studii. hiblici 
ward ihm 1810 die theologifche Doctordwürde mit Sig und Stimme bey 
den theologifchen Facultätsſeſſionen zu Theil. Er bearbeitete nun feine 
Hermeneutit zum Behufe feiner Vorlefungen, welde 1813 unter dem 
Zitel: Hermeneutica biblica generalis in 2 Bdn. zu Wien erſchien. 
Den 2. Sept. 1813 wurde er zum Abt feined Stiftes erwählt. In dem 
nähmlichen Jahre wurde er zur Belohnung feiner Verdienfte als Pros 
feifor vum k. k. —— und ſpäterhin zum Director des theologi⸗ 
ſchen Studiums für die niederöſterr. Benedictiner ernannt. 

Arlberg (Arula),Y richtiger ald Adlerberg, obwohl die ber 
urfprünglihe Nahme feyn mag, jſt jener Zweig ber rhätifhen Alpen, 
der ſich gegen ben Allgau nieberfenkt, und Tyrol von dem vor ihm geles 
genen und nad) ihm benannten Vorarlberg trennt. Bis hieher, an die 

Waſſerſcheide der in den Rhein fließenden IA und des Inn, ziehet ſich 
durd den Walgau die alemannifhe Mundart; bier trafen vordem die 
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vier Diſcaſen Briren, Chur (661808), Conſtanz undAugsburg 
(6i8 1816) zufommen, nun übt B-rinen mit feinem Öeneralvicariate,.zu 
Feldküirch allein die geiftliche Jurisdiction über dieß Gebieth auf, — 
Auf der Höhe des A.s zu St. Ehriftoph, das noch zu Tyrol gehört, 
errihtete 1386 Heinzih, ein Findling, mit 15 Gulden, feinem 
fehsiährigen Hirtenlohne, hen Anfang, machend, und unter den größten 
Veſchwerniſſen von 1386 bis. 1414 Deutſchland, Böhmen, Polen, 
Ungarn und Croatien um Bepträge durchwandernd, die St. Chriftoph's: 
Brüderfhaft zur Rettung verunglüdter, van Sphneelawinen be 
grabener oder in trügerifche Klüfte geſtürzter Wanderer. Die unter 
Kaifer Joſeph II, gebahnte und 1822 bis 1825 verbeflerte Fahrſtraßa 
führt von Landed am Inn. durd das Stanzerthal über den A. ins 
Klofterthal an der Alfenz und ZU bis Feldkirch. . u 
Arlet, Cöleftin, der 60. Propit ded Benedictinerſtiftes Rays 
gern nächſt Brünn, geb. zu Slogan in Schleſien, fludirte die 
Aumanigpren zu Brzewnom (Braunau) in Böhmen, tras dort in 
den Benebictinerorden und lehrte .ejnige Zeit die Dumanioren. Er wurbe 
1666 Pfarrer auf dem Georgenberg nächſt Brzewnow, mußte 
ober am.19. Maym. 3. diefen. Standart yerlaifen,..meil ihm. fein Abt, 
Thomas Sartorius, auf Einrathen des Bifhof von Königgrätz, 
Matthäus von Billendberg, bie Propfhoürde in Raygern 
verlieh. Ex wurde dort am 15. Juny 1666 inſtallirt. Diefe feine Ex: 
nennung zum Propſt wollte anfänglich Kaifer Leopold I. nicht be; 
flätigen, weil. fie zumider der -Declaratoria Ferdinand's ILL. vom 
13. May 1657, obne vorherigen Bericht an ben Kaifer und ohne Ges 
genwart ber £. k. Commiſſarien, und nicht canonifch vor fi ging; allein 
auf die Fürfprache einiger gewichtiger Deänner-, die A.'s hervorragende 
Eigenfhaften Eannten, und da die canonifhe Wahl, wegen feindlichen 
Unruhen nicht vor fi) geben. fonnte, erfolgte den 13. Aug. 1666 die 
landesflirfil. Beftätigung ‚ und den- 16. Oct. n. 3. nach vorher abgeleg⸗ 
tem Eid der Treue feine Einführung ‚unter die mähr. Stände. Als 4669 
wegen Einführung der Gleichheit in dem Contributionswefen eine Gene: 
ralvifitationd «- Commiffion in Mähren aufgeitellt worden war, wurde 
such A. zum Mitcommillär ernannt. Er ftand dem Stifte Raygern 
durch ganze 17 Jahre vor,_und war. von jenen Pröpften der legte, die 
von dem Brzewnower Abte unmittelbar nah Raygern gefebt wurden. 
Er rieth dem Stifte Raygern felbft, fi in Zukunft einen Fremden, 
der nicht ein -Profeß von Raygern wäre, zum Propſt einjegen zu 
laſſen, fondern fi) das freye Wahlrecht aus ihrem eigenen Stifte bey 
Dofe zu erwirken. Das Convent befolgte diefes nach feinem Xode, und 
brachte es dahin, daß zwifhen Brzewnow undRaygern einer: 
gleih zu Stande Eam, Eraft deifen dem Stifte Raygern die freye 
Wahl zugeftanden wurde; jedoch fo, daß immer ein Propft aus den 
rzewnower und der zweyte aus den Stiftögliedern zu Raygern alter: 
nativ gewählt werben folle. Diefe Alternative hörte aber im J. 1713 
ganz auf; dem Stifte Raygern wurde, auf Verwendung bed da⸗ 
mahligen Priord, Gregor Saſawsky für die Zukunft die ganz 
freye Wahi ihres Propftes (in neuerer Zeit Abt genannt), ohne dem 
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mindeſten Einfluffe des Brzewnower Abte eingeräumt ‚- und nach Diefer 
Morfchrift den 18. May 1813 Auguften Koxh (der vorleute Abt zu 
Rapgern) erwähtt. A. ftarb den 7. Sept. 1683. Er bereicherte die 
Bibliothek mit vielen ausgewählten Büchern und hinterließ in Handſchrif⸗ 
ten: Diarium Rayhradense, 1666—83. — Protocollum commis- 
sionis dirmensionis’lancorum in Moravia, vw. a. m. 
Armbruſter, Joh. Mich., 8: E. Hoffecretär, geb. zu Salz 
im Würtembergifhen den 1. Nov. 1761. Nachdem er in Züri eine 
Zätfang die dortige Zeitung gefchrieben,, Secretür bey Lavater ge 
wefen, und von’ deflen yhyſiognomiſchen Fragmenten einen unvollendes 
ten Auszug herausgegeben, ließ er in&onftanz, feinem neuen Aufent- 
hatte, nebft mehreren Jugendſchrjften von 1793 9% ben Volksfreund 
erfcheinen. 1800 ward er dfterr. Polizey⸗Commiſſar in Günzburg; 
1801 kam er had Wien, wo et 1805 KHoffscretät'bey der oberſten 
Polizephofftelle wurde. Hier wirkte er bey der Abtheilung des Cenſur⸗ 
weſens, redigirte das Volksblatt: der Wanderer, und von 1808 bis 
zu feinem am 14. San. 1814 erfolgten Beffagenswerthen Tode die vor: 
treifiihen vaterländifchen Blätter flv den dfterr. Kaiſerſtaat (f.’b:). Als 
Volks: wie ald Jugendſchrift deller bemähtte: er ein ungemeines Kalent. 
Er hinterließ mehrere fehr gute Schriften für die Jugend, die zu 
Wien im DBerlage feined Sohnes Cat %.,- einer der kenntnißreich⸗ 
— und gebildetſten Buchhändler, auch Inhaber einer Leihbibliothek, 
erſ ienen. —* u se. ... 
Armee, und Militaͤrweſen überhaupt. — Die Armee theitt fich 
nad) ihren Bauptwaffengattungen in Infanterie, Cavallerie, Artillerie 
und Marine. Sie begreift aber auch außer dieferi noch mehrere beſondere 
Eorps und eigene Verwaltungsbehörden, deren verfchiedenartige Beſtim-⸗ 
mungen fih auffolgende Hauptzwede zurückſühren laſſen: 1) Die Perforten 
bed Kaifers und der Kaiferinn —58 zu bewachen und zu umgeben. Dieſe 
ehrenvolle Beſtimmung iſt den t. k. Garden anvertraut. —2) Den Gebrauch 
der Waffen und bed Geſchützes, die Anlage und Behauptung von bleiben⸗ 
den" und augenblicklichen Befeftigngen , überhaupt, die Truppen beym 
Angriff und bey der Vertheidigung zu leiten. Hiedurch iſt der Wirkungs⸗ 
kreis des General: Disartiermeifterftabs und"Ingenieurs » Eorps in der 
Hauptfache ansgefproden. — 3) Die oßbenannten vier Hauptwaffen⸗ 
gattungen in ihren Unternehmungen gu unterftügen, und zu ſolchen mit- 
zuwirken. Hiezu gehören die Pionierd, Pontoniers, Mineurs, Sap⸗ 
peurs und das Militär⸗Fuhrweſen. — 4) Die zum Waffengebrauche ſo⸗ 
wohl, als zur Nährung, Bekleidung und Erhaltung der Truppen noͤthi⸗ 
gen Mittel zu erzeugen und herbeyzuſchaffen. Damit befchäftigen ſich 
die Artillerie-Zeugämter, die Befhal: und Nemontirungss: Departements, 
die Monturs⸗Okonomie⸗Commiſſionen und die Militär « Verpflegsämter. 
— 5) Das allgemeine Wohl des Staates und die Öffentlihe Sicherheit 
theils an der Graͤnze, theils im Innern, mittelft einer indbefondere auf 
diefen Zweck berechneten Dienftleiftung zu bewahren. Hiezu find die 
Eontumaz-Anftalten, der Militär⸗Gränz-Cordon, dieGensd’armerie und 
bie Polizeywachen vorhonden. — 6) Für die Kranken und Verwundeten 
zu forgen, und ihre Heilung zu bewirken; diefes ijt die Beſtimmung 
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der Sanitätd » Eompagnien, des felbärztlichen Perſonals, der Mititär- 
Spitäler, der Feldapotheken unb Militär » Mebicamenten s Regie. — 
7) Uber bie gefammten Regimenter, Corps und Branchen, fo weites 
fih um ihre Verpflegung mit allen Bebürfniffen, um Anſchaffungen 
und Verwendungen, und überhaupt. um ökonomiſche Werwaltungsge- 
genftände und die Verrechnung handelt, die Aufſicht :und Controlie 

führen; damit ift das Held Kriegs» Commilfariat beauftragt. — 8) Für 
die Religion und Sittlichkeit zu wachen und den Gottesdienſt zu verrich⸗ 
ten; diefes iſt das Gefchäft der Milesärgeiftlichkeit. Endlich 9) die Juſtiz 
in allen ihren Zweigen zu verwalten; hiezu beftehen als erfte Inftanzen 
die Regiments⸗ und Corps⸗Gerichte, Garniſons⸗ und Stabsauditoriate,. 
und die Judicia delegata militaria et mixta. — Nach dieſen zur. wirt 
lichen Dienftleiftung und zur Adminiſtration beffimmten: Abtheilungen 
und Behörden ſind weiters aufzuführen: a) die. militärifchen Erzie⸗ 
hungs⸗ und Bildungs» Snftitute; b) die Anftalten zur Verforgung der 
durch Wunden, Gehrechlichkeit und Alter unfähig gewordenen Indivi⸗ 
duen, der Witwen und Kinder; 6) bie für ausgezeichnete Thaten oder 
vieljährige Dienſte beſtimmten Belohnungen und Auszeihnifgen. — Fol⸗ 
gendes iſt nun die Hauptiberfichk. des Armeeſtandes und der einzelnen 
Branden: A. Zu Lander 1) Stehendes Heer im Friedensſtande 
270,000 Mann, :näbmiih a) Infanterie 190,700 W., in 58 
Linien» Infanterie:Negimentern,. 20 Grenadier⸗Bataillons/ 17 Nationale 
Gränzinfanterie«Neg., 1 Czaikiſtenbat. 1 Tyroler Zäger = Neg:, 
12 Jagerbat. und 6 GSarnifondbat.; b) Cavallerie 38,885 Mann 
in 8 Reg. Cüraffiers, 5 Reg. Dragoner, 7 Reg. Chevaurlegers, 
12 Reg. Aufaren, und 4 Reg, Ublanen; c) Artillerie 17,800 M. 
in 1 Bombardier⸗Corps, 5 Reg. Feldartillerie, 1 Feuerwerki » Corp, 
1 Artill. Feldzeugamt, und einer in 14 Diftricte vertheilfen Garniſons⸗ 
Artillerie; d) Genie (2,348 M.); in dem General: Quartiermeifter- 
ftabe, Ingenieurs»Corps, Mineurs-Corps, Sappeurs Corps, Pioniers⸗ 
Corps, -Pontoniersbat., den 6 Garniſonsbat., den 7 Gränzcorbond, 
der lombard. Gensd’armerie, dem Fuhrweſen, bem Beſchäl⸗ und Remon⸗ 
tirungss- Departement und Invaliden⸗Corps. — In Kriegszeiten kann die 
Stärke diefed Heeres auf 750,000 Mann gebracht werden, durch 2) Reſſer⸗ 
ve und Landwehr, nähmlich a) Depotbat. bey der Infanterie, und bie 
4. Beldbat. bey den ungar. Regim. 170.000M.; b) Landwehr 80 Bat. 
240,000 M.; c) Infurrection in Ungarn 18,000 M. Cavall., 21,000 
M. Inf.; d) Reſerde der Gränztiuppen 30,000 M. — 3) Feſtun⸗ 
gen (f. d.) (mit ordentlichen Feſtungs-Commandanten) 25 ; die vornehm⸗ 
ſten der erfteren: Comorn, Mantua, Olmütz, Peterwardein, 
<herefien: und Joſephſtadt (alle 6 erften Ranges); ſonſtige fefte 
Pläge (mit Plagcommandanten) 58. — B. Zur See: 4-Linienfhiffe, 
8 Fregatten, 1 Corvette, 6 Briggs, 6 Goeletten oder Schooner, 
20 Kanpnierfhaluppen, zufammen 65-&egel.. Dazu gehören 1 Marines 
Genie⸗Corps, 1 Arfenal (berühmtes zu®enedig mit 16 Werften zum 
Shiffdau), 1 Marine-Artillerie-Corps, ein Matroſen⸗Kanonier⸗Corps, 
4-Marine- Infonteriebat. — C. Unterrichts: und erpiebundde 
anftalten: 1) ka k. Ingenieur: Akademie in Wien; 2) k. Militär: 
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Akademie in Wiener: Neuftadt; 3) militär. geogr. Inſtitut zu 
Mailand; 4) Cadetten⸗Compagnien zu Olmutz und Graͤtz; 5) Artil⸗ 
lertefhulen; 6) 54 Regiments = Erziebungshäufer ıc. — Die gefammte 
Militär - Verwaltung ftebt unter dem Hofkriegsrathe in Wien; die 14 
General : Commanbo’s find ihm untergeorbnet. Die Marineverwaltung 
bat ihren Sitz zu Venedig. — Oſterreichs Gontingent zum Bundes⸗ 
beere: 94,822 Mann. — Die einzelnen Branchen und fonftige Be⸗ 
ziehungen, f. unter ihren befonderen Artikeln. — Folgendes ift eine 
detaillirte Überſicht des Beftandes der E. E. Armee. 








25 

85 Ma ham en J. 2* Sau J 
S28 | des gegenwärtigen |- Egaltfirung. Stab. 
Eos| . gen . werbbejiek. | / 
no » " Inhabers. 

» = , . ‚ ..n 
a 
A, Infanterie. |RoE und Beinkteider| Weißkir⸗ In 
Ær. 1. 6, nur ben den uns hen Italien. 
Kaiſer Franz. | gar, Dog. Beintleider| in Mähten. 
1716 2. Inhaber 3. M. 8,| blau. 
Bauger. Auffläge und Kragen 
et ' —* Nr. Fun vo‘ 
' F— —W elbe Kn . “ > R 
; |Raifer Ateranver v. Karfergeib wie Rr.31,| Preßsurg |preshurg. 
Me. 2 | NRastand ( Hleist geite Anäyfe. + m - | 
, bender Nahme ). Ungarn. 
1741 Inhaber F. M. 2. 
Netlayv. Retfe 
Tears. Carl Lzudwig. Himmelblan wie N.4.“ Brünn ein. 

Nr. 3. 2. Inhaber 3. Mm. 2.| weiße Auöpfe. ‚in 

.1715 | Rudstphp Straf. Mähren. 
Salis. 
Goch. und Deutichmei:| SimmerblauwieNtr.3,| Wien. In 

Kr.A, fer. gelbe Knöpfe. Italien. 
1696 | YnHaber Erd. Ant. 

Victor. 

Vormals 1. u. 2. Gar⸗ 

Nr. 5. nifonsregiment, feit 
und 6 1807 in 4 Garniſons⸗ 

"I betaillond umg eſchaf⸗ 
fen. ‘ 

Nr. 7. 6. M. Eh riſt. Freyhb. Dunkelb wie N In 
1691 v.Lattermann. 12, weiße Knöpfe. r. Klagenfurt, Italien. 
Erih. Ludwig.  |Grasgeün wie NRr. 8.—1 Iglan Islau. 

Nr. 8. |2. Inhaber 5. M. 2.| gelbe Anöpfe. in 
Breop. Schneider Mähren. 

1647 | 2». Arno. 
I M. 8% Wilpelm an Ä Öfen. 

Rr. 9. Sriedr. Gürk ©. an ae Mr.5h Sir fe 
1725 Benthbeims Galilien. 

GSteinfurt. Rafaa 

Nr. 10. LPr4emyel ala. 

3.3. M.Aloys Graf erigrün wie Rr.36, in 
1715 Mazzuchelli. ae nähe, Saliien. 
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tat Inhabers BE 
528 Znyabers. 
= 
Erzp.-Rainer. Dunfeiiau wie Rr.af, Tabor Neuda us 
Rr.1L |», AInbaber 3m. 2.| gelbe A in 
1662 s amitle Zreyb.v. Böhmen. Böhmen. 
ougier. 
’ 3. M. 8. Leonhard Dunkelb w 
Ar. 12. Grafv. Rothkirch gelbe Knöpfe jeötr. 4 San raten. 
1702 und ra nthen. Satisien. .- 
Re. 13. 18.3. m. Mar Zreub. |Rofenrotb wie Nr. 38 | . . 
1814 v. Wimpffen. — ae vadum Sräs 
R u 
3. M. 2. Fri. Ride Schwarz wie Nr. 58 Linz. 
— * Dienens| gelbe Knöpfe. ' Stellen. 
, Sray roth wie Nr. Slocyow n 
Rr.15. Dacat geihe Kuöpfe. n in - galten. 
2. Inhaber 3. M. 2. Satliien. 
101 Unten Freyph. v. 
Bartoletti. 
Rer.16. |3. m. 2. 3 riſtian Eamefelgeib wie Nr. Trevifo. In 
1703 Graf v. Kınsty. 41, gelbe Anöpfe. Italien. 
Kr.17. | R- 2 Buſt av, Lichtbraun wienr.63,| Laibac. In 
— wahr Rn arten 
Kr.18. | NR. 2 Wengel|Dunfelrotg wie Mr. 1, Königsräs| m. 
Graf Better von K . ; 
1682 Litienberg. weiße nn Yöpmen. Jralien: v 
5. 8. M. PHilipp|Lichthlau wie Ne. 32,| Stublwei⸗ Bien ' 
554 Prinz v. Heffens| weiße Knöpfe. 8 Ah rg J 
Homburg. in Ungarn. 
. &. Zriedrig|R t . 
R.20. U BE SER Area Die Mr36| men. Gane |Hetenphane 
e98 - in Sainien. . , Böpmen.: 
Rr.21.13._M. 2. Albort Meergrün wie Nr. 25, Ehrudim 
1733 Graf v. Bpulapy.| gelbe Kpöpfe. ® in . *8 
Boͤhmen. 
Prim Leopofd bey: 27, F 
un. et gem | Sen | ern 
2. Inhaber . 
1708 Gabriel Freyh. v. 
Coltlenbach. 
ſr. 23. 13. m. 2. Ssud ner Earmoiſinroth wie Nr. Sodi in der | Peterwage⸗ 
1814 6 ; Iden pofen.| 43, weiße Knöpfe. —R pe d in 
Rr.24.|3.3.M. Gottfried Duntelblau wie Nr.in,, Rolfomea Stanistau 
1632 | "Zreyb.v. Strauch. weiße Knoͤpfe. in Salizien.in Galinen. 
Rr, W. d. M. 2, Werner Meergrün wie Nr 22,— Pifer a8. 
1672 Grenh. v.Trapp. weiße Rnöpfe. iin — pras 
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NegimentsR 
und Seit deffen 
Errichtung. 


\ Rahmen Saupt * 
es gegenwärtigen | @galifirung. - 
Inhabers. ’ werbbegiet. 


‘ 


Bildeim, Köni d. wie o 4 
Nr. 26. Niederian de. ee ie⸗ udine 
1717 2 Inhaber R, 3. M. 
Phil. v. Faber. 


Nr. N. 3. M. 2. Jac. Kitter Raifergeib wie Rr.au,| Grätz. 
1682 v. Luxem. gelbe Knöpfe. j 


3. M.%.. Tbeodor|Grasgrün wie Nr. rag. 
Rr. 28. Graf Baillet de weiße & öpfe. | ie pras 


1 la Tour. 
Wil helm, Herzog». | Bleichblau wie Nr. 40, Troppau. 


Nr. MW. Naſſau. weiße Knobpfe. 


1709 |z, gnhaber u.m.8 
oT. 9. Fõois eis. 


Ne. 30.19. M. Laval! Öraf|Ligepegtgrau WIeRr.| Lemberg. 
1725 —* ent, roͤmiſch. 49, gelbe Knopfe. 


3._M. 28. Auduft|Kaifergeib wie Nr. 2, Hermann 
WEL ip angen- weiße Rnöpfe. \ . Rabe. ' 


Ent. Tranı Serd. Lichtblau wie Nr. ı9, Peſth. 


v. Modena, öpfe. 
u 2. Inhaber 8. M. geibe Ruöpfe, 
Matp.v.Iaroffy. 
Nr. 33.18. M. 2. Emerih|Dunseiflaumwietr.sn,| ALtfopt 
1741 | Srevb.v. Pakondi. weiße Anöpfe. I ın Ungarn. 


Nr.34.|8. m. 2. Iofepp v. 
1738 | Bencaus > ’ Searperd, weiße Ands| Kaſchau. 
Rr,35.| 3.0.2. Gerd. Freyh. Krebsroth mie Nr. 20, 


1682 3 i I a * Ei⸗geibe Rnöpfe. 


Pilfen. 


96 IEM.2.Iof.Ertedr.| Bleichroth wie Nr. 57, Iun Sun; Königgräs. 
Mr.36.1% Joſ. Feledr.Bleichroth wie Nr. 57 z53 z⸗ 


1632 öreuh. v. Palo ms weiße Knöpfe, 


bini. in Boͤhmen. 
Rr.37.|%._8. M. Andreas Sellroth wie Ar. 29, Großwar⸗ 
1741 | ; Grenb.v. Mariaſe gelbe Knoͤpfe. dein 
fy .. in Ungarn. 
Nr. 38.13. m. 2. Gugen|Kofenroth wie Ar. 13,| Bredcie in 
1814 | Grafv.Haugmig.| weiße Knöpfe. der Lombarbie. 


DomMiguet, Inf. Detroit, tele Mr. 37,1Debreczin. 


v. Portugal. weiße Knöpfe. 
Wr. 39.) "annader Bo.) weiße Anöpfe 


Marcus Sroph.v.|- 
a 


Kr. 40. 5m. 2, 3of. Freyh.Bleichblau wie Nr. 29, NiesyoWw. 


1734 | 9 Roudelte. gelbe Knöpfe. in Gatigien. 
Nr. a1. 3. M. 2. Wenzel Sgwefeltzelb wie Nr. Szernöowi Trernowitz. 


1701 Sreph. v. Watlet.i16. weiße Knöpfe. 
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85 . | 
Re. 42. Seriog v. Ruellings| Orangegelb wie Mr.| Eperefien | Sperefiens 
1683 tom. ’ 59, weiße Anöpfe. ſtadt. ſtadet. 
2. Inhaber I M. 2. 
of. Eher. Mefe: 
macrte. re ' N? 
Rr.43, 2 M. L. Meinrad Carmoifinroth vie Kr. Como⸗ In. der Berk A 
1814 | Brepb.v.Beppert.| 23, gelbe Anöpfe.. | Lombardie. 
Rr.44. Erzherzog Abbrecht. Grapproth wie Ar. ı5,] Malland. Nentitfhein 
1744 12. Inhaber 3. m. 2.| weiße Anöpfe, In Mäpren. 
Dofens Srenb. v. 
uner. 
Rr.45. 2. M. e. Ant. Freyh. Bonceaureo ’ eibe. TREE Dry Tune 
1316 | Mener vo. Hets| Anäpke. 90 Berönd | ziume 
denfeld. 
Rr. 46. | 1745 errichtet und 1809 
reducirt. 
Rr.47. IF. Mm. 2. Ant. Graf Gtadigrünwie Re.56,| Marsuen.|. In 
1682 insty. weiße Rnöpfe. in Gteyermast.| Stalins - 
Rr. 48.15... Mloys Frey: | Stapigrän wie Nr. 60, 1 1 
1798 betr Sotdn er y.| gelbe Knoͤpfe. Öbendurg: Bregens 
GSolbnenfels. EEE 0. 
Rr.49. |3. M. 2. Sriedrich Lichtbeotgrau wie Nr. = 
YB5 Garı@uR. Brep 30, weiße Anäpfe, or Yelten) Mein, 
% Langendu. 
Rr. 50. |1642 errichtet md 1809 . Ä 
reducirt, 
Rr.5L.|Eriperiog Carl For⸗Duntelslau wie Nr. 33, Biſtrit in “ Im 
1702dinand. | Beide Knöpfe, Shbetöiigen ’ geallen. 
2. Inhaber F. M. 2. \ 
30h. Rep. Freyb. 
Beeger von der 
Pieiße u 
Rr.52 | Erb. Franz Gart.| Dunkelroth wie Rr.53, Sünftieden Sn 
1741 |2- Inhaber &. M; 2.| Helde-Anöpfe, in Stalien. 
Undreas Freyh. Ungarn. 
v. Martonig. — 
Re. 533. 13. M. 2. Demeter|Dunfelrorp wieNr.5a,| Efſfe JAsram. 
1756 Freyderr Rado ffe weiße Knöpfe, in 99 8 ? 
vich v. Rados. Croatien. 
Rr.54. Prin; Emit v. Set: Apfelgrün wie Mr. 9,| Simüg. | Dimüs. 
1661 | fenwbeyRpein,| weiße Anöpfe, ' 
2. Inhaber 3. M. 8. 
hbeodor Freip. 
Mil luttnowich 
v. Weichfelburg. 
Rr.55. | 1742 errichtet und 18, , ' 
LS aastaanse) 
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Er Inhabers. un 
ea 
PRr.56.19.M.2.Cari Zreub. Otabfetün wieNr.47,| Wadowice | Salzbs 
* v. Zürftenwer —— Knöpfe. in aUPHFB 
ther. Galizien. 
Nr. 37. 13. M. 2. Micha el|Bleihrorh wie Nr. 36,| Ta rnowin| Brünn. 
1689 | »- Misaslemits. | gelbe Anäpfe Saliien.. . 
' Eriderzog Stephan. Schwarz wie Nr. ı4,] Stanisla⸗ Mügtisb. 
Nr. 58. 2. Inhaber 3. M. 2 weiße Ruöyfe. j wow in Gali⸗ s 
1663 | Zransrenp.Abe sten. 
le v. Lilienberg. 
„ , Leopold Grefigers| Drangegelb_ wie Wr. Salzburd. |Innshrud. 
zog v. Bade ie Aa, gelbe Knoͤpfe. ’ 
a. Inhaber 3. M. 2. * 
Ludwig Freyd. v. . 
Eckhard. 
rinz ® u av von Stabigrün wie Nr. 48 Eperies in Rem. 
RD 1? du afa. . weiße Knoͤpfe. ie. 49 Ungarn. . .n 
— 3.3.M. Fran; Sraf| Srasgrün wie Ar. 62,| Temeswar In 
Re & Saint-Zulien. | gelbe Amöpfe. - - - | In Ungam. | Stalin. 
3. M. L. Theo dor Sresgrün wie Nr.6n|Rronkadt Großwar⸗ 
Nr. 62. Zreyb Wacquant⸗ weiße Knoͤpfe. in dein. 
1798 Seozelles. 1 Siebenduͤrgen. 
Nr. 6 FM. 2. Friedrich eichtbraun wie Nr. 17,01 Tara opol| Hermanns 
2.63.| Zreyp. v.Biani,| gelbe Knoͤpte. in Rabe. 
1799 | Duca di Cafe Satijien. 
lange 
B. GrängInfan | 
teries Regie 
menter | 
Liccaner. Kodduntelfraun,Yuf:l| Gartfädter | & 0% pi ch. 
Rr.1. ſchläge und Kragen Milit. Öränze. 
1746 taifergeib wie Nr. 2, 
. gelbe Rnöpfe. 
Nr. 2. ſOttochaner. R. dunkelbraun, %.und| Garlftädter Dttoedas- 
1746 Re. taifergeld wie Nr. | Mitie. Sränze. 
- I 1, weiße Knoͤpfe. = 
Nr, 3. |Oguliner. Rbunteibraun, %. um ers Dgulin. 
r.oraugegelb wie Nr. t. Bränze. 
1786 A, gelbe Knöpfe. ‚ 
Nr. 4. Galuiner. R.dunkeibraun, A.und| Carlſtädter Carliſtadt. 
1746 Kr.orangegelb wieRr | Mitkt. Gränze. " 
3, weiße Knoͤpfe. ' 


Waraidiner d Bellovär. 
Milit. Graͤnze. 


R.dunkelbraun, X. und 
Re. trebörotb wie Nr. 
6, gelbe Rnöpfe. 


R.duntelhraun, A. und] Warasdiner Bellovär. 
Rr. frebsrorh wie Re. Mitit. Geänze. 
5, weiße Knöpfe. — 
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.Brooder. [Rod dunkelbraun, Auf⸗ 
- (läge und Kragen Milıe. Gränze. 
1750 \ hleicheoth wie Nr.8, 
weiße Knoͤpfe. 
Kr.8. Sradiscaner. I3X. Ödunfefbraun, &.| Gtasonifche 
1750 und Kr.bleichroth wie] Milit. Graͤnze. 
Ne. 7, gelbe Knoͤpfe. 
Rr.9. Peterwardeiner. R. dunkelbraun, A.Slavoniſche 
1750 und Kr. liche hecht⸗NMilit. Gränze. 


grau wie Nr. ı3, 
gelbe Knöpfe. 


Kr. 10. Erſtes Banal. R. dunkelbraun, A. 


1745 und Kr. carmoiſin⸗ 
roth wie Nr. 11, gelbe 
Knöpfe. 

Rei. Zweytes Banal. R. dunkelbraun, A. 

116 und Ar. carmolfins 


rot wie Nr. 10. 
weiße Knoͤpfe. 


Rr.12. tſchbanater. R. dunkelbraun, A. 
1767 Deutfiobanate und Kr. bimmelblau, 
weiße Knöpfe. 


Rr.13. Wanachiſch⸗illvriſches. " dunfelbraun, A. 


1767 d Kr. licht becht⸗ 
rau wie Nr. 9, weiße 
Knoͤpfe. 

14, . R. dunkelbraun, A. 

1762 ernes Byefier und Kr. rofenrotb wie 


Nr. 15, gelbe Knoͤpfe. 


Rr.15, 3weytes Siekler. R. dunkelbraun, A. 


und Kr. roſenroth wie 
182 Nr. 14, weiße Knoͤpfe. 
Rr.16. Erſtes Walasiftet. N. dunkelbraun, X. 
1762 und Kr. paperigrün 
—* Nr. 17, gelbe 
Knoͤpfe. 


tr.17. iſches. R. dunkelbraun, A. 
1762 swedtes Walaqilq und Kr. paperigrün 


Haupt⸗ 
werbbezirk. 


Slavoniſche 


Banal⸗ 


Milit. Granze. 


Banal⸗ 
Mitit. Graͤnze. 


Banatiſche 
Nilit. Graͤnze. 


Banatiſche 
Nilit. Graͤnze. 


Giebenbürs 
gifche 
Mitit. Gränze. 


Gichenbürs, 
gifche 
Milit. Graͤnze. 


Siebenbar⸗ 
giſche 
Nilit. Granze. 


an 


—* Nr. 16., weiße mu. Sranıe. 


Rnöpfe. 
Rr.ıg, |Sr airiten » Bataillon. * fornhlumenblau , 


lichtroth, weiße 
1764 Russe 


Orgerr. Nat. Encytt. 8%. 1. 


Gtavoniiche 
Mille. Graͤnze. 
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Mitrowig. 
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Petrinia. 
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C. Jaͤger. 


Turoler Jäger o Regis 
Raifer Iranı L 
Greichtet 18:6. Rock hechtarau, Auf Innsbrud. Stalien. 


2. Inhaber. 3. M. &.| ſchlage und ragen 
Philipp Freyh. v.| grasgiün, gelbe Knö⸗ 


Dfiüger vie 
Nr. 1. |Bspmilhes Jäger Bas detto. Boͤhmen. Commokau. 
1803 taillon. 
Nr. 2. Boͤbmiſches aerBa detto. Boͤhmen. Sitſchin. 
1808 taill on. 
.3. |Miederöfterreichifihes detto. Nieder⸗ Italien. 
er Jaͤger⸗Varaillou. F Öjterreich. 
- Nr. 4. IMäbrifches Jägerdar detto. Mähren Kuttenberg 
1808 taılldn. ° ‘ und in 
Schleſien. Böhmen. 
Nr. 5. | Mäprılhes ZägenDas deite. Mäpren ein. 
1808 taillon. und 
Schleſien. 
Nr. 6. | Bönmilhes Jäger⸗Bo⸗ detto. Böhmen. Eger 
1808 saıllon. ‘ 
Mr. 7. |Öferreicifihes Jäger: detto. Ober⸗ und Spatato 
1808 Bataillon. Nieder⸗ in 
Oſterreich. Dalmatien. 
Nr. 8.Lombardiſch⸗ venetia⸗ detto. Lombardie Italien. 
1808 niſches Jäger ⸗Ba⸗ und 
tetlon. Venedig. 
Nr. 9. Innrröfterrelchifches detto. E:tenermart Stalien. 
1808 Zäger: Bataillon. ' und 
, . JIllyrien. 
Nr.10.| Öferreidifches Jägers detto. Dbers und Stalien. 
813 | Bataillon. \ Nieder 
Öfterrei. 
Nr. LI. eombarsith N penetias | detto. Lombardie Capo 
niſches Jaͤger⸗Ba⸗ und deJ ſt ri a. 
1813 taillon. Venedig. 3 
Nr. 12.Galiziſches Däges Ba: Bett, Galizien. Schoͤnberg 
1813 taillon. in 


Mähren. 






























































































































se. 
STE) Nahmen Haupt 
E=& | des gegenwärtigen Egalifirung.. aupt⸗ 
za Inhabers. 60 werbbezirk. Stab 
Ss 
— — — — 
D. Cavallerie. | 
1. Cüraſſiere. 
Kaiſer Franz. Rock weiß, Auffhlänel Böhmen. | 
Rr1 2. Inhaber 3. M. 2,| dunfelroch wie 2: N dmen dran delt. 
1768 Alfred, Fürſt v.| weiße Knöpfe 
- WBindifägräg. j 
Ar. 2. Eriterio Fran v.|R. weiß, A. f(hwarıl Böhmen. Lancut 
1672 dena. wie Nr. 6, weiße in 
2. Inbaber Sen. der| Knöpfe, Satlijien. 
Gauallerietirdwig 
Garlı, Sf m 
Erennevilte, 
Rr. 3. Prinz Mitreg. Fried; R. weiß, U. dunters| Öfterreih | Ödensurg 
1768 | 1% v. Sadfen. | rotb wieNtr. 1, gelbe mit » in 
2. Inhaber Sen. der| Anöpfe. Sal burg. Ungarn. 
Cavallerie Carll 
Frepbexr Krowher 
v. Helmfels. 
Ar. 4. ÆArendrinz Ferd ei⸗ R. weiß, A. arasgrün, Nieder St. Geor⸗ 
unan d. weiße Rnöpfe. Hſterreich. gen in 
2. Inhaber F. M. 2. Ungaen. 
Raban Freyherr 
v. Spiegel. 
Rr.5.|3. m. 2. Maximi R.weiß, A. lichtblau, Gtevermart | Weffel 
1721 tian Graf —388 we iße Knoͤpfe. in art A v 
ſperg. Juhlikn. mäßren, 
Nr. 6. 1F. M. 2. Ludwig. wei, A. fhwari| Mähren. Groß⸗ 
1701 Graf Wal ſim oj wie Nr. 2., ser Topolczan. 
den⸗Gimborn. | Rnöpfe. . . 
Re.7..|8. M. 2. Seinrich R. mweih, A. dunfeh Böpmen. Therefios 
1655 Graf Havdegg. I Blau, weiße Ruöpfe pet in 
Ungarn. 
Rr.8. Gen. der Cavall. Graf R. weiß, X. Tharladı|' Böhmen. Klattau. ” 
1618 .| Jonas Hardegs. roth, gelbe Knoͤpfe. 
1. Dragoner. ‚ W 
Nr. L. |Eriberzog Johann, Rod weiß, Aufftägel Galizlen. Poclvar 
1682 |* Inbaber #3. M. £.| und Kragen ſchwarz, “ in 
YobannPiccard| weiße Anöpfe. Ungarn. 
v. Grünthal. | 
Rr.2. [König 2 udmig v. R. weiß, A. und Kr.|" Ober⸗ und Stafien. 
1701 Baiern, dunkelbau, meiße)- Nicders 
2. Inhaber 8. d. Ei Knopfe. 25 Ir ößerreid. 
Sana Sreyb. v.|. . 
Leberer. 
. “par ı. . .. . ve : « 
Rr. 3. |E. M. 2. Fried ci R, weiß, A. uns Arı) Gatiien. Prosnig 
1683 rend. 9. Minu:l dunkeiroth, weiße) 
tilto. Knoͤpie. I "anähıen. 
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2238 Nahmen Haupt⸗ 
‚ET & | des gegenwärtigen | Egalifirung. —* Stab. 
Seas Inhabers. 
&5 
Leoposd IL, Groß⸗ NR. weiß, X. und Ar. Stevermart Innsbruck. 
Nr. 4. beräeg v. Tobcas| hellroth, weiße Knö⸗ und 
\ pfe. Süprien. . 
1733 |», "Inhaber 3m. 
Leopold raf 
’ Rotbkirch und . 
Panthen. W 
Eugen Prinz von R. weiß, A. und Ar.| Böhmen ü 
Pe. 5. © av v H en „lei —* — , weiße benen. Sünt 
ender Rahme 6. Harn. 
1683 Snhaber Gen. der ©. ‚ un 
Johann Sried—⸗ 
* Frebherr v. 
19 [.} ‘ 
Nr.6. 5. —*— 8* Sant eu: R weiß, 4. er Mäpren. vodiebrad 
wi va uel| lichtblau, weiße Knoͤ⸗ 
III. Shevaur- ' 
leger®. , 
Je.l. I|Raifer Franz. Rod dunkelgrün, Aufsi O6. m. Ried. |. Statien. 
a. Inh. 8. M. Helns| fafäge und Kragen) Öfterreich. 
1688 sich Graf v. Bele Heirotb wie Nr. 2, . 
legarde. gelbe Knöpfe. 
Nr... 3. M. Friedr. Zav.|m. dunteigrün, X. n.| Vöpmen. Saros 
1758 | Pring Bobensots| Rr. heilrorh wie Mr. en 
lern de Hingen.| ı, weiße Knöpfe. in Ungarn. 
| Nr. 3. |5. M mM. 8. Barthot.|g, weiß, A. u. Kr. bels Batisien. Rers 
1701 Grat Alberti de| vorh, gelbe Rnöpfe. . Mn 
Poya. Siebenbürgen. 
Nr. 4. Vacat. IR. dunkelgrün, &. u.| Boͤhmen. aa is 
1725 3 aanateirotb, see . , Öfterreich. 
Nr.5. G. d. C. Andreasſg. weiß, A. u. Ar. Boͤhmen. Eſſegs. 
1640 v. Schneller. liptblau, gelbe Kn. 
. .Simon eß, A. u. Kr.) Balizlen. Brodet 
Nr. | ni. ww 1. 
1708 | wars er Bione*| duntefrotß, geibe An. Sellıien. 
Nr.7. 83. . Sohann|x, weiß, A. und Kr.| Lombardie | Moor 
—* He ig RL i i und in 
1814 net. si. " Hr de weiße Venedig. Ungern. 
IV. Sufaren. | 
Kaiſer Zranı. Sch To, d . s 
Nr. 1. 2. Fa d. * * —— Wehe, Dot: u naar Kine es 
manue raf :mand u. Beinkleider 
1756 Mensdorffs gelbe Knöpfe, Banat. 
Pouilty. 
Nr. 2. |Erib. Palatin. Grapprothe Czaro, Siebenbürgen. Radkers⸗ 
2. Inhaber G. d. &.| fichehlaue Pelse, Dol » burg 
1743 | Sg. Brens. Spies| mans u. Seinfleiber, . |inGteyermarf. 
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358 Nahmen . Haupt 
SE8 | des gegenwärtigen | Saalifirung. Stab. 
Ent werbbezirk. 
525 Inhabers. 
*83 
Erzh. Ferdi na n DI Aſchgraue Eyafe, buns Ungarn, Ketsſkemet. 
3. | Gari vare Peiblaue Dee, Dois 
2. Inhaber 3. M. 2.| mans u. Beintfeider, 
1702 Aug.SrafBecfeyt gelbe Knöpfe. 
v.Halnacskehb. . ridelaue Einf, du u 
i ue Cza ns ngarn. 
Rr.4. Gas 8. $ e o p o telaräne ** 8 ’ Tar In vol 
eyh.v. Geramb. mans, nkleider uien. 
1733 auntelcotg » weiße Galizien 
nöpfe. 
Res. König Garl Albr. Grapprothe Tale ,) | Ungarn. Italien. 
v. Sardinien. dunkelgrüne Pehe u.| 
1798 |2- Inbaber G. d. E Dolmans, carmeifins 
Joſ. Srak ».Rar| rothe Beintt., weiße 
degtp. Rnöpfe. en 
König Wilbelm 1.Schwaͤrze Ezako, korn i 
Re. 6. v. Württemberg. Are ee, Ungarn au Ra di 
1734 ]>- Inhaber ©. d. E.| Dolmans u. Beinklei⸗ Mähren. 
Andreass Öraf| der, gelbe Knöpfe. 
Hadditlv.dutat, 
Rr.7. |3. M. 309. Bürft v.|Grasarüne Eyako, Ungarn. Stalien. 
1798 | LisatenfKein. | lictblaue Pelze, Dols 
mans u. Beinkleider, 
EM. Bei gute Rudpte. . 
U} [2 er n. t ® —4 
Rr.8. Herzog v. Sachſen⸗ — unters Angarn. .|3 wer vorn 
1696 Soburg und oe) grüne Pelse u. Dols Nied. Öfterr. 
tba. mans, gelbe Rnöpfe. 
Kaiſer Niolaus v.| Schwarze Czako, dun . ardubi 
Nr. 9. Rußland. —*— Dee u. 8 ungarn p in is 
2. Inhaber F. M. E.mans, carmoiſinrothe Boͤhmen. 
1688 Georg Freyh. v. Beinkleider, gelbe 
Wieland. Knöpfe. 
König Frieder. Wild. | Grasgrüne Czako, licht 
Xr. IO. Pr s uden. Brause Doimant ungern, za in ow 
2 n & er ® ® i { ’ i 4 
1741 Drei Anl gelde Batisien 
ſchneider. e j Ciato, d , 
warze Ejato, dun: 
Rr. 11. Siefter. —X Delle , Dot:| Siebenbürgen. |SepfisBsent 
1767 Siebenbürger Gräny mans u. Beinflcider, Gyoͤrg y. 
Huſaren⸗Regimeni. 65— Andre. 
chwarze Czako, Forns 
rn Palatinal⸗ Huſaren. —3 , Ungarn. Wien. 
V. Uhlanen. | gen und Dein 
Ernſt Herz. v. Sachs Kaiſergelbe Czapka, 
Frl. Is n ze oburg und dunfeisrüne ‚Surf Satyien. 6 nr s 
. u. Beinkleider, ſchar⸗ 
1791 . Inbdaber ©. 2. @.| ı x Böhmen. 
Carl Srafv. Eis a Talugel 
vallart. 
Carl Zürk von|Dunfelgrüne Czapka, ' 
Rr.2. sd wa un e * Karıteu. — Satijien. Sy ons vs 
bleibender Rahme). arlachrothe Aufſchl. 
1790 — 3 M. u. gelbe Knoͤpfe. Ungarı. 


Zreyh. von 


Dranı 
Vlafi 
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SE 
ST? Namen _ Haupt: a 
SeE | dedgegenwärtigen| Egalifirung. | .. pte Stab. 
ER: 1 Werbbezirk, J 
& 5 1 % | 
(Erb. Carl Ludwig. Hcharlachrothe Sapka}; : Galiien. r 
Rr.3. 12, Inhaber ©. d. €. und Zulal —8 sn o Dein “ 
1801 Philipp Graf von| grüne Rurttgu. Beins| - .: in Ungarn. 
Grünne. kleider, gelbe Knöͤpfe.. 
’ Kaifer Franz. Weiße Czapka, duntels) - . 
Nr. 4. 2. Inhaber ©. 8. ©. grüne Rurttau. Bein, Satizten Als Arad 
1813 | Joh. Graf v. Kle⸗ Heider, ſcharlachrokhe Ungaen. 
belsberg. Aufſchiage. * 
E. Artillerie. u 
1786. Bombardiere orps. —— X. u. r.2.- Dien. 
1. 1$eldartillerie-Reg. |  - u I RL 
1772 5. M. 8. Hermann dio: ‘ Böhmen. rag. 
Graf v. Künigl. ’ " vras 
2. Er. Maxim. Joſ. dto. Medi Öferr. Dien. 
1773 | VEke BE * 
3. Generalmaior Ant. dto. Mähren Dlmär. : 
1772 | Moser. und Schleſien. ’ 

Oo . 0 0% rey . o —W * 

>. Ruffo v.Usperns dio Böpmen. . Perd 
1816 | Sramd. | 
Feuerwerkscorps. . 

GM. u. Corpscomm. dto. u re Wiener⸗ 
Vincenz Freyh. v. Reuſtadet. 
Auguſtin. 
Ingenieurcorps. Rock duntelrornblu⸗ 

SeneratsBeniedirector| menblau, A. und Kr. 

Erz. Johann. carmoiſinroth, gelbe 
* — (Hechtgrau,) 
; . ock dunkelhechtgrau 
1716 Mineur orps. A. u. Kr. armen , Daindurg. 
oo. . roth, gelbe Knöpfe. . 
1760 | Sappeurcorpe. dto. Brud 
Ent Rod tgrau, A. u. an der Leytha. 
1810 | Pioniercorps. gr. grasaran. weiße „Reifen. 
Kriegsmarine. Ba lan x EERRT- 
od dunkelblau, X. u. a. 

a Be Ymkian weiß Venedis 
°,Daoluceislicen| Deinteiver u. Epat 
admiral. — 9 Knöpfe, 

, . 0 ornbiumenblau, 
\ Pontonier= Bataill.| 7. u, Kr. helrorp, Klofter: 
weiße Knöpfe. Neuburg. 
, . Dunfelgrüner Rod, 
Gensd'armerie⸗Reg. rofenroth vorgefchof: Mailand. 
in dDerLombardie. | fene, mit rofenrorhen 
Paroli u. gelben Adys 
felfdnüren, Dfficdere 
weiße, Mannſchaft 
dunkelgrüne Beinkl. - 
Militärs Uniform ſchwarzgrau, 
Fuhrweſencorps. A. u. Kragen kaiſer⸗ Wien. 


! gelb, weiße Knöpfe. 


[2 
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Armee: Commando ; und Armees General» Commando, 
In Rriegszeiten werben fämmtlihe zur Dienftieiftung im Felde beftimms 
te Truppen von jeder. Waffengattung , nebit ben erforderlichen Militärs 
Adminiftrationg: Zweigen, in eine oder mehrere Armeen vereinigt. Den 
Oberbefehl einer Armee, wenn fi nicht der Monarch felbft an deren 
Spitze ftellt, führer ein Feldmarſchall, oder ein General ber Cavallerie, 
oder auch ein Feldzeugmeiſter; und jede Armee befteht wieder aus größern 
Abtheilungen von zwey oder mehreren Divifionen, die in neueren Zei⸗ 
ten ein Corps d’armee unter dem Gommanbo -eined Generals der Ca⸗ 
vallerie oder Feldzengmeiſters, oder im Range älteren Feldmarſchall⸗ 
ieutenants, bilden, ‚dagegen in ältern Zeiten .die Eintheilung bloß in 
jwey Flügel und das Centrum beftanden hat. So wie nun in Friedens⸗ 
jeiten von den NRegimentern umd Corps alle Berichte und Eingaben durch 
das Brigades und Divifiond-Commando an das General⸗Commando des 
Bandes ihren Weg nehmen, eben fo werden. jie in Kriegszeiten durch 
das Brigade: und Diviſions⸗ Commando an dad Commando bed Armees 
Corps oder Zlügeld, und von diefem weiter an dad Hauptarmee » Coms 
mando befördert, und auf eben diefe Weiſe werden deilen Befehle und 
und zu machenden Verordnungen den Negimentern und Corps zuges 
fendet. — In dem viel umfaifenden Wirkungskrerſe eines en ehef coms 
mandirenden Generald, von deifen Geiſt, Entfchloifenheit und Seelen⸗ 
färfe im Kriege. Alled abhängt, concenteirt fich die Leitung aller Ope⸗ 
rationen, Dienfte und Gefchäfte der Armee. — Um ihn bey den zu _ 
treffenden Anordnungen zu unterftüßen, und diefe vollziehen zu machen, 
find dem Commandirenden für alle Zweige des Dienftes und ber Ges 
fhäfte die erforderlichen Perfonen bengegeben, deren Geſammtheit das 
Armee-Commando bildet, und welches nad) der Drganifatton der neues 
fien Zeit ın folgende drey Haupt » Abtheilungen gefonbert wird: Diel. 
Abtheilung bildet di Operations-Kanzley, welheunter der Leis 
tung ded General:Quartiermeifters aus Stabe« und Oberofficieren bed Ges ' 
neral = Quartiermeiſterſtabes beiteht. (Bergl. General⸗Quartier⸗ 
meifterfiab in Friedenszeiten.) Hier werden alle Berichte und 
Meldungen an den .Kaifer, an den Hofkriegsrath und 'an die Länder 
kellen verfaßt; hier gefhehen alle auf toctifche Operationen ſich bezie: 
bende Ausarbeitungen, von hier aus ergehen alle Marfchbefehle, Ordres 
de bataille „ Dispofitionen, die Erledigungen aller auf Operationen 
gerichteten Melbungen, Rapporte u. f..w. Hieher gehören alle Kund- 
ſchaftsſachen, die Ausforfhung der Deſerteurs und Gefangenen, die 
hohe Militär-Polizey im Hauptyuartiere und im ganzen Bezirk der Ar: 
mer; die Ausfertigung allee Schuß und Geleitöbriefe, die Ertheilung 
der Päſſe, die Auffiht über alle Wirthe, Kaufleute, Marke: 
tänder, und alle Sremde; die Verrichtung ded General-Gewaltigers, und 
der ibm untergeordneten Stabsprofoßen und: Sreymanner, dann ber 
Wazen⸗, Weg⸗ und Stab - Auartiermeiiter, und des gefammten Bo⸗ 
then⸗Perſonals, endlih auch alle Angelegenheiten der Pontonserd und 
Pionierd. Die 2. Abtheilung bildet die Detail-Kanzley, deren 
Vorſteher der erfte General:Adjutant des Commandirenden ift, und die 
nöthige Anzahl von Officieren unter jih hat. In dieſer werden alle Ar« 
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meebefehle ausgefertigt, alle Kundmachungen von Befoͤrderungen und 
Gnadenſachen, und alle Commandirungen und Dienſte abgethan, alle 
Stand⸗ und Dienſt⸗Tabellen, Früh⸗Rapporte, Verluſt⸗Eingaben u. ſ. w. 
verfaßt; es wird von derſelben überhaupt alles, was auf das Innere des 
Dienſtes Bezug nimmt, gehandhabt, ſo wie auch von ihr alle das eigent⸗ 
liche Disciplinarfach betreffenden Eingaben, Berichte und Meldungen 
erledigt werben. Dem General⸗Adjutanten als Vorſteher der Details 
Kanzley liegt ob, alle wahrgenommenen Unordnungen- im Dienfte, in 
der Verpflegung und Eonfervation des Mannes, fo weit Teßtere in ſei⸗ 
nen Wirkungskreis gehört, ſogleich abzuftellen. Ohne fein Vorwiſſen 
darf feine dffentlihe Handlung im Hauptquartier Statt finden; alles 
was im Diehfte dahin commandirt wird, bat fich ben ihm zu melden, 
und er hat Überhaupt auf die pünctlichfte Befolgung der ergangenen Bes 
- fehle zu wachen. Er beforgt die genaue Führung ded Dienit:Rofters, der 
Ranges: Ausweife, und referirt dem Commandirenden über alle Einga« 
ben, Berichte und Meldungen. Endlich fiegt ihm die Abfertigung. der 
Adjutanten, und der zum Hauptquartier gehörigen Branchen, fo wie 
auch die richtige und pünctliche Erpedition aller, ſowohl mit der Port, 
als durch Ordonnanzen abs und einlaufenden Piecen ob, daher auch zu 
diefem Behufe dieim Hauptquartiere commandirten Orbonnanzen an ihn 
gewiefen find. Sende diefe Abtheilungen befinden ſich an der Seite bes 
en cheſ commandirenden Generals im operirenden Hauptquartiere. — 
Die 3. Abtheilung, unter der Benennung: Armee»©enerals 
Commando, faßt in fih alle Adminiftrationdzweige, ald: 1) das 
Feldkriegs⸗ Commiſſariat, die Cafle:, Transports:, Monturs⸗ und Aus» 
rüftungsgefchäfte; 2) die Verpflegung der Armee, dad Fuhr⸗- und Pad 
weſen; 3) die Lieferungen und Präftationen ; 4) das zum Behufe der 
legtern allenfalls aufgeftellte Landes⸗Commiſſariat; 5) die Sanitaͤts⸗An⸗ 
ftalten ; 6) die Nechtspflege; 7) die Eirchlichen Angelegeribeiten; 8) das 
Feldpoſtweſen. Zur Leitung der Gefchäfte bey dem Armee⸗General⸗Com⸗ 
mando wird ein General als Stellvertreter des Commandirenden ernannt; 
alle Ausfertigungen werden von demfelben im Nahmen des letztern un 
terzeichnet. So wie bey einem Landes⸗General-Commando werden die 
dkonomifchen Geſchäfte durch einen Ober: Ariegscommiffär, und die ihm 
nöthiggn commiffariatifchen Beamten; die Werpflegsgefchäfte von einem 
Ober Verpflegsverwalter, die publicola politica nebft der Kanzley-⸗Di⸗ 
rection durch einen Feldkriegs⸗Secretaͤr, und die Zuftisgefchäfte durch 
einen Generals Auditor s Lieutenant oder Stabe-Auditor, und ihm bey» 
gegebenen Actuar beforgt. Die bey den Länder: und Gränz-General⸗ 
commanden vorgefhriebene Behandlung der Geſchaͤfte in collegialifcher 
Form, und in wöchentlichen Sitzungen, findet jedoch bey der Armee im 
Telde nicht Statt, fondern jeder Referent bearbeitet die ihm durch das 
Einreihungsprotofoll, oder unmittelbar vom Stellvertreter des com⸗ 
mandirenden Generals zufommenden, in feinen Wirkungskreis gehöri⸗ 
gen Gegenflände, eröffnet nöthigen Falls vorläufig dem Ctellvertreter 
des Gommandirenden feine Auſichten, erbittet ſich deſſen Befehle, 
und verfaßt hiernach, allenfalls auch im Einvernehmen mit jenem Refe⸗ 
renten, in deffen Departement bie Sache einfhlägt, den Entwurf der 
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Ausfertigung. Sd lange bie Kriegsoperationen dauern, bleibt das A. G. C. 
immer in der Entfernung von einer oder auch mehreren Tagreiſen im 
Ruͤcken der Armee; weil aber auch im operirenden Hauptquartiere ſolche 
Juſtiz⸗ und beſonders Criminalgeſchaͤfte, die keinen Aufſchub leiden, und 
zwar in bedeutender Menge vorfallen, ſo iſt auch gewöhnlich in dieſem 
ein Stabs⸗Auditor, oder ein deſſen Stolle verſehender Regiments⸗Audi⸗ 
ter angeſtellt. Die Gerichtsbarkeit des cammandirenden Generals erſtreckt 
fih überhaupt Über jene zur Armee gehörigen, oder derfelben anhängi⸗ 
gen Perfonen, die nicht im Stande eined mit eigener Jurisdiction vers 
febenen Regimentes oder Corps begriffen ; oder diefer auf Die Zeis des 
Krieges unterworfen find, und auf jene fie betreffenden Rechtsgegen⸗ 
fände, die in Friedenszeiten den Judiciis delegatis im Allgemeinen 
jugeiwiefen find. Überdieß befiget aber audy der commandirende General 
das Straf: und Begnadigungsredt. | 

Armeekreuz. Es ward von dem Kaifer zum Andenken an die 
merkwürdige Epoche der Jahre 1813 und 1814 als ein eigens Zei⸗ 
ben für alle jene Krieger gefliftet, weiche an dem Kriege in den eben 
benannten zwey Jahren Antheil nahmen. — Dieſes Zeichen iſt aus 
dem Metalle des eroberten Geſchützes, in der Geſtalt eines mit ei- 
nem Lorbeerkranze ummundenen Krenzed gepräget, auf deſſen Vorder⸗ 
fate die Worte: Libertate Europae asserta, mit den Jahreszahlen 
1813 u. 1814, und auf der Nüdfeite die Worte: Grati Pripceps et 
Patria Franciscus. Imp. Aug. zu fefen ſind. Es iſt für alle Krieger 
ohne Unterfchied ded Ranges gleich, und wirt an einem gelben, auf 
depden Seiten ſchwarz geflreiften feidenen Bande im. Anopfloche ge: 
tragen. 

Armenier, ein Volk, von welchem 1672 ein Theil aus Perſien 
und der Tuͤrkey nad Siebenbürgen zog, jedoch jetzt auch in Galizien 
und Ungarn anſäßig iſt. Die Zahl der in Galizien anfäßigen A. betragt 
4140 Individuen, die in einigen öftlihen Kreifen vertheilt find. Bon 
Nefen bekennen fi) 3340 zur katholiſchen Kirche, 800 andere find nicht 
anirt; von eriteren feben 2115. im Kolomeaer, 825 im Stanislawewer, 
IT im Brzezaner und 223 im Lemberger Kreiſe. In Siebenbürgen ma: 
den die X. den größten Theil des Kaufmamt- und Krämerflandes auf, 
und ihre Anzahl wird auf 7500 gefhäßt; da man übrigens bie ganze 
Zahl der A. auf 13,500 annimmt, fo entfallen demnach auf Ungarn 
nur 2660. (Vergl. Eongregation der Mechitariſten u. Mes - 
ditariften.) 

Armenitrftadt, f. Szamos Ujpär. 

Armen: Inflitut, das k. k. in Wien, die bedeutendite Ans 
Ralt diefer Art im Kaiſerthume. Es wurde von Sofeph LI. 1783 ers 
richtet, und ſteht unter der Leitung der Landesregierung. Ende Oct. 
1830 befaß ed 700,000 fl. Stammverniögen; in dem genannten Jahre 
allein waren 125,640 fl. eingefloifen, und es wurden 2,844 Perfonen 
von I bis 4 fl. monathlich unterftüßt, außer dem aber 15,480 fl. an 
jeitlichen Aushülfen vertheilt. Nur in Wien geborne, ober aber durch 
anen Aufenthalt von 10 Jahren in Wien eingebürgerze fremde Dürf- 
nge haben auf Unterſtützungen aus den Iocalen Armenfonden Anfpruc. 
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Diefe Unterſtützungen beftehen in täglichen Betheilungen, welche ein 
oder mehrere Glieder einer Familie beziehen, und zwar alte, erwerbs⸗ 
unfähige Individuen auf Lebensdauer, Kinder bis zur Erreichung des 
Normalalterd von 12 Jahren und Kranke bis zur. volllommenen Wie⸗ 
derherftellung. Ferner find mit einer folhen Pfründe, ſowohl ber Eoften- 
freye Befuch des Bezirksargtes und bie unentgeldlihe Verabreichung der 
Arzneyen, als auch augenblickliche Aushülfen, z. B. zur Anſchaffung 
von Winterbedürfniſſen, Kleidungsſtücken, Brucdbändern ıc., endlich 
auch der freye Genuß der warmen Donaubäder, ja in betreffenden Faͤl⸗ 
len des Badnerbades und der Pflege im dortigen Wohlthaͤtigkeitshauſe 
verbunden. Gänzlih Erwerbsunfähige, welche ſich entweder durch Ges 
bredhlicpkeit oder aus Mangel aller Unterſtützung felbft mit der größten 
Betheilung nicht durchhelfen können, werden in ein 8. k. Verforgungss 
baus, oder in ein Orundfpital aufgenommen. Werarmte Bürger und 
Bürgerinnen erhalten aus der fegenannten Bürgerlade sine tägliche Bes 
theilung von 5kr. WM,, oder aus dem Bürgerſpitalsfond mit 11 Er. 
WW; ;: die Gebrechlichiten werden in das VBürgerfpital aufgenommen. 
Die Summen, welde zur täglichen Betheilung beſtimmt find, zerfal⸗ 
fen in großen Armenhauspfränden in Betbeilungen von 3 und Ar. CM., 
dann 5 kr., letztere ausfchließend für Männer beftimmt, und endlich von 
6 &. EM. ausnahmsmeife für Witwen, deren Männer in öffentlichen 
Dienften ftanden, aber früher ftarben , ehe die Witwen die Penſions⸗ 
oder Provifionsfähigkeit erlangt haben. Mac) dem’legten amtlihen Aus⸗ 
weife beträgt ihre Summe 10,917 fl. Die Inftitutsbetheilungen von 2 Er. 
find in dringenden Yällen die -Inftitutsvorfteher. berechtigt, vorzüglich 
wegen unentgeldliher Verabreihung der Arzneyen, anzıweifen, von 4 kr. 
flir wenig erwerbsfähige Arme; von 6 Er. für ſolche, die ein Alter von 7O 
Jahren erreicht haben; und endlidh von 8 Er. für jene vom höchften Alter oder 
immermwährender Bettlägrigkeit. Die Summe aller diefer Betheilungen 
ift 4146 fl. Die Verwaltung bes Inftitutes ift in 33 Pfarrbezirke einge⸗ 
theilt. Der natürliche Vorfteher jedes Bezirkes ift der Pfarrer; die Ge⸗ 
ſchaͤfte theilen jedoch mit ihm die Armenbezirks » Directoren, der Rech⸗ 
nungsführer, Gaffeverwalter und die Arınenväter, welde lebtere die 
Sammlungen in ihren Bezirken beforgen und die Umftände der Hülfs⸗ 
bedürftigen in eigenen Abhörbogen aufnehmen; von 14 zu 14 Tagen 
werden dann diefe Bogen mit einem eigenen Hauptberichte der Negies 
rung eingefenbet, welche ſodann jene Anträge nah Maßgabe ganz, oder 
theilweife genehmigt, oder wenn gegründete Urfachen vorhanden, ab= 
weifet. Die Betheilungen gefchehen in beftimmten Tagen in ber legten 
Monathehälfte in den betreffenden Pfarren, woben die zu Betheilenden 
perfönlich zu erfcheinen verpflichtet find, und fi mit ihren Täfelchen 
auszuweiſen haben. Bey Statt findender Überfieblung der Pfründner in 
andere Pfarrbezirke, erhalten fie, gegen Abgabe ihres Täfelchens, ihre 
Anweifung dabın. Noch befteht ein Armenbausfond voneinem Ver— 
mögen von mehr als 80,500 fl.; ein Privatverein. zur Unterflügung 
verfhämser Armen in den Wiener Vorftädtenzce. (S. auh Eivil« Pen- 
fions- und VerforgungssAnftalten,- Geſeliſchaft adel ü⸗ 
ger Frauen.) u 
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“ Arnau, bohm. Stadt -im Bidſchower Kreife an der Elbe, hat 
1,420 Einw.; ift merbwürdig wegen feiner bedeutenden Leinens und 
Baumwollenweberey und feines Leinwandbande. U 

Arneth, Joſ., geb. den 12. Aug. 1791 zu Leopoldſchlag 
im Mühlviertel Oberöfterreihs, ftudirte in Linz unter der Leitung 
feines Bruders Michael A., nahmahligen Prälaten (f. d.), dann in 
Wien. Hier hörte er 1811 Neumann's Vorlefungen über. Numiss 
matiE, widmete ſich dieſer Wiffenfhaft und psacticirte im E E Mun⸗ 
jen- und Antifen = Cabinete. 1813 wurde X., dritter, 1820 zweyter, 
und ſonach erfter Cuſtos desfelben. Numismatiſche und antiquarifche Aufs 
fäge von ihm befinden fih in Hormayr's Archiv, in den Jahrbüchern 
der Literatur und im Wiener Conberfationsblatte, 1827, wo er auf der 
Wiener Univerfität die, vaterländifche Gefchichte vortrug, gab er eine Ges 
fhichte des Kaiſerthums Oſterreich in einem Band heraus, die jedoch nicht 
befriedigte. Seit mehreren Jahren iſt er mit der Bearbeitung eines raͤſon⸗ 
nirenden Catalogs der griech. Münzen des k. k. Cabinets befchäftigt. Er 
bat Antonie Adamberger (ſ. d. zur Gattinn. 

Arneth, Mich., Bruder des Obigen, den 9. Jaͤnn. 1771 gleich 
falls zu Leopoldſchlag geboren. Er fiudirte in Wien, auch den 
größten Theil der Theologie, und vollendete diefe in Linz. 1794 trat 
er in dad Chorherenftift St. Florian in Oſterreich Ki der Enns, 
ward bald Eooperator in der Stiftspfarre, und 1800 ordentlicher öffent 
licher Profeilor des Bibelſtudiums an dem Lyceum zu Linz, wo er, 
nachdem dasſelbe 1808 unter zwey Lehrer vertheilt wurde, das neue 
Zeftament vortrug. Nah Mid. Zieglers Tode wurde 1823 X. zum 
Propſt des canonifhen Stiftes vom heil. Auguftin zu St. Florian 
gewählt. Er ift auch k. E Rath, Oberfi- Erbland: Hofcaplan, Prälas 
und ftändifcher Ausfhußrarh aus dem Prälotenftande in Oberöfterreich, 
Generaldirector der Gymnaſialſtudien, und Linzer bifhöfl. Conſiſtorial⸗ 
rath. Außer zwey Heinen Reden hat er gefchrieben: Uber die Bekannt» 
haft Marcion's mit unferm Canon zc. Linz 1809, und: Die ‚Unter 
ſchiede zwifchen der bloß rationellen und der Eatholifhen Schriftausle⸗ 
gung, eb. 1816. | 

Arnold, Franz, Maler und Kupferfteher in feinem Geburts⸗ 
erte Brünn, wo fein Vater Bürger war. Er widmete ſich mit vielem 
Fleiße unter guter Anleitung der Malerei, beſuchte fodann die Akademie 
der bildenden Künfte in Wien, kam nah Brünn zuriick, beſchäftig⸗ 
te ſich ſowohl mit Malen ald mit Kupferftechen, und verrieth in beyden 
Aunftzweigen ein treffliches Genie. Er ſtarb fehr jung zu Brünn um 
1790. Bon feinen Kupferftihen find bekannt: l’amour peintre; eine 
Nonne; Porträt Chodowiecki’s; Titelkupfer; Eleine Land: 
fhaften. j 

Arnftein, Bened. Dav., ward den 15. Oct. 1765 in Wien 
geboren ; fein Vater war der ifraelit. Großhändler Dav. Iſaak A. Die 
&iteratur war ſchon in früher Jugend feine Rieblingsneigung. 1782 er⸗ 
hielt fein Großvater, Ad. 3. A., die & E priv. Großhandlung, wo⸗ 
ben fich A. thätigft verwenden mußte; er wählte ein Fach, welches noch 
am meiften mit feiner Neigung übereinftimimnte, die Gorrefpondenz. 1786 
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unternahm er eine Reiſe, um die Hauptſtaͤdte Deutſchlands, und die be⸗ 
rühmten Männer derſelben perföntich kennen zu lernen. Alringer und 
Liebel machten A. mit den Schönheiten der claſſiſchen Schriftſteller der 
Griechen und Römer bekannt, mit welchem Fache der Literatur er fich auch 
vorzüglich beſchäftiget. Außer in der Geſellſchaft feiner Anverwandten, leb⸗ 
te er beynahe nur im Zirkel feiner fiterarifchen Freunde, borzliglich auch 


Retzers, Ratſchkys, Schreyvogel's, Kogebues und Leon’. A. 


lebt noch in feinem höhern Alter den Muſen. Er ſchrieb von 1782—1800 
mehrere in Wien gedrudte Luftipiele und einige Schauſpiele, fonft 
_ einzelne, in Monathfchriften und Almanachen erjchienene Gedichte. 

- Arnftein, Sanny von, und das Haus Arnftein als 
Privatbaus. Diefe merfwürdige Frau war den 29. Nov. 1758 in Wer: 
lin geboren. Noch fehr jung ward fie nah Wien an den nahmahligen 
Freyh. Nathan Adam v. %. verehligt. Schönheit und Anmuth, 
Verſtand und Herzendgüte, Geift und Bıldung, Lebhaftigfeit und Ta⸗ 
Ient, Feinheit und Wie, Tact und Gewandtheit, Adel und Schönheits⸗ 
finn, zeichneten fie in hohem, feltenen Grade aus. Solche Vorzüge, 
verbunden mit Reichthum und Mofpitalität, mußten fie und ihr Haus 
nothiwendig zu’ Gegenfländen allgemeiner Bewunderung und Huldigung 
erheben. So wurden denn ihre Zirkel für Wien das, was die Aſſem⸗ 
bleen einer Geoffrin undRecamier fürParis gewefen. Joſeph II., 
mit feinem hohen Sinn für das wahrhaft Edle und Ausgezeichnete, wür⸗ 
digte fie bey jeglichem Anlaß feines Grußes, feiner Anrede, feiner Hochs 
fhägung. Um in ihren Salons Zutrist zu erhalten, bedurfte ed nicht 
äußerer Vorzüge, es entfchied was man war, nicht wer man war. Im 
Teuchtendften Glanze prangte ihr Haus während des Wiener Congreffes, 
wo oft weit über hundert Perfonen von innerer und äußerer Bedeutſam⸗ 
keit ſich in felbem verfammelten, darunter ein Conſalvi, Xalley- 
rand, Hardenberg, Wellington 'zc. Beynahe 50 Jahre war 
ihr Haus der Thronfig des guten Tons, das Palladium der edeiften und 
feinften Genüſſe, der anftändigften Freyheit, der würzhafteften gefelli« 
gen Unterhaltung, das fehönfte Worbild höherer Converfation. Das 
ehrenwerthe Andenken diefer unvergleidhlichen Frau wird ſtets leben. Sie 
entfchlief den 8. Juny 1818 bald nad einer Nücdkehr aus Stalien. Die 
bochgebildete Sreyinn Pereira: Arnftein ift ihre Tochter. 

Arnftein und Eskeles, Großhandlungshaus in Wien. Die 
Chefs diefes allgeehrten Handelshauſes, das bereits ein halbes Jahr⸗ 
hundert beftebt (gegründet 9. Aug. 1787) und flir inländifhe Indu⸗ 
ftrie wie auch in verfchiedenen Conjuncturen bey großen finanziellen 
©taatsoperationen, in Anlehen, bey Erridtung der Nationalbanf ꝛc. 
nüglih gewirkt, find: Nathan Adam Frey. von A., & k. priv. 
Großhändler, und Bernd. Freyh. von E., Director der priv. öfter. 
Nationalbank und Präfident der erften diterr. Brandverſicherungsgeſell⸗ 


fhaft in Wien. — Das Banquierhaus A. und E. geniefit einen euros 


pasfhen Ruf, den es durch fefte Solidität, gediegenen höchſt bedeuten 
den Fond, Befonnenheit in allen Eaufmännifchen Speculationen und 
ausgebreitete Werzweigung zu behaupten weiß. Der gröftte Theil des 
diplomatifchen Corps in Wien ordnet durch dieſes Haus hier fein Geld⸗ 
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wefen, und feine Devifen gelten auf allen Börfen und Pläßen, fo wie 
ein Dfterreih nebft Sina, Seymüller und Steiner (f.d.) als erfte 
Firma gilt. Die befondere geiftige Bildung der Chefs diefes Haufes mas 
dem ihre Salons zum Gammelplage alles Ausgezeichneten, und von 
Menſchen⸗ und Waterlandsliebe durchglüht, leuchten fie bey jeder fi 
ergebenden Veranlaffung durch Munificenz bedeutend hervor. Die Firma 
führen auh Daniel Bernhard Freyh. von E. Sohn, Cenfor bey 
der priv. Hfterr. Nationalbank, und Ludw. Freyh. von Pereira 
Irnftein. 
Arpad, ungar. Herzog, Sohn des Admus, an deſſen Stelle 
er um dad Jahr 889 (nad einigen Schriftflellern 892) zum Herzog ges 
wählt wurbe, als der Chan ber Chazaren die damahls von ihm abhäns 
gigen Ungarn aufgefordert hatte, einen Herzog zu wählen, ber als fein 
Stellvertreter über fie berrfchen follte, nachdem Lebedias diefe ihm von 
dem Ehan angebothene Stelle ausgefchlagen batte. U. wurde, nachdem 
ihm von den ungar. Großen ber Eid der Treue abgelegt worden, nad 
hazarifher Weife auf einem Schild emporgehoben und als Herzog bes 
grüßt. Bald nad) diefer Erwählung befhloß A. mit ben Übrigen ungar. 
Großen fein Reich zu erweitern. Nachdem er einen großen Theil des 
übrigen jetzigen Ungarn's, Siebenbürgen und Mähren, Bulgarien ıc. 
erebert batte,, hielt er mit den Woywoden im Sabre 893 bey dem See 
Kirehiltö nicht weit von der Theiß eine Zufammenkunft, in ber nad 
enmüthiger Berathfchlagung Geſetze gegeben, und die ganze Jurisdic 
tion feitgefe&t wurbe. Als nachher der griechifche Kaifer Leo der Weife 
mit dem Bulgarenlönig Simeon in einen Arieg gerieth, ließ er 
A., den er fi durch Geſchenke geneigt machte, durch feinen Gefandten 
Nicetas Sklems um Hülfstruppen bitten. Diefer fandte ihm Trup⸗ 
ven aus Atelkufa, bie über die Donau festen, das Land Binteon’s ver- 
wüuſteten, feine Krieger theils tödteten, tbeil6 gefangen nahmen, und dem 
griechifchen Kaifer verkauften, und ihn feldft, nachdem fie ihn in ein Eleines 
Staͤdtchen (nach einigen Mundraga, nah andern Alba Bulgaro- 
rum genannt) eingefhloffen hatten, zum-rieden gwangen, in wel« 
chem er dem A. huldigte und einen jährlichen Tribut verfpradh. Hierauf 
vereinigte ſich dieſes ungar. Meer mit jenem, welches indeffen Servien 
verheerte, und beyde Heere machten nun eine Streiferey nad Dalmas 
te, Groatien und Slavonien, wo fie mehrere Städte, z.B. Agram, 
Dofhega, Vukovar, Spoleto und ganz Croatien ihrem Her⸗ 
zoge 895 unterwarfen. Indeſſen vereinigte fi der Bulgarenkönig 
Simeon, um fih wegen der von den Ungarn erlittenen Nies 
terlage zu rächen, mit den Paßinaziten, fiel mit ihnen in Atelkufa 
an, verwüſtete das Land, und töbtete oder verjagte die Ungarn 
895. Als X. von diefer Niederlage hörte, begab er fid der gro« 
bern Sicherheit wegen mit ben ungar. Großen auf die Donauinfel, 
die nachher Gepely (Tfchepelj) genannt wurde, und verweilte bier einen 
ganzen Sommer. Hierauf beſchloß er das Verlorne anderswo zu erfegen. 
Er fandte daher die Heerführer Zuard, Kaduſa und Boyta mit 
einem Deere, um Gladus, den Seren bes Landes an der Temes, von 
Siebenbürgen und von ber benachbarten Walacheyh, zu befiegen. Uns 
. 
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geachtet er bulgariſche und kuman. Hülfstruppen hatte, wurde er den» 
noch von den Ungarn beſiegt, und in dem Schloſſe Keve (wahrſchein⸗ 
lich zwifhen Pancfova und Orfova) zum Frieden gezwungen, in 
welchem er fi und fein Land dem Herzog A. unterwerfen mußte. U. 
fammelte indeffen ein anfehnlihes Heer bey dem Flüßchen Näkos und 
ging hierauf nah Alt:Ofen,-wo er mit den ungar. Großen 20 Tage 
feſtlich zubrachte, 896. Dann begab er fi mit feinem Heere nad 
Szashalom, und lieferte hier den Marahaner Slaven, die 
von dem römifch: beutfhen Kaifer Hülfstruppen hatten, ein-unentfchie: 
denes Gefecht, bald .aber ſchlug er fie gänzlich nit weit von Tolna, 
nahm Wesprim nach einer Belagerung von 10 Tagen ein, und bee 
mädhtigte fi der benachbarten Gegend. So fiegreich Eehrte er zu Ende 
des Jahres 896 nah AltsDfen zurüd. 897 eroberte er Ober⸗ 
Pannonien his zum Raabfluß, und entriß den Marabanifhen Sla⸗ 
ven bey Gelegenheit des Zwiſtes unter den 2 Söhnen des vor einem 
Jahre veritorbenen Königs Swatopluk betraͤchtliche Ränder in Ungarn. 
Den Übrigen Theil des unteren Pannoniens unterwarf fih U. in den 
Jahren 899 und 900 bey Gefegenheit einer doppelten glüdlichen Strei⸗ 
ferey nach Italien, welches von feinen Truppen weit und breit verheert 
wurde. Nach der Rüdkunft ber ungar. Truppen aus Stalien, fielen dies 
felben in Kärnthen ein (ungeachtet fie von den Biſchöfen für die Ers 
pedition nad Stalien Geſchenke erhalten hatten), ſchlugen die fih ihnen 
entgegenftellenden Truppen bes Markgrafen Leopold zurüd, und vers 
w:fteten das ganze Land zwiſchen der Enns und ber Donau; jedoch wurs 
de ein Theil von ihnen, der fih zu weit über die Donau gewagt hatte, 
900 von ven Bayern gefchlagen. 901 Eehrten fie nah Kärntben zus 
rück, wurden aber vom Markgrafen Leopold am Dfterfefte gänzlich 
gefhlagen. Eben fo ung!üdlih waren fie gegen die Marabaner Sla⸗ 
ven, bie ihren Heerführer Kurzan tödteten. Hierauf befiegten fie 
den Biharer Herzog Monumuret oder Menomoret gänzlich in 
den Sahren 903 und 904. 906 machten fie eine Streiferey nach Sach⸗ 
fen, als fie aber\vom daher mit reicher Beute nah Haufe zurückkehr⸗ 
ten, wurden fie von den Mährern gefchlagen. Der bereitd ſchon alte A. 
beftimmte 905 feinen Sohn Soltan zu feinem Nachfolger, und ließ 
ibm von den Großen und Edlen des Volks den Eid der Treue ſchwö⸗ 
sen. Zwey Sabre darauf (907) ftarb A. und wurde feyerlich bey ber 
Quelle eined Bades in der Nähe von Stuhlweißenburg, nad 
einigen aber bey Alt⸗Ofen beerdigt. 

Argua (Arquato), venet. Drtfhaft in der Delegation Pas 
dua, mit 1,550 Einw. auf einer Anhöhe, in einer Schlucht zwifchen 
den euganeifchen Hügeln, merkwürdig durch das Grabmahl Petrars 
ca's, ber bier 1374 geftorben ift, Sein einfacher Sarfophag ſteht vor 
der Kirchthuͤre, und ruht auf 4 runden Pfeilern. Vor etwa 60 Jahren 
ward der Sarkophag an einer Stelle erbrochen und daraus ein Arm des 
Dichterd entwendet; jetzt ift die Stelle ausgebeffert. Auf einem nahen 
Hügel ſieht man das Haus des Dichterd mit einem Heinen Garten und 
Weinberge, und im Haufe befindet fi) noch der Seſſel, worauf er ſtarb, 


‚und ober einer Xhüre, binter Glas, die Mumie feiner Kage. 
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Arrivabene, Iob. Graf von, geb. je Mobena 1763, 
Geſchäftsträger des Herzogthums Modena am E. & Hofe zu Wien 
(fon 1795), fl. in Wien am 7. Jän. 1801. Seine zu Modena ber 
ausgegebenen Schriften find; Elogio del Corite d’Arco; Lavori e 
giorni d’ Esiodo -(in Berfen). In Wien legte er durch Herausgabe 
feiner Elettra eine neue Probe feiner Talente ab. Diefed Trauerfpiel iſt 
voll Simplicitäe, der griechifche Charakter hervorleuchtend , die Sprache 
glänzend. 

Arrofirung, f. unter Staatsſchuld. 

Arfa, Heiner Fluß im illyr. Küftenlande, durchfließt den Zeyit- 
ſcherſee, wird 2 Meilen oder feiner Mündung. fhiffbar, und fällt in den 
Meerbufen Quarnero. Er bildete zu Zeiten der Römer bie äußerfte 
Graͤnze Stäliend.. - 

Arfenale, f. Marine: Arfenal; Zeugbäufer. 

Artaria u. Compagnie, ein anſehnliches, feit 1770 beftehen» 
bes Kunſthandlungshaus in Wien. E8 befigt unter Anderem einen reis 
hen Vorrath Foftbarer älterer, und neuerer Kupferftihe und Handzeich⸗ 
nungen, geographiſcher Charten und hat einen ſtarken Verlag von Kupfere 
fiihen, Charten, Muſicalien und den Hauptdebit der Charten des k. k. 
topographifchen Bureau’s. Die großen Kupferftich-Auctionen Gerron is, 
Helds, Cameſina's ıc. find von biefer Handlung geleitet worden. 
Der Ehef derfelben iſt DominiEd. 

Artefifhe Brunnen, Die in neuerer Zeit allgemein anerkannte 
Zweckmaͤßigkeit aͤrteſiſcher, d. i. Bohrbrunnen, Springquellbrunnen, 
fand in Oſterreich um ſo mehr Eingang, als ein ähnliches Verfah⸗ 
ren daſelbſt ſchon lange, beſonders an der ſteyerm. Graͤnze aus⸗ 
geübt wurde. Nur iſt die wichtige Verbeſſerung dieſes Verfahrens, welche 
darin beſteht, daß man das Quellwaſſer in einer Roͤhre bis über die 
Oberflaͤche der Erde anhaltend heraufleitet, eine ſpätere Entdeckung, 
welche nebſt mehreren Vortheilen auch jene wichtigen gewährt, daß 
das aus großen Tiefen erbohrte Waſſer nicht nur häufig in bedeutender 
Menge ald mächtiger Waſſerſtrahl hervorfprudelt, ſondern auch jeders 

eit, im Sommer und Winter, gleiche Temperatur behauptet. Ein 
äcdermeifter aus Flandern, der fih in Hetzen dorf bey Wien 
haͤuslich niederließ, brachte diefe Einrihtung aus feinem Waterlande 
mit, und veranlaßte den ebenfalls in Hetzendorf anfäßigen Zims 
mermann Belghofer, welcher vor beyläufig 12 Jahren flarb, zum 
Verſuchen diefer Art, welche fo ausgezeichnet glücklichen Erfolg hats 
ten, daß feit den leßten 20 Jahren eine bedeutende Anzahl derley 
Brunnen bergeftellt wurden, und ihre Anwendung gegenwärtig fo 
ziemlich allgemein ift. Das Verfahren bey Herftellung folher Bruns 
nen iftäußerft einfach: Man gräbt nähmlich wie gewöhnlich einen Brunn 
durch die Dammerde bis auf die fefte Schichte von Tegel (Thon), wo 
fi) dann mehr oder weniger Seihwaſſer zeigt, welches ausgepumpt und˖ 
der Brunnen gut ausgepolzt: wird. Dann ſchlaͤgt man genau fenks 
recht in die Mitte bes Brunnens eineauf 4 Zoll gebohrte, unten zuges 
fpigte Brunnröhre von Laͤrchbaumholz fo tief als möglich in den Thon, 
und bohrt nun mit Erbbohrern in denſelben, bis man die Quelle erreicht, 
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die mit unglaubliher Schnelligkeit in die Höhe getrieben wird. Stoͤßt 
man auf Sandftein oder Thonmergelplatten, fo werden biefe mit Stein: 
bohrern durchbohrt. Nun ſetzt man die zu diefem Zwecke fchon vorräthi- 
gen Brunnröhren, auf die gewöhnliche Weife mit Brunnbüchfen vers’ 
bunden, big über die Oberfläche der Erde auf, ſtampft diefelbe rings herum 
mit Thon ein, unb füllt: den übrigen Brunnenraum wieder mit Erbe 
oder Schotter aus. So einfach und im Grunde fo unvolllommen die 
Werkzeuge ſowohl, als die Methode find, fo reichen fie unter günftigen 
Umſtaͤnden doc) jedesmahl zu, und es beftehen bereits mehr als 50 ſol⸗ 
her Syringquelldrunnen, welde von Belghofer und feinen Nach⸗ 
ahmern feit beyläufig 20 Jahren theils inner den Linien Wiens in ben 
am MWienfluffe gelegenen Borftädtten Gumpendorf und Hunde 
tburm, tbeild außer Wien in Hegendorf, Meidling, Alt 
mannsdorf, Erla, Atzgerſtorf, Lieſing und Ingersdorf 
bergeftellt wurden; und obgleich die meiften derfelben 80 bis 100. Fuß, ja 
manche feldft bis 200 Fuß tief gebohrt find, doch, wenn nur das Bohrloch 
nad) ein paar Jahren wieder ausgepußt wird, unverändert fortdauern. 
Aud in andern Gegenden des öſterr. Kaiferftaated wurde bie Einführung 
der a. B. mit vielem Glüde verſucht; fo beſtehen z. B. im. Königreiche 
Ungarn zu Stuhlweißenburg 6 a. Br. und 1833 wurden 
zwey neue zu Dotis und Ofen zu Stande gebracht. Ben ihrem all⸗ 
gemein anerkannten Nußen, ihrer höchſt einfach und mohlfeilen Baus 
art, und, da fie den unberechenbaren Vortheil gewähren, in bürren, 
verfiegten Landſtrichen frifches reines Trinkwaſſer hervorzubringen, iſt 
deren Vermehrung unbezweifelt in Kürze zu erwarten. Die Benennung 
a. B. ſtammt übrigens von der Graffchaft Artois (Puits artesiens oder 
Fontes artesiani), wo fie in der Mitte des vorigen Jahrhundertes fehr 
in Aufnahme kamen, obfchon fie keineswegs eine Erfindung der Brango- 
fen find, fondern bereits viel früher in Stalien und Deutichland bes 
kannt waren. 

Artillerie. Die geſammte A. theilt ih: 1. In die Feld⸗A.; — 2. 
in die Garniſons⸗A.; — 3. in das Zeugwefen.; — 4. in die Pulvers und . 
Salniter : Erzeugung. — Die Feld-A. befteht aus 5 Negimentern von 
4 Bataillond, wovon ein Bataillon 6 Compagnien, und die 3 andern 
jedes 4 Compagnien in fi begreift, dann aus dem Bombarbdiers 
Corps, weldes nebft dem Stabe 5 Compagnien enthält, und aus 
dem Feldzeugamte. — Bey jedem A.sRegimente, mit Ausnahme 
des 2. Feld-A.-Regiments, welches die zum Unterrichte im Labor 
riren beſtimmten Individuen abtheilungsweife, unter Auffiht von Offt 
cieren, den Compagnien des Bombardier⸗Corps zutheilt, befteht auch, 
unter Leitung eines vom Bombardier⸗Corps zugetheilten Feuerwerksmei⸗ 
fterd, zur Verfertigung aller Munitionsforten ein Laboratorium, 
wozu Lnterofficierd des Negimentes und ausgezeichnete Kanoniers ger 
ogen, und vom Feuerwerksmeifter in ber Pyrotechnik, d. i. in ber 
Kun allerley künftlihe Feuer, als: Leuchtkugeln, Brandlugeln, 
Beuerballen, Signale, Raketen u. ſ. w. zu verfertigen, und im Kriege 
anzuwenden geübt werden. — Außerdem befteht ein eigenes Feuer⸗ 
werk⸗Corps. Das Bombardiers@&orps erfcheint einerfeitd als 
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eine Pflanzſchule der Officiers für bie gefammte A., deren Zdglinge in 
allen Gegenftänden der Theorie und Empprie gebildet werden; anderers 
feits als ein praktiſcher Miilitärkörper, dem zugleich die Ausübung aller 
Zweige des A.⸗Dienſtes obliegt, und der in Kriegszeiten zur ſchwierig⸗ 
ten und ausgezeichnetſten Dienftleiftung beftimmt iſt. — Die g arniſons— 
A. hat den Garniſonsdienſt in den Feſtungen zu beſorgen, und erhaͤlt ihre 
jeweilige Completirung an Officieren und —8 aus den Halb⸗ 
Indaliden der Feld⸗A.-Regimenter; fie wird in Diſtricte abgetheilt, fo 
daß beynahe jede Provinz einen Diftriet bildet, welcher einem Stabs⸗ 
officier zum Commandanten bat. Im Ganzen beftehen 14 Diftricte, 
teren Stäbe zu Wien, Prag, Dfen, Olmütz, Lemberg, 
Brag, Innsbrud, Venedig, Mantua, Temeswar, Pe: 
terwardein, Carlſtadt, Carlsburg und Zara fich befinden. 
— Der Stand eines jeden Diſtricts regulirt fid) nach ber Zahl der in der 
Provinz oder. in dem Diftricte vorhandenen feiten Plaͤtze. — Um die X.: 
Waffen, dazu erforderlihen Munitionss Sorten, und fonffigen Requi⸗ 
üten zu 'erzeugen, befteht dad mit dem Wiener Garnifonds A. = Di- 
fiste vereinigte Zeugamt, und dad zum Stande der Feld-A. ge: 
horige Feldzeugamt, weldes ſich ebenfalls in Wien befindet. Das 
im Stande des Wiener Garniſons⸗A.⸗Diſtrictes begriffene Zeugamt 
befhäftige ſich hauptſächlich mit Belagerungsausrüftungen, beforgt aber 
auch Feldausrüſtungs-Gegenſtände, und liefert bie letztern nad) ber Er» 
kung dem U: Feldzeugamte, zu deſſen Wirkungskteis eigentlich die 

eldausrüftungen gehören. Won dem Beldzeugamte find in den Provin« 
zen Detachements versheilt. Der Kommandant eines Garniſons⸗A.-Di— 
rictes hat auch das Commando Über dad Zeugamts: Perfonale der Fes 
tungen feiner Provinz, folglich auch die Beſorgung der Feuergewehrd: 
und Munitions-⸗Beyſchaffung aller Art, dann überhaupt des Pulver: und 
Salniterweſens. Nebſt dem A.sDienft in ben Beflungen hat daher aud) 
das Garnifands A. Perfonale die Obliegenheit, auf die Confervation der 
Zeughäufer , des Gefhüges, der Munition, und der fonftigen A.:Ge: - 
lthſchaften, Sorge zu tragen — Der geſammten A. iſt ein General⸗A.⸗ 
Director, dermahlen rzherzog Ludwig, (f.b.) vorgeſetzt, der die In— 
habersrechte ausübt, dad Straf: und Begnadigungsrecht beſitzet, die Un- 
terofficiers⸗ und Officiersſtellen bis einſchlieſſig zum Hauptmann vergibt, 
den Rang der Officiere (der in der ganzen Feld⸗A., und nicht fo wie bey 
der Infanterie oder Cavallerie in jedem Negimente befonders läuft) be 
ſtimmt, die Bewilligung zur Verehelichung ertheilt, und wenn es ſich 
um Veſetzung einer Stabsofficiersſtelle handelt, den Vorſchlag durch 
den Hofkriegsrath an den Kaiſer überreicht. — Als eigene Behörde 
für die gefammie A., und ihre verſchiedenen Branchen, beſteht in Wien, 
unter der unmittelbaren Leitung des General-A.- Directors ein A.-H au pt: 
Zeugam t, zu deſſen Wirkungskreis alle feientififcheri A.-Angelegenheiten, 
der Stand und deſſen Veränderungen, alle Perfonals und Disciplin⸗ 
üben, die Erzeugung, Reparation und Verwahrung des Feld: und 
Delogerungsgefchüßes,; die Beſtimmung des Caliberd, die Erzeugung 
der Feuergewehre, des Pulvers und Salpeters, die Werfehung ber 

ruppen mit Gewehr und Munition, die Dotirung der Feſtungen, die 

Geſtert. Nat. Encpti, 8%, L 9 








® 


130. Artner. — Arvaer Geſpanſchaft. 


Auffiht über die A. Depots u. f. w. gehören. S. Brandrafeten: 
orps. 0 
Artner, Thereſe von, talentvolle Dichterinn, war geb. den 
19. April 1772 zu Schintau, Preßburger Comitates in Ungarn, 
Tochter eines Eaifer!. Generalmajors. Ihre Erziehung war trefflich und 
ihr Talent zum Selbſtſchaffen entwidelte ſich felßpeitig, fo wie der Hang, 
fi) an große, meiftens tragifche Stoffe zu machen, welcher fie jedoch nicht 
felten auf Irrwege führte. Der literarifhen Welt war fie auch unter 
dem Dichternahmen Theone bekannt. Sie flarb, allgemein betrauert, 
‚ 1830 zu Agram. Ihre ſchriftſtelleriſchen Arbeiten find: Conradin von 
Hohenſtaufen, ein epifhes Gedicht, welches fie jedoch nur bis zum 14. 
Gefange brachte. Feldblumen auf Ungarns Fluren, gefammelt von 
Minna (der befannten Shhriftftellerinn Marianne v. Tiell, nad: 
mahls Neumann v.Meißentbal (f.d.) und Zheone, 2 Xhle. Jena, 
1800. Neuere Gedichte v. Theone. Tüb. 1806. 2. Aufl. Leipz. 1818: — 
Schlacht von Aspern, Epos, aus welchem Bruchſtücke in Hormayrs 
Archiv erſchienen, deſſen vollftändige Drudlegung jedoch nicht geftattet . 
wurde. Die That, Peſth, 1817; 2, Aufl. eb. 1820. ein Vorfpiel zu 
Müllners Schuld, ein größtentheild verunglüdtes Product. Briefe 
an Caroline Pichler über einen Theil von Croatien und Stalien. Hal: 
berft. 1830. Außerdem erfhienen von ihr mehrere Gedichte und Auffate. 
in den Taſchenbuͤchern Iris, Aglaja, Minerva, dem der vaterländifhen 
Geſchichte v. Hormayru.a. m., aud in Hormayr's Ardiv. 

Arva, ein großes berühmte Echloß an der Arva, im Arvoer 
Comitat Ungarnd, auf einem hohen Felfen, der gegen Süden, We 
ften und Norden faft ſenkrecht abflürzt, gegen Often fi aber in 3 Staf⸗ 
fein abfenft. Es ift vollftändig erbakten, bat hohe und ftarke- Mauern, 
einen bedeutenden Umfang, umfaßt eine Zahl fchöner Gebäude, befteht 
aus 3 über einander Tiegenden Befeftigungen, die zwar durch ſtarke Ab- 
ſchnitte getrennt, aber dennoch eng mit einander verbunden find, und 
gewährt von jeder Seite einen impofanten Anblick. 

Arvaer Ebene, von der Arva durchfloſſen, ift eine der karpati⸗ 
ſchen Hochebenen auf ber ungar. Seite, wo ſich fowohl auf diefer, ale 
auf der guliz. Seite noch andere geräumige Bergebenen, wie die Zipfer 
oder Käsmarker Ebene am Poprad und die Liptauer Ebene an der Waag 
. ausbreiten. Das mittlere Niveau biefer das Hochgebirge umlagernden 
Ebenen beträgt 2,000 Fuß über bem Meere. W 

Arvaer Geſpanſchaft, in Niederungarn dießſeits der Donau, 
37 Q. M. groß, 6 bis 8 Meilen lang, 3 bis 6 M. breit. Die Luft iſt 
raub aber gefund. Der Boden ift fehr bergig, und theils deßwegen, theils 
wegen der Kalte größtentheild unfruchtbar. Jedoch find die Ebenen ziem: 
lich fruchtbar. Die Sefpanfchaft erzeugt ziemlih viel Hafer, und bie 
meiften Einwohner effen nur Haferbrod. Jedoch gedeiht hier auch Korn. 


Der Flachs geräth befonters gut. An Bau⸗ und Brennholz ift Uberfluf, 


es wird damit in andere Geſpanſchaften Handel getrieben. In ben Wals 
dungen und auf ben Bergen findet man Mölfe, Füchfe, aber auch Wild⸗ 
pret. Beſonders gibt es bier Hafen in Menge. Die Schafzucht ift in 
dieſer GSefpanfchaft wegen der reichlichen und guten Weiden auf den Ber: 
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gen anfehnlih, und die Einwohner machen viel Schafkäſe. Die Ge: 
ſpanſchaft hat 5 Marktfleden, ‘96 Dörfer und 3 Prädien. Grundherr: 
fhaften find theild die Eönigl. Kammer, theils verſchiedene Magnaten 
und adelige Samilien, deren es hier über 300 gibt. Unter den 84,702 
Einw. find 74,781 Katholiten, 8,868 evangelifche A. E., 852 Juden. 
Die Einwohner find Slowaken mit vielen Polen untermifcht, und durchs 
ausftarke, arbeitfame Leute. Die®efpanfchaft wird Übrigens in zwey Bes 
jirfe, den obern und untern eingetheilt. Die Eathol. Pfarren gehören 
jur Zipfer bifhöfl. Diöcefe. 

Arz und Vaſſek, Edm. Maria, Grafvon, Bifhof zu Zeia, 
Doctor der Theologie, E. E. Rath, Dompropft und Domherr des Erz⸗ 
füftes z Wien, erzbiſchöfl. Suffragan und Univerſitaͤts-Kanzler, war 
den 12. May 1739 zu Aeſto auf dem Nonsberge in Tyrol geboren. 
Nachdem er feine wiſſenſchaftliche Laufbahn und die theologifhen Studien - 
in dem E &. Convicte bey St. Barbara in Wien vollendet hatte, wurde 
ee 1766 von dem Zürftbifchofe zu Trient zum Priefter geweiht. ‘1768 ° 
erhielt er die Doctordwürbe dev Gottesgelehrſamkeit an der Wiener Uni⸗ 
verfität, und am 13. July d. 3. dur die Präfentation eben diefer Uni: 
verität eine Domberrnftelle der Metropolitankiche zu St. Stephan. 
1774 war er Decan der theologifchen Facultät. In eben diefem Jahre bes 
gleitete er den Cardinal und Fürſt-Erzbiſchof Grafen von Migazzi in 
das Conclave zur Wahl Pius VI., worauf er 1775 von der Karferinn 
Maria Therefia zum Dompropfte und perpetuellen Kanzler der 
Univerfität ernannt wurde. Am 11. Febr. 1778 wählte ibn Cardinal 
Migazzi zu feinem General⸗Vicar und Officialen, und am 23. Jun, 
"des nähmlichen Jahres zum Suffragan und Vicar in pontificalibus , 
worauf er den 13. Dec. als Bifchof von Teja confecrirt wurde. Er ſtarb 
zu Wien am 11. Mär, 1805. 

Arzberg, ſ. Erzberg. 

Arzberger, Joh. „geb. den 10. April 1778 zu Arzberg im 
Bayreuthiſchen. Er fludirte zu Coburg, dann zu Erlangen. 1809 
kam er beym Mafchinenbaumefen in fürftl. Salm'ſche Dienfte auf der 
mähr. Hertſchaft Rai. 1815 wurde ihm bie Direction desfelben Ges 
genftandes auf den mähr. Eifenhüttenwerken in Blansko übertragen. _ 
1816 erhielt er die Lehrkanzel ber Mafchinenlehre am Wiener E. E. poly 
tehnifchen Inftitute. In Gilbert's Annalen der Phyſik und in die Jahrs 
bücher feines Inſtituts hat er ſchaͤtzbare Beytraͤge geliefert. - 

Arzignano, venet. Zleden von 3,500 Einw. in ber Deleg. 
Vicenza, liegt weitlih von Vicenza, in einem Thale, hat ein . 
Geidenfilatorium, ein reichhaltiges Braunkoblenlager, und ein Spital. 
Auf der nahen Anhöhe Motto di Gruppo ift eine Schwefelquelle. 

Afch, böhm. Flecken und Hauptort des Aſcher Bezirkes im Ellbog⸗ 
ner reife, bat 4,990 Einw., die Baummollengarnmanufacturen, 
Strumpfwaarenfabrifen, Webereyen ıc. betreiben. 

Aſchach (Aſchau), oberöfterr. Marktfl. im Hausruckviertel, liegt 
im ſogenannten Aſchauerwinkel an der Donau, treibt Handel mit Obſt, 
Leinwand und Holz, und hält einen eigenen Lattenmarkt. Im Bauern⸗ 
kriege 1636 fpannten bier die Bauern zwey Geile u. eine Kette 
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über die Donau, um ten untern Gegenden, die Zufuhr der Lebens⸗ 
mittel abzufchneiden. A. ift der Geburtsort des Hiſtorienmalers Jof. 
Abel (f.d.). x " 

Afcher Bezirf, ſi unter Ellbogner reis. 

Afiago, venet. weitläuf. Sieden in der Deleg. Vicenza, mit 
11,200 Einw. und 1'Bergfchloffe. Er ift ter Hauptort der 7 deutfchen 
vicentinifhen Gemeinden von z Qi: Meil. und 30,000 Einw. in 13 
Ortſchaften. Sie fabriciren jährlih für 3 Million, Lire Strohhüte und 
Strohbaͤnder. 

Aſolo, lombard. Staͤdtchen in der Deleg. Treviſo, in einer 
reizenden Lage auf einem mit Wald begraͤnzten Berge, von welchem 
man eine großartige und ſehr abwechſelnde Ausſicht hat. Man trifft in dies 
ſem Orte viele Kirchen und ein Krankenhaus; die 4,380 Einw. befchäf« 
tigen ſich theild mit Seidencultur, theild mit andern Gewerben. Im 
Pallafte Falieri befindet ſich einefehenswerthe Jugendarbeit Canov a's. 

Aſpern, Dorf mit 680 Einw., im V. U. M. B., Wien gegenüber 
gelegen. Hier fand am 21. und 22.May 1809 die Schlacht von U. und 
Eflingen Statt. Napoleon, nad Wien’s Eroberung auf der Ins 
fel Lobau concentrirt, ging am 21. May früh auf gefhlagenen Brüden 
nach dem linken Donanufer, das zwifhen den Dörfern A. und Eßlin⸗ 
gen einen eingehenden Bogen bildet, Über. Der Erzherzog Cart ftand auf 
den Höhen von Gerasdorf in Schlachtordnung und begann einen con⸗ 
centrifchen Angriff, während er durch herabfchwimmende Flöße die Brüden 
zu zerflören fuchte, welches bey bergrößten au gelang. A. und Eß lin⸗ 
gen wurden von Lannes und Maffena, jedes mit einer Divifion be⸗ 
feßt, und die berübergefommenen Zruppen in dem Zwiſchenraume aufs 
geftellt, Nachmittags trafen die Heere zufammen, und es entfpann fi . 
um beybe Dörfer der heftigfte und blutigfte Kampf, der zuerft A., fo 
wie früher Enzersborf, im die Gewalt ber Ofterreicher bradte. Die 
großen Angriffe der franzöf. Cavallerie (mit 12 und 16 Negimentern 
ſchwerer Neiterey) wurden mit großem DBerlufte abgerviefen, ja Theile 
davon gefangen. Abends lagerte die öfterr. Armee auf bem eroberten 
Terrain, die Grenadierreferve war bis Breitenlee herangezogen. Den 
Brangofen ward es dagegen ſchwieriger, ihre Truppen, die theilweife 
‚auf Kaͤhnen Üübergefchifft wurden, heranzuziehen. Den Morgen des 22, 
eroberten die Branzofen A. wieder, mußten es aber Mittags ganz aufs 
geben, wogegen Eßlingen in ftetem BLfig derfelben blieb. Der allges 
- meine rontangriff der —* Armee ward von den Aſterreichern zus 
rüdgefihlagen, und da diefe nachher ihre 2. Colonne links ſchwenken 
ließen, fo ward das Schlachtfeld dergeftalt flankire, daß Napoleon 
nicht mehr über die Linie zwifchen A. und Eßlingen vorbringen konnte. 
Dieß endigte die bereits entfchiedene Schlacht, und, heftig von dem 
Batteriefeuer verfolgt, zogen ſich die Franzoſen auf die Inſel Lobau zus 
rüd. — Diefe Schlacht iſt im taktifhen Einne nur ein Anfang zu nen⸗ 
nen, da fh Napoleon erft um den Aufmarſch ſchlug; aber fie gereicht 
nichts defto weniger dem Erzherzog Earl zum hohen Ruhme. Die Fran: 

zoſen waren gegen 100,000 M., tie Oſterreicher 75,000 M. ſtark. Ver; 
luſt jener 40,000 M., darunter der Marſchall Lannes; dieſer über 


— 
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20,000 M. Die Bolgen ber Schlacht waren nicht fo bedeutend, wie man 
hätte erwarten follen. Die Franzoſen behaupteten die Infel Lobau und 
das rechte Donauufer, und die Ofterreicher konnten, durch die Schlacht 
fehr geſchwaäͤcht, Esinen erniten Angriff auf leßtered unternehmen. Sie 
verftärkten fich daher nur möglichft, bis die Schlaht von Wagram (f.d.) 
das Schickſal diefes Krieges entfihied. 
Afpremont, Serd. Bobertus, Graf von, aus einer alten 
Familie, die ihren Nahmen von dem Beſitz Afpremont’s in den Nies 
derfanden herleitet. A. war geb. 1643, fland zuerft in hurfürftl. bayer., 
dann in kaiſerl. Kriegsdienften, und wurde endlich zum Feldmarfchall er: 
nannt. — Bey ber Belagerung von Ofen im 3. 1686 zeichnete ex ſich 
fehr aus, und trug viel zur Einnahme diefed Platzes bey, indem er bie 
baper. Truppen beym Sturme commandirte. Im folgenden Sabre ward 
er Commandant von Effegg, blodirte Großmwardeim 1689, und ers 
hielt dann in Belgrad und über die Faiferl. Truppen in diefer Gegend 
das Dhercommando. Bald darauf wurde er von dem fiegreihen Mu ſt a⸗ 
vba Kiuprili in Belgrad helagert. Nachdem er mehrere Angriffe 
abgefhlagen hatte, nöthigten ihn die Verhältniffe zur Übergabe des 
Pages, indem kurz nach einander 4 Pulvermagazine von türkifchen 
Bomben ‚angezündet worben waren. Es wurde ihm jedoch wegen ® els 
grad’8 Übergabe der Proceß gemacht und er in Wien gefänglich gehal- 
ten. Obwohl bald in Freyheit gefebt, wurde biefe auf Wien befchränft, 
wo er die in einem Klofter eingefperrte Schweſter ded Prinzen Rakoczy 
fennen lernte, entführte und ohne Eaiferl. Einwilligung. heirathete. 
Er Tebte nun auf feinem Schloſſe NRedheim, wo er den 1. Febr. 1708 


Affefforen.- Diefen Titel führen in Ungarn die Referenten bep 
dem E. Qubernium in Fiume, bey den CameralsAdbminiftrationen, und . 
den Diftrictual: Berggerichten. 

Assiourazioni generali Austro-Italiche, k. k. priv., (All⸗ 
gemeine Verfiherungs:Anftalt in Trieft). Diefe Anftalt feit 
1833 mit befondern Vorrechten ausgeflattet, hat zum Zwede, Bert: 
derungen gegen Feuerſchaͤden, auf Gebäude, darın befindlihe Möbel, 
Geraͤthſchaften, Mafhinen, Waarenlager, andere Vorräthe und Fahı: 
niffe jeder Art, und bey Gebäuden ſelbſt, auch in Bezug auf landtäflich 
oder grundbüchlich vorgemerfte Schufdforderungen; ferner Verſicherun⸗ 
gen gegen die Gefahren der Waarenfendungen zu Lande, auf Flüſſen, 
Canaͤlen, Seen und auf dem Meere; insbefondere aber die Lebendverfi- 
herungen unter allen den verfchiedenen Geftalten mit Inbegriff der Leib: 
renten; dann andere von den Landesgeſetzen erlaubte Berfiherungen ge: 
aen feitgefegte, billigft bemeifene Prämien (Werfiherungsgebühr) zu 
übernehmen und die gebührenden Entfchädigungen immer baar und un: 
verweilt zu leiten. Das Capital der Anftalt, von 2 Millionen Gulden 
C. M., beruht auf 2000 Actien, eine jede zu 1000 Gulden. Verſi⸗ 
herungen finden Statt gegen Schäden: I) bey, Feuersbrünſten; 2) bey 
Waarenfendungen zu Sande; 3) auf. Flüſſen, Canälen und Seen, 4) 
-auf, dem Meere. Der Begtritt ift leicht und einfach, da bloß die Se: 
ſchreibung der zu verfihernden Gegenftände, mit Angabe des Werthes, 
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einzureichen ift, worauf bie betreffende Polizze ausgefertiget wirb, bie 
vom Augenblid der Bezahlung an gilt. Iſt die bey der Angabe verlangs 
te Verficherungszeit zu Ende, fo erliſcht die Verfiherung ohne Aufkün: 
digung und ohne fonft einer andern Verbindlichkeit, tritt aber wieber in 
Kraft, oder bauerg ununterbrochen fort, fobald die Bezahlung für eine 
weitere Verfiherungszeit erfolgte. Die Formulare (Blanquets) zu den 
Verfiherungsangaben werben im Bureau der Agentfchaft unentgeltlich 
ausgegeben, und dafelbft auch die Verſicherungsangaben ausgefertigt. 
- Nüdfichtlich der Bedingungen für die Lebensverfiherungen behält ſich die 


Anſtalt vor, felbe in einer befondern Öffentfihen Ankündigung nachzu⸗ 


tragen. Die Central: Direction hat 1 Präfidenten, 6 Directoren, 1 In⸗ 
fpector = Referenten und 1 Rechtsanwalt. Die General: Agentfchaft 
in Wien ift Benvenuti und Comp. (f. k. Eonvictgebäude, in der 
Schulgaſſe Nr. 750). 

Aſſinathal, ein Thal am Comerfee in der lombard. Delegation 


Como. In dem hinterften Theile des Thales befindet fih in einer Grots 


te die intermittirende Quelle Mimarefta, deren Wafler periodifch waͤchſt 
und fällt. 

Aſſo, Tomb. Dorf in der Delegation Como, gibt dem gewerb: 
reichen Affinathale den Nahmen. " 

Afzedin, ſ. Af30d. 

Aßling, illyr. Marktfleden im Laybacher Kreife des Herzogth. 
Krain, zwifchen hohen Echneegebirgen, nabe am linken Ufer der Save 
gegen die kaͤrnth. Gränze, hat Steinbrüche, liefert Leber und wollene 
Strümpfe. Die ganze Gegend um A. ift höchſt romantifch. 

Abmayer, Ign., gefhäster Tonfeger in Wien, geboren den 
11. Feb. 1790 zu Salzburg. Erift E k. Hoforganift und Capellmei: 
fter des Stifted Schotten in Wien. rüber lebte er- in Salzburg. 
A. bat big jetzt geliefert: 42 Elavierftücde.größtentheild von Gebalt und 
‚Leichtigkeit; 1 Rondo «Concert mit kleinem Orchefter; 1 Nondo für dag 
Pianoforte ; 6 Meilen, davon die 5 feßtern vorzüglich; 10 Graduale und 


, Offertorien, worunter 8 ausgezeichnet; 1’ Requiem, 1 Zedeum zur 


Feyer der Grundfteinlegung des Neubaues des Schottenftiftes, mit Bey: 


fall aufgenommen; 1 Oratorium: Das Gelübde, ben 28. Febr. 1833 


im Hofburgtheater mit fo lebhafter Anerkennung aufgeführt, daß meh 
Parthien wiederholt werden mußten; mehrere Aftimmige Gefänge 
u.fwm _ —. 
Aſzoͤd, ungar. Marktfleden im vereinigten Pefther, Pilifer und 
Solther Comitate, in einem fruchtbaren Thale, mit 2,220 meift 


evangel. Einw., hat ein großes ſchönes Luftfchloß der Freyherren von. 


Podmaniczky, mit einer anfehnlidhen und ſehenswerthen Münz: und 
Naturalienfammlung. Die deutfchen Einwohner treiben viele Handwer⸗ 
te, und verfertigen indbefondere aus blau und grün gefärbten Schaffel: 
len Pelze (Wunden), die guten Abfas finden. - 
Atheneen zu Denedig, Trevifo, Bergamo und Brescia. 
Das A. (gelehrte Gefellfhaft) zu Venedig, bat einen Präfidenten, 


einen WVices Präfidenten, 2 Secretäre und einen akademiſchen Rath, 


tem 6 ordentliche Mitglieder beyſitzen. Das A. ift aus Ehrenmitgliedern, 


= 
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aus ordentlichen, auswärtigen und correfpondirenden Mitgliedern zus 

‚fommengefest. In ihren wöcentlihen Verfammlungen während der 
Dauer des alademifchen Jahres (vom Dec. bis Aug.) werden die von den 
Mitgliedern verfaßten Abhandlungen vorgetragen, welche nit nur ge: 
lehrte Sachen überhaupt, fondern auch indbefondere bie mechanifchen 
Künfte zum Gegenftande haben. Das X. unterhält eine Bibliothek, und 
ein befondered Lefeinftitut. — Das X. in Trevifo, welches fait alle 
Mitglieder aus der dortigen Provinz wählt, theilt fih in 2 Claſſen, 
naͤhmlich der Willenfchaften und ber Künfte, worüber wöchentlich Ab: 
handlungen ber Mitglieder, unter Vorſitz des Präfidenten, gelefen wer: 
ben. Nebſt einem Secretaͤr find diefer gelehrten Gefellfchaft Ehrenmit- 
glieder, ordentliche und correfpondirende Mitglieder einverleibt. — Das 
A. der Wiflenfchaften und Künfte zu Bergamo ſteht unter einem 
Prüfidenten, und befigt ein Mufeum, worin viele feltene Edelfteine, 
Marmorgattungen, Alterthümer aus der Umgegend und eine Conchilien> 
fammlung zu fehen find. — Das X. der Wiſſenſchaften und Künfte zu 
Brescia fleht unter einem Präfidenten und Dice » Präfidenten. — 
Die A. zu Bergamo und Brescia haben Übrigens eine ähnliche 
Einrichtung wie das A. zu Trevifo. 

Attems, die Srafen, in Steyermark. Es ift enwiefen, daß ſchon 
vor achtbalb hundert Jahren von bdiefem Gefchlechte Caftellane und 
Stege im Sriauffhen bekannt waren. In dem Grafendiplome Kai: 
fer Ferdinand's II. dd. Regensburg den 6. Sept. 1630 fteht aus: 
drücklich, daß in dem Stiftbriefe Kaifer Lothar's für das Klofter Sit: 
tih vom 3. 1086 ein Udal rich von. vorkomme. In dem nähmlichen 
Diplom wird auch gefagt, daß Udalrih Markgraf und Diamunde 
feine Ehefrau, als fie keine Erben gehabt, im J. 1170, den IL. Febr. 
zu Zeiten des Patriarden Ubdalrici, bem Gotteshaus Aglern vor 
dem hohen unfer lieben Frauen Altare im Thum daſelbſt ihr Schloß 
Attemis geichenkt, von gedachtem Patriarchen die zwey Brüder Ars 
beno und Heinrich von A. damit belehnt worden feyen. — Heinrid) 
und Arbeno find alfo die Stammpväter der A.'ſchen Linien. — Dein: 
tih von A.ftorb 1193, und hinterließ 3 Söhne, Ottahus, Rudolph 
und Udalrich. Ein Udalrih von A. erfheint 1242 ald Zeuge in eis 
ter Urkunde, vermög welcher Graf Mainhart zu Görz dem Klofter 
St. Paul im Lavantthale die Vogtey inVillaCaezelli mit allen 
Rechten einräumt, dd. Menzano 2. Juny 1242. Nah den Muth⸗ 
mafungen der älteren Genealogen fol dieſes Gefchlecht von den Reicht: 
grafenvon Monfort und Pregens abſtammen, mit Kaifer Friedrich 
dem Rothbart nad Stalien gezogen feyn , und ſich dort angefiedelt 
haben. Später gründete Hieronymus von A. die Görziſche Haupt⸗ 
linie um das 3. 1556 zu Heiligenkreuz, von welcher auch die ſteyer⸗ 
märf. Grafen von A. abftammen. Herrmann von X. war 1596 inner: 
diterr. Hoffammerrath in Gräß, auch durd einige Zeit Hofkammer⸗ 
Präfident, er wurde den 25. ‚April 1605 von Erzherzog Ferdinand 
ſammt feinen Vettern Jakob, Franz, Johann und Bernarbdin 
in den Srenherenftand erhoben. Johann Friedrich und Johann 
Jacob wurden den 12. Nov. 1625 in die ſteyriſche Landmannſchaft auf: 
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enommen; Ferdinand und Marimilian Herrmann unter 

aifer Serdinand II. den 6. Sept. 1630 in ben Neichsgrafenftand er⸗ 
boden. Bon Johann Friedrich ſtammt durd feinen jüngften Sohn 
Ignaz Maria die fteyerm, Linie ab. Ignaz Maria, geb. den 27. 
Febr. 1714, wurbe 1739 inneröfterr. Negierungsrath zu Grätz, 1760 
wirkt, geh, Rath, ftarb den 18. Juny 1762 und hinterließ 12 Kinder , 
aus welchen das fünftgeborne, Kerdinand Maria, geb.den?22. Jän. 
1746 das Majorat fortfeßte; er wurde 1770 E k. Kämmerer, 1772 
Regierungsrath , 1780 Berorbneter des Herrenftanded in Steyermarf; 
1800 Landeshauptmann und geheimer Rath, wurde 1811 erfter Curator 
des Joanneums, erhielt 1815 das Großkreuz des Leopold⸗Ordens, und 
wurde 1818 Präfidentens-&tellvertreter der k. k. Landwirchfchaftd-Gefelle 
Thaft in Steyermarf, ftarb am 28. May 1820 zu Gräs. Durd feine 
Verwendung Fam 1819 die ftändifche Bildergalerie zu Stande. Ihm 
folgte in das Majorat fein Sohn Ignaz Maria, Graf von A. geb. 
den 24. Febr. 1774, dermahl ebenfalls 4 Rath, Landeshauptmann in 
Steyermark und erfter Curator des Joanneums. 

Attems'ſche Bildergallerie in Graͤtz iſt die ausgezeichnetſte 

aller Privat⸗Gemaͤldeſammlungen daſelbſt. Die erſte Anlage derſelben 
eſchah durch Ign. Maria (I.) Grafen von Attems im Schloſſe 
ey fting. Sie befindet fih im Majoratgebaͤude, einem grandidfen Pals 
- Taft, von dem genannten Örafen aufgeführt und enthält treffliche Stücke 
alter und neuer Meifter, darunter vorzüglih: von Tizian, Leo 
nardo ba Vinci, Luca.Giordano, Agoft. Carracei, Tin⸗ 
toretfo, Guercino, Solimena, Palma, P. Veronefe, 
. Perugino, Carlo Dolce, Spagnoletto, Glorgione, 
arlo Maratti, Albani, I. Baffano, S. Rofa, Varſon, 
Tiberi,Palamedes, Peter de Pomis, David Teniers, Rem⸗ 
branbt, Wutky, XZorenvliet, Nemy (der auf Koften des Attems'⸗ 
[hen Hauſes in Stalien flubirte), Breughel, Daniel Seegers, 
Querfurt, Cornelius de Hem, Hemskerk, Hamilton, 
Albr. Dürer, Cranach, Kolbein, Brand, Gravenftein, 
Kupetzky, Drechſsler, Burgauer, u. a. m 

Atterſee (Kammerſee), in Oberöfterreihs Hausruckkreiſe, iſt 4 
Stunden lang, 1 Stunde breit, an manchen Stellen 300 Klafter tief. 
Sein Slächeninhalt beträgt 8,121 Quabdratklafter. Ex iſt ſehr fiſchreich. 
Aus ihm kommt die Agr, - | 

Asgersdorf, nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W,, von 1,900 
Cinw., mit mehreren Fabriken, worunter eine Zi: und Kattunmanu⸗ 
factur, in welder eine Dampfmafchine den Betrieb dee Walzendruck⸗ 
mafchine, der Walfe und Mange beforgt. . 

Audienzen. Alle Donnerftage gibt der Kaifer, vom früͤheſten Mor⸗ 
gen an, Öffentliche A., wo aud der geringfte feiner Unterthanen Zu⸗ 
tritt zu ihm bat. Aller Kleiderzwang und jebes Ceremoniell ift dabey ver⸗ 
bannt; im eriten Vorzimmer ein Trabant und ber Thürhilter, vor ber 
Thüre des Kaifers ein deutfcher und ein ungar. Gardift, der Kammer: 
biener und der dienftthuende Kammerherr. So empfängt der Monarch 
. ‚nicht felten über 300 Bittfchriften; 20—30 Individuen treten zugleich 


— 
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in den 4. Saal; der Monarch geht von einem zum andern, nimmt die 
Schriften ab, und hört die Geſuche an. Mittwochs aber ift Privas- 4. für 
60—70 Perſonen, deren jede der Kaiſer allein in feinem Arbeitscabinet 
fpriht. Während des Landaufenthaftes im Sommer und Herbſte kömmt 
der Raifer an diefen beyden Tagen von Schönbrunn und Qarenburg 
wöchentlich, und felbft von der 3 Stunden von Wien entfernten Stadt 
Baden alle 14 Tage nah Wien, um X. zu ertheilen. 
Auditoren, f. Regiments: Auditoren, Stabs:Auditoren 
und General: Auditor : Lieutenante. | ' 
Auditoriats» Berichte, f. unter Militär Juftiz - Derwal: 


tung. | 

Auerbach, 1) Job. Gottfr., E k. Hofmafer, geb. 1697 zu 
Mühlhauſen in Sachſen, machte fih in Wien anfäflig, und farb 
bier den 3. Aug. 1753. Er wurde.1750 Mitgliev der Akademie, mit 
dem Aufnabmftüd: das Porträt Carl's VI. lebensgroß im Krönungse 
ornate als römifcher Kaiſer. Er malte den Kopf; das Übrige der Afader 
miedirector Jacob van Schuppen für die dämahlige Ausftattung des 
academiſchen Saales. 2) Joh. Earl, Porträtmaler in Wien 1778, 
Sohn des Vorigen. Ex lernte bey feinem Vater, und flarb zu Wien 
1786. Mitglied der Akademie den 18. May 1755, fein Aufnahmftüce 
war: das Porträt eines jetzt Unbekannten im Pelzkleide. 

Aueroberg (Auersperg), krain. Markt im Neuftäbtler Kreife, 
ſüdweſtlich vn Weihfelburg, mit einem hübſchen in dreyediger 
Sorm erbauten Bergfchloffe des Grafen Weickhard von Auersperg. 
Dieſes Schloß, im Jahre 1570 zum vierten Mahl erbaut, ift der uralte 
Stammſitz der Fürften und Grafen Auersperg (f. d.), vielleicht an 
der Stelle, wo das alte Arupium fand. Es enthält einen prächtis 
gen Saal, eine Rüſtkammer mit Seltenheiten und Altertbümern, eine 
Reitfhufe, und ift mit Gärten umgeben. Die gleihnahmige Sraffchaft 
A. beftebt aus den beyden Hauptgemeinden %. und Qutenfeld, 
und zählt 15 Untergemeinden, 81 Ortſchaften, 1,112 Haͤuſer, und 
7,000 Einw. 

Auersberg, f. Auersperg. ' | 

" Auersperg. Diefed Gefchleht gehört zu den äfteften Familien. 
Den Nahmen führt es von ben Stammfigen A. in Kran, und früher 
in Schwaben. Sein aͤlteſter Ahne Adolph von A. lebte 1060. Seine 
Nahkommen kamen nah Krain, und machten ſich vorzüglich in den Tür⸗ 
Eenkriegen um das Vaterland verdient. Kaifer Friedrich III. erhob 
fie daher 1463 zu Erbmarfchallen von Krain und der windifhen Mark. 
Dietrich Freyherr von A., Enkel Herbert's Freyherrn von X., geb. 
1528, Siegers wider die Türken, der 1575 auf dem Schlachtfelbe fiel, 
war ber erfte Graf von A. buch Diplom Kaifer Ferdinand's II. vom 
Jahre 1630. Joh, Weikhard Graf von A., oberfter Hofmeiſter bey 
Kaiſer Ferdinand IIE, erhielt 1654 das Lehen über das Für 
ſtenthum Münfterberg und Srankenftein in Schlefien, warb zum Reichs⸗ 
fürften erhoben, und bekam Sitz und Stimme unter den ſchleſ. Fuͤrſten. 
Gr galt viel bey Hofe, und im 8. Theile des europäifchen Theaters fins 
det man eim Gutachten, welches er in dem Kriege der Schweden und 
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Polen 1657 gab. Er ſtarb 1677 auf ſeinem Schloſſe Seiſenberg in 
Krain. Sein zweyter Sohn Franz Carl baute das neue Schloß in 
Srankenftein und erhielt 1709 den Vorſitz auf ben ſchleſ. Fürſtenta⸗ 
gen. Sein Enkel Carl Joſeph Anton (geb. 1720), welcher 1791 
die feinem Haufe fhon 1653 ertheilte fürftlihe Würde für alle feine 
Nachkommen erhielt, vertaufte 1793 das Fürſtenthum Münſterberg an 
den König von Preußen und ftarb den 2. Oct. 1800. Sein älterer. Sohn 
Fürſt Wilhelm wurde 1749 den 9. April geboren; der jüngere Fürſt 
Carl wurde 1740 den 21. Oct. geboren, war Ritter des goldenen Vlie⸗ 
fieg, 'E. k. geb. Rath, Oberſtjaͤgermeiſter und Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant ꝛc., ftarb den 26. Dec. 1822. Nur dem gegen ihn 1805 (13. Nov.) 
während dem Einrüden der Srangofen in Wien gefpielten feinen Trug 
Murat’d, welcher den gut Abbrennung der über die Donau nah Mäp: 
ren führenden Taborbrüde vor Wien beauftragten Carl Fürften von 
. U. mit den eäufenpften Barden der Wahrheit den abgefchloifenen Waf⸗ 
fenftiliftand, das Aufhören aller Feindſeligkeiten und den ohne weiters 
gleich zu unterbandelnden Frieden voritellig machte, konnte es gelingen, 
einen fo bewährt treuen Diener des Staates und deffen Beherrſchers auf 
einen Augenblid in Unentſchloſſenheit zu verfeßen, während dem nun 
Murat die Kriegslift gebrauchte, mit feiner Cavallerie über die Brüs 
de hinüberzufegen, fogleih ein anfehnliches Corps unter Cannes im 
Sturmſchritt nachziehen zu laſſen, fi zum Meifter derfelben zu machen, 
und dadurch ihre Abbrennung, fofort die Störung der Communication 
nach dem jenfeitigen Ufer zu verhindern. — Nach Ableben des Fürſten 
Wilhelm Herzogs zu Gottſchee zc. F. & Generalmajors am 16. Febr. 
1822 folgte fein Sohn Bürft Wilhelm Oberftlieutenant, geb. den 5. 
Dct. 1782, in bie fürftl. Befigungen, und als biefer am 24. ann. 
1827 mit Zode abging, deſſen Sohn Carl Wilh. Philipp Fürft 
von A., geb. ben 1. März 1814. Unter den in mehrere Linien getheilten 
in verfchiedenen Ländern der Monarchie begüterten Grafen von A. find 
noch vorzüglich zu bemerken: 1) ber am 29. May 1829 zu Brünn vers 
ftorbene geh. Rath, Oberft: Landeslämmerer in Mähren und Präfident, 
bes mähr. fchlef. Appellationsgerichts, auch Mitglied mehrerer ins und 
ausländifhen gelehrt. Gefellfhaften, Joſeph Graf von A., geb. zu 
Prag den 26. Febr. 1767, welcher ald ein Stern in der öfter. Juſtiz 
geleuchtet und ſich um die Wiffenfhaften in Böhmen und Mähren aus- 
gezeichnete Verdienſte erworben hat. Es ift nur zu bedauern, daß er 12 
Jahre des beften Mannesalters (1816 — 28) den öffentl. Gefchäften ent= 
rüct auf feiner Herrfchaft Hartenberg in Böhmen vermuthlih aus 
Geſundheitsrückſichten, im Privatleben zubrachte und aus diefem erft 1828 
auf hen fhen 1813 durch die Beförderung vom Landrechtspräfidenten in 
Böhmen erhaltenen ehrenvollen Voften eines Appellationspräfidenten nad 
Brünn zurücdberufen werden konnte, dann daß feine der böhm. Litera⸗ 
tur vorzugsweiſe gewibmete, mit. fehr vielen vaterländifchen Druckſelten⸗ 
beiten ausgeftattete Bibliothek nach feinem Tode verfteigert, fo ganz und 
gar vereinzelt und zerflreut wurde, was der vaterländifchen Yiteratur 
nur Nachtheil bringen muß, indem foldhe durd lange Jahre und 
nit großen Koften mühſam und beharrlich zu Stand gebrachte Sammlun⸗ 


> 
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gen wie immer bem öffentlihen Gebrauche unzerftüdelt erhalten werden 
mögen. Er ſchrieb: Über die Freundſchaft. Prag, 1789. — Anleitung 
zur gerichtlichen und außergerichtlihen Behandlung der Fideicommiſſe; 
eb. 1794. — Geſchichte des königl. böhm. Appellationsgerichtes. 2 Bde, , 
eb. 1805. — Balbin’sliber curialisC. VI. von den verſchiedenen Gerichts: 
höfen des Königreihs Böhmen. Überſetzt und mit einem Gommentar 
verfeben. 1. und 2. Bd., eb. 1810 und 1812, 3. Bd., Brünn, 1815. 
Auffäge in ©. A. Meißner’s Zeitſchrift: Apollo. 2) Anton Ale 
sander Srafvon A.,f. Grün, Anaftafius. 

Aufgeboth, f. Wiener Aufgeboth. J 

Aufmerkſame, der, ein vaterlandiſches Volksblatt in Verbin⸗ 
dung ‚mit der Grätzer Zeitung. Er enthält viele ſchätzbare Materialien 
zur Gefchichte, Lander: und Völkerkunde ꝛc. Steyermarks/zum Theil von 
fehr nahmhaften Verfaffern. Wiele trefflihe Beyträge liefert fortwährend 
der Redacteur Ign. Kollmann (f. d.). Der A. beſteht bereit823 Jahre. 

Augarten in Wien, ein Luftort am Ende der Leopoldſtadt, 
von 130,000 Quadr. Klft. Slächeninhalt. Er wurde unter Serdis- 
nandIIL angelegt, unter QeopoldI. erweitert, und unten Joſeph IL. 
verfhönert. Diefer menfchenfreundliche Fürſt öffnete ihn im Sabre 1775 
den 30. April bem Publicum mit einer vaffenden Feſtlichkeit, bey der 
Girandolini feine Seuerwerkskünfte producirte. Joſeph's Infchrift 
auf dem Portale lautet: „Allen Menfhen gewidmeter Erluftigungsort 
von ihrem Schäßer.“ Noch ſieht man das einfache Maus, welces. 
Joſeph IL. im Sommer zu bewohnen pflegte. Das große Sartengebäus 
de enthält 2 Speifefäle, eın Billard: und einige Nebenzimmer. — Am 
1. Day verfammelt fih im A. in den Vormittagsftunden die fhöne Welt. 
Früher gab dabey Schuppanzigh (f.d.) in einem der Säle Concerte. 
Der A. enthält eineftofenfammlung’von 180 Species, und die bedeutendfte 
Shfttreiberey in Wien. In dem großen Vorhofe findet alljährlich im 
May die öffentlihe Ausftelung von veredeltem Horn: und Schafpvieh 
Statt, veranftaltet von der k. E. Landwirtbfchaftsgefellfchaft in Wien, 
2 Tage dauernd; wobey Kerdinand V., jüngerer König von Ungarn 
und Kronprinz ber librigen öfterr. Staaten, ald Protector diefer Gefell⸗ 
ſhaft die Preife perfönlich vertheilt. Im July und Sept. 1797 wurden 
in dem großen Gebäude biefes Gartens die Wiener Aufgeboths⸗-Medail⸗ 
ien vertheilt (fe Wiener Aufgeboth). Den 6. Oct. des fiegreichen 
Jahres 1814 veranftaltete während des Congreiles der Poftraiteur Jahn 
ein eigenes Volksfeſt, dem der Hof und die hoben Sremden beywohnten. 
Am 5. März 1815, nach einer impofanten Schlittenfahrt durch den Pra⸗ 
ter, fpeifeten der Hof und die fremden Monarchen dafelbft, worauf in 
einem eigens dazu eingerichteten Saale die Oper Agnes Sorel niit der 
fo einfach ſchönen Mufif unſers gemüthvollen Gyrowetz aufgeführt 
wurde. — Früher hieß Diefer Luftort auch: die alte Favorita, 5 
Unterfchiede des Luftgebäudes des heutigen Therefianums auf der Wieden, 
welches noch von Carl VI. bewohnt, dieneue Favo rita hieß. Gegen: 
bärtig gibt im A. bey dem Hoftraiteur Heß ber vielbeliebte Strauß 
G. d.) muſikaliſche Unterhaltungen. 

Augenkranken⸗Inſtitut in Wien. Diefe Anſtalt iſt mit dem 
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allgemeinen Krantenhaufe verbunden, und befindet fih im 3. Hofe bes 
großen Gebäudes; die Zeit feiner Errichtung ift 1816. An den geräumis 
gen Lehrſaal für Hörer der Augenarzneykunde, in welchem auch die Opes 
sationen vorgenommen werden, ftoßen in fortlaufender Reihe die bey⸗ 
den, ungemein reinlich gehaltenen, fehr fhönen Krankenzimmer, worin 
Alles auf die Bedürfniffe des Sehorgans berechnet ift. Gegenwärtig fteht 
bas Inſtitut unter der Leitung des verdienflvollen Doctor Rofas, 
(f.d.) Profeilors der Augenheilkunde. 

Auracher don Aurach, Jof., geb. zu Olmüs am 20. Der. 
1756, trat 1775 aus der W. Neuftädter Militär- Akademie als Faͤhnrich 
in das Neg. Ant. Colloredo, und aus diefen ald Dberlieutenant 
zum Generalquartiermeifterftab über, woſelbſt er bis zum Oberfllieutes 
nant befördert wurde. 1802 ward“ er Prof. der Kriegswiſſenſchaft in 
obiger Akademie; 1809 Oberfter und Brigadier der oberfteyr. Landwehre, 
und nad) dem Frieden zweyter Oberft bey Erzh. Carl Inf. Auf des 
Erzherzogs Befehl vollendete er nun fein Lehrbuch: Worlefungen über 
Die angewandte Tactik oder eigentliche Kriegswiſſenſchaft, 4 Bde. 1812 
— 1813, das alsbald vergriffen und neu aufgelegt wurbe. Bereits 
45 Jahre im Milttärdienft wurde er 1818 mit dem Charakter und der 
Denfion eines Generalmajors in den Ruheftand verfeßt. A. hatte nicht 
weniger ald 14 Feldzüge: gegen Preußen, die Pforte und gegen Frank⸗ 
reich beygewohnt. Die nüßlichen literarifchen Früchte feiner fpatern Muße 
find: Quarreograph; ein neues und einfaches Inſtrument, jebe perfpecs. 
tivifche Zeihnung mit der frengften Genauigkeit aufzunehmen zc. Wien 
1819. (Dieß Snftrument war von A.’$ eigener Erfindung.) — Beytrag 
dazu; e6. 1823. — Anweifung zu einem ganz neuen und einfachen Antigras 
phen (Gegen: ober Verkehrtzeihner). Wien, 1820. (Zum Behufe der 
Lithographie von A. erfunden.) — Befchreibung zu ben nach ber Natur 
quarreographirten perfpectivifchen Anftchten der Stadt Baden zc. m. 46 
lithograph. Anfihten. 2 Thle. eb. 1822 — 23. — Perfpectivifhe Anfichten 
aus den oberſteyr. Gegenden zc., in 16 größern lithograph. Blättern 
m. Text. eb. 1823. — Noch fchrieb er Über einige technifche Gegen⸗ 
flände, und lithographirte.felbft, unter Andern bed Kaifers Bildniß. A. 
- #arb den 30. Dec. 1831. 

Auronzo, (Avronzo), venetianiſcher Flecken in der Delegation 
Bellung, in einem Thale am Fluße Anſeio, mit einem Verſorgungs⸗ 
hauſe. In der Nähe find Galmey⸗ und Bleygruben, und der große 
Wald S. Marco, woraus viele Schiffbauhölzer und Maften nah Ve⸗ 
nedi & gebracht werden. | 

usbruch, nennt man in Ungarn, Dfterreich und ganz Deutſch⸗ 
Iand den köſtlichen Ungarwein, der von den Trodenbeeren (zu Deden: 
burg und Ruft auch Mangerlin genannt), d. h. von den überreifen, 
bald oder beynahe ganz am Weinitode vertrocdneten Trauben bereitet 
wird. Zu Carlowig in der Militärgränge läßt man jedoch auch die 
fhönften und reifen, von den Weintrauben abgefonderten Beeren auf 
Rohrdecken in der Sonne welt werden, und gleich ben Zibeben ein- 
trodnen, um bie Quantität der Trodenbeere zu vermehren. Der Aus: 
ſtrich oder gleichſam der Ertract des A.'es, ber aus. den aufgefhütteren 
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Trockenbeeren, ohne Keltern durch einen Druck herausfließt, beißt Ef 
ſenz. Die berühmteſten ungar. Ausbrüche ſind: der Tokayer, ber Mer 
neſcher (dieſe 2 find die vorzüglichſten, und ſtreiten um die Palme, 
indem ber erfte weit flärker und aromatifcher, der zweyte füßer und 
lieblicher iſt), ber Rufter und’ Ddenburger (doch wird felten in 

denburg felbit A. gemacht, fondern viel Ruſter⸗A. unter dem Nahe 
men Odenburger verkauft); der Carlowißer (fo wie der Menefcher 
roth und füß, und lieblid an Gefhinad), der St. Georger. In fehr 
guten Weinjahren, wie das J. 1811 war, wird aud in andern Weins 
orten, 2. B. Erlau, Beregh⸗Szaſz, guter A. bereitet. — Det 
Nahme A. kommt entweder von dem Ausbredhen oder Abfondern der. 
überreifen Trockenbeeren von den nur gerade reifen Trauben, oder von 
tem früher mehr üblihen Aufeinanderjhütten der Trodenbeeren, aus 
welchen dann, durch eigenen Drud und. Schwere, der feinfte und füßefte 
Saft heraus oder hervorbrach oder ausfloß, der dann eigentlich Eſſenz 
bieß. Die Bereitung des A.s, wie fie jetzt gewöhnlich iff, und nahe 
mentlich bey Tokay befolgt wird, ift folgende: In fhönen Herbſten, 
tem Weinbau durch Wärme günftiger Sabre, in welchen die Trockenbeeren 
gedeihen, ſammelt man biefe, indem man von ben Trauben einzelne forg« 
fältig zufammen fucht, bringt fie zur Zeit der Weinlefe in große Butten, 
wo man fie dergeftalt aufhäuft, daß in der Mitte eine Vertiefung in den 
Haufen ber Trockenbeeren entfteht, und läßt fie fo der Sonne ausge⸗ 
ſetzt ſtehen, bis aus den übrigen Trauben ber Moft ausgetreten oder 
ausgeprehit ift; im jener Vertiefung fammelt fih in guten Jahren mehr 
oder weniger Flüſſigkeit, die einem honigartigen Syrup gleiht, je 
nachdem die Xrockenbeeren mehr oder minder faftig und oͤhlig find, bie 
durch den eigenen-Drud und daß eigene Gewicht aus den Trocenbeeren 
von felbft ausfließt und gleihfam beftilliet. Diefe ſyrupartige Flüſſigkeit 
wird berausgefchöpft und ın befondern Gefäßen aufbewahrt. Dieß ift die 
Eſſenz im eigentlichften Sinne, gleihfam der Ausftich des A.s, der beſte, 
edelfte, aber auch Eoftbarfte Weinliqueur, der mehr. zur Arzney, als zum 
Zrinken dient. Jetzt wirdaberaub in Tofay (wie in Meneſch, Ruf 
u. f. w.), jeder aus bloßen Trockenbeeren ausgetretene oder ausgepreßte 
Moft, Eſſenz genannt. Einige miſchen gleich bey dem Austreten ber 
Trockenbeeren, bamit biefes leichter von Statten gehe und das Ganze 
flüfiger werde, auf jede Butte voll Trockenbeere einen Viertel» oder einen 
halben Eimer frifhen und guten Moft. Einige nehmen nad) bem Gewicht 
20 bis 40 Pfund Trockenbeeren auf ein Antal (13 Eimer oder 69 Hal: 
be.) Die ganze Maſſe gährt nun bey einer Zemperatur von 11 bie 
12° nad) Reaumur, 16 bi6 18 Stunden lang, worauf der fogenannte 
Wein aufs Meue durch einen Sad getreten und dann in Antale oder 
Kleine Bäffer von 14 Eimer gefüllt wird. &o erhalt man in der Hegyallia 
oder in dem Tokayer Weingebirge den Ausbruch von Trockenbeerwein, 
der um fo flärfer, edler und befler ift, je weniger gemeinen Moft man 
dazu nahm. Auf die zurückgebliebenen Weinbeerendälge und Körner 
wird ein anderer, guter, frifcher Moſt aufgegpffen, die Trebein neuer: 
dings getreten und geftampft, und die Mifhung 24 Stunden fiehen 
gelaſſen; dadurch erhält man den fogenannten Maſchlaſch (mäsläs), weis 
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cher vor dem gemeinen Weine noch viele Vorzüge hat. Sind die Troden- 
beeren tbeuer, und will man einen guten, nad A. ſchmeckenden Tiſch⸗ 
wein haben, fo Taugt man die Zrebern des Mafchlafches durch aufgegof: 
fenen, guten, frifyen Moft nody einmahl aus, und Eeltert ibn, und 
fo erhält man Harmadlaſch (Harmadläs), der. wenigftens beffer ift, als 
der ganz ordinäre Wein. | 

Auſchwitz, galiz. Stadt im MWabowicer Kreife, nahe an der 
Mündung des Solafluffes in die MWeichfel, mit 2,000 Einw., vormahls 
Hauptort des fchlef. Herzogthums Tefhen, und darum noch jeßt zu den 
Beftandtheilen Deutfchlands gerechnet. Nach dem auf dem deutichen 
Bundestage-übergebenen Etat, wurden nähmlich auch die in Galizien, 


im Wadowicer Kreife liegenden, ehemahls zum Herzogthume Teſchen 


gehörigen Fürſtenthümer A. und Zator, als böhm. Lehen mit zu Schle-⸗ 
fien gerechnet. | | 
Auscultanten, werben nad, zurüdgelegten Rechtsſtudien, und 
bey dem Appellationsgerichte zur Zufriedenheit vorfchriftmäßig abgeleg- 
ter Auscultanten: oder Richteramtsprüfung, den Gerichtsbehörden 1. In⸗ 
ftanz ald angehende Beamte, und zwar den Tandesfürftl. in der Regel 
von der oberiten Juflizftelle zugemwiefen , beeidet und fo verwender, daß 
fie zu allen, befonders den höhern Cathegorien des gefammten Jufliz- 
dienſtes ſich heranbilden. | 
Ausfunft: Comptoir, das allgemeine, unter der Direction 
Hof. Jüttner's in Wien (Freyung Nr. 137). — Für den Fremden, 
wie für den Einheimifchen iſt ed gewiß von großer Bequemlichkeit, in 
einer fo großen Stadt über alle im bürgerlichen und Geſchäftsleben vor: 
fommenden Angelegenheiten gegen billige Honorar, fchnelle und zus 
verfaßliche Auskunft erhalten, und Gefcyafte mit Verläßlichkeit beforgen 
Iaffen zu können, wie in diefem A.⸗C. Der Fremde findet hier eine 
mit den Local = Verhältniffen.befannte Quelle, um obne unnöthigen 
Seit: und Geldverluft feinen Aufenthalt möglihft nützlich und ange 
nehm zu verwenden. — Der Dienft: und Gefchäftslofe (Domeftiten 
ausgenommen, für die das Dienftbotbenamt befteht) findet eine. Ge: 
legenheit, bald möglichft wieder in nügliche Xhätigkeit zu Eommen. — 
Mer eine Herrfchaft, ein Haus oder andere Realität zu kaufen oder zu 
verfaufen, Geld auf folide Hypotheken aufzunehmen oder anzulegen 
wünfht, wird bey der ausgebreiteten Bekanntſchaft und der. discreten 
und ſachkundigen Behandlung der Gefchäfte diefer Anftalt feinen Zweck 
erreichen. — Der gute Ruf, den fi diefe Anftalt feit 1818 allgemein ' 
erworben bat, ift der fiherfte Beweis für ihre Solidität. — Die Sta⸗ 
tuten diefed Comptoirs find in der Kanzley einzufehen. Der Chef diefer 
Anſtalt ift Beſitzer der berühmten Meſſerſchmidt ſchen Büftenfammlung, 
ſ. Meſſerſchmidt. 
Auslaͤnder an der Graͤnze der oͤſterr. Staaten, ſo wie 
im Lande ſelbſt, beſonders aber in Wien. Jeder Fremde muß 
beym Eintritte in die öfterr. Staaten mit einem legitimirten Paſſe ver- 
fehen feyn, in welchem die genaue Perfonsbefchreibung , ſowohl des Rei: 
fenden als auch feiner allfälligen Begleitung enthalten feyn muß. Man 
bewirbt fi darum bey ben nächften im Auslande befindlichen k. k. Ges 
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fandten, Conful, Refidenten, oder auch bey den nächften E. k. Landes⸗ 
gubernien. Durch fremde Gefandtfchaften in Wien ausgeftellte Päfle 
haben in das Innere der Monardie keine Gültigkeit, Badgäſte aus dem 
Auslande werben jedoch gegen einen Paß ihrer Obrigkeit zugelaffen und 
preuß. Untertbanen genießen ebenfalls die Beglinftigung, die Gränze 
mit Päffen ihrer Behörden zu Üüberfchreiten, nur wenn fie von oder burd 
Berlin Eommen, miüifen die Paͤſſe von ber Eaif. Geſandtſchaft vibirt 
feyn. Ohne Paß ift nur Perfonen, die fih durch befonders hohen Rang 
auszeichnen, der Eintritt in_bie öflerr. Länder geftattet. — Jeder Reis 
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ſende iſt verpflichtet, bey der Graͤnzſtation fowohl als auch bey allen Po⸗ 


lizeybehörden and Kreisaäͤmtern, die in feiner Route liegen, feinen Paß 
vidiren zu laffen, Militärs noch beſonders bey bem General: oder Platz⸗ 
commando. Bey der Ankunft des Neifenden an feinen Beſtimmungsort, 
übergibt er den Paß der Ortsobrigkeit, in Hauptftädten den Polizeydi⸗ 
rectionen, woflir ihm von der betreffenden Behörde eine Aufenthaltsfar- 
te ertheilt wird, gegen deren Abgabe der Paß wieder zur Rückreiſe aus: 
gefolgt wird. Zur-Reife von einem Erbland in das andere werben die 
Däfle von der Qandesregierung, nad) Ungarn oder Siebenbürgen durch 
die ungar. oder fiebenbürg. Hofkanzley, ehr das Militär durch den Hof: 
friegsrath ausgefertigt. Zu Heineren Ausflügen werben von der Behörde, 
welche den Paß aufbewahrt, Paflirfcheine (Geleitfcheine) ertheilt. — Vor 
der Abreife müffen alle Paͤſſe, aud jene, welche Fremde von ihren Ge: 
fandefchaften ind Ausland erhalten, von der Polizey : Oberdirection vi⸗ 


dirt werden. Jeder nach Ungarn ober Siebenbürgen Reiſende hat ſich 


in Wien um einen Paß von der ungar. oder. fiebenbürg, Hoflanzley, 
an andern Orten um einen Regierungspaß zu bewerben. Übrigens r&dıt 
bey zu großer Entfernung jener Behörden auch ein Paß des nächften 
Kreisamtes oder ungar. Comitates hin. — Nach dem liberfchreiten der 
oͤſterr. Groͤnze hat der weiterreifende Ausländer folgende Mauthvorſchrif⸗ 
ten zu beobachten: Bey den betreffenden Zollämtern bat jeder Reiſende ge⸗ 
nau anzugeben, ob und wieviel er Zollbares mit ſich führe und fich 
einer Viſitation zu unterwerfen; träte ein Verdacht wegen Contreban⸗ 
de ein, fo ift der Neifende verpflichtet, eigenhändig feine Taſchen um⸗ 
julehren. Mur Wägen, Kleider, Waͤſche und Koftbarkeiten unterliegen 


in einer dem Etande des Reifenden angemeffenen Menge einer Verzol: . 


lung. Ganz zellfeey find fümmtlihe Effecten und Prätiofen fremter 
Bothſchafter und Geſandten. Tabak ift nur zu eigenem Gebraude, und 
nur im Gewichte bi6 5 Pfund gegen Zoll einzuführen erlaubt. Alle 


öfterr. Provinzen, Ungarn, Dalmatein und die Srephäfen ausgenom⸗ 


men, baben unter fi zollfreyen Verkehr, letztere werden jedoch ın 
Rüdficht der Verzollung ald Ausland betrachtet. Beſonders ſtreng ift die 
Auffiht an der ungar. Graͤnze wegen Tabakſchwaärzung, daher es jedem 


in diefer Gegend Reifenden, welder ungar. Tabak raucht oder ſchnupft, 


anzuratben ift, die Graͤnzbollete, wodurd er felben erhielt, bey ſich zu 
führen, um ſich nöthigenfalls gegen die Gränzjüger (Tabakaufſeher) da: 
mie ausmeifen zu können. — Briefe mit vollftäntiger Adreſſe, einzig 
allein Fracht⸗ und Empfehlungsbriefe aufgenommen, find mitzuführen 
gänzlich verbothen, fie mögen nun verfiegelt, verklebt, oder auch nur 
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bloß vernäht feyn. Die Mitnahme von in Dfterreich verbotbenen Gä- 
chern ift ebenfalls nicht geftattet, diefe werden beym Grängzollamte weg: 
genommen, müſſen entweder ſogleich zurücgefcict oder bey dem näch⸗ 
ften Mevifionsamte bis zur Nückreife des Fremden aufbewahrt bleiben. 
Sat fi bey einem Fremden nichts Mauthbares (Zollbares) vorgefunden, 
fo erhält derſelbe eine Freyboliete, im entgegengefetten Fall aber die 
Bollbollete, womit er ſich in vorkommenden Faͤllen auszuweiſen hat; 
oft findet jebocy auch auf Verlangen Plombirung und Anweifung auf bes 
Tiebige Zolllegftätten Statt. Außer der Beobachtung oben angegebener ge⸗ 
feglichen Vorfchriften bleibt für den fremden Neifenden im öfterr. Kaifer: 
flaate wenig mehr zu erinnern, die Sata jeder Reiſe find Sachen des 
Zufalls, der Indivitualität und ber perfünlichen Stellung des Reifen: 
den, nur dürfte noch der Wahrheit zur Steuer erwahnt werden, daß 
‚die Bewohner Hſterreichs, Salzburgs und Tyrols im Allgemeinen jene 
biedere Dienſtfertigkeit beybehalten haben, welche ſich in andern Ländern, 
befonderd der vielberühmten Schweiz, fo ziemlich verloren hat, und nur 
zu oftin Gewinnſucht und Prellerey ber Fremden ausartet; doch iſt es rath⸗ 
ſam, follte man ſich eines Eingebornen zum Führer oder zur Leiſtung an⸗ 
derer Dienfte betienen wollen, vorher genau den Preis dafür zu bedin⸗ 
gen ; da diefe Leute aus Unkunde, oder vielleicht auch, weil fie in jedem 

equem Reifenden einen Cröſus erbliden, oft übertriebene Korderungen 
machen, zumahl da fie derley Befchäftigungen nicht einmahl gerne übers 
nehmen und auch wirklich dadurch. in ihrem Berufsgeſchäfte geftort were 
den. Daß bier die Mede von Gegenden ift, welche der Nefidenz ferne 
liegen, verfteht ſich von felbft. — Die Wahl der Gafthäufer zum Einkeh⸗ 
ren und Übernachten treffe jeder Neifende weniger nach Mecommandation 
feines Phaetons z. B. LandEutfchers, welche gute leute oft dazu ihre bes 
fondern Gründe haben, als nach eigener Überzeugung; am beften Eehrt man 
unterwegs gewiß in großen, ja felbit eleganten Safthofen ein, da der _ 
Grundfag ewig wahr bleibt, daß man in großen Gaſthaäuſern für viel 
Geld gute Bedienung, in geringer jedoch ebenfalls für viel Geld ſchlech⸗ 
te Bedienung erhält. Sollte es fi bey vorkommenden Gelegenheiten 
um irgend eine Mittbeilung oder Erlaubniß an eine oder von einer Bes’ 
hörde handeln, fo ift jedem Reiſenden wohlmeinend anzuratben, ſich 
jederzeit an den Oberbeamten derfelben zu wenden, ba gewiß Lie unauf: . 
hörlichen Gemeinpläge von Klagen Über die Goheimnißfrämerey, Unge- 
falligkeit der Beamten sc. nur allein daher rühren, daß fi Reifende an 
Subalterne wenden, welde theild nit im Stande find, Auskunft zu 
geben, theild ed aus übertriebener Angftlichkeit nicht wagen, und fo ein⸗ 
geklemmt zwifchen ihrer Unwiſſenheit und der willlommenen Gelegenheit, 
fi wichtig zu machen, ein verdrießliches Kelldunkel über den fraglichen 
Gegenſtand füllen. Jene Sremden, welche ihre Reife nah Wien auf 
- der Donau (ſ. Donaufahrt) machen, haben die nähmlichen Vor: 
fhriften, wie die Landreifenden, zu beobadten. An der k. k. Gränz- 
mauth zu Engelhardszell, wo aud die eigentliche Wifitation Statt 
findet, werden bie Päfle gegen einen in drey Sprachen (deutfh, ita= 
lieniſch und franzöſiſch) gedrudten Zettel abgenommen und nah Lin; 
geſchickt, woſelbſt man bdiefelben gegen Rückgabe biefes Zetteld von ter 
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Yolizepbirection zurũckerhaͤlt. Dex auf ber Donau. Meifende thut am ber 
ften, feinen Koffer, wenn ſich in bemfelben naͤhmlich bloß gebrauchte Effec⸗ 
ten vorfinden unb ex ſich nirgends aufhalten will, zu Engelhardszell 
nur vifitiven und nicht plombiren zu laflen, indem er alddann für die Er- 
baftung der Siegel nicht beforgt feyn darf, auch den Koffer bey der An: 
bunft in Wien unmittelbar vom Beſchauamte in feine Wohnung brin- 
gen laſſen kann, da hingegen der plombirte Koffer notbwendig auf die 
Hanptmauth lommen muß. Bey ber Ankunft in Wien wird jedem 
Fremden, mit welcher Gelegenheit er auch komme, an einer der Stadt⸗ 
linien der Paß abgefordert und fein Gepäck entweder (im Falle er Eiömmt 
mit dem kaiſ. Poſtwagen oder der Eilpoft) auf der Hauptmauth, oder 
. (hat er ſich einer Landkutſche, eigener Gelegenheit oder der Extrapoſt be⸗ 
dient) an der Linie felbft vifitirt, welche Erpedition jebody ohne fonder: 
lihen Aufenthalt vor ſich geht, befonders wenn die von dem Graͤnzzoll⸗ 
amte erhaltenen Bolleten vorgewieſen werben, die indeilen nicht gänzlich 
gegen die Linienvifitation ſchuͤtzen. Für den abgegebenen Paß erhält der 
Fremde eine Anmeifung an bie Polizey =: Oberdirection, bey welcher Bes 


börde er fich in der vorgefchriebenen Friſt von 24 Stunden und zwar im ". 


Paß⸗ Conſeriptions⸗ und Anzeiger Amte zu melden hat. Hier wird er an 
die Fremden: Commiffion gewiefen, um ben Zwed feiner Herreife, die 
Dauer feines Aufenthaltes und, nach Befchaffenheit der Umftände, wohl 
auch um die Mittel zu feinem nöthigen Unterhalte befragt wird, welde 
leßtere er. in dieſem Kalle durch Wechfelbriefe, oder andere beglaubigte 
Urkunden nachzuweiſen verpflichtet iſt. Jedem Fremden wirb fodann ge⸗ 
gen eine Heine Zare ein fogenannter Aufenthaltsſchein ausgefertigt, wel⸗ 
cher auf eine beitimmte Zeit lautet, ‚nach deren Verlauf jeder Neifende 
um eine, feinem Bedürfniß angemeilene Verlängerung anſuchen kann. 
Mittlerweile bleibt der Pag bis zur Abreife des Fremden bey der Polizey⸗ 
Direction aufbewahrt. Iſt num der Aufenthalt eines Fremden in Wien 
foihergeftaft legaliſirt, fo ift zumächft bie Wahl einer anfländigen Woh⸗ 
nung zu bedenken, in diefer Hinſicht find viele Gafthöfe in der Stadt 
und den Vorſtaͤdten (leßtere gewöhnlich Einkehrwirthshaͤuſer genannt), 
was Einrichtung, Wedienung ꝛc. betrifft, unbedingt zu empfehlen. Un⸗ 
ter diefen finp vorzüglich ermähnenswerth : die Stadt London, der weiße 
Schwan, Erzherzog Carl (in diefen dreyen find die Preife fehr body), 
Kaiferinn von Ofterreich, derwilde Mann, der ungarifche König (vorzüglich 
billig, aber ungeräumig), die ungarifche Krone, der roͤmiſche Kaifer, Mat⸗ 
fpaterhof (eng. und theuer), der goldene Ochs, ber weiße Wolf, in 
der Stadt, und auch mehrere in ben Dorftäbten. Man fpeift in den 
‚Gafthöfen entweder in den Speifefälen oder im eigenen Zimmer und 
jwar nach dem Gpeifetariff, Tables d’hötes find durchaus nicht ges 
wöhnlich. Bey längerem Aufenthalte in Wien ift ed jedoch jedem Frem⸗ 
den anzuratben, fich eine Privatwohnung zu miethen, wozu fi bey der 
Übergaht von fogenannten Monathquartieren taͤglich Gelegenheit biethet. 
Hat fi nun der Fremde auf diefe Art entweder für immer oder nur für 
eine beftimmte Zeit in Wien anfäßig gemacht, und ift er fonft verträglid 
und gefellfchaftlih, mit einem Worte, gebildet, fo dürfte ihm das Les 
den in Wien bald fehr behagen und er wird fo manche Vorurtheile ab» 
Oeſterr, Nat. Encykl. Bd. I. 10 11 
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legen, bie er vielleicht in feinem Waterlaube entweder durch verjährtes 
Sörenfagen oder hurch jene Unzahl oberflächlicher Neifebefchreibungen ein- 
nefogen hat, in welchen fih ausländifche unberufene Scribenten, ber: 
gebrachtem Schlendrian huldigend, anmaßen, über eine fo große, vol: 
reihe, von dem regiten Leben erfüllte Stadt abzufprechen, ohne viel- 
Teicht mehr ald einige Pläbe und Gefellfchaften, welche letztere vieleicht 
keineswegs zu den tonangebenden gehören, Eennen gelernt zu haben. 
Seit Nicolai wurde des Lügenhaften, Abgeſchmackten, Parteyiſchen, 
Hämifhen und Unbedeutenden über Wien fo viel gefchrieben und ge: 
druckt, gewöhnlich von Leuten, die ſichs dafelbft ziemlich wohl ſeyn lie: 
fen und ftatt eigener Überzeugung verleumderiſchen Vorläufern folgten, 
weßhalb denn auth alle diefe Herren und Damen fo ziemlich in tin Horn. 
ftoßen, dafi ed wirklih zu verwundern.wäre, ein dremder füme, ift er 
anders mit Literatur vertraut, ohne Vorurtheile hieher, fo leicht er, 
"wie gefagt, bey eigener unbefangener Anficht davon zurückkommen wird. 
Fügt fi der Fremde während der Dauer feines Aufenthaltes den beſte⸗ 
benden Verordnungen, fo kann er bey jeter Gelegenheit des Schutzes 
der. Behörden, wie einer anftantigen Behandlung verfiert feyn. In 
welcher Hauptftadt Europa's, Paris ſchon gar nicht ausgenommen, 
würde dem Fremden wohl mehr gewahrt und weniger von ihm gefor- 
. dert? Unter die gewöhnlichſten, leicht zu erfüllenden poligeplihen Vor⸗ 
fhriften, welche übrigens ſchon allein die Wohlanftändigkeit jedem Ge 
bildeten vorfchreist, gehört das Verboth ded Zabakraudens im Innern 
der Stadt, auf den Brücken, in.der Nähe einer Schildwache und auf 
ftark befuchten Promenaden. Im gefellfchaftlichen Leben moͤchte Schonung 
der öfterr. Nationalität und Gewohnheiten, welche ebenfalls fchon bie 
gute Sitte gebiethet, fehr zu empfehlen, fo wie Aufdringen fremder 
Meinungen und Anfichten fehz zu vermeiden feyn. Die Äſterreicher, bes 
fonders die Wiener, find ein gutmütbiges, herzliches Volk; fie verläug- 
nen, nach dem Ausſpruche eines geiftreichen Fremden, ungeachtet de# 
mannigfaltigen Mifbrauches bösartiger Reifenden, ihre Offenheit, Red⸗ 
lichkeit und Gefelligkeit niemahls, ollein zu arg muß man es ihnen doch 
nit machen, Waterland, Fürft und Sitte find ihnen heilige Dinge, 
. wer diefen zu nahe tritt, thut es immer auf eigene Gefahr. . 

Aufpig, mähr. Städtchen im Brünner Kreife, mit 2,400 Einw. ; 
einer Nefidenz und einer Hauptſchule der Prariften; hier werden außer 
Dlmüg die nahmhafteſten Ochfenmärkte gehalten. 

Auffee, 1) ſteyermaͤrk. Marktfleden an der Traun im Judenburger 
Kreife mit 170 Häuf. und 1,100 Einw., zum Salzfammergute gehörig, 
mit einer Salzſiederey, die aus.dem Eteinfalz des Berges Sandling 
jährlich 150,000 Er. fiefert, und dem Staate 14 Million einbringt, 
mit einem Bergs, Salz⸗ und Waldamte. In der Nachbarſchaft findet ſich 

. der ungemein ſchöne Grundelfee. 2) (Aufow) mähr. Herrfhaft und 
Markt, Dlmüser Kreifed an der Marh, 1 M. von Littau, mit 174 
KHäuf., 2,000 Einw. (darunter 100 jüdifche Familien) und einer Pfarre. 
Daß nahe neugebaute Schloß, Neuſchloß aufdem Gebiethe diefer Herr: 
ſchaft im 16,000 Jod) Haltenden Dobramwalde, mit einem von der March 
durchſtrömten, gefhmadvoN angelegten Park, an zwey Meilen im Um: 
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fange, ift eined der fchönften im edeln Styl gebauten Lanbfchlöffer des 
Sürften Job. Liehtenftein, der hier den nähmlichen Geift ausſprach, 
wodurch die Umgegend von Eisgrub, Rundenburg, Feldsberg 
und Adamsthal fo verherrlicht wurde. en 
Auflig, Böhm. Stade im Leitmeriger Kreife, liegt an ber Muͤn⸗ 
dung der Bila in die Elbe, von fhönen Weingarten umgeben, zählt mit 
Einfhluß ihrer 3 Worftäbte. 1,760 Einw., befist ein Spital, treibt Elbe⸗ 
fhifffehrt und Handel mit Getreide, Obſt und Holz. Raph. Mengs 
(f. d.) warb in A. gebe, während eines vorübergehenden Aufenthaltes ſei⸗ 
ner gewöhnlich in Dresden mwohnbaften Älter. - | 
Ausftattungsfliftungen für arme Mädchen. Die erfte Stif⸗ 

tung diefer Art machte Graf Nic. v. Stella..1756, durch diefelbe ers 
halten jährlih 2 arme Mädchen: von unbefcholtenen Sitten, jede eine 
Ausfteuer von--300. fl., das Präfentationsraht .derfelben bat bie n. d. 
Regierung. Der E. E. Medaillen: und Mühzcabinets » Director Val. 
Jomerah-Duval vermachte 1775 in feinem Zeftamente ein Capital 
von 12,250 fi., um jährlich 3 Mädchen , jede mit 163 fl. auszuſtatten; 
das Präfentationsreht Haben bie n. d. Landftände. Der k. k. Legations⸗ 
fecretär zu Srantf. a. M., Sottl. Sengwein, beftimmte 1785 
ein Capital von 40,100 flı um aus den Intereſſen jährlich einigen Lands 
mädchen eine Ausftener von 200 fl. zu geben; das Praͤſentationsrecht hat 
die n. 6. Regierung. Graf Joſ. v. Fries widmete 1788 einen Fond 
von 15,000 fl. zu einer Stiftung für 2 Madchen, wovon jede 300 fi. zu 
einem Heyrathgute erhielt. Das Präfentationsrecht hat der Magiitrat 
und bie grafl. Fries'ſche Familie. en Maria Anna v. Dies 
rihftein ftiftete 1816 vier jährliche Ausftattungen, jede zu 100 fl. 
Außerdem find noch einige, minder bedeutende ähnliche Stiftungen vor⸗ 
handen, fo 3.8. die Ellmayerfhe, Emerih’fhe, Engelbartfce, 
Faz'ſche, Geißler'ſche, Soroczkifhe, Srelffhe, Kheliſche, 
Kunigſſche, Molitorſche, Nitſchſſche, Stumpfſche, Teuffen⸗ 
bache vſche, Zuiferfhe, Verdura'ſche, Windhag'ſche, Wolffche 
u. a. Mm. 

Ausftellung böhm. Induftrieproducte in Prag, wurte 
von bem böhm. Gubernium auf Anregung des damahligen Gubernials 
rathes Joſ. Eihhoff, nunmehrigen k. k. Hoflammer : Vicepräfiden- 
ten Ritter v. ©. gegründet. Sie begann 1828 und erfreut ſich der 
entfprechendften Ergebniffe. Die Abſicht des Guberniumd war und 
ift vorzüglich, fi von dem Umfang. und Grade inländifcher Betriebs 
ſamkeit zu überzeugen, -unb hierdurch einen feften Punct zu gewinnen „ 
von welchem aus fie den Gewerbsfleiß in allen feinen Zweigen aufmuns 
"teen, und zu höherer. Vollkommenheit führen könnte, zugleich follte das 
Publicum- von dee Mannigfaltigkeit und Zrefflichkeit inländifcher Pros 
ducte des Kunſtfleißes durch Anſchauung überzeugt, von dem ſchaͤdlichen 
Vorurtheile zuruckkommen, daß das Ausland in ähnlichen Erzeugniſſen 
unerreichbar, wohl gar unfibertrefflichfey. Die Landesftelle ſetzte in dieſer 
Hinſicht eine Zeit feft, in welcher Prag von vielen Fremden befucht wird, 
und es gereicht der heimifchen Induftrie zu großer Ehre, daß Eunftver- 
Rändige Fremde fchon der erften Ausftellung wahren Beyfal gollten. Letzt⸗ 
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lich hat ch daſeibſt unter dem Protectorate des Dberfiburggrafen und Pr- 
fidenten des Buberniumd Carl Grafen ChoteE und der. Generalbireo- 
tion des Grafen Jof. Diet rich ſtein ein eigener Vgrein zur Ermuns 
terung bed Gewerbsgeifted in Böhmen, gebildet. Auf diefen Verein 
bafıren fi von nun an die Ausftellungen. Protector besfelben iſt der jedes: 
mahlige Oberfiburggraf. Mit diefem Vereine wird eine eigene, überaus 
wohlfeiletechnifche Zeisfehrift verbunden werden. S. imübrigen: Verein. 

Ausftellung von Erzeugniſſen paterländifcher Induftrie, 
dann von Zunftwerfen und Alterthbumern in Linz. Diefelbe 
batte zuerft im October 1833 zum Behufe der Gründung eines Mufeums 
für Oſterreich ob der Enns und das Herzogthum Salzburg Statt. Anlaf 
dazu gab die Anweſenheit des, Kaiſers und der Kaiferinn, fo wie des 
Königs und der Königinnvon Bayern; Anregung, eine Öefellfhaft Kunſt⸗ 
und Naturfreunde, und Förderung derfeiben der Regierungs⸗ und ſtaͤnudi⸗ 
{he Präfident, Graf von Ugarte. Der Drt der. Ausftellung war ber 
große landfländ. RNathsſaal in Linz, wo bie Producte vaterländifcher 
Induſtrie, in einem anftoßenden Zimmer aber, vaterländifche Kunſt⸗ 
werke und Alterthlimer ausgeftellt waren. Man ſah bier mandyes werth» 
volle undfeltene Geſchichtswerk, nebft vielen alten, ‚fehrintereflanten Hands 
foheiften, worunter allein nahe an 200 Original⸗Urkunden vom 13. bis 
16. Jahrhundert, bie ältefte derfelben war die Urkunde, worin Herzog 
Leopoid VII. aus dem. Hauſe Babenberg die Stiftung des Kloſters 
Baumgartenberg. durch Otto von Machland beftatigt, vom Sabre 
1209. Auch an römifchen Ausgrabungen und andern vaterländifchen Alter⸗ 
thümern fehlte ed nicht; fo lagen ;. B. an 100 römifhe Kaifermünzen 
vor, welche erſt vor Aurzem zu Enns, Lin h und Wels ausgegraben 
worden waren, außerdem ein Herkules, Merkur und Dfiris von Bronze, 
eine höchft intereffante weibliche Figur mit einer Vaſe, woran eine kunſt⸗ 
reiche, noch nidt erklärte Schraubenverrichtung, ein Meines Bildniß 
eines gewapneten Mannes, ꝛc. Auch waren genaue Abbildungen pater« 
Iandifcher . Denkmähler vorhanden, fo z. B. Grabmähler, Altäre, alter 
thümliche Kirchenfenfter u. f. w., endlih enthielt eine Chatoulle von 
mödtigem Umfange eine Sammlung von beynahe 400 Stüden Berfteis 
nerungen aus der Gegend von Gmunden und dem Salzkammergute, fo 
wie auch ante⸗diluvianiſche liberrefte, worunter der wohlerhaltene, in 
dem Standlager bey Linz ausgegrabene obere Theil eines Hayfifchichädele. 
Wenige Wochen nach diefer Ausftellung erfolgte die Eaiferl. Genehmigung 
des beantragten Vereins eines vaterländifhen Mufeums für Hſterreich 
ob ber Enns und das Herzogthum Salzburg. S. auch Mufeen. 

Ausftelungenpon Sabricaten x. zuMailand un Bene 
dig, find verbunden mit den jebed Jahr am 4. Det. abwechfelnd in bey⸗ 
den Städten vor fi) gehenden Prämienvertheilungen an ausgezeichnete 
Fabrikanten und Gewerbsleute. 

Ausſtellungen, ſonſtige ſ. unte Augarten, Blumenaus⸗ 
ſtellung, Kunſtausſtellung. 

Ausſtellungs⸗Bureau aller Natur⸗und Runftproducte, 
Fabricate, Gewerbs-Erzeugniſſe und Waaren des Raiſer⸗ 
thums Oeſterreich, in Wien, nach einer großartigen umfaſſenden Idee 
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gegränder von J gn: Mister von Schönfeld (f.d;), den 12. Febr. 1833 
eröffnet. Sie beſtand aber in ber unten angedeuteten Geftalt und 
Wirffamkeit nur bis zum Herbſte 1834, wo fie nad Hernals (naͤchſt 
Wien) in das Palais des Srafen Herd. Palffy übertragen, und der Ein- 
trittöpreis ‘aufgehoben werben follte. Das aus vielen Details beitebente 
Ganze war mit großer Umſicht organifirt. Das Local (große Schulen: 
firaße Nr. 824) war geräumig, finnreih und geſchmackvoll eingerichtet. 
Das Perſonal war zahleeih. Die Preife für die Ausftellenden und Beſu⸗ 
chenden waren mäßig. Diefe permanente Anſtalt ſchien den blühendfien 
Hortgang zu verſprechen. Folgendes iſt dev. Profpectus derfelben: „m 
dem gefammten öfterreichifchen Publicum eine fo viel möglich vollftändige 
Mufterkarte aller Natur» und Kunftproducte, Fabrikate, ' Gewerbe: 
Erzeugnifle und Waaren der Monarchie zu eröffnen, folde unausge: 
ſetzt zu bereichern, ben täglichen Wechſel der Belbrfniife und der. Diode 
in derfelben erfichtlich zu machen; auf diefem Wege die Nationalthätig: 
keit zu beleben, Indufteie zu werfen, Kunft und Gewerbsfleiß zu ſpor⸗ 
nen, endlich für die Bedürfniſſe des Käufers wie für den Abfat des Ver- 
Eäuferd Mittler zu werden, ladet das Bureau alle Güterbefiger, Künft- 
ler, Fabrikanten, Gewerbes und Handelbtleute ein, dem neuen Inſti⸗ 
tute für die Erreichung dieſes gemeinnäßigen Zivedes ihre Theilnahme 
zu ſchenken. — Alle dem Bureau übergebenen Gegenftände werden ges 
gen Auszüge aus den Blichern bed. Juftituts, unter Contrafignatur bes 
Übergeders und unter Fertigung zweyer Directoren in Verwahrung ge> 
nommen, und gegen Rüdftellung dieſes Auszugs auf jedesmahliges Vers 
fangen an den im Auszuge benannten Eigenthümer, ober Befiger, ‚oder 
Bevollmaͤchtigten zurüderfolgt, Auswärtige können bie für- das Bus 
reau beitimmten Gegenftände unmittelbar, jeboch Eoftenfrey,. an das 
. Bureau gelangen, ober die Übergäbe burch einen Beſtellten in Wien 
dewerkftelligen laffen. Über. Gegenftände, die aus den Provinzen. hierher 
geſendet werden, müflen die Beweiſe öfterr. Urfprungs angefchloilen 
werden. — Da das Bureau fi in feinem Falle mit.dem Verkaufe ber 
zur Ausftellung beftimmten Gegenitände befaßt, fo wollen Auswärtige 
iened verehrte Handelſshaus, oder jenen Bevollmächtigten in Wien bes 
jeihnen, welche ben übergebenen Gegenftand, gegen. den ihm zu diefem 
Behufe Übergebenen Auszug augenblicklich zu beziehen und zu veräußern 
berechtigt feyn follen, — Das Bureau wird feiner Zeit jene verehrten 
Handelshäufer anzeigen welche zu folder Interceflion, gegen eine bil: _ 
lige Provifion, für jene Martenen , weichen Verbindungen in der Reſi⸗ 
den, mangeln follten, bereit feyn dürften. — Alle Parteyen, welde ſich 
des Bureaus bedienen wollen, um ein Natur⸗ oder Kunſtproduct, ein 
Fabrikat oder Gewerbserzeugniß, ober eine Waare zur öffentlichen Aus: 
ftellung zu bringen, ihr Product oder ihre Kunſtſache allgemein: bekannt 
u machen, ſich einen gewiſſen, ſchnellen und vortheilhaften Abſatz zu 
bern, zu Beftellungen dafür einzuladen, haben zwey Wege: der eine 
iſt der eines jährlichen Abonnements, der zweyte iſt der eines monath⸗ 
lien Abonnements bey dem Ausſtellungs⸗Bureau. — Das jährliche 
Abonnement wird mit Sechs Gulden C. M. (Tage & fl. C. M.) für einen 
Quadratfuß oder weniger, den der Ausfiellungsgegenflond euinimmet, 
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und für daß Jahr vom Tage gerechnet, wo ber Ausfiellungsgegenftand 
an das Bureau Abergeben wird. — Eine auch nur. zeitweife Zurücknahme 
eines Ausftellungsgegenftandes hebt den Abonnement: Vertrag. auf; doch 
kann jede Partey einen ganz gleichen Ausftellungsgegenftand gegen einen 
ſchon abennirten auswechſeln, ohne zu neuer Abonnements:Gebühr ver: 
pflichtet zu ſeyn. — Fuͤr ähnliche Gegenſtaͤnde gilt dieſe Begünſtigung nicht. 
Das monathliche Abonnement wird mit Vierzig Kreuzer C. M. für einen 
Quadratfuß oder weniger, ben der Ausſtellungsgegenſtand einnimmt, 
und für einen Monath zu 30 Tagen, vom Zage, wo ber Ausſtellungs⸗ 
gegenftand an das Bureau übergeben wird, getechnet, feflgefegt. — 
Wegen der Auswechslung ded Ausftellungsgegenftandes gelten diefelben 
Regeln, wie für das jährliche Abonnement. — Über einen mehr ale einen 
Auadratfuß einnehmenden Gegenitand wird bas Bureau fi mit den, 
Parteyen auf eine billige Weife abfinden. — Die Abonnements « Karte 
enthaͤls die Nummer des Ausftellungsgegenftandes, den Tag bes begin- 
nenden Abonnements, mit der Bignatur zweyer Directoren, contraflgs 
niert vom Übergeber des Ausftellungsgegenftandes. In den Büdern der . 
Anftale ift Nummer, Nahmen ded Eigenthümere oder Übergebers, Be: 
fhreibung des Gegenſtandes, ber Preis und Tag ber Übergabe aufges 
zeichnet. — Die jährlichen Abonnements: Karten werden mit rotber, die 
monathlihen mit ſchwarzer Farbe ausgefertigt feyn. — Nachdem das 
Bureau von den ihm im Laufe bes eriten Jahres übergebenen Ausſtel⸗ 
fungsgegerifländen,, drey anerkannt ausgezeichnete Ausftellungsftüde im 
Wertbe von 50 Ducaten, von 25 Ducaten und von 12 Ducaten in 
Gold an fi bringen wird, um aud fein Schärflein zur Belebung der 
Production, Kunſt und Induſtrie beyzutragen, fo.follen am Schluſſe 
des Jahres vom Tage der Eröffnung gerechnet, alle jene Parteyen, welche 
von 1. bis zur lebten Zahl in ununterbrodener fortlaufender Meihe in 
biefem Sabre ald jährliche Abonnenten erfcheinen, um dieſe Preisftücde 
durch Öffentliche Verlofung concurriren, und es werden an bie durch das 
Los Begünftigten die erfauften Preife ohne alle Vergütung von dem 
Bureau erfolgt werden. — Für Zeihnungen, die.ftatt zu großer Auss 
ftellungsgegenftände, oder Gatt größerer Modelle an das Bureau übers 
geben werden, wird, fo wie für die Bertheilung von Preis: Couranten 
oder fonftigen Kündmachungen an das befihtigende Publicum, jährlich 
1fl. C. M. an das Bureau vergütet, welches feinerfeitd ſolche Preis: 
Courante oder Kundmachungen nur gegen 1r.C.M., ober wenn höhere 
Preiſe zu zahlen ſind, die zu vertheilenden Gegenflände nur gegen biefe 
befonbers bemerkten Preife an die Begehrenden vertheilt. — Ungeachtet 
bie Geſetze ohnedieß fhon dem Verwahrer eined anvertrauten Gutes 
ſchwere Pflichten vorzeichnen, und in diefer Hinfiht die einen auszu⸗ 
ftellenden Gegenftanb übergebende Partey vollfommen beruhigt feyn 
kann, fo wird die Anftalt, welche ihre Verwaltung in bie Hände reblis 
cher, um das -öffentlihe Vertrauen bemühter Männer und cautionirter, 
durch ihre dauernde-Berforgung dem. Unternehmen anhänglicher Beams 
ten gelegt, die zu verwahrenden Ausftellungsgegenftände überdieß in eis 
ner Verfiherungsanftalt gegen Feuersgefahr, und durch ale mögliche 
Vorſicht gegen: Einbruch zu bewahren bedacht feyn. — Zehn von Yun: 
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dert von ber jährlichen Brutto» Einnahme beitimmt die Unternehmung 
eined Theild zur Begründung eines Penfionsfondes für ihre Verwalter 
und Beamten, andern Theils zur Begründung eines Fonds jum Ans 
kaufe und zur Erbauung. eines eigenen, bloß dem Ausſtellungszwecke zus 
fagenden Gebäuded. — Bon der Aufnahme, welche die Anftalt im öfterr. 
Publitum zu finder fo glücklich fen dürfte, wirb es abhängen, ob fi 
die Unternehmung aud mittelft Commanditen über die KHauptftädte der 
Provinzen ausdehnen wird. — Außer dem, daß der den Bureau über 
gebene Gegenftand eines jährlichen‘ Abonnenten, dem die Ausftelungst 
fäle beſuchenden Publicum auf die forgfältigfte Art zur Schau gebrach⸗ 
wird, erwirbt der Abonnent damit dad Recht, auf eine wiederholte Be- 
kanntgebung, in Folge deren der Nahme des Yusftellerd ald Producent, - 

als Künftier, ober Fabrikant, oder Gewerbsmann, der ausgeftellte Ges . 
genftand, und ber Preis deöfelben in monathlichen eigenen Kundmas 
hungen Bffentlich bekannt, und dem Publicum in Erinnerung gebradt 
werden foll, ed wäre denn, der Abonnent würde eine derley Offentlich- " 
keit ausdrücklich unterfagen. — Die Ausftellungsfäle werden dem Publi⸗ 
cum gegen ein Eintrittsgeld von 6 kr. C. M. ununterbrochen von 9 Uhr 
Früh dis A Uhr Nachmittags, Sonn: und Feyertage ausgenommen, 
zugänglich ſeyn. — Wer die ausgeftellten Gegenftände näher zu beſichti⸗ 
gen wünfcht, Töft gegen 10 Er. C. M. außer der Eintritts- 74 eine Be⸗ 
ſichtigungskarte, gegen welche dem Inhaber die verlangten Gegenſtäͤnde 
vom Auffeher zur nähern Befhauung vorgezeigt werden müffen. — Die 
Unteruebmung wird nicht aufhören, ihren gemeinnügigen eben fo das 
Intereſſe ihrer Abonnenten, wie des ganzen producirenden und erwers 
benden öfterr. Publicums befördernden Zweck zu verfolgen, und ſich des 
Schutzes einer weifen und wohlwollenden Staatdverwaltung immer wür⸗ 
diger zu machen.“ — Mit diefem Bureau war ein befebended und ver⸗ 
mittelndes Blatt verbunden: Notizen über Production, Kunft, Fabri⸗ 
Een und Gewerbe, als Anhang zu dem in demfelben Inſtitute von 1834 
an zu erfcheinenden, noch nicht herausgefommenen Handelsſchema des öſterr. 
Karferftaates. Eine eigene Abtheilung diefed A. B. machte die Leihanftalt 
von Gemälden, Bildhauerwerken, Kupferftichen ıc.. aus, Ferner bes - 
ftand eine Induitrie-Sommiffions-Abtheilung, Das Snititut erboth ſich, 
allen induftriellen Claſſen des öfterr. Kaiferftantes nicht nur im Bereiche 
des Inlandes, fondern auch im Auslande ald Commilfionär, und zwar 
in fo weit ed thunlich, entweder ſelbſt, oder durch feine eigens dazu bes 
ftellten Agenten, ‚alle Gefchäfte, in welche diefe Klaifen nur immer ver- 
wickelt werden Eönnen, und die Sach: und Localitätskenntnijfe voraus: 
feßen, oder eine dem Induſtriemanne Eoftbare Zeit in Anfpruch nehmen, 
zu beforgen, mit Ausnahme aller reinen Handelsgeſchäfte, welche in 
den Wirkungsfreis der Handels-Commiſſäre gehören. Das Inſtitut übers 
nahm demnad alle Gefhäfte, in fo fern folche die induftriellen Claffen 
oder Gegenftände der Production, Kunft, Fabrikation, Gewerbe und 
Handel betrafen, ald Depofitionen, Leib: und Darleihgefhäfte, Tau⸗ 
ſche, Käufe und Verkäufe, Pachtungen und Verpachtungen, Gejell: 
ſchafts⸗, Actienverträge, Leibrenten, Aflecuranzen u. ſ. w. | 
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Aufterlig, 1) bedeutende maͤhr. Herrſchaft, größtentheis im 
fruchtbaren Boden, mit einer Bevolkerung von 10,000 Menſchen im Bruͤn⸗ 
ner Rreife, dem Kürften Aaunit gehörig. 2) Stadt in biefer. Herrſchaft, 
mit 2,000 Einw., einer Pfarre und einent prächtigen Schloſſe. Es iſt das 
fhönfte in Mähren; der Graf Marim. Ulrich v. Kaunig lief dazu 
burch den berühmten Wiener Arditeten Domen. Martinelli die Riſſe 
verfertigen, das alte Schloß abtragen, und zwey Drittel bes neuen, nähm- 
lich den Theil der Bagabe, in welcher ſich der große Baal befindet, und ben 
rechten Slügel gegen die Stadt, erbauen. Den linten Flügel fammt den 
vor dem Schlofle angebrachten Pferdes Stallungen, welde eine Art von 
Wall formiren, in die Halbrundung gebäut find, eine Vormauer in 
biefes auf einer Anhöhe fiehende Schloß von beyden Seiten der ſich ges 
genüber ſtehenden zwey Auffahrten abgeben, und mit Zuttermufcheln von 
ſchwarzem Marmor verfeben find, erbaute durch feinen Architekten 
Wenz. Petrucei, nad den Martinelliſchen Riffen, um das Jahr 
1750 der berühmte Fuͤrſt Wenz. v. Kaunig, vom Grund aus. Im 
Ganzen enthält das Schloß unterirdifh und in feinen drey Stockwerken 
über 180 Gemäder und 2 Säle. Der im erften Stockwerke befindliche 
fhöne Saal iſt im Oval gebaut, und von dem Wiener alademifchen Ma⸗ 
ler Joſ. Pichler in Fresco gemalt. Faſt überall trifft man Gemälde; 
das Schloß glich ſtets einer GemäldesGallerie. Bey dem Aufenthalte des 
Franzoſen in A. 1805, wurden viele aus den Rahmen geſchnitten und 
wesgenommen, In dem Hauptflügei befindet ſich eine fchöne, mit grauem 
Marmor gepflafterte Schloßcapelle, ebenfalls von dem Wiener akademi⸗ 
ſchen Maler Bihler in Fresco ausgemalt, Der Altar ift von der 
Hand des berühmten Wiener Bildhauerd Franz Mefferfhmibde. 
Der Garten ift auch von dem Fürften Wen;. v. Aaunis im franzöf. 
Geſchmacke angelegt worden; er ift mit Statuen und Vaſen geziert. 
Job, Ehriftion Brand hat die Ausſicht dieſes Schloffes mit der ums 
liegenden Gegend in Kupfer geſtochen. Die jetzige neue Pfarrkirche ließ, 
nad Abtragung der alten, ebenfalls der den Küniten und Wiſſenſchaf⸗ 
ten huldigende Zürft Wenzel Kaunis gleich unter dem Schloife im 
röm. Styl erbauen. Die Riſſe dazu bat ber Wiener Hofarchitekt von 
Ho henberg verfertige; fie ift geſchmackvoll und groß. Das prächtige 
Srontifpice, welches derfelben ein impofantes Anfehen verfhafft, beiteht 
aus einer Vorhalle, die auf 6 hohen korinthifchen Säulen ruht. An der 
Bronte derfelben fiebt man bie Sendung der 12 Apoftel , Iebensgroß, in . 
Stucco angebracht, Der Bau biefer Kirche geſchabh im Jahre 1779. Sie 
iſt nad) dem Urtheile der Kenner einzig in ihrer Art. — A. ift Hiftorifch 
merkoürdig durch die in der Nähe vorgefallene große Schlacht vom 2. Dec. 
1805. Die verbünbete ruffifchsöfterr, Armee (Über 90,000 M., befehligt 
von Kutufow, Burhönden, Großfürft Eonftantin, Dolgos 
eudi, Bagration, wobey auch die Raifer Srany und Alerans 
der), durch das Vorbringen der Branzofen bis Wien und überdie Donau 
nad Mähren zurückgedruͤckt, griffden Kaifer Napoleon (80,000 M.) 
an, indem fie aus ihrer Stellung längs dev Höhen bey Prak en mit3 Co- 
Ionnen links ab, gegenden franzdfifchen rechten Klügel marſchirte, welchen 
fie hinter den Defileen der Dörfer Kobelnig, Sokolnitz und Tel: 
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nis angelehnt glaubte. Allein nur 10,000 M. unter Davouft fanden 
dort, und hielten die Ruſſen auf, während Soult fih auf das ger 
fhwächte Centrum warf, die Höhen von Pratzen nahm, dadurch beyde 
Flügel trennte, und, indem die ganze franzdf. Tavallerie und noch an⸗ 
dere Maſſen fi) auf den noch ftehenden rechten Flügel warfen, das Ganze 
in Unordnung brachke und vor der natürlichen Ruͤckzugslinie, der Chaufiee 
nah Dlmüs, abſchnitt. Nur mit dem Verluſte alles Gefchüges und 
von 30,000 M. an Todten und Gefangenen gelang der Ruckzug über A. 
nad Ungarn. Franzöſiſcher Seits war derfelbe 16—18,000 M. Diefe 
Schlacht war vielleicht die Eunitgerechtefte Napoleon’s. Nefultat: Zu⸗ 
fammenkunft Napoleon’s mit K. Franz I., Ztennung der ruf. ven 
ber ehem. Armee durch den Rückmarſch der erften, Waffenſtillſtand zwi- 
fhen Ofterreih und Frankreich, welchem der Preßburger Friede folgte. 
S. franzöfifhe Kriege. 

Auswanderung. Zufolge Auswanderungspatentes vom 10. Aug. 
1784 und mehrerer: nachträglich erfhienenen Verordnungen in den 
öfterr. Staaten ift die willführliche A. ſowohl der Eingebornen, als auch 
Fremden, weldhe fih ſchon über 10 Jahre dafelbft befinden, nicht 
geftattet; bie Erlaubniß dayu ift auf bem Rande vom Kreisamte, in dex 
Hauptftadt bey der Landesftelle anzufuchen. Nach einer neueren Verord- 
nung haben die Auswanderungsbewilligung für Weiber die-Länderftellen, 
‚für Männer aber die Hofkanzley zu ertheilen. Nur fremden Künſtlern 
und Fabrikanten ift die Freyheit, auszuwandern, Tebendlänglic zuge: 
fidert, fo wie diefelbe auch fremden Gefellen zuſteht; inlaͤndiſche jedoͤch, 
ivenn fie in fremde Ränder reifen wollen, bedürfen der Bewilligung der 
Landesftelle. Jedermann, der Kenntniß einer auswärtigen Anlodung 
von Künftlern und Gewerbsleuten hat, iſt verpflichtet, der Landes⸗ 
ftelle hievon unverzüglich Nachricht zu geben, fo wie auch deren X. 
zu verhindern. Sür die Anzeige und wirkliche Einbringung eines under 
fugten Auswanderers, d. h. eines ſolchen, ber ohne Bewilligung bes 
Landesfürften aus den ſaͤmmtlichen Erblanden entweicht, mitdem Vorſatze, 
nicht wieberzufehren, oder eines Auswanberungßverfeiters find ange 
meffene Belohnungen ausgefeht, und zwar für bie Anzeige eines Erſte⸗ 
ren 5 fl., für deffen wirkliches Eindringen 12 fl., für die Anzeige eines 
Letzteren jedoch 100 fl., für die wirkliche Einbringung 200 fl. Den tür⸗ 
Eifhen Unterthanen werben jur Befolgung ber Neciprocität, bie Ause 
wanderungspäffe unweigerlich verabfolgt. Jeder Auswanderer nad Bayern 
hat in Hinficht auf den Loskauf vonder Militärpflicht einen gleichen Be⸗ 
trag, wie der don Bayern verlangt wird, nähmlid 185 fl. als eine 
Militärpflichtigkeitd » Nedimirungstare an bie Ürarial » Caife abzuführen,, 
im widrigen Falle wird, nach dem Beyſpiele Bayerns, in die X. nicht 
gewilligt. Endlich ift in der einer Inländerinn ertheilten Bewilligung zur 
Verebelihung mit einem Ausländer keineswegs die Bewilligung zur 
&. mitdegriffen, fondern biefelde muß von der inländifhen Braut beſon⸗ 
ders eingeholt werden. | | 

Auvancement, f. Beförderung. 

Avanzini, Jof., ward in dem lombard. Dorfe Gaino, am 

Ufer des Salo, in der Rabe von Brescia geb., wo er feine erfie Bli— 
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dung, und 1777 die Prieſterweihe erhielt, Durch den Grafen Carl 
Bettoni, der deu jungen Abbe zum Famulus bey feinen phyſiſchen und 
praktiſch⸗ mehanifhen Studien machte, erhielt A. feine Richtung für's 
Leben. Das zu feiner Zeit hochgeachtete Werk: Pensieri sul governo 
di Fiami (Brescia, 1782), war. eine. Frucht diefer Verbindung mit 
Bettoni. Später ging A. nah Padua, wo er Mathematik und 
Phyſik in den Eollegien lehrte, bis ihm 1787 der Lebrftuhl der Geome⸗ 
terie und Algebra an der bafıgen Univerfität, 1806 aber die Profeſſur 
der angewandten Mathematik und allgemeinen Phyſik übertragen wurbe. 
1815 erhielt erden Lehrſtuhl der höhern Rechnungsart (calcole sublime). 
Er ſtarb zu Padua am 18. Juny 1827. Sein Ruhm lebte in feiner 
Wiſſenſchaft fort, wo er nahmentlich für die Hydroſtatik wefentliche Ent: 
deckungen gemacht hat. 
Avio, tyrol. Flecken im Trienter Kreiſe mit 2,780 Einw., Sei⸗— 
den⸗ und Sammtfabriken. Dabep iſt ein Flintenſteinbruch. 
Avronzo, ſ. Auronzo. on 
Axmann, Jof., einer der vorzüglichiten neueren Kupferiteher 
war geb. zu Brünn den 7. Mär; 1793. Dafelbft, ftudirte A, bie 
Humaniora und fonitige Bildungszweige z. B. Spraden und Mufit 
nah Maßgabe der Kräfte feiner Altern. Ein lebhafter Trieb führte 
ihn jedoch frühzeitig zur bildenden, Kunft. Den erften Unterricht in 
der Zeihnung, Perfpective und Ohlmalerey erhielt U. durch den 
Hiſtorienmaler Weidlihb in Brünn, welder. burd "mehrere 
Sazre in Rom unter R. Mengs und Pomp. Battoni als fürftl. 
Liſechtenſt ei n'ſcher Penfionär ftudirt hatte Durch unermüdeten 
Fleiß machte A. bald bedeutende Fortſchritte, übte fih fortwährend 
in der Oblmalerey, verfertigte auch Miniaturperträts und gab felbit 
Unterricht im Zeichnen. Aufangs 1811 kam A. nah Wien und befuchte 
daſelbſt durch 11 Jahre die Akademie unter Profeifor Maurer und die 
Antiken unter den Profeiloren Sifcher und Caucig. Der Hofrath und 
Euftos an der Hofbiblisthef, Adam Bartſch, bemerkte und begüns 
figte A.’8 Geſchicklichkeit, mit der Feder zu fchraffiren. Unter beifen Lei⸗ 
tung copirte A. 2 feltene Thierftüde von Det. Boel in diefer Manier, 
‚welde, auf Bartſch's Einwirkung in die berühmte Sammlung ded gro⸗ 
fen Runftfreundes, Herzogs Albert v. Sachſen-Teſchen, aufgenoms 
men wurden. Von nun an bildete A. feine Talente zur Kupferſtecherkunſt 
aus, wozu er fih anfangs die Inſtrumente auf die einfachſte Weife ſelbſt 


verfertigte, worin er jedoch bald, durch wohlmeinende Winke Bartſch's 


unterftüßt, fo wie in der Zeichenkunſt große. Fortſchritte machte. Im 


- Sept. 1812 erhielt A., nachdem er fi mit den beften Zeugnilfen über 


feine Leitungen ausgewiefen hatte, von den mähr. Ständen ein jährlis 
ches Stipendium von 200 f. W. W., nahe durh 6 Jahre, gegen dem, 
daß er jährlich Proben feined Fortſchreitens —— mußte, wie er denn 
auch in kurzer Zeit, nachdem er ſich im Techniſchen ſeines Faches bey 
dem Kupferſtecher Blaſchke geübt hatte, bald 2 Kupferitihe: die 
Mazzochaer Gegend in Mähren, und ber Kohlendrenner und feine Fami⸗ 
fie, ein großes Blatt nah Zac. Gauermann, nebft mehreren Hand: 
zeichnungen zu diefem Zwecke einfandte. Bald jedoch arbeitete A. für ſich 
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ſelbſtſtͤndig, wobey ex ſich der größten Iheilnahme der Profefloren Le y⸗ 
bold, Einer. (in W. Neuſtadt). und des Eaif. Kammerkupferitecher? 
C. Rahl zu erfreuen hatte. In dev Solgezeit arbeitete X. unverdrojfen, 
io denmannigfaden Stürmen in feinen & mitienverbäftniffen, und ſtets 
das eifrigfte Studium mit der vollendetiten tehnifhen Yusführung ver: " 
bindend, erwarb er. fich bald ſowohl im Ins ald im Auslande bedeutenden 
Ruf und viele ehrenvolle Beftellungen. Vorzüglich rühmlich zu erwähnen 
ift fein durchaus gelungenes Streben, fich der Natur ſowohl, ald dem 
Geiſte der Driginale, die er in Kupfer zu Überfeßen vorbefommt, fo 
viel wie möglich durch die treuefte Wiedergabe zu nähern, obſchen darum 
feine Arbeiten auch Eeineswegs jenes gefalligen Ölanzes entbehren, welcher 
dem Auge des bloßen Liebhabers fo wünſchenswerth erfcheint. A.s Producki: 
vität iſt, bey feiner genauen und fludienreichen Ausführung, wahrhaft be: 
wundernswerth. Die vorzüglidhften feiner Arbeiten find: 24 Blätter zum 
Haas'ſchen Galleriewerk, mehrere Kupfer zu Hormayrs Geſchichte 
Wien's und deifen hiſtoriſchen Tafchenbuche, ausgezeichnet ſchöne, geiftreich 
aufgefaßte Stahlſtiche in des verdienftvollen Rocker t's Taſchenbuch Veſta, 
ſo z. B. 2 hiſtoriſche Gegenftände nah Prof. Rieder und Fendi, die 
Motgenandacht eines Mädchens, ein vortreffliches Blatt nah Ranftl, 
dann Landſchaften nach Th. Ender, Schwemminger !., worunter 
ſich beſond ers die beyden Anfihten der Velten Rauhenſtein und 
Greiffenftein auszeichnen, welche an Zartheit und Wahrheit 
der Ausführung vielen der berühmten englifhen Stahlftihe zur Seite 
iu flellen ſeyn möchten; 2 große, Landfchaften, ein Zheil von Rio 
Janeiro und Goyaz nah Th. Ender für die auf Eaiferl. Befehl 
herausgegebene Reife nach Brafilien des Dr.’ 8 Pohl, Director des braſil. 
Eabinetd, melde A. felbft die Ehre hatte, dem Kaifer vorzufegen und 
wobey er den freundfchaftlichen Andeutungen des rühmlich bekannten 
Sünftlers Th. Ender, befonders in Rückſicht ber Luftperfpective 
jened Tropenlandes, Vieles-zu danken hatte. Für das Ausland verfertigte 
&. feit 1820 fortwährend viele fehr gelungene Kupfer: und aud Stahl⸗ 
fihe, feit deren erftem Entftehen, nach Zeichnungen von Naeke, Ben: 
diren, Retzſch, Ramberg u.0.1834 erhielt A. die große Landſchaft, 
(ganze Anfiht von Rio Janeiro nah Th. Ender) auf kaiſerl. 
Befehl für den 2. Band der erwähnten Reife, und diefes ausgezeichnete Blatt 
hebt feiner Vollendung entgegen. Außerdem arbeitet er noch unausgeſetzt 
für die bedenstendften Buchhandlungen im öfterr. Kaiſerſtaate nad) Zeich⸗ 
nungen und Ohlgemälden im biftorifchen, Porträtd- und Landſchaftsfache. 
Artmann, Leop., geb. im 3. 1700, zu Ful neck in Mähren. 
Er war ein Schüler Ferd. Hamilton's, und einer der beiten Thiers - 
woler feiner Zeit, befonders in Pferden und Aunden. Bon feinen Wer: . 
ben beſinden ſich die meiften in adeligen Käufern zu Prag, mo er lebte, 
Er ward von dem Grafen Czernin unterftügt und flach auch in deſſen 
Dienften zu Prag, 1748. nn 
Ayrenboff, Cornel. von, geb. zuWien 1733 und geftorb. daſ. 
ten 14. Aug. 1819 als k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant, gehört zu den er: 
fen, die, jedoch mis verfehlter Richtung, mit Eifer ftrebten, den eſchmack 
jener Hauptſtadt zu veredeln, und dazu haben feine dramatiſchen Werke 
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gewiß beygetragen. Wir haben von ihm 0 Trauerfpidie,” meiſt in gerein er 
ten Alexandrinern und 9 Luſtſpiele, welche den Vorzug vor jenen ve — 
dienen. Beſonders waren es fein Poſtzug (aufg. zu Bien 1769) under E 
die große Batterie (aufgef. zu Wien 1770), womit er allgemeinehrafen yon 
Beyfall erwarb, ben erſten zeichnete felbft Friedrich der Groß,yıı, 
aus. Ohne großes poetifches Genie lieferte A. doch viel Gutes. An ſeinerda, eines 
Trauerfpielen ift meift nur der durchdachte Plan, und’ die Fünftlerif h 
Bearbeitung nach forgfältig ſtudirten franzöf. Muſtern zu loben; außen‘ 
dem laboriren fie an Eintönigkeit, Geziertheit, Steifheit und allen Zeh 
lern der genannten Schule im potenzirten Orade. Im Euftfpielegelangen ihn 
befonders Auftritte aus dem mittlern Leben. Noch fchrieb er Eleinere Ge 
. dichte, theils hiſtoriſche, theils Eritifhe Auffäge, worin er feine, nun 
mehr glüdlicherweife veralteten Anfichten über dramatifche Literatur unl_ 
Kunft, mit großem Lobpreifen der regelrechten franzöf. Schufe und voͤl 
ligem Abfprechen der Vorzüge Shakſpeare's, welcher ihm beſonderi Ei 
ein Sräuel war, und der fogenannten neuen Schüle (ald: Göthe;) ver 
Schiller x.) an den Tag legte. Seine gefammelten Schriften erfchie 
nen.al8: Dramat. Unterhaftungen eines k. E. Officierd, Wien 1772, web. 
terbin unter dem Titel: Des Her E.v. A., 8. k. Sen. Mai. Jaͤmmtl. 
Werke, 4 Bde., Wien und Leipz. 1789. — Neue verm. und verbeff. Aufl. *! 
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6 Bde. Wien 1803. — 3 verbeſſ. und verm. Aufl. herausg. von Joſ 
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B, auf öftere. Münzen bedeutet: Kremnitz. ' 
Baan, ungar. Dorf im Baranyer Comitat, mit 1,950 Einw. 
In der Nähe diefes Dorfes, am Fluffe Karaſicza, werden oft röm. 
Altertblümer , ald Fundamente, gehauene Steine mit Inſchriften und 
dem Nahmen Quadriburgum , Urnen zc. ausgegraben. 
Baafen (Ober: Baafen), fiebend, Dorf im Megyeſcher Stuh⸗ 
fe mit Schwefelbädern und Kocfalzquellen, die ihrer Heilkräfte wegen 
nt befucht werden. Das Ealte fprubelnde Waller flößt Hydrogen⸗ 
a8 aus. 
Babenberger. Diefe Fürften- Dynaftie, welhe vor den Habs⸗ 
burgern über Dfterreich berrfchte, hat den Nahmen von ihrem erften 
Sige zu Bamberg (Babenderg) in Oft- Franken, mo die B. als 
Markgrafen durch Kriegsruhm glänzten. Ihr Ahnherr war Heinrich 
Markgraf in Oft: Franken, der 886 bey der Vertheidigung von Paris 
wider die Normannen, fein Leben verlor. Das Haus Babenberg blieb 
ſtets eines der angefehenften Käufer in Franken. Als der öfter. Marks 
graf Burkhard, welcher Kaifer Otto II. in feinem zum Schutze 
der kaiſerl. Vafallen in Italien gegen die feindlihen Griechen und Sa⸗ 
racenen unternommenen Heereszuge begleitet hatte, in der Schlacht bey 
Bafentello in Calabrien umkam, übergab Otto II. die dur 
Burkpard’s Tod erledigte Mark Öfterreih 983 dem Markgrafen 
Leopold J. dem Erlauchten, ausdem Hauſe Babenberg, welher ih 
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der Erlauchte. 


rafen von Babenberg (Bamberg). + 2 . . 
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glei 985 als Sieger gegen die bis gegen Paſſa u yorgebrungenen Un⸗ 
garn ankündigte. dach ihm find noch 12 Herrſcher, —5 eine, 
rich L ber Starke; Albert der Sieghafte; Leopold IL. der 
ſtarke Ritter genannt; Ernit der Tapfere; Leopold II]. der 
Schöne; Leopold IV. der Heilige; Leopold V. ber Krepge 
bige; Heinrich Il. Jafomirgots, der erite Herzog von Ofterreich 
(ur den Gnadenbrief Kaifer Friedrich's I. vom 17. Sept. 1156); 
Leopold VL der Zugendhafte; Friedrich I. der Katholiſche; 
Leopold VII. der Slorreihe und Friedrich IL der Streitbas 
re (ber 1246 im Kriegszuge gegen die Ungarn gebliebene legte Babene 
berg) aus dieſer Dynaſtie ruhmvoll erftanden. — Die bier aufgezähle 
ten Markgrafen und Herjoge, f. unter ihren eigenen Artikeln. Eine 
genealog · Überfiht:gemährt die bepgefügte Tabelle. . . 

. Babiae Bora, galiz. Berg im Myslenicer Kreife, unter beit 
carpathifche, de und Mebengebirgen der größte, 5,000 Fuß liber dem 
baltiſchen Meere, mit impofantem Waſſerfall, der häufig befucht wird, 

Babinagredn, großes ſlavon. Dfarrdorf in der Militärgränge im 
—* Regimentshezirke mit 4,180. Einw., kath. Kirche und alter 

8. , j : . . 
Babinopaglie, dalmatı Dorf im Kreis von Ragufa, auf dei 
Inſel Meleda, ia deſſen Mähe..die beyden Kalkhöhlen Dſtaſevizza und 
Movrizza ſich befinden. Erſtere ift ein Seligemölbe von. 80 Klft. Länge, 
60 gift. Breite und, 50 Kift, Höhe; die zweyte geht AO. RIfE. tief in 
den Berg und. zeihnek ſich Durch ihre ſchönen Tropfiteinbildungen aus, 

Babnigg, Ant., einer der beileren beuifchen Tenorfanger, wure 
de geboren zu Wien den 10. Nov. 1794. Seine Einftlenifge Ausbile 
dung begann. und, polendete ey, daſelbſt, wurde, nachdem er auf 
der Peftper-Bühne-Beyfall geerntet hatte, um 1820 im Theater näcft 
dem Karnthnertihor engagirt und kam foäter nah Dresden, wo er 
gegenwärtig beym Hoſtheater erfter Tenoriſt ift. Er ift Bein befonderer 
Sdauſpieler und ald Sänger befigt ex mehr äußere Fertigkeit ald Schön« 
heit des Ausdrucks. Seine beiten Rollen mögen ‚mohl;. Johann von 
Paris, Rodrigo in Othello, Belmont,in ber Entführung und Berngndo . 
in Cosi fan tutte fegn. 

Babocſa, ungar. Marktfleden und Hauptort des gleihnahmigen 
Bezirks in der Schumegher Geſpanſchaft mit magparifcen und croatis 
ſchen Einwohnern, Eathol. Pfarre, und herrfaftlihen Gebäuden. Ehes 
mahls war hier eine ſtarke Feſtung. B 

Baborfay , Iſaak von, gegen das Ende des 17. Jahrhunderts 
Notar des ungar. Marktfledens T arczal inder Zempliner Gefpanfhaft, 
Verfaſſer der wichtigen in magyar. Sprache gefihriebenen Chronik 
Tarczal's von 1670— 1700. Sie ift zuerft in Rumy’s Wert: Mo- 
numenta Hungarica (Peſth 1815; 2. Aufl, eb. 1817) abgedrudt, und 
von ihm hiſtoriſch und philologifch erläutert. — 

Babolna, ungar. Dorf-im Comorner Comitat, bier iſt ein 
königt. Militärs Geftlite und eine große Merinotſchaferey in einer frucht⸗ 
baren grasreichen Ebene. Im Hauptcaſtell ſieht man die Winter: und 
Sommerreitfpule, und die fhönen ©tallungen. 
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Babor, Joh., Dr. der Theologie, emerit. Director des theologi⸗ 
ſchen Studiums an der Univerjität zu Olmüs, Titulärdehant und 
Pfarrex zu Ollſchan, geb. den 8. Mär; 1762 zu Rado miſchel in 
Böhmen. Nachdem er die Humantoren zu Böhmiſch-⸗-Krumau, die 
Philoſophie zu Paffau fludirt, trat er 1780 in das Benedictinerſtift 
Seitenftetten, deſſen Bibliothe in ihm die Neigung zur Literatur, 
befonders zur Geſchichte entwickelte und nährte. Won 1783 an fag er auf 
der Wiener Univerfitdt dem Studium der Kirchengeſchichte und der mor⸗ 


gene. Sprachen ob. Nah Seitenſtetten zurückgekehrt, ward er 


tudien: Präfect des Seminars, Correpetitdr ım Kebräifchen und der 


Hermeneutik des alten Teftamentd. 1789 erhielt er die Lehrkanzel ber 


Legteren in Ofmüs, mit der auch jene des neuen Teſtaments verbun⸗ 
den war. Zum .Doctor der Theologie wurde er 1792 promovirt. 1794 
trug er Dogmatik vor, und ward Rector des Lyceums. Bey feiner durch 
räftlofe Studien und Arbeiten gefchwächten Geſundheit zog er fi von dem 
Lehramte zurück, und erhielt zuerft die Pfarre Sternberg in Mähren. 
Seiner durch Gelehrfamkeit und aufgefammelte Materialien fo wohl be- 
gründeten Neigung zu ſchriftſtelleriſcher Wirkſamkeit: mochte er dennoch) 
nit ganz entfagen. Seine Schriften find: Der Urſprung ꝛc. der Excom⸗ 
munication Unter ben Chriſten, Wien, 3787. — Abhandlung über die 
Weiſſagung Jacobs, 1789 (anonym). — Einleitung in das alte Teſta⸗ 
"ment, Wien, 1794. — Die Alterthümer der Hebräer, eb. 1794. — 
Über bie Abflammung der Deutſchen, eb. 1798. — Überſetzung des neuen 
Teftaments, mit Anmerkungen, 3 Bbe., eb. 1805. — liber die philofos 
phifhe Hiſtoridgraphie zc., Olmitz 1818. — Wohithätige Leitungen 
der göttl. Vorſehung bey Kriegen, eb. 1820. 

Bader; ſteherm. ausgedehnteß Gebirge im Marburger und 
Cillier Kreife, von O. nah W. gedehnt, und zu dem waſſerſcheidenden 
Zuge gehörig, welcher zwifhen der Save und der Drave aus Kaͤrnthen 
dur Steyermark nach Croatien zieht. Dieſes weitläufige, bey 17 
Quadratm. Flachenraum einnehmende Bachergebirg iſt in jeder Hinſicht 
intereſſant. Ungehrure Urwaͤlder lagern auf ſeinem Rücken und ſeinen 
Seiten, welche zu einem bedeutenden Handel mit Läden in die Türkey 
das Material liefern, zum Theil zum Bedarfe der 4 auf'ihm beſtehen⸗ 
ben Giashütten, oder der 2 Eifenbergbauer und mehrere Schmelzen und 
Hammerwerke benußt werben. Weinbau’ von ausgezeichneter Qualität 
wird an ſeinem nörbl., öſtl. und füdl. Fuße häufig betrieben. Die Nah: 
men: Pickerer, Raſter, Radiſeller, Nittersberger, Brandner, Go⸗ 
novitzer Wein ⁊c. gehören dieſer Gegend. an. Eine beſondere Bemer⸗ 
fung verdienen die vielen an den ausgezeichneten Stellen befindlichen 
Gotteshäufer, deren ed im ganzen Umfange biefes Gebirges nahe an 
50 gibt. 

Bachiglione, Küftenfluß- im Venetianifhen, nimmt feinen Urs 
fprung in den Tridentin. Alpen, trägt bey Vicenza Schiffe, ſtrom 
dann durh Padua und bey Canche ind adriatifche Meer. . 

Bacs, ungar. Marktfleden, in der gleihnahmigen Gefpanfhaft, 
am ungefunden Morafte Mosztonka, mit 2770 Einw. Hier find die 
Ruinen des von Stephan. erbauten Schloſſes B.; von diefem hat 
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die Geſpanſchaft den Nahmen. Die ganze Umgebung iſt ungemein frucht⸗ 
bar; Obſt und rother Wein gedeihen in Menge; die Wuldungen geben 
viel Bauholz; und gute Eichelmaft. Anſehnlich ift der Commiſſions- und 
Speditionshandel. Ehemahls war ®. eine & Freyſtadt mit Befefligung ; 
fernerbin auch der Sitz eines kathol. und gried. Bisthums; erfteres 
wurde mit dem Erzbisthum Colô eſa vereinigt, Teßtered nah Neu⸗ 
ſatz überfeet. et EEE EEE io: 

Bacs⸗Bodrogher Geſpanſchaft in N. Ungarn, im Kreife dieß- 
ſeits der Donau, 170 Q. M. groß, zahrt 297,760 Einw., die theils 
zu den eigentlichen Ungarn,theils zu den Slaven und Raizen gehören, 
und in 3 Srepftädten, 9-Marktfl., 98 Dörfern und 19 Praͤdien wohnen, 


die in 4 Diftrictegetheilt find. — Die Vereinigung beyder Gefpanfch; hatte | 


durch Neichdtagsbefchluß vom. 1802 Statt gefunden. Die vereinigte Ger 
franfch. ift in dieſer Geſtalt eine ber größten des Kreiſes, und durchaus eine 
Ebene zwiſchen der Donau und der Theiß, welche durd den Franzens⸗ 
canal bier verbunden werden. Mebftben hat fie zahlreiche Eeen. Der vor: 
zůüglichſte ift der’ Palitfiher,' der fehr viel Alkali hat. Der rings mit Mer 
räften umgebene Schirmer Berg ift fo hoch, daß man von feiner Spige 
die Eönigt. Grepftade Stuhlweißenburg (melde 14 Meilen weit 
von ihm ift) fehen kann. Er: iftimit Weingarten angebaut. Das Elima 
diefer Geſpanſch. ift wesen ter vielen Eimpfe- ungefund. Doch ift der 
Boden fruchtbar, insbefontere an Weizen, Tabak und Wein. Die 
Rindviehzucht iſt vortrefflich, die Schafzucht: wird mit Vereblung -ber 
trieben. An Fiſchen ift- Überfluß und an Wildpret fehle es nicht, 
obgleich ed an Waldungen mangelt, und did @inivohner mit Stroh 
und Aubmift zur Beuerung ſich bebeifen mäflen: Hier befinden 
ſich gr die fogenennten Römerſchanzen, welde mehrere Meilen 
lang find. BR | Ä — 
Bacſer⸗Canal, ſ. Franzens⸗Canal. 
Badacſon, hoher Berg in der Szalader Geſpanſchaft Ungarns, 
mit einer weiten Ausſicht uber den Plattenſee in die Schümegher und 
Szalader Geſpanſch., und mit Weingärten umgeben, welche den be 
rühmten Babacfoner Wein erzeugen. W 
Baden, nieteröfterr. landesfürſtl. Stadt und berühmter Eurort. 
Obſchon in den Schriften der. Alten nur-wenige Spuren zu finden, fo 
waren koch tie Heilquellen Badens den Römern höchſt wahrſcheinlich 
befannt, da man 1769, als das Gebäude ber Urfprungbäber errichtet 
wurde, Ruinen eines römifchen Dunftbabes entdeckte, fo wie auch bey 


der Anlage des Parks uralte Grundfeſten großer Gebäude unbeftritten 


roͤmiſchon Urfprungs find, da bie, dazu verwendeten :Biegel die Zeichen 
der X. und XIV. Legion trugen. Nach dem Abzuge der Römer aus diefen 


Gegenden gerieth B. wahrſcheinlich wieter in Verfall, das Land wurde zur 


Wildniß, und es blieb. ber in mander Hinſicht fo fegensreichen Regie: 
rung der Babenberger vorbehalten, ten Grund zum neuen Glanze 
diefes Curortes zu legen. Jagdtunde entdedten, der ZTratition nad 
die heilfamen Quellen wieder, ter Forft wurde gelichtet und neue Mob: 
nungen entfianten. Zum erftenmahl urkundlich erfcheint B. bereits 
im 11. Zahrhunterte als beteutenter Ort (Markt), mit eigener Pfarre, 
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Kaiſer Friedrich II., deſſen Semahlinn Eleonore die Heilkraft 
dieſer Bäder mit vielem Erfolge verſucht hatte, erhob 1480 den Markt 
zur Iandesfürftl, Stadt, Ungefähr um diefelbe Zeit wurde ſie auch mir 
Ringmauern und feiten Thoren umgeben, auch führt die Stadt feit dies 
fer Zeit ihr eigenes, 2 badende Perfonen vorftellendes Wapen. 1520, 
fo mie 1683 litt. die Stadt fehr durch die.türfifchen Einfälle, befonders 
im le&tern Jahre, und fie erholte fih nur langfam wieder. 1714 afcherte 
eine furchtbare Feuersbrunſt den größten Theil der Stadt ein, doch hatte 
fih ſchon damahls bie heilende Kraft. ihrer Quellen fo mächtig erprobt, 
daB fie durch zablreihen Beſuch ſchnell wieder zu Kräften kam. Die 
arößten Kortfchriste nber begann B. unter der mütterlihen Regierung 
Maria Iherefieng zu machen, wozu au theils die größere. Wür— 
bigung, welche. die berühmteſten Arzte ihren Heilquellen fchenkten, theils 
auch die damahligen unruhigen Zeiten, weide den Aufenthalt in andern 
berühmten Curorten unficher machten, nicht wenig beytrugen. In neues 
rer Zeit wetteiferten Fremde und Einheimifhe, B. mit allen Bequem⸗ 
lichkeiten und Verfhönerungen auszuſchmücken, fo wurbe z. B. 1792 der 
Park, damahls Therefiengarten genannt, auf. einem der Stadt gehoͤri⸗ 
gen Weingarten angepflanzt, 1793 die Stadt, gepflaftert und die Nacht⸗ 
beleuchtung eingeführt; 1798 wurden bie alten Stadtthore, Mauern 
und · Graben weggeräumt. Die. beyden feindlichen Invafionen 1805 und 
1809 ‚hatten wieder ziemlich nachtheiligen Einfluß auf B.s Wehlftend, 
befonbers empfindlich aber. -war der große Brand, welder ben 26.-Zuly 
1812 mehr als die Hälfse der Stabt vergehrte, 137 Häufer wurden dem 
Flammen zum Raube.: Indeifen wurde durch fortwährend fi mehrenden 
Beſuch, durch allgemeine Theilnahme, directe und indirecte Bepträge, 
auch biefer Schaden bald wieder erfeht; B. fand ſchon nach Jahresfriſt 
wieber fehöner als je da, und gewahrt nunmehr durch feinen vortrefflich 
ausgeführten neuen Bau nicht nur alle Pequemſichkeit, fondern auch 
jebem. Bewohner größtmögliche Sicherheit, Seither geht die Verſchöne⸗ 
zung diefes berühmten Eurortes und reizenden Sommeraufenthaltes alle 
jährlich fort, die Zahl der B. jeden Sommer befuchenden Badegäfte bes 
trägt jährlich im Durchſchnitte an 3,000, für welche gegen 800, Mieth« 
“ wohnungen in Bereitfchaft ftehen. Die Zahl.der Fremden, welde des 
Vergnuͤgens und der reizenden Umgegend „wegen hieher kommen, iſt 
nod viel größer, und beträgt an manchen fhönen Sonn s und Feyer⸗ 
tagen leicht 10 bis 12,000. Die faft juhrliche Anweſenheit des Kaiſers 
und mehrerer Mitglieder der Eaiferl. Familie, befonders der Erzherzog⸗ 
Cart Ludwig und Anton Victor in den Sommermonathen, 
gewähren B. befoudern Glanz. — Die Stadt liege 3 Meilen von 
Wien entfernt, am Eingange bes reizenden St. Helenenthales; 
von Norden, Welten und Süden ijt fie durch die, jenes ſchöne Thal bil: 
denden cetifhen Gebirge umgeben; in Dften bat fie eine weite Ebene, 
welche über den ungar. Gränzen erft die Leithagebirge befchließen. Sie . 
zahle 420 Häufer und über 2,500 Einw., mit Einfluß jedoch der an: 
grängenden Ortfhaften Guttenbrunn und Weikersdorf, melde, 
jeit die Stadtthore abgebrochen wurden, mit der Stadt ein fortlaufendes 
Ganzes bilden, über 500 Käufer und 4,000 Einw. Unter den Gebäus 
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den⸗der Stadt ſind / vorerſt: dis Babhäufer auzuflhren; beren find 16, von 
ı werben 11 im Gebiethe der Stadt liegen, 5 aber den benachbarten Gutes 
seftgern angehören, . fie beißen: die Urfprungbäber, in einem 
nad orientalifchen Geſchmacke erbauten Gebäude am Fuße bes fog. Cal: 
varienberges; das Theriefienbad, unweit der vorigen; daß Her⸗ 
zogs⸗ und Antonsbad im ſog. Herzogshofe; dad Srauenbad, ver 
einigt mit dem 1821 im rim. Style neu erbauten ſchönem Carolinen: 
bade; dad Joſe phsbad nächſt der. Fahrbruücke über den Schwechatbach; 
dad Leopoldsbad in-der Alleegaſſe; das Peregrinusbad in der 
Berggafle; dag Johanmisbab in Gutenbrunn; daaArmenbad meben 
(ekterem; das Sauer hofbad in dem, ebenfalld 1821 neu erbauten 
ſchönen Sauerhofe; die neu errichteten Engeisburgbäder nahe bey 
dem vorigen; endlich das Mihlisärbad im Mikitärfpitale, ehemahls Pe⸗ 
tersbad und.bas Mariayöllerbadb.im. Mariazellerſpitale. Die meiſten 
dieſer Baͤder beſtehen aus einem gemeinſchaftlichen großen. Waſſerbe⸗ 
hältniß, worin 50 bis 60,.uch wohl an 100. Perfonen zugleich baden 
koͤnnen. Es iſt jedoch eint zügene, Badekleidung: vorgefchrieben , die man 
entweder ſelbſt mis: fi bringenifann, oder in der Bade: Anftalt gegen 
Vergütung erhält Der fogenannte Urſprung oder die Calvarienquelleder 
ſindet  fich sin: einer Grotte. am Zuße des Galvarienderges, die Quantität . 
des hier im dem Zeitrauine von 34. Stunden. auffprubelnden .Heilmaffers 
wird. auf. 13,440 Gimer bevechnet. Hier befinden fich auch das Dunſtbad; 
der Urſorung verjieht indeſſen nur die 4 nahe liegenden Babehäufer mit 
warnrein Heilwaffer, :die übrigen Väber:haben ihre eigenen Quellen, die 
unter den durchlocherten Fuſbbden auffprudeln.. Das biefige Mineral: 
wauſſer, wie ed ber Erde entſtrömt, ift Har und volllommen durchſichtig. 
Wird es jedoch durch lungere Zeit der atmofphärifhen Luft und dem 
Lichte ausgeſetzt, fo. witb:ss. trübe und milchicht und bildet mit bereit 
einen: Bodenfaß,' welchen man den Badſchlamm nennt und welcher .eben- 
falls ald Umfchlag gegen verſchiedene Übel gebraucht wird. Mit dem Wafs 
fer ſteigt aus den Quellen. eine große Menge Gas in großen und kleinen 
Blafen mit Gezifche empor. Das Waſſer und dieſes Gas hat einen hepa⸗ 
tiſchen, den faulen Eyern ähnlichen Geruch, der Gefhmad des Waſ⸗ 
ſers ift ſalzig⸗ hepatiſch. Die Temperatur der verfchiedenen Quellen iſt 
verfihteden, und ſteht zwiſchen + 24° bis 30° nah Reaumur. Das fpecififche: 
Gewicht diefed Mineralwaffers ift vor feiner Abkühlung und Zerſetzung 
an ber frenen. Buft ‚jenem bes reinen Waſſers gleich, fpäter nimmt es im 
geraden Verhültniſſe mit der Abkühlung und Zerfegung zu. Die Menge 
des den geſammten biefigen Quellen entftrömenben Waſſers, welche man 
auf beylaufig. 88,640 Eimer öftere. Maßes binnen 24 Stunden anneh⸗ 
men Bann, bleibt ſich in jeder Jahrszeit und bey jeder Witterung, fo wie 
auch feine Temperatur gleich. Veränderungen der Atmofphäre, befonders 
aber außerordentliche Naturrevolutionen baben auch auf diefe Minerals 
quellen auffallenten Einfluß; fo entitand z. B. zur Zeit des großen Erd» 
bebens in Liffabon.1755 die Engelöburgquelle. Das biefige Mineral« 
waifer ift ein Schwefelmafler, feine chemifchen Beftandtheile find in 
mancherley Zeitaltern verfhieden angegeben worden. Nach der Angabe 
des berühmten Phyſikers Wolta, der das hieſige Mineralwafler an . 
Oeſterr. Nat. Eneptl. 8b. I. 11 
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lich hat ſich daſelbſt unter dem Protectorate des Dberftburggrafen und Praͤ⸗ 
ſidenten des Quberniumd Carl Grafen Chotek und der. Generaldirec⸗ 
tion des Grafen Jof.. Dirtrichitein ein eigener Verein zur Ermuns 
terung ded Gewerbsgeiftes in Böhmen, gebildet. Auf diefen Verein 
baſiren fi von nun an die Ausftellungen. Protector besfelben iſt der jedes⸗ 
mahlige Oberftburggraf. Mit diefem Vereine wird eine eigene, überaus 
wohlfeletechnifche Zeisfehrift verbunden werdet. S. im übrigen: Verein. 
Ausftellung von Erzeugniſſen vaterlaͤndiſcher Induftrie, 
dann von Zunftwerken und Alterthbümern in Lin; Diefelbe 
batte zuerft im October 1833 zum Behufe der- Gründung eines Mufeums 
für Ofterreich ob der Enns und das Herzogthum Salzburg Statt. Anlaß 
dazu gab bie Anmefenheit des. Kaiſers und der Kaiferinn, fo wie des 
Königs und der Königinnvon Bayern; Anregung, eine Sefellfhaft Kunſt⸗ 
und Naturfreunde, und Sörderung berfelben der Negierungss und ſtändi⸗ 
The. Präfident, Graf 'von Ugarte, Der. Ort der. Ausftellung war der 
große landſtänd. Rathsſaal in Linz, wo bie Producte vaterländifcher 
Induſtrie, in .eineni anſtoßenden Zimmer aber, vaterländifche Kunſt⸗ 
werke und Alterthlimer ausgeftellt waren. Man ſah bier manches werth⸗ 
volle undfeltene Geſchichtswerk, nebft vielen alten, .fehrintereffanten Hand⸗ 
fohriften, worunter allein nabe an 200 Original⸗Urkunden vom 13. bis 
16. Jahrhundert, die ältefte derfelben war die Urkunde, worin Herzog 
Leopotd VIL aus dem Hauſe Babenberg bie Stiftung des Kloſters 
Baumgartenbderg. dur Otto von Machland beftätigt, vom jahre 
1209:: Auch an römischen Ausgrabungen und andern vaterländifchen Alter 
thlimern..fehlte es nicht; fo lagen z. B. an 100 römifche Kaifermünzen 
vor, welche erſt vor Aurzem zu Enns, ng und Wels ausgegraben 
worden waren, außerdem ein Herkules, Merkur und Djiris von Bronze, 
eine höchſt intereffante weiblicge Figur mit einer Vaſe, woran eine Eunfts 
reiche, noch nicht erklärte Schraubenvorrichtung, ein kleines Bildniß 
eines gewapneten Mannes, ꝛc. Auch waren genaue Abbildungen pater- 
landiſcher Denkmähler vorhanden, fo 3. B. Grabmähler, Altäre, altere 
tbümlihe Kirchenfenfter u. ſ. w., endlich enthielt eine Chatoulle von 
maͤchtigem Umfange eine Sammlung von beynahe 400 Stüden Verſtei⸗ 
nerungen aus der Gegend von Gmunden und dem Salzkammergute, fo 
wie auch ante⸗diluvianiſche überreſte, worunter der wohlerbaltene, in 
dem Standlager bey Linz ausgegrabene obere Theil eined Hayfiſchſchädels. 
Wenige Wochen nad) diefer Ausftellung erfolgte die Eaiferl. Genehmigung 
bed beantragten Vereins eines vaterländifhen Muſeums für Hſterreich 
ob der Enns und das Herzogthum Salzburg. S. auch Muſeen. 
Ausſtellungen von Fabricaten ꝛx. zu Mailand und Vene 
dig, find verbunden mit den jedes Jahr am 4. Oct. abwechſelnd in bey⸗ 
den Städten vor fi) gehenden Prümienvertheilungen an ausgezeichnete 
Fabrikanten und Gewerbsleute. 
Ausſtellungen, ſonſtige ſ. unter Augarten, Blumenaus: 
ſtellung, Kunſtausſtellung. 
Ausſtellungs⸗Burceau aller Natur⸗ und Kunſtproducte, 
Fabricate, Gewerbs: Lrzeugnifle und Waaren des Raifer: 
thums Öefterreich, in Wien, nad einer großartigen umfaflenden Idee 
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inet. Sie beſtand aber in ber unten angebeuteten Geſtalt und 
Wirkfambeit nur bis zum Herbſte 1834, wo fie nach Hernals (naͤchſt 
Wien) in das Palais des Grafen Ferd. Palffiy übertragen, und ber Ein- 
trittspreis aufgehoben werben. follte. Das aus vielen Details beitebente. 
Ganze war mit großer Umſicht organifirt. Das Local (große Schulen- 
ſtraße Ar. 824) war geräumig, ‚finnreih und. geſchmackvoll eingerichtet. 
Das Perforlal war zahlreich. Die Preiſe für die Ausſtellenden und Beſu⸗ 
enden waren mäßıg. Diefe permanente Anſtalt fchien den blühendſten 
Fortgang zu verfprechen. Kolgendes iſt der Profpectus berfelben: „Lim 
dem gefammten öfterreichifchen Publicum eine fo viel möglich vollftändige 
Mufterkarte aller Natur» und Kunftproducte, Fabrikate, "Gewerbe: 
Erzeugniffe und Waaren ber Monarchie zu eröffnen, folde unausge: 
ſetzt zu bereichern, ben täglichen Wechfel der Beiſrfniſſe und der. Diode 
in derſelben erſichtlich zu machen; auf diefem Wege die Mationelthätig: 
Seit zu beleben, Induſtrie zur werfen, Kunſt und Gewerbsfleiß zu fpor- 
nen, endlich für die Bedürfniſſe des Käufers wie filr den Abſatz des Ver⸗ 
Eäuferd Mittler zu werden, ladet das Bureau alle Güterbefiger, Künit: 
(er, Fabrikanten, Gewerbes und Handelsleute ein, dem neuen Inſti⸗ 
rute für die Erreichung dieſes gemeinnäßigen Zweckes Ihre Theilnahme 
zu ſchenken. — Alle dem Bureau übergebenen Gegenflände werden ges 
gen Auszüge aus ben Büchern des Juſtituts, unter Contrafignatur bed 
Übergeder6 und unter Fertigung zweyer Directoren in Verwahrung ge⸗ 
nommen, und gegen Rüdftellung diefes Auszugs auf jebesmahliges Ver: 
langen an den im Auszuge benannten Eigenthlimer , oder Befiger, ‚oder 
Bevollmächtigten zurüderfolgt, — Auswärtige koͤnnen die für- das Bu⸗ 
reau beilimmten Gegenflände pnmittelbar, jedoch koſtenfrey, an das 
Bureau gelangen, ober die Übergabe bucch einen Beſtellten in Wien 
‚bewerkftelligen laſſen. Über. Gegenftände, die aus ben Provinzen hierher 
gefendet- werden," muſſen die Beweiſe oͤſterr. Urſprungs angeſchloſſen 
werben. — Da das Bureau ſich in keinem Falle mit dem Verkaufe ber 
zur Austellung beftimmten Gegenitände befaßt, fo wollen Auswärtige 
jenes verehrte Handelshaus, oder jenen Bevollmächtigten in Wien be⸗ 
zeichnen, welche den übergebenen Gegenftand, gegen. den ihm zu dieſem 
Behufe übergebenen Auszug augenblicklich zu beziehen und zu veräußern 
berechtigt feyn follen, — Das Bureau wird feiner: Zeit jene verehrten 
Sandelshäufer anzeigen ‚ welche zu folcher Interceſſion, gegen eine bil⸗ 
fige Provifion, für jene Martegen, weichen Verbindungen in der Reſi⸗ 
den; mangeln follten, bereit feyn dürften, — Alle Parteyen, welche ſich 
des Bureaus bedienen wollen, um ein Naturs oder Kunftproduct, ein 
Fabrikat oder Gewerbserzeiigniß, oder eine Waare zur öffentlichen Aus: 
ftellung zu bringen, ihr Product oder ihre Kunſtſache allgemein. bekannt 
zu machen, ſich einen gewiſſen, ſchnellen und vortheilhaften Abſatz zu 
ſichern, zu Beſtellungen dafür einzuladen, haben zwey Wege: ber. aune 
. ift der eines jährlichen Abonnements, der zweyte iſt der eined monath- 
lihen Abonnements bey dem Ausstellungs Bureau. — Das jährliche 
Abonnement wird mit Sechs Gulden C. M. (fage & fl.C.M,) für einen 
Quadratfuß oder weniger, ben der Ausfiellungsgegenfland einnimmt/ 
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und für daß Jahr vom Tage gerechnet, wo der Ausftellungsgegenftand 
an das Bureau Abergeben wird: — Eine auch nur zeitweife Zurucknahme 
eines Ausftellungsgegenftandes hebt ben Abonnement: Vertrag. auf; doc) 
kann jede Partey einen ganz gleichen Ausftellungsgegenftand gegen einen 
ſchon abonnirten auswechſeln, ohne zu neuer Abonnements-Gebühr vers 
pflichtet zu ſeyn. — Für ähnliche Begenflänbe gilt diefe Begünftigung nicht. 
Das monathliche Abonnement wird mit Vierzig Kreuzer C. M. für einen 
“ Quadratfuß oder weniger, den der Ausftellungsgegenftand einnimmt, 
und für einen Monath zu 30 Tagen, vom Zage, wo ber Ausftellungs- 
gegenftand an das Bureau übergeben wird, getechnet, feflgefeßt. — 
Wegen der Auswechslung des Ausftellungsgegenftandes gelten diefelben 
Regeln, wie für das jährliche Abonnement. —Uber einen mehr als einen 
Quadratfuß einnehmenden Gegenftand wird das Bureau ſich mit dens 
Parteyen auf eine billige Weife abfinden. — Die Abonnements» Karte 
enthälßdie Nummer des Ausftellungsgegenftandes , den Tag des begin: 
nenden Abonnements, mit der Signatur zweyer Divectoren, contrafig: 
niet vom UÜbergeber des Ausftellungsgegenftandes. In den Büchern der . 
Anftalt ift Nummer, Nahmen bed Eigenthümerd oder Übergebers, Bes 
fhreibung des Gegenftanbes, der Preis und Tag der Ubergabe aufges 
zeichnet. — Die jährlihen Abonnements « Karten werben mit rother, die 
monathlichen mit ſchwarzer Farbe ausgefertigt feyn. — Nachdem das 
Bureau von den ihm im Laufe des erften Jahres übergebenen Ausſtel⸗ 
fungsgegeniftänden, drey anerkannt ausgezeichnete Ausftellungsftüce im 
Werthe von 50 Ducaten, von 25 Ducaten und von 12 Ducaten in 
Gold an fi bringen wird, um aud fein Schärflein zur Belebung ber 
Production, Kunſt und Anduftrie beyzutragen, fo follen am Schluſſe 
bes Jahres vom Tage der Eröffnung gerechnet, alle jene Parteyen, welde 
‘von 4 bis zur lebten Zahl in ununterbrocdener fortlaufender Reihe in 
dieſem Sabre als jährlihe Abonnenten erfheinen, um diefe Preisftüde 
durch Öffentliche Verlofung concurriren, und ed werden an bie durd das 
Los Begünftigten die erkauften Preife ohne alle Wergütung von dem 
Bureau erfolgt werden. — Für Zeichnungen, die.flatt zu großer Aus⸗ 
ftelungsgegenftände, oder att größerer Modelle an das Bureau übers 
geben werben, wird, fo wie für die Bertheilung von Preis: Couranten 
oder fonftigen Kuündmachungen an das befichtigende Publitum, jährlich 
1fl. C. M. an das Bureau vergütet, welches feinerfeitd ſolche Preis⸗ 
Courante oder Kundmachungen nur gegen 1Er.E.M,, oder wenn höhere 
Preiſe zu zahlen ſind, die zu vertbeilenden Gegenſtaͤnde nur gegen dieſe 
befonvers bemerkten Preife an bie Begehrenden vertbeilt. — Ungeachtet 
bie Gefeße obnedieß fhon dem Verwahrer eined anvertrauten Gutes 
fihmere Pflichten vorzeihnen, und in diefer Hinſicht die einen.auszus 
ftellenden Gegenftand übergebende Partey vollkommen beruhigt feyn 
kann, fo wird die Anftalt, welche ihre Verwaltung in die Hände reblis 
eher, um das -Öffentlihe Vertrauen bemühter Männer und cautionirter, 
durch ihre dauernde-Werforgung dem. Unternehmen anhänglicher Beam: 
ten gelegt, die zu verwahrenden Ausftellungsgegenftände überdieh in eis 
nee Verficherungsanftalt gegen Feuersgefahr, und durch alle mögliche 
Vorſicht gegen: Einbruch zu bewahren bedacht ſeyn. — Zehn von Hun⸗ 
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dert von ber jährlichen Brutto = Einnahme beſtimmt die Unternehmung 
eined Theild zur Begründung eined Penfionsfondes für ihre Verwalter 
und Beamten, andern Theils zur Begründung eines Fonds zum Ans 
kaufe und zur Erbauung. eines eigenen, bloß dem Ausftellungszmwece zus . 
fagenden Gebaͤudes. — Mon der Aufnahme, welche die Anitalt im öfterr. 
Yublieum zu finder fo glücklich fegn dürfte, wird ed abhängen, ob fi 
die Unternehmung auch mittelft Commanditen über die Hauptftädte ber 
Provinzen ausdehnen wird. — Außer dem, baß ber den Bureau über 
gebene Gegenſtand eines jährlichen Abonnenten, dem die Ausftelungst 
ſaͤle beſuchenden Publicum auf die forgfältigfte Art zur Schau gebrad: 
wird, erwirbt der Abonnent bamit dad Recht, auf eine wiederholte Be: 
Eanntgebung,, in Folge deren der! Nahme des Yusitellers ald Producent, 
als Künftler, oder Fabrikant, oder Gewerbsmann, der ausgeftellte Ges _ 
genftand, und der Preis desfelden in monathlichen eigenen Kunbmas 
hungen Bffentlich bekannt, und bem Publicum in Erinnerung gebracht 
werden foll, ed wäre denn, der Abonnent würde eine deriey Hffentlic- " 
keit ausdrücklich unterſagen. — Die Ausftellungsfäle werden dem Publi- 
cum gegen ein Eintrittögel® von 6 kr. C. M. ununterbrochen von 9 Uhr 
Früh bis 4 Uhr Nachmittags, Sonn und Feyertage ausgenommen, 
jugänglid) feyn. — Wer die ausgeftellten Gegenftände näher zu befichtis 
gen wünfcht, löſt gegen 10 Er. C. M. außer der Eintrittd- 100 eine Bes 
ſichtigungskarte, gegen welche dem Inhaber die verlangten Gegenftände 
vom Auffeher zur nähern Befhauung vorgezeigt werden müffen. — Die 
Unternehmung wird nicht aufhören, ihren gemeinnüßigen eben fo das 
Intereſſe ihrer Abonnenten, wie des ganzen producirenden und erwers 
benden öfter. Publicums befördernden Zweck zu verfolgen, und fich des 
Schutzes einer weifen und wohlwollenden Staatsverwaltung immer wür⸗ 
diger zu machen.“ — Mit diefem Bureau war ein belebendes und vers 
mittelndes Blatt verbunden: Notizen über Production, Kunft, Fabri⸗ 
ten und Gewerbe, ald Anhang zu dem in demfelben Inftitute von 1834 
an zu erfcheinenden, voch nicht herausgelommenen Handelsſchema des öfterr. 
Karferftaates. Eine eigene Abtheilung diefes A. B. machte die Leihanftalt 
von Gemälden, Bildhauerwerken, Aupferftichen ꝛc. aus, Ferner bes 
and eine Induitrie-Commiffiond-Abtheilung. Das Inſtitut erboth ſich, 
allen induftriellen Elaflen bes öfterr. Kaiſerſtaates nicht nur im Bereiche 
des Inlandes, fondern auch im Auslande ald Commilftonär, und zwar 
in fo weit ed thunlich, entweder felbit, oder durch feine eigens dazu bes 
ſtellten Agenten, .alle Geſchäfte, in welde diefe Claſſen nur immer ver: 
wickelt werden können, und die Sach: und Focalitätskenntniffe voraus: 
feren, oder eine dem Induftriemanne Eoftbare Zeit in Anſpruch nehmen, 
zu beforgen, mit Ausnahme aller reinen Sandelögefchäfte, melde in 
den Wirkungskreis der Handels:Commilfäre gehören. Das Inftitut übers 
nahm demnach alle Gefhäfte, in fo fern ſolche die induftriellen Claſſen 
oder Gegenftände der Production, Kunft, Fabrikation, Gewerbe und 
Handel betrafen, ald Depofitionen, Leib: und Darleibgefhäfte, Taus 
ſche, Käufe und Verkäufe, Pachtungen und Verpachtungen, Gefell: 
fchaftd-, Actienverträge, Besbrenten, Aflecuranzen u. ſ. m. 
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Aufterlig, 1) bedeutende mahr. Herrſchaft/ gebßtentheits 
fruchtbaren Boden, mit einer Bevölkerung von 10,000 Menſchen im Bruͤn⸗ 
ner Rreife, dem Fuͤrſten Kaunmitz gebörig. 2) Stadt in dieſer Herrfchaft, 
mit 2,000 Einw., einer Pfarre und einent prächtigen Schloife. Es ift das - 
fhönfte in Mähren; der Graf Marim. Ulrich v. Kauni tz ließ dazu 
durch ben berühmten Biener Architekten Domen. Martinell i die Riffe 
verfertigen, das alte Schloß abtragen, und zwey Drittel bed neuen, naͤhm⸗ 
lich den Theil der Façade, in welcher ſich der große Saal befindet, und ben 
rechten Flügel gegen die Stadt, erbauen. Den linken Flügel fammt den 
vor dem Schloffe angebrachten Pferdes Stallungen, welde eine Art von 
Wall formiren, in die Halbrundung gebaut find,’ eine Vormauer in 
diefes auf einer Anhöhe fiehende Schloß von beyden Seiten der ſich ge= 
genüber fiehenden zwey Auffahrten abgeben, und mit Zuttermufcdeln von 

fdwarzem Marmor verfeben find, erbaute durch feinen Architekten 
Wenz. Perrucci, nah den Martinelliihen Riffen, um das Jahr 
1750 der berühmte Kürft Wenz. v. Kaunitz, vom Grund aus. Im 
Ganzen enthält das Schloß unterirdifh und in feinen drey Stodwerken 
über 180 Gemäder und 2 Säle. . Der im erften Stodwerke befindliche 
fhöne Saal ift im Dval gebaut, und von bem Wiener alademifhen Ma- 
ler Joſ. PichSer in Fresco gemalt. Faſt überall trifft man Gemälde; 
das Schloß glich ftetd einer GemäldesBallerie. Bey dem Aufenthalte der 
Franzoſen in A. 1805, wurden viele aus den Rahmen geſchnitten und 
weggenommen. In dem Hauptflügei befindet fich eine fhöne, mit grauem 
Marmor gepflafterte Schlefcapelle, ebenfalls von dem Wiener akademi⸗ 
. Shen Maler Pichler in Fresco ausgemalt, Der Altar: ift von der 
Hand ded berühmten Wiener Bildhauers Sean Meſſerſchmidt. 
Der Garten iſt auch von dem Fürſten Wenz. v. Kaunitz im franzöf. 
Geſchmacke angelegt worden; er iſt mit Statuen und Vaſen geziert. 
Joh, Ehriftian Brand hat die Ausſicht dieſes Schloſſes mit ber um⸗ 
liegenden Gegend in Kupfer geitochen. Die jeßige neue Pfarrkirche ließ, 
nad Abtragung ber alten, ebenfalls der den Küniten und Wiſſenſchaf⸗ 
ten buldigende Fürft Wenzel Kaunis glei unter dem Schloſſe im 
röm. Styl erbauen. Die Riſſe dazu hat der Wiener Hofarchitekt von 
Ho henberg verfertigt; fie iſt geſchmackvoll und groß. Das prächtige 
Srontifpice, welches derfelben ein impofantes Anfehen verfchafft, beſteht 
aus einer Vorhalle, die auf 6 hohen Eorinthifhen Säulen ruht. An der 
Fronte derfelben ſieht man die Sendung der 12 Apoſtel, lebensgroß, in _ 
Stucco angebracht. Der Bau diefer Kirche geſchah im Jahre 1779. Sie 
iſt nad) dem Urtheile der Kenner einzig. in ihrer Art. — A. ift Hiftorifch 
merbvlirdig duch die in der Nähe vorgefallene große Schlacht vom 2. Dec. 
1805. Die verbüntete ruffifchsöfterr, Armee (bber 90,000 M.;, befehligt 
von Kutufow, Burhövden, Großfuͤrſt Conſtantin, Dolg o⸗ 
rucki, Bagration, wobey auch die Kaiſer Franz und Alerans 
der), durch das Vordringen der Branzofen bis Wien und überdie Donau 
nad Mähren zurlcigedrüct, griffden Kaifer Napoleon (80,000 M.) 
an, indem fie aus ihrer Stellung längs der Höhen bey Prag en mit3 Co⸗ 
Ionnen links ab, gegen den franzoͤſiſchen rechten Flugel marfchirte, welchen 
fie hinter ben Defileen der Dörfer Kobelnitz, Sokolnitz und Tel: 
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nis ongelehnt glaubte. Allein nur 10,000 M. unter Davouit ſtanden 


dort, und hielten die Ruſſen auf, während Soult-fih auf das ge: 
ſchwaͤchte Centrum warf, die Höhen von ’Prasen nahm, dadurch beyde 
Flügel trennte, und, indem die ganze franzdf. Cavallerie und noch ans 
dere Maffen fi) auf den noch ftehenden rechten Flügel warfen, das Ganze 
in Unordnung brachte und von der natürlichen Rückzugslinie, ber Chaufiee 
nah Olmütz, abſchnitt. Nur mit dem Verluſte alles Geſchuͤtzes und 
von 30,000 M. an Zodten und Gefangenen gelang der Ruckzug über A. 
nad Ungarn. Franzoͤſiſcher Seits war derſelbe 16-—18,000 M. Diefe 
Schlacht war vielleicht die Eunitgerechtefte Napoleon’sd. Nefultat: Zu⸗ 
fammenkunft Napoleon’s mit K. Franz I., Tkennung der ruf. von 
der Öfterr. Armee durch den Nückmarfch der erſten, Waffenſtillſtand zwi⸗ 
fhen Ofterreih und Frankreich, welchem ber Preßburger Friede folgte. 
S. franzöfifhe Kriege. 

Auswanderung. Zufolge Ausiwanderungspatentes vom 10. Aug. 
1784 und mehrerer: nachträglich erfhienenen Berorbnungen in ben 
dfterr. Staaten ift die willführliche A. ſowohl der Eingebornen, als auch 
Kremden, welche ſich ſchon über 10 Jahre dafelbft befinden, nicht 
geftattet; bie Erfaubniß dazu ift auf bem Rande vom Kreißamte, in der 
Hauptſtadt bey der Qandesftelle anzufuchen. Nach einer neueren Verord⸗ 
nung haben die Yuswanderungsbewilligung für Weiber die-Qänderftellen, 
‚für Maͤnner aber die Hofkanzley zu ertheilen. Nur fremden Künſtlern 
und Fabrikanten ift die Freyheit, auszumandern, Tebenslänglich zuge: 
fihert, fo wie dieſelbe auch fremden Gefellen zuftebt; infändifche jedoͤch, 
wenn fie in fremde Länder ‚reifen wollen, bebürfen der Bewilligung der 
Landesſtelle. Jedermann, der Kenntniß einer auswärtigen Anlodung 
von Künftlern und Gewerbsfeuten hat, iſt verpflichtet, der Landes⸗ 
ftelle hievon unverzüglih Nachricht zu geben, fo wie auch deren X. 
zu verbindern. Für die Anzeige und wirkliche Einbringung eines unbes 
fugten Auswanderers, d. d. eines ſolchen, ber ohne Bewilligung bes 
Randesfürften aus den fämmtlichen Erblanden entweicht, mit dem Vorſatze, 
nicht wieberzufehren, ober eines Auswanberungsverleiterd find ange 
meſſene Belohnungen ausgefebt, und zwar für bie Anzeige eines Exftes 
ren 5 fl., für deffen wirkliches Eindringen 12 fl., für die Anzeige eines 
Lesteren jedoch 100 fl., für die wirkliche Einbringung 200 fl. Den tüͤr⸗ 
kiſchen Unterthanen werden zur Befolgung der Reciprocität, die Aus⸗ 
wanderungspäffe unmeigerlich verabfolgt. Jeder Auswanderer nad) Bayern 
bat in Hinſicht auf den Roskauf vonder Militärpflicht einen gleichen Be⸗ 
trag, wie der von Bayern verlangt wird, naͤhmlich 185 fl. als eine 
Militärpflichtigkeits « Redimirungstare an die Ararial : Cafe abzuführen, 


im widrigen Falle wird, nad dem Benfpiele Bayerns, in die A. nicht 


gewilligt. Endlich ift in der einer Inländerinn ertheilten Bewilligung zut 
Merehelihung mit einem Ausländer keineswegs die Bewilligung zur 
A. mitbegriffen, fondern biefelde muß von ber infändifchen Braut beſon⸗ 
ders eingeholt werden. _ 

Avancement, f. Beförderung. 

Avanzini, Jof., ward in dem lombard. Dorfe Gaino, am 
Ufer des Sulo, in der Rähe von Brescia geb., wo er feine erie Bli⸗ 
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mung von Oran, zur Seite des Niblas Palffy, an behden Schenkeln 
verwundet, fiel. Die Liebe zur Poeſie dauerte bis an fein Ende, damir 
von ihm Gedichte haben, die er noch einige Tage vor feinem Tode," uns 
ter dem Waffengeflivre des Lagers, ſchrieb. Beine. Rieder gab „zuexfk : 
Nadäanyi, dann wiederhohlt Rimai heraus, morauf noch bis auf. 
neuere. Zeiten viele Auflagen foldten.und den Bepfalk, deſſen fie ſich er⸗ 
freuten, bewähren. 2 ES “ 

. Balafla-Gyarmath, unger. Marktfieden im Meograder Comi⸗ 
tat, Stammort der berühmten Familie Balafſa (f. d:), in einer ſchö⸗ 
nen und fehr fruchtbaren weizenreihen Gegend, nahe an der Eipel,mit 
3,980 Einw., unter denen ed mehrere Knopfmacher gibt. Das alte fefte 
Schloß, das fi mehrmahls tapfer gegen die Türken vertheidigte, liegt 
nun in Trümmern. Im 3. 1626 fand bier ein Friedenscongreß zwifchen 
den Dfterreichern und Türken Statt. W nn 

‚Balaton, f. Plattenfee. - ET Ä 
Balbi, Adrian v., Eaiferl. Rath, berühmser Geograph und: 
Statiſtiker, ift geb. 1783.30 Venedig aus altem Geſchlechte. Er ger 
noß einer äußerſt forgfältigen Erziehung, beſonders aber zogen ihn ſchon 
in frübefter Sugend Lie geograpbifchen Wiſſenſchaften und das Studium 
der Landkarten an, aud Mathematik ftudirte er mit-vielem Eifer. Nach. 
vollendeten Studien erhielt ®. eine Anftellung als Profeffor der Phyſik. 
und Geographie in feiner Baterfiadt und begann bereits, ſich mit Here 
ausgabe von geographifhen Werken zu befchäftigen. 1820 begab fih B. 
nad) Portugal, wo er auf auszeichnende Weiſe aufgenommen wurde und - 
in den reichhaltigen Archiden der Regierung, vornehmlich durch den da⸗ 
mahligen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Marquis von. 
Palmella beg ınfligt, viele Materialien zu feinem Werke über Portu- 
gall fammelte. Nach einigen Jahren Aufenthalt dafelbft, befuchte ©. 
Paris, wo er ebenfalls mit den vorzüglichften Gelehrten und Staats: 
männern bekannt wurde und fi durch laͤngere Zeit mit Tirerarifhen For: 
ſchungen befchäftigte. Endlich verfügte fih B., nach einem längern Auf: 
. enthalte in Venedig .und balien überhaupt, nah Wien, wo_er 
1834, durch Eabinetsentfhließung den Titel eines Faifer!l. Rathes mit 
einem jährlichen Gehalte von 1,500 fl. und der ehrenden Verbindlichkeit 
erhielt, die ihm bey vorkommonden Fällen von den hohen Behoͤrden vor⸗ 
gelegten ragen über Statiftif und Geographie zu beantworten. Außer: 
dem erhielt er fchon früher die große goldene Medaille und auch von aus: 
wärtigen Regenten ehrende Auszeichnungen. Im Drude erfchienen von 
ihm: Prospetto politico geografico dello stato attuale del gl«ho. 
Venedig 1808. — Compendio di Geografia univers, etc. eb. 1817. — 
Elementi di Geografia ad uso.de’ giovanotti. eb. — Prospetto fisico- 
politico dello stato attuale del globo. eb. 1818. — Tableau polit. 
statrstique de l’Europe en 1820. Liſſabon, 1820. — Varietes polit.- 
statist. sur la Monarchie portugaise. Paris, 1828. — Essai statistique. 
sur le royaume de Portugal et d’Algarve. 28bde. eb, 1822, wel: 
ches treffliche Werk unter andern einen merkwürdigen Abſchnitt über Por: 
tugall zur Nömerzeit und viele vorher ganz unbekannte Angaben über 
die Literatur und Kumft dieſes Landes enthält. — Atlas etihnographique 
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du Globe, ou chassilication des peuples "anciens et modernes 
dapres leurs langu&s, 2 Bde. eb. 1826, ein 'vottrefflihes Werk, 
werik B. bie Sranzofen mit den: Forfhungen Adelung’s, Vuters: 
und: anderer deutſcher Sprtachvergleicher bekannt macht und zu dem Be⸗ 
kannten viel Neues und Rützliches fügt. — Essal historique et statistique 
sur le royaume-de Perse. eb, 1827: — Balance politique du globe 
etc. e8. 1828. Diefed Werk erfchien im eriglifcher Überferung zu Ebims 
burgh und wurde faft ganz in deutſche, ſpaniſche, ruffifche, ibalieniſche 
und felöft amerikaniſche periodifche Schriften aufgenommen. ——'La Mo- 
närchie franc. comparee auxfprincipanx &tats du monde. Paris, 18%. 
—- Statist. comparde' des crimes et.de l’instruction en France. eb: 
1829.--L’empirerusse comparee aux principaux Etats du monde. eb, 
IB29. The World compared with the british empire. eb. 1830, 
auch in franzöf. Uberf. — Essai hist., geogr. 'etstatist. sur le royayme' 
des Pays-bas. ed. 1831.— Abrege de geographie. Eb. 1832, 2, Abs 
druc ed. 1834, von welchem trefflihen Werke 1834 eine beutfche: Über⸗ 
feßung bey Reichard in Guͤns, oder eine Bearbeitung von Cannabich, 
Littrow, Sommer, Wimmer undZeune erſchienen iſt. — Bilan- 
cia politica del globo. Padua, 1833. — Essaid’un tableau statistique 
de In terre, prece&de des premisses gen6raux de la statistique et 
suivi d’un apergu sur l’etendue de l’empire 'd’Autriche, sur sa 
population et son mouvement, comparee & la population et le 
mouvement dans les principaux 6tats du monde. Diefes Werk wird 
zu Wien in beutfher, zu Paris in franzöfifher und zu Pabun in 
staltenifcher Sprache 1835 erfcheinen. | Ä 
Balbi, gieron., Bilhof von Gurk in Kärntben, geb. zu Ver 
nebig, um die Mitte des 15. Jahrh, In ferner Jugend war er ein 
Schüler des berühmten Humaniften Pomponius Lätus zu Nom, 
der feiner Neigung. für die alte Literatnr die erfte Richtung gegeben zu 
baben fcheint. Er Fam 1485 nah Parts und wurde einige Jahre nach⸗ 
ber als Lehrer der Humaniora bey der dortigen Univerfität angeſtellt. In 
offne Fehde verwickelt mit Wirth. Tardif, P. Kauft. Andrelint 
und beffen Vertreter R. Saguin, hatte er zwar nicht felten die Lacher 
auf feiner Seife, mußte aber dafür auch manche Anzüglichkeiten von ſei⸗ 
nen Gegnern hinnehmen, und ſah fih 1496 genöthigt, fein Lehramt 
niederzulegen. Nach einem kurzen Aufenthalt in England, begab er fi 
nah Padua, und ward von da 1497 als Lehrer des kaiſerl. Rechts 
nah Wien und von da 1499 nad Prag als Lehrer der Humaniören 
berufen, wo er aber feinen Charakter, oder doch -feine Sitten zu verdaͤch⸗ 
tig machte. Der üblen Gerüchte ungeachtet, die fich über ihn verbreites 
ten, verlangte ihn dennoch König Tadislaus‘ von Ungarn zum Er⸗ 
zieher feines Sohnes und feiner Tochter 1512. Er befohnte auch feinen 
dreyjährigen Fleiß 1515 mit einer Propfty in Preß burg. Im Nahmen 
feines Herrn übernahm er verſchiedene Geſandtſchaften nah Wien, 
Krakau, Augsburg, Aachen 'u. a. O., wo feine Berebfamleit 
mehr als einmahl fiegte, da er mit tiefer Einficht in die Gefchäfte, nad) 
dem Zeugnilfe feiner Zeitgenoflen, auch) eine ungemeine Beredſamkeit 
verband. Der Erzherzog Ferdinand von Dfterreich, feine. Verdienſte 
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Prag unter Anleitung feines ruͤhmlich bekannten Bruders Joh. B. ver- 
volltommte. Gröftentheild verfentigte DB. heil. Bilder und. Landſchaften. 
Unter feme vorzüglichſten ‚Urbeiten ‚gehören: Heil. Franz. v. Aſſiſi, 
Verlobung Mariä, Mariä Empfängniß und heil. Aloys, nebft zwey 
Zitelblättern und Bignetten für die böhm. Ausgabe des Telemachs. 
Balzer, Joh., vorzügliher. Kupferftecher, war geb. 1738: zu 
Kukus in Böhmen. Seine erfte Sunftanleitung erhielt er in der Schute 
des berühmten Rene. Hierauf ging B. auf Reifen, beſuchte die mei: 
ften Akademien :m- Deutfchtand,, wo er fein Talent vollends aushildete. 
Nach feiner Rückkehr ind Vaterland ließ ih B. zu Liffau in Böhmen 
häuslich nieder, und. begann.mib großem Fleiße zu arbeiten. Der Bey: 
fall, weichen die meiften- feiner Kupferftihe fanden, beweg ihn. 1790 
nah Prag zu Uberfiedeln, wo er teihlihe Gelegenheit fand, feine 
Kunft auszuihben, und er erwarb ſich bald ausgebreiteten Ruf und ber 
deutendes MBermögen.: 1794: wurde. B. zum Mitgliede der Wiener Alas 
demie der bildenden Künffe ernannt, und farb zu Drag um 14. Der. 
1799: : Dre Zahl feiner Werbe iſt fehr groß; fie zeichnen ſich meiſtens 
durch einen netten, kraͤftigenGrabſtichel und .fleißtge Ausführung aus. 
Die vorzuoͤglichſten derſelben ſind nahe an: 100 Abbild. boͤhm. und mähr. 
Gelehrter und Künftter,, meiſt nach Zeichnungen von Aleinbardt, 
worvon bie.meiften ſehr gelungen ausgefiihrt find, dann mach mehrere 
andere Porträtt, Chriſtus mt der. Hoſtie, Frauz von Aſſiſi, Arche 
Moe, heil. David, Merienitd ,. heil. Georg, und nech mehrere andere 
Heiligenbilder. Die Abbildung der Domlirde in Meißen, zu’ deren 
Geſchichte don⸗J; Fr; Urſinus; ‚can, Süngling. unter «inem Baume 
figend und die Flöte fpielenb‘; ein Mädchen mit einen Canarienvogel in 
der Hank; der Erjefuit im Weltprieftertalare, eins Allegorie; Samm⸗ 
fung det merkwürdigſten Städte und Bellungen,, welche in den Jahres 
1788 —-90 von ˖ den öfter... und ruſſ. Armeen den Türken abgenommen 
wurden, 30 Kupferſtiche in Querfolto; 60 Landfchaften nebft. vielen 
Converſationso ſtüchen und -Iändiichen Varſtellungen nah Norbert 
©Orund; ferner nod viele Heine Supferftihe, Vignetten, Sinnbilder 
und Wapen; endlich das. große Alphabet in fünf: Spraden: deutfch, 
bohm., latein., franzöf. und italien. in 25 Kupferblättern. - 
. Ban, .Banus, eine alte Rathswuͤrde (Erzemi) in Ungarn, be: 
nannt von:bem. flabifchen Worte Ban, Der, Dr B. von Croatien, 
Dalmatien und Slavenien. (oder jetzt auch nur der. WB, yon Croatien ge: 
nannt) iſt unter den. Erz, Kron⸗ und Reichsbeamten des Königreichs 
Ungarn der Dritte. Ben der Kronungsfeyer trügt er den Reichsapfel. 
Ehemahls hatte er die Pflicht, die. Graͤnzen von Ungarn zu beſchützen, 
im: Aviege feine Graͤnzmiliz anzuführen,. und in Stiedenszeiten, dem 
Volke Recht zu ſprechen. In der Folge gerieth jedoch diefed wichtige 
Erzamt in: Verfall. Es wurde war auf den Reichstagen des 17. und 18. 
Sahrhunderts .mit anſehnlichen, politiſchen und militärifchen Rechten 
wieder hergeſtellt, doc if fein Wirkungskreis theils durch den Verluſt, 
den das Königreich Ungarn in jenen Gegenden wider die Türken und 
Venetianer erlitten bat, theils durch die eingeführte militärifehe Graͤnz⸗ 
verfaflung und bie aus den Ereigniſſen neuerer. Zeit hervorgegangenen 
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Veränderungen weit enger, als derfeibe vor den Zeiten bed Abnigs Fer⸗ 
binand I. gavefen iſt. Ehemahls gab e# in’ dem Koönigreiche Ungarn 
mehrere B.e. Dei’ Beriff ihrer. Herrfihafs. hie Ban artı "Am: Fänhften 
erhielt ſich dieſer Nahme bey dent: Temefer Comitat, der fſelbſt norh jezt 
vorzugsweiſe Banat bil. Lν . 
Ban, ungar. Marktflecken in der Trentſchiner Geſpanſchaft, im 
Kreife dießſeits der Donan,- auf einer Anböher'um Flufſe Bar,gehbrt 
dem Grafen Jlipé ſshä zy. Das graͤfl. Caſtell iſt unauſehntich. Die 
2300 ſlovak. Einwohner ſind Katholiken, auch wohnen 360 Juden hier. 
Bon den 2 katholiſchenKirchen wird Pine’ vonder Herrſthaft, vie 
andere von den Unterthanen unterhalten. Der Boden iſt fruchtbar. Es 
werben hier jährlich 9 Jahrmaͤrkte gehalten. Der Mangel an Holz wird von 
den umliegenden Dorfihaften erſetzt. Won diefem-Orte-führt die ganze 
Il lyes ha z yſche Herrſchaft Ban oder Banowetz ihren Nahmen, —8* 
aus dem Caſtell und tem Marktfl. B. nebſt 14 Dörfern beſtehet. 
Banal⸗Mititaͤrgraͤnze, im Milisärgränzlande, 334 A. M. 
groß, mit 95,600 Einw., gränzt gegen: Ofter an den‘ Gradistaner 
Regimentsbezirk und an Eivil⸗Croatien, gegen Weſten ar den @plainer 
Negimentsbezieh, gegen Suden an Böbmien. Dev Bezirb des erſten Ba⸗ 
nal⸗Regiments enthaͤlt 154, bes jweyten 1749. M. Erſterer mit dem 
Hauptort Glina'beſteht aus der freyen Mikttäe- Communität P etrinia 
und 180 Dörfern, ietzterer aus der freyen "Drititdx » Conmniwiräu: &ö- 
ſta in ic za und-139 Dörfern. Die B. Mi fe mehr Gebirgsland und: ziem- 
lich fruchtbar an Getreide und Hülſenfrüchten; auch der Mais kommt 
gut fort, -fo wie Flachs, Hanf und Farborroihe; ESchafr und Schwein⸗ 
zucht iſt nicht unbeträchtlich. Die Save'undiedie beyden in’ dieſelbe ſtrö⸗ 
menden Flüſſe Kulpa und Unna find die dorzüglichſten des Landes, welches 
durch Leopold' I. den Türken abgenommen wurde, und im Carlo⸗ 


witzee r Frieden von 1699 dem Hauſe Oſterreich verblieb. "©: :..” 
Banaltafel / die zweyte Gerichtsinſtanz Pr Croatien und: Slavo⸗ 
nien zu Agrar, an welche von ber. Diſtrictualtafel m Civilproceſſen 
appellirt wird: Dieſelbe beſteht aus 8 Beyſitzern, an deren Spitze ber 
Banns von Croatien:als Praͤſident ſteht. Zu diefer Gerichtoſtelle gehören 
nech ein Prosonosar, ein Protokolliſt, ein Archivar, ein Expeditor und 
ein Armen⸗Advocat. Ihre Jurisdiction iſt dieſelbe, welchs der königl. 
Tafel in Ungarn eigen iſt, daher auch“die Appellation von der B. nicht 
mehr an tie koönigl. Tafel, ſondern feit 1807 vermög Reichstagbbeſchtuß 
unmittelbar an die & eptempiraltafel ſelbſt zu ‚geftbeben has. 
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lien Ungarn, umfaßt die drey 1779 errichteten Comitate: :Temes, 
Zorontal, Kraſſo, -siebft den anliegenden 2 Graͤnz⸗Regimentern, dem 
deutſch⸗banat. und-wallehifh:iliyr. So volksthumlich und mundg erecht 
ſich indeſſen der Nahme B. gemacht har,‘ fotft doch ganz ind gar Bein 
gälsiger Grund zu dieſer Benennung vorhanden, und die Herſtammung 
derfelben laͤßt ſich, trotz den angeftrengteften Fotſchungen vieler Grtehr⸗ 
ten, nicht mit haltbarem Grunde nachweiſen. Daß dieſer Nahme mehreren 
WVermuthungen zur Folge, von Banus (Landesgouverneur) herſtamme, 
iſt, nach Efaplovich’s geiſtreicher Definition ganz unerweislich, da 
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doft nis ain Banir, fondeun immopeinGomes ("Teemesiensis) befehligte;.am 
Wwahrſcheinlichſtan if ‚vie von Manchen geüuferte Vermuthung, daß 
nah: Greherung des Severiner Comitates, daſſen Gouderneur den Xitel 
Bamıs fuͤhxte⸗ durch Die Zirken, das naächſtgelegene Temeſer Comitat 
zum Banat erhoben wurde, indeſſen läßt ſich bis jetzt durchaus nichts 
Gemiſſes daxuber angeben. Ubrigens sit das ſogenannte B. weder, wie 
;änige Ausländer. vermuthen, ein-von Ungarn abgeſonderter Körpeß, 
‚och, wie Telbit, woch. einige zreuherzige Inländer giauben, eine ſterile 
Steppex mit: gräulichen Moraͤſten angefüllt, und der Sitz der verhee⸗ 
rendſten Krankheiten, wis einem Worte: Aſterreichs Sibirien; im, Ge⸗ 
gentheil iſt, die genze Strecke Reh ſogenannten Bes eine der fruchtharſten 
‚an Europa,die Flücfer Denau, Theiß, Maros, Kerös, Nera und 
Temes durchſtromen ad, bawmäſſern es. Der Boden iſt für Getreidebau 
‚fehr :geeignet, im; Oſten gebirgig, nur im Weſten etwpas ‚fumpfig. , Der 
Hauptars des Temefer Comitates, Temesvar, gehört zu den regel: 
‚wäßigiten z. beitgebauten und: vrinlichſten Städten, ‚Die gefammten 3 Co: 
mitat⸗e zu dan bevölbertſten · und gemerbthätigiken Ungarns. Es wird 
been auf Gold⸗ Silber,Fiſen und Kupfer gebaut, Getreide aller Art, 
Tabak, Wein, Dolys Zorf and Dumpfreis werden in nicht unbeben- 
-4euden- Auantitäten gewonneg,, Bienen: und‘ Schafzucht ift im, guten 
Stande,“ die Banater- Baumwolle. (f. d.) iſt berühmt, ſelbſt auch Sei⸗ 
deunyirmer.marben gepflegt. Moc findet man im B. viele. römiſche Alfer- ' 
-shümen, Einer her merkwürdigſten und beſuchteſten Orte im B. iſt der 
Markt Meh adia mit feinen berühmten Bädern und Alterthümern (f. 34). 
Banater Baumwolle Die erften Verfuhe, .die Baunmuslle 
im: Julande zu cultiviren, aunchten bie Brüder Chräftoph und Cpastt 
% Nako.um 1783 mit dem Somen bez ‚masedonifhen Baumwolle 
in be. Gegend von T.emesvar auf ihren Gerrihaften Groß-Spent 
MiElos und Marsenfeld. ‚Schon diefe Verſuche, obwohl fie nach 
einigen Jahren aufgegeben wurden, hatten gezeigt, daß der Game ber 
Paumwollſtaude: in ben füblichen ‚Iheilen Ungarns dod einigermaßen 
‚zeif werden könne. Noch mehr hoffte man von des arft.vor wenigen Jah⸗ 
zon bey Fuünfkirchen. und in mehreren Diftrichen des Banats und „der 
-Militär s,Sränge wiederhohlten Culturs⸗-Verſuchen, der Eraufartigen 
Baumwolinflanze, wovan feit 1809 die erften Proben nach Wien ein- 
geſchickt wurden. Vielfaches Verdienſt hat ſich um den Anbau derſelben 
im Temesvarer Banate der Feldzeugmeiſter Freyh. v. Duca erworben, 
nebſt welchem man hier auch den koͤnigl. Eameral: Praferten Johann 
von. Klanikap zu Werſchetz, den Major von Krugpel ımd den . 
Oberfllientenant von Hordin kp: unter den Befürderern bed Baunm 
wollbaues anführen darfı Sehr merbwürdig.waren die Mefultate, welche 
bie Verſpinnung der 1811. erzeugten inländischen Baumwolle gewährs 
ten. Es wurden dreyerley Sorten. zu Mulegefpinnft yerarbeitet. Die 
Baumwolle aus dem deutſch⸗banatiſchen Regimentsbezirke war unser 
allen die feisfte und längſte. Die Baumwolle aus dem Temesvarer Ba⸗ 
nate war ebenfalls ziemlich fein und lang. Die ſchlechteſte Sorte war die 
aus der. Meterwarbeiner Öranze; fie war kurzhaarig und fehr unrein. In 
Der legten Zeit feinen dieſe Pflanzungen ganz eingegangen zu.feyn, 
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da das Clima do zu dem Anbaue der Baummollftaude keineswegs fa 
geeignet ift, daß die Samenkapfeln derjelben die volle Auszeitigung im 
Freyen erhalten können. Überhaupt darf die Feinheit der aus inlindifcher 
Baummolle erzeugten Garne nicht auffaflen; denn gerade, wenn die 
Baumwolle nit volllommen ausgezeitigt ift, behält fie ein feidenarti- 
ges Anſehen; jedoch ift fie zu kurz, und der einzelne Faden zu wenig 
feſt, um gutes,- bauerhaftes Baummwollengarn zu liefern. — Ein anbes 
ver merbwürdiger Verfuh, welhen Zoh. Wurm, der Vater dei Er: 
finderd der Flachs? Spinnmafchine, mit der Erautärtigen Pflanze zu 
Ehenthal in Kärnthen gemacht hat, darf bier nicht Üübergangen wer: 
den, ungeachtet dad Clima Kärnthens noch meniger dem Baummollbau- 
me angemeſſen ift, ald das Clima de füdlichen Ungarns und Slavoniens. 
Banater Militär» Bränze, ein Haupttheil des öfterr.. Mili- 
Iitär = Gränzlanded, grängt gegen Sliden an Serbien, gegen Dften an 
die kleine Walachey und Siebenbürgen, im Norden an das Temeswarer 
Banat, gegen Welten an die Militär: Bezirke des Peterwwardeiner Ne: 
gimentd und der Tſchaikiſten-Bataillons in der Bacſer Geſpanſchaft. 
Der Slädeninhalt der B. M., welche in die Bezirke des deutſch-bana⸗ 
tifchen und walachiſch⸗ illyt. Gränzregiments, außer den beyden Militür- 
Communititen Pancfomwa und Weißfirden geteilt ift, beträgt 
1457 Q. M. Die Zahl der Einwohner wird auf 165,000 angeſchla⸗ 
gen. Der deutfch = banatifhe Regimentsbezirk fchlieft 48, der walachiſch⸗ 
Ayriſche 112 Dörfer ın fih. Der Boden ift theils eben, theils fehr ge⸗ 
birgig, jsboch größtentheils fruchtbar für Getreide, Obft, Wein, Holz. 
Die von dem Seneral Veterani den Nahmen führende Veteranifche 
Höhle iſt berühmt. Flüſſe find: die Donau, Theiß, Czerna, Sera und 
Körss; übrigens durdftrömt der ſchiffbare Bega-Canal einen Theil des 
deutfch = banatifchen Regimentsbezirked. Die Viehzucht bildet einen Haupt: 
nahrungzweig, auch die Bienen: und Seidenwürmerzucht wird betrie: 
ben. Einige Flüſſe und Bäche führen Gold mit fid. 
8 Banco » Öbligationen, ſ. Obligationen Wiener Stadt 
anco. | j 
Bancozettel wurden ſchon unter der Kaiferimm Maria The- 
refia zum leichteren Handelsverkehr zu 12 Mill. in Curs gefegt. Mit 
dem 1. Juny 1785 kamen neue ®. in Umlauf, und diefe betrugen 20 
Miu. Gulden. Im, Laufe der Tangwierigen und äußerft Foftfpieligen 
Kriege, in welche Ofterreih gegen das Ende des vorigen unb im erften 
Jahrzehent des jetzigen Jahrhunderts verwidelt war, wurde bie Maife 
der *. allmählig fo fehr vermehrt, daß fi im Monath Februar 1811 
die gefammte Summe derfeiben auf 1,060,798,753 Gulden belief. 
Diefe Vermehrung machte den Erebit derfelben jo fehr fallen, daßl der 
Staat nothwendig fand, in Betreff diefed Papiergeldes neue Mafires 
geln zu treffen. Ein unterm, 20. Gebr. ausgefertigtes,; und am 15. Maͤrz 
1811 publicirtes Patent feste alfo die B. auf das Fünftheil ihres Nenn⸗ 
werthes gegen den Nennwerth eines neuen Papiergelbes herunter, und 
mit Enbe Zänner 1813 dur Einlöfung gänzli außer Eurs. — Statt 
terfelßen wurben, für die Summe von '211,159,750 Gulden Einlöſungs⸗ 
fheine zu’ 1, 2, 5, 10, 20-und 100 Gulden, datirt vom 1. März 
Defterr. Rat. Encyti. Vd. . 12 
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1811, in Umlauf geſetzt. — Für Capitalsrückzahlungen der Schuftner 
an ihre Gläubiger in neuem Papiergelde wurde eine geſetzliche Scala - 
über den Curs der B. vom Monath Jänner 1799 an bis zum Monath 
„ Mär; 1811 zu 103 bis herab 500 nad dem Mafiftab ibrer nach und 
nad) erfolgten Entwerthung in dem angeführten Patent beflimmt, fo 
daß feit October 1810 auch Capitalien nicht im’ geringften mehr als das 
Fünftel des Nominalbetrags fo wie die B. ſelbſt ausmachten. Die ent- 
ftandenen fogenannten Scala: Proceife haben dur mehrere Jahre die 
Gerichtsbehörden viel befchäftigt. ' ' 
Banderie heißt in Ungarn jedes unter einer eigenen Fahne ver: 
fammelte Inſurgentencorps (Banderium, Bannerium, deutſch Banner 
oder Panier), und bezeichnet im grammatifchen Sinn eine Fahne, und 
figürlich eine Schar Krieger unter eigenen Panier, oder der nähmlichen 
Sahne, Standarte.. Zur Abwehrung feindliher Gränzftreifereyen waren 
in alter Zeit die nächſten Prälaten mit ihren Lehensmännern, die Reicht» 
und die großen Erbbarone mit ihren Fahnen (Banderien) und ber in 
der Nachbarſchaft cantonirende Fleine Adel, oft groß und ftarf genug ; 
wenn aber die Landesgränze vom Feinde durchbrochen wurde, rüdten fie 
alle unter einem Panier aud dem großen Neihslager. Der Edelmann 
ohne Beſitz veihte fi perfönlich unter die Fahne des Könige. " 
Banduri, Anfelm, geb. in Ragufa 1670. Schon in feinem 
jugendlichen Alter trat er in den Benedictinerorden. Er ſtudirte zuerft 
in Neapel, die Liebe zu den antiquarifhen Wiſſenſchaften brachte ihn 
dann nad Floren z. Der Großherzog Cosmus III. ſchickte ihn bald. 
darauf nah Paris zu feiner weiteren Ausbildung, dazu "hatte ihm 
nähmlich der gelehrte Alterthumsforfher Montfaucon, welcher B. 
auf feiner ital. Neife Eennen. lernte, gerathen. In Paris wurde B. 
1715 Ehrenmitglied der Akademie der Inſchriften, 1724 Bibliothekar 
des Herzogs von Drleans und flärb am 14. Zän. 1743. Sein gelehtttr 
Nahme lebt in folgenden, die Gefhichte, Verfaſſung und Verwaltung des 
oftrömifchen Reiches erläuternden Schriften: Imperium orientale, sive 
antiquitates Constantinopolitanaez Paris, 1721 (nachgebruft zu 
Venedig 1729) in 2 Bon. mit Kupf. Durch diefe Arbeit wurde B. ver- 
anlaft, eine Sammlung von allen Mebaillen der römifchen Kaifer,. von 
Zrajan bis zur Einnahme von Conſtantinopel zu veranftalten, die er 
in2 Bden. unter dem Titel berausgab: Numismata, imptratorum roma- 
norum a T'rajano inde Decioad Palaeologos Augüstos. Paris, 1718. 
Banfalva, .L Apetlan. 0 a, 
Bänffy, ein altes adeliged Geflecht im Ungarn von der Bamilie 
Ihonifoba abftammend. Unter dem Bußernator Johann vor 
Hunyad zeichneten ſich Benedict B. von Toffony und Stephan 
B. von alfe Lindva aus. Unter dem trägen WIadislaw'II. war 
Nicolaus B. einer der Unterfelbherrn gegen Den mächtigen Herzog yon " 
UilaE Job. B. nahm Theil an der unglüdlihen Schlacht bey Me: 
hacs d. 29. Aug. 1526, entrann der Niederläge, ward Palatin des Ge: 
genkönige Job. Zapolya, und flarb 1534, Daflır ergriff Baltha: 
far ®. die Partey ded rechtmäßigen Könige Ferdinand T.,- ven 
bem er zum Woywoden von Siebenbürgen ernärnt wurde. Dion ys 
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Be reiſte als Ahgeordneter der Siebenbuͤrger nah Wien, und war einer 
der vornehmften Rathgeber des letzten fiebendürg. Fürſten Michael 
Apafi. Früher fhon zeichnete Ib aus Lukas B., zuerſt Bifchof von 
Erlau, dann (von 1158 bis 1174) Erzbifchof von tan, unter den 
Königen Geyſa IL, Stephan III. und Stephan IV., geft. 1174. 
Er war eim.warmer Patriot und flaatsEluger Diann, der Ungarn von 
der Unterjohung bed fhlauen dyzantinifhen Kaiſers Manuel rettete, 
Die Familie befigt den Markifleden Bänffy Hunyad in der Befpan- 
daft Klaufenburg mit einem Schloſſe. 

Banffy, Georg, Graf v., fiebenbürg. Gouverneur. Er war 
geb. am 24, Dec. 1747 zu Päski im Hunyader Comitate. Zur Aus: 
bildung feiner früh fich äußernden Fähigkeiten fandte ihn fein Vater 1756 
in das Therefianum nah Wien. Die große Kaiferinn Maria The 
refia, die jened Inſtitut ind Leben gerufen, würbigte die Zöglinge 
besfelben befonderer huldvoller Aufmerkſamkeit. B.'s Talent und Vers 
wendungen Eonnten ihr nicht entgehen. Nachdem er unter den Aufpicien 


der Kaiferinn eine Affentlihe Disputation gehalten, verlieh fie ihm die 


k. k. Kämmererwürde, und ließ ihn bey der fiebenbürg. Hofkanzley, 
der Eönigl. ungar. Hofkammer und dem &taatsrathe practiciren. Die 
vorzüglichite Gefhäftsanleitung warb ihm durch ben Staqtsrath Geb⸗ 
ler. Die gleihflimmigen Berichte feiner MWorgefehten vermochten fie, 
ihn 1771 beym mähr. ſchleſ. Gubernium ald Rath anzuftellen, wo er 
um Mitgliede der Sanitäts:Commilfion erwählt wurde. Das nächte 
—* ward er Kath beym ſiebenbürg. Thefaurariat. Als ſolchen beehrte ihn 
die Kaiſerinn mit der Obergeſpanswürde des Klauſenburger Comitates, 
und vertraute ihm die Stelle eines Directors des Klauſenburger Lyceums 
1777. Zum Rathe beym ſiebenbürg. Gubernium wurde er 1781 beför⸗ 
dert. Er war 1782 ſchon zum Theſaurarius beſtimmt, als die ſieben⸗ 
bürg. Hofkanzley mit der ungariſchen vereinigt wiade, und Kaiſer 
Zofeph’d Vertrauen ihn zum Vice: Kanzler diefer Hofftelle ernannte 
und 1783 mit dem Commandeurkreuze des &. Stephansordens ſchmück⸗ 
te. Er wat unter Kaiſer Joſeph einer der fieben dienſtthuenden Kam⸗ 
merherren und begleitete in dieſer Eigenſchaft den Monarchen auf der 
Reiſe durch Siebenbürgen (1786). 1787 ſtellte der Kaiſer den nod. 
nicht vierzigiährigen B. ald Gouverneur nach Siebenbürgen, der aber 
die Gefchäfte mit folder Einſicht Teitete, daß das ehrenvolle Vers 
trauen feined Monarchen. ftetd wuchs, ‚und ihm die Achtung und Lies 
be des Landes in fo hohem Grade zufiel, daß, als die Jofephinifche Ord⸗ 


nung der Dinge durch feinen Nachfolger Leopold II. wieder geändert . 


wurde, bie 1790 verfammelten Stände ihn neuerdings als Gouverneur 
inftalltxten. Shre Zufriedenheit mit feinen Dienften bezeigten Ceopoldli. 
durch feine Ernennung zum wirkl. geheimen Rath, Kaifer granz 
aber durch die Verleihung der Großkreuze des Stephans: 1792, de 
Ceopoldeordens 1810, und des goldenen Civilverdienſt⸗Kreuzes 1815. 


. } 3 


— Er ſtarb den 5. July 1822. 
Banf, f. Nationalbank. 


Banf: Actien, öfterr. Sie beruhen auf der 1816 eingetretenen 


Errichtung einer priv. öfterr. Nationalban in Wien. Die Anzahl dev 
.47 on . . . . 12 
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B. %. wurde nad den Statuten der Natioridibant'vom 15. Mut: 1817 
auf 100,000 Stüd, und die Einlage für eine Actie auf ID00 . W. W.⸗ 
und 100 fl. C. M. deftimmt. Am Schluffe 1829 waren ſchon vie Einlagen für- 
50,621 ©. A. gemacht. Bey dem tafhen Anwachſen des Fonds fand 

es die Bank erfprießlih, der Gtuatverwaltung- ihren Wünfc äuszu⸗ 
drüden: daß, um die Bezüge der Actionäre nicht zu fehr zu ſchmaͤlern, 
die Vermehrung, ber Actien bis zu einer gleichmäßigen Erweiterung der’ 
fruchtbringenden Geſchäfte unterdrochen werde. Es find "baher bie noch 
nicht ausgegebenen 49,379 Actien zur freyen Dispoſttion. der Bank ſelbſt 
geſtellt worden; wodurch fie die Mittel etlangte, ihren Fond in dem 
Merhältniffe erweitern zu Eönnen, ald es der Betrieb ihrer Unternehmung 
und die Thunlichkeit, daraus einen Vortheil für die Actionäre zur ziehen, : 
erheifht. Die B. A. Tauten auf beftimmte Nahmen. Jeder angegebene, - 
jedoch nicht förmfich bey der Bank vorgemerkte Nahme, wird als "ein 

willkürlich gewählter (fingirter) Nahme betrachtet. B. A. auf firgirte 

Nahmen Iautend, Fönnen ohne weitere Förmlichkeit übertragen werden. 
Die B. U. hingegen, wovon die Nahmensfertigung vorgemerkt 'ift, 

werden nur dann von der Bank zur Umſchreibung angenommen, wenn 
deren Ceſſion (Ubertragung) mit eben jener vorgemerkftn Nahmenss 
fertigung verfehen ift. Jene Beliger von ®. A., welche deren Vormers 
Eung auf eigene Nahmen in den Bankblihern erwirken wollen; baben 
nebſi den B. A., hierüber ein förmliches Geſuch an die Bank: Direcs 
tion einzureichen. Sowohl die Vormerkung als Umfchreidung der B. A. 

efchieht bey der Bank unentgeltlich. Die Intereffen der B. A., welche 
Dividende heifien, find zweyerley: ordentliche und außerordentliche. Die 
ordentliche Dividende beträgt jährlich 30 fl. C. M. Die außerordentliche 
Dividende wird aus dem Gewinne der Bankgefchafte gebildet, von ter 
Bankdirection oͤffentlich bekannt gemadt, und halbjährig (Jänner und 
July) mit dei o dentlichen Dividende zugleich bezahlt. Der Eure ber 
B. A., welde übr.gens regelmäßig mit Coupons verfehen find, richtet 

fi gewöhnlich nach der vermuthlichen jghrlichen Dividende im Verglei⸗ 

che der jährlichen Erträgniffe anderer verzinslichen Staatspapiere. Der 
Käufer einer B. A. hat dem Verkäufer nebft dem‘ beitimmten Curfe 
den laufenden Betrag der ordentlichen Dividende zu vergüten (f. Na⸗ 

tionalbanf), | 

Bankalgefäll, f. Zollgefall. 

Banknoten. Unter die Anordnungen zur endlichen Regulirung 
des Geldweſens in der öfterr. Monarchie vom J. 1816 gehörte aud) die 
Beftimmung, daß die Nationalbank, nach Verhältnifi der ihr zufließenden 
Münzvorräthe, Zahlungs - Anweifungen unter dem Nahmen von B.n 
auszuſtellen habe, welche den Inhabern bey der dazu dotirten Auswechs⸗ 
lungs⸗Caſſé nad ihrem vollen Beträge in Metallmünze umgewechfelt 
werden Fönnen. Die B.n werden von der Nationalbank, und in ihrem 
Nahmen audgeftellt, und zwar in Beträgen von 5, 10, 25, 50, 100, 
500 und 1000 Gulden. Cie find Anweiſungen auf die Nationalbank, 
welche verpflichtet ift, dieſelben auf Sicht dem Beſitzer, wenh er ed ver: 
langt, nad dem Nennwerthe in ——— Conventionsmünze auszu⸗ 
zahlen, und nie mehr B.n ausſtellt, "als die zur Verwechslung derſelben 
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beſtimmten umd.ben ihr niedergefegten Bonds verftatten, Das im Wege. 
der Einläfung hey der Nationalbank eingafloffene Papierg 


ed darf in kei⸗ 


nem Falle mehr ausgegeben, ſondern muß von Zeit zü "Zeit vernichtet 


werden. Durch Diefe peration wird "bag gegenwärtig mit einem feltge- 
—— von 60 Percent gegen C. M. noch im Umlauf befindliche, 


feiner gaͤnzlichen Tilgung immer näher gebrachte Papiergeld der Einid- 
fung, und, Anticipätionsfcheing, im Wege der an die Nationalbank über: 
‚stagenen freywilligen Einlöfung in einigen Jahren gänzlich aus der Cir- 
eulation gezogen, und dad Geldweſen bloß auf die Grundlage der conven⸗ 
— ansgeprägten Metaſlmünze zurückgeführt feyn. Die B., welche 
die Staatsberwaltung in allen oͤffentlichen Caſſen gleich Ber Conventions⸗ 
— — nach ihrem Nominalwerthe annimmt, und welche als ein, von 
den Geſetzen anerbanntes Zahlungsmittel erklärt ſind, gehören daher 
vermög gelegliher Anordnung zu denjenigen öffentlichen, als Münze 
‚geltenden, Creditöpapieren,. beten Machmachung die öeſierr. Criminalge⸗ 
fee mit dem Tode des Verbrecheug, des Mitfhuldigen, und, Theilnehmers 
beftrafen,. Der bloße Verſuch wird mit ſchwerem Kerker von 10 bis 20 
Jahren und bey beſonderer Gefährlichkeit mit Iehenslängfichem ſchweren 


Kerker beſtraft. Eur . TEBBPER, ua 
Banngeridhte, landesfürftlihe in Steyermark, beſtehen gegen⸗ 
waͤrtig 3 im ganzen Lande, und find die einzigen in der ganzen öſterr. 
Monarchie, daher eine Eigenthümlichkeit der Provinz Steyermarf. Sie 
beforgen unter der Leitung bes inngröfterr. Eüftenländ. Appellations- und 
Criminal⸗Obergerichtes bey den nicht privilegirten Yandgerichten die Cri⸗ 
inel-Unterfuhungen, Die Spur, diefer Einrichtung geht bis in das 12. 
Jahrhundert zurück, mo man biefe ambulirenden Criminalrichter prae- 
cones (Waldbothen) nannte. In früheren Zeiten gab es im ganzen 
Lande nur ein B. und einen Bannridter. Kaifer Carl VI. 'refol- 
virte mit 21. Aprit 1717 einen zivepten zur Aushülfe des erften,. 
welches am 28. May 1726 dahin abgeändert wurde, daß nun beyde von 
einander unabhängig, einer für Oberfteyer, ber andere für Unteriteyer 
ecBlärt, und der Sig des erftern inQeoben, jener des letztern in Grätz 
beftimmt wurde, Mit 25. Febr. 1742 wurde endlih noch ein drittes 
B. zu Cilli gegründet. Die Gränzen diefer dermahligen. ©. find. 
für das erfte der Judenburger und Bruder Kreis, bis auf die Brücke 
naͤchſt der Herrfchaft Weyer ober Frohnleiten. Das zweyte wird durch 
ben Lauf der Drau am linken Ufer begrängt; das driste faßt den übri- 
gen Theil von Steyermark über der Drau. Die weitern Unterabtheilun⸗ 
gen fiehe unter dem Artikel Landgerichte. 

Banniza von Bazan, Joſ. Leonh., beyder Rechte Doctor, 
k. k. niederöfterr, Negierungsrath, Präfident des Univerfitäts - Confiftö: 
riums zu Innsbruck und öffent. ordentl. Profeffor des bürgerl. u. peinl. 
Rechtes dafelbft, war geb. den 29, Mär; 1733 zu Würzburg, lu: 
dirte in feiner Waterftadt, begab fich fodann auf Reifen und befuchte die 
Lerühmteften Univerfitäten. 1755 begab fh B. nah Wien, fegte da« 
ſelbſt die juridifchen Studien fort und erhielt den Doctorhut, bey wel: 
cher Gelegenheit ihm die Kaiferinn Maria Therefia, welder erfeine 
Inauguraldiſſertation zueignete, eine goldene Kette zum Geſchenke 
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machte. 1762 wurde B. als Profeflor.der gemeinen und befonderen bfterr. 
Proceflehre an der Wiener Univerfität angeftellt, und erhielt zugleich 
den Titel eines Eaiferl. niederdftert. Negierungsrarhes; 1768 wurde er 
nah Innsbrud zu oben angeführten Stellen berufen, und erhielt 
zum Beweife,der Anerkennung für feine thätige Verwendung in allen 
Gefhäftszweigen die goldene Medaille. B. ftarb zu Innsbrud den 
.20. Dec. 1800. Unter andern erſchienen folgende Werke‘ von ihm im 
Drude: Disquisitio ex jure naturae de testamenti valıditate. Wien, 
1752. — Disquis. ex jure publico universali de Majestate feripore 
interregni. eb. 1758. — Disquis. exjure ecclesiastico de jure patru- 
natus, eb, 1758, —Disquis. de analogia juris germanici civ. comm. 
cum jure provinc. Austr. Hungar. Bohem. Motavico, et Ty- 
rolensi quoad tutelam. ed. 1761.— Disquis. ex Jurisprüdentia 'ju- 
dic. hodierna communi et provinciali Austr. quod litis contesta- 
tionum. eb. 1766. — Vollftändige Abhandlung von den fümmtl. dftert. 
Berichtöftellen. ed. 1767. — Disquis. de analogia juris germanici ci- 
vilis comm. cum jufe provinc. Austr. quoad yuccess. praclicam. 
eb. 1763. — Delineatio juris criminalis secundum constitutionem 
Carolinam ac Theresianam etc. Innsb. 1772. — Anleitung zudem allg. 
bürgerl. Gefegbude 1. Thl. Wien, 1787. — Alphabet. Gefeglericon über . 
das allgem. bürger!. Geſezbuch 1. Ihr. eb. 1788. 

Baradla, große Zropfiteinhöhle bey dem Dorfe Aggtel ek in der 
Gömörer Gefpanfhaft. Der Eingang gewährt einen furdtdar erhabenen 
Anblick dur feine Größe und Höhe. Die Natur fhuf ungeheure Maſ⸗ 
fen, aus denen ſich die verfchiedenften Geftalten bildeten, wovon der ſo⸗ 
genannte Blafebalg, die Kanzel, der Hodaltar ac. am meiften befannt 
find. In den 30 — 50 Klafter weiten Gewölben wieberhaflt ein dumpf 
tönendes Echo, u rn 

Baranyapär, unger. Dorf im Baranyer Comitat, von welchem 

dasſelbe feinen Nahmen bat, mit einem Schtoffe. nn 
‚ Baranyer Befpanfchaft, eine der bevölkertſten Ungarns, im 
Kreife jenfeitd der Donau, gmwifhen der Drau und Donau. Die Ein- 
wohnerzahl beträgt 205,000, und der ganze Flaͤcheninhalt 91- A. M. 
Die Begränzung ift nad) Oſten durd die Bacfer, nach Norden durch die 
Zolnaer, nad Weften durd die Schümegher und nad) Süden durch die 
flavonifhe Geſpanſchaft Wördez und die Drau. Der Boden iftfehr frucht⸗ 
bar und meiftens eben, liefert Getreide, Wein, Obit, Holz, Kücen- 
gewächfe und Zutterkräuter. Die Viehzucht ift im guten Stande. Das 
alte Schloß Baranya gibt der Gefpanfch. den Rahmen, welche in 6 Pros 
Leſſe oder Bezirke eingetheiltift, und nebſt einer königl. Freyſtadt (Un fe 
kirchen), II Marktfleden und 341 Dörfer'in fich faßt. Bey dem Dorfe 
Abaligeth ift eine berühmte Höhle. 

Barbier, Adr. Nicol., Sreyberr v., geb. zuBrüffel am 10. 
July 1758, trat 1777 dafelbft in öfterr. Dienfte, und wurde 1791 
zum Rathe der Rechenkammer, dann 1794 zum Domainen: unb Finanz: 
rathe ernannt. Bey den im Nov. 1792, dann im Zuny 1794 erfolgt 
Beſitznahmen Belgiens dur franzöfifche Truppen wußte er zur Rettung 
des öfterr. Staatseigenthums kraͤftigſt und mit dem günftigften Erfolge 
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zu wirken, und wurde nad) feiner Ankunft in Wien in beigifhen Ge⸗ 
ſIchäften verwendet, nachher zur Dienftleiftung bey der Hofkammer ber 
rufen, und. 1802 zum wirkt. Hoftathe, dann 1809 zum Vicepräfidens 
ten der allgem. Hoffammer und E. k. wirkl. geheimen Rathe ernannt. 
Nach glücklichem Ausganget des Krieges von 1813 erhielt er die Beſtim⸗ 
mung über die Forderungen an Frankreich in Paris die Verhandlungen 
u pflegen, nachher auch nebftbey die Gefchäfte des dfterr. Armee: Mini: 
—** dort zu beſorgen. Wahrend des Congreſſes in Wien waren ihm 
vertſchiedene einfchlägige Arbeiten und Berathungen anvertraut. Bey der 
wiederholten Beſetzung der Stadt Paris durch die Truppen ber ver- 
einigteg Mächte nach dein 1815 erneuerten Ktiege, hatten die großen 
Höfe rädfihtlich der Contributionen und ihrer Sorberungen an Stan 
reich, Liquidirungs: Comimtifionen in Paris beftellt. 5 vertrat dem 
öfterr. Hof, und wurde zugleich Präfident dieſer Commijlionen! Seine ° 
Umſicht, Thätigkeit und Rechklichkeit bey dieſen verwickelten und beſchwer⸗ 
lichen Gefhäften blieben nicht erfolglos. "Die Anerkennung feiner Aus» 
zeihnung in diefen und in den früheren Zeiträumen, wo er während der 
Keindeseinfälle in die dſterr. Staaten die wichtigften Dienfte in verfcies 
benen Verhandlungen ber Zinanzen und’ zur Rettung des Staatseigen⸗ 
thums geleitet hatte, wurde ihm durch die Werleibung des goldenen 
Civil: Werdienftfreuzed und’ des Commandeur⸗Kreuzes des ungar, St. 
Stephans- Ordens zu Theil. Auch viele andere Mächte haben ihn mit 
ihren Orden betheilt. So iſt er auch Ritter des ruſſ. St. Annen⸗ und des 
‚preuß, rothen Adler» Order 1. Claſſe, Großkreuz des bayer. und des 
ſächſ. Eivil:Verdienft:,' de dän. Danebrogs⸗ und'des fardin. St. Mauriz⸗ 
und Lazarus⸗, Commandeur des toscan. St. Joſephs⸗, des belg. Löwen: 
und des conſtant. St. Georg: Ordens von Parma, wie auch des heſſ. 
Loiven⸗- und des päpſtl. Ordens vom goldenen Sporn. — 1822 bis 28 
mußte er ſich einem gleichen Liquidirungsgeſchüfte in den Niederlanden 
widmen. Zurückgekehrt nah Wien wurde er den 4. Sept. 1830 zum 
Gouverneur der diterr. Nationalbank ernannt. 

Barclay, Abraham v., aus dem Gefchledhte des Achaz Bar: 
cfäy, Züriten von Siebenbürgen (f.d.) war ben 2. Gebr. 1742 zu Pas ki 
im Hunyader Comitat geb., wo fein Water Gtyplrithter war. B. ſtu⸗ 
dirte bis in fein 16. Jahr im Collegium der Reformirten zu Enyad, und 
trat, in einer Woche beyder Ältern beraubt, 1762 in die neuerrichtete 
ungarifhe Leidgarde zu Wien. Hier, von Beffenyers und Bäs 
roͤczies fhönem Streben und Wirken entflammt, widmete er fi) den 
Wiſſenſchaften mit befonderer Liebe. Nach 5 Jahren ward er Hauptmann 
im DragonersRegiment Prinz Leopold; ebelichte 1778, bevor er noch 
ins fehlefifche Lager zog, die Gräfinn Sudanna Bethlen, ging 
1779 zur Eatholifhen Kirche über, machte unter Sofep h II. die Schlach⸗ 
ten bey Szabacs, Bubicza und Belgrad mit, und wurde 1787 
zum Oberlieutenant der Garde mit dem Charakter eines Obriften im Re⸗ 
gi;nente befördert. — Ald Dichter trat er zuerft 1777 in Beffenyeis 
Tarsäsäg auf, und erfreute fich bereitd einer befondern Aufmerkjam: 
keit des Publicums, als:feine Poefien, meift Epiiteln, 1789 Revai 
fammelte und mit Orc; y's Schriften zu Preßburg herauzgab. Aufs 
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fallend iſt die äpntigfeit.weifen ben Werken beyder Breunde, fie ſchei⸗ 
nen eben fo eines Geiftes Erzeugniffe zu.fepn, wie B.u. Orczy 
im Leben ein Her, waren. B. war in Wien, wie überall," gefücht, 
mit der Zuneigung der vornehmften und trefflihften Männer beebrt, und 
genoß der befondern Hulp Joſeph's II. und Teo pold's II, 1794 305 
er fih, in Ruheſtand verfeßt, auf feine Güter zurück, und, wohnte 
wechſelweiſe in Mars-Solymos und in Eföra. 1806 den 6, 
März früh ward er vom Schlage getödtet gefunden, und unter eineni, 
ihm ſehr werthen Apfelbaum beftattet, deifen Abbild er in feinem @iegel- 
ring führte, mit der Auffhrift: Arniekban zöldül. Graf Gabriel 
Haller feyerte fein Andenken in einer franzöſiſch geſchriebenen, ſchoͤ⸗ 
nen Lobrede, die Kazinczy ungariſch berausgab, Bu 
Barcſay von Nagybarcſa, Achaz, Fürſt von Siebenbürgen, 
früher dortiger Gubernatorx und Obergeſpan der. Hunpader Gefpanfgaft, 
Als Georg Rakotz y II., Fürſt von Siebendürgen, von den Türken vere. 
drängt worden war, wurde B. 1658 von dem Großnezier, unter Androhung 
bes Lebensverlufted gezwungen, die Fürſtenwürde änzunehmen. Er fonnte 
ſich nur Eurze Zeit behaupten, da Rakotz y wieder in Siebenbürgen einfiel, 
und 1659 wieder förmlich als Zürft von Siebenbürgen auftrat, B. floh 
nach Temeswar, wurde aber von dem türkifhen Deere wieder nad Sie— 
benbürgen zurücgeführt, von welchem Rakosy am 22. May 1660 
gänzlich gefhlagen ward, und an erhaltenen Wunden ſtarb. Auch na 
diefen Worfällen erhielt fih B. nicht lange auf dem Kürftenftuhle; von 
der Rakotzy'ſchen Partey und noch Übrigen Truppenanzahl unter dem 
Feldherrn Joh. Kemenn mächtig gedrängt und. von.feinen Anhängern 
verlaffen, entfagte er 1660 der Zürftenwürde, melde die Stunde qn 
Kemenpübertrugen. B. fuchte Widerſetzlichkeiten gegen diefen anzuzet⸗ 
ten, welcher dadurch entrüftet, DB. gefangen nehmen und am 12. Juny 
1664 bey Nepa zufammenhauen lief. Schwäche ded Charakters und 
viele Gelderpreilungen mußten B.'s Regierung bald ein Ende machen. 
Bardoczer Stuhl, f. unter Udvarhelyer Stuhr, ., 
Bardolino, venet. Dorf in der Delegation Verona, mit feis 
nen Mauern und Thürmen in den Gardaſee vortretend, hat einen guten, 
Hafen, lebhaften Verkehr und gewinnt gutes oͤhl. In der Billa Gian⸗ 
filipni befindet ſich eine merfwürdige Sammlung alter Waffen. 
Barichevich⸗ Adam, Pfarrer an ber Hauptliche zu Agram, 
geb. dafelbit 1756, wurde Jeſuit, und nad in Wien vollendeten 
Studien und Aufhebung ded Sefuitenordens, Profeflor der Humanioren 
in feiner Vaterftadt. Er bat fich in der vaterländifhen Literaturgefihichte 
einen tühmlihen Nahmen gemacht, wie diefed feine Schriften: De 
scriptoribus patriae, uns Historia literaria Croatiae , beweifen. 
Barko, Dine. Sreyb. v., & k. Feldmarſchall-Lieutenant und 
commandirender General in Ungarn, geb. 1719 zu Verovitja in 
Slavonien, bat fih feit feinem Eintritt in die militärifche Laufbahn 
als Fähnrich 1731 ſtets ausgezeichnet. Im Tjährigen Kriege nahın er den 
preußifchen General Zettwiß mit 300 Mann gefangen. Das nad) ihm 
“ benannte HufareneRegiment bat fi) Die Tapferkeit feines Inhabers zum 
Mufter genommen, und wurde in allen Feldzügen von dem Beinde ges 
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fürdtet, B.s Zafenten vertrayte.der Hof, wichtige Sendungen und fei 
glänzenden Waffenthaten beförbenten, ihn hip pm Belbmarfhaf- Cieute 
nant, Ritter des, Marien Thereften » Orbeng, und Freyherrn. Er- ſtarb 
gl Sommandirender von Ungarn ‚. 58 Peith Pen, Il, März 1797, . 
Barkoczy, Stanz Graf .v,, wurde auf dem Familienſdloſſe 
Eficsv.a in Ungarn geboren, ſtudirte auf dep, Unipgrfitä} zuTprnau 
die Philoſophie, die Theologie zu Rom. 1744 ernannte .ıbn Maria 
Therefia zum Biſchof von Erkau, wo er ſchon früher Pfarren, und 
dann Domherr war. B. errichtete das. biſchöfl. Lyceum zu Erlau, 
brachte den Pergleich zwiſchen Ungaxn und Polen wegen der verpfändeten 
13 Zipfer Kropſtaͤdte zu Stande, And nar ſchon in der Würde ald Er; 
bifchof von-Grem und Biipeimas, dpdKönigreiche Ungasın feit 1761. 
B. war ein für das Wohl her Kirche gifziger Prälat und ald Staatsmann 
von tiefen Einfichten,. als welchex er während 20 Jahran,gngleich bey der 
ungar, Septemviraltafel und bev. Statthalterey mitarbeitete. Er ft. 1768 
den 18, Zuny,; bald darauf ald er don erwähnten. wichtigen: Vergleich 
abgefchloffen hatte. . .. BEE u, . 
Barmberzige Brüder. Diefe katholiſchen Orhensgeiftlichen, bes 
zen weientlihe Beſtimmung bekanntlich in der ärztlichen Pflege männli⸗ 
her Kranken. baſteht, wurden im Hſterreichiſchen urfprünglid von, dem 
Fürſten Carl v. Liehtenftein um 1608 in Feldsberg aufgenom⸗ 
men. Er empfahl ſie Jan, Kaiſer Nudodpb IL. für Wien, worauf 
Kaiſer Mathias, fie um 1614 dahin ſetzte. So dankenswerth fie ſich 
für das Wohl der leidenden Menſchheit bewährten, fo verhaßt waren jie 
anfangs den Wienern wegen der Neuheit ihred Ordens, aus einer 
unbegreiflihen, nur durch die damahligen Begriffe exklärbaren Kurzſich⸗ 
tigkeit. Sie erfuhren das grelle Schickfal, fowohl von den Bürgersleuten, 
aldvon der Geiftlichkeit verfolgt zu werden; und hätten ſich gewiß genüthigt 
geſehen, wieber abzuziehen, wenn nicht die Jeſuiten ſich diefes wohl⸗ 
thaͤtigen Ordens angenommen, ihn allenthalben in der Monarchie auf 
das Nachdrücklichſte empfohlen, und. dadurch feine Exiſtenz geſichert 
hätten. Die .erfprießlihe Wirkung dieſes Schutzes war, daß die b. 
B. fi in den Hfterr, Laͤndern raſch ‚verbreiteten. ‚Ihr. fegenvoller Or⸗ 
ben blüht nun in: Agram, Brünn, Eifenftadt, Erlau, 
Feldsberz, Fünfkirchen, Görz;„,Sräß, Großmwardein, 
Kukus (Böhmen), Lettomig (Mähren), Linz, Neuſtadt an ber 
Mettau (Böhmen), Ofen, Papa, Prag, Preßburg (2 Häus 
fer), Proßnitz, Sktalitz, Temesvar, Teſchen, Varvallya 
(Ungarn), Waisgen, Wien (mit 138 Betten und großem Recon⸗ 
valedcentenhaufe), Zebrzidowitz (Öalizien) sc. Im Ganzen nehmen 
fie jaͤhrlich 15,000 Kranke auf; von diefen werden im Durchſchnitte 2 
‚geheilt entlaffen. In diefer wahrhaft chriftlihen Anitalt wird "jeder 
Kranke ohne Rückſicht auf feine Standes: und Religionsverhältniſſe un⸗ 
entgeldlich aufgenommen, verköftigt, gepflegt, und aͤrztlich behan⸗ 
delt. Die Mittel dazu fließen den b. B.n, wiewohl nichts weniger 
als reichlich, dur Stiftungen und Einfammeln von Almofen zu. Jedes 
diefer Kloͤſter zählt wenigitens 12 Brlider, von denen einer Priefter iſt, 
unter einem Prior. Alle 3 Jahre ift Provincialwahl. Das Wiener 
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Barmherzigenſpital hat 6 Prieiter,- 10 Brüder, 22 Almoſenſammler, 
5 Apotheker, 4 Practicanten, 13 Affiftenten und 13 Mobizen. 
Barmherzige Schweftern. Diefer wohlthätige Orden hat ein 
Spital zu Stams in Xyrol; 1831 kam derfelbe aus dem dortigen 
Mutterbaufe nah Wien, wo nun ein Spital der b. S. in der Bor: 
ſtadt Gumpenborf errichtet iſt. Die Anitalt hat einen eigenen Arzt 
und Wunbarzt. nn DE 
Baroczy, Alex. v., geb. zu-Infalanka in Siebenbürgen 
am 11. April 1735, bat fih um bie Beförderung der ungar. Sprache 
und Literatur durch feine Werke große Werdienite erworben. 1760 
Eam er zur ungar. adeligen Leibgarde, und -ftarb als k. k. Oberſt am 
24. Dec. 1809, in Wien. Seine Schreibart war voll Anmuth, Rein⸗ 
beit und Kraft; mit den römifchen Claſſikern vertraut, wußte er viel 
von ihrem Schmuck und Reiz in die Nationalfprache zu übertragen, in 
welcher er die Correctheit zu einer hohen Stufe brachte, Edfänglich trat 
er, feit 1774 mit einigen Überſetzüngen auf (moralifche: Briefe von 
Duſch; einige moralifhe Erzählungen Marmontels). 1790 gab ex 
eine Vertheidigung der magyarifhen Sprache, fräter: „Röschens Ges 
heimniſſe,“ und „Ber neue Adept“ heraus. Seine fämmtlichen hinter 
lajfenen Werke fammelte Kazinczy und beforgte die Ausgabe berfelben 
in 8 Bbn., mit Kupf., 1813—14. E 
‚Baronate in Ungarn, f. Reihhebaronate. - 
Baroti-Szabo, Dap., ward den 10, April 1739 zu Bart 
im Saromfzegher Siuhl der Szekler in Siebenbürgen, von altadeligen 
Altern geboren; endigte die Dumanitätswiffenfhaften zu Udvarbely, 
und trat 1757 zu Trentſin in dad Ordensnovitiat der Gefellfchaft 
Jeſu. Nah uberitandenen zwey Probejahren wiederholte er 1760 im 
Drdenshaufe zu Skalitz das Studium der griechifhen und Tateinifchen 
Sprache, brachte es aber nur in leßterer zur Vollkommenheit. Nun 
docirte er wecfelweife zu Stuhlweißenburg und Klaufenburg 
die Elementarwilfenfhaften, zu Erlau die Humaniora, und hörte 
in Tyrnau Philofophie, Theologie in Kaſchau, bis er 1769 
die Prieiterweibe befam, und wieder in Grofmwardein und Neu- 
ſohl Humaniora lehrte, nad der Aufhebung ded Ordens aber (1773, 
als erfih zu Neuſohl eben der 3. Orbensprobe unterzog) diefelben 
Willenihaften bis 1776 zu Komorn vortrug, endlich in der Eigenſchaft 
eines Eönigl. Profeifors derfelben an's Kaſchauer Gymnaſium abging, 
wo er bis 1799 verblieb. B. bar fhon 1773 zu Neuſohl verſucht, 
die evifchen und Inrifchen Versarten der Griechen in die ungar. Poeſie 
einzuführen; der Verfuch gelang, denn die Sprache ſchmiegte ſich ohne 
Zwang in die neuen Formen, und ſchon 1777 gab er in einem Band 
beraug: Uj mertekre czedett versek. Häronı Könyv (Kaſchau,), 
enthaltend: Oden, bidact. Gedichte, Heroiden, Elegien, Epifteln, 
Epigramme, Eklogen und epifhe Gedichte. Den Gedichten ift eine Abs 
bandlung über die Grundjage einer ungar. Profodie vorangefandt. Die 
neue Idee erregte Aufmerkfamkeit, welche den Dichter veranlafte, Was 
nier's damahls fehr beliebte divace. Gediht Praedium rusticum in 
Derametern zu überfeßen (Paraszti majorsäg. Kaſchau, 1779— 80. 
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2 Bde.) und fhon 1786 eine zwente Ausgabe feiner Poeſien folgen zu 
Tajfen (Verskoszorü , 3 Bde. Aufl. unter dem Titel: Költemenyes 
munkasji. ed., 1789. 2 Bde. 4. Aufl. Komorn, 1802, 3 Bde.), 
worin unter dem vielen Neuen fib auch ein Epos in ſechs Gefangen: 
At’ elvecz sett Paradicsom nah Neumann’ lat. Bearbeitung des 
Miltonfhen Gedichted, befindet. Bald nad B.'s erftem Erfcheinen 
find auch Révai und Räjnis mir gleichen Verſuchen aufgetreten, und 
wurfen Senem manche unzuläflige Freyheiten vor, welche er ſich des Ver- 
fe3 wegen, auf Koiten grammatifcher Richtigfeit erlaubte. Der Federkrieg 
ward von B. und Raͤjnis mit vieler Bitterkeit geführt, vom Erfteren 
in einer eigenen, ziemlich weitläufigen Streitfchrift (Ki nyertes à haug- 
merseklesben. Kafıhau, 1787), von Rajnis in feiner berüchtigten 
Mentö irds. — 1788 vereinte-fih Kazinczh mit ®. und Batfänpi 
ur Herausgabe der Zeitfchrift: Magyar Museum, worin Batfänpi 
Ds Sache wider Raints führte. 1799 verlieh B. feine Lehrkanzel, 
und zog fih nah Birth bey Komorn zurück, woſelbſt er im Alter 
von 66 Jahren Virgil’s Eklogen und deſſen Aneide, beyde in eis 
nem Zeitraume von: 6 Jahren, im Versmaße ded Originale überſetzte, 
und alle feine Concurrenten bey diefem Unternehmen verbuntelte. Der 
1. Bd: erfhien in’ Wien 1810, der 2. in Peſth 1813; diefes war 
B.'s fettes Werl, — Man hat auch manches Philologifche von ihm: 
Orthographia &s Prosodia, Komorn, 1800. Magyarsäg’ virägi. eb. 
1803, vorzüglich aber ein, für 'die ungar. Lericographie äußerſt wich 
tiges, aber nicht genug benütztes Wörterbuch: Kisded szotär," Kaſchau, 
1784 und eb. 1792, Provinzialismen , veraltete und neugebildete 
Mörter enthaltend. B. ftarb in einem Alter von 80 Jahren den 22. 
Nov. 1819. 

Bars, ungar. Markefl. und ehedem Feftung und Eonigl. Freyſtadt 
ander ran, in der davon benannten Barfer Bejpanfchaft, und von bet 
Gran in? Theile auf dem linken’ und rechten Ufer gefondert. 

Barſer Geſpanſchaft in Ungarn, im Kreife dießſeits der Donau, 
49 Q. M. groß; ein von der Gran und andern Flüſſen bewäſſertes Yand, 
ift reih an Korn und Vieh, liefert Wein und Metalle, viel Gold, 
bat Sauerbrunnen und warme Bäder. Die Einw. an 116,000 find 
größtentheild Slaven. Aufier den beyden Bergitädten Kremnitz .und- 
. Königsberg, enthält die Gefp. Il Marktfl., 206 Dörfer und 24 

Prädien in 4 Diftricten. ' 

Bar:fur:Seine. Die Einnahme diefer Stadt Frankreichs (im 
Departement Aube an der eine) durch die Verbündeten erfolgte den 
2. März; 1814. Nach mehreren erlittenen Unfällen vermied Marfhall 
Macdonald, welder bem 4. Armeecorps der Verblindeten unter, Bes 
fehl des Kronprinzen von Würtemberg entgegenftand, die Offenſive, 
und nahm eine Stellung Ibey B. Hieher folgte ihm der Kronprinz 
und Gy ulay mit dem 3. Armeecorps. Erft an der Seine, deren 
Brücke mit Fuhrwerken verrammelt, und deren Ufer von zahlteigen 
Plänktern vertheidigt wurden, fand das Lestere Wideritand, Brüde and 
Strafe beitrihen 2 am Stadtthore aufgeführte Feuerſchlünde, rechts und 
links von ihnen hielten ftarfe Cavalleriemaſſen, auf den Höhen (nit: 


‘ 
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Barmherzigenfpität hat 6 Prieſter, 10 Brüder, 22 Almoſenſammler, 
5 Apotheker, 4 Practicahten, 13 Affiftenten und 13 Mobigen. 
Barmherzige Schweftern. Diefer wohlthätige Orden hat’ ein- 
Spital zu. Stams in Tyrol;- 1831: Bam berfelbe aus dem dortigen 
Mutterhauſe nah Wien, wo nun 'ein Spital der. b. &. in-der Vor: 
ftadt Gumpendorf errichtet if. Die Anitalt hät einen eigenen Arzt 
und Wundatt... EEE * 
Baroczy, Alerv., geb. zu-Ipfalanka in: Siebenbürgen 
am 11. Aprit 3735, bat fi um bie Veförderung der ungar. Sprache 
und Literatur durch feine Werke große Verdienſte erworben. 1760 
kom er zur ungar. abeligen Leibgatse, und Starb als k. k. Oberft am 
24. Dec. 1809, in Bien. Seine Schteibart war voll Anmuth, Reins 
heit und Kraft; mit den römifhen Claſſikern vertraut, wußte er viel 
von ihrem Schmuck und Retz in die Nationalſprache zu ühertragen, in 
welcher er die Eorrectheit zu einer hohen Stufe brachte. Afänglidy trat 
er, feit 1774 mit einigen Hberfeßilhgen auf (moraliſche Briefe von 
Duſch; einige moralifhe Erzählungen Marmontel's). 1790 gab ee 
eine Vertheidigung det magyarifhen Sprache, fpäteri „REShenE Ge⸗ 
heimniſſe,“ und „der neue Adept“ heraus. Seine: fämmtlichen hinter: 
laſſenen Werke fammelte Ka zincz y und beforgte die Ausgabe derfelben 
in 8 Bbn:, mit Kupf. 181314. B0 .. 
‚Baronate in Ungarn, f. Reidyebaronate. - Ä 
Baroti-Szabo, Dap., ward den 10. April 1739 4u Baröt 
im Haromſzegher Stuhl der Szekler in Siebenbürgen, von nltadeligen 
Ältern geboren; endigte die Sumanitätswiffenfchaften su Udvarhely, 
und trat 1757 zu Trentſin in das DOrdensnovitiat der Gefellfehaft 
Jeſu. Nach tiberitandenen zwey Prohejahren wiederholte er 1760 im 
Drdenshaufe zu Skalitz das Studium der griechiſchen und lateiniſchen 
Sprache, brachte es aber nur in letzterer zur Vollkommenheit. Nun 
docirte er wechſelweiſe zu Stuhlweißenburg und Klaufenburg 
die Elementarwiſſenſchaften, zu Erlau die Humaniora, und hörte 
in Tyrnau Philofophie, Theologie in Kaſchau, bis er 1769 
die Prieſterweihe bekam, und wieder in Großwardein und Neu- 
ſohl Humaniora lehrte, nah ber Aufhebung bed Ordens aber (1773, 
als er fih zu Neuſohl eben der 3. Ordensprobe unterzog) biefelben 
Willenfhaften bis 1776 zu Komprn vortrug, endlich in der Eigenſchaft 
eines koönigl. Profeiford derfelben ans Kaſcha uer Gymnaſium abging, 
wo er bis 1799 verblieb. B. bat fhon 1773 zu Neuſohl verſucht, 
die epifchen und Inrifhen Versarten der Griechen in die ungar. Poeſie 
- einzuführen; der Verſuch gelang, benn die Sprache ſchmiegte ſich ohne 
Zwang in die neuen Formen, und fon 1777 gab er in einem Band 
beraus: Uj mertekre czedett versek. Häronı Könyv (Kaſchau,), 
enthaltend: ’Dven, didact. Gedichte, Heroiden, Elegien, Epifteln, 
Epigramme, Eklogen und epifhe Gedichte. Den Gedichten ift eine Ab: 
bandlung über die Grundfäre einer ungar. Profodie vorangefandt. Die 
neue dee erregte Aufmerkfamkeit, welche den Dichter veranlaßte, Wa: 
nier’s damahis fehr beltebte didact. Gedicht Praedium rusticum in 
Herametern zu -überfeßen (Paraszti majorsäg. Kaſchau, 1779 — 80. 
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2 Dbe.) und fihon 1786 eine zwente Ausgabe feiner Poeften folgen zu 
fafjen (Verskoszorü, 3 Bde, 3. Aufl. unter dem Titel: Költemenyes 
munkaäji. eb., 1789. 2 Bde. 4. Aufl. Komorn, 1802, 3 Bbe.), 
worin unter dem vielen Neuen ſich aud ein Epos in ſechs Geſaͤngen: 
Ar! elveez sett Paradicsom nah Neumann’s- Tat. Bearbeitung des 
Mil tom'ſchen Gedichtes, befindet: Bald nah B.'s erftem Erfcheinen 
find auch Revai und Rajnis mit gleichen Verfüchen aufgetreten, und 
warfen Jenem mande unzufäflige Freyheiten vor,: welche er fi) bes Ber: 
ſes wegen, auf Koften grammatiſcher Richtigkeit erlaubte, Der Federkrieg 
warb von B. and Rajnis mit vieler Bitterkeit geführt, vom Erſteren 
in einer eigenen, ziemlich weitlaufigen Streitfgrift (Ki nyertes & hrarig- 
merseklesben. dafhau,- 1787), von Räjnis in feiner berüchtigten 
Mentö irds, — 1788 vereinte-fih Razinczh mie B. und Batfänyi 
in Herausgabe der Zeitfihrift: Magyar-Museum, worin Batfänyi 
4 Sache wider Rajmts führte, 1799: verlief B. feine Lehrkanyef; 
und 108 fih nah Verth Bey Komorn zuräd, wofelbft er im Alter 
von 66 Jahren VBirgit’s Eklogen⸗ und‘ deilen’ Aneide, beyde in eis 
nem Zeitraume von 6 Jahren, im Versſsmaße des Originale überſetzte, 
und alle feine Concurrenten bey dieſem Unternehmen verdunkelte. Der 
1. Bd: erſchien in' Wien 1810, der 2. in Peſth 1813; dieſes war 
BE Tebtes Werl, — Man’ har auch manches Philologiſche von ihm: 
Orthographia é s Prosodia, Komern, 1800. Magyarsäg’ virägi. eb. 
1803, vorzüglich aber ein, für 'die ungar. Fericographie äußerſt wich» 
tiges, aber nicht genug bentintes Wörterbuch: Kisded szotàr,“ Kaſchau, 
1784 und eb. 1792, Provingialismen , veraltete und neugebilbete 
Wörter enthaltend. B. ſtarb in einem Alter von 80 Jahren den 22, 
Nov. 1819. Er 
Bars, ungar. Markufl, und ehedem Feftung und koͤnigl. Freyſtadt 
an der Öran, in der davon benannten Barfer Befpanfhaft, und von ber 
Gran in 2 Theile auf dem finken:und-vechten Ufer gefondert. 
Baoarſer Geſpanſchaft in-Ungarn, im Kreiſe dießſeits der Donas, 
49 Q. M. groß; ein von der Gran und andern Flüſſen bewäſſertes Land, 
it reich an Korn und Vieh, liefert Wein und Metalle, viel Gold, 
bat. Sauerbrunnen und warme Bäder. Die Einw. an 116,000 find 
größtentheild Slaven. Außer den beyden Bergftädten Kremnig.und- 
» Königsberg, enthält die Gefp. Il Markefl., 206 Dörfer und 24 
Prädien in 4 Diſtrieten. IU — 
Bar-ſur-Seine. Die Einnahme dieſer Stadt Frankreichs (im 
Departement Aube an der eine) durd die Werblindeten erfolgte den 
2. März; 1814, Nach mehreren erlittenen Unfällen vermied Marſchall 
Macdonald, welcher dem 4. Armeecorps der Verbündeten unter, Be: 
fehl des Kronprinzen don Würtemberg entgegenftand, bie Dffenfive, 
und nahm eine Stellung Ibey B. Hieher folgte ihm der Kronprinz 
und Gyulay mit dem 3. Armeecorps. Erft an: ber Seine, deren 
Brücde mit Fuhrwerken verrammelt, und deren Ufer von zahlreigen 
Planklern vertheidigt wurden, fand das Letztere Widerſtand, Brüde and 
Straße beftrichen 2 am Stadtthore aufgeführte Feuerfchlünde, rechts und 
links von ihnen hielten ſtarke Eavalleriemaffen, auf den Höhen feinbli: 
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ches Fußvolk. Die Bruͤcke wurde unter feindlichem Senev-abgeräumt, 
und die beſetzten Höhen ſchnell genommen. Das feindliche Befchüg, durch 
eine herbeygeeilte Batterie bald zum Schweigen gebracht, zog ſich in die 
Stadt zurüd, wohin die Reiterey folgte. Da das Thor verrammelt. war, 
drang eine Abtheilung ber Allirten durd ‚einen Mauerbruch ein, und 
drängte den feindlichen Nachtrab aus. derfelben. Die Franzoſen, aus eis 
ner: Stellung in. die upbere geworfen, und in Gefahr, von der Reiterey 
des 3. Armeecorps überflügelt zu werden, zogen füh zurück. Dass. Corps 
Langte auf einer andern Seite gerade in dem Augenblide an, ald die 
feinslihen Maifen ihren NRüdzug. angetreten ‚hatten, und übernahm 
deren. weitere Verfolgung gegen Tropen, wobey es noch zu einer Kanos 
nabe Tam. Lin yet tan. 
Bartenſtein, Joh. Chriſtoph Freyb. v., aus einem altade⸗ 
ligen niederſachſiſchen Geſchlechte⸗ weiches ſich zuletzt in Straßburg 
ſeßhaft machte, geb. daſelbſt 1689, kam 1714 nad Hſterreich, und trat 
vou der proteſtant. zur Eotholifchen Kirche Über; mit tiefen Konntnilfen 
im Fache ber politifchen Wiſſenſchaften, des Cameralweſens, ded Staats⸗ 
rechtes, ausgeftattet, iſt erzu höhern und wichtigen Amtern in Oſterreich 
verwendet worden. 1721. erhielt er ſchon eine Hofrathsſtelle, wurde 
1727 geb. Staatsſeeretär; 1733 erlangte er den Freyherrnſtand, 1753 
bie geb. Rathswürde und wurde Vicekanzler bey dem General-Directorium, 
auch Präfident verfchiedener Hofcommiſſionen, trug ald geb. Staatöfer 
eretar vorzüglich zur Gründung des geh. Haus⸗, Hof» und Staatsar⸗ 
chives bey, und führte die Direction desſelben. Er, der an ber prag« 
matifchen Sanction weſentlich mitgearbeitet, und in ben bedrängnißvollen 
Zeiten der Kaiferinn Maria Therefia große Treue und. Ausdauer an 
ben Zag gelegt, hatte auch ander Erziehung des Thronfolgers Joſeph II. 
ben thätigften Amtheil genommen, und zum. Unterrichte besfelben als 
Kronprinzen gehaltvolle Compendien über den Kaiferftaat und deſſen Ver⸗ 
waltung, Nachrichten von ben ungar. und fiebenblrg. Bergwerken, 
Mechtscompendien 2c. in 9 Bdn. gefchrieben, welche in der berühmten 
Cerron’fhen Manuferiptenfammlung. vorfommen. 1764 mis- dem 
Commandeurkreuz; des neu errichteten Ednigl. ung. St. Stephansordens 
geihmüct, ft. er zu Wien 1767, am 5. Aug. — Sein Sohn Jo—⸗ 
feph Freyh. v. B., Reihshofraths : Wicepräfident, in der hifferifchen 
und publiciftifehen. Riteratur rühmlich bekannt, wohnte den Kaiferwahlen 
Joſeph's II. und Leopold’ II. zu Frankfurt, ald zweyter 
Wahlbothſchafter bey. wonmee 
Bärtfay, Ladisl., aud unter dem Nahmen Vändorfi be 
kannt, den 6. May 1797 zu Felſö-Vandſz in Ungarn geb., ſtudirte 
zu Kaſchau bis 1815, und weihte ſich 2 Jahre der juriftifchen Praxis. 
Zu diefer Zeit ward er mit der deutfchen Literatur bekannt, und gewann 
Goethe vor allen Andern lieb. Ein Luſtſpiel und mehrere Iyrifhe Ge: 
dichte waren die erften Verfuche feiner Mufe. 1817 legte er zu Peſth 
ben Eid ald Motar der königl. Tafel ab; doch bald darauf wurde das 
Creiren neuer Advocaten fufpenbirt, und B. fand fih dadurch veranlaft, 
bey ber gräfl. Kärvipifhen Familie die Secretärftelle anzunehmen. 
In diefer Eigenſchaft beitand er 1823- die Prüfung zur Erhaltung bes 
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Advocatendipfänis. Er ſchrieb Sonette (Aurora, 1822-—24) und eine 


große, in jeder Buaiehung keffliche Novelle: Kiralyt feny es kegyel- 
messeg (Aur. 1826), die ihm unter den beften ungar. Proſaikern einen 
Rang verſchafft. u u nn ' 

Bartfeld, ungar. Eönigl. Freyſtadt im noͤrdl. Bezirk des Sarofer 
Comitatd, auf.einer Anhöhe an den Bächen Tepla und Lauka gelegen; 
eine ber-älteften Städte Ungarns, bie, mit Einſchluß ihrer Vorftädte, 
aus 708 Häuſ., die häufig geſchmacklos gebaut, bemalt und mit fans 
gen Inſchriften verfehen ſind, und 6,000 deutſchen und ſlaviſchen Einw. 
befteht. Der Hauptpluß bildet ein längliches Viereck, in deifen Mitte 
das Stadthaus mit den an alten Documenten fehr reihen Stadtarchiv 
fteht; bie kathol. Stadtnfarrfiche iſt ein altes gothifches Gebäude ohne 
Thurm. B. hat noch eine kathol. Kirche und eing kathol. Hauptſchule, 
ein Franciscanerkloſter, eine evang. luth. Kirche, ein Militär-Knaben⸗ 
erziehungshaus, ein 8. k. Salz: und Poftamt;' ein Bürgerſpital, 
Iheater mit Tanzfaal, 3 Papiermühlen, gute Töpferenen, einen Eifen: 
hammer und treibt Handel mit Wein, Hanf, Barı und Leinwand, 
aber die größte Merkwürdigkeit find das auf dem Wege nah Zbor6, 
nahe bey B. an 3 Orten gisellende berlihmte Sauerwaſſer zum Trinken, 


- und die 2 Bäder, welche von zahfreichen Curgäften aus Ungarn, Galizien 


und Polen befucht werden, und der Stadt den Nahmen des ungar. Pyr⸗ 
mont erworben haben. Das Waſſer enthält in bedeutender Menge: Koh⸗ 
lenitofffäure ; Eohlenf. oder luftſ. Eiſen, defigleihen Natron; ſalzſ. 
Natron; Eohlen: und Iuftf. Kalkerde. In geringer Menge enthält es: 
Ertractivftoff, Glauberſalz, Magneſia, Kiefel und Alauferde. Es ift 
eines der ftärkendften Stahlwäſſer. | | 
Barth, Jof., & k. Rath und wirkt. Leibaugenarzt, emeritir⸗ 
ter Profeilor der höheren Matomie, Phyſiologie und Augenheilkunde, 
war 1745 zu Maltha geb. Schon in frübefter Jugend hatte B. 
fo unwiderjtehlihe Neigung zur Zergliederungskunft, daß er ſich zu 
diefem Behufe nicht nur Thierförper, fonbern auch auf alle erlaubte 
Art und Weife menfchliche Cadaver zu verfchaffen wußte. Die Studien 
der Anatomie begann er an feinem Geburtsort und fette fie dann in Rom 
fort, wo er im heil. Geiftfpitale eine Anftellung ald Practicant erhielt. 
Der würdige Commandeur des Maltheſer-Ordens, Smismer, hahm 
ihn darauf nad Wien, wo B. unter den berühmten Ärzten Switten 
und Störk feine großen Talente vollftändig ausbildete. Nebſt dem flei- 
Bigen Studium der höheren Anatomie, war befonders jened der Augen: 
beiftunde feine Lieblingsbefhäftigung , was damahls“ für den öſterr. 
Staat umfo heilbringender war, weilman noch Beinen eigentlichen Augen⸗ 
arzt dafelbit aufmeifen Eonnte. 1773 wurde B. von der Kaiferinn Maria 
Sheref sa als Öffentlicher Lehrer der Augenheilkunde an der Jiefigen 
Univerfität angeftellt. 1774 wurde B., nachdem er einefehr vortheilhafte 
Anftellung zu Pavia aus Vorliebe für Wien abgelehnt hate, zum 
Profeſſor der Augenheiltunde und der Anatomie ernannt unb ihm der 
kaiſerl. Rathstitel ertheilt. Er zeichnete fih nicht nur durch Die größte 
Thätigkeit und eifrigfte Verwendung iin feinen Berufe, fonden auch 
durch die uneigennützige Art, womit er fi der Pflege der Kidenden 


‘ 
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Menſchheit widmete, ganz vorzüglich aus. So operirte und behandelte 
er in einer von ihm eigens dazu errichteten Privatanftalt durch, viele 
Jahre eine große. Anzahl dürftiger Augenkranfen völlig unentgeldlich. 
1786 ernannte ihn Kaifer Joſeph, welchen ©. felbft von einem fehr 
fhmerzhaften Augenübel befreyt hatte, zum Leibaugenarzte und zum 
Profeilor der höheren Anatomie und Phyfiologie. Unter dem unmittel- 
baren Schuge diefed großen Regenten erbaute B. auf Koften des Staates 
zuerſt ein zwecdtmäßiges anatomifches Amphitheater, welches bis dahin 
noch nicht vorhanden war, mit biefem verband er eine treffliche Secir⸗ 
anftalt zur Übung eines jeden Studirenden, auch ftellte er feine mit uns 
fägliher Mühe, Kunft und Koftenaufmwand feit vielen Jahren eingerichtete 
anatomifch = pathologifhe Präparatenfammlung zum öffentlihen Gebraud) 
auf (diefes in feiner Art einzige Mufeum erkaufte fpäterhin Kaifer Joſeph 
um 2,000 Ducaten und machte der medicinifchen Sacultät ein wahrhaft 
Eatferl. Geſchenk damit), und errichtete auch, durch freywillige Hingabe 
eines großen Theiles feiner reichhaltigen und Eoftbaren mediciniſch⸗chirur⸗ 
gifhen Bücherſammlung, einefehr nüßliche Lehranſtalt in dem Univerfitätds 
gebaude, welde aud in jenen Tagen und Stunden offen ftand, in wels 
hen alle andern biefigen Bibliotheken geſchloſſen waren. Gleiche Thaͤ⸗ 
tigfeit und ausgezeichnete Verwendung übte B. auch unter den Regie 
rungen Leopold's IL. und Franz I. und erhielt zu wiederholten Mah⸗ 
len die Anerkennung der Zufriedenheit diefer Regenten, obſchon er bereits 
1791, nachdem feine Liebe und Thätigkeit für alle öffentlichen Arbeiten mit 
dem Tode Kaiſer Joſeph's, feines großen Gönners, gelähmt waren, um 
Entlaffung von dem öffentlihen Lehramte anfuchte, welche ihm unter 
den ſchmeichelhafteſten Ausdrücden gewährt wurde. Nun zog er fi mehr 
in das ftille Privatleben zukück, wo er ſich dennoch forgfältig um alle 
Fortſchritte bekümmerte, welche Anatomie, Phyfiologie und Ophthal⸗ 
mologie von Zeit zu Zeit machten, und aud Rath und Hülfe bey vor⸗ 
Eommenden Fällen nie .verfagte. Er ftarb den 7. April 1818. Seine 
Mustellehre, mit 45 Kupf. Wien 1819 neu ausgegeben, ift, ein, treffe 
liches Studienwerf. 

Barth v. Bartbenheim. Ein in Öfterreich im graͤfl. Barthen⸗ 
deinſchen Stamme anfüßiges Geſchlecht, des bereits 856 nach Chriſti 
Heburt bekannt war, indem ein B. als miles und Anführer der Rei: 
terey Qudwig’8 J., in einer Schlacht gegen die Wenden unweit der 
Elbe fel. 1206 bis 1210 war Hermann |v. B. 3. Hochmeifter des 
deutſchen Ordens in Paläfina, ftarb an feinen bey der Belagerung von 
Tripoli erhaltenen Wunden, und wurde in ber Kirche des mariani— 
ſchen KHofpitald vor der Stadt Accon, neben feinen beyden Vorgängern 
im Sochmeiftertbume Heinrih Waldbot von Paßenheim und 
Dtto dem Kargen beygeſetzt. Hermann's BPruder Johannes v. ©. 
iſt, in nachgewieſener ununterbrochener Stammfolge, der Ahnherr Ca— 
ſpar's y. B. geb. 1488 geſt. 1570, feit 1517 Albert's Markgrafen 
u Brendendburg, Gardinals, Erzbifhofes von Magdeburg und 
Shurfürten von Mainz, Kanzler, diefer wurde 1544 auf dem Reichs⸗ 
tage zu Speyer von Kaiſer Catl_V. zum Ritter gefchlagen. Deifen 
Cohn Ghriftian v.,.%. Reichsfammer : Gerihtsajleffor zu Speyer, 





Barth Baredenhbeim⸗ 191 


geb. 1529, gef. zu Regensburg 1607, iſt aber, mit feiner Gemah⸗ 
Iinn Dttilia v. Lampertheim (der letzten ihres adeligen elfaflifchen 
Gefchlechtes, deſſen Wapen nun mit dem Barthenheim'fhen verbun- 
den iſt), Gründer der, ber vormahld reichsunmittelbaren Nitter- 
ſchaft im Unterelſaſſe immatricufirten nunmehr nach Hſterreich verpflanz- 
ten. Barthenheim’fhen Linie, deifen Enkel Ignaz 1662 die frey- 
herrliche Würde erlangte. Des letztern Urenkel Adolph Midhael, de 
heiligen xöm. Reichs Frey⸗ und Panierherr von B., geb. den 22. Aug. 
1742, geft. 4. an. 1824, trat. 1810. in den Herrenitand ded Erzher⸗ 
zogthums unter der Enns, wurde in demfelpen Jahre in den Grafen: 
ftand des öfterr.. Aniferftaates erhoben. 

Bärths Barthenheim, Joh. Bapt. Ludw. Ehrenreich 
Graf v., Ritter des Malthefer : Ordens und des Ordens beyder Sici⸗ 
lien, E E wirkt. Kammerer, n. 6. ‚Regierungsrath, Benflger der 
n. d. Erbfteugr : Hofcommiffion und der n. 8. Steuer : Negulirungs: 
Provinzial: Commiflion, und wirkl. Mitglied der k. k. Landwirthfchafte- 
Geſellſchaft nWien. Er iſt de Sohn Adolph Rudm. Ign. Grafen 
von ®., ob der ennfifhen Regierungsrathes und ob ber ennfifchen Ausſchuß⸗ 
rathes auf der alt Rudolphiniſchen Herrenbank. Den 5. März 1784 zu 
Hagenau im Elfaife geb., hinterlegte er mit feinem älteren Bruder 
1794 — 99 feine Symnafialftudien in Carlsruhe, flutirte bier: 
auf bis 1803 Philofophie und die Redte ‚auf der damahls noch öfter. 
Univerfität zu Freyburg im Breidgau, und von 1803—J auf der 
Unjverfitat zu Ödttingen die Rechte. 1804 trat er in öfterr. Staats⸗ 
dienſte. Gleich beym Anbeginn feiner Laufbahn, vermiftte er, bey, einer 
unüberfehbbaren Maffe von politifhen Gefegen und Anordnungen, welde 
ſich an die volumingfen Folignten des Codicis austriaci anſchloſſen, 
jene Ordnung, Richtung und zweckmäßige Anreihung, ohne welden es 
einem Gefhaftimanne, bey, dem beiten Willen und. regften Streben, 
nicht wohl möglich ift, ‚feinem Berufe mit voller Beruhigung zu ent: 
ſprechen. Mit befonterer Vorliche zur Suche, und mit unermüdetem 
‚Eifer, benüßte er daber feine amtlihe Stellung, um neben feinen Be: 
rufspflichten, jene von jhm fo fehr gefühlte Lücke zu ergänzen; und die 
erſte Frucht feiner Bemühungen war: das politifhe Verhältniß der 
verfhiedenen Gattungen von Obrigkeiten zum Bauernftante im Erz: 
berzogtbume unter der Enns, in 3, den. und einem Regiſterbande 
1818, Wien, 1820, welchen ein ‚Ergänzungsband nebft Regiſter 
folgte. Mit weichem Erfolge diefer erſte literarifche Werfuch im In⸗ und 
Auglande: gekrönt murde, bemeifet, rückſichtlich des erfien, deſſen aͤmt⸗ 
fihe Empfehlung an alje F.-E. Areisämter der Provinz, und deſſen ehren: 
volle. Würdigung ‚in den vaterlantifhen Zeitfchriften, rückſichtlich des 
Auslandes.aber,. die. allgemeine Haller LiteratursZeitung, Jahrg. 1820 
Nr. 110, worin diefe Sorift zu jenen gerechnet wird, welde zu Rath 
zu ‚ziehen find, me immer in Deutſchland von ber Gefeßgebung über 
bäuerliche Verhaͤltniſſe gehandelt wird, deren Grundfüge überall —* 
(ind, und wie, es barin heißt, ‚deren Einrichtungen im Erzherzogthume 
Oſterreich fidy uberdieß im Allgemeinen nod dadurch empfehlen, daß un: 
. ter ‚ihnen die Bauern wohlhabend geworden find. Als B. 1817 bey der 
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beſtandenen Lk. Stadthauptmannſchaft in Wien Gewerbso⸗NReferent 
wurde, ſah er ſich ferner in die willfornmene Rage verſetzt, von den im 
Gebiethe ber Induſtrie und des Handels erlaffenen Geſetzen und Anord⸗ 
nungen an der Quelle gründfiche Kenntniß zu nehmen, mit aufrichtiger 
Benteung diefer Materialien, dieſes für den allgemeinen Wohlftand 


fo’ wichtige Feld der politiſchen Adminiſtration pragmatiſch zu bearbeiten, ” 


und auf Diefer Bahn den Abſichten ˖der oberſten Comerziafleitung zu bee 
gegnen. Als nähmlich die 1816 errichtete k. k. Commerz·Hofcommiſſton ſich 
ihrer Beſtimmung gemäß, zur vorzüglichen Aufgabe machte, dem in der 
bſterr. Monatchie beſtehenden Gewerbs⸗ und Handelsſyſteme überhaupt 
eine ben veränderten Verhältniſſen entfprechendere Einrichtung zu geben, 
jedoch vorhin - eine genauere Kehntniß ber in den’ einzelnen! Provin- 
zen unter mancherley abweichenden Formen beftehenden gewerblichen Eins 
richtungen zu erlangen, damit die Grundſaͤtze des beahfichtigten Gewerbs⸗ 
und Handelsſyſtems, zwar mit Rückſicht auf die Fortſchritte der Zeit, aber 
aud mit befonderer Beachtung der beftebenden Provinzial» Anordnungen 
feftgeftellt werden, richteie gedachte Oberft-Commerzialteitung ihre Auf: 
merkſamkeit auf das ihr bekannt gewordene verdienftfiche Unternehmen 
B.s, und forderte ihn bereits 1817 auf, deſſen Vollendung nad Moͤg⸗ 
lichkeit zu befchleunigen. Diefer Aufforderung wurde aud von ihm voll: 
kommen entfprochen, indenr bereit# Anfangs 1819 B.s allgemeine öiterr. 
Gewerbs⸗ und Handelsgeſetzkunde mit befonderer Nüdficht auf das Erz: 
herzogthum Hſterreich u. d. Enns, in 3 Bden.; — 1820 deſſen be on⸗ 
dere oͤſterr. Gewerbs⸗ und Handelsgeſetzkunde u. ſ. w. in 4 Bden, nebſt 
einem gemeinſchaftlichen Regiſterbande und 1824 einem Ergänzungs⸗ 
bande nebſt Regifter, insgefamme in Wien im Drude herauskamen. 
— Diefes claſſiſche Werk wurde von der k. E. Commerz « Hofcommilfion 
fo beyfällig aufgenommen, daß ed von derſelben fämmelichen politi⸗ 
ſchen Länteritellen der öfterr. Monardie mit dem Bedeuten zugeftellt 
wurde, ähnliche Ausarbeitungen für die ihrer Feitung anvertrauten Pros 
vinzen zu liefern, und hierbey im Wefentlichen von Abtheilung zu Abs 


theilung die Verſchiedenheit der Verfaſſung mir pragmatifcher Genauig⸗ 


keit und mit getreuer Anführung bes Urtextes der Urkunden und Actenftücke, 
worauf ſich folche gründen, erfihtli zu machen, welche Aufforderung 
fohin das Erfcheinen ähnlicher Werke, nah dem Barthenheim’fchen 
Leitfaden , für Böhmen, Oſterreich o. d. Enns, Steyermark und 


Kärnthen, Illyrien und insbefondere Küſtenkand, Tyrol und Vorarl⸗ 


berg ‚, für die Lombardie, für Venedig, Mähren und Schleſien, Gali⸗ 
jien und Lodomerien, Ungarn, Siebenbürgen und Dalmatien, und 


. endlih, in Folge eines fpeciellen Auftrages des Praͤſidiums der k. k. 


Commerz:Hofcommiffton an den Profeffor Kopeb in Prag, die Ber 
arbeitung einer Generalüberſicht, auf der Grundlage aller diefer Pros 
vinzialausarbeitungen, zur Folge Hatte, and von deren die Gewerbs⸗ und 
Handelsgeſetzkunden für Galizien und Lodomerien, für Steyermark und 
Kärnthen und für die venetianifhen Provinzen, und endli 1829 und 
1830 in Wien, die zwey erften Baͤnde erwähnter General: Uberficht, 
unter dem Titel: allgemeine oͤſterr. Gewerbsgeſetzkunde oder ſyſtemati⸗ 
ſche Darſtellung der gefeglichen Verfaſſung der Manufacturt: und Sans 
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delsgrwwerbe in den deutfchen‘,' bähm.' Au ‚ italien. und ungar. Pros 
vinzen des öftert. Kaiferftaates von W. Guſt. Kopetz, im Drud ers 
fehienen find. Nach diefer einfachen factifchen Darftelkung bedarf es wohl 
Eeined andern Beweiſes, welchen wichtigen Einfluß das Wert B.'s 
auf'erwähnte fo wichtige Tendenz der oberften Commerzialleitung ges 
wonnen hat, und daß ihm das Verdienſt zufommt, zur Verbreitung eis 
ner vollftändigen Kenntniß der öfterr. Geweebs⸗ und Handelsverfaflung 
wefentlich beygetragen zu haben, daher auch dem Kaifer, welchem das wahre 
Verdienft nie entgeht, bemfelben 1819 und 1820 fein Wohlgefallen durch 
das Präfibium der k. k. Commerz⸗ Hofcommiſſion zu wieberholterimahlen 
zu erkennen gab. Durch dieſen neuen Erfolg aufgemuntert, gab B. 1821 
— 23 in ®ien Vepträge zur politifhen Gefegkunde im öfter. Kaifer- 
flaate, in der ausgeſprochenen Abficht heraus, dem augenblicklichen Bes 
darf einer gründlichen Kenntniß "einzelner Zweige der politifhen Ges 
ſetzkunde abzuhelfen; daher dieſe Beytrage der Aufnahme folder Auf⸗ 
füge von kleinem Umfange gewidmet wurden, welche einzelne ganz be 
fonders wichtige Materien und einzelne politifche Inſtitutionen, deren 
Kenntniß befonders dringend erfheint, zum Gegenftande haben, und, 
wiewohl felbftitändig und erfchöpfend, dennoch als Vorarbeiten in die 
Fugen bes großen Gebäudes der politifhen Geſetzkunde, dem Endziele 
feiner literariſchen Leiftungen, paſſen. Bisher find jedoch hiervon erft 
3 Bände erfchienen. Der erfte Band enthält: Die politifhe Verfaſſung 
der Ifraeliten im Lande u; d. Enns und insbefondere in Wien; der zwey⸗ 
te Band: Die öfterr. Staatsbürgerfihaft, deren Erlangung und Erlöfchen, 
und die yolitifch bürgerliche und religiöfe Verfaſſung der Abatholiten im 
öfter. Koiferftante; endlich im 3. Bande die Verfaffung der I. f. und 
freyen Ortſchaften im Erzherzogthume Ofterreih u. d. Enns, und 
Grundzüge der allerneueften öfterr. Geſetzkunde. Die Reichhaltigkeit und 
Vollſtaͤndigklit des fo zweckmäßig bearbeiteten Inhalte diefer Beyträge, 
weiche felbft der franzöf. Literatur nicht fremd geblieben find, wie die 
Revue encyclopedique bewährt, welche unter der Auffchrift: Apergus 
sur organisation politique de l’Autriche bereitd 1827 Auszüge aus 


denfelben aufgenommen hat, werden das Bedauern reihtfertigen, daß ſeit 


1824 diefe periodiſchen Lieferungen zu erfcheinen aufgehört haben. Sollte 
übrigens das Vorhaben B.'s ſich realifiren, von 1835 an, mit Anfang ei⸗ 
ned jeden Jahres eine foftematifche Darftellung der in dem verfloffenen 
Jahre ertaffenen politifhen Gefege und Anordnungen, fo wie ber darauf 
beruhenden Fortfchritte, in der polit. Verwaltung, und in ihren Inſtitu⸗ 
tionen herauszugeben, fo würde er gewiß den ungetheilteften Dank der 
gefammten: öftere. Geſchaͤftswelt einernten. 1829 und 1830 erſchienen 
deffen Syſtem der öſterr. abminiftrativen Polizey, mit vorzüglicher 
Ruͤckſicht auf das Erzherzogthum Dfterreich u. d. Enns, in 4 Bdon. Wien. 
Das von ihm gewählte Syſtem weicht von dem gewöhnlichen, nad) wel- 
chem die Polizey nur in 2 Theile, nähmlich in die öffentliche und in die 
Privat: Sicherheits: Polizey zerfällt, ganz ab, indem der Verfaſſer 
dad Ganze in 2 Theile theilt, naͤhmlich in das Polizeyrecht, und in das 
Verfahren in Polizeyſachen; das Polizeyrecht aber in die Staats⸗, Lan: 
des⸗, Orts⸗, Haus⸗ und Privat⸗Sicherheits⸗Polizey zergliedert, und als 
u. Defkerr., Nat. Encytl. 8, I. 13 
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mathematiſchen Wiſſenſchaften, warb 1775 mit einer Lehrſtelle der 
Arithmietil'und Geometrie an der Normalſchule ju Prag betheitt, 1779 


außerordentl. Profeffor der Mathematik an der Prager Univerfität‘, und. 


1782: ordentf. Profeffor diefer Wiffenfchaft zu Olmüs. Die nleifte ‘Zeit 
neben feinem Lehramte verwendete er auf bie Harmomka/ welche bisher 
bloß mit Fingern Hefpielt wurde. Das befte Exemplar feiner ſelbſt verfer- 
tigten Taften » Harmonika’ befindet fi in-bem 8. 'E; phyſikaliſch⸗ aſtrono⸗ 
mifchen Cabinetizu' Wien. Mon’ feiner Schriften erwähnen wir folgen- 
de: Rügliche Kenntnifferaus der Weltweisheit, Prag, 1778; — Ab: 
handlung von allen nrögffehheh Arithmetiken, Ofmüß, 1781; 2. Aufl. eb. 
1795; — Lehrbegriff' vom der Mechanik und Optik, Wien ,-17875.2. 
verbeſſerte, mit’ dem Lehrbegriff der Aftromomie: vermehrte AUFL, mit 
27 Rupf., eb. 1788; — Naͤchricht von der Harmonifa, Olmütz, 1796; 
— handlung von der Taften-Harmonia,m. K., Brünn, 17985; — 
Lehrbegriff von den nöthigften Gegenftänden aͤus der angewandten Mas 
thematik, mit Rückſicht auf höhere Geiſtesbilbung, eb. BBOB. 
Barkſch, Adam'v.z der E k. Erblande und des -öfterr. kaiſ. 
Reopoldsorbens Mitten, k. k. Hofrath, erſter Cuſtos der Hofbibliothek/ 
wirft. Mitglied der Akademie der bildenden Künſte in Wien, Künſtler 
und Schriftſteller, "war geboren zu Wten den 17. Aug. 187 > Sohn 
eines Herrfchaftlihen Oberbtamten, der ihn riach vollendeten Schulſtu⸗ 
dien auch in der Zeichnenkunft unterrichten fieß ,- wozu B. befondere Nei⸗ 
gung und Talent zeigte. Inter Schmuzet’s' Leitung übte ſich B. dann 
In der Kupferſtecherkunſt, in welcher er es bald zu bedeutender Vollkom⸗ 
menheit brachte, fo daß ihm bereits 1771- die Erzherzoginn Maria 
Anna den ihtem'm Kupfer geftochenen numismatifcher Werke verwen⸗ 
bete: 1777 wurde er als jüngfter Scriptor bey der Hofbibliothek änges 
ftellt: 1783 be Gelegenheit der Verfleigerung ‘der berühmten Biblio⸗ 
thek ded Herzogs von Ta Valliere, reiſte B. mit bem erften Sctiptor 
Strattmannndd Paris, mit dem Auftrage, bey den zu eben biefer 
Zeit dafelbft vorfallenden Verſteigerungen von xſtichſammlun⸗ 
gen Einkäufe zu machen," B. entfebigte fich diefes Auftragestauf das Chr 
renvdllſte, er machte nicht allein in Paris fondern auch bey feiner 
Rüdreife zu Amflerdam:und Leyden Thäpbare Erwerbungen für 
die Hofbibliothek. 1791’rbrdeB; zum Anffeher der Eaiferl. Kupferſtich⸗ 
fammfung mit dem Range ‚unmittelbar nach deri 3 Euftoden und einem 
Gehalt von 1,000’ Gulden‘ ernannt; bald darauf, nach des Euftos 
Schwandner's Tode, ward er jum 3. Cuſtos mit Beybehalt feirier 
Auffeberftele ernännt. 1797 "ernannte ihn die Akademie der bildenden 
Kuñſte rückſichtlich feiner Verdienſte ald Künftler und Kunſtkenner zu 
ihrem wirkl. Mitgliede: 1806 wurde B. ziveyter Cuſtos und erhielt 1812 
in Rückfiht feiner, als Literator und Künftler Aberhaupt, ſo wie um 
die Hofbibliothek insbefondere ſich erworbenen ausgezeichneten Vetbienfte 
den Leopoldsorden und wurde bald darauf auch, den Statuten des Or: 


0, 


bend gemaͤß, fammt feinen männlichen Nachkommen in den Ritteritand ded 


oſterr. Raiferftaates erhoben. 1816 endlich wurbe er zum erften Cuſtos 
der Hofbibliothek mit dem Range und Gehalte eines kaiſ. Hofrathes er- 
nannt, Nachdem B. der Hofbibliothek durch 45 Jahre Die erſprießlichſten 
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Dienſte geleiſtet und ſich als Künſtler und Menſch jederzeit gleich acdhtung« 
werth bewiefen hatte, ‚flarb erin Hietzing den 21. Aug. 1821, Won 
ibm waren im Drude erſchienen: Le peintre graveur, 21 Bde, 
Wien, 1803 bis 1821, mit 2 Heften Copien nad) den feltenften Ku⸗ 
pferftihen, ein fo allgemein gefhäßtes und originelles Werk, daß es je- 
dem Kunftgelehrten und Sammler von Kupferftichen zu einer foftematifch- 


wiſſenſchaftlichen Richtſchnur vorzugsweife dient; Catalogue raisonnee 


des estampes gravdes à l’eau forte par Guido Reni, et de celles 
de sea disciples etc, Wien, 1795. — Catalogue raisonnee de toutes 
les estampes qui forment l'oeuvre de Rembrandt et de ses prin- 
eipaux imitateurs, 2 Bde.,, eb. 1797. — Catalogue raisonnée 
de toutes leg estampes qui forment l'oeuvre de Luc de Leyde, 
eb. 1798. — . Catalogue rassonn&e de l’oeuvre d’estampes de Mo- 
litor. Nürnberg, 1813. — Anleitung zur Kupferftihkunde. 2 Bde., 
Wien, 1821, mit Kupfertafeln,' fein letztes Werk, woburd er ſich 
durch Angebung der beflimmteften Merkmahle zur Unterfcheidung der Co» 
pien von, den Originalen von. Aupferftichen alter Meifter des Dankes aller 
Sammler, Liebhaber und. Künftler auf immer: verficherte. Im Manuferipte 
hinterließ er: Über die Verwaltung der Kupferflihfammlung der. £. E. 
Hoftibliothek, nebft einem Anhange: Über die Cataloge ber Kupferſtich⸗ 
fammiung und ihre Führung; Seine eigenen, fehr zahlreichen Kupfer 
ftihe reihen ihn zu den. gefchickteften Künftlern mit dem Griffel und der 
Radiernadel. Beſonders erpahnenswerth darunter find: feine Roma 
triumphans, ‚feine Ihierftudien, feine Nacftiche von Nembrandt, 
Potter n..f.w. In 505 Blättern nah Gemälden jeber Periode und 
Schule aubeitete er auch verfchiedene Manieren durch. und verfuchte ſich 


- mit. Ölüd in der farbigen Lavismanier bey Landſchaften. — Sein Sohn 
Friedrich v. B., welder bereits 1814 an der Hofbibliothek als Pracs 


ticant angeftellt und 1816 zum &criptor ernannt wurde, hat gegenwär: 
tig als Cuſtos der Hofbibliothek, die Kupferflihfamminng unter feiner 
Auffiht und bringt feinem Fache durch gediegene. Kenntniffe Ehre. Er 
gab das Verzeichnif des ganzen Kupferflichwerkes feines Waters unter dem 
Zitel heraus: Catalogue des estampes de J. Ad,deB. ®ien, 1818. 

Baſalt von Schemnis in Ungarn. Es iſt diefes ein haltha⸗ 
red, fprödes,, fehr ſchwer zerſprengbares Geſtein von lichterer oder dunk⸗ 
lerex grauer Farbe, eines der vorzüglichen Glieder der merkwürdigen, 
wohl größtentheils durch Heuer entftandenen Flötztrapp⸗ Formation, die 
ziemlich allgemein verbreitet ift. In feltenen Fällen findet er ſich auf eiges 
nen. Gängen im Gneiß, Syenit, Sandftein u. ſ. w. Erift entweder 
vein, oder. mit anderen Foſſilien, als Dlivin, Augit, Hornblende/, 
Slimmer, magnetifhem Eifenftein u. ſ. w..gemengt, theild compact, 
theils porss. Man verwendet ihn als fehr dauerhaften Mauerftein, als 


Pflaſter⸗ und Ehauffeeftein, zu Edfteinen und Pfeilern (hierzu vorzugs⸗ 


werfe den fäulenförmig abgefonderten), ferner zu. perſchiedenen Stein⸗ 
metz⸗, Steinfhleifer: und Bildhauerarbeiten, zu Ambofen für Goldſchlaͤ⸗ 
ger und Goldſchmiede, zu Prabirfteinen, als Zuſchlag bey Schmelz⸗ 
proceffen u. dgl. Er wird mit Schmirgel oder fharfem Sande burd uns 


gezähnte Sägen zerſchnitten, mit Meißeln und Hämmern zugerichtet, 
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mit Bimsftein gefchliffen, mit Holzkohle polirt, auch zuweilen mit Hhl 
getränkt, und ſchwach ausgeglüht. Nach VWerfuchen, "die in Böhmen ge= 
macht worden find, dient ber B. auch zur Bereitung eines dunkelgru⸗ 
nen Bouteillenglafes. Ä . 
Baflano , venet. Stadt an der Btenta in der Delegation Wi: 
cenza anf einer Anhöhe. Die Stadt bat eine ital. Meile im Umfange, 
mehrere Borftädte, 12,000 Einw., 6 Thore, 30 Kirchen, 4 Nonnentid- 
fter, 2 Spitäler, Leihbank und viele andere fihöne Gebäude. Sie bat bes 
deutende Fabriken in Seide, Wolle, Strobhüte; Handel mir Geiden⸗ 
waaren, Tuch, Leder und Wein; 3 Papiermühlen. Zum Hanñdel dies 
nen ſtark befuchte Meſſen und Wochenmärkte. B. iſt der Sit eines Bi: 
ſchofs, es ift Hier ein Stadtgumnafium, ein Anabenerziehungs : Colle- 
gium und mehrere Wohtthätigkeitsanftalten. 8. ift in Ob. Stalien bie 
Oränze des Hhlbaues; nördlicher gerathen die Oliven nicht mehr. Die 
Stadt ift die Vaterſtadt der 3 berühmten Maler der venet.' Sthule, 
Kranz, Jakob und Leander da Ponte, die fih von dieſer Stadt 
8. nannten und bed Aldus Manutins, berühmten Gelehrten 
und. Buchdruckers in Venedig (ft.1488). Die 1663 zu B. errichtete 
Remondinifhe Buchdruckerey ift von ihrem Flor tief herabgekom⸗ 
men. In der Stade fteht die alte Burg, melde einft dem Tyrannen 
Ezze lino gehörte. Hier erreihte Bonaparte am 8. Sept. 1796 
den Nachtrab des Felbmarſchalls Wurmſer, der zum Entſatz von 
Mantua gegen Verona vordrang, ge ibn an, ſchlug ihn und 
wang fo Wurmſer, feinen Marſch zu eſchleumigen. Es war dieß mit 
leſache, daß ih Wurmfer fpäter nicht außſerhalb Mantua halten 
fonnte,; fondern ſich einfchließen mäßte. Am ð8. Nov. 1796 fiel hier ein 
neues Gefecht vor, da beym neuen Vorbringen der Dfterreicher gegen 
Mantua, Davidovicd hier eine Divifion Maffenk’sangriff, und 
die Brenta zn verlaffen zwang. | 3 
Baſta, Bedrg-Braf, wart. k. Generaffieutenant in Siebenbür⸗ 
get. Er war m Meapel un 1550 geboren, wo ſein Vater in Eaif. Dien⸗ 
fen ftarid. Unter Alerander Karnefe'd Statthalterfchaft in den Nies 
derlanden führte B.’bereith mis Auszeichnung ein Regiment Albanefer 
und wurde von diefem Helden 1582 zum Generalcommiffär der‘ Cavalle: 
rie ernannt. In dieſer Eigenfchaft wirkte er bey der Belagerung von 
Antwerpen 1584, der Eroberung von Bonn 1588 und dem Feldzug 
nach Frankreich 1596 mit. Zum kaiſ. Generallieutenant in Siebenbürgen 
ernannt (1599) ſchlug er den Woymwoden der Walachey Michael aus 
dem Lande. Im folgenden Fahre unterlag auch der Fürft Siegmund 
: Bathoty feinen- Waffen. Der Woywode Michael, welchet ini den 
Kaifer verföhnt, bey dem letzten Ereigniſſe wieder an B.'s Seite gefochten 
hatte, wurde bald darauf auf des Feldheren Beheiß, wegen verrätherifcher 
Einverftändniffe mit den Türken, in feinem Zelte getöbtet (T60I). 
1604 wurde B. auch der ‚Oberbefehl in Ungarn anvertraut, wo er 
Gran mit großer Tapferkeit vertheidigte. As im Folgenden Jahre 
Gran’s Falk nicht Tänger verhindert werben:tonnte, feste er ſich bey 
Comorn feſt und’ biet das überlegene türktſche Heer vom weitetn 
Vorbringen auf. B. -twiderrieth dem Kaifer den hierauf erfolgten Frie⸗ 
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den mis den Türken, ex wurde aber nicht gebört- und feine Feinde be⸗ 
merkten hoͤhniſch, er fuche das Kriegsfeuer zu unterhalten, um fid noch 
länger babey zu wärmen. Der gekraͤnkte Krieger zog fi hierauf zurück, 
und brachte fein übriges Leben, bis zu feinem 1612 erfolgten Tode, in 
Ruhe zu, Früchte feiner Muſe waren zwey ſehr geſchätzte taktifche Were 
fe: Maestro di campo generale. Benedig, 1606. — Governo 
della.cavallerıia leggiera. eb., 1612. 
Baftianberg, f. Sebaftiansberg. . 

. Bata, ungar: Dorf in der Raaber Gefpanfchaft, mit einer Eath. 
Parrliche. Die Einwohner find adelige Prädialiften. Der Fruchtboden 
ift bier von vorzüglicher Güte. _ 

Bataszek, ungar. Marktflecken in der Tolnaer Geſpanſch., mit einer 
Abtey, einer kathol. und griechiſch⸗nichtunirten Pfarrkirche, zählt 3,400 
kathol. und 200 griechiſch⸗nichtunirte Einw., gehoͤrt mit 6 Dörfern zu 
der gleichnahmigen Stiftsherrfchaft des k. k. Therefianums in Wien. 
Der Setreideboden iſt fehr fruchtbar, und der Wein bey B. fehr gut. 

Baͤthory, ein altes, in der ungar. und fiebenbürg. Geſchichte 
böchft merkwürdiges Geflecht. Es leitet feinen Urfprung von dem deut: 
fhen Helden Wenz elin, derdem König Stephan I..die gaſtfreye Auf⸗ 
nahme, ‚weiche er bey dieſem fand, dadurch vergalt, "daß er den Rebel⸗ 
len. Kup.a in der Schlacht übermand und töbtete, und bafür wieber von 
dem dankbaren Könige viele Güter erhielt. Einige leiten jedoch die Abs 
Eunft der Samilie von ‚einem andern, deutfhen Nitter, Nahmens Ste⸗ 
yban von Gutgeld ab,..der unter Friedrich Barbaroſſa's Res 
gierung zum König © eyfa II. nad Ungarn floh. — Als foater das Ges 
ſchlecht der B. ſich auszweigte, theilte es fich in 2 Hauptäſte von So m⸗ 
iyo und von Ecſed. Von Stamme der B..von Somlyo gelangten 
5 Abkömmlinge auf den Zürftenftuhl Siebenbürgend. Andreas B. war 
Biſchof zu Groß ward ein. Er erbauete daſelbſt im 3. 1350. den Cla⸗ 
riſſer Nonnen ein Kloſter, und ſchenkte ihnen das Dorf Zrben. Er ftarb 
1345. Lucas B. Bruder, „und, Stephan B., Neffe bed Vorigen. 
König Carl I. ſchenkte Erſteren 1325 Ecſed, und erlaubte ihm da⸗ 
ſelbſt ein Schloß zu bauen und. Hivſég (Treue), zu nennen." Letzterer 
(Stephan) warzuerſt (1423) Erztruchfeß. Unter König Alber ech t ward, 
er (1435). Ober⸗Landesrichter. Nach dem ‚Tode dieſes Königs hielt er es 
mit König Wladistemw von, Polen, und. fiel. in ber Schlacht, bey 
Varna 1444, in melder er die Bönigl. Fahne trug, an der Seite ſeines 
unglüdlichen Könige, — Nicolaus B. (v. Ecfed) 1475 Waikner Bi⸗ 
ſchof, ſtudirte in Italien, wo ‚feine Gelehrfamgkeit allgemein bewundert 
wurde, Kaniıg Mathias Eorpin nahm ihn unter feine Raͤthe auf. — 
Stephan B., Bruder des Vorigen,,- ein tgpfeser -Delu, war unter 
Mathias I. Woywode von Siebenkfrgen und Ober⸗Landesrichter. Er 
zeichnete fi in allen Kriegen feines ‚Königs aus, vorzüglich 1479 
in der Schlacht auf dem Brobfelde mit den Türken, wo diefe gänzlich 
‚ Hefchlagen, wurden. Nah Mathias Tode Fämpfte ex erſt gegen deſſen 
natürlichen Sohn Johann, und dann gegen Kaiſer Marimilian, 
welche Bepde Anfprüche auf.den. ungar. Thron machten. Er ftarb 1403. 
Stephan, Sohn het Parigen, Palatin, wurhe1525 auf dem Reichs⸗ 


* 
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tage zu Hatdan, auf Veranlaſſung Joh. Zapolya’s aͤbgeſetzt. Doch 
bewirkte er bald die Entlaſſung ſeines Nebenbuhlers, und erhielt ſo die 
Palatinwuͤrde wieder. Er ſtarb 1535. — Bonadentura Andreas 
(d.Ecfeb), war Woywode von Siebenbürgen, Ober⸗Landesrichter und Com: 
mandirender untet Ferdinand IL und Marimiltan. Er endigte fein 
thasenreiches Leben 1566. — Nicolaus, Bruder, des Vorigen, bielt 
es eine Beitlang mit Zapolya’s Witwe, kehrte jedoch bafb wieder zu 
Ferdinand' J. zurück. Er ftarb 1567. — Stephan (m. Somly 9 
Commandant von Großwardein, dann Fürſt von Siebenbürgen und 
endlich König von Polen, Als Letzterer bewährte er durch eine 10jährige 
weife und gluͤckliche Regierung längft erworbenen Ruhm. Er führte den 
mit Rußland 1577 ausgebrochenen Krieg mit großer Energie, und ber 
1582 gefchloffene LOjährige Waffenftillftand Tief die Krone von Polen 
im Befig von gang Liefland'unb'der Woywodſchaft Polocz. Er ftarb 1586- 
im 54. Jahre feines. Lebens. Seine 1703 erſchienenen Briefe find 
fehr wichtig für die Gefchichte, — Ehriftoph, der Bruder des Vori⸗ 

en und Gtellvertreter desſelben in Siebenbürgen. In feiner Jugend 
—* er Reifen nach Deutſchland, Italien, Frankreich, England und 
Spanien gemacht. Er führte 1579 die Jeſuiten ein, und ſtarb 
1581, nachdem er die Wahl feines Sohnes, Siegmund zum ſieben⸗ 
bürgifchen Fürften bewirkt hatte. Diefer Siegmund ftrebte vergebens 
feinem - heim auf Polens Thron nachzufolgen. '1588 wurde er 
von den Ständen gezwungen, die Jefuiten aus dem Lande zu verweifen. 


‚1594 ſchloß er einen Tractat mit Rudolph II., dem zu Folge 


das Heimfallsrecht Stebenbürgens nah Siegmu nd’8 Tode dem Hauſe 
Öfterreich zugeflchert würde. In der Abficht in den geiftlichen Stand zu 
treten, fam Siegmund nah Prag zu Rubolph IT., und übergab 
1598 deſſen Abgefandten das Land. Eu bald kehrte der unbeftändige 
Siegmund nah Siebenbürgen zurüd, und trat. das Land lieber 

an feinen Vetter Cardinal Andreas . ab. Dieſer' wurde jedoch 
1599 ermordet, und Siegmund ſelbſt, der ſich wieder zum Fürſten 
hatte ausrufen laſſen, wurde von den kaiſerl. Truppen allenthalben ges 
ſchlagen. Er trat daher neuerdings, das Fürftenthum gegen die böhm. 
Herrſchaft Lobkowitz nebft einem Jahresgehalt von 50,000 fl. ab. 1610 ° 
wurde er beimlicher Händel und Anfchläge mit ben Türken verdächtig 
und nad Prag in anftändige Verwahrung gebracht, nad 2 Jahren erft 
wurde’ feine Unſchuld bewieſen, iind er in Freyheit geſetzt. Er ftarb zu 
Prag 1013. — Gabriel. (v. Som!yo), Fürſt von Siebenbürgen, 
din Mann von großer Schönheit, pflichtete 1608 dem Wiener Frieden bey, 
und beftätigte die MWerbältniffe Siebenblirgens zu Ungarn, Doch Bald 
jeigte er ſich ald Siebenbuͤrgens Nero; es erregte fein graufamer Charak⸗ 
ter 1610 eine Verſchwörung gegen ihn, welche jedoch mißlang, und 
die Verſchworenen wurden hingerichtet. 1613 ermorbete er feinen 
beiten General Nagy mit eigener Sand, und bedrohte feinen treueften 
Diener © por. Bethlen mit einem ähnlichen Schickſale. Diefer erbath 
ſich Hülfe don der Pforte, weſche auch 2 Heereshaufen nach Siebendür⸗ 
gen ſchickte, um Gabr; ©. abzufepen. Bon allen’ Geiten Bebrängt, 
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flüchtete er nah Großwardein, wo er 1513 im 26. Jahre feines 
Alters ermordet wurde. 

Batorfefs (Batorkefzy), ungar. Marktfleden in der Graner Ge: 
ſpanſch., mit 1900 magyar., flowal., deutſch. und jüd. Einw., kathol. 
Dfarre, ſchoͤnem gräfl, Palffy’fchen Herrſchaftsſchloß, Synagoge, und 
einbau. 
Batfänyi. Babriele v., geb. v. Baumberg, talentvolle Dich⸗ 
terinn, geb. zu Wien 1775, wo fie im Cirkel ausgezeichneter Dichter 
und Didterinnen Nahrung für ihren gebildeten Geift gefunden hatte. 
Mehrere ihrer Gedichte find zuerft 1789 und 90 in dem Wiener Mufen- 
Almanad) von Blumauer und Ratſchky aufgenommen worden. 1800 
erfhienen zu Wien ihre gefammelten Gedichte und 1806. gab fie Ge⸗ 
dichte mit einer Abhandlung Über die Dichtkunſt heraus. Das gelungenfte 
Product ihrer Muſe ift: Amor und Symen; Wien, 1807. Sie ıft die 
Gattinn des oh. v. B. (f.d.) 

Batfänyi, 30. v., den 11. März 1763 zu Zanolcza in 
Ungarn geboren, beſuchte die Schulen von Wes;prim, Ddenburg 
und Peſth, wofelbft ihn Horänyi befonders auszeichnete, und ibm _ 
bebülflih war, in Lorenz Orczy's Haus, ald Privatlehrer von deſſen 
Sohn Stephan, je gelangen. Dafeldft machte er ſich durch ein bis 
ſtoriſches Denkbuch: A Magyarok’ vitezsege (Peſth, 1785) bekannt. 
Nach dem Tode feined Schülers, 1785, kam er zur Kafıhauer Cameral⸗ 
Abminiftration, von wo er 1793 zum Grafen Niklas Sorgäcs als 
Secretärabging. Doch fon das folgende Jahr machte er ſich feiner pos 
litiſchen Freyheit verluftig, die er 1796 wieder erlangend, beym Banco⸗ 
amt in Bien Dienfte erhielt, 1803 beym Directorium dafelbft Hono⸗ 
rar⸗, 1805 aber actueller Eoncipift wurbe, und ſich mit ber Wiener Dich- 
terinn Gabriele Baumberg vermählte. Won 1809 bis 1813 befand 
er fih zu Pa ris. Gegenwärtig ift ihm Linz zum Wohnorte angewie⸗ 
fen. — 8.8 erftes Auftreten inder Magy. Musa als Äfthetißer zeigte von 
Kenntniffen und Urtheil, und ließ für die Zukunft viel erwarten, zus 
mahl als fi 1788 Kazinczy mit ibm und Baröti zur Herausgabe 
des Magyar Museum vereinte, welches aber nur bis 1792 .beftehen 
konnte. Zu diefer Zeit erfreute fih B. des ausgebreitetften Wirkungskrei⸗ 
ſes, da der bedeutende Einfluß, den diefe 3304 in die ungar. Poeſie 
hatte, größtentheils ihm zuzuſchreiben iſt. Seine, in derſelben erſchiene⸗ 
nen Gedichte hatten viel Beyfall, ſo wie ſeine uͤberſebungen aus Oſ⸗ 
ſian, ben er zuerſt in Ungarn einführte. Mehrere unglückliche Schid: 
ſale, die ihn wiederholt trafen, hemmten ihn in ſeinem Streben, und 
ſeine lange Entfernung von der Heimath ließ ihn mit dem vorſchrei⸗ 
tenden Geiſt der ungar. Literatur nicht gleichen Schritt halten, fa warb 
er in der Literatur fremd, und die Ausfälle, bie er in neuerer Zeit (in 
einer eigenen Brofchüre: A’ magyar ludösokhoz. Peſth, 1821, und 
im Anhange zu Faludi's Gedichten) auf die neue Schule machte, muß: 
ten nothwendig erfolglos verhallen. Selbft feine Gedichte, die. er mit 
neuen vermehrt herausgab (Versei. Elsökötet. . Pefth, 1827), er: 
freuten ſich nicht des alten Beyfalls. — Ihm verdankt man bie Heraus⸗ 
gabe von An yo sb Gedichten, und eine neue Auflage der Faludeſchen. 
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Gegeumärtig fol er den ganzen Oſſian, metrifh überfeht, herauszuge⸗ 
ben gefonnen feyn. J 

Battaglia, venet. Stäbschen in der Deleg. Padua an dem Ca⸗ 
nal von Monfelice, dem hier der Canal von B. entgegenläuft, bat in 
der. Nähe heiße Bäder und ein Babhaus von. 60— 70 Zimmern mit 
guter Einrichtung. | 

Batthyany, ein angefebenes, nun in den Grafen = und Fürſten⸗ 
fand erhobenes ungar. Geflecht. Ihr Stammfhloß Batthyan liege 
unweit Stuhlweiffenburg. Der Urfprung biefes für fein Vater; 
land fo verdienten Geſchlechtes verliert fi in jene graue Vorzeit, in 
ber noch feine Urkunden irgenb einen Anbaltspunct gewähren. Liber 
dieſes Geſchlecht erfhien von Georg Szklenar ein eigenes Werk 
1776 zu Preßburg unter dem Titel: „Origo et Genealogia il- 
lustris Batthyanorum gentis.“ Nach diefem Werfe war Eörfe, einer 
der erften tapferiten fieben Seerführer ber alten Hunnen, der Stamm: 
vater dieſes Gefchlechtes. Doc von ber Schwierigkeit überzeugt, ungas 
rifhe Geſchlechter mit Gewißheit nur bis ind 12. Jahrhundert zurückzu⸗ 
führen, Bönnen wir nur mit Wahrfcheinfichkeit annehmen, daß Rai⸗ 
nold von Edrfe um das Jahr 1160 lebte, und dag B.'ſche Ger 
fhlecht gründete. Albert (L) nannte fih der erfte von B., farb um 
das Jahr 1435. Franz (II), Sohn des Balthbafar (III), geb. - 
1577, wurde feiner rühmlichen Kriegstbaten ‚wegen in ben Freyherrn⸗ 
ftand erhoben, . und 1603 in den Orafenfand. Er ftarb 1629. Die fteyes 
riſche Einie gehört zur ältern Linie dee Grafen von B., und flammt von 
Siegmund (1.), Grafen von B., welcher 1728 ftarh. Sein Sohn 
Adam (III) war Herr von NWemeth:Uivar und Szentgrott in 
Ungarn und Burgau in Steyermark, geb. ben 27. Mär; 1697, 
farb den. Il. Nov. 1782. Seine Söhne: Franz, geb. den 22. Zulp 
1738, Cart, geb. den 9. Aug. 1743, und Johann Nep., geb, 
den 16. Aug. 1744, erbten feine Büter. Graͤf Ehrenreih, Ernſt 
und Siegmund Joſeph wurden den 1. Dec.. 1736, und Johann 
N ep. den 24. Dec. 1813 in die fteprifhe Landmannſchaft aufgenommen. 
Die fürftlihe Würde nah dem Rechte der Erfigeburt befteht bey diefem 
Haufe feit 1764 (f. den folg. Art.). Der jebige Zürft Philippv. B., 
geb. am 13. Nov. 1781, Sohn des am 15. July 1806 verftorb. Fürſten 

udwig und Enkel Ad. Wenzers Fürftenv. B., ift Erbobergefpan des 

Eifenburger Comitats. Außerden Exbgütern in Ungarn, beſitzt Fuͤrſt Phi: 
lipp v. B. auch mehrere Majoratögüter in Ofterreih, und führt zugleich 
ben Nahmen eines Grafen von Strattmann. Sein Großoheim Cart 
Graf, nachmahls Fürſt v. B. (ſ. d.) hat 1755 mis feinem Bruder Ludwig 
die kaiſerl. Conceſſion erhalten, den Geſchlechtsnahmen ihrer Mutter 
Eleonore Graͤfinn v. Strattmann in Rückſicht der ihnen als Majo⸗ 
rat angefallenen muͤtterl. Herrſchaften für ihre Descendenz zu führen. 

Batthyany, Carl Fuͤrſt von, geb. 1697, ein Sohn des 1703 
verfiorbenen Adam Grafen v. B. (Banus von Croatien). Er würde 
wegen feiner wichtigen Verdienfte um das Haus Dfterreih am 3. Jan. 
1764 in den Fürftenftand erhoben, diente zuerft im ZTürkenkriege, und 
sing 1719 mit der öfter. Geſandtſchaft nah Conſtantinopel. Als 
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ur tBattrhyany - 
Felbmarſchall Lieutenant und Inhaber eines Dragoner⸗Neglments wohnte 
er den legten Feldzügen ded Prinzen Eugen am Rhein und dem letzten 
Zürkenkriege unter Kaiſer Cari VI. bey. Diefer ernannte ihn 1740 
zum wirt. geb. Rathe, Maria Therefia aber zum Bamıs von Eroa- 
tien. Im oͤſterr. Erbfolgelriege war er ed, der durch den Sieg bey Pfa f⸗ 
fenbofen über die Franzoſen und Bayern unter Segur (15. Aprıl 
1745) und bie Eroberung Bayerns) den Frieden zu Füß en (22. April 
1745) bewirkte. In der Folge commandirte er am Rhein und in ben 
Niederlanden, wenn auch nicht immer mit Glück, doch von Freunden 
und Feinden geachtet. Nach dem Aachner Frieden wurbe er Dberfthofs 
meifter des nachherigen Kaiſers Joſeph IL., legte aber diefe Würde 
1763 nieder, weil er die Folgen bed Alters und ausgeftandener Krieges⸗ 
mühen fühlte. Er flarh zu Wien 1772, und vermadte von feinem 
großen, 5 Millionen betragenden Bermögen, feinem Regimente 50,000 fl, 
Sein Neffe Adam Wen z. fuccedirte ihm in der fürftl. Würde unb 
Gutern. Thätigkeit und Edelmuth bezeichneten feinen Charakter. 
Batthyany, Ignaz Graf von, Biſchof zu Erlau, dann fett 
1780 Biheh von Siebenibärgen und k. k. wirfi. geb. Rath. Er war geb. 
zu Nemeth-Ujvar in der Eifenburger Gefpanfhaft, einem Markt⸗ 
fleden der gräfl. B.ſchen Familie, am 30. Juny 1741. Sein Vater 
war Graf Emerih B., Präfivent der oberften Gerichtstafel ded Kö⸗ 
nigreih$ Ungorn. Nachdem er zuerft bey den Piariften in Perth ſtudirt 
hatte, wurde er zur Erlernung der Beredſamkeit nah Tyrnau in dad 
adelige Erziehungshaus geſchickt. Hier ließ er ſich fpäter in bie Zahl der 
Priefter der Graner Erzdiöcefe einſchreiben. Wegen feines Fleißes wurde 
er, während er noch Theologie ftudirte, zum Abt des heil. Nitters 
Georg v. Jak ernannt. Zur Fortfegung feiner theologifhen Studien 
und zur weitern Ausbildung überhaupt wurde er nah Rom in das Col⸗ 
fegium Apollinare geſchickt, in welchem ihm die Aufficht über die Biblio⸗ 
thek anvertraut wurde. Nach Beendigung feiner Studien wurde er Dr. 
der Theologie und zum Priefter'geweiht. Schon damals ftand er im Brief⸗ 
wechſel mit bem berühmten ungar. Gelehrten Adam Kollärin Wien, 
und Daniel Cornides (einem Proteftanten) in Perth. Da fih nad 
feiner Zuruckkunft von Rom Eeine für ihn paffende Stelle in dem Gra⸗ 
ner Erzbisthum. fand, befuchte er in Erlauıdendafigen Biſchof, Grafen 
Earl Eſterhazy von Salantha, um fih nach deffen Anleitung für 
eine höhere geiftl. Würde vorzubereiten. Noch während dieſes Befuches nahm 
er die Stelle eines eben verftorbenen Erlauer Dombertn an. Später 
wurde er Propft. Schon in Erlau bewies er fi ald Mäcen, und trat 
zugleich ſelbſt als Schriftſteller auf. Er beförderte durch Geldunterftügung 
die Ausgabe des kirchenhiſtor. Werkes von Koh. Molnar, und gab 
ſelbſt 1779 eine Schrift heraus, in welcher er gegen den berühmten, Bes 
lehrten Gottfried Schwarz (aus Iglo, damahls in, Rinteln) 
die Echtheit der Urkunde Stephan's I. vom J. 1001, für die Benedic⸗ 
tiner⸗Abtey des beil.. Martin de mionte Pannoniae zu vertheidigen, 
ſuchte, was ihm freylich nicht gelang. Am 28. Aug. 1780 wurde er zum 
Biſchof von Siebenbürgen, BE. wirkf. geh. Rath, zum Rath bey bem fie: 
Benbürg. Gubernium und zlm Präfes der Cmmifien in Eirchlihen und 
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Stubien»Angelegenbeiten in Siebenblirgen ernannt. Sin werten Jahre 
feines Bisthums gab er für die geiftlichen Seminariften im Druck heraus: 
Norma vitae clericalis, Carlsburg, 1781, und 1784 für bie 
felben eine Schrift, in welder die Amtspflichten der Geiftlichen nabment« 
lich in Betreff der Krankenbefuche erörtert werden. Graf B. bemerkte und 
fammelte auch dur Unterflügung von andern Gelehrten, von der Zeit 
an, ald‘er in ben Prieſterſtalid "getreten war, Notizen Über Alters 
thümer, befonders in Betreff ber ungar. Natioh und Kirche. Aus den. 
Materiälien diefee Sammlung arbeitete er 3 Werke aus, nähmlich die " 
Leges ecclesiast. Hungariaey 'imovon der 1. Theil 1785 zu Carls⸗ 
burg, und der 2. zu Clauſenburg 1811 im Drud erfhien, dann: 
Acta et scripta S. Gerardi, episcopi ‘Osanadiensis, cum serie 
episcop. Csanad.; diefed Werk 'erfhien- ebenfalls zu Carlsburg 1790. 
Das dritte Werl: De rebus gestis’ inter Ferdinandum et Joann. 
Sigism. Zapolya etc., blieb ungedrutkt. Sein Hauptverdienft um bie 
Wiffenfchaften Leftebt in der Gründung einer Sternwarte zu Earl de 
burg, bie feinen Nahmen auch bey ben fpäten Nachkommen erhalten 
wird. Nachdem ber Bifchof diefes patriotifche Werk vollendet hatte, ftarb 
ex in bemfelben Sabre, am 17. Nov. 1798. - a 
. Batthyany, Iofeph'Braf’oon, ein um Kirche und Staat body 
verdienter ungur. Ptaͤlat, felbft dem Kaifer Joſeph theusr, Sohn 
bes Grafen Ludwig v. B., nachmahligen Palatins von Ungarn (1751 
— 65). Er wurde zu Wien am 30 San. 17271'geb. 1751 erhielt er 
iu Preßburg die Priefterweihe, ward anfangs, fogleih im nädhften 
She Domdert zu Gran, fodann infulirter Propſt, erſt des damah⸗ 
figen Collegiatſtifts zu Steinam ängekzabann zu Preßburg, 1759 
Bischof von Siebenbürgen, 1760 Erzbifchof von Eolocfa, 1776 Fürſt⸗ 
Primas von Ungarn und Erzbiſchof von Gran, endlih 1778 Cardinal⸗ 
priefter: In ben fihwierigften Lagen feines Waterlandes war er ber thaͤ⸗ 
tigfte Vermittler, Ausſoͤhner und Förderer. Er ftarb zu Preßburg 
am 23. Oct: 1799." " 0 | . 
" Battbyany, Vincenz Grafvon, Ebherzufiemerh:livar, 
&E. geheimer Rath, WVicepräftdentber allgemeinen Hoflammer, und . 
Obergeſpan der Honther Gefpanfhaft, früher Hoftath bey der königl. 
ungar. Hofkanzley, Adininiſtrator der Graner Geſpanſch. und Referent 
bey der vormahligen Commerz⸗ Hoftommiſſion in Wien, geb. zu Graͤtz am 
28. Febr. 1772. Sein Vater, der 1806 verftorb. k. k. Kämmerer und geb. 
Rath, geweſener Hofkammer⸗Vicepraͤſident zu Wien, auch vormahliger 
inneröfterr. Gubernialrath zu Grätz, Joh. Georg Graf'v. B., ließ 
ihn auf das forgfültigfte erziehen, und. bildete daburd dus ihm nicht nur 
einen echter Patrioten und trefflihen Gefchäftsmann, fondern auch ei« 
nen Schriftſteller, der mit durchdringendem Beobachtungsgeiſte, tiefen 
KRenntniffen und einer edlen: Freymüthigkeit eine ſchöne Schreibart 
verbindet. Natuͤrlich und anmuthig find die Farben, mit welden er 
das "ungarische Rüftenland in feinen Briefen (Peſth, 1805) malt. 
Nicht minder anfichend find die Briefe über feine Reife nah Con⸗ 
ſtantin opel, zuerſt in Schediuss Zeitſchrift von und für Ungarn 
(1802— 3) abgedrucht, und dann befonders Herausgegeben (Peſth, 1810). 
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Seine Reife durch einen Theil Ungarns, Siebenbürgens, dee Moldau 

und Bukowina, die er im I. 1805 unternommen hatte, erſchien erft 

ng 6 Sabeen (Peſth 1811) in. effectwoler Gediegenheit. Ex flarb am 
. Det. 1827. 

Ban (Battfyn) ungar. Dorf in ber Peſther Gefpanfcaft mit 
2,450 magyariſchen und ferbifhen Einw. und Eathol. Pfarre, Der Ort 
bat viel Holz; und Weide; viel [haben ihm jedoch die Donau⸗Uberſchwem⸗ 
mungen. . " R 

Baudirectionen, f. Oberbaudirectionen. . _ 

Bauer, Edler v. Adelsbach, Joſ. geint., Magifter ber 
Philoſophie und Doctor der Mebicin, Senior der mebdic. Facultät, 
Stadtphyſicus der Kleinfeite zu Prag, und Mitglied. mehrerer gelehrter 
Geſellſchaften, war geb. den 3. May 1719 zu Würzburg. Nad zus 
rüdgelegten Stubien zu Freyburg, zu Straßburg, und dann 1751 
zu Altdorf erhaltenem Dectorate, übte er die Heilkunde in den Hoſpi⸗ 
tälern mehrerer Länder ans. 1751 kam er nah Prag, 1753 ward er 
Mitglied der Reichsakademie der Naturforfcher. Während, des Tjährigen 
Krieges ernannte ihn die böhm. Landesſtelle 1756, 57 und 58 zum 
dirigirenden Arzt im Milisär » Spitale. 1778 wurbe er Stadtphuficus, 
1784 und 86 Decan, 1790 Senior der medic. Bacultät. an.der Prar 
ger Univerfität; 1793 geadelt. Seine ungemeinen Kenntniffe, Erfah: 
rungen, menfohenfreundlichen Aufopferungen und, eblen Eigenfchaften über- 
haupt haben ihm ein bauerndes dankbares Andenken gefichert. Er ftarb 
83 Jahre alt, den 27. Febr. 1802 zu Prag. Er fehrieb: Dissertatio 
de Cholera, Altd. 1751.— Tractatus de fonte miner. Tetschinensi, 
Wien, 1770. Letzterer deutſch in 2 Aufl.; die. 2. Prag, 1771. — Un: 
Gerfugungen ıc. des Sauerbrunnens zu Liebwerba, eb. 1785 u. ſ. w. 

‚Bauer, Herd., rühmlich bekannter Pflangenmaler, war geb. zu 
Feldsberg inMieberöfterr. um 1775, bildete fi zu Wien in feiner 
Kunft durch eifriged Studium aus, und begleitete den berühmten R gs 
bert Brown auf feinen großen botanifchen Reifen bis Neu-Holland, 
auf welden fi ®. einen Schatz von Kenntniſſen fommelte, den er na 
feiner Zurückkunft praktiſch anwendete. Er flarb den 17. Mär; 1826. ın 
Wien und hinterließ ein unfhäßbares Herbarium, fo wie eine Menge 
Driginalzeichnungen, welche, fo wie erftereß, auf Rechnung des Mofes 
für eine bedeutende Summe erkauft wurde. — Joß B., deſſen Bru⸗ 
der, war Inſpector der fürſtl. Liechtenfteinfhen .Semäldegallerie, 
Meter, Zeichner und. Kupferſtecher, ohne ſich jedoch durch bedeutende 
Leiftungen auszuzeichnen. ° EEE 

Bauernfeld, Eduard von, Iprifher und dramatifher Did: 
ter, geb. 5A Wien den 12. Sän. 1802, widmete fich den juxidifchen 
Studien auf der Wiener Univerfität, und erbielt nach deren Vollen⸗ 
dung eine Anftellung bey der niederöfterr. Landesregierung, ſodann bey 
dem Kreisamte V. U. W. W. und ift jept Conceptd = Practcant bey der 
k. k. allgem. Hofkammer. Zuerft trat diefer‘ talensyolle Dichter. mit eis 
nem Gediht an Srillparzer in einem Theateralmanade auf, wel: 
ches allgemeinen Beyfall erhielt. So gelungen übrigens auch die.meiften 
feiner lyriſchen Leiftungen, welde in verichiedenen Zeitfchriften erfchienen, 
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waren; fo entfäfied fi) B. doch bald für das dramatiſche Fach, für wei- 
ches er auch unverkennbaren, erfreulichen Beruf zeigt. Seine erften Pro: 
ducte in diefem Sache waren einige UÜberſetzungen Shakfpeare'ſcher 
Dramen, fo 5. B. die beyden Edelleute von Verona, das Luftfpiel der 
Irrungen, Zroilus und Creſſida, Heinrich VIII, welche in der Ge: 
fammtausgabe Shakſpeqre's in Wien 1825 erfchienen; wer bie 
großen Schwierigkeiten der Uberfetung Shakſpeare'ſcher Luftfpiele mit 
ihrer Fülle von unüberfeßbaren Wortfpielen Eennt, wird an B.s, in 
poetifher Hinficht gelungenen Arbeiten Beinen zu ftrengen Maßſtab legen, 
beſonders da bie Übertragung im Metrum des Driginales gefhah. Mit 
natürlich viel größerer Freyheit bewegte fih B. in eigenen — 


deren er bereits 1828 nicht weniger als 20 in ſeinem Pulte verwahrte, 


Beweis ſeines Berufes und feiner Beſcheidenheit. Im Herbſte desſelben 


Jahres endlich wurde ſein Luſtſpiel: Der Brautwerber, in 5 Acten und 


in Alexandrinern, auf dem Hofburgtheater dargeſtellt. Sprache und Ver⸗ 
ſiſication fanden verdiente Anerkennung, nur der magere Stoff ſagte nicht 
. Bald darauf erſchien: Leichtſinn und Liebe; dann 1831: Das Lie 
esprotocoll, und erhielten, befonders das letztere vielen Benfall. Weni⸗ 
ger ſprach das 1832 gegebene Luflfpiel: Der Muſicus von Augsburg an, 
obwohl ed auf mehreren auswärtigen Bühnen gefiel. Diefem folgte: Das 
legte Abentheuer, und 1833 das Luftfpiel: Die Bekenntniſſe, und das 


Schauſpiel: Helene, wovon befonders letzteres außgezeichneten Beyfall 


erhielt; Der Zauberdrache hingegen, ſprach nicht an. Sein neueftes 
Eharaktergemälde Franz Walter, fand im Hofburgtheater Beyfall. 
3 feiner Luftfpiele: Leichtfinn und Liebe, das Liebesprotocoll, und Ewige 
Liebe erfchienen 1832 in einem Bändchen im Drucke. Außerdem lieferte 
®. Heine Stücke in Werfen, ‚Gedichte 2c. in mehrere Tafchenbücher und 
leßtere [auch in Zeitfchriften. B. beſitzt als dramatifcher Dichter gefällis 
gen, ungeswungenen Wis, und jenen feinen Gonverfationdton, der 
ihn vorzüglich. für das höhere Luftfpiel, im Geſchmacke der beſſern frans 
öfifhen, eignet, und bleibt ſonach, bey allem unbeftveitbaren Mangel an 
— doch immer eine ſehr willkommene Erſcheinung bey der 
jetzigen Dürre im Felde des deutſchen Luſtſpieles. 
Bauernſtand, iſt in der Monarchie allenthalben perſoͤnlich frey. 
Die Leibeigenſchaft wurde, wo ſie beſtand, in Böhmen und Mäpren 1781, 
in Oftgalizien 1782, in Ungarn: burdy den 35. Artikel des Reichstags 
vom J. 1791, und in Weftgalisien 1799 aufgehoben. Die Bauern in 
Böhmen, Mähren und Galizien tonnten das von ihnen bearbeitete Grund⸗ 
ſtuͤck, das fie bisher gleihfam als Erbpächter erbuntertbänig inne gehabt, 
von den Butsherren kaͤuflich als Eigenthum an:fid bringen; ſeitdem ift 
bier jeder Bauer felbftftändiger Befiger feines Grundes geworden, und 
kann nach Belieben darüber verfügen. Der Bauer ift zwar noch in jenen 
Ländern und Gegenden, wo der Frohndienſt in beine ftellvertretende ans 
gemeffene Abgabe verwandelt worden, zu gewiflen Spann» und Hands 
dienften, fo wie allenthalben zu gewiflen Abgaben verbunden, die auf 
den Befipe feines Atkers und Bodens haften; allein diefe hängen nicht 


mehr von der Willkühr der Herrfchaften ab, fondern fie find durch das 


Geſetz (Urbarium) genau beftimmt. Der Bauer in Ungarn ift nicht 
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mehr an. den Boden gewachſen, fondern er kann feinen. Wohnort und 
Srunbheren.frey verlaffen und vertaufhen; nur. muß er mit bem Dorfe, 
aus welchem ex wegzieht, und der Herrſchaft vorher Rechnung halten, . 
und der Abſchied darf nicht in die Erntezeit fallen. Das unter Maria 
Therefia entworfene Urbar, welches. der Willihr fteuernd, das gegen« 
feitige Verhaͤltniß der ungar. Edelleute, ald Grunpbefiger, und ber Bauern, 
welche flir fi) Unbewegliches nicht befigen Eönnen, worauf nur der Abel 
das Beſitzrecht hat, jedoch) ihnen die Früchte des Fleißes überlaffen muß, 
rüuckfichtlich der nach Maß der Anfaffigkeit und -Genjife entfallenden Ab⸗ 
gaben und Frohnen feftitellte, ift.auf den Reichstagen von 1791.und 92. 
als Regulativ angenommen worben. In Siebenbürgen iſt zwar feit 179] 
. bie Freyzügigkeit ded Bauerd unter gewiffen Bedingungen, aber ein 

allgemeined Urbar über. die Rechte und Verbindfichkeiten des Srunbheren 
und Bauers geſetzlich nicht eingeführt. Bey ber fächt. Nation in Sieben⸗ 
bürgen gibt ed Feine Bauern. Die Sachſen in Siebenbürgen werben ben 
Bürgern gleich geachtet. In Anſehung. des freyen Eigenthumsrechtes ers 
feheinen vornehmlich die boͤhm. Freyſaßen qls eine befondere Elaffe von 
Landeseinwohnern, indem fie eigene, unmittelbar unter. dem König ſte⸗ 
hende Höfe and Güter befigen.. Dagegen kann der ungar. Bauer, wenn 
er aud) £raft der, beftebenden Srundgefehe, fo wie ‚jeder Unadelige, in 
Ungarn überhaupt des Beſitzes unbeweglicher mit adeligen Rechten vere 
Bundener Güter nicht fahig ift, do mit Beobachtung ded Vorkaufrechtes 
feined Grundheren:, feine Naturalien frey vertaufchen:und verkaufen. 
Die Bauern der öfterr., böhm. und galiz. Erbländer werden Übrigens in 
Getreide⸗, Wein: und Waldbauern eingetheilt. Getreibebauern werben 
sicht felten Grundholden gengnat... Ihre Grundſtücke beſtehen: 1) in 
Hausgrlünden,, welche ein unmittelbarer Theil des Wohuhauſes find; und 
obne diefem nicht verkauft werden Eönnen; 2) in Hausüberlandgründen, . 
welche eigentlich Eeinen Theil des Haufes ausmachen, aber doch einzeln, 
ohne Haus, nicht veräußert werden koͤnnen; dergleichen. Gründe haben 
ihre ‘eigene. Gewaͤhr; 3) in Lberlandgründen, welche Eeinen Theil 
des Hauſes bilden, daher auch ohne Haus verkauft: werden können; fid 
baden ebefalld ihre eigene Gewähr, und unterliegen feinem Frohndieuſte. 
Nach den beftebenden Frohndienſten fondern ſich diefe Bauern in Ganz⸗/ 
Bald» und Viertellehner ab. — Der Weinbauer, Winzer, im gemeis 
nen Leben Hauer, erzielt bloß Wein; zum Unterfihied dei Grundholds 
wied er Berghold genannt. — Die Waldbauern. bayen eigentlih Fein 
Getreide; fie befchäftigen fih bloß mit Holzführen, Kohlenbrennen, Holy 
fhlagen, Viehzucht ꝛc. Außer diefen 3 Gattungen Bauern, gibs es auf 
dem offenen Cande.auch noch fogenannte Inloute; fie beſitzen keine Reali⸗ 
täten, fondern treiben entweder ein Handwerk oder gehen dem Tagwerk 
nad. Endlich gibt ed noch eine Gattung von Bauern, utiter dem Rahmen; 
angelobte .Untertbanen, welche die Real» und Perfonal: Gerichtsbarkeit 
einer Herrſchaft über fih erkennen, indeflen die Grundholden bloß des 
befigenden Grundes wegen unter bem Dominium ftehen. Außer ben Frohn⸗ 
dienften, beftehen die Dienftleiftungen des Landbauers in Vorſpann, 
Militärquartier, Bothengang ꝛc. Die Steuern desfelben teilen ſich in 
Iandesfürftl. und berrfchaftl. Eine andere Art feiner Abgaben ift der pfarr⸗ 
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herrliche Zehent (f. 2 —* Ungarn gehört der größte Theil der Zehente 


den Bifhöfen.) Der B. dat ſich in neuerer Zeit bebeutent gehoben. Seine 
Verhältniile ſind aber nad) Maßgabe. der provinziellen, Eigenthämtichleit 
verfhieden; in jedem Galle genießt der Bauer, wie ſchon bemerkt, feinet 
perfönlichen Freyheit. In den beutfchen und galizifhen. Staaten beftand 
fhen vor 1781 mie in VBöhmen- und. geringen Theils in Mähren ‚eine 
Claffe ‚ganz treger Landleute; der Bauer in Tyrol nimmt felbft an der 
—— 


aft Theil. Eine andere Claſſe mar zwar perſönlich frey, iſt iedoch 
der Harxſchaft in ihrem Verhaltuiß old Mayer oder Erbzinsmann zu Dienfte 
leiſtungen, Robotten und baren Steuern pflichtig., gu ben ungar. Erb⸗ 
laͤndern gab es auch von jeher einige. Claſſen ganz freyer Landleute wie 
die Jazyger und Cumaner, die Coloniſten. In dem lombardiſch⸗venetiani⸗ 
ſchen Konigreiche hat der. Bauer, freyer Eigenthümer feines Grundes 
und Bodens,, bloß die Abgaben an den Staat und an den Gutsherren 
uleiflen. 000. . 
“ Baumberg, Gabriele v., f. Batfanyl. J 
Baumeiſter, Joſ. Edler v., war geb, zu Wien den 20. Nov. 
1750. Er ſtudirte die Rechte, und erhielt das Doctor⸗Diplom an der 
Wiener Univerſitaͤt. Mit Eifer widmete er ſich dem Studium ber. Ger 
ſchichte. Früchte desſelben find feine Schriften: Verſuch einer Staaten 
geſchichte von Steyermark, Wien 1780. — Die Welt in Bildern, 6 Bde., 
mit 280 Kupf. (meift von Kohf) eb. 1788. — Chronol. ſynchr. Übers 
ſicht der Weltgefchichte, eb. 1798, — Stammtafel des Babenbergifchen, 
Habsburgifrhen und Lothringifhen Stammes,. 4 Blätter in Fol., ob. 
1814., Er hatte eine Buchdruckerey angelegt, aus ber, nebft feinen eis 
genen Werken, unter Andern auh Schmidts Geſchichte der Deutfchen 
hervorging. B. war im Inlande einer der erften, welche geſchmackvolle 
Lettern einführten. Unter feinen literarifhen Freunden war auch Alrins 
“ger, .beifen Umgang er täglich genoß. 1792 übertrug. ihm der Kaifer 
Franz die Stelle eines Erziehers bey feinen Brüdern ben Erzherzogen, 
welche Stelle er fpäter, da die Übrigen Prinzen andern Erziehern anver⸗ 
traut. wurden, bey den Erzherzogen Ludwig und Rudolph über 
nahm. Ald Anerkennung feiner trefflichen Dienite erhielt ev 1808 den 
Titel einet Regierungsrathes. Ex ftarb den 6. Oct. 1819. — Bein 
Bater Ich. Bapt. Edler v. B. ſtand 44 Jahre, letztlich bey der k. E 
Hoflammer,. in, Staatsdienften, und warb 1754 von. ber Kaiferinn 
Maria Therefie in den. beutjch-erbländifhen Adelftand.erhoben. . 
Baumgärtner, Joh Wolfg., ſehr gefhidter Maler, geb. 
1712 3y Ru efftein in Tyrol. Er hattte fich ſelbſt gebildet, und lieferte 
Landſchaften und Profpecte in Ohl und Fresco, wie auch auf Glas. Von 
feinen fhönen Arbeiten iſt noch Manches in Süddeutſchland, befonders 
in Augsburg vorhanden, Er ftarb in letzterer Stadt 1761. : . . 
Baumgarten, der fhönfte und befuchtefte Spaziergang ber Pro: 
ger in. den Umgebungen ber Stadt, ehemahls ein Thiergarten, jeßt 
ein Eigenthum der böhm. Stände. Natur und Kunft vereinigen fi bier 
ju einem ber reizenbften Vergnügungsorte, das auf einem fanften Berg- 
rüden liegende ebemahlige Jagdſchloß, geſchmackvoöll eingerichtet, gewährt 
eine herrliche Ausſicht. Hier ift eine Fülle mannigfaltiger Anlagen, der 


.. 
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Sammelplag der eleganten®elt, und der Iururidfeften Equipagen.-Die engl. 

artdien, welche den Pla umgeben, ziehen ſich theild an die, eine 
Ei bildende Moldan, theild die benachbarten Hügelreihen hinan, 
von denen man wieder angenehme Ausſichten genießt. 

Baumgartner, Andr., Doctor ber Philofophie, Director der 
Ararial : Porzellan : Gußſpiegel⸗ und Smalte-Fabriken, früher Profef: 
for der Phyſik und der angewandten Mathematif, außerordentl. Pro⸗ 
feffor der Mechanik an der Univerfität zu Wien, üft geb. zu Fried: 
berg in Böhmen den 23. Nov. 1793. Er ftudirte zu Linz Philofophie, 
und hörte in Wien die Vorleflingen der höhern Mäthematif.: 1815 
wurde er Adjunct des phifofophifchen, 1816 des phyſikaliſch⸗ mathematiſchen 
Lehrfaches daſelbſt, 1817 Profeflor der Phyſik am Lyceum zu Olmüß, 
1823 Profeflor desfelben Lehrfaches an der Wiener Univerfität. Seine 
Werke find: Ardometrie ıc. m. K., Wien, 1820. — Die Mechanik in 
ihrer Anwendung auf Künfte ıc. m. K., eb. 1823, 2. umgearbeitete 
Aufl. eb. 1834. — Die Naturlehre nach ihrem gegenwärtigen Zuftande 
m. K., 3 Bde, eb. 1824. Die ift die erfte Auflage. Das treffliche 
Werk ift auch auswärts Vorleſebuch, und von felbem iſt 1832 bereits 
die vierte Auflage umgearbeitet und vermehrt erfhienen; ein Supple⸗ 
mentband war 1831 herausgelommen. Seit 1826 gibt B. mit dem Pro⸗ 
feffor v. Ettingsbaufen eine ſehr geſchaͤtzte Zeitfchrift für Phyſik und 
Mathematik heraus. | on 

Baumkircher, Andr. v., aus einem altadeligen Gefchlechte 
Oberſteyermarks, war um 1409 geboren. Selbes war mit.der Samilie 
Rindsmaul, Welfer, Galler, Stubenberg, Polheim x. 
verfhwägert, und erloſch 1508. B. brachte, wie fein Vater Wilhelm, 
der Hauptmann zu Wippach in Krain war, in diefem Rande anfehnlis 
he Befigungen an fi. Er war von riefenhafter Geftalt und Stärke, 
von beyſpielloſer Tapferkeit ımd Kühnheit, und erwarb fid) durch diefe 
ritterlichen Vorzüge, in denen er wie einer der alten Athleten des Nor⸗ 
dens glänzte, einen ausgebreiteten Ruhm. Indeß fiel feine Erſcheinung 
unglücklicher Weife in die bebauerungswürbdigfte Periode Oſterreichs: in 
die Zeit Friedrich’ III. mit feiner 5Djährigen: Regierung. Mit Lö⸗ 
wenmuth hatte er in oftmahligen Fehden für Friedrich gekämpft; per- 
fonlih war B. zwey Mahl fein Netter von der augenfcheinlichiten Ge⸗ 
fangenfchaft; feine Habe und fein Blut vergeudete er an’ feinen Herrn. 
Des claffifhen Altertbums würdig, in Geſang, Rede und Bild auch 
verherrlicht, ift feine herculiſche That auf der Brücke des Wiener Thores 
8 Neuſtadt. Da hielt er, ein einzelnet Mann, die einſtürmende 

acht der Böhmen und qſterreicher, mit den Ungarn gekommen, bes 
ren jungen König Ladislaus Poſthumus aus Friedrich’ Vor⸗ 
mundfchaft mit bewaffneter Fauſt zu befreyen, fo lange auf, bie das 
Schutzgitter bonnte heruntergelaifen, das Thor verrammelt werden. 13 
Wunden erfchöpften nicht feinen Muth, nicht feine Kraft, und fein 
Herr war gerettet. Die vollführte B., ein zweyter Horatius Co⸗ 
cles am Morgen des 2. Aug. 1452. Mit demfelben Geift und derſel⸗ 
ben Kraft rettete B. dem Kaifer gegen feinen Bruder Albrecht VL, 
1461 die Wiener Burg, und ſchlug Albrecht's Heer in die Flucht. 
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Das Zadı darauf, als, Friedrich in leiner Burg belogert, fhon auf. 


dem Puncte war, verloren zu feyn, war. wieder B. mit feiner Hülfe 


da, indem er fi dem Entfagheere Georg Podiebrad's des. Böhmens. 


Eönigs anſchloß. —- Dieſer naͤhmliche Mann ward den 23. April 1471 


ju-Örüg eathaugtet. B. war, was in jener Zeit häufig ehe, Dies 


nex eines Andern, des .ungar. Könige Mathias geworden. Er hatte 


für Friedrich's Sache aroße Schulden gemacht, er fah ſich hämifch 


angefchwärzt, barbariſch gedrängt. Er mit andern griff zu den Waffen. 
Bald aber tsug er Gri.edrich Unterwerfung an; ed ward ihm freyes Ge» 
leit nah Graͤtz zugefagt, das follte von der Früh⸗ bis zur Spätgloce wäh: 
ren. Liſtig hielt man ihn Bier, er ſchöpft Argwohn. Er wirft ſich auf fein 
Roß; er enteilt; das außere Murthor fchlägt zu; er wendet um, aud) 


das innere fließt fih. Da flüge die Spätglode. Sie ift fein Todesge⸗ 


läute. Der, Scharfrichter mit einem SPriefter tritt heran, fein Haupt 
fiel. — Geradheit und Wahrheitsliebe war B.'s Verbrechen. — Die 
Stola, mit der B. getauft worden, und ein. fogenannter Flaſchenkeller 
8.6 waren feinem Geburtsorte, dem Dörflein Baumkirchen, noch 
vor Kurzem Eoftbare Überbleibſel. Als geehrtes Andenken feines Haufes 
ftand da ein mächtiger Ulmenbaum vor der Kirche, der verborrend 1789 
umgehauen. wurbe. ‚ 
Baumwolle, die macedonifche (inder europäifchen Türkey ges 
baut), wird in der Monardie am häufigften verarbeitet und in unge: 
beurer Menge von Salonichi aus über Semlin nah Wien, und 
von bier nad allen. weftlicher gelegenen öfterr. Provinzen, fo wie nad) 
mehreren beutfchen Staaten, in die Schmeiz .u.. f. mw. ausgeführt. 
Wien macht gleihfgm den Mittelpunct des Handels mit dieſer Waare 
aus; nur ein Eleiner Theil davon geht nah Aronftadt in Siebenbür⸗ 
gen. Der Handel ift ganz in ben Händen griechiſcher Kaufleute, welde 
die B. felhft bis nach Deutfchland liefern, Der, Verkauf gefchieht in Bal⸗ 
len oder Bündeln von 1 Eent. ober eigentlih 135 bis 145 Pfund, 
wobey man 7 Pfund Zara rechnet. Die mit Rohr gebundenen Bündel, 
find nie fo vortheilhaft einzukaufen, als folhe ohne Rohr, weil diefed 
flatt des urfprünglihen Gewichtes von 20 Drachmen, oft 50 bis 70 
Dramen wiegt, ein Umſtand, welder nicht nur die Frachtkoſten uns 
nöthig erhöhet, fondern auch großen Verluft an der Waare ſelbſt her⸗ 
beyführt. Inı den. achtziger Jahren Eoftete der Gentner diefer B. noch 
30,. böcftens 40 f. In der Folge aber war er bey Verfchlinunerung bes 
Papiergeldes oft bis über 500 und 600.fl. geftiegen, und dbennod war 


die türkifche B. wohlfeiler, als die amerikquiſche und oftindifche, welhe  . 


während der Handelöfperre eine geraume Zeit gar nicht zu finden waren. 
Die öfterr. Spinnfabriken waren daher beynahe ausſchließend auf bie 
türkifhe B. beſchrͤnkt. — S. Banater: Baumwolle J 

Baummollfpinnerey. Dieſe theilt fi, bekanntlich in die 
Handſpinnerey und in die Maſchinenſpinnerey. — Die Handſpinnerey 
bat durch die Werbreitung der afpinenfpinnerep ſehr abgenommen, und 
wird jetzt nur noch in wenigen Ländern, und dort meiftens nur zum eis 
genen Gehrauche derjenigen betrieben, bie ſich noch diefer. wenig ein- 
träglipen Arbeit bedienen, ‚Die ehemahls von Fabriken errichteten Fac⸗ 

Oeſtert. Ras. Encytt. Bd. 1. 14 
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toreyen find faR fänmtlih eingegingen, oder werden doch fo’ ſchwach 
unterhalten, daß fie beynahe ganz unbeachtet bleiben. Vormahls ba 
ten die öfter. Kattunfabrifen felbft ın Böhmen bedeutende Factorenen, 
wo fie fpinnen liefen; fo hätte vor shehreren Jahren tie Neunkirchner 
Zit- und Kattunfabrif eine ſolche Factorey zu Neubtftris in Böhmen. 
Auch die Leinen: und Baummwollmaarenfabrif Lorenz; Boramiti’s zu 
Eividale ließ im Friaulſſchen auf eigene Rechnung fpinnen und färben, 
und in der Fabrik von Andrea Martini und Comp. in Venedig 
wurde noch vor einitgzen Fahren bloß mit der Hand geffonnen. In den 
Iombard. Gemeinden Buſto, Gallarate, Seregno und beren Umge⸗ 
gend wird noch viel grobes Gam mit der Hamd gefponnen. Die Kante 
fpinnerey der Baumwolle, fo wie die Weberey auf dem Lande, waren ſchon 
durch das Patent vom 23. Febr. 1740 für freye Gewerbe erklaͤrt worden. 
Diefe Spinnerey mit der Hand oder dem einfädigen Spinnrade, die in 
früherer Zeit in Ofterreich ganz unbekannt war, und ihren Anfang erit 
mit dem Entftehen ver Kattuns und Bardetfabrif zu Schwechat (1726) 
nahm, verbreitete ſich nad und nad, fo wie das Bebürfniß der größer 
ren Baummwollwaarens und Drudfabriten an Sarnen und Geweben 
ftieg, immer mehr. Aus der Schweiz wurde fie durch das Vorarlbergiſche 
nad Dfterreih, aus Sachſen nah. Böhmen verpflanzt. In Böhmen war 
der erite Unternehmer von B.⸗ WBeberen und Druckerey Joſ. Leiten: 
berger zu Wernftädtel. Er war auch einervon den Erften, welche 
einfädige Spinnräbet aus Sachſen verbreiteten, ba man früher bie 
Baummolle mit der Haudſpindel wie ben Flachs verſpann, und ließ zur 
gleich in der Kraͤmpeley unterrichten. Eben fo ließ er verbeiferte Webe⸗ 
ftühle bauen, und die Verbreitung der Schnellfhügen in Böhmen dürfte 
wohl nur ihm und dem ‚Grafen Rottenhan zu verdanken feyn. Ges 
wiß ift es, daß die Schnellfhüge in jenen Gegenden Boͤhmens ſchon 10 
‚bi8 12 Jahre früher allgemern im Gebrauche war, ald man in Frank 
reich erft durch Belehrungen und Aufmunterungen von &eite der Regie— 
rung ihre Anwendung zu verbreiten ſuchte. — Die Mafchinenfpinnerey 
bat dagegen in der neueften Zeit allenthalben die bedeutendften Fortfchrit⸗ 
te gemacht, und eine Höhe erreicht, von der man zu Anfang dieſes Jahre 
hunderts gar keine Vorftelung hatte. Die zuerft erfundenen Spinnma⸗ 
ſchinen, die fogenannten Jennys, find ihrer vielen’ Unvollkommenheiten 
wegen ſchon fange verfhwunten, und im Wefentliheh nur nod beym 
Spinnen der Schafwolle Eennbar; bey der Baumibolle dagegen find ganz 
neue Maſchinen und Vorrichtungen an deren Stelle getreten, und noch 
gegenwärtig geht das Erfinden und Bervolfommnen feinen rafchen Gang 
vorwaͤrts. | — —— De — 
Was den Zuſtand der engl. Spinnfabriken im oͤſterr. Kaiferſtaute 
anbelangt, ß haben fie ſeit den letzteren Jahren nicht nur in Hinſicht 
ihrer Vermehrung und Ausdehnung, ſondern noch mehr in Hinſicht der 
Vervollfommnung ihrer Mafchinen und Erzeugniſſe fehr erhebtiche Forts 
ſchritte gemacht. — Joſ. Leiten berger zu Wernftäbtel in Böb⸗ 
men, der im bie Mitte des vorigen Sabıbunderts unter den Veförde: 
ern der Baumwollfabrikation, der Dinderey und des Grappbaues als 
der erſte Unternehmer in Böhmen ſich große Verdienſte erworben hat, er⸗ 
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richtete 1796 auds.bie erſte Mafchinenfninsteren Im Bbhmen. So viel bis 
jeßt «bekannt ift, war. dieß auch bie erfto'timternehmung von englifchen 
Spinnmafhinen, Water: Frames und Mule⸗Irnays, im öfter. Staa⸗ 
te; denn bie. fogenanaten ſachſ. oder deurfchon Maſchinen (Weit: Zen: 
nys oder Klappmafdhinen) waren fhon'nmebrere Jahre früher vom Gra⸗ 
fen Canal in Prag und vom Grafen. Notten han eingeführt wor 
den, und wurden auch fehr zeitig it ber Gegend von Bien, jedoch 
sucht ausgedehnt, : betrieben: . Bald‘ folgten uch "Sraf: Notten han 
und Bürft Auersperg. zu Zupadt: in Böhmen: in der Errichtung 
‚engl. Maſchinen nach. Diefe böhm. Spinnerehen wurden aber nicht in 
erheblicher Ansbehrung und auch nut zum bigenen Gebrauche der von 
ten Unternehmern: errichteten Baumwollwmarens und Drudtabrifen be: 
trieben ; es bleibt alfo immer der k. k. priv. Pottendorfer Garnmanufac⸗ 
tur = Öefellfdyaft das Werdienft die erſto große Spinnerey zum Garn» 
verkaufe im öfterr.: Staate 1808 errichter zu. haben, eine Manufac⸗ 
tur, welcher in der Ausdehnung außerder. in &obweiter Feine franzöftfche 
gleih kommt, und die man auch im England’ unser Die Zahl der größten 
Etabliffements rechnen würde, wobey fie * der Qualität: ihrer Geſpinn⸗ 
ſte mit den vorzüglichſten Spinnereyen m Ofterreich‘ und auf dem Conti⸗ 
nente wetteifert. Im Werlaufe weniger. Jahre entſtanden außer der Pot⸗ 
tendorfer noch 6 andere Spinnereyen in Oſterreich u. d. Enns. Es läßt 
fi teicht denfen, daß einem fo neuen Gewerbe in'dem Mangel an ger 
ſchickten Arbeitern, an-Erfahrung und an hierzu ausgebildeten Hülfsge⸗ 
werben große Schwierigkeiten entgegenfteben mußten, bie nur durch au⸗ 
Gerordentlihen Aufwand. und durch befondere Beharrlichkeit und Anftren« 
gung zu überwinden waren. Indeſſen wurden die ©pinnereyen damahls 
durch die lebhafte Machfrage nach ordinären Garnen und durch die das 
mahls ſehr hohen Garnpreiſe unterſtützt. Siehatren zwar durch Einwir⸗ 
fung fremder Concurrenz 1804 und 1807 eine ungünſtige Periode zu 
überſtehen, genoſſen aber dagegen bald einen Antheil an dem erhöhten 
Verkehre, welchen bie zunehmende Vermehrung des Papiergeldes, deſſen 
höberer Werch im ' Auslande; ‚und‘. endkich die franzöf. Continental 
Sperre. hervorriefen. Es entftanden daher 1810 bis 14 mehrere neue 
Spinnereyen in Hſterreich, dort denen in’dben.folgehden Jahren mehrere 
wieder eingingen, "7 ‚aber beſtehen blieben, obgleich einige unter ande 
ren Eigenthümern. Seit 184 'gerieth "überhaupt Die Spinnerey, wie die 
meiften anderen Gewerbe, in eine drückende Lage, beſonders da ſich zu 
einer Menge bekannter nachtheiliger Einwirkungen noch eine immer weis 
ter um fich greifende auswärtige Coniturrenz geſellte, In dem Zeitraume 
von 1820 bi 26, mo die Staatdverwaltung mehrere, zur Auftecht⸗ 
haltung, bed Prohibitiv⸗GSyſtems dienende Maßregeln ergriff, entftans 
den in Dfterreich mehrete neue Spinneregen. 0m 

Mit der wachſenden Ausdehnung und Vermehrung der unteröfterr. 
* Spinnereyen nahm auch die Wervolllommmung ‘ihrer Einrichtung und 
ihrer Erzeugniffe zu. Das Streben nach Vervollkommnung! hat ſich befon- 
ders feit 1820 und mit auffallend befchleunigten Schritten feit 1823 darge: 
than. Man verdoppelte, ja verdrayfachte zum Theil die Quantität der 
Erzeugniffe von der gleichen Spindelzahl,. und ſtellte ee eine weit 
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vorzuglichere Qudlttaͤt: der Garne ber, fo daß diefe nunmehr allen billi⸗ 
‚gen Auforderungen · der AWtigen · Baumwollgewerbe entſprechen, fo weit 
es das vorhandene und um. verhaͤltnißmaßige Preiſe erreichbare Materia⸗ 
le zuläßt. Alles, was im, Gobiethe dieſer wichtigen Fabrication in Eng⸗ 
land, Frankreich und der, Dchweiz neu erfunden worden iſt, wurde in 
den größeren ‚öfter, Garnnianufacturen ohne Rückſicht auf Koſten und 
Mühe, angemender,sund Überieh wurden in Ofterreich felbft Erfindun- 
‚gen gemadt, die für eben fo.finureich als vützlich anerbannt worden find. 
Fortdauernd werden zwedmaͤßige Einrihtungen jeder. Art, theild durch 
Reiſen nah Engband, und Fronkreich, theils durch Correfpondenz : Ver: 
‚bindungen ‚mit jenen Landern/ durch Maſchinen- Einfuhr von dorther, 
fa wie durch Anſtellung geſchicktor Mechamiker benutzt, vermehrt und 
verbeifert. Miehrexe her größeren unteröſterr. Spinnereyen können old 
nollendete Meifterweske jedem auslaͤndiſchen Etabliifement diefer Art an 
die Seite geftelle werden, und es bedarf nur der Kortbauer Ted Schu⸗ 
Bes der auf alle Induſtriezweige unausgeſetzt aufmerkfamen Staatöver: 
‚waltung, um bey der; hohan Regſamkeit der Unternehmer dieſes wichti⸗ 
gen Induſtrie zweiges dahin zu Fommen, daß Dfterreih in Bezug auf 
Raummelgarue hald, nom Mustande ganz-unabhängig feyn wird, . 

: Sn-Böhmen, wo früher als in Dfterreich mehrere, jedoch meiſtens 
‚Eleine ‚Sopinnerep salmternehmungen begonnen hatten, blieb biefes ‘Ges 
werbe lang an Ausdehnung und felbft in der Wervolllommnung ber Er 
zeugnüffe zurück. Hierzu mögen wohl mehrere Umftände beygetragen ha⸗ 

den, z. B., daf,man dert nicht über fo bedeutende Capitalien fchalten 
kannte, 916 in Dfterreih, daß ‚überhaupt die ungüinftigen Perioden, 
welche bie öfterr. Induſtrie zu beſtehen hatte, in Böhmen härter gefühlt 
wurden.ac.; die Haupturſache lag aber ficher in der ftärfern Einwirkung 
‚einer. übermächkigen auswaͤrtigen -Eoncurrenz. Newerlich haben fi) jedoch 
auch in Böhmen. die, Spinnereyen bedeutend nermehrt, und ſowohl in 
der Quantität der Probuetion von einer Spindel, als auch in der Qua⸗ 
lität berfelben: Fortſchritte gethan. Böhmen ift an ſchicklichen Waſſerge⸗ 
legenheiten zum Betriebe großes Manufacturen im Ganzen weit ärmer, 
‚als Unteröſterreich; dagegen biethet ed aber. einen Reichthum an, Stein- 
tohlen-dar, Yen wohl kein. anderes Land von gleichen Flächeninhalte auf 
dem Gontenente aufzumeifen dat. Aus diefem Grunde möchte es dafelbit 
vorzüglich rathſaw ſeyn, Dampfmafhinen zum. Monufactur» Betriebe 
: anzuwenden ‚und wirklich find bereit$ gelungene Anwendungen dexfelben 
gemacht worden. Jac. Lang unterhielt zn Drüßowis auf der Herr 
ſchaft Königsed im Taborer Kreife eine, Spinnerey mit. 60 Mule⸗ Ma⸗ 
ſchinen, die folglich zu ben größten in Böhmen gehört. In Reichen: 
berg beſchaͤftigen ſich nicht weniger als. 6 Spinnereyen, welche immer 
zufammen 80 Feinfpinnmafchinen zählen, und beyläufig 1,400 Er. 
Geſpinnſte jährlich lieferten. — In Mähren ik die & k. priv. Ehren: 
firöm’fhe Baumwollgeſpinuſtfabril zu Mayers von Bedeutenheit. 
— Die oberöfterr.:und vorarlberg. Spinnereyen exreichen zufammen: in 
ber Anzahl: der Maſchinen die böhmifchen nicht zur Hälfte. Zu den wich⸗ 
tigſten k. E. erbländ. ‚priv.. Baummeoß : Mafchin» Sarngefpinnft: Sabrifen 
nad) engl Art gehbran: „Die Fahrafelder, (Ebergaflinger, Wiöllers- 
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dorfer, Pottendorfer, Schbnauer‘, reikabiliter Morfer, 
Wiener »Meuflädter c.; zu den nicht’ auf -Whige:’Meife brabilegirten 
die Neunkirchner, Neuſteinhofer, Ebenfurther tet nn 
Baumwollſtoffhandel. Der’ Handel mit‘ Wi ungemein: leß- 
haft, da der Verbrauch derſelben In-ber Monarchie auferordentlich zus 
genommen hät. Oſterreich und -Bohmen: machen in weißen und gedruck⸗ 
ten Waaren erhehlihe Gefchäfte nach den meiſten Provinzen der Mo⸗ 
narchie. Wien insbeſondere ſchickt einen Kuoßen Theil feiner Kunſtwe⸗ 
borey⸗ Artikel, z. B. durchbrochene: und geſtickte Tulles⸗broſchirte Kleie 
derſtoffe, feine Halstuͤcher ‘sc. rinch alien. Bey Bohmen iſt ed nicht 
zu überfeben, daß die meiſten der dortigen Fabribanten die Maͤrkte in 
anderen Provinzen befuchen :und auf ſolche Art anſehnliche Quantibaͤten 
ißrer wohlfeilen Erzeugniſſe abfegen. Die Ausfuhr an Baumwollwaaten 
ans Böhmen nah dem Austande’besrägt:über 16/000 Zir. Die Handels⸗ 
leute von Reihenberg ſetzen gewöhnlich an dortigerr Erzeugniflen yes 
gen 120,000 Stud Rattun.; fhottifhe Leinen, Camprltd: ıc. ad, dat 
Stück im Durchſchnitto zu 144 fl... folglich zuſammen für 1,380,000 fl. 
€. M. Bunte Baumwollwaaren geben meittens'nach Italien. Der ges 
fammte Werth der von Reichenberg allein in den Handel gebrachten 
Baumwoll-Erzeugniſſe belief fih 1826 auf’ ungefähr 1,600,000 fi. 
C. M. Das’ Vorarlbergiſche ſchickt pen größten Theil ſeiner Erzengniffe 
nach Italien, einen Theil auch nach Hſterreich⸗ Selbſt aus Diebenbür⸗ 
gen gehen jährlich fr 150,000 fl. baumwollene Vortücher in die Moldau 
und: Walachey. BE “ 
's: Baur, Joh. Wilh., geb. zu Straßburg 1600, lernte hier die 
Malerey bey Friedrich Brentel, einemgeſchickten Miniaturmaler; da er 
bald feinen Lehrer übertraf, fo reiſte er nach Italien. Die herrlichen Umge⸗ 
bungen Rom's waren eine reichhaltige Quelle zu ſeinen Studien. Um 
das Meer mit feinen Schiffen kennen zu fernen, begab er ſich nah Nea⸗ 
pet, verkürzte jedoch feinen Aufenthalt daſelbſt, weil ihn die Liebe einer: 
jungen Römerinn zurüdrief. Nachdem er and zu Tivoli und Fras—⸗ 
cati feine Mappe bereidert hatte, :ging er 1637 nah Venedig, wo 
feine Arbeiten ‚großen Beyfall erhielten. Endlich ging er nad: Wien im 
die Dienfte Ferdinand III., woer 1640 farb. Ungeachtet feinestangen 
Aufenthaltes in Itnlien behielt B. jedoch immer eine ſchwerfaͤllige Zeich⸗ 
nung in den Figuren.‘ Er waßte fie zwar zu beleben, doch fehlt ihnen 
die leichte. Bewegung. Alle feine Gemälde find Elein, auf Pergament mit 
Waflerfarben gemalt. Auch als Kupferäger erwarb fih B. einen‘ Nah— 
men, feine zahlreichen Blätter find mit einer zarten und geiftreichen 
Nadel ausgeführt. u nu 
Bayer, Franz Rud., einer ber ausgezeichnetiten tragiſchen 
Schaufpieler, geb. zu Wien den 30. Nov. 1780. Seine Neigung zur 
Schaufpiellunft, genährt burd den Beyfall, welchen er.auf Liebhaber: 
Iheatern erntete, vorzüglich aber der Schaufpieler Solbrig, mit dem - 
er. in freundfchaftlihem Werhättniffe ſtand, beftimmten ihn, fih ihr zu 
weiben. Nach vielfältigen Verfuchen und Morbereitungen trat er auf 
dein ftändifhen Theater in Prag den 19. Nov. 1802 zum erften Mahle 
auf, und zwar in „Verbrechen aus Ehrſucht.“ Er fand Beyfall, troß 
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eines etwas ungelenken Mesiomation.., Doch bald, hatte er diefe. und 
mehrere andere Schwierigkeiten glüdlich befiegt, und ſich zu einer folchen 
Sicherheit und Vollendung: ansgebildet, daß, ihn allgemeine Anerkeu⸗ 
nung zu Theil wurbe, ſowohl in Prag ſelbſt, als auf feinen verſchiede⸗ 
nen Saftreifen. :B.’3 Vorbild war. der unvergefiliche Lange. Zu- feinen 
Glanzrollen gehören: Czaar Peter, Don Gutierre, Carl Mopr, Bal 
boa, Fiesco, Wallenftein „- Hamlet, Machetb ıc, ’ 
Bayer, Thad, Edler m... E. k. Profeſſor, Sanitätsrath, Wicer 
Director der mediciniſchen Zacultät zu Prag, Protsmepicus der bilerr. 
Armee, war 1737 geb, zu Herrnbaumgarten in Oſſerreich, gefl. 
zu Wien 1808. Seine Schriften find: Grundriß ber Pathologie, Wien. 
1782. — Grundriß der Semiotit, Prag, 1787. — Grunbriß ber Hy⸗ 
giena, eb., 1788. nn. J a 
Bayerifcher sErbfolgefrieg, Ohne Exben feiner Linie ſtarb Ma⸗ 
zimilian Joſeph, Churfürft von Bayern; am-30. Dec. 1777; fein. 
nächſter Verwandter war, Carl Theodor, 'Churfürft von der Pfalz, 
nad einem Erbvertrage zu Pavia 1329 zwiſchen den beyden Aften bes 
Wittelsbach'ſchen Stammes, Bayern und Pfalz. Hſterreich forderte 
jedoch einen großen Theil von Bayern unter dem Titel von böhmiſchen, 
öſterreichiſchen und Reichslehen für ſich, und Sarı Theodor erkannte 
dieſe Anfprüche als giftig an, -Dfterreich hatte wirklich die in Anſpruch 
genommenen Diftricte beſetzt, welcher Vergrößerung ſich der König von 
Preußen $riedrich IL-mis Rußland, widerfegte, und Carl Theo dor. 
glaubte nun felbft, die Sorderungen Ofterreich6 zu voreilig anerkannt zu: 
haben. Den 5. July 1778 rüdten die Preußen: in Verbindung mit den 
Rufen und Gachſen, weiche die AbtretungssUrkunte Cart <5 eodor% 


. zu Qunften Ofterrenhs ebenfalls nicht gelten Laifen wellten, in Böhmen, 


ein. Joſeph II, ftand jn- einer. durch die Masux.fhon feiten, durch 
Schanzen und Überfhwenmungen faſt unnehmbar gemachten Stellung. 
mi£t.100,000 Mann bey Königgrätz, Feldmarſchall Loudon. mis 
50,000 M. an der fähfifchen Granze, Erfterem rücte Friedruͤch ent 
gegen, ohne jedoch einen Angriff zu wagen, Lebteren bröngte Prinz. 
Heinrich von Preußen mis einem preußifch-fahfiihen Meere bis Hinter. 
die Iſar bey Muͤncheng raͤtz zurück, wo ſich Loudon mit der Haupt⸗ 
armee in Verbindung febte-und eine feſte Stellung nahm, and der er 


ſich feldft durch die Detachirung ded Generals Plasen in feinem Rüden. 


nicht locken ließ, — Nach dieſem vergeblihen Hin; und Herziehen beyder- 
Armeen in Böhmen, wünſchte die Kaiferinn Maria Therefia, und 
eben fo Friedrich II. den Frieden; man. fing deßhalb zu Jaromierz 
Unterhandlungen an. Obſchon Joſeph II. den Krieg fortfeßen wollte, 
wurde doch 1729 den 13. Map der Friede zu Teſchen gefchloilen. 
Diterreih befam von der angefprochenen Erbſchaft das Innviertel und 
Kent unau, und entfagte allen übrigen Forderungen. — Vergl. Für⸗ 
endund. — no: W 
Beamte. Die bedeutende Anzahl ber oͤffentlichen B.n des großen 
Kaiſerthums theilt ſich zupörberft in die 2 Hauptclaffen der Staatd: und 
— B.n. Die StaatdrB.n zerfallen dann wieder mit Inbegriff des 
ehramtes in Civil, und Militär d.n, die PrivassB.n bagegen in ſtädti⸗ 
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ſcho ode⸗ —— ißrats und Herefhaftt-, auch ſogenannte Wirthſchafts⸗B. 
gu den Privat⸗Ben find n *. ſtaͤndiſchen ®,n zu zählen, HeRgRe B.n 
der füriti. Landrechte in Schlefien, des erpbifchäfl. dehnrechts in Mih— 
ren z.-der Privatinititute 3,.Zu den Civil-B. n hören auch Geiftliche, 
in fa fern ſie zugleich, Gigiämter bekleiden. — wichtigſten Beamten⸗ 
claſſen erſcheinen unter ihren eigenen Schlagwörtexrnn.  -. .. 
Biaatrix maria Ricearda uon.ite,- Erjherzoginn v. Dfter- 
reich, Herzoginn zu Maſſa und Carrara, einzige Tochter bes. Herzogs He r⸗ 
tules UL .Reinald von Mobena aus demalten u.berühm. ital, Fürs 
fienhaufg Efte, Stermfzeuzgrbensbame, geb. den 7. April 1750, verfaßt 
den 26. ‚April 1770, und vermähleden 15.04, 1771 mit Ferdinand, 
Erzherzog von Hſterreich⸗ General Feldmarſchall, Gouverneur und Ge⸗ 
neral⸗Capitãn der öfter. Lombardie (bis 1796) ; wurde Witwe den 24. Dec. 
1806. Ihr Paser hatte fih ſchon 1741 mit. der Erbinn des Herzogthums 
Made Hub Earrara, Maria Iherefia yon Cibos-Mal aſpina 
(R.-1790) vermählt, verlor aher 1797 im Zuieden,non Campo «&or- 
mio die ſammtlichen Staaten an bie Franzoſen, und erhielt dafür durch 
den Lüneviller Frieden 1801 ben oiſterr. Breisgau, deſſen Regie⸗ 
rung · er bald, darauf feinem Schmiegerſohne/ Erzherzög Ferdinaud 
abertieß, und 1803 als letzter Mann des Haufes Eite zu Tre viſo ſtarb. 
Allein das Breisgau'ſche ging, 1805 durch den Preßburger Frieden 
für. Fea din a a d, und B,.ebenfalld verloren,. und der jetzt in Mod ema 
regierende Herzog Fran zIV./Erzherzog v. Oſterreich⸗Eſte (ſ. d.), ihr älter 
ſter Sohn, gelangte erſt I8 14 wieder zum Beſitz der Modena' ſchen Stan- 
ten. Am dieſelbe Zeit trat auch B. die Regierung des ſchon .1790 von 
ihrer Mutter vererbten Herzogthums Maſſa und — an, womit der 
Wiener Congreß noch die kaiſerl. Lehen in der Lunigiana mit der, Beſtim⸗ 
mung werbunden hat, daß nad). ihrem Tade diefes gefammte Herzogthum 
am ihren genannten Sohn zu gelangen- hätte. Diefer Ball ift am 14. 
Men. 1829 durch den in Wien erfolgten Tab der Erzheyzoginn B. ein⸗ 
getreten. Ihr anderweitiges großes Privatvermögen, wozu aud 2 Pal 
Jäſte in Wien gehören, ging hauptſächlich an ıhre 2 jüngern Söhne, 
die Esgerioge Bexbin ey und Mayimilinn,über, Von 9 Kin» 
dem .(4 Erzherzoge und 5 Erzherzoginnen) find, mehrere vor ihr ge⸗ 
ſorben; 1809 verlor fie den Erzherzog Carl, Primas von Ungarn 
und Erzbiſchof von ran; ‚1816 die Kaiferinn von Ofterreih Maria 
Budovig a. Die ältefle Tochter und. Erſtgeborne (1. Nov, 1773) M. 
Therefiaftarh als Witwe bes Königs von Sardinjen Victor Ema: 
suel, den 28. März 1832, .und war bie Mutter der jüngern Königinn 
von Ungam Maria Anna Carolina. Noch lebt eine Tochter von 
Br M. Leopoldina, geh; 1776, Wiswe des am 16. Febr. 1799. 
verfiorbenen Churfürſton von Pfalz Bayern Carl Theodor, mit 
dem fie nur 4 Jahre vermäablt war. . Du Ze ı 
Beaulieu, Johann Peter Freyherr v., ſtammt aus einem 
alten nieberländifchen Gefchleht. In Namur 1725 geb,, trat er 1743 
als ein Jüngling von 18 Jahren als Faͤhnrich in das Regiment Herzog 
von Lochringeny und rückte in 14 Jahren bis zum Hauptmann vor, 
In demſelben Jahre wurde er zum Generalquartiermeiſterſtabe überſetzt 
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(1757 und bey dem Feldmarſchall Daun alt Winkant angefleltr: Srin⸗ 
vorzugliche Brkuchbarkeit erwarb ihm bald ven Maßoragraͤb. Beh Kol⸗ 
lin, vr Schweidnitz und Breslau, in den Schlachten bey Le u⸗ 
then und Hoch firden, bey Gera’und Maren; zeichnete ſich B. ah 
einfihtsvoller Colörinenführer aus, und erhielt 1760 daB Ritterkreug des 
Masien-Therefienorbend,; bald nathher den Hang eines Oberſtlieutenants 
im Genetalftade. — Der Hubertsburger Frkede ur die. batanf folgende 
lange Waffenruhe wär für ihn eine Berdnfaffung, feine militänfgen 
Kenntniſſe und feinen: Kunflfinn auszubifden. Im Rüskficht auf lebieren 

"warb ihm ber Auftrag, die kaiferl. Luſtſchibfſer zu berfchöhetit. 1768 
wurde ®. zum Oberften ernannt, und im Goͤuprenement IR echeYn:iäh- 
geſtellt. Ben Ausbruch der niederkaͤndiſchen Unrühen war er'norh’auf bie: 
fem Poften. Als ein noch rüftiger Mann von | 
die Stelle eines Generalquartiermeifters ih bem Corps, weiches der Felb⸗ 
zeugmeifter Baron Bender im Luxemburg'ſchen zufanmenzog, und 
gab ben Tirfemont, Löwen, Nounontu, al D. teits'ald Belt 
ber Bewegungen gegen tie’ Infurgenten, Beweife von großer Umſicht 
und erprobter Tapferkeit. Sem einziger Sohn ftel_ als Hauptinanm:den 
23:May 1789 bey einem Angriffe auf eine feindliche Batterie im Walde 
von Waillet, born "ertihhfeläft befehligt hatte — Der’ Kaifer 

belohnte B.’$ hahfreiche Verdienſte 1790 durch bie Ernennung zum Ge⸗ 
neralmajor; auch wurde erimdemfelben Jahre noͤch zum Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant befördert. Für den am 19. Det. 1789 dey Naffogne ge 
gen bedeutende Übermadt errungenen Sieg ward ihm außerdem noch das 

ommandeurkreuz bes Maria Sperefteriorbend zu Theil. — Der Aud⸗ 
bruch des franzoͤſiſchen Revolutionskrieges war für Be der Anfang einer 
ruhinvollen Feibhertnilaufbahy. Er befand ſich den’ 23. April 1792 zu 

Mons, als die Kriegserklaͤ einlangter Sogleich begab er ih zu 
feiner an der Graͤnze ftehenden Divifion von 1,800 M: Infanterie, 1,300 
Meitern und 10 Gefhgen, wurde den 29. "vom Genetal Biror mit 
12,000 M. angegriffen, vertheidigte fih bey Jemappes mit gro- 
fer Standhaftigkeit, rüdte am yolgenben Tage felbft gegen bie 
forgloſen Sranzofen ‚ Klug fie bey Auivrain in bie Flucht, und 

Meß bie Flüchtigen durch feine Aufaren bis an Die Thore von Wa⸗ 

Tenciennes verfolgen, wobey 5 Kanonen erobert wurden. Von 

ba an bis zur Schlaͤcht bey Jemappes vertheibiäte ®. unter Het⸗ 

509 Albreht’s von Tefhen Befehlen die niederländifche Graͤnze ge⸗ 

gen alle Einfälle der Sranzofen mit’ Erfolg. — Nah dem Rückzuge der 

Preußen aus der Champagne rücdte aber Dümouriez mit uͤbermacht 

gegen die Nieberlande, und heſiegte den Herzog am 5. Nov. bey Je 

mappes, wo ©. den linken Flügel befedfigte und den Rückzug deckte. 

Meder die Weisheit ber Führer, noch der Muth ber Truppen konnte bie 

nur ſchwach befeßten Niederlande retten, und der Ruͤckzug war unvers 
meiblih. Hinter der Erft nahmen die Öfterteicher zwifhen Euskirchen 

und Gräfenbroich Stellung, und wurden von ben Branzofen fehler: 
bafter Weife auch nicht weiter zurückgedrängt. B. war aber fihon von 

Halt aus mit 12,700 Mann zur Deckung ber Maas nad Huh ent: 


fendet worden, Vom General Valence in Fronte und Flanke mıt 


* 


on 64 Jahren erhieit B. 1788 
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2.7, U ENREE Wr item 
UERBRI TEC Di.2 BAM ENT ehe, were 
ie B — ie Nae Flaͤnke Ver niedetiindiſchen Armee · u 
deckt; und BI ME hg mit Bere E re Mehenden: Diviicn ver 
Bötlken Fo BchTEh e/hh’ihrrerhärteht" Meder Dias wri ey /ſtatt. von 
einer Erpherufg 2.) Hong ju —— Die Ardennen⸗ Atmer verſtaͤrkt/ 
———— nd Mofel- Hördringen;Taffen ʒſd antrde AS in 
bem "Bergigen"ZBäfBlahte 'Wiüpe yegant'huhen, "feiner" Octimmung-zü 
henütgen!: Aberbey · dert A bentrifchen Dperatis nen det fran dſiſthen Mord: 
armpe wurde fehie Mirfgabe Leicht. "NE bins fchnellen Ruchzugs dieſer 
Armiee marſchirte Snap Na mut, dem GSilitzynnct des linken Flü⸗ 
et, ſtieß aber in Auguſt zur Armee des Prinzon don Gobutgho and 
nie fich dey Cyloingan ver Marguk uufr' Dia die Brunzefen ihre 
Bfieifkräfte: Damapıd In enem entfchewenden Schlage auf Dir Sranze 
von WeftflanditnTohcehrtrirteh,, Jo Yatve · B; nar einen nilhtiwigefochtes 
nei Flachenrüum!zu decken. * ae der Hergog von: Norkebey 
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Handfchobren und: D ün lir hen ps der⸗Prinz ıvon Oramie n ibey 
Wer wick und Mein’ gefhlagniwewinmer, Teiftete B. mitl feinem 
Aäten Corps: don Verblindelene einen: nitfentlihen: Dienſt⸗ und rettete 
dadurch den Hergog! Zuͤm Rlickzugrinach / Courtrayugeibtbigt, link 
ähnlich det franzoͤſiſche Obergeneral Houchard, als er die Holländer 
hey Menin günzlich in bie Fluche goſchlagen haste, die Diviſion Mer 
Bouvilfe gegen Coi ror ay-rüden, um auch B. zu befisgen; 'ber höch⸗ 
ſtens 8,008 M. hatte⸗Gelang diefes Unternehmen, ſo war der. im 
Marſche auf: Meen An begriffene Herzog von Work und rnit ihm ganz 
Weſtflandern verloren, was nachher auch den Rückzug des Prinzen Eo⸗ 
burg,welcher mis kuum 40, 000 Midas Land zuiſchenn dak Schelde und 
Mais u deacken Harte,. zur Folge. haben amıßte. !Aber Wi widerſtand 
mihe nur den Angriffeneiry edo unilie'&:vor Co uxtran, fondem trieb 
Tr DEE DI ERW zurick/ weiches don en :-woieber ·entriſſen wurde, 
und ’verfofäte diefe -fo-sehhaft, daß fie ch erſt hinter. der Marque im 
Sicherheit glaubten: Am: Tage: nach der Wiedereroberung von Menin 
(1%: Sept.) sraf-Y ort Anantgarde daſelbſt ei, und min war die Ber- 
bindung zwiſchen den beyben Haupteorps geſichert. Die franzöfifhe Ne 
gierung erfannte die MWiechtigkeit dieſes Ereigniſſes, und beſtrafte ihren 
Obergeneral bafilsyi. daſ er nicht mit. aller. Macht gegen Begerückt ſey 
mit dem Tode. ++ Während der fruchtieſeñn Belagerung von Maub euge 
marſchirte B. nah Dinant, um die Verbindung mit Luremburg 
wieder herzuſtellen. Diefeibe Aufgabe wurde ihm auch int ge 1794 - 
zu Theil. As die Franzoſen im Apr nit 20,000 M..der Moſelarmee 

egen ihn vüdten, wich: B. von. Arkon zurück, weiches nunmehr bie 

ranzoſen beſetzten. Doc kaum hatte. er. erfahren, daß feine. Gegner in 
ſehr ausgedehnter Stellung unthätig blieben, fo ging er. I4ä Tage ſpater 
in 3 Colonnen zum Angriff vor, und trieb-die Franzoſen mit Verluſt 
von 6 Geſchützen zutück. Im May machte B. einen Strafzug nach 
Bouillon, um der Ardennensfrmee Beforgnifle für ihre rechte Flanke 
einzufloßen; ex verurſachte der dort ſtehenden 6,000 M. ſtarken Diviſion 
zwar manchen Verluſt, doch hatte das Unternehmen wenig Einfluß auf 
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zie Behes.it Bacsggia. 










die den Nyeratianen. MASouzdan faätss augen. At.læa a.cch 
te, wich PO, Don Seelkung rOtalung Bi Rama de and nahm 
mit · ſeinem · Corps einen: rübmlicen, Antheil an den .Abelgchten: an ‚ber 


Sambre, wobey er fortwaͤhrend gegen Jo ux dams vochte Flanke ape⸗ 
virte, und in deu bayden Dohlochten yon aee em su 
ligflen-Banpfie, Dex allgemeine dalictaug bey, Werbänheten. führte 5, 
nah Zirlem sn taud über den Mhein. —— ate ſeino geleis 
fieten · Dienſte nit dan Großkrenz bed Maria Thereſienordens. — Im 
Feidzuge 1795 war. B. Genexal Quartiermeiſter. der Aheingrmee.unter 
Ciar fa yt. Am 4. Marz 1796 wurde er, zum Faldaeugmeiſgar befördert, 
und erhielt den 17. hen Oberbefehl der Armee in Italien. Bereits sun Greie 
von 7 I Jahten, ſollte B, einom jugendlichen, thatemduzfligen Feldherrn, 
Bonaparte gegenüber, weicher den Krieg, mit eigen außerordentlichei 
Energie fichte, mit unzureichenden, Kraͤften, dieſes ſchoͤne Land 4 
bigen, Diele Aufgabe war. zu ſchwierig⸗ und. My. or allen Umſtänder 
durchaus nicht in der Lage⸗ fie zu Jäfem., Er ward bald zum Rüdzuge na 
Eyrol genöthigt, und Imgter wegen feiner -[ehr; goſchoaͤchten Geſundheit 
den 21. Juny den Feldhenrnſtab minder, — B. verlebto hen Reſt jeiner 
Tage auf-feinem Landjige bey Banız. in philofonhifcher Zuriickgezog enheit 
tab in der Grianerung an · bis Wandelbarheit · des Erdenglücks. Er hatte 
ſchmerzlichs Werluſte zu betrouern, ben ejnzigen Sohn, einen Adoptiye 
fohn (Major von B.). und bedeutacde Kunſtſchäte, melde die Bra⸗ 
banter Inſurgenten, bey Berftärung.feiner Schlöſſer vornichteten. Auch 
fein. letzter Aufenthaltsſort blicb vom den —— des Kerieges nicht 
78 Er endete ben 22: Dee: 1819 zu Linz. in minem. Alter von 
ven sel. } KUH RTEEEE EEE 2 12 Be 7 
Bober, Buber, ein otes. derubmaes Halhlacht. Ungarns. Dis 
Sage ſchmückt den Urſprung desſelben, maͤhrchenhaft. ans.Ein Schafer in 
ber: Gömorer Geſpanſchaft / am Fluſſe Opje.mig feinen Heerde auf.dge 
Weide, entdeckte in einer Werghöhke ungeheure Schätzen GEr, bauta buch 
ihren Beſitz nicht weniger ala 7 mächtige Burgen, -Rritendiefan: DR ur 
rang, Kensinabortaumd Pelföczsiu.berälmiueru.@ sad va: 
der Tornaer⸗Gefpanſchaft. Sein. Reichthum widjd > „ bie: Fomilie vergrp⸗ 
ßerte fih, und theilte jüh in 2 Äfte, mit den Preädisaten von Mel 
föcz und von Cſetneken In der Kirche des Marftfiestend Cſetneb ber 
frdet ſich sine Grabſchrift, welther zu Folge der gemeinſame Stamm⸗ 
vater Matthäus.bieß, der Sehm Dietrich, der Enkel Benedict, 
der Urenkel Dom inik B. 3.3 
Beccaria, Caͤſar Boneſana Marcheſe v. 1735 u Mailank 
geboven. Schon von früher Jugend faßte B., eine. große Neigung für 
bie Philoſophie; den größten Eindruck machte auf ihn, feiner Angabe nach⸗ 
Montesgwieu und .deffen Lettres Persannes, In der 1764 und 1765 
in Mailand erfhienenen Zeitfhrift: Il Caſſo, find die anziebenditen 
Artifel aus feiner Feder gefloifen. 1764 erfchien feine merkwürdige Schrift: 
Dei delitti e delle pene, Muͤnchen, 1764, weige ex zuerſt anonym 
herausgab, und die dann unzählige Mahl narhgebrudt, commentirt, 
und endlich 1770 ins Deutfche übertregen worden ift. 1768 wurde 
se Mailand eine Pehrfteitw:über die Staatewirthſchaft errichtet, und 
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diefelbe mit B. beſetzt. Er flach daſeibſt 27981: Beine VWorleſungen 
Eamen erft 1804 Yeraus. Seine ſammitichen Möerde erfihieiten: jeb6ch füyen 
1770 an Reapel:- Opere:divetse del! Marchese Gesare Beccaris; dig‘ 
befte Ausgabe feiner Sthrift dei dalitti .e delle:. pens -iM'zu';Benedig. 
1781 ; dfe beſte deutſche Äberſetzung bon Bechb Leip. 1798, 'erfchienen.: 
— Philoſophiſcher Geiſt und- humane Freyſtmigkeit, wiſſenſchaftliche 
Gruͤndlichkeit und Streben nach heller Beſtiiumtheis der Worſtelluungen 
und des Ausdruckes beurkunden ˖ſich in allen ˖ Scheiften B.8. m: 
Becher, Dav./ Doctor der Arzneykande und Phyſtkue zIn Carla⸗ 
bad in Böhmen, war geb. zu Carlsbad 1725. Seine. Studien 
vollendete er zu Prag mir vielem Gefolge amd begab ſich nach Befmigter 
Doctorwürde wieder in feine Vaterſtadt, wo Er ſich durch viele glückliche 
Euren auszeichnete, und bald das Phyſioat etlangte. GEre gab m Drude 
heraus: Dissertatio imauguralis 'medids J''obsefvatio methodica 
ration. necess. ad forıhandam vVeraitprögnosim infabribes aöatis. 
Prag, 1751. — Neue Abhandlung vom: Carishade, 3’ Thle. «6.1766 
—68. 2. Aufl. 1772: DE ID Er ae ö 
Bechin; Böhm. Stade im Tabeker Keeiſe, am Fluſſe Lufchnt 
mit 1,900 Einw., 2Vorſtaͤdten, prädtigenr Schloß, 1 Dechantki 
ungemein ſchoͤnem Landhaufe und einen Tiergarten, ber 34,080 Schritte 
in Umfarige hat, in welchem 62-7 SE car uhd oigwad ae⸗ 
egt werden. ur " . est ae tor? 0 OVP )te Irre 
Becks, Sriedr. Unwerſttuͤts) Buhhandiung in Wien, 
iſt eine der ſolideren Werlagshandfingen.,’"Uund macht aud- nahıne 
hafte Sortimeritägefchäfte.- Inter ihrem Verlage ift noch Viel von: dert 
vorigen Beſttzer Wapyler fin -deiler Gefellihaft Be Ed Mater die 
Handlung. überfommen): Den? Merkvütdiäbeiten derti$atelti’fchen 
Bibliothek; deffen Wien's Buchdruckergeſchichte; Facquin colleetariea; 
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Jahn's bibfifhe Schriften ꝛc. FB. verdient für den ſchönen Eifer; mis 


welchem er fürdie, das Vaterland ſelbſt betreffende Literatur ehätig iſt, 
gewürdigt zu werden. Ridlers Archiv 1831 —33 hat er ſalbſt mit Scha⸗ 
den fortgefetzt. Sonſt gehören zu ſeinen Verlagsartikeln: Hanihaler 
recensus archivi Campilil.; —— Host Flora Austriuca, — 'mehe 
rere Schriften Littrows, — Moſels Gefchichte der Hofbibliotheb; 
Shol’s Chemie; — Trĩpartitum, sivé deianalogia linguarum; — 
Tſchiſchka's Reiſegefaͤhrte; — Zang's Blutige Operationen ıc. B. hat auch 
die Hauptcommiſſion der öſterr. National⸗Encyklopaͤdie, und der Kalten⸗ 
baͤck ſchen öſterr. Zeitſchrift. Nor en 
Beck, 3° . Llep., Dr. ber Arzneykunde, BE. Sanitätsrath , 
Stadt: und Babearzt ın Baden, "Drdinarind des dortigen Marien⸗ 
ſpitals, geb. zu Pruszka in Ungam den 13. Dec. 1789, flubirte die 
Berufswilfenfchoften an der Wiener Upiverfitat, wofelbft er graduirt 
wurde. Nachdem er einige Zeit ’ald’ Secundararzt im ‚Wiener allgemeis 
nen Krankenhauſe angeitelle war, zog er es vor, fih in dem Curort 
Baden, zur Ausübung der aͤrztlichen Praris, feßhaft zu machen. Seit 
1821 auf diefer Bahn glücklich fortfehreitend, hatte er ſich ein ſolches Zu⸗ 
trauen erworben, daß ihm 1827 die Stelle als Stadt- und Badearzt, 
nah Schenks Nefignirung Übertragen wurde. 1832 erhielt B. in Rück⸗ 
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ſicht der ſich wurd feine gemeinnützize: Thätigbeit erworbenen Ver- 
dieuſte/ denaus zeichnenden Titel eines E. E. Sonitägdrathes,, ſtarb aber 
ſchon den 16. April 1833, viel zu früh für die leidende Menſchheit ge⸗ | 
achtet. als useigennütziger/ Armen ‚und: Reichen mit gleichem Cifer 
Hülfe beingenber Arzt, Er hat ſich auch als Schriftiteller über hen Cur⸗ 
ort Baden bemerkhar gemacht, durch: Baden in Nieberöfterreih, in 
tepoguapblichiftatiitifeher,. gefihihtjiher, naturhiſtoriſcher, medicinifcher 
und pittoresferBeziehung, m. K., Wien, 1822; — Chronik ber Heil. 
quellen von Boden in Oſterreich, 1. Jahrg. eb. 1827, 2. Zahrg., mit 
2 Steintaf. 18238: . .....° on en 
Beck v. Leopoldferf,, Sieron., war Ferdinand I. und 
Marimwitsen IL. Hoftamwmerrath, und oberfter Proviant » Commijfar 
in Ungane, Er war ein Maunn won, Selehrfamkeit und mehrerer auch 
orientalifcher Sprachen Bundig, Noch während fein Vater lebte, bereifete 
erfoſt gang Eurvpa und. einaun, graßen Theil Aliens. 1550 309 er zu dem 
gueden Weitiubilaͤum nad-Romm, und van da über Gicilien nach Con« 
ftantinopel. Hier brachte er für eine große Summe zwey merkwürdige 
Martafetinte:- an ſich: RXes, gestae; familiae Ottomanae. und Reges 
Assacadarum. Bey feiner. Rückkunft nah Wien perehrte er beybe 
Ferdinanud J. Sie kamen in bie, Hofbibliothek. Erſteres wurde von 
La men bſlau (Leunclavigs) überfetzt und gedruckt unter dem Titel: 
Beck etc. annales Sultanorum Ottomanides etc. Frankfurt 1588. 
B. che Bar Silo: Eher iche do re in Niedersſterreich, in welchem 
en den 28. Man. 1596 ilarb. Gr hinterließ eime bändereiche und Eoftbare 
Bibliothek, -befonders viele, feltene Manufcripte, welche nachmahls Kais 
fer Mathias -erfaufte, und bes Wiener Hofbibliothek einverleibte. _ 
Beckſtein (Boͤckſtein, Poͤckſtein,, falzburg. Dorf nähft Gar 
flein am: Fuße des Rathhausberges, mit einem Gold + und Silberberg« 
werke. Die betreffenden Werke find Z0 — 33 Wochen ded Jahres in Thür 
tigkeit. Sie. verarbeiten während diefen an 1,000 Kübel Pachgänge, die 
in der Regel jährlich bey 20 Mark Gold und bey 700. Mark goldifches 
Silber lisfern, und dadurd einen, reinen Ertrag‘ von 12—15,000 fl. 
abmerfen. Das Vicariat⸗ und Merwelerhaug,: 3, Poch⸗ und Waſchwerke, 
eine Soldmühle, und die Weohnungen:ber Bergwerksbeamten befinden 
ſich in geringer Entfernung. von.®. ‚ weiches felb nur 2P Häufer zähle. 
Bir ecſs, unger. Benennung ber & £. Haupt⸗ und Refidenziladt 


seh . . 2 FREE 
Beces, ſ. ©: Bece und Uj⸗-Becſe. | 
Becfer- Canal, £ Canaͤ. 7 
Becska (Betsfa), flavon. Dorf in ber Militaͤr⸗Graͤnze im Pe⸗ 
terwarbeiner Bezirk mis. 1,640 Einw., ‚und 2 griechiſchen nicht ynirten 
Dfurren. . 
Becskerek, f. Groß⸗Becskerek und RKlein⸗Becoker ek. 
Beczko, ungar. Marktfl. im Trentſiner Comitat, nahe am lin: 
ken Ufer der Waag, mit 2,000 Einw., und weit ausgedehnten frucht⸗ 
baren Ackern, Weingaͤrten und Obſtpflanzungen. | 
Beczy, Emil, den 16. May 1784 zu Klaufenburg geb., 
befuchte dafelbft das Gymnaſuum, und befreundete fidy frühzeitig ſchon 


Bedekovich v. Romor. a 


mit ber. roͤm. Literatur. 1790 bezog er die Ababemie zur Kaſch au, wo 
“er den philoſophiſchen Curs endete. Hier zog die ungar. Literatur zuerſt 
feine Aufmerkſamkeit auf ſich, indem er durch Kazinczys Orvheus mit 
einer günſtigen Seite derfelben bekannt wurde. & weite ih anfangs 
der Rechtsgelehrtheit widmen, und zu Klaufenburg 1801 den 
juriftifhen Curs machen, trat aber dann, geändersen Vorhabens, 1808 
in den Piariften- Orden, wofelbf er Gelegenheit fand, unter des berühm⸗ 
tn Horanpi Arkeitung mit dem beften Erfolg fich dem Studium der 
griechifchen Sprache und Literatur zu untergiehen. Nachdem er, den Or⸗ 
densftatuten gemäß, zwey Jahre ats Docent an den Gymnaſien von Klau⸗ 
ſenbuürg und Biſtritz zubrachte, wat er aus dem Ordenging 
nah Wien die Theologie zuftudiren, primicirte,. und ward Profeſſor 
der Rhetorik zu Hermann k de. Mißlicher Gefundheitsumftände wegen 
verließ er 1816 feine Kanzel, und privatifirte bis 1821. In diefe Zeit 
fallen feine äfthetifchen Aufſätze (im Erbelyi Mufeum gedrudt), bie. den 
trefflihen Denker und philofonbifchen Kenner der alten Literatur beur: 
Funden. Nach wiedererhaltener Geſundheit, beftieg er den Lehrftuhl der 


Moral: und Paftoral:Theologie im Seminar zu Earlsburg. Von fei- 


nen zahlreihen Gedichten, meiſt lyriſcher Gattung, find nur wenige im 
Ertelyi Mufeum erſchienen. 

Bedekovich v. Romor, Franz Freyh., Commandeur bes 
St. Stephans⸗Ordens, Inhaber des ſilbernen Civil-Ehrenkreuzes, Ober⸗ 
geſpan des Kreutzer Comitats, und E. k. Staats⸗ und Conferenzrath, war 
den 6. Febr. 1755 zu Warasdin geb. Er ſtammte aus einer edlen 
Familie Croatiens ber, welcher die Landeschrenik ſchon im 13. Jahr- 
bunberte ebrenvoll erwähnt. Sein Vater Nico laus, königl. Rath und 
Beyſitzer bey der Banaltafel, mweihte fi ganz der Erziehung feiner Kins 
der, und erntete den Lohn feiner väterlihen Bemühungen durch bie glück⸗ 
fihe Entwidlung der Geiftesanlagen B.s, die auf der Hochſchule zu 
Bien forgfaltig ausgebildet wurten. Kaum aus den Hörfälen getreten, 
begann der bofinungsvolle Süngling, erit 20 Jahre alt, feine bürgl. 
Laufbahn ald Ober: Fiscak in der Warasdiner Geſpanſch. (1775), eih 
durch die Vertretung der Steuerpflichtigen an fi fon fehr wichtiges 
Amt, das aber damahls Burch'die Einfihrung des Urbariums noch un- 
gleich betentender wurde, und bey den befondern: und ſchwierigen Pftich⸗ 
ten einen Mann erheifchte, der mit der genauen Kenntniß der Landesge⸗ 
feße auch ein fcharfes Urtheil und einen feſten Willen verband, fellte an: 
ders die edle Abfiche der gütigen Landesmutter erfüllt werden. Nachdem 
er auf dieſem Poſten feinen Ruf auf eine ehrenvolle Weiſe begründet, 
wurde er zum Notar in der Agramer'Befpanfchaft, und 1782 zum Kof: 
Eoncipiften bey der vereinigten ungar. fiebenbürg. Hoftanzley ernannt. 
Hier geſchah ed, daß er durch einen gründlichen und lichtvollen Vortrag 
die Aufmerkfamkeit Kaifer Jofepb’s IL,der gerade dieſer Sigung bey- 
wohnte, auf fi zog, was feine Wefärberung zum königl. Rath und 
Soffeenetär (1783) ‚ und 2: Sabre darauf (1785) zum königl. ungar, 
Statthaltereyrath zur Kolge hatte. Ungeachtet diefes königl. Amtes von 
den Etänten Croatiend und Slavoniens zum Abgeordneten auf den Land⸗ 
tag 1790 gewählt, ſchloß er fi den Drännern an, die ſich bemühten, 
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bie Vertheidigung der Ehnipl.,Mechte zu befücdern. -— 1704 zum Hof⸗ 
rath bey der ungar. Hofkanzley beforbers, erwarb er ſich ſchnell die 


‚Liebe -feiner Amtsgenoſſen dur fein fanftes Benehmen, die Achtung 


feiner. Vorgeſetzten hingegen durch feine gehaltvollen Vorträge. Durch 
dieſe erprobte er feine tiefen Kenntnilfe in der vaterländifchen Geſchich⸗ 
te und. Geſetzgebung and. feine genaue Kunde bes Landes in fo Eur: 
zer Zeit, daß. manin vollem Vertrauen auf fo rühmliche Eigeufchaften 
ihn mit dem Auftrage beehrte, zur Regulirung der Freyſaſſen in Croq⸗ 
tien ( Banderien) einen erfhöpfenden Bericht zu verfaſſen. Er bereiite 
daher als königl. Gommiifar die 3: Comitate, und erbob an Drt und 
Stelledie ihm noch nöthigen Auskünfte und Belege. Die Vollendung 
einer fo unsfaffenden Aufgabe fchien jedoch mehrere Jahre zu erfordern; 
allein ‚er kürzte diefe Zeit, freplich mit Anftrengung. aller feiner geis 
fügen und phyſiſchen Kräfte, auf. wenige Monatbe ab; fo daß er 
bereitd beym Anfange des Landtages -1802 feinen Bericht lieferte, der 
wegen feiner Gediegenheit den wigetheilten Benfall ber erſten Staats⸗ 
beamten erhielt. — Seine Ernennung zum Armeecommiflär 1805 und 
feine Berufung ind Hoflager nah Holitfch entfchieden über feine 
fernere Laufbahn; durch mehrere mündlihe Vorträge und Nathfchläge 
dem Kaifer nun genauer bekannt, wurde er 1806 im Staatsrathe 
angeftellg, und bereits 1807 zum wirkt. Staats: und Gonferenzrathe ers 


‚ nannt. In diefer Eigenſchaft begleitete er feitdem den Landesfürften auf 


mehreren feiner größern Reifen, als auf die Landtage von 1807 und 1811; 
während der Feldzüge 1809, 1813 und 1814; auf der Reiſe nad Sie 
benbürgen 1817, und in das libungslager ben Peſth 1820. — Wie 
vielfältig und wohlthätig er auf dieſem einflußreichen Poften gewirkt, 
werfen viele Staatsſchriften, ‚die ihrer hohen Beſtimmung gemäß mit 
Sorgfalt im Staatsarchive aufbewahrt werden. — Ein raftlofer Eifer 
für das Beſte ded Staates und die- ftetd gleiche Anhänglichkeit an die 
Derfon, ded Monarchen blieben bey deſſen Gerechtigkeit auch nicht un« 
belohnt. 1808 fah ©. feine. Brujt mit dem Ritterkreuze des Eönigl. 
ungar. St. Stephan-Ordens, zu Paris aber 1814 mit den Commant« 
deurfreuze eben dieſes Ordens, fpäter auch mit bem filbernen Civil⸗Ehren⸗ 
kreuze geſchmückt, und 1822 wurde er in den Freyherrnſtand erhoben. 
Zum Adminiftrator des Kreutzer Comitates ernannt, erbielt er, bevor 
er noch diefe Stelle angetreten, 1809 die Obergefpanswürde des Béke⸗ 
fer Comitats; allein auf feine Bitte verlieh hm der Koifer diefelbe 
Würde in der Kreuger Geſpanſchaft (1825), und.gab ihm feinen Sohn 
Ludwig al. Ahminiſtrator bey. 33 Jahre dem Vaterlande, umd.unter 
dieſen 21 im Staatsrathe nis uhermüdetem Fleiße dienend, hatte ber 
Kaiſer dem ehxwürdigen Greiſe bereits einen hoͤhern Wirkungskreis zuge: 
dacht, als er den 15. Junp 1825 verſchied. 

Bedéô, ungar. Dorf in der Marmoroſcher Gefpanfhaft, . mit lu⸗ 
theriſchen Einwohnern, die ſich meiſt von Fluß⸗Transporten auf ber 
Theiß nähren. Auf einem Berge iſt ein Kloſter griechiſcher Moönche. 

Beecken, Georg Adalb. Edler v., war geb. zu, Graͤtz 
den 27. ‚Dee. 1741. Schon-in früher Jugend zeigte, er einen. außeror⸗ 
dentlichen Dienfeifer und unendlichen Fleiß. Er erwarb ſich viele Kennt- 
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nife, befonders In "@ptudten, was ihm ben: feinen Reifen "uiid - Ans 
ſtellungen ſehr zu Statten kam. Er-wurde- zum Hofratb bey der Eh 
Sofreßnungekinimer, zum Diresror bey Der’ Hofbuchhaltesey milder 
Griftungen, und 3790 ya Gubernial⸗Wide⸗Präſidenten in Trieft 
befördert. Quiescirend ſtarb er zu ran den 8. Det. 1801. Er frieb: 
Begriff der Staatsbuchführung. — ErEfürung der Staatsbuchführung 
1772. — Abhandlung Aber die Münze I. #1 Widmanſtaͤdts (in Kühe 
ters Munzbeluſt. Band Z3).— nn 
Beer, Grörs Joſ., einet der: berühmteiten. Augenärzte, geb: 
zu Wien 1763: war‘ Profeifor der Augenheilkunde 'bafelbit, und 
batte eine ſtarke und glückliche Praxis.: Als Schriftiteler-feines. Baches 
war er ſehr thaͤtig und geſchätzt. Er ſtarb zu Wien 1818. Seine vor⸗ 
üglichften Werke find: Beobachkungen über den grauen Staar, mit 8, 
in, 1791. — Beobachtungen über: Augenkrankheiten, mit R., eb. 
1291. — Repertorium aller bis 3797 erfchienenen Schriften über bie Aus 
genkrankheiten, 3 Thle., eb. 1799: — Pflege gefunber und geſchwäͤch⸗ 
ter Augen, Leipzig; 1800. — Anſicht der ſtaphylomatöſen Metamors 
rhofe des Auges, mit K., eb. 1805. Nachtrag 1806. — Das Auge ıc.., 
nıit &., eb. 1813. — Behre von den Augenkfrankheiten, 2 We. , mit 
K., e&.1813—15. " Er Be 
Beer, Peter, 'iſtaelit. Schulfebrer zu. Prag, ift geb. den- 19. 
Sehr. 1763 zu Neubidfhow in Böhmen. Autodidact, wie die Mei⸗ 
ften feiner Slaubendgenoifen der Vor⸗-Joſephiniſchen Zeit, wurde er ane 
fongs zum Studium des Talmud beſtimmt, dem er aber keinen rechten 
Geſchmack abgewann, was ihn auf die pädagogifhe: Laufbahn -Tenkte 
ad) einem einjährigen Aufenthalte in Prag wurde er 1784 — dem 
Zeitpuncte der feiner Nation in Ofterreldy hereinbrechenden Morgenrös- 
the — bey der tftnelitifche deutſchen Mermalfhule zu Mattersporf 
in Ungarn als Lehrer angeſtellt, dann 1785 in gleicher Eigenſchaft un 
feinen Geburtsort überſetzt, wo er’ durch 25 Jahre dieſes Amt: bebleibes 
te, immer auf fi felbſt und wenige literarifhe Hülfsmittel befchränft ) 
als Water einer‘ zahlreihen Bamilie nach dem gewöhnlichen. Lode der 
Zandfchulfehrer mit Entbehrungen aller Art ringend ,. doch immer unge: 
beugten Geiftds trotz laͤhmender Verhaͤltniffe imd flacher Umgebung mit 
dem Genius der Zeit fortſchreitend, ſtets vol Beuereifer bemüht, "mit 
zuwirken zur beilfamen Reform und'Eultidirung der-Juden. Manches 
Nüutzliche bar B. in diefer Hinficht als Schriftſteller zu Tage gefördert; 
befonders da ſeine äußern Werhältniffe fich verbeſſerten und fein Witkungt⸗ 
kreis fich erweiterte; indem er 1811 die Lehrflelle der Moral; Geograr 
phie und Geſchichte an der iſraelitiſch- deurſchen Hauuprſchule zu Prag 
erhielt, wozu er noch 1812 ptoviforiſch, mit dem Unterrichte In der ve- 
Iigiöfen Moral für die an 'den 3 Prager Gyninaſien ſtudirenden iſtaelit. 
SJünglinge, beauftragt wurde. 1834 erhielt er für feine Tehrämtlichen 
Verdienfte die mittlere goldene‘ Ehrenmedaille und eine Perfbnalyuläge 
Seine Schriften find: Bibliſche Geſchichte, hebräifch mit deutſcher Uber⸗ 
fegung und moralifchen Anmerkungen, in mehreren Auflagen. — Nat 
tes Held, Prag, 1802. (Auffäre' uͤber die bürgerliche Werbefferung 
der jüdifchen Colonie in Böhmen.) — Geſchichte der Juden nady Joſe⸗ 
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„bus Mlaviad, Wien, LARB..-- Kind Judenthum, 2Bdehen., Prag, 
1810: (Religiöfes - Lehrbuch.) — Die maſaiſchen Schriften, eb. 1815. 
1821. — Geſchichte, Lehren und Meinungen aller religiöfen Secten 
der. Juden, :? She, Beünn, -1823, (Hauptwerk. Mit Fleiß und 
Grundlichbeit zuſanmengeſtellt. — Handwörterbuch der beutihen Spra⸗ 
che, 2-Bde.,; Wien, 1827. — Leben und Wirken bed Rabbi Moſes 
von Maimon, Prag, 1834. Diefer fleißige Schulmann hat au ein 
Gebethbuch für gebildete Fraurnzimmer mofaifher Religion .edirt, fo 
wie mehrere Gelegenheitäfchriften, Reben ıc.,. und war ein befonderd 
shätiger Mitarbeiter an den Annalen der öfter, Literatur. 
Beethoven, Ludw. van, der berühmtefte und genialfte In⸗ 
ſtrumental⸗Componiſt neuerer Zeit, wie überhaupt einer der größten 
Tonſetzer aller Zeiten, wurde geb. zu Bonn den 17. De. 1772. 
Sein Vater, Anton v. B., war Zenorift in der Capelle bed Churfür: 
len Mar. Friedrich v. Edlin, und ertheilte ihm den erften mufif. 
Unterricht. B.'s großes Genie erwachte ſchon im früheften Anabenalter, 
er. 309 die Mufil jedem Wergnügen vor, an weldem Kinder wohl fonft 
Freude. zu haben pflegen. Bald genügte der Unterricht feines Waters 
nicht mehr. Der Hoforganift van der Eden, der befte Eievierfpieler 
in Bonn zu damahliger Zeit, übernahm ihn nun, und B. madıte 
bald fo reißende Fortſchritte, daß er in ber ganzen Gegend das mufikalis 
fhe Wunderkind genannt wurde. Nun wurden feine außerordentlichen 
Talente auch dem Churfürſten befannt, und B. durfte fi oft in der 
Gapelle und auch in den Privatzimmern desfelben hören laffen, was ihm 
zu großer Aneiferung diente. 1782, nad v. d. Eden’s Zote, wurde der 


. rühmlich bekannte Chriſtjan Gottlob Neefe, B.'s Lehrer, welcher 


feinen- Schüler gleih an die Quelle des beften Geſchmackes führte, und 
ihn mit den. Meifterwerten Sebaſtian Bach's befannt machte, die 
den jungen Kuͤnſtler mit Entzücken erfüllten und einen Eindrud auf fein 
Gemüth- machten, der fein ganzes Leben durch unauslöſchlich blieb. Durch 
das eifrige.und freudige Studium der Bach'ſchen Werke, bildete ſich nicht 
allein DB. Geſchmack auf das richtigfte aus, fondern feine Hände erwars 
ben fih zugleich jene Fertigkeit, durch welche er ſich in fpätern Jahren 
ſe ſehr auszeichnete ;. fo ſpielte er fhon in einem Alter von 11 Jahren 
das durch feine Wortrefflichkeit, und Schwierigkeit gleih ausgezeichnete 
webltemperirte Clavier mit einer-Pracifion und. Sertigkett, dafı ex allge: 
meinen Bepfall,, felbft. von Künftlern erntete. Eine Stelle im Kras 
mer’fhen Mogazin-der Mufib 1785 enthält über diefen Gegenftand folr 
gende intereffante, Prophezeyung/ welche, dem Schickſale neuerer Prophe⸗ 
zeyungen entgegen, obendrein eintraf, und zwar in vergrößertem Maß—⸗ 

ftabe: „L. v. B. ein Knabe von 11Jahren und vielverfprechendemZalente. Er 
ſpielt ſehr fertig und mit Kraft das Clavier, lieſt ſehr gut vom Blatte, 
und um alles mit einem zu fagen: er ſpielt größtentheils das wohltem⸗ 


perirte Clavier von Sebaſt. Bach, weldes ihm Ar. Neefe unter die 


Hände gegeben. Wer. diefe Präludien und Fugen durch alle Töne (wel- 
cha man faft non plus ultra nennen könnte) Eenyt, wird willen, was 
das bedeute. Hr. Meefe hat ibm aud, fo ferne ed feine übrigen Ge: 
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ſchaͤfte zulieſen, kinige Anfeitung zum Generalbaß gegeben. Jetzt übt 
er ihn in der Compoſition und zu ſeiner Ermunterung hat er 9 Varia⸗ 


tionen von ihm für's Clavier über einen Marſch, in Mannheim ftechen - 


laſſen. Diefed junge Genie verdiente Unterſtützung, baß er reifen könn⸗ 
te. Er würde gewiß ein zwehter Mozart werden, wenn er fo fortfchrit- 
te, wie er andefangen.* — Bald erfhienen auch 3 Cfavierfonaten 
und einige Lieder, von B. componirt, im Stihe, welde Arbeiten fich 
zwar nur ald Verſuche geftend machen fonnten , doch dem jungen Künft: 


ler zur Ehre gereichten. Marimilian Friedrich war indeifen geftor-' 


ben, und ter neue Churfürft Marimilian von Ofterreich über— 
nahm mit gleicher Vorliebe die Sorge für den vielverfprechenden Knaben 
und beſtimmte ihn, da er ſich auch auf der Orgel auszeichnete, zu Nee: 
fe's Nachfolger; ja B. erhielt fhon 1791 im 19. Jahre den Titel eines 
Hoforganiften. 1792 ſchickte ihn der Ehurfürft nah Wien, um unter 
dem großen Sof. Haydn die Compoſition vollftandig zu erlernen. Aus⸗ 
geftattet mit folden Talenten, ließ fih erwarten, was unter folder Leis 


tung Vortreffliches hervorgehen würde, und die Zeit bat diefe Erwar⸗ 


tung gerechtfertigt, ja übertroffen. Nun lernte B. auch die allge: 
waltigen Werke Händel’ kennen, die ebenfalld großen und unvergäng: 
lichen Einfluß auf feine Kunſt- und Gefhmadsbildung hatten. 1795 
wurde Haydn zu einer zweyten Reife nah London bewogen und er 


übergab ©. feinem Freunde, dem berühmten Eontrapunctiften Albrechts 


berger, der’ deffen Unterricht mit Liebe und Sorgfalt übernahm und 
nad Haydn's Zurückkunft mit diefem theilte. 1801 verlor B. feine 
großen Gönner, den’ Churfürften, welcher: ftarb, und da auch nuns 
mehr alle Ausſicht auf eine Werforgung in Bonn verloren ging, fo 
entſchloß fih B. um fo eher die Raiferftabt zum bleibenden Aufenthalte 
u wählen, als ſich feine Sompofitionen fhon einen folhen Ruf erwor: 
ben hatten, daß die Mufikulienhändler wetteiferten, fie von ihm zu ers 
halten ; gleich große AufmerSfamkeit zog er durch fein vortreffliches Spiel 
auf fih. Sein Triumph war die freye Phantafie, fo wie die Kunft ein 
Thema zu variiren, ober mehrere derfelben auf dad Künftiichfte zu ver- 
flechten. Seine Bertigbeit in ber Überwindung großer Schwierigkeiten 
war bewundernsmürbig. Der Genüſſe wegen, bie er dadurch verfchaffte, 
buhfte man darum, ihn in Gefellfchaften zu ziehen und feine Virtuoſi⸗ 
tät fand allgemeine Anerkennung. Langfamer ging es mit jener feiner 
Compoſitionen, da: fie der Zeit fo weit ſchon vorgeeilt waren und 
fih ın einem, zwar aͤußerſt genialen und grandiöſen, doch eben ihrer 
großen Originalität wegen, fremdartig ſcheinenden und dem Gewohnten 
entgegenſtrebenden Charakter bewegten. Doch brach ſich ſein Genius, 
zwar langſam, doch deſto bleibender Bahn, und als man erſt ſeinen Geiſt 
burch wiederholtes Anhören feiner Werke gefaßt hatte, wurden fie ihres 
großen Erfolges gewiß; freglich erfordert B. wie andere ihm verwandte 
große Beifter z. B. Shaffpeare, Jean Paul, daß man zur all» 
gemeinen Erleuchtung noch fein eigenes Lichtchen mitbringe, auch Funden, 
um gerecht zu fenn, mehrere feiner Meifterwerfe nur darum. (Begner, 


weil fie in damahliger Zeit faft immer mangelhaft vorgetragen wurden, _ 
was indeffen wieder auf ein Michtauffaffen feines Beiftes und zuiar auf 
15 . 
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die betrübendfte Weiſe, binausläuft. Ungefähr um 1810 ſchlug B. einen 
vortheilhaften Ruf nah England aus, da ihn ſowohl Bande der Dank⸗ 
barkeit, als auch des Blutes an Oſterreich feflelten, wohin ihn 2 Brü- 
der gefolgt waren, in deren Nähe er Samilienfreuden fand, die feinem 
Herzen das Theuerfte waren. Später aber hätte er fih faſt bewogen ge: 
funden, einen zweyten, als Capellmeifter des damahligen Königs von 
Weſtphalen anzunehmen, indem ihm bey dem Drud, welden die Künfte 
zu diefer Zeit durch die immerwährenden Kriege erlitten, eine fefte Etelle 
mit geficherter Einnahme wünſchenswerth ſchien, doc diefer unerfekliche 
Verluſt wurde durd die Bemühungen des erhabenen Kunſtkenners und 
Schaͤtzers, des Erzherzogs Rudolph, fo wie ber für die Kunſt zu früb 
verftorbenen Sürften LobEomwig und Kinsky noch glüdlich abgewentet, 
und B. wurde eine jährliche lebenslange Penfion von 2,000 fl. unter der 
einzigen ebrenvollen Bedingung angebothen und zu Xheil, daß er den 
Aufenthalt in Dfterreih nie gegen jenen im Auslande vertaufche. Bey 
folder Begünftigung konnte nun B. nicht bloß forgenfrey, ſondern auch 
bequem leben, da er noch außer dem bedeutenden Honorar für feine Werke 
manches werthvolle Sefchen für Dedicationen empfing. Nachdem er ſchon 
mehrere feiner claffifhen, an unvergängliden Schoͤnheiten überfirömens 
ben Symphonien geliefert, und ſich dadurch bereits mit Recht den Nahmen 
bes erſten und größten Inſtrumental⸗Componiſten erworben hatte, erſchien 
auch 1814, während der Anwefenheitder verbündeten Monarden, feine gro: 
fe Oper: Leonore (in neuerer Bearbeitung Fidelio) zum hohen Entzüden 
jedes Fühlenden und Gekildeten, und zeigte, wie Herrlihes der Meis 
ſter auch im Felde der dramatifchen Aunft vermöge, und zwar troß der 
damahls etwas mangelhaften Aufführung , befondere von Eeite des Or: 
hefterd, wovon zum Beweiſe hinlaͤnglich ift, daß die fhöne und charak⸗ 
teriftifche, zu diefer Oper gehörige Duverture in C-dur, welde je&t bey 
jebegmahligem Anhören mit dem größten Enthuſiasmus aufgenommen 
wird, damahls ganz fpurlos vorüber ging,. ja daß fogar B. gezwungen 
war, eine neue in E-dur, ebenfall$ vortrefflihe, nur geräufchuollere 
dazu zu fohreiben. either hat die Oper: Fidelio, allenthalben, wo fie gut 
gegeben wurde, großes Glück gemacht, und wurde erft neuerlid in Co nz=- 
don und Paris mitungetheiltem Entzücen aufgenommen. Nun war B.s 
Ruhm durd die gerechte Anerkennung feiner gebildeten Zeitgenoffen ges 
gründet, einzelne Haarfpalter, die ſichs zum angenehmften Geſchaͤfte machen, 
die Flecken der Sonne zu unterfuchen, und ſich dabey die blöden Augen noch 
mehr verderben, wurden wie billig überfehen, da dergleichen Leute, nad 
Salo mon's Ausfprud, zwar im Mörfer geftoßen werden können, aber 
dennod ganz bleiben. Nebſtdem wurden ihm aud die ehrendften Auszeich⸗ 
nungen zu Theil. Nach der erften Aufführung feines charakteriftifchen Ton⸗ 
werbes: die Schlacht bey Wittoria, ein Meifterwer& an fich, doch die nädhfte 
Gelegenheit zur Berirrung, wäre bey einem Genius, wie®., Verirrung 
denkbar, fandte ihm die verftorbene Kaiferinn Elifabeth von Rußland 
200 Ducaten; in England vereinigte ſich eine Geſellſchaft, B. ein Ge 
ſchenk mit einem Fortepiano aus ten Händen des erften dortigen Wieie ' 
fterd zu machen, und der Wiener Magiftrat ernannte ihn zum Ehren: 
bürger der Stadt. Don diefer Zeit (1815) an, begann fi jedoch ein _ 
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"bel zu dußern, welches die betrübteften Kolgen ahnen ließ, das feine 
Gehör, wodurd fih B. nähmlid in feiner Jugend auszeichnete, vers 
minderte fi) allmählig, und alle Verfuche, die Quelle dieſes Übels auf: 
zufinden und feine Sortfchritte zu hemmen, blieben vergebens. Wahr: 
fcheinli lag der Grund in der außerordentlichen Neizbarkeit feiner Hör: 
werkzeuge. Endlih trat leider völlige Taubheit ein, die faft jede 
Unterhaltung mit ‚ihm, ausgenommen durch Schreiben, unmöglich 
machte, indem ihn die durch den Trichter nicht genügte und Schmerzen 
verurfachte.. Eine außerordentlihe Erfheinung, wie fein Genius über: 
Haupt, war feine ungeſchwächte Schöpfungskrafc bey diefem Zuftande. 
Nun zog fih B. auch aus allen größeren Geſellſchaften zurüd, und hielt 
nur noch Umgang mit ſolchen $reunden, an die er fo gewohnt war, daß 
er ihnen faft das Meifte am Munde abfehen Eonnte. Die fhöne Jahre: 
zeit brachte er gewöhnlich auf dem Lande, und zwar in Mödling zu. Da⸗ 
bey befchäftigte er fih mit dem Studium der Gefchichte und mit gewähl- 
ter Lecture; Shaffpeare war fein Lieblingsfchriftfteller, Beweiſes 
genug, daß ed ihm nicht an Bildung fehlte, wie es einige, den Sinn 
dieſes Wortes vielleicht für zierlichen Modeton und Savoir vivre in ele⸗ 
ganter Hinſicht nehmend, gerne Wort haben wollten. Nachdem fih B. 
fon durch mehrere Fahre ganzlih der Offentlichkeit entzogen hatte, 
jedoch Eund geworden war, daß er verfchiedene größere Werke componirt 
babe, ergingen mehrere öffentlihe Aufforderungen zur Weröffentli- 
hung berfelben an ihn, in deren Folge B. 1825 unter eigener Di: 
rection zwey große muſikaliſche Productionen. feiner neueften Schöpfun⸗ 
gen nabmentiich feiner legten genialen Symphonie in D-moll, wo er: 
die gewaltigen Mailen des Inftrumental: Orcheftere im Schlußfage mit 
der Macht der Singſtimmen verband, und einer großen Meffe), die erfte 
im Kärnthnertbor » Xheater, die zwente im großen Reboutenfaale veran- 
ftaltete und .daben mit wohlverdientem, jubelnden Enthufiasmus aufge: 
nommen wurde. Es war diefed leider fein letztes öffentliches Auftreten. 
Obſchon B.s Geſundheit in feinen früheren Jahren fehr feit war, fo 
wurde fie body fpäter durch manches Herzensleid, vielleicht auch, daß bie 
beftig lodernde Flamme feines Genie's feise körperliche Kraft zerftörte, 
wankend gemacht. Bereits im Spätjahre 1826 wurde ihm ärztliche Hülfe 
nothidendig, die ibm jedoch nur Linderung, nicht aber Hebung bes 
Übels verfchaffen konnte. Endlich ging die Krankheit in Wafferfucht über, 
bie ihm unausſprechliche Schmerzen verurfachte; DB: ertrug fie indejlen 
mit vieler Faſſung, und fühlte fih dur die allgemeine Theilnahme ge: 
tröfter. Eine Geſellſchaft in England bewies ben. diefer Gelegenheit. die 
uneigennügigfte Großmuth, indem fie ihm eine bedeutende Summe zu 
feiner beſſern Verpflegung überfandte, und dem auszablenden Wiener: 
Haufe auftrug, im Notbfalle noch mehr auf ihre Rechnung zu geben. 
Mochte nun B. diefe Unterftügung nüthig haben oder nicht, wie es ihm 
denn auch wirklihin Wien an Eeiner Pflege mangelte, fo zeigte ſich doc) 
der Kosmopolitismus diefer Engländer badurd im fhönften Lichte, und 
wäre häufigerer Nachahmung werth, indem der große Künſtler nicht ei: 
nem Orte, fondern der ganzen Welt angehört. B. blickte feinem Tode 
mit vieler Ergebung entgegen; in feinen legten Tagen JZurden zwar die 
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Leiden des Kranken durch Beklemmung auf einen hohen Grad geſteigert, 
fein Tod war jedoch ein ſanftes Entſchlummern. Er ſtarb den 26. März 
1827, „um unfterblih im Gefang zu Irben.“ Was er an Nermlgen 
binterlajfen, vermachte er feinen Neffen ; feine vorhandene Barfchaft bes 
ftand indeflen nur mehr in 4,000 fl. E.M., wäre indeifen weit mehr ges 
wefen, hätte er feiner Familie nicht jederzeit fo bebeutende Wohlthaten 
erwiefen. Sein Begräbniß wurde, um fein Andenken gebührend zu feyern, 
und die Erbſchaft feines Neffen nicht zu fehmäfern, auf Koften feiner 
Sreunde beforgt. Das Leichenbegaͤngniß harte am 29. Marz Nachmittags 
um 4 Uhr Statt. Eine unermeßlihe Menge Menfhen begleitete den 
Zrauerzug, bey welhem Wien’s erfte Künftler und andere ausgezeiche 
nete Männer den Reigen führten. Der Leichnam wurde nach dem ſchoͤnen 
Friedhofe zu Währing gebradt, an feinem Grabe, welches nunmehr 
ein einfach ſchoͤnes Denkmahl [hmüdt, bielt der rühmlich bekannte Hofe 
ſchauſpieler Anfhüg eine, von Grillparzer verfaßte, vortrefflide 
Zrauerrede. Eine Stelle derfelben, gleich ausgezeichnet, durch poetifche 
Kraft, wie durd die gelungenfte®ezeihnung von B.s Charakter als 


Künſtler und Menſch möge hier am Scluſſe Plag finden. „Ein Künſtler 


war er, und wer ſteht auf neben ihm? Wie der Behemoth tie Meere 
durchſtürmt, durchflog er die Gränzen feiner Kunft. Vom Girren der 
Zaube bid zum Rollen des Donner, von der fpigfintigften Verwebung 
eigenfinniger Kunftmittel big zu dem furdtbaren Puncte, wo das Ge⸗ 
bildete übergeht in eine regeliofe Willkühr flreitender Naturgewalten, 
Alles hatte er burchmeilen, Alles erfaft. Der nad ibm kommt, wird 
nicht fortfegen, er wird anfangen müſſen, denn B. hörte nur ta auf, 
wo die Kunft aufhört. — Abelaite und Leonore! Feyer der Helten von 
Vittoria und des Meßopfers gläubiged Liet, Kinder ikr, ter drey= und 
viergetheilten Etimmen! Brauſende Symphonie! Freude, ſchöner Et: 
terfugfen, du Schwanengeſang! Muſe des Liedes und des Saitenſpiels, 
ſtellt &uch rings um fein Grab und beſtreut's mit Lorbeern! Ein Künſtler 
war er, aber aud ein Mienfh, eın Menſch in des Mortes vollfemn'ene 
fter Beteutung. Weil er von der Welt ſich abſchloß, nannte fie ihn feind« 
felig, und weil er ber Empfindung aus bem Wege ging, gefühllos. Ad, 


. wer fi hart weifi, ber flieht sicht. Gerate tag Übermaß der Empfintung 


weicht der Empfindung aus. — Wenn er die Welt floh, fo war's, weil 
er in ben Tiefen feines liebendes Gemüthes Feine Waffe fand, ſich i r zu 
widerfeßen; wenn er fi den Menſchen entzeg, fo gefhah’s, weil er 
ihnen alles gegeben, und nicht zurück empfangen hatte. Er blieb ein: 
fam, weil er kein Zweytes fan. Über bis zum Tode bewahrte er ein 
menfchliches Herz allen Menſchen, ein säterlices den Seinen, Gut und 
Blut aller Welt. So war er, fo flarb er, fo wird erleben für alle Zeiten !“ 

B.s Werke find in foftematifcher Zufammenftellung folgende: D) 
Clavier-Muſik. 1) Sonaten für das Pianoforteallein, 35 Nummern. 
2) Verfhieene Stüde für das Pianof, allein, 13. Nrn. 3) Variatienen 
für das Pianof. mit und ohne Begleitung a) für das Pianof. allein, 20 
Nrn., b) mit Begleitung, 22Nrn. 4) Muſik für das Pianof. zu 4 Küns 
den, 4 Nrn. 5) Duetten für Pianof. und Violine, 10 Nrn. 6) Tuetten 
für Pianof. und Violoncell, 6 Nrn. 7) Terzetten für Pianof., Violine 
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d Violoncell, 7 Nrn. 8) Quartetten und Quintetten für das Pianof. 
Pen. 9) Cantate für das Pianof. mit Begleitung des Orcheſters, 8 Nrn. 
— DH) Violin-Mufſfik. 1) Terzetten für. Violine, Viola und Vio⸗ 
loncell, 6 Nrn. 2) Quartetten für 2 Violinen, Ticla und Viofoncell, 
17 Nen. 3) Quintetten für 2 Violinen, 22iolen und Bioloncell, 3 Ren. 
4) Sertetten und Septetten für die Violinerc. 2 Nen. 5) Eoncerte und 
Romanzen für die Violine mit Begleitung des Orcheſters, 3 Nrn. III) 
GefangsMufik. 1) Geſaͤnge und Lieder mit Begleitung des Piano- 
forte, 74 Nrn. 2) Gefänge mit mehrftimm, und ‚mit Orchefter-Begleitung, 
12 Nrn. 3) Meilen, Dratorien, Opern x. 6 Nrn. IV) Orcheſter⸗ 
Mufit. 1) Symphonien für das ganze Orcheſter, 1I0 Nrn. 2). Ouvertus 
ven für dad ganze DOrchefter, LO Nrn. 3) Tänze und Balletz für das 
ganze Orcheſter, 6 Nrn. 4) Muſikſtücke für Blasdinftrumente, 5 Nrn. — 
B.s Studien inn Grneralbaſſe, Contrapuncte zc, erfohienen aus feinem 
bandfchriftlihen Nachlaſſe, gefammelt von Ign. Ritter v. Senfried, 
Wien, 1832. — Wie das Eunitiinnige Wien B.8 Andenken ebrte,ift nor 
torifch bekannt; au Prag, Berlin, Breslau, und ‚mehrere Städte 
Deutfchlands wetteiferten, dem Verewigten die legte Huldigung darzubrin: 
gen,und feyern jetzt noch alljäbrig feinen Todestag auf die würdevollſteWeiſe. 
Befeftligung des. Donauthates in Oeſterreich ob der 
Enns (MarimiliandThürme.) Diefe neue Befefligungsart, von 
der Erfindung des Erzherzogs Marimilian von Efte, und unter 
feiner Zeitung ausgeführt, iſt der Grundidee nad) für Oſterreichs Macht 
und Sicherung von ungemeiner Wichtigkeit, indem ſie durch 32 Thürme, 
beren 22 auf bem rechten, und 10 auf dem linken Donau slfer, eine 
unbezwinglihe Schanze gegen Werften bildet. Dennoch ift das Ganze, 
wie alle großen Ideen, hoͤchſt einfach; verhaͤltnißmäßig mit geringen Ro: 
fen bergeftellt, und durch eine ſehr Eleine Befagung zu unterhalten. 
Der Durchmeifer eines folchen einzeln ftehenden Thurms tft an 80, feine 
Höhe 30, fein Souterrain 10 Fuß, Der Thurm hat 3 Stockwerke. In 
dem unterften find die Magazine, der mittlere ift dad Quartier ber 
Mannfhaft, auf dem obern ıft Wurfgefhüs, auf ber Plattform find 
10 Kanonen, Sechzehnpfünder, aufgeftellt, Den Thurm umgibt ein Gira: 
ben, an deſſen jenfeitigem Rande erhebt fi) ein Erdmantel von gleicher 
Höhe mis dem Thurme. Bey den Eräftigen Portee der Kanonen, ber 
bequemen wechſelweiſen Unterſtützungsfaͤhigkeit ber Thürme, iſt diefer 
Erdmantel noch ein Verbinderungdmittel,mebhr gegen einen — 
Angriff, mährend ein verticaler bay dem geringen Durchmeſſer des Gebäudes 
wohl nur zufällig und unbedeutend beſchädigen kann. In dem Souterrain 
befindet ſich die Munition und ein Brunnen. Mit der Anwendung dieſer 
merkwürdigen neuen Sortificationsweife ift bey Linz begonnen worden. — 
Als die Feftungen U Ilm und Ingolftade ac, raflrt wurden, ſah man [dom 
die Nothwendigkeit, daß im Lande Ofterreich felbft zur Dedfung ber Haupt: 
und Refidenzftadt und der Verbindung mis Böhmen an der Donau und 
der Hauptſtraßo dahin, die Anlegung einer Feſtung unumgänglich noth⸗ 
wendig ſey, daher wurde beyläufig vor 30 Jahren der Oberſt Deddvich 
vom Ingenieurs⸗Corps mit einer zahlreichen Abtheilung Ingenieurs nach 
Enns geſchickt, das hiezu ermähle war, feiner vortheilhaften Lage we: 
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wegen zwifchen ber Donau, Traun unb der Enns. Einige Jahre war 
er mit Aufnahme des Plans und der Bauprojecte hiezu befchäftigt, der 
Ausbruch des Krieges 1809 flörte diefed Vorhaben, bis der Erzherzog 
Marimilian von Efte die Befeftigung von Linz itatt Enns mit 
einer eigenen Idee von ihm, durch Thürme in Form eines verfchanzten 
Lagers in Anregung und zur Ausführung brachte. Am linken Donau: 
ufer find nur 10 Thürme, zwey Batterien, eine Klaufe und eine Warte, 
dann die Befeftigung des Pöftlingberges, die aus 5 Thürmen, für fich 
abgefondert, befteht. Auf dem rechten Donauufer aber find 22 Thürme, 
eine Warte und eine Klaufe; fieliegen in einem Umkreiſe von beplaufig 3 
Stunden, und führen folgende Nummern und Nahmen, wie Nachfte: 
hendes zeigt: 









Thurm 1. NRofalie Thurm 18. "Dorothea 5, * 
2. Sophie 119. Gäkcilia dm 
„ 3. Barbara , » 2. Thereſia 9 
4. Lucia 211. Regina 3 
» 5. Eliſabetha „ ' 22. Theodora = 

.» 6. Detronella »„ 3. Chrentrudis 5 
» 7. Eulalia » 24. Wilfridis a 
„ 8 Margaretha. » 25. QZuftine 2 
9. Apollonia. 26. Agatha & 
„ 10. Gertrudis »„ -27. Sabina 8 
11. Ludwine 28. Tre —— 

Victoriens Vorwerk „29. Suſanna 2 
12. Agnes 2993. Brigitte 2 
13. Genoveva 30. Iſabella 5 
» 1A. Hildegardis » 3L. Chriſtine a 
Walburgis Warte 
Adelgundens Klaufe Pöftlingberg. 


Cunigundens Klaufe 
Edelburgens Warte 
Thurm 15. Luitgarde 

Theelas Batterie 
Thurm 16. Seraphine 

Slaras Batterie 
Thurm 17. Catharina 


Thurm Nr. 1 fiegt an der Bauptftraße von Linz nah Ebelsberg. 
Thurm Nr. 2—5 zieht ſich rechts vom obigen gegen Wels. Thurm 
Nr. 6—9 gegenLeonding. Thurm Nr. 10—12 gegen den Kienberg. 
Zhurm Nr. 13—14 gegen Wil hering. Die Warte und die Klaufe am 
rechten Donauufer fperrt die Poſtſtraße, weldhe von Efferding fommt. 
Die Klaufe und Warte am linken Donauufer fperrt die Commerziaf: 
ftraße von Ottensheim, und diefe beyden Merke rechts und links 
vertheidigen die Donau, Thum N. 15, 16,17, rechts im Gebirge ge: 
gen den Pöftlingberg laufend. Nun folgen die 5 Thürme und eine Warte 
als Befeftigung bes Pöftlingberges, das eigentliche Gaftell des Ganzen. 
Thurm Nr. 18—21 ziehen fi gegen den Hafelgraben herab; 22— 24 
fließen fih an die Donau ‚ und find gegen die aus Böhmen kom⸗ 
mende Poftftraße gerichtet. Ihurm Nr. 25—31 liegen auf dem Terrain, 


Singang zur Nothburgens Warte. 


Thurm 1. Dttilia 
» 2. Marie 
» 3 Julie 
„ 4. Beatrix 
» 5. Eupfemia. 
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wo fi die Donau in einem halben Zirkel gegen bie Einmündung des 
zraunfinfied biegt, ſchließen fih an Mir. 1, und damit den Kreis des 
anzen. | | 

Beförd erung (Avancement). Die fümmtlichen Hof: und Staats⸗ 
würden und alle Bedtenflungen höhern Ranges, oder die eine Leitung. 
(Direction)bey den Hofftellen in ſich fließen, ſowohl im Civil als Mili⸗ 
tär, wie nicht minder höhere geiftliche Amter, vergibt ohne Ausnahme 
über Vortrag der KHofftelen der Monarch ſelbſt. Die Hof- und Ränder: 
ftellen befegen zwar gewiſſe Amter, aber nur im Nahmen des Sou⸗ 
verains, kraft delegirter Gewalt. Die B.en zu politifhen und Car 
meraf s Dienftplägen,' wie insdbefondere in den Beltimmungen vom 
24. Zän. 1800, 30. Det. 1806 und 28. April 1832 vorgezeichnet 
wird, befchränken fi auf jerie, welche zu den nicht feldftftändigen und 
eigentlich untergeorbneten und zu den 'mindern Bedienftungen gehören. 
So Fönnen die betreffenden Hofitellen (auch der Hofkriegsrath) vom Hof⸗ 
concipiften an B.en (nach der baftehenden befortdern Beftimmung fofort in 
den Bändern) vornehmen ; dievereinigte Hofkanzley kann 3.8. in den Laͤn⸗ 
dern Kreiscommiſſaͤrsſtellen,“ die Polizey: und Cenfur-Hofitelle, Polizey⸗ 
commiffaͤrs⸗, Bicherrösiforsflellen 2c. vergeben, To wie es in dem Wirs 
kungskreis der allg. Hofkammer liegt, bey ihr untergeordneten Behörden 
in den Provinzen die Secretärds-und Eoncipiftenftellen zu befegen. Der 
Wirkungskreis des General⸗Rechnungs⸗Directoriums, als der*über alle 
Buchhaltungen gefegten Hofſtelle, erſtreckt fi aber bis zur B. zu Rech⸗ 
nungsräthen. Die Gubernien und Regierungen befördern die Beamten 
bis ausſchließlich zum Gubernial⸗ oder Regierungs-Secretär, und mit Aus⸗ 
ſchluß der Kreiscommifläre. Sie vergeben alle mindern Dienftitellen bey den 
Siscalämtern, bey den-Banbehörden, Caſſen zc. Die verfchiedenen Ge⸗ 
fällsverwaltungen Binnen die Stellen ded untergebenen Perfonals feldft 
befegen. Die Wahl des Eleineren Kreisperfonales vom Kanzelliften ab⸗ 
wörts kann von dem Kreidamte vorgenommen werden. Die ungar. und 
die fiebenbürg. Hofkanzley verleihet die erledigten Stellen vom Concipi⸗ 
fien, und was dem gleich Eommt, abwärts und andere mindere Staates 
dienfte. Die Benennung und Gradual⸗B. aller bey der. ungar. Hofe 
kammer, bey der ungar. Statthalteren, bey dem fiedenbürg. Gubernium 
und Thefaurariate angeftellten Beamten, vom Concipiften herab, find diefen 
Behörden überlaifen. Im Juſtizfache hingegen hängen alleB.en, vom Se⸗ 
eretär an, von der oberften Suftisftelle ab, oder unterliegen wenigftens der 
Beſtätigung diefer Hofftelle, indem auch alle Kanzelliftenftellen dahin 
unterzogen werben müſſen. Auf andere Art: wird in Ungarn verfahren, 
wo zwar die Geptemviraltafel, als oberfte Juſtizbehörde, auc die B. 
feiner Subalternen vornimmt; dagegen bey der Eönigl. Tafel meh⸗ 
tere Stellen theild vom Reichspalatin, theild vom königl. Perfonal, der 
auch der Präfident diefer Tafel ift, allein abhängig find. Die königl. 
Tafel, die 4 Diftrictualtafeln, die Banal⸗ und croatifhe Gerichtstafel 
geht mit allen B.en der fubalternen Beamten vor; nur ift indbefondere 
zu bemerken, daß die B.en zu Benfigern bey den Diftrictualtafeln,. ob⸗ 
wohlfenft Räthe und Beyſitzer über Vortrag der Mofitellen nur vom 
Kaifer ausgehen , der Eönigl. ungar. Hofkanzley überlaffen find, 


232 Beforderung. 


welche auch die Nosare wählt. Üben bie bey ‚day Hofſtellen und in den 
Ländern vorgenommenen B.en werben die Quartalausweiſe ben Kaifer 
vorgelegt. | 

Im Militär ift die B. zum Unterofficier und Officier bis einſchließ⸗ 
ih zum Hauptmann oder Rittmeifter ein Vorrecht der Regiments » Ins 
haber, und deſſen Ausübung kann dem Oberſten überlaflen werden. Die 
Ernennung der Landwehr = Officiere, vom Hauptmann abwärts, iſt den 
Generals Commanden überlajfen; die Unterofficiersftellen bey der Rand: 
wehr find theils durch ausgediente Leute vonder Armee, theild durd ans 
dere dazu gebildete Tandwehrmänmer auf den Vorſchlag der Landwehr⸗ 
bataillond : Commandanten von dem Commandanten des Werbbezirks⸗ 
Regiments zu erfegen. Bey den Jäger: und Garniſons⸗Bataillons, bey 
dem Pioniers⸗Corps, und bey. dem Pontonierd:Bataillon iftzwar die B. 
zu Unterofficieröftellen den Commandanten überlaifen, die Oberofficiers⸗ 
ſtellen aber werden vom Hofkriegsrathe, und nur in Kriegszeiten von 
dem commandirenden General der Armee, in dem Falle vergeben, als 
die ihm erth eilte Vollmacht auch dieſes Recht in ſich begreift. In der Are 
tillerie ernennt der General-Director die Uinteroffigiere und Officiere bis 
zum Hauptmann. Die B. von der Feld— zur. Sarnifons- Artillerie, und 
ber leßteren unterifich, gehört ebenfalls zu den Befugniſſen des General 
Artillerie-Divectord, Bey dem Mineurs⸗ und-Sappeurd Corps hängt es 
von dem General⸗Genie⸗Director, welchem die Inhabersrechte über dase 
felbe eingeräumt find, ab, weldes Befugniß er in Anfehung auf B.en 
dem Commandanten bdiefer Corps zu ertheilen für gut findet. Dasfelbe 
Eann ſich übrigens nur auf Unter: und Oberofficieröftellen beziehen. Will 
der Regiments⸗-⸗Inhaber, und zu Kriegszeiten der Regiments : Commans 
. dant ein bey der Artillerie, beym Diineurd« oder. Sappeurs⸗Corps dienen 
ded Individuum zu feinem Regimente befördern, fo muß er die Geneh⸗ 
migung von der Generals. Artilleries oder Genie-Direction einholen, 
und da auch der Dienft. beym Pioniers⸗Corps befondere Kenntniife erfor⸗ 
dert, und ed nicht gleichgültig iſt, ein dazu gebildetes Individuum zu 
verlieren, fp kann aud die. B. von Individuen diefes Corps zu andern 
Regimentern, nur im Einverftändniffe mit dem General-Quartiermeifter 
geſchehen. — Im Kubrmwefens : Corps ertheilt der Fuhrweſens⸗-Corps⸗ 
Commandant die B,en vom Wachtmeifter abwärts. Die Ernennung eis 
nes Wachtmeifterd zum Dfficter, die Überfeßung eines Officierd einer ans 
bern Xruppengattung zum Fuhrweſen und bie 8 der Fuhrweſens⸗Offi⸗ 
ciere geſchieht über Vorſchlag des Corps» und General: Commando, von 
Seite des Hofkriegsrathes; in Kriegszeiten aber pflegt der commandirende 
General der Armee dazu ermächtigt. zu werden. — Die B.en zum Cor: 
poral, Wachtmeifter oder Adjutanten bey den Geftüten-, Beſchaͤl⸗ und 
Remontirungs - Departement hat der Remontirungs s Infpecteur, fobald 
alle überzäbligen Chargen der Cavallerie und des Fuhrweſens eingebracht 
find, feldft zu veranlafien; über die B. der Oberofficiere aber dem Hofs 
friegsrathe den Vorfchlag zu machen. — Vom Stabsoffieier an werden 
die höhern Stellen im Militär von dem Kaifer befebt. So lange bey ei: 
nem Regimente oder Corps Überzählige Stabs⸗, Obere, ober Unter 
officiere vorhanden find, findet Feine B. (Avancement) Statt. Eben fo 
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beſteht im Eivil der Grundſatz, daß, in fo fern zum Dieufte tangliche 
Duiescenterfvorbanden find, diefe bey B.en, auf ihren Kenntniſſen ent 
fprechende Dienftpläße unterzubringen find. Selbſt Ober: und Unteroffis 
ciere, wenn fie die Eigenfchaften zu Civilanftellungen ausweiſen, -wers 
den aus dem Penfions: oder Invalidenſtande zu Civilanftellungen befür« 
dert. Die Verzeichniffe folder Individuen werden vom Hofkriegsrathe den 
anbern Hofftellen zur Einleitung der erforderlichen Berückſichtigung bey 
vorkommenden B.8 : Fällen mitgetheilt. So wienun bey B.en im Civil 
nur auf die, in jeder Betrachtung geeignetften, würdigften und. verbienfts 
lichſten Mitwerber das Augenmerk zu richten ift, eben fo darf im-Militär 
die B. keineswegs nach Willkühr, fondern fie muß ohne Parteylichkeit 
und nur mit Rückſicht auf dad Verdienſt, bie Eigenſchaften und Conduite 
bed zu Befördernden gefchehen. Befiger ein lang und gut dienender Offis 
eier die nöthigen Eigenfchaften ‚zur höhern Charge, fo darf ihm ein 
im Range jüngerer nicht vorgezogen werben; einem Individuum aber, 
von dem fich nicht erwarten läßt, daß es in der bevorfteheuhen. Charge 
feine Pflichten werde erfüllen können, ift ſolche auch nicht zu verleis 
ben. — Wenn nur mittelmäßige Eigenfchaften des im Range Altern 
Officiers auf einer, und ausgezeichnete Talente, höhere Kenntniffe, 
Verdienſte und ein vorzüglicher Dienfteifer,.ded im Range jlingeren Offis 
ciers auf der andern Seite, befonders aber fogar bey foldhen-B.en vor⸗ 
liegen, wo die höhere Charge wichtige Obliegenbeiten mit fich. führt, 
fo verdient der im Range jüngere Officier allerdings, und in dem bezeich- 
neten Falle noch entfihiedener den Vorzug. Nach diefen naͤhmlichen Grund« 
fügen batder Regiments⸗Inhaber bey Erledigung der Stabs-Officiersſtel⸗ 
en, bie über Vortrag des Hofkriegsrathes von dem Kaiſer beſetzt wer⸗ 
den, den an den Hofkriegsrath zu eritattenden Vorſchlag einzurichten. 
Begaga, Fluß in Ungarn, entfpringt an der fiebenbürg. Gränze, 
nimmtbey Belen dieTemes auf,und fällt bey Terias va ros in dieTheiß. 

Bega:Canal in Ungarn. Er beginnt in der Kraſſoer Geſpan⸗ 
fhaft, in der Nahe von Lugos, durchzieht die Temeſer Gefpanfchaft, 
und minder fi) in’ die Theiß, Schiffbar ift er nach Aufnahme der Temes, 
die durch eine Schleuße in felben geleitet wird, und des Facſeter Canals; 
als folder zieht ei bey Temeswar vorbey, und fallt bey Aradaz in 
ben großen weifien Sumpf, ber durch das Austreten der Theiß entſteht. 
Durch diefen fahren. die Schiffe in die Theiß, wobey fie aber durch dag - 
feihte Wafler oft verhindert werden. Diefer Canal ift für ben ungar. Hans 
del fehr wichtig, aber feit einiger Zeit ziemlich verwahrloſet. Er. hat von 
Faeſet bis Becskerek eine Länge von 16 Meilen. 

Begecs, ungar: Dorf in der Bacfer Geſpanſchaft mit 2,000 
Einw. und griechiſch nicht-unirter Pfarre. 

Behamb, Job. Ferd., Doctor und Profeflor der Rechtswiſſen⸗ 
fhaft zu Linz, geb, zu Preßburg, fludirte die Rechte zu Stra fs 
burg, und fland im Rufe tief gelehrter Rechtskenntniſſe, der ſich unter 
andern burch folgende Schriften bewährte: Institutiones jurispruden- 
tiae, Linz, 1670. — Notitia Hungariae, Straßburg, 1676. (In 
diefem Werke flihrte er das Staatsrecht Ungarns aus,) — Roßtäuſcher⸗ 
seht, Linz, 1678, . 
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"Behörden. A. Staats- und Conferenz⸗Miniſterium. — 
Es befteht dermahlen aus 4 Gliedern, von welchen nur der Fürſt Met: 
ternich als dirigirender Miniſter der auswärtigen Gefchäfte, und als 
folcher zugleich "Haus, Hof: und Staatskanzler ein fürmliches, ſelbſt⸗ 
ftändiges Devnartement bildet. Gewöhnlich werden in dem Staats- und 
Esnferenz : Minifterium Beine beftimmten Sigungen gehalten. Ein E. k. 
Hofrath ift Referent und Protocolldführer der Staats» Conferenz. — 
Die ganze Finanzverwaltung fteht unter der Oberleitung des Miniftes 
riums, weiches feine organifhen Mafıregeln im Wege der allgemeinen 
Hoffammer zu Wien und der Eönigl. Hoflammer zu Ofen, fo wie bes 
fiebenbürg. Ihefaurariats zu Hermannſtadt in Ausführung bringt. — 
Bey Ergreifung wichtiger Maßregeln pflegt der Monarch diefes Mini⸗ 
ſterium zur Beratbfchlagung zufammen zu berufen, und dabey in eige- 
ner Perſon, welche bey Verhinderung von dem jüngern Könige von 
Ungarn’ oder von dem Erzberzoge Ludwig vertreten wirb, zu präfibis 
zen ‚: bedient fih aber fonft der Meinungen und Gutachten feiner Glieder 
für eingelne Bälle. — B. Dee. Staats: und Sonferenzrath für 
inländifhe Geſchäfte. — Er befteht dermahlen aus 3 Sections: 
Chefs über die politifchen „ Finanz⸗ und Cameral:, die Militär: und die 
Auflig Angelegenheiten (Graf Kolowrat, Staats: und Conferenzmi: 
nifter, Freyh. von Mohr, General der Cavallerie und Freyh. von 
Fechtig); ferner aus 7 Staats⸗ und Eonferenzrätben und geh. Refe⸗ 
rendären, dann 7 flaatsräthlichen Referenten, worunter 5 E E. wirkt. 
Hofraͤthe (aus den verfchiedenen Hofftellen berufen) und 2 Militärs hö⸗ 
bern Ranges. 2 Mitglieder arbeiten vornehmlich in den ungar. und 
fiebenbürg. Angelegenheiten in einer eigenen Section unter dem Staats⸗ 
und Gonferen;minifter Grafen Nadasd; die anderen tbeilen fich in die 
Juſtiz⸗, Militärz, politifhen, Cameral⸗, Finanz⸗, Meditinals und 
Studien: Gefchäfte; ohne daß jedoch weder die eigentliche Zutheilung ges 
nau befannt, noch die Form der Verhandlung immer diefelbe ift. Denn 
theild werden auch die Staatsräthe und die flaatsräthlichen Neferenten 
(fo wie außer ihnen auch wohl die Chefs einiger Hofftellen) mit zu den 
Eonferen; : Minifterial:Seffionen gezogen, theild referiren fie einzeln 
unmittelbar dem Monarchen, theild und gewöhnlich cireuliren ihre fchrifts 
lichen Referate unter einander, kommen dann zur Begutächtung an die, 
mit dem activen Dienft beauftragten Conferenzminifter und Sections⸗ 
Chefs, und gelangen dann erft mit diefen Votis an den Kaifer. Endlich 
ift der Staatsrath als leute oder höchſte, weſentliche Geſchäfts⸗Inſtanz 
für die inneren Angelegenheiten zu betrachten, wiewohl er in einigen 
Branchen, 3. B. in eigentliben Militär: und zum Theil auch wohl in 
Suranz = Gegenftänden weniger einzumwirken bat, und manches ſich der 
Monarch für fein Eabinet (f. geh. Cabinet) vorzubehalten pflegt, wels 
ches als Organ feiner ganz unmittelbaren, eigenen Befehle und Beſtim⸗ 
mungen, vorzüglich in Gnadenſachen und wohlthätigen Privatunterftüs 
Bungen zu betrachten ift, und von welchem aus die bekannten Eaif. Ca: 
binetsſchreiben (Handbillets) in der Regel zu fließen pflegen, durch wel: 
he der Kaifer den Diiniftern, Chefs und Stellen und anderen Perfonen 
feinen Willen Eund macht, insbefondere auch noch über Bittfchriften, 
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melde dem Monarchen perfönlich flberreicht, und von ihm nicht bloß fignirt 
werden. Die mit dem Nahmen bet betreffenden Chefs der Hofbehörde 
fignirten Gefuche ziehen der Vorfchrift gemäß, eine Auskunft und Gut- 
achten besfelben nad) fih, worüber der Kaifer dann im Cabinetswege 
eine Entſchließung fhöpft.: Der Staatsrath iſt daher nicht in dem Sinn 
zu nehmen, wonad er ein permanentes, deliberatived Collegium if, 
mis dem Hauptgefchaft activ, und mit der Initiative, tiber alle Staats: 
angelegenheiten , auch die auswärtigen, Beſchlüſſe zu fallen, und fie nach 
des Regenten Genehmigung den verfhiedenen Miniftern zut Vollziehung 
zu übertragen. "Er erſcheint vielmehr gar nicht als Collegium, fondern 
feine Räthe verrihten nur im Nahmen des Kaifers die paffive Leitung 
der verfchiedenen-Hofftellen für den inneren Dienft nad der herkömmli⸗ 
ben Verfaſſung, flehen nicht über den Miniftern, find ihnen aber auch 
nicht geradehin untergeorönet, fondern vielmehr als Raͤthe des Kaifers 
zu betrachten, ‘deren er fih bedient, um da, wo fi) Parteyen mit den 
Entſcheidungen der Hofftellen noch nicht beruhigen, ober leßtere ſelbſt 
infiructionsmäßige- Vorträge, Anfragen, Vorſchläge, Pläne verlegen, 
begründet die höchſte Entſcheidung vorzüuſchlagen. Endlich controflirt der 
Staats: und Eonferenzrath für die inlaͤndiſchen Gefchäfte die Verrichtun⸗ 
gen der KHofftellen, nimmt Einficht in-ihre Protocolle, hat übrigens für 
feinen Dienft ein eigenes Conceptöperfonafe, weiches aus einem Staats⸗ 
raths⸗Secretaͤr, 9 Concipiſten und 10 Officialen beſteht, ein eigenes 
Einreichungs-Protocoll, ‘eine foͤrmliche Expedition und Regiſtratur. 
Das Concepts⸗ und Kanzley⸗Perſonale bildet zuſammen die E. k. geh. 
Staatsraths⸗Kanzley, welcher ein Kanzleydirector mit dem Charakter 
eines 8. k. Hofrathes vorfteht. — Sehr nützlich und wohlthätig für das 
Allgemeine ift die ftete Obfervanz , daß auch bey der Wahl ber unmittels 
baren Räthe des Kaiſers durchaus nicht allein auf Geburt, Rang, Ver⸗ 
bindung mit großen: $amilien und Wermögen gefehen wird, fondern 
vielmehr vorzugsweife Männer ohne Hervorragung in biefen Qualitäten 
berufen werden, wenn fie im volliten Grade die erforderlichen reellen 
Eigenfchaften beſitzen, und dadurch das perfönliche Zutrauen des Monars 
hen fi erworben haben. — C. Bofftellen, fämmtlih in Wien; 
— Durdaus ift bey diefen und den ihnen untergeorbneten Stellen die 
Gollegial : Verfaffung herrfchend , vermoge weicher eine jede aus mehre: 
ven beyſitzenden Räthen befteht, denen die GBefchäfte nach den Gegen» 
fländen oder Provinzen, oft wechfelnd, zugetbeilt werden. Sie bearbei« 
ten diefelben mit Huͤlfe ihrer Secretäre, Goncipiften, auch Practicans 
ten bey minder wichtigen; bey erheblichern allein, tragen fie ihr Neferat 
in den Sitzungen vor, fiber welches die Stimmenmehrheit erft einen 
Beſchluß bildet, der theild ausgeführt wird, theild dem Kaifer oft 
mit befonderen abweichenden Votis des Neferenten, einzelner Räthe 
und Präfidenten vorgelegt wird; wo dann die Entfcheidung nicht felten 
für die Minorität ausfällt, oder aud ganz abweicht. — Groß und wich: 
fig iſt der Wirkungskreis der Hofftellen. — 1) Die k. k. vereinigte 
Hofkanzley. — Sie ift eine der widhtigften dirigirenden Steffen, denn 
fie umfaßt alle inneren fogenannten politifchen Angelegenheiten mit Aus⸗ 


nahme — a) in Abficht auf die Provinzen: von Ungarn,, Siebenbürgen 
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und ber Milirärgränge; — b) in Abficht auf den Geſchaͤftskreis: von den 
Finanz, Commerzial:, Bergwerks⸗, Rechnungs, Juſtiz⸗, Polizey⸗, 
Genfur:, Studiens und eigentlihen Militär - Gegenftänden. — Unter 
ihre ftehen ſaͤmmtliche Landesregierungen und Qubernien in den deutfch- 
böhmiſch⸗ galizifchen und in den ital. Provinzen: Sie iſt zugleich dad Or⸗ 
gan, durch welches alle allgemeinen Geſetze, alle politifhen, Finanz⸗, 
Commerz⸗, Polizey: und andere (nur nicht eigentlihe Militär: und Zus 
fliz«) Verordnungen in den deutſch⸗böhmiſch⸗galiziſchen und ital. Erblans 
ben bekannt gemacht werben. ie. hält wöchentlich zweymahl Sitzungen. 
— 2) Die königl. ungar. Hofkanzley für alle ungar. Angelegenheiten. — 
Durch diefe Stelle ergeben alle Entſcheidungen des Königs für Ungarn, 
die nach der Verfaffung von. feinem Willen abhängen. Dabin gehören 
alle Önabens und Patronat⸗Sachen, Schenkungen, Anftellungss Des 
erete, Adels s Diplome, Pfrlnden. s Verfeihungen. Durch fie übt er 
alle -Souveränitätd« Rechte der oberften Aufliht-und- der vollziebenden 
(nicht aber gefeßgebenden) Gewalt aus. Durch fie leitet er nicht nur alle 
politiſchen Angelegenheiten bes Inneren, die gefannmte Polizey, fondern 
auch die Zuftizpflege, wodurch der Wirkungskreis diefer Stelle weit aus⸗ 
gedehnter, als der. E. k. vereinigten Hofkanzley ift. Der königl. ungar. 
Hoftanzley find die Königsbücher (libri regii) anvertraut, welde 
feit Ferdinand I. alle wichtigen Acten in Abficht auf Donationen, 
Standeserhebungen, auch über Teftamente, Verträge ıc. enthalten. Sie 
bat zu wachen, daß die Würde und Vorrechte ber Krone nicht geſchmaͤ⸗ 
lert, aber auch Geſetze und Staatsverfaſſung aufreht erhalten werden. 
— 3) Die Eönigl. ſiebenb. Hofkanzley, für alle ſiebenb. Angelegenheis 
-ten, mit ganz ähnlichem Wirkungskreife, wie die vorige. — 4) Die 
EE. allgemeine Hoffanımer; für alle, durch ihren Titel fhon bezeichneter 
Gegenftände in allen Provinzen. — Sie leitet fümmtliche ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche Gegenftände. ber gefammten Mongrehie, has alfo einen weit 
quögebreitetern Wirkungskreis, als die vereinigte Hofkanzley, und führt 
die Oberauffiht über: a) Sämmtliche Credit: und Finanzgeſchaͤfte. b) 
Ale Staatscaffen, Caffe: Dispofitionen, Penfiond: und Proviſions⸗ 
Gegenftände. c) Zollſachen. d) Tabaksweſen, da die Tabaks-Fabrikation 
und beifen Verfchleiß außer Ungaen ein StaatdMegale ift. e) Toms 
mersials Segenftände, Gonfumtions = Gefälle und. Aceiſen. D) Lottos 
Oegenftände. g) Stämpel:Befälle. h) Wegmauth. i) Salzwefen. k) 
Darlehns⸗ Gegenftände. I) Poſt- und ZTarfahen. m) Eontrebande 
und ‚Malverfationen. n) Domänen, 0) Die landesf. Fabriken. — 
Ale Cameral: Behörden in den: Provinzen. Vergl. Hofkammer. — 
5) Für das Münz⸗ und Bergweſen befteht feit Nov. 1834 eine eigene 
Kofbehörde: k. E. Hofkammer im Münz: und Bergweſen genannt. — 
6) Die k. k. oberfie Juftigftelle für alle Prodinzen, außer Ungarn, 
Siebenbürgen und der Militärgränge. Unter ihr ftehen zugleich alle Ap⸗ 
pellationsgerichte der Provinzen mit ihren untergeordneten Stellen. Ste 
hält wöchentlich in der Regel zweymahl Sitzung. — 7) Die k. k. ober: 
fte Polizey: und Genfur sHofftelle, unter weicher zugleich dad Bücher 
Eenfurwefen fteht, teitet die Polizey in den Provinzen, wo ihr nicht 
nur bie Polizey⸗ Direstionen untergeordnet find, fondern wo felbe auch 
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unmittelbar auf bie Regierungen, Gubernien unb ihre Chefs einwirkt. 
— 8) Der k. k. Hofkriegsrath. Diefer wird von einem Präfidenten und 
einem Viceprüfldenten geleitet. Unter dem Hofkriegsrath ftehen nicht nur 
die gefammten Armeen und alle eigentlichen Militär s Öegenftände in ale 
len Provinzen, fondern aud die Mrilitärjuftiz und der politifhe Wer: 
waltungstheil der Milstärgranze. — 9) Das k. k. Oeneral: Rechnungs: 
Directorium, unter welchem die Rechnungs: ®. (fogenannte Buch» 
baltungen) fümmtlicher Provinzen und aller Verwaltungs: Branden,; 
auch der militärifchen ftehen. — Diefe Hofftelle ift mit der Cenſur ber 
Ctaatd: Rechnungen, mit der Überſicht und Controlle über ſaͤmmtliche 
Ctaatds Einkünfte und Ausgaben, und mit der oberften Leitung über 
femmtlidhe Baugegenſtaͤnde ter Monarchie beauftragt. — 10) Die k. k. 
Etudien= Hofcommilfion, welche feit 1808 aufier Ungarn das gefammte 
Schul⸗ und Etudienwefen feitst. — An fie berichten die Landes-Guber⸗ 
nien und Regierungen der Provinzen. In lekteren fiehen die Gymnaſien, 
höheren Schulen, Univerfitäten unter eigenen Directoren, die unteren 
aber unter einem gemeinfamen Ober: Schulauffeher. — 11) Die Hofe 
Commijlion in Zuftiz» Oefekfadhen, zur Revidirung und Verbefferung der 
beftebenden Juftizgefete,. zur Entwerfung, Beurtheilung und Prüfung 

neuer Öefeged »-Entwürfe — D. Den Hofftellen unterges - 
ordnete Landerftellen. —a) Inallen Provinzen. —Die 12 
General:Militär-&ommanden: 1) In Wien für Nieder: und Obrröfters 
teih. 2) In Gras für Illyrien, Steyermark und Tyrol. 3) In Prag 
fürBöhmen. 4) In Brünn für Mähren und Schiefien.5) In Lemberg 

für Galizien. 6) In Ofen für Ungarn. 7) Sn Peterwarbdein für 
Slavonien. 8) In Agram für die vereinigte Banal- Warasdiner - Carls 
ftädter-Milttärgränge. 9) In Tem eswar ftir Die Banater Militärs 
gränze. 10) In Sermannftade für Ciebenbürgen. 11) In Verona 
für das lombardiſch⸗ venetianifhe Königreih. 12) In Zara für Dals 

matien. — Ein commandirender General iſt der Chef biefer 'für alle 
Branchen tes Militärwefens organifirten und dem Hoffriegsrathe unters 
geordneten Stelle. — Die Individuen derſelben find infas politifche, 

Öfonomifche, Verpflegs⸗ und Juſtiz⸗Departement vertheilt, und außerdem 
wird noch von einigen rechtskundigen Mitgliedern unter dem Praͤſidium 
des Generals und dem Beyſitz zweyer Landräthe in den deutſch-böhmiſch⸗ 

galizifhen Erblanden, in Ungarn, der Mititärgränge, in Siebenbürgen, 

im lombarbdifd) = venetianifchen Kenigreiche; in Dalmatien aber von mili- 
törifchen Juftiz s Mitgliedern eine Gerichtsftelle, das fogenannte Judi- 
ciom delegatum etc. gebildet. Vor diefer verhandeln alle Militärpar- 
teen, die feiner Regiments» Gerichtsbarkeit unterworfen find, 3. ©. 

penfionirte Officiere, ihre Angelegenheiten. — b) In den deutſch⸗ 

böhmiſch-galiz. und in den ital. Provinzen. I. Politifhe B. 

Die beyden Fantes Regierungen in Ofterreih u. d. Enns zu Wien, 

und ob d. Enns zu Linz. — Die 10 Landes: Gubernien. Für Steyer⸗ 

mark zu Graͤtz. Tür Böhmen zu Prag. Für Mähren und Echles 
fin zu Brünn. Für Galizien zu Lemberg. Für Illyrien zu Lai⸗ 

bach. Für das illyriſche Küftenland zu Trieft. Für Tyrol und Vor: 

ariderg zu Innsbrud. Für die Lombardie zu Mailand. Für das 


\ 
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Venetianifhe zu Venedig. Für Dalmatien zu Zara. — Bie ſte⸗ 
ben zunächſt ſaͤmmtlich unter der vereinigten Hofkanzley, doch in ei- 
gentlichen Finanzſachen aud unter der Hofkammer, fo wie in Polizey- 
und Genfur : Gegenitänden unter der Polizey: und Cenfur= Hofftelle; 
forgen für die Bevölkerung, Leben, Geſundheit, Unterriht und Auf- 
Elärung der Einwohner, haben die Aufficht über Polizey, Cenfur, Kir: 
hen, Schulen, Stiftungen, Landwirtbfhaft, Gewerbe, den Han⸗ 
del, die Steuer-Vertheilung und Erhebung, Unterthans-Verhaͤltniſſe 
gegen die Grundherren, Militär: Bequartierung und Verpflegung, ma- 
hen die Berortnungen des Monarchen Eund, und bringen fie in Aus: 
übung. An ihrer Spitze fleht der Chef der Provinz (gewöhnlich Gouver⸗ 
neur genannt). — II. Juftiz: Stellen. — Die 9 Appellationd: und 
Griminal : Obergerichte. Für Diterreih ob und u. der Enns zu Wien. 
Für Inneröfterreih (Steyermark, Kärnthen und Krain) und für das 
Küftenland zu Klagenfurt. Für Böhmen zu Prag. Für Mähren 
und Echlefien zu Brünn. Für Oalizien zu Lemberg. Für Tyrol 
und Vorarlberg zu Innsbruck. Für Dalmatien zu Zara. Für die 
Lombardie in Mailand. Für die venet. Provinzen in Venedig. 
Die 7 erfigenannten ſtehen ſämmtlich unter der oberften Zuftizitelle in 
Wien. Die beyden letztern unter der Senatsabtheilung diefer Hofitelle 
in Verona. — III Eameral: Befällen: Verwaltungen zu Wien, 
„Drag, Lemberg, Brünn, Laibad, Innsbrud, Linz, 
Grüß. — Nod vor wenigen Jahren beitanden zur Verwaltung meh- 
rerer Gefälle in den Provinzen befondere Adminiftrationen, welchen 
alle für das fpecielle Gefäll errichtegen Unterbeborden und Amter unter: 
worfen waren, und die felbft bald mittelbar — durd eine Direction 
(Tentral- Verwaltungs: Behörde dieſes Gefälls) — bald unmittelbar 
der allgemeinen‘ Hoffammer unteritanden, wobey theilweife aud noch 
die Landeschefs eine Mitaufficht uber diefe Gefälle übten. In diefer Art 
beitanden Zoll: oder Bancal: Gefalld: Adminiitrationen, für die Ver: 
waltung der Zölle, der Mauthen, zum Theil auch des Salzweſens; 
die Zabak: und Stämpel-Gefällen⸗, die Domänen:, die Lötto= Gefalls: 
Adminiftrationen. Die leßteren wurden durch bloße Lotto » Amter in den 
Drovingen erſetzt, deren Geſchäfte ihren Gentralpunct in der Lotto - Ge: 
fällen = Direction zu Wien finden. Die Provinzial: Verwaltung der 
übrigen Gefälle aber wurde dadurch wefentlich vereinfacht, daß nach den 
Bellimmungen vom Sabre 1830 an die Stelle der fpeciellen Admini⸗ 
ftrationen die Cameral = Gefällen : Verwaltungen eingefeßt wurden, 
bey weichen die Geſchäfte, fo wie früher, ebenfalls collegialifch verhan⸗ 
beit werden, und deren Wirkungskreis in der Regel fih immer über ei- 
nen ganzen Öouvernements = Bezirk erſtreckt, ja jener der Cameral: 
Gefällen: Verwaltung zu Laibach begreift den illyriſchen und küſten⸗ 
ländifhen Bezirk zugleich in fi. Außer den Verwaltungsgegenftanden 
der aufgelöften Gefalld: Adminiitrationen, nähmlich dem Zollweſen, 
den Strafen, Waſſer⸗ und Brudenmauthen, dem Navigationd:, dem 
Salz⸗-⸗, Tabak⸗ und Stämpel: Gefälle, den Staats⸗ und öffentlichen 
Fondsgütern, dehnt fich die Wirkfamkeit diefer neu eingefegten Mittel: 
behörben aud auf die allgemeine Verzehrungsſteuer, das Taxweſen (in 


Bebörden. 289 


Galizien auch auf die Oberleitung der Salzſiedereyen) und auf die Lot: 
to⸗Gefaͤlls⸗ Übertretungen aus, welde le&tere bis dahin patentmäßig 
den Landeöftellen zur Notionirung zugewiefen waren. In allen oben er: 
wähnten Verwaltungsangelegenheiten gebt der Geſchäftszug direct an die 
allgemeine Hofkammer; Tabak⸗ und Etämpel: Gefallsfachen ausgenom- 
men, in welden er zunächſt an die für diefe Gefälle noch beſtehende ei: 
gene Direction zu leiten ift. — Bey der früheren vereinzelten Verwal: 
tung‘ der Gefälle und ähnlichen Etaatseinnahmen hatten die Adminiſtra⸗ 
tionen in der Regel wieder Unterbehörden zur Aufficht und Leitung aller 
in einem gewiilen befchränkteren Umfange beftebenten Einnahms⸗ oder 
DVermaltungsämter, wie z. ®. die Infpectorate für das Zollwefen, die 
Verzehrungsſtener u. f. w. Auch diefe Einrichtung wurde dadurch wefent: 
lich vereinfacht, daß an die Stelle diefer mannigfaltigen Unterbehörden 
die Gameral: Bezirk: Verwaltungen gefekt wurden, welde in den 
einzelnen Bezirken, in welche das ganze Territorium einer Cameral: 
Gefällen: Verwaltung getheilt ift, in der Hauptfache die nähmlichen 
Geſchaͤfte beforgen, zu deren Leitung im ganzen Territorium die Ca⸗ 
meral = Sefällen s Verwaltung berufen ift. Doc haben die Cameral⸗ 
Bezirks » Verwaltungen keine collegialifhe Verfaſſung, fondern die Ge: 
fhäftsleitung und die unmittelbare Verantwortlichkeit für das Gedeihen 
des Verwaltungszweiges im Bezirke liegt ausfchließend dem Bezirke: 
Vorfteher ob, welchem jedoch zur Unterflügung in der Erfüllung feiner 
Dbliegenheit das übrige Vermwaltungsperfonale zugegeben, und als def- 
fen gefeßlicher Stellvertreter der erſte Cameral : Bezirks: Commijlär bes 
ſtimmt iſt. — IV. Die Cameral:Magiftrate zu Mailand und Vene: 
dig. — V. Die Finanz⸗Intendenz zußara; find gleihmäßig derallgem. 
Hofkammer; — VI. die verfchiedenattigen Münz: und Bergwefensbehör: 
den und Ämter in Ofterreich und Steyermark, in Illyrien, in Tyrol und 
Vorarlberg, in Böhmen, Mähren und Galizien ihrer eigenen Hofkammer 
untergeordnet. — VII. Die12 Provinzial: Staatsbuchhaltungen in Dfters 
reich ob und unter der Enns, Steyermark, Böhmen, Mähren und 
Schleſien, Galizien, Krain und Karnthen, im Küftenignde, in Tyrol 
und Vorariberg, in ter Lombardie, im Wenetianifhen und in Dal: 
matien, fteben unter dem General:Rechnungs-Directorium. — VIII. Die 
Polizephofftelle hat außer der PolizeysOberdirection in Wien die Poli⸗ 
jey: Directionen in Linz, Gräß, Laibad, Trieft, Innsbruck, 
Prag, Brünn, Lemberg, Zara, die Oeneral:PolizeysDirectios 

nen in Mailand und Venedig und zunädft als oberite Genfurbe: 
börde-die E. k. Büchercenſur und das Bücher : Revifionsamt zu Wien 
unter fich, ferner die Tücherrevifionsämter zu Lin z, Salzburg, Graͤtz, 
Laibad, Zrieft, Innsbrud, Prag, Brünn, Lemberg, Zara, 
Mailand, Venedig — c) In Ungarn. — Die fönigl. Statt- 
balterey zu Ofen, unter dem Prafidium des Palatins und unter der 
königl. ungar. Hoffanzley. Ihre Hauptbeftimmung ift: Wollziehung der 
Reichsgeſetze, Kundmachung (durch Intimata) der königl. Befehle und 
deren Handhabung. Im Übrigen ſtimmt ihr polit. Wirkungskreis mit 
dem der Gubernien in andern Provinzen überein. — In der Nuftiz 
iſt a. die Septempiraltafel zu Pe ft b unter dem Prafidium tes Pas 


240 Behörden. 


latins, das höchſte Appellationsgeriht, von welchem weiter feine an⸗ 
dere Entfheidbung Statt findet, b. Die Eönigl. Tafel zu Pelth 
unter dem Prafidium eines eigenen Eönigl. Stellvertreterd (Personalis, 


.praesentiae Regiae in judiciis locum tenens), Perfonal genannt. 


Diefe iſt theils Appellationsgeriht, an welches man fi von den Ent- 
fheidungen der Gomitats = Diftrictual= und von den Gerichten mehrerer 
Eönigl. Srey:, fo wie der Haiduden: und Zipfer-Städte wenden kann, 
theild eine Stelle erfter Inftanz, z. B. bey Hochverraths - Verbrechen, 
Streit über Gefeke und Urkunden feldft. Die Bergwerks⸗Proceſſe gehör 
ren auch bierber. c. Die Banaltafel im Königreiche Croatien, unter 
dem Vorſitz ded Banus von Groatien. Sie hat einerley Gerichtöbarkeit 
mit der. Eönigl. Tafel, und der Appellationszug geht von ihr gleih an 
die Septempiraltafel. — Ein Kronfiscal, Benfiger der Eönigl. Tafel, 
vertheidigt die Nechte des Königs in Abfiche feiner Negalien. Unter ihm 
ftehen mehrere, auf den Eonigl. Domänen vertheilte Cameral = Fise 
tale. — Die oberfte Landes: Cameral:Behörde ift die Eönigl. 
ungar. Hoflammer zu Ofen, "unter weldye die Fiscal: und Kronſchatz⸗ 
angelegenheiten, alfo die Eameraf = Adminiftrationen zu Kaſchau, 
Temeswar, Szigeth, Agram und der 16 Kronſtaͤdte zu Iglo, 
die Salinenbehörden, die Verwaltungen der königl. Kron: und Came⸗ 
ral:Dominien , der Bönigl. freyen Städte und das oberfte Seideninſpec⸗ 
torat gehören. — d. In Siebenbürgen. — 1. Das feit 1693 von 
Leopold I. errichtete, der Eönigl. fiebenbürg. Hofkanzley untergeordnete 
Eönigl. Gubernium in Klaufenburg, von einem weiteren Wirkungs⸗ 


kreiſe, als alle anderen Qubernien. Denn es ift die oberfte Behörde lim 
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Großfürftenthum für alle politifchen, kirchlichen und gerichtlichen Zweige der 
Staatsverwaltung, zugleich die höchſte Berichtäftelle, von der nur eine 
Appellation an die Perfon des Tandesfürften Statt hat. — 2. Das feit 
1790 vereinigte Cameral = und montaniftifhe Ihefaurariat in Ders 
mannſtadt, welches als fiebenbürg. Cameralbehörde, (die Land⸗ 
fteuer ausgenommen) alle übrigen Finanz, Bergwerks⸗ und Münz⸗ 
gegenflänte leitet, und unmittelbar unter den Hofkammern in Wien 
fteht. — Der allgemeine Gang der Geſchaͤfte in diefen mancherley Cols 
Iegien ift folgender: Der Chef vertheilt die Gefchäfte unter die Raͤthe, 
fo daß jedem fein Neferat über beftimmte Gegenitände zugetheilt wird, 
Daber der Nahme Referent im öfterr. Staate ein fehr wichtiger und hoch⸗ 
geachteter it. Won feiner Anſicht der Dinge, wie er fie aus ben Acten 
und feinen eigenen Grundfägen auffaßt, von feiner Darftellung und 
feinem Bortrage in der Collegialſitzung, hängt vornehmlich in den mei⸗ 
ften Sällen der Erfolg ab, obwohl nicht felten die Majorität der abftims 
menden Raͤthe für eine ganz entgegengefeste Meinung den Ausſchlag 
gibt, und der Chef in Gegenftänden,, die den höheren Behörden vorge: 
legt werben, durch ein Separat⸗Votum, welches zuweilen ſowohl vom 
Antrage des Referenten, ald vom Beſchluß ded gefammten Colleguume 
abweicht, befonderen Einfluß nehmen kann. — Präfidialgefhäfte 
— Aufier diefem collegialifchen Geſchaͤftsgange durd die eben genannten 
co⸗ und fubordinirten Stellen, findet auch noch der fogenannte präfidialis 
fhe, bey den politifhen Hof⸗ und Landerftellen in einer weitern Aus⸗ 
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dehnung Statt. — Jeder Chef hat hier ſeine eigene Kanzley, in welcher 
alle die Geſchäfte verhandelt werben, welche ſich ihrer Hatır nad) nicht 
zum langfamern und öffentlichen collegialifhen Gang eignen. — Ger 
fhäftsgang der politifhen Unterbehbörden in den deutſch⸗ 
böhpmifhegltizifhen Erblanden. In den Städten find die Mas 
giftrate, wo fie organifixt find, die erfte Inſtanz. Auf dem Lande, wo⸗ 

u auch alle Städte ohne organifirte Magiſtrate zu zählen find, ift das 
% mt des Gutsbeſitzers (gewoͤhnlich Wirthſchaftsamt genannt). die erfte 
Inſtanz. Daher repräfentiren auf eine merkwürdige Art alle Oberbe⸗ 
amte ber Güterbefiger in der Negel eine doppelte Perfon. Einmahl find 
fie gleihfam Staatsbeamte erfter Inftanz, und haben als folde, auf 
Aufrechthaltung der Geſetze innerhalb des Gutes oder der Herrfchaft und 
auf Ausführung der Höheren Orts erhaltenen Befehle mit Verantwort⸗ 
lichkeit, ohne dafür befonders bezahlt zu werden, oder eigener Vor⸗ 
züge zu genießen, zu wachen. Anderntheild find fie die vom Gutsheren 
bezahlten, und ganz von ihm abhängenden Diener, da fie in eriter Eis 
genfchaft eigentlich nur feine Rechte ausüben. Sie find als erfte Initanz 
außerſt wichtige Hauptorgane ziwifchen Regierung und Volt, — faft die 
einzigen. Führer des letztern, und Auskunftgeber für bie erftere in allen 
politiſchen, Militärs, Bildungs, Steuerangelegenheiten und im Wirth: 
ſchaftsweſen ſelbſt. — Sowohl die Wirthfehaftsämter, als die Magiftrate 
und die Grundobrigkeiten felbft, ftehen unter dem Kreisamte, als näd)s 
fter Inſtanz. Da die deutſch⸗ böhmiſch- galizifchen Erblande in Kreife ges 
theile find (z. B. Böhmen in 16, Mähren in6), fo hat jeder Kreis fein 
eigenes Kreisamt als dirigirende Behörde. Chef ift der Kreishauptmann, 
der nrit dem ihm zugetheilten Perfonale (vorzüglih-mit den 3—4 Kreis 
commijfären, zumeilen auch mit einem Vice: Kreishauptmann) das Re⸗ 
giment im ganzen Kreife eben fo, nur mit höherer Gewalt führt, wie. 
der Oberbeamte auf feiner Herrſchaft. Diefe Kreisämter find die Zwiſchen⸗ 
organe der Landesregierungen und Bubernien auf der .einen, und der 
Magiſtrate und Wirthſchaftsämter auf der andern &eite. Sie verlauts 
baren die Verordnungen der Regierung, ‚haben die Kreife zu bereifen, 
und zu dem Ende (den 11. Mär; 1784) eine außerordentliche Inftruttion 
alten, deren Erfüllung zur genaueften Landeskenntniß und zu bei 
fegenvolliten NRefultaten führen muß. Ganz beſonders aber find- fie ‚die 
ſchützende Behörde. der Unterthanen gegen Eingriffe und. Bedrückungen 
der Grundobrigkeiten und. die erfte fchiedsrichterliche - Inftanz bey ent: 
ftandenen Mißheltigkeiten zwifhen Beyden. Merkwürdig tft, daß bier 
die Gollegial » Verfaffung der höheren B. aufhört, keine Sitzungen 
Statt finden, feine Stimmenmehrheit entſcheidet, fondern ber Kreis: 
bauptmann, welcher die Urtheile‘ feiner Commiffäre gänzlich refor⸗ 
miren kann, nur allein für feine Verfügungen verantwortlich ift. — 
Bon den Kreisämtern geht der Necurs an die Landedgubernien oder Res 
gierungen; von diefen an die vereinigte Hofkanzley / und von biefer zur 
legt an den Kaiſer felbit, der ducch das Organ :des. Staatsrathed In 
letter Inſtanz entſcheidet. Die italienifchen Provinzen haben eine gleich⸗ 
artige Kreiseinrichtung und, Kreisverwaltung. — Im Rocdhtöinge bat 
der Adel, die Geiſtlichkeit, der landesfürſtl Fisens, und der Freyſaſſe, 
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ein eigenes privllegirtes Forum in den deutfch »böhmifch« gafizifchen Lan⸗ 
dern, nähmlih die fogenannten Landrechte. Ihre Ober⸗B. find die 
Appellationsgerihte. — Das Militär hat feine eigenen Gerichts: B., 
bey. den Regimentern, General: Conmanten, und zuletzt beym.ällge- 
meinen Appellationsgericht der Armee in Wien. Alle i';rigen Staats⸗ 
bürger auf dem flachen Lande machen ihre Rechtsſachen ſin den italieni- 
fen Provinzen vor den Präturen, in den deutfhen vor den Landgerich⸗ 
ten, Bezirkögerichten, Pfleggerichten, in den böhmifch = galizifehen auf 
dem Lande bey den Juitizämtern der Dominien (gewöhnlich dur Juſti⸗ 
ziäre, von der Grundherrſchaft befoldet, oder durch Delegation an die 
nächſten Magiftrate, verfehen) in den Städten bey den Magifiräten, 
weichen auch die Eriminals Gerichtsbarkeit, gemeiniglich eine in jebem 
Kreife, anvertraut iſt, anhängig. Von da geht der weitere Rechtsgang 
an die Appellationdgerichte, Streitigkeiten mit ber adeligen Grund 
berefchaft gehen gleich in erfter Inſtanz an die Landrechte; in zweyter 
an die Appellationsgerichte und von dieſen ift bann Überhaupt der Re⸗ 
vifionszug an die oberſte Juftizftelle in Wien offen. Nur in Bergwerks⸗ 
gegenftänden find eigene berggerichtlihe Subftitutionen (zum Theil ein 
Vorrecht der ftändifhen Srundherren in Böhmen und Mähren) in erfter 
Inſtanz angeftellt, von melden der Zug an die Berggerichte in Oſter⸗ 
. reich, Steyermark, Böhmen und Galizien, und vonda für Böhmen und 
Mähren an das Bubernium in Prag und das daſige Appellationdges. 
richt; in den anderen Provinzen an die dazu beftimmten Appellations⸗ 
gerichte, 3. B. nah Klagenfurt für Steyermark und Kärntben geben. 
Zuletzt geht der Reviſionszug an die oberfte Juſtizſtelle. — Endlich hat 
der Handelsftand eigene Mercantil: und Wechfelgerichte in den vornehms 
ſten Handelöplägen. — Provinzial» Eigenthümlidkeiten 
der Staatöverwaltung in Ungarn. Charakteriſtiſch ift hier: 
1) daß nur die erecutive Gewalt ganz in den Händen bed Königs iſt; 
2) daß die politiihen und Juſtizinſtanzen, beſonders die unteren, weit wes 
niger forgfältig getrennt, „und weit mehr in einander verfehmolzen find, 
als in den andern Erblanden. Der Palatin vereinigt die oberfte. polis 
tifhe, richterliche und militärifche Staatswürde in Ungarn in feiner Pers 
fon, und wird aus den 4, vom Könige vorgefchlagenen Candidaten von 
den Etänden auf. Lebenszeit ernannt. Er ift Wormund bed minder 
jährigen Könige, Verweſer des Reichs bis zu deſſen Großjährigkeit, 
Mräfident der ganzen NReihstagsverfammlung und der Magnatentafel 
insbefondere; Statthalter des abwefenden Königs, und präfidirt in dies 
fer Eigenfhaft im Statthaltereprathe; er ift Obergeſpan ber vereinigten 
Geſpanſchaften Peſth, Pilis und Solth, Oderaufſcher de 
Reichsarchives, und kann an die Krone verfallene Fiscalgüter, wenn 
fie die Zahl von 32 Bauerhöfen (Sessiones) nicht überſteigen, an Edel⸗ 
leute vergeben. Er ift ben entftandenen Mifibelligkeiten zwiſchen 
König und Ständen der Vermittler. Er führt bey der oberiten Ge: 
rihtöftelle in Ungam (bey der Septemviraltafel) den Vorſitz, und er: 
nennt bey der Eönigl. Tafel den Landridhter, der dort feine Stelle. als 
Vice: Pafatin (Protonotarius Palatinalis) vertritt. Er ift Oberrichter 
bet Kumanen und Jazygen, und ſchlichtet alle Graͤnzſtreitigkeiten zwi⸗ 
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(hen den Geſpanſchaften. Er iſt endlich der oberfte Landes⸗ und Infurgen- 
ten-Gapitän. — Der Erz, Hofs und Landrichter, Reichsober⸗ 
rihter(JudexCuriae) hat großen Einfluß aufdie Leitung, ſowohl der po» 
litifchen, ald Judicial-Segenftände, jenen ald Mitglied des Statthalterey⸗ 
Raths, diefen ald Benftger der Septemviral:Tafel. — Der Banus von 
Eroatien’ift zwor dem Range nad) der dritte unter den obgenannten ho⸗ 
ben Reichsbaronen Ungarns, aber mit bey weiten geringerem Wirkungs⸗ 
Brei; er it übrigens Beyſitzer im Statthaltereyrathe. — Der Reichs⸗ 
Erzfhasmeifter (Tavernicus) ift ebenfalld Beyſitzer bey tem 
Statthalteregrathe und der Septemvirals Tafel. Er bildet eine eigene 
Gerichtsbehörde, den fogenannten Tavernical:&tubl, welder der Her: 
renſtuhl der Tavernical⸗Städte oder derjenigen Eönigl. Freyſtaͤdte ift, die 
ein Peculium der Krone find, an welchen fie als zweyte Inftanz appelli- 
ren. —Dies6Comitatel®raffhaften,Gefpanfhaften). Das 
Königreich ift in ähnliche Territorial » Bezirke eingeteilt, wie die andern 
öfterr. Provinzen, nur heißt bier Comitat, was dort Kreis genannt. 
wird. Wie jedem Kreife dort ein Hauptmann vorftebt, fo hier jedem 
Eomitat ein Comes oder Geſpan mit der abermahls charakteriftifchen Ab: 
weichung, daß zwar in der Regel beyde vom Souverain ernannt werden, 
dennoch aber hier 12 erbliche Obergefpane vorkommen. So ;. ©. ift die 
Dbergefpanswürde im Comorner Comitate der graͤft Nadasdy’fchen Fa⸗ 
milie ald ausgezeichnete Gnadevon Maria Therefia verliehen wor- 
den. Eine andere Abweichung von der Kreisverfaſſung tft die Einfüh: 
rung permanenter &tellvertreter des Chefs; daber in jedem Comitat 
2 Ricegefpane, der eigentliche Vicecomes Ordinarius (in den Kreifen der 
erfte Commiffär) , fein Substitutus und der Obergefpan die Comitats⸗B. 
bilden. Letzterer iſt alfo der erite Beamte im Comitat, unter welchem 
die Übrigen fteben, welche nicht nur (wie die Kreisämter) bie politifchen 
und Polizengegenftände nach Vorfchrift der Geſetze und ihrer Ober: B. 
handhaben, Steuern eincafliren ꝛc., fondern au (und dieß ift ganz 
eigenthümlich) zugleich Die bürgerl. und peinliche Gerichtsbarkeit verwalten. 
Die 2 Vicegefpane find um ſo wichtigere Perfonen, da wegen öfterer 
Abweſenheit der Obergefpane, denen oft zugleich andere Staatsaͤmter ans 
vertraut find, fie allein dann die ganze Leitung der Öefchäfte über fih haben, 
Ihnen find noch ein Notar, mehrere Stuhlrichter (Polizenbeamten 
und Richter in einer Perſon) und Biscale (öffentliche Ankläger, Befchliger 
der Armen und Unterdrüdten) zugetheilt. Außerdem forgen noch eigene 
Beamte für Beytreibung und Einnahme der Eontribution. Alte diefe 
Beamten (außer dem Obergefpan) wählen die Stände des Comitats alle 
3 Sahre in der Generals Congregation. — Als politifche B. ftehen 
die Comitate unter der Statthalterey. — In Rechtsſachen wird von ihr 
ten Sprüchen an die Eönigl. Tafel appellire. — Aber die ftärkfte Abwei⸗ 
hung von ber deutfchen Kreisamts-Verfailung liegt wohl darin, daß bie 
Kreisämter täglich (auch Sonntags) ihre Zunctionen von Früh bis Abend 
verrichten, die Öeneral-Congregationen ſich abernur alle Vierteljahre eins 
mahl verfammeln. — Nun aber machen die Comitats-Beamten, Vice⸗ 
gefpane, Ober⸗ und Unterftublrichter, Notare, nicht wie bie Kreisämter 
eine Stelle für fih aus, die im unmittelbaren Sufammenhange mit ber 
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Statthalterey fände, und deren Befehle und Aufträge ſoglelch vollzie⸗ 
ben Eönnte; vielmehr müſſen diefe, fo wie alle Comitatsangelegenheiten, 
bey den Generals oder Particular - Verfanmlungen aller Mitglieder des 
Comitats erft verhandelt werden. Für jene fpart man alle wichtigeren An= 
gelegenheiten, wodurd fie ſich aber fo häufen, daß man Faum fertig 
wird. Diefe werden unter dem Vorfiß des Vicegefpand und mit Zuzie- 
bung einiger Benfiter, nur bey Gegenftänden gehalten, die nicht ben 
mindeften Verzug leiden. Endlich ift die Aufmerkfamkeit bey Publication 
Eönigl. Befehle nicht fowohl auf ihren Sinn und die Art ihrer Befol⸗ 
gung, als vielmehr darauf gerichtet, ob nicht darin dem Intereſſe und 
den Rechten der Stände zumiderlaufende Puncte vorlommen, in wel⸗ 
chem Falle, ftatt der Vollziehung Gegenvorftellungen an den König ein⸗ 
gereicht werden. — Die Eonigl.. Freyſtädte haben ähnliche Verfaffungen, 
wie die in ben deutfhen Provinzen, ſtehen aber (wie diefe unter dem. 
Kreisamte) nicht unter dem Comitat, fondern in politifcher Beziehung 
unter der. Statthalterey, in jubicieller, tbeild unter ‘dem Tavernical⸗ 
Stuhl, von welchem bie Appellation fogleich an die. Septemviral- Tafel 
geht, theils unter dem Eönigl. Perfonal, welcher dann letzter Nichter 
bleibt, in allen Wirthfchafts-Angelegenheiten aber unter der ungar. Hof: 
Eammer. Ihr Rechtsgang ift weit kürzer und weniger an Sormalitäten 
gebunden, wie bey den Comitaten. Jede bat eben fo ihren Fiscal. — 
Die Grundherren als Lehensherren Haben ſowohl die Polizey⸗, als die 
Civil⸗Rechts⸗Jurisdiction über ihre Untertbanen; die peinliche ift nur 
ein Vorrecht weniger Familien. In den Eleineren Sällen kann fie der Herr 
felbft big zur Verurtheilung von 24 Stodftreihen ausüben, in wichti⸗ 
geren muß der Rechtöweg gegangen werben. Der Herrenftubl (Sedes 
dominalis) ift ſowohl in Urbarial: ald andern Eivil» Proceflen die erite 
Inſtanz und der Grundherr (meiftens ein Subſtitut) bey bemfelben der 
erſte Richter (oder quch der Stuhfrichter mit ihm beygegebenen Geſchwor⸗ 
nen), es mag der Bauer oder auch der Grundherr felbft der Verklagte 
ſeyn. Der Grundherr ift jedod an die Geſetze und die Gerichtsform des 
Stuhls gebunden, bey welchem der Stuhlrichter des Comitats und ein 
Geſchworner als Zeugen gegenwärtig ſeyn müffen. Ift der Grundherr 
felbft angeklagt, fo vertritt der Comitats-Fiscal den Bauer, welcher 
fih bey dem Gomitat, fofort bey dem Stadthaltereyrath befehweren und 
bis zum König appelliren Eann. — Die Stuhlrichter mit den Gefhwor: 


nen find die erfte Rechts-⸗Inſtanz in Streitfachen ber Edelleute unter einans 


der, für gewiſſe mindere Fälle, z. B. bey Schuldſachen bis 3,000 fl. , 
für wichtigere muß das Präfidium des Vicegefpand hinzukommen. Andere 
gehören wieder vor eine DiftrictualsQafel, noch andere, und zwar die 
wichtigſten von bie koͤnigl. Tafel; aber Stuhlrichter und Bicegefpane wer- 
den von eben-denjenigen auf 3 Jahre gewählt, über die fie Necht fpres 
hen follen. — Von diefen untern Inftanzen geht die Appellation an bas 
Gomitatigericht (Sedes judiciaria, Sedria). Alle Urbarialfachen aber muͤſ⸗ 
fen der Statthalterey zur Nevifion vorgelegt werden, welche, gerade wie 
die Kreisämter in ben andern Provinzen, es fich zum Gefeb macht, den 
Untertban gegen den Grundherrn zu ſchützen. Zulest bleibt wie gefagt 
ten Bauern felbit der Weg zum Throne unverwehrt. Sonſt entſcheidet 
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Das Comitatsgericht Über alle im Comitat vorfallende Proceſſe, biejent, 
gen ausgenommen, welche das Geſetz in erfter Inſtanz an die königl. 
Zafel weifet, oder welche vor das geiftlihe Korum, vor die Obrigfeiten 
einiger privilegirter Diftricte und der koͤnigl. Freyſtaͤdte gehören. Da aber 
die Comitate zugleich politifhe Inſtanzen und fen dadurch mit einer 
Menge Gefchäfte überladen find; fo bleibt feldft für die Juſtizverwal⸗ 
tung die Zeit zugemeifen. — Die DiftrictualsTafeln (vier.in Ungarn, zu 
Zyrrau, Oüns, Eperiesund Debreczin, eine für Croatien und 
Slavonien zu Agram) find in Civil: Proceffen für mehrere Fälle eine 
Zwifchenbehörde zwiſchen dem Comitatsgerichte und der königl. Tafel, an 
welche übrigens ſowohl von den Tafeln, als‘ von den Comitaten ap⸗ 
pellirt werden kann. Doch kann in Croatien auch noch zuvor an die Ba⸗ 
naltafel gegangen werden. — Die koͤnigl. Tafel iſt bey Landesverrath 
und einigen anderen Fallen erſte Inſtanz, von welcher nur noch an die 
Septemviral:Tafel appellirt werden kann. — Die Septemviral⸗Tafel (uns 
ter den Praͤſidium des Palatins aus 4 Prälaten, 10 Beyfigern aus den. 
Magnaten und’ 5 aus dem Nitterftande beftehend) ift das letzte und höchſte 
Appellationds und NRevifionsgeriht. — Diefe Verfhiedenheit der eriten 
Sinitanzen, befonderd bey den Ötreitigkeiten des Adeld, noch mehr die 
Dunkelheit der Gefergebung über ihre Competenz in den verſchiedenen 
Sällen ift ein großer Mangel in der ungar. Yuftizoerfaffung. Auffallend - 
it, daß von den wichtigſten Proceffen der königl. Tafel nur noch eine 
einzige Be an Statt findet, während:die unbebeutenditen. 
Baden 3 Appellatichd-B.en haben. Die Eönigf. Tafel ift zugleich erfte Ins 
ftanz ind Appellations: Behörde; fie wird daher mit Gefchäften fa fehr 
überladen,, daß die Proceffe oft fehr Tange nicht zu Ende kommen. Die 
privilegirten Diftricte Jazygien und die beyden Kumanien haben jeder . 
ihre eigene, auch die peinlihe, dann alle drey zufammen eine gemein⸗ 
ſchaftliche Gerichtöbarkeit und als oberften Nichter den Palatin. Sie 
führen ihre eigene Contributional = und Domeftical: Caſſe und uns 
terliegen ber Infurrectionspflicht, find keinem Privat-⸗Grundherrn uns 
tertbänig, fondern fo, mie die königl. Freyſtädte, ein Krongut (pe- 
culium coronae). Ihre Unterrichter und Beamte ernennen fie felbft, 
den Palatinal:Obercapitän aber Über alle drey der Palatin. Sie zahlen 
weder Wegmauthen noch: bifchöfliche Zehenten, von denen Feine königl. 
Stadt frey ift, und geniefien noch fonft verfchiedene Negalien und adeli⸗ 
ge Vorrechte. — Die 6 Haiducken⸗Städte im Sabolcſer Eomitate 
fteßen unter einem eigenen Gapitän, ſchicken 2 Deputirte zum Reichstag 
und geniefien einiger adeliger Privilegien, müſſen aber Contribution zahlen. 
Sie appelliren von ihrem Magiftrat an ihren Director, und von diefem an 
die königl. Tafel. Die 16 Zipfer-Städte find in Polizey⸗ und Rechtsſachen 
vom Zioſer Comitate erimirt, und ſtehen unter einem felbft gewählten Gras 
fen und unter einem Cameral:Adminiftrater, von welchem an bie Eönigl. 
Tafel appellirt werden Eann, zahlen dem Könige einen jährlichen Grundzins 
und auferdem ihre Contribution. — Der Groß-Kikindaer »Diftrict im 
Zorontaler Comitat und der Theißer Diſtrict im Bacſer Comitat genie⸗ 
fien ähnlicher Privilegien. — Provinzial:Eigenthümlichkeiten der Staates 
verwaltung in Siebenbürgen. J. Politiſche Stellen. 1). Im Lande 
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der Ungarn. Jedes der 11 Comitate hat ſeinen Chef, den Obergeſpan 
(Sopremus Comes), welchem Vicegeſpane, koͤnigl. Oberſtuhlrichter, 
Obernotare, Oteuereinnehmer, Unterrichter ꝛc. beygegeben ſind. ES 
wird wenigſtens einmahl im Jahre eine General⸗Verfammlung des gan⸗ 
zen Comitats, die ſogenannte Marcal⸗Congregation (Marcalis Sedria) 
veranſtaltet. Jeder der 2 ungar. Diſtricte hat ſeinen Ober⸗ und Vice⸗ 
Capitän mit ähnlichem Perſonal wie die Comitate, nur daß die Ober⸗ 
ſtuhlrichter fehlen. Die Dörfer haben ihre Dorfrichter und Geſchwornen. 
— 2) Im Lande der Szekler. Die Verwaltung in den 5 Stühlen iſt 
eine ähnliche, nur unter anderen Benennungen. Der erfte Beamte beißt 
Dber: , der zweyte Vice⸗Koͤnigsrichter. Dann folgen die Dullones (Uns 
terrichter) u. f. w. Die General⸗Verſammlung beißt die Szekler Univers 
fität. — 3) Im Lande der Sachſen. In jedem Kreife find ebenfalls 2 
Dberbeamte, davon der erite bald Vürgermeifter, bald Königsrichter, 
der andere aber bald Stuhl⸗ oder Diftrictsrichter, bald [Stadthann (Vil- 
licus quaestor) genannt wird. Jeder Marktfleden und jedes Dorf hat 
feinen Richter, dann noch Geſchworne und eine Markt: oder Dorf-Coms 
munität. — Die oberſte palitifhe Stelle bekleidet aber hier der Graf 
der fühfifhen Nation (Comes) mit feinem Perfonale.: Er ift zugleih 
Präſident der aus 22 Mitgliedern beftebenden Univerſität der fächfifchen 
Nation, die er zufammenberuft, ihre Kreife bereifet und alles Nöthige 
verfüget. 4) In den Taxal⸗Ortſchaften der Ungarn und Szekler ift ın 
jeder ein Richter mit einigen Aſſeſſoren, Unterrihtern ꝛc. — II. Ges 
richtsftellen. 1) Die eriten Inſtanzen in allen frehen Kreifen find die 
Ortsrihter (Hannen), Geſchwornen, in den unterthänigen Orten bie 
Grundherren, Unterrichter, die Dullonen bey den Szeklern, die Stuhls 
richter oder Stadthannen bey den Sachen. — 2) Die zweyten Inſtan⸗ 
zen find in den ungar. Comitaten und Szekler⸗Stühlen die Sedes judi- 
"ciariae partiales oder filiales, dann die Sed. jud. generales, bey den 
Sachſen die Magiftrate und Stadtämter. — 3) Die dritte Inſtanz: 
a) Für diellngarn und Szekler die königl. Gerichtätafel (Tabula regia 
judiciaria) ju Maros Vaſarhely, ein zahlreiches richterfiches Col⸗ 
legium. — b) Für die Sachſen die anfehnliche ſächſiſche Univerſität. . 
4) Die lebte Initanz bildet das Eönigl. Gubernium, von dem man no 
im Wege der oberiten Revifion'an die fiedenbürg. Hofkanzley in Wien 
appelliren kann. S. auch die befondern B. = Art. 

Beifteiner, life, vermählte Pohl, eine beliebte iund lo⸗ 
benswerthe Alt-Sängerinn, 1805 in Wien geboren, bildete jih ın 
der Wiener Kunftfchule, und fang dafeldft oft in Concerten und auch 
im Kärnthnierthortheater mit Beyfall, dann befuchte fie Ztalien, wo fie 
auf Bühnen-mittleren Ranges in mehreren Rollen genel, und von ben 
philharmoniſchen Gefellfhaften zu Florenz, Bologna und Veros 
na zum Ehrenmitglied ernannt wurde. 1830 machte fie eine Kunſtreiſe 
duch Morddeutfchland und ift gegenwärtig in Caffel engagirt. Durch ' 
ihr zwar nicht fehr Eräftiged aber angenehmes Organ, bedeutende Geläus 
figkeit und gutes Spiel zeichnet fie ſich vorzüglich in Operetten aus, - 
an befonbers in. Rollen, wis die Müllerinn, Rofine im Bars 

14 u. ©. " 





Boͤkes. — Bel, Cart Andr. 247 


Bokes, ungar. großer Marktflecken in der gleichnahmigen Geſpan⸗ 
fhaft, im Kreife jenferts der Theiß. Das Ortögebieth ift fehr weitläufig. 
Getreide, befonders Weizen, dann auch Wein und Flachs wird in Men⸗ 
ge gebaut; Viehzucht und Viehmärkte find hier beträchtlich. An Holz ift 
.. Mangel. Der Ort hat. eine katholiſche, reformirte und griechifch nichts 

unirte Kirche. Die Zahlder Einwohner beträgt 20,600, wovon über13,000 
reformirt umd 7000, katholiſch. Das -Austreten der ſchwarzen Koͤrös ver- 
urſacht nicht felten Überſchwemmungen, die Slimpfe zurüclaffen. 

Befefer Gefpanfdyaftin Oberungarn im Kreife jeitfeits der Theiß. 
Der Flaͤcheninhalt beträgt 65 Quadratm., die Länge 9 bis 10 MI., die 
Zweite eben fo viel. Fuͤnf Flüſſe durchſtrömen die Sefpanfchaft. Die weis 
Be unb die ſchwarze Körös, welche beyde von Welten gegen Norden flies 
Ben, die fihnelle Körös und den Brettyo aufriehmen und fi mit der 
Theiß vereinigen. Der Boden ift einer der fruchtbarften, dagegen ift das 
Trinkwaſſer ſchlecht und das Clima durch die meilenfangen aus den Flüſ⸗ 
fen ſich erzeugenden Sümpfe (Särtet) ungefund. Es gedeiht hier ein 
vortreffliher Weizen und ſchmackhafte Waflermelonen. Wieſenwachs und 
Weide find trefftih, Futterkräuter, befonders Klee, find bereits ſtark 
angebaut. Der Wein ift jedoch nicht der befte und an Holz ift großer 
Mangel, es wird letzteres dur Stroh, Rohr und Kuhmiſt zu erfe 
&en gefucht, der häufige Torf wird fonderbar genug nicht denubt. Die 
Rindvieh⸗, Pferdes, Schaf: und Bienenzucht find fehr einträglich. An 
fhmachaften Fiſchen und Krebien, fo wie an Schildkröten ift großer 
Überfluß. Die Geſpanſchaft wird in 2 Bezirke eingetheilt, in den Gyu⸗ 
laer gegen Oſten, und In den. Efabaer gegen Weiten; bat zwar nur 5 
Markefl. und 15 Dörfer; jedoch find die meiften fehr groß und volkreich, 
darunter das Dorf Efaba mit der außerordentlichen Bevölkerung von 
18,000 Einw. Die Gefammtzahl der Einwohner dieſer Gefpanfchaft bes 
läuft fih auf 125,900, fie find Magyaren, Stowaken, Deutſche, 
Walahen und Juden. Die Mehrzahl derfelden befennet fi jur refor⸗ 
mirten, dann zur evang. Kirche A. C., wenigere zur roͤmiſch⸗kath. und 
noch wenigere zur orientaliſch⸗ griechiſch nichtunirten. 

Bel, Carl Andr., Doctor der Rechte und Profeſſor der Dicht⸗ 
kunſt in Leipzig, geb. zu Preßburg den 18. July 1717, ſtu⸗ 
biete zu Altdorf, Jena un Straßbuüurg, mo befonbers 
Schoͤpflin fih um feine Bildung verdient machte. 1743 erhielt er in 
Leipzig ein'außerordentliches und 1757 ein ordentliches Lehr⸗ 
amt. Am 5. April 1782 fag er neben feinem Bette erwuͤrgt/ fehr wahr: 
ſcheinlich durch Handanlagung an fich felbft. Seine vorzüglichften gelehrten 
Arbeiten find theils in einzelnen Programmen, theils in den Actis Erudi- - 
torum, deren Dirertion er von 1754 — 81 zugleiih mit der Herausgabe 
der Leipziger gelehrten Zeitung beforgte, abgedrudt. Er behandelt oft 
Materien aus der ungar. Geſchichte, als: De Maria, Hungariae re- 
gina, commentat. hisforico-critica. Leipzig, 1742. — De Maria 
Hungariae non rege, sed regina. eb. 1744. — De vera origine et, 
epocha Hunnoram, Avarum, Hungarorum in Pannonia. eb. 
1757.Bon A. Bonfints hiſt. Werk über Ungarn beforgte ee 1771 zu 
Leipzig eine vorzägliche Ausgabe, und U. 8.0. Warteville'.Ce 
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‚Fichte des Schweizerbundes Überfehte er (Lemgo 1762) mit. Anmer⸗ 
fungen aus dem. Sranzöfifchen ind Deutfche. Außer latein. Gedichten 
ſchrieb er auch viele fogenannte Panegyricos bey den. jährlichen-öffentlis 
den Promstionen. — . u 
Bel, Mathias, Vater des Vorigen, geb. am 24. März: 1684 
gu Ocfowa bey Neuſohl. Nachdem er in verfhiedenen ungar. 
Schulanſtalten unsterwiefen worden war, fiudirte er zwey Jahre in 
Halle die Arzneywiſſenſchaft, trat aber dann zar Gottesgelehrſamkeit 
über. Schon damahls überfeßte er zur Ausbreitung chriftlicher Erkenntniſſe 
in feinem Waterlande und in Böhmen einige afcetifhe Schriften von 
Sreilingsbaufen und Arndt in die Sprache diefer Länder, und 
ließ 1709 in Halle.das neue Teftament in böhm. Sprace- drucken. 
Das Zahr zuvor mar er als Rector an die evang. Schule nah Neu⸗ 
ſohl berufen worden, und 1714 nah Preßburg. Hier wurde ar 
1719 Prediger der evangeliſch-deutſchen Gemeinde. Er gab 1722 die 
ganze Bibel in böhm. Sprache nach dem hebräiſchen und griech. Grund⸗ 
tert auf’d genauefte. überſetzt, nebſt einer Einleitung zur Refung der 
heil. Schrift, und 1724: eine Ethica Davidico -Selomonea heraus. 
Von dem kathol. Clerus verfolgt, wurde er fogar wegen feiner Ausgabe 
von Thom. a Kempis de imitatione Christi verklagt. Indeſſen 
behauptete er ſich ehrenvoll auf feinem Poſten, verließ aber weiterhin 
doch fein Vaterland, und ftarb den 29. Aug. 1749 als Benior der evang. 
Iuther, Prediger zu St. Petersburg. Er wur Mitglied der Akademien 
ber Wilfenfhaften zu St. Petersburg, Londan und Berlin, 
und feinem unermjideten hiſtor. Forſchergeiſt danken wir folgende Werke 
von anerkanntem Werthe: De vetere literatura hunno-scythica, Leip: 
jig, 1718. — Adparatns ad historiam Hungariae sive collectio 
miscella monumentorum ineditorum etc. Preßb., .1735 — 46. 
Dec. 1. Monum. 1— X. Dec. 2. Monum: 1. Hungariae antiquae et 
novae prodromus. Rürnd., 1723, der Norläufer feined Hauptwerkes: 
Notitia Hungariae novae historico - gengraphica , divisa in partes 
IV. ®Wien, 1735. Es follten eigentlih 6 Bde. von biefem Buche er⸗ 
fheinen, allein während ber 5. Bd. gedrudt wurde, flarb B. Vom 5. 
Bde. wurden alfo nur TI Seiten Über die Wiefelburger Geſpanſchaft 
gedruckt. Diefer Iheit.ift ſehr fetten. Die Handfchrift des Verfaſſers zu 
dem rückſtaͤndigen Theile diefed Werkes und feine lihrigen Sammlungen 
zur ungar. Geſchichte Eaufte nach feinem Tode der Cardinal Erzhifchof 
von Gran und Primas ded Reichs Graf Jof. Batthyany, und 
gab fleder Bibliothek des Domftifteß zu Preß burg in Verwahrung. Sie 
ſcheinen fyäter in das Graner Primatial⸗Archiv übertragen worden zu ſeyn. 
Beleny, ungar. Berg in der Biharer Gefpanfchaft jenfeitd der 
Theiß, dem Marktfl. Belényes gegenüber, der-viel Bau: und Brenn- 
bolz liefert. — Auch fhöner Marmor wird allda gebrochen . .. - 
Belenyes, ungar. großer Marktfl. in der Biharer Geſpanſchaft 
‚arı ber fiebenbürg. Gränze, dem Großwardeiner Bisthum gehörig, mit 
einem berrfchaftl. Caſtell, einer kathol. griechiſch unirten und nühtunirten 
Dfarre, wie aud einer reformirten Kirche. Die 5,000 Einwohner fine 
Magyaren und Walachen. | . 
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Belgrad. Belledgarde. :2 
Belgrad ſ Weiftenburg) Hauptſtadt · und - Fe: 
flung des Furſtenthums Serbien au der Muͤndung der... Save in. die 
Dmnau, Semtin: gegenüber, mit 80,000 meift ferb. Cinw. B. bam 
zuerft 1086 an Umgurn , als der Ungarkönig Salomon ed dem 
grisch. Raiferreiche entriß. 1456 retteteed der große Joh. Hunyady. 
1521 fiel es nach kapferer Gegenmehr wieder an. die Türken. 1717 en 0 
oberte.ed der große Eugen von Sapoyen, worauf B; mit 4 Mill. 
Koiten befeftigt:ward. Bis 1739 blühte: es ald Handeilsftadt: In’ Folge 
ded Belgrader Frieden Eam es in dieſem Jahre wieder an die Türken. 
1789 den 8. Dct: naym Loudon B. aan, im Srieden darauf ward: ed 
wieder türkiſch. Der Verkehr zwiſchen B. und Semlin iſt fehr.den 
deutend. ©. a. Sriedensichlüfle: : ° ». "©. ° en 
Bellatinz, ungar. großer Markifl. :in: der Szalader Geſpan⸗ 
fhaft, ber. gräfl:-CzäEy’fhen Familie gehörig, mit einem größen: 
er Schloß, fruchtbarem Boden, 2000: flav. Ext, und: kath: 
irche. ad) Ba re Be Zr er Ba. 
Bellegarde.,. das Geſchlecht. Es ſtammt amd :ben-älteften 
nieberländ. Edlen, Tiefs firh dann in Savoyen nieder, und: gehört zu den 
berühmteften des tapfern favoyifhen Adelß. Aus.der Gefchichts dieſer 
Samilie ift: befonders ‚zur bemerken, daß Johann Herrn. BaOtaatss 
rath, General de finances et maitre:d’hötel, -um das Jahr 1495; 
Franz v. B. de:Mons de Marches, et d’Antremont, Bomernent 
von Nizza, Gefanidter des ‚Herzogs: Carl von Savonen: bey 
Raifer. Carl V. war. Diefer leiſtete diefem großen Kaiſer fo. wichtige ' 
Dienſte auf feinen Heereszügen, daß er ihm dd. Brüffet an Ju: @epr. 
1540 den doppelten: Adler in fein.. Wapen aufzunehmen;:etlauhte, 
welchen biefe. Bamilie noch heutigen Tages führe. Johann. Franz 
war Staatsrath, General Commiſfär und Oberſt eines Negiments 
Fußvolk um das Jahr 1589. Janus v. B., Marquis de. Marches, 
Comte d'Antremont, Großfanzler. von Savoyen, : erhielt mit 
14. Juny 1682 das Marquiſat, und bie Graffhaft Antrement. Jo⸗ 
bann Franz war.1687 Präfidentiter Sammer , und Botbfchafter 
in Baris. ‚Claude Marie Graf v. B. war Geherallieutenant 
und königl. poln. und churfürſtl. fücf. Bothſchafter in Parid. Fried⸗ 
rich Moritz Georg, deſſen Sohn, war Generallieutenant des Chur⸗ 
fürſten von Sachſen, und Sfpector der Eavallerie;;; beſſen Oheim 
Johann Franz, General der Infanterie, Ariegsminifter und Gou⸗ 
verneur von Dresden. are EB — 
Bellegarde, Graf 3einr., Ritter des goldenen Vließes, Groß⸗ 
kreuz des St. Stephans⸗ und des Leopolds⸗Ordens, Ritter des kaiſ. Ordens: 
der eiſernen Krone erſter Claſſe und Kanzler dieſes Ordens; Commandeur 
des Maria⸗Therefien⸗Ordens, Inhaber des goldenen Civil⸗Ehrenkreuzes, 
Ritter des ruſſ. Ordens des heil Andreas, des heil. Alerander⸗Newskye 
und der heil. Anna erſter Claſſe, des ſardin. Ordens der Annunciade; 
Großkreuz bes ſicil. St. Ferdinands⸗ und Verdienf Ordens; Ritter des 
bayer. St. Hubertus⸗, dann Großkreuz des Max⸗Joſephſs⸗ uud des Con⸗ 
ſtantin. St. Georgs:Ördens von Parına ; k. k. wirkl. Geh. Rath, 
Staats⸗ und Eonferen, « Minifter, General: Beldnrarkpallund zweyter 
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Inhaber bed Chevauxlegers Regimento Caiſer Mto. I. Br wurde 1760 zu 
Cham bery geboren. Früh trat er in oͤſterr. Dienſte, und zeichnete ſich 
zuerſt in dem Feldzuge v. 170603 — 95 aus. Er hatte Theil an den Siegen 
von Valbenciennes und Maubeuge, fo. wie. an ber Berennung 
vor Laudrocy. Als der Erzherzog Carl das Commando. der Armee 
in Deutſchland übernafm, wurde B. Mitglied feines Rriegsratbes, und 
am 12. März; 1796 Feldutarfhafskisutenant, Im Apeil 1797 ſchloß er. 
ven Waffenkkiäftand: zu Leoben mit Bonaparte: 1799 befehligte 
er ein Corps, welches die Verbindung zwifchen Suwaro w und Erz 
herzog Cart erhalten folte; er mar glücklich gegen. der General Le: 
courbe Bei Finſterminz (20. Mätz), wurde aber. von Moreau den - 
20. Zuny in der Schlacht bei Giuliann:gefchlageni-,Er. nahm Theil 
an den Zuſammenkünften zwifben Sumarom und. Lerd Minthe 
in Vewwef'der Subſibien zur. Unterhaltung der rufſ. Truppen und ging” 
darauf nach Wien, Prag mis. Berlin. um die Friedensunter⸗ 
handlungen zu beſchleunigen. Im Feldzu e von 1800 commandirte er 
in Italien gegen Brune, ivurdewon dieſein am 26. Dec. bey Valege⸗ 
gio anm Mincio geſchlagenund ſchloß den Waffenſtillſtand von Trees 
viſo. Er ward commandirender General von Inneroſterreich zu Grätz 
und General der Cavallerie, trat 1801 in —— und ers 
hielt nach dem Abgange des Erzherzogs Earl: 1805 das Praͤſidium 
besjefden. Im July desſelben Jahres warb et; Genetal⸗Gouverneur ber 
venet: Staaten, 1806 Feldmarſchall, General⸗Gouverneur von Gali⸗ 
gien, 1808: Mberithofmeifter des Kuonpringen. 1809 befehligte er das 
erfte und zweyte Armeecorps, weiches von Böhmen aus. auf dem linken 
Donau⸗Ufer agirte; er vertrieb den Marſchall Davo u ſt aus Reg ens⸗ 
burg ging. über die Donau, und ſtieß zur großen. Armee unter 
Erzherzog Earl. In den Schlachten von Aſpern und Wagram 
commandirte:er-bas erfte Armeecorpo/ und unterhandelte am 10. July. 
mit dem Herzog von Ragufa wegen eines Waffenſtillſtandes. Dieſer 
kom jedoch nit zu Stande,‘ B. folgte den Bewegungen der Armes 
und erlitt auf den Höhen.von Znaym (12. July) einen bedeutenden 
Verluſt. Nach dem Wiener Srieden (14. Oct. 1809) übernahm er 
um zweyten Mahle dad Gouvernement von Galizien, wo er did zum: 
usbruch des: Rrieges von 1813 blieb. Als Präfident des Hofkrieges 
rathes nach Wien berufen, :urußte ex jedoch im Sept. zur Armee nad 
Stalien ‚abgehen, wo er gegen den Vicelönig Eugen foht. Am 5. 
Gebr. 1814 erliefi er eine Proclamation aus Verona an die Volker 
Italiens, in. welcher: er fie. anffordeste, die Sache Frankreichs zu ver« 
laffen und ſich an ihren alten Befthüger, an das Haus Ofterreih an⸗ 
zufchließen. Nach der Entfegung. Napoleon’s, ſchloß er am 16. 
April‘ eine. MMilitärconvention mit.dem Wicefönig von Italien. Nah 
dem Frieden von Paris blieb‘ er General-Gouverneur der öſterr. 
Staaten in Italien, und fihlug fein Hauptquartier in Mailand 
auf, von wo er .die Angelegenheiten auf den alten Fuß organiſirte. 
As Naposeon 1815 in Frankreich landete, brach der König, von 
Neapel den am 11. Jaͤn. 1814! mit B. abgefchloffenen Wessrag 
B. ſchlug ihn bey Ferrara und an der Brücke von Occhie belle, 
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and zerftreute das neapolitanifche Heer in der Schlacht von Zolensinn 
® und 3. May). Nach dem Frieden verweilte er eintge Zeit zu Paris, 
[18 Fürſt Schwarzenberg zur Herftelung feiner Geſimdheit aller 
Dienitfeiftung im Zum 182%0 enthoben wurde, kam B. einſtweilen: wieder 
an die Spite des Hofkriegsrathes, blieb uber, nah Schwarz anberg's 
Tode (15. Oct. 1820) au zum Staatd- und Conferenzminiſter ers 
hoben, nun mit der Oberleitung des Kriegsweſens fortan beauftragt. 
von welcher er im Oct. 1825, unter der ehrenvollſten von dem Kaiſevoͤffent⸗ 
ih ausgefprocdhenen Anerkennung feiner. aißgezeichneten Werbienfte, wes 
gen überhand genommener Augenfhmwäce-abgetreten ift, und. als Oberſt⸗ 
bofmeifter de3 jlngern Königs von Ungarn’ und Kronprinzen ber übrigen 
Erbſtaaten, die Dienfte bis 1832- fortfebte, welche danıı ber Oberſt⸗ 
jägermeifter Ernft Graf v. Hoypos⸗Sprinzenſtein aus ſeinen Haͤn⸗ 
ben übernahm. 7 RN 
Bellovar, croat. Stadt und freye Militär: Communitds im Kreu⸗ 
ber Negimentsbezirke in der Warasdiner Graͤnze mit -2,150: Eimw.., 2 
Pfarrkirchen, einer Haupt⸗ und Mädchenfchule und einem Spitalı Gier 
befindet fich der Stab der beyden Warasdiner Graͤnz⸗ Infanteristoginen: 
ter, nähmlich des Kreußer: und des St. Georger⸗Graͤnz⸗Regimentes, 
‚wie aud ein Piariften: Seminar und ein Poftamt. Die Einw. währen. 
fid vom Handel und’ Gewerben, Seiden-; Geträide- und Weinbau. 
 Belluns, venet: Deleg. Nah’ der frühern Abtheilung gehoͤrte das 
Gebieth von B. zur Trevifaner Mark, Sie gränzt an Tyrol und ‚die: 
Delegationen Friaul, Treviſo und Vicenza, begreift 68 Q. M. 
und zaͤhlt, in 8 Bezirke eingetheilt, 126,000 Einw. Das Band iſt 
durdaus raub und gebirgig. Der Hauptffuß ift die Piave, von Seen: 
ift der Lago Capicino und ber Lago d'Allhego zu merken. Der Boden 
ift reih an Getreide, Wein, Fruͤchten und vorzüglih an Holz. Die 
vortrefflichen Weiden ernähren Rinder und Schafe in großer Menge: 
Das Minerafreich Tiefert Kupfer, Bley, Eifen, Alaun, Schwefel, Kalk; 
Pfeifenthon und Märmor. et = 
Belluno, venet. Hauptfladt der gleihnahmigen Deleg. , liegt 
auf einem Hügel an der Piave, in welche ſich hier der Ardo ergießt. Sie tft 
der Sitz der Deleg,, der Provinzial» Congregation , 'ded‘ Provinziale 
Gerichtshofes und des Bifhofs von Bellurno nnd Feltrer zahlt jest 
9,800 Einw, Außer dem Holzhandel treiben dieſe Seidenfpinnerey, 
Gaͤrberey ꝛtc. Die Kathedrale ift nad dem Modell Patladio’s gebaut ; 
die Stadt zählt noch 13. Kirchen nebft einem Nohnenklofter, Hauptſchule 
und Spital. Merkwürdig ift die große ſchöne Warferleitung, welche eine: 
Meile weit aus dem Gebirge klares Waſſer in die Stadt führt. - ’ 
Bellye, ungar. Dorf im Baranyer Comitat, mit einem vom 
. Prinzen Eugen erbauten Schloffe, der’ Hanptort einer großen, dem 
Erzherzoge Carl gehötigen Herrfhaft, melde auf 15 Quad. M. 35 
Ortſchaften mit 28,000’ Einw. enthaͤlt. In B. ift betraͤchtlicher Haufenfang, 
Belnay, Georg Aloys, Profeflor der Univerfals und ungar. 
Geſchichte an der Eönigl. Akademie zu Preßburg, geb. 1765, geft. 1809, 
ftubirte bie höhern Wiſſenſchaften ander Univerfität zu Perth. Er errichtete 
zu Preßburg nachmahls eine Buchdruckerey und Buchhandlung, und 
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war Herausgeber, eine Zeitlang auch Redacteunder Zeitung : Ephemeri- 
des statistico-pohticae. Von feinen zahlreichen Schriften werden bier 
angeführt: Historia Imperii Romanorum Germanici. Preßburg, 
1794. Historia literarum bonarumque artium in Hung. Wien und 
Prefburg, 1799. — Geographie und Gefhichte des Königreichs Ungarn. 
Prefburg, 1800. — Historia Regni Hungariae, eb. 1804. — Frag- 
menta.ad historiam ecclesiasticam Hungariae, eb. 1802. 

Belobanya, vormahis eine ungar. Eleine Bergftadt in der Honther 

Geſpanſchaft, ift in den neuern Zeiten, fo wie Bakabanya fehr ber: 
abgefommen, ja fogar bereitd. aus der Reihe der 7 niederungar. Berg: 
ſtaͤdte verfchwunden, und jetzt ald Voritadt mit Schemnig vereinigt. 
Die 1,180 Einw. find Slowaken und Deutfce. 

Beltek, ungar, Markefl. in der Szathmarer Gefpanfhaft mit 
1,200 Einw. und Potafchefiedereyen. 

: Beltew, galiz. Fluß. Er zieht von Welt nah Nord, nimmt ober« 
halb Kanisanka die Salotwina.auf, und ergießt ſich mit ihr bey Hor o d⸗ 
wice in den Bug. . rn 

Belvedere, merkwürdiger Pallaft. in der Wiener Vorftadt am 
Renuwege, vom Prinzen Eugen von Savoyen zu feinem Som⸗ 
meraufenthalt erbaut,- von ibm.angelegt 1693, nach dem Entwurfe bed 
Hofarchitelten Joh. Luc. v. Hildebrand 1724 vollendet. Der 
Exiferl: Hof kaufte denfelben, und ließ.1777 die große Gemäldegallerie 
. in dem oberen größeren Gebäude, dem fogenannten oberen B. gufitellen, 

melches füdlich auf einer Anhöhe fleht. Hier ift der Haupteingang, der 
auf ein großes Plateau führty im deifen Mitte ein impofantes Waſſer⸗ 
refervoir angebracht iſt. Zu beyden Seiten diefes Waiferfpiegeld, auf wels 
chem Stuwer feit einiger Zeit Seuerwerkskünfte zu produciren pflegt und 
das Schlitsfhuhlaufen im Winter auch viele Menfhen verfammelt, rei: 
ben: fi ſchattige Alleen. Das Hauptgebäude, por welchem 2 Eoloffale 

Statuen, der, die —— Zügel haltenden Dioskuren Caſtor und 

Pollux ſtehen, iſt ein freyes laͤngliches Viereck, mit einer zierlichen 

Fronte. Über die ſehr breite doppelte Stiege gelangt man hinter eiser 
Colonnade in den Marmorfaal, welcher den Eingang auf beybe Seiten⸗ 

flügel. öffnet, deren jeder 7 Zimmer und 2 runde Cabinete enthält. 

Im obern Stodwerke befinden ſich auf jeder Seite 4 Zintmer. Im lins 
Een Flügel des Hauptgebäubdes ift die, mit dem Altarblatte Solimena’d ' 

gezierte Hanscapelle. Bon ber Zerraile am Gebäude gegen die Stadt hat 

mon Die Ausſicht über ganz Wien. Mitder Terrgife verbindet’ fich der im 

franz. Sefhmäd angelegte, bis an das untere B, hinablaufende, Garten. 

Diejer Eleinere Pallaft, das untere B. genannt, hat zıvar Fein Stockwerk, 
„aber auch in der Mitte einen Marmorfaal, und fowohl links als rechts 

bereite Zimmer. ©. Ambrafer-Sammilung, Bildergallerie. _ 
Belz, galiz. Städtchen im Zolkiewer Kreife, nördlich von Zolkiew 
mit 2,400 Einw., worunter 600 jüdiihe und auch viele griechiſche, 
und einem Schloffe. In ben benachbarten Eichenwäldern wird viele Pot- 
aſche gebrannt, . BE 
Bembo, Pietro, aus Venedig, geb. 1470, farb zu Nom 
ben, 18. Yan. 1547. Er fludirte auf den hohen Schufen zuPadua und 
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Ferrara und beſtimmte ſich für das: firchliche Leben. Papſt Julius IL. 
verlieh ihm die Johanniter-Comthurie zu Bologna, Leo X. ernannte 
ihn zum Geheimſchreiber und Paul ILL. erhob ihn zur Cardinalswürde. 
Er hat auf mannigfaltige Art fih für Beförderung des guten Geſchmacks 
wirkſam bemwiefen. Unter feinen Schriften find die verzüglichiten: Car- 
mina, darunter Benacus carm: heroicum, Xenedig, 1553. — Gli 
Asolani lib. 3, eb, 1505, vermehrt 1530.— Rime, eb. 1530, vermehrt 
1548. — Epistolarum Familiarium lib, 6, eb. 1535. — Rerum 
Venetarum historiae lib. 12, eb. 1552... : 

Benczur, Jof., ein gründlicher ungar. Gefchichtöforfher und Pu. 
blicift, geb. 1748 zu Jeszenova in ber Arvaer Sefpanfhaft, hatte 
‚ inIena und Halle fludirt, und empfahl ſich bey feiner Rücktehr ing 

Vaterland durch eine -publiciftifhe Schrift. gegen die preuß. Anfprüce 
auf Schlefien. 1755 wurde er als Nector an dem evangeliſch⸗luth. Ly⸗ 
ceum zu Kädmarf angeftsllt. 1760 erhielt er den Ruf! in dieſer Ei⸗ 
genfhaft nah Prefburg, doch kehrte er 1771 wieder ald NRector nad) 
Käsmark zurück. Mehrere feiner mittlerweile erfchienenen Werke brach⸗ 
ten ibm großen Ruhm. Anfangs 1776 wurde er Magiſtratsrath zu 
Preßburg, und 1784 erhielt er den Ruf.als E. E. Bibliothekar nah ° 
Wien, ftarb aber noch in bemfelben Jahre. — Nennenswerth ift feine 
Schrift: Hungaria semper libera suique juris etc., ®ien, 1764. 

Bende, Sranz, geb. 1709 zu Alttenatek in Böhmen, war 
erft Ehorfänger in Prag und:in Dresden. Als er feine Stimme ver: 
foren, ging er mit feiner Violine unterm Arm, um das Brot zu ver: 
dienen, unter eine Bande herumziehender Muſikanten, bildete ſich dann 
auf diefem Inftrumente zu Prag zum Virtuoſen aus und machte end- 
(ih im 18. Sahre feines Alters eine Kunftreife nah Wien. Nah 2 
Jahren Fam er in die Eönigl. Capelle zu Warfhau. 1786 farb er zu 
Potsdam als Eönigl. preuß. Concertmeifter. . Ä — 

Benda, Georg, Sachſen⸗Gatha'ſcher Capelldirector und ſeiner Zeit 
berühmter Componiſt, war geb. 1721 zu Jungbunzlau in Boͤhmen. 
Sein berühmter Bruder, Franz B., ertheilte ihm den exſten Unterricht 
um Violinſpiel, 1740 wurde er bey der zweyten Geige in der königl. 
Capelle in Berlin angeftellt, 1748 trat ©. in die Dienfte bed Herzogs 
Friedrich III von Sadfen ». Gotha. Diefer Fürſt, ein großer 
Freund der Tonkunſt, ließ B. 1765 eine Reife na Italien machen, 
wo fich feine Zalente für die. Compofition befonderd durch Schweizer's 
und Haffe’s Umgang, die fih damahls in Venedig befanden, voll 
ftändig ausbildeten. Nach feiner Zurüdkunft wurde B. mit erhöhtem 
Gehalte ald Capelldirector angeftellt. Gegen 1778 nahm er-feinen Ab⸗ 
fhied und machte eine Neife durch Deudichland. 1781 erhielt er einen 
Rufſnach Parıs, um dort fein belichbted Melodram, Ariatne, dem 
man einen franzöf. Text unterlegt hatte, felbft aufzuführen. Hinlaͤng⸗ 
ih für diefe Neife entfchädigt, kehrte B. nad Verkauf einiger Miongthe 
wieder nah Gotha zurüd, und lebte fortan bald zu Georgenthal, 
einem angenehmen Walddorfe, 3 Stunden von dieſer Stadt, hald zu 
Ronneburg und endlich zu Köſtritz ganz zurückgezegen, wo er 
anch 1795 ſtarb. Seine eigene originelle Lebensweiſe, ſa wie ſeine be⸗ 
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kannte .Berffventheit gaben zu manchen artigen Anekdoten Anlaß. Seine 
vorzöglichten Werke find: Der Dorf⸗Jahrmarkt, komiſche Operette. 1776. 
— Walder, ernfthafte Operette, Gotha, 1777. — Ariadne auf Nas 
xos, Dusdram, Leipzig, 1778, eine wegen ihrer Originalität, Lieb: 
lichkeit und genialen Ausführung ausgezeichnete Muſik, die im 
ganz Deutfchland und felbft in Italien mit ſchwaͤrmeriſchem Beyfalle auf: 
genommeh wurde — Meden, Duodram, eb. 1778. — Der Holz 
bauer, ine Operette. — Pygmalion, ein Monobmin, eb. 1780. — 
Romeo und Julie, Oper, eb. 1778. — Drpbeus, Oper, 1787 u. 89. 
Außerdem ſchrieb B. auch mehrere Symphonien, Concerte, Sonaten, 
Sirhenftüde, Cantaten, Lieder, Arien und Duetten, fo wie auch eine 
Sammlung Clavierſtücke. 

Bendany, großer ungar. Marktflecken in der Bacſer Geſpan⸗ 
ſchaft, mit 6, 130 Einw. 

Bendel, Franz, Edler v., Erjefuit und ehemahls Procura⸗ 
tor in der Thereſianiſchen Ritter⸗Akademie in Wien, geb. zu Grätz 
den 25. Nov. 1713. 1744 ward er Prieſter, und ſtarb im Ruheſtand 
den 10. Sept. 1800 in ſeiner Vaterſtadt. Er war ein Mann von 
sneyFiopäbifßper Bildung, und. von fchriftftellerifhem und dichteriſchem 

atent. — 

Bender, Blaſ., Sreyb.v., k. k. Feldmarſchall, geb. 1713 in der 
ehemahls freyen Reichsſtadt Geng enbach, jetzt Hauptſtadt im baden'ſchen 
Kinzigkreiſe. Er trat 1733 als Cadet in E £. Dienſte, wurde 1734 
Faͤhnrich, und machte den angefangenen Türkenkrieg zum Theil unter 
Eugen mit. In diefem Feldzuge halfer Banjalufaentfegen, und 
wurde in ber nahe bey der Feſtung vorgefallenen Schlacht verwundet. 
Der Suckceſſionskrieg, und befonders die unglückliche Schlacht bey 
Meollmwis in Schlefien war eine der geeignetiten Gelegenheiten für 
ihn, fi auszuzeichnen. Hier gab er Beweife von Unerfchrocdenheit und 
ausharrender Standhaftigfeit, bid er zum zweyten Mahle gefährlich vers 
wundet wurde. Bey der Belagerung von Prag wurde er durd einen 
Bajonetsftsch am Halfe verwundet. In den Schlachten bey Striegau 
und Trautenau wurde er durch den Leib gefchoilen. Beweiſe für die 
ftäte Gegenwart an den gefahrooliften Puntten. Mit wenig Mühe hätte 
er fich jeder fernern Dienftleiftung entziehen können; allein fein Patrios 
tismus und beidenmüthiger Sinn, — denn er war im ganzen limfans 
ge ded Wortes Soldat, — lief ihn die fhweren Wunden, die er für's 
Vaterland erhielt, und von denen er jedesmahl glücklich geheilt wurde, 
fo wie die Schmerzen, welche er ausftand, wenig achten, und er focht 
neuerdings gegen die Franzoſen in den Niederlanden. Die Auszeihnuns 
gen, mit welden er fi überhäufte, brachten ihm die Beförderung bis 
zum Oberfllieutenant. Als diefer machte er den Tjährigen Krieg mit, - 
und gab in den. Schlachten bey Prag, am Monfesberge in Schlefien 
und bey Breslau neue Beweiſe feiner Tapferkeit, Geſchicklichkeit und 
Klugheit. Er würde Oberft. Bey dem Überfalle von Berlin, unter 
Sommando des Gen. Hadik, ſo wie.in der Schlacht bey Torgau, 
kämpfte er ebenfalls mit entfchiedenen. Heldenmuthe. 1769 ward er Ges 
neralmajor und Commandant von Philippsburg. 1775 warb er 
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Feldmarſchall⸗ Lieutenant und Commandant der. Geltung OlmAb,.und 
erhielt ein Infantexie⸗Reginient. — Seine Berbienfte blieben dem Scharfe 
blicke Joſeph's IL nicht unbefannt; er ernannte ihn 1785 zum 
General = Feldzeugmeifter und Commandanten von Quremburg,. und 
erhob ihn in den Srepherrnftand. Ganz befondere Beweiße feines Dienſt⸗ 
eifers und feiner Tapferkeit gab‘ B. 1789 bey den in den, Miededanden 
ausgebrochenen Unruhen ;. er widerfeßte ſich mit aller Macht der durch die 
Snfurgenten von Quremburg drohenden Gefahr, und trieb fie nad 
einem ihnen beygebrachten großen: Berluft, zuriick. Leopold II, ers 
nannte ihn dafür gleich nach feiner Thronbeſteigung zum Feldmarſchall, 
und gab ihm das Großkfreu; ‚des Therefienordend. Als ſich im Revolu⸗ 
tionskriege 1794 der. Sieg auf die Seite der Branzofen neigte, und fie 
ganz Belgien’ erobert hatten, vertheidigte er die Feſtung Luxemburg 
mit aufßerordentlicher ‚Tapferkeit; er ließ es auf. das. Äußerſte fommen, 
bis ihn die ſchrecklichſte Hungersnoth zwang, nad) einer Bmonatblichen 
Belagerung, während welcher Zeit alle Zufuhr von Lebensmitteln durch 
die Feinde abgefchnitten war, die Feſtung am 5. Jän. 1795 zu überges 
den. — Nach diefem Ereigniffe ging er nah Wien, und wurde vom 
Kaifer Franz zur Belohnung feines ruhmvollen' Lebens und helden⸗ 
müthigen Betragens zum commandirenden Beneral des Königreichd Boͤh⸗ 
men ernannt. — Friſche Lebendigkeit durchſtrömte noch in feinem 86. Les 
bens⸗ und 65. Dienftjahre feine Adern. 3 volle Sabre bekfeidete er dieſen 
Poften mit Auszeihnung. Ex ftarb 1798 und wurde allgemein betrauert, 
20 Seldzüge, 12 Schlachten, 9 Belagerungen, machte er unter 4 
oͤſterr. Regenten mit. 
Bene, Stanz, geb. den 12. Oct. 1775 zu Mindszent in 
Ungarn, warb 1798.Doctor der Medicin, und 1803 Profeflor der ſpe⸗ 
ciellen Therapie und der.prattifhen Mebicin an der iniverfizöt ERERd 
als welcher er mehrere. Univerſitäts-Würden bekleidete. Er fchrieb: 
Elementa politicae. medicae, Ofen, 1807. — Elementa me-- 
dicinae forensis, &. t81l. "'. : " BEE 
Benedetti,. Mid). ,. Maler und Kupferftecher in. Punctir- Mas 
nier, war geb. 1745 zu Biterb:o jm: Kirchenftaat. Beine Neigung 
für bildende Kunft wurde auf das Zweckmäßigſte unterftißt „. und er 
machte bald die erfreulichften Fortfchritte. 1787 kam B. auf einer Kunfb 
reife nah Wien, vereblichte fi) daſelbſt mit einer Tochter des damahli⸗ 
gen Galleriedirectors. Jo ſeph Rofa und begab ſich mit ihr nach Eng - 
land. Nach einem JOjahrigen Aufenthalte je London, während wel» 
Ger Zeit B. auf. Zureden feines berühmten Landsmannes Bartoloz zi, 
der felbft nad: Bas Zeichnungen Mehreres geſtochen har, den Pinjel 
mit der Punctirnadel vertauftbte, kehrte er nach Wien. zurück, mo, 
er fortan feine Kunſt mit vielem Beyfalle ausübte, zum Mitgliede ber 
Kunftalatemie. ernannt wurde, und ten 28. Juny .1810 ſtarb. eine 
vorzüghichften Blaͤtter in punctirter Manier, die er theild in Londos, 
theils in Wien verfertigte, find; Roman Charity, nad Dowinichino; 
——- The Child’s Dressing; Portraͤt Caneva’s nad) Canova felbft;' des 
Bürgermeifters von Wien, Gtephan:von Wohlleben, nach. Lampi b. 
A. — Morträt des Erzherzogs Rudolph. als Coadjutor von Olmüutz, 
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Deanetrius' Polyorcetus und Phocion n. 2 Gemälden von Profeflor 
Gaucig; die heil. Familie, oder Ruhe unter den Palmen, nad dem 
Gemälde aus Raphaels Schule in der Eaiferl. Gallerie, welches wohl⸗ 
gelungene. Blatt ihm bie Aufnahme unter die Mitglieder der Eaiferk. 
Akademie verfehaffte. , ” 
Benedetti, Thomas, einer der vorzüglichften neuern Kupfer 
fteher und tüchtiger Zeichner, wurde geb. ben 1. May 1797 zu 
London, wo fein Vater, der verdiente Kupferfieher Michael B., 
Schüler Bartolozzi's, lebte. Doc ſchon im zarteften Alter, 1804, 
kam B. nah Wien, wo ihn ein glüdliher Zufall zu dem berühm⸗ 
ten Nugenarzt und Anatomen Barth führte, der ſich feiner väterlich 
annahm, und deilen Liebe sur bildenden Kunft auf den jungen B. 
überging, der in der Folge auch Erbe der bedeutenden Kunſtſchaͤtze 
Barth's wurde. Der junge Künftler wurde, nach erhaltener gründlicher 
Anleitung in jedem Fache ber bildenden Kunft, von Barth vorzüg- 
fich für deſſen Sammlung. von Gemmen, Intaglios, Büften und 
Statuen verwendet, die er ald Kenner Fatalogifirte, und in Kupfer: 
ftich herauszugeben den Vorſatz hatte. Leider kam durch Barth’s Tod, 
die Unternehmung nicht zu Stande, und die bereits fertigen Platten 
wurden zerträmmert, nur eine einzige ift noch übrig, einen Zunofopf 
vom innigften und zugleich edeliten Ausdruck vorftellend, Bald darauf 
genoß B. das Glück, den verdienftvollen Director des Münz- und 
AntitensEabineted Steinbüchel (ſ. d.) aufeiner Reife nah Rom und 
durch "ganz Italien begleiten zu dürfen, wobey ihm feine bereits er- 
langten Kenntniife des claſſiſchen und plaftifhen Alterthums ganz vor-- 
züglih zu Statten kamen und wodurd er feine ausgezeichneten Ta⸗ 
lente vollſtändig ausbildete. Seit feiner Rückkehr widmete fi B. mit 
befonderer Vorliebe dem Grabitihel, womit er Vieles, befondersd im 
Porträtfahe fehr Ausgezeichnetes leiſtete. Beſonders ift feine richtige 
Zeihmung, die Reinheit, Wärme und Lebendigkeit feiner Ausführung 
zu rühmen. Seine vorzüglichſten Blätter find: die Grablegung Ehriftt 
n. Tizian; eine Gruppe aus dem Abendmahl n.. Leonard da Vinci, 
bie Porträts des Kaiſers Franz nad 'Amerling ; feines väterlichen 
Sreundes Barth ; des Britten Sintlair; Hormayr's n. Daffınger; 
des Abbe Dobromäly n. Tkadlikz: Porträt einer alten Arau, von dem 
Künfttet gezeichnet und geftochen, ein vortreffliches Blatt; ein Schul: 
mädchen von Iſchl; Porträt des Herzogs von Reichſtadt. 
.. Benefizien-Derleibung. Das Recht, die geiftlihen Benefizien 
zu .verleiben, iſt jedem Bifchof eigen, und Eonnte auch :von Niemand 
andern, als den den Biſchöfen ausgeübt werden, ſo lange die B. V., 
dem alten Kirchengebrauche gemaͤß, mit der Ordination: verbunden war. 
Nachdem ſie aber davon getrennt worden, fingen die Päpfte an, ſich 
dieſes Rechtes zu bedienen. Den fi) dabey ergebenden Anitänden fuchten 
die Regenten durch Concordate abzuhetfeit? In Oſterreich iſt es von päpft: 
lichen Reſervationen der. Benefizsen ‚gänzlich .abgefommen.. Da die Ge: 
walt’ zu ordiniren dem Bifchefe- zukommt, fo: hasıer in der Negel alle 
Benefizien in feiner Diöcefe:"zu. vergeben, :fofeen. nicht Jemand auf 
‚eine vehtmäßige Art das Praſelitationsrecht dazu erworben zu haben, 
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zeigen kann. Auch die von hen- rechtmäßigen Patronen auf ein Vene: 
figium SPräfentieten, bat der Biſchof zu prüfen,- und zu approbiren. 
Überhaupt kann Niemand irgend eine geiftlihe Gewalt, oder Juris⸗ 
diction in der Diöceſe anders, ald von dem..Bifchofe erlangen. In 
feiner Macht ſteht ed audi, Wenefijien zu ‚errichten, und aufzuheben, 
fie zu vereinigen und zu zerſtücken, wozu er jedoch der Bewilligung 
des Capitels bedarf. Die bifhöflihe Verleihung wird. frey, collatio 
libera , oder collatio im eigentlihen Sinne ‚genannt, wenn die Bes 
fimmung der Perfon zu einem Benefizium von der Auswahl des Bis 
ſchofs abhängt. Aber aud dann, wenn. ein. Aunderer das Recht zu 
präfentiren hat, muß der Pröfentirte von- dem -Bifchofe. eingefeßt 
werden ,,. und diefe Einfeßung. beißt alsdann ‚collatio oder institutio 
necessaria. Man unterfcheidet eine dreyfache Art-von canonifcher Eins 
fegung:. 1) Iene, wodurd das Eirhlihe Recht zudem Benefizium vers 


lieben wird, institutio tituli collativa, diefe gefdieht bey der freyen 
Verleihung unter: einem Acte mit ber Benennung der Perfon, bey 


der collatio necessaria aber, mit der Acception der von dem Patrone 
gefheherien Präfentation. 2) Iene, "woburd die Zurisdiction zur Seel: 
forge verliehen wird, imstitutio authorisabilis; diefe ift gewöhnlich 
mit der erfteren verbunden. 3) Jene, wodurch, der Beſitz des Bene⸗ 
fiziums verliehen wird, oder die Inveſtitur, institutio realis, welche 
die Wirkung bat, daß mit dem Tage der Inveſtitur der: wirkliche 
Beſitz des Benefiziums, und der Genuß der Einkünfte beginnt. Nebſt 
der Inveſtitur pflegt auch im Orte des Benefiziums eine fogenannte 
Initallation in spiritualibus, eigentlich eine WBorftellung des neuen 
Seelſorgers an die Gemeinde, durch den Decdant und in tempora- 
libus eine fombolifche lbergabe der Temporalien durh den Patron 
vorgenonimen zu werden. Bey den Iandesfürftlichen Pfründen, die mit 
Realitäten dotirt find, hat die Inſtallation in temporalibus, zus 
gleich mit der bifchöflichen Inveftitur durch einen Commilfär der Landes⸗ 
ftelle, der dabey erfcheint,.und dem Inveſtirten die TZemporalien übers 
gibt, zu. gefcheben. ' 

Benefbau, 1) bohm. Stadt im Berauner Kreife, mit Pfarr 
Erde, Piariften-Öymmafium und 1800 Einw.,. die Stadtgewerbe und 
Aderbau - treiben. — 2) (Benfen; Denen) ‚ böhm. Marktfl. 
im Leitmeriger Kreife, mit 400 Einw. Dafeldft wird Boͤhmen's beftes 
Papier fabricir. — 3) böhm. Markifl. im Budweiſer Kreife mit 
ſchöner Pfarrfirhe, 350 Einw. und guter Garnfpinnerey. 


BeniczPy Pet., Eques auratus , febte in ber 1. Hälfte des 


17. Sahrhunderts. Von feinen Lebensumftänden ift und nichts Näheres 
aufbehalten. Seine Gedichte gab der Graner Domherr Stephan 
Bartok in Tyrnau, 1664, unter dem Titel: Beniczky Peter, rhyth- 
muüsai, heraus; fie wurden in der Folge noch oft aufgelegt, (legte Aufl. 
Preßburg, 1806) und find noch in den Händen der mittlern Stände. 
Seine Gedichte zerfallen in geiftlihe und weltlihe Lieder; dann in 
Sentenzen, welde in Hinſicht ihrer Behandlung auch hieher gehören. 

Benigni , Edler von Mildenberg, Jof. geinr., E. k. 
Held: Ariegsfecretär und Kanzlepdirector bey dem fiebenbürgifchen Generale 
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commando in Hermannſtadt, ift geb. zu Wien am 20. Jan. 
1782, wo fein Water als bohmifhsöfterreihifher Hofagent, Advocat 
und Welhfelgerichtenotar lebte. Durd das Benfpiel feines Waters an: 
gefpornt, und durch ber Gebraud der auserlefenen väterlihen Biblio- 
thek unterſtützt, entwickelte fih früb in ihm die Neigung zu den 
Wiſſenſchaften, befonders fir Philologie und Geſchichte. Aber der frühe 
Zod feines Vaters, und die dadurd berbeygeführte ungünſtige Tage 
feiner Verhaältniſſe, nöthigten ihn, den Lauf feiner Studien zu unter: 
brechen und fdyon am 20. Yan. 1797 bey dem 2. Feldartillerie⸗Regi⸗ 
mente in Kriegsdieffle zu treten. Nach. dem Frieden von Campo For: 
mio verließ er, durch Krankheit und: Anftrengung geſchwächt, die 
Kriegsvienfte , kehrte mit doppeltem Eifer zu den Studien zurüd 
und trat zugleich amı4. September 1798 in die aͤmtliche Praxis bey 
dem E. k. Hoffriegsrathe. ‚Bereits 1802 wurde er zum Feldkriegsconci⸗ 
piften bey bem fiebenbürgifchen. Generalcommando ernannt, machte in 
diefer Eigenſchaft den Feldzug 1805 in Stafien mit, wurde 1807 . 
als Hofconcipift zu’ dem k. k. Hofkriegsrathe berufen, 1810 neuer: 
dings dem fiebenbürgifchen Generalcommando zur Dienftleiftung zu: 
getbeilt, und daſelbſt 1813 zu feiner gegenwärtigen Dienftesftelle bes 
fördert, wo ihm in der Leitung ber politiſchen Verhältniſſe des Sani⸗ 
täts⸗, Schul⸗ und Erziehungswefend an der ſiebenbürgiſchen Militärs 
gränze ein feinen Wünſchen und feiner Tendenz ganz entfprechender 
Mirkungskreis zu Xheil geworden iſt. Eeine Schriften find: Verſuch 
über das fiebenbürgifche Coftum. Hermannftadt, 1807, 1.u.2. Heft 
* mit cdlorirten Kupf. — Charakterſchilderungen, intereilante Erzählungen 
und Züge von Negentengröße, Tapferkeit und Bürgertugend aus der 
Geſchichte der öfterr. Staaten. 6 Bochn., Wien, 1809. — Statiftifche 
Skizze der ſiebenbürgiſchen Militärgränge. Hermannftadt, 1816. 2. 
verm. und ganz umgearbeitete Aufl. , eb. 1884. — Kurzer Unter: 
richt in der Geographie Siebenbürgend zum Schulunterrichte. Her 
mannftadt und Kronftadt, 1823. 2. verb. Auflage, eb. 1833. — 
Kurze Schilderung der feyerliben Aufftelung der Büſte Franz 1. 
Kaiſers von Dfterreich auf der Franzensallee in Hermannſtadt, eb. 
1829. — Gedichte der fiebenbürgifhen Militärgränze ſammt dem das 
zu gehörigen Urkundenbuche. Statiſtik derfelben. Beleuchtung der An: 
träge zur NRegulirung derfelben. 6 Bte. in Folio. Manufcript zum 
Gebrauche des Eaif. kon. Hofkriegsraths beftimmt und ausgearbeitet 
1807 — 12, — Er lieferte auch zahlreihe Benträge zu den Anna: 
fen der öfter. Riteratur und der Wiener Liter. Zeitung. v. 9. 
1805 — 16, zu den vaterl. Blättern für den öfterr. Kaiferftaat, zu 
Hormanrs Archiv für Geographie, Gefhihte, Staats: und Kriege 
Eunft, zu ben intereilanten Länder: und Völkergemälden und den neuen 
biftorifchen und geographifchen Gemälden von Schütz, und außer den 
genannten zu mehreren andern Zeitfchriften. Für die allgemeine En: 
enclopädie von Erſch und Gruber bearbeitete er die, Siebenbürgen 
betreffenden gefhichtlihen und geographifchen Artikel. Gemeinſchaftlich 
mit dem Magiftratsrathbe Carl Neugeborn in Hermannftadt be: 
forgt er dio Redaction der bafelbft erfcheinenden neuen Zeitfchrift 
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Zransiyloanla, worin mehrere Auffäge von ihm enthalten find. Seine weni⸗ 
gen Mußeſtunden widmet er einer ausführlihen Gefchichte Siebenbürs 
gend, von welcher ber erfte Band, welcher den Zeitraum bie zum Ers 
eo des Arpad'ſchen Königsſtammes umfaßt, beynahe ganz vollen 
det iſt. ' 

Benikowa, fehr merkwürdige Tropffteinhöhle in der Liptauer 
Geſpanſchaft. Von der Dede dieſer Höhle ſtarrt ber fhönfte Tropfſtein 
in großen Zapfen herunter, die intereffanteften Gruppen von Sauien, 
Cascaden, Pyramiden ꝛc. darftellend. 

Beniſch, fhlef. Stadt, Troppauer Kreiſes, im Riechtenftein’fchen 
Herzogthume Jägerndorf mit 2,600 Einw., die Garn⸗ und Leinwand» 
bandel treiben. on 

Benke, Framz, ungar. Schaufpieler zu” Miskolcz, in der 
Borſoder Gefpanfchaft; intereffant ald vaterlandifcher Schriftfteller. Er 
gab in magyar. Sprache heraus: Magyar. Theater: Altana, fammt 
den Schickſalen der National:SchaufpielersSefellfchaften, von 1306—10, 
Peſth, 1810. — Zweck und Nuten des Theaters, Dfen, 1809. — 
Gabeln in Verfen, Miskolcz, 1817. 

Benkoͤ, Franz, reformirter Prediger zu -Groß-Enyed in 
. Siebenbürgen, feinem Vaterlande, wofeldft er feine erſte Bildung er: 
hielt. Philoſophie und Theologie fudirte er auf deutfchen-und hollandis 
fen Univerfitäten; von Gdtfingen, wo er fi als Erzieher von 2 
adeligen Jünglingen 1781 — 83 aufgehalten hatte, zurückgekehrt, ward 
er Prediger zu Hermannftadt, darauf zu Groß⸗Enyed. Mine⸗ 
ralogie und Geographie waren die vorzüglichen Fächer feines fchriftftelles 
rifhen Wirkens. Er gab in magyar. Sprache heraus: Werner über die 
äußern Kennzeichen der Soflilien, mit Zufäßen über die vaterläudifchen 
Hoflilien, Hermannftadt, 1784. — Ungarifhe Mineralogie, Klaus 
fenburg, 1786. — Zährliche Unterhaltung auf dem Parnaß, 7 Thle. 
— Ungarifhe Geographie, 3 Bde., Klaufend., 1801 —2. — Bio: 
grapbie des Hiſtorikers Joſ. v. Benko, eb. 1820. Außerdem hat er mehrere 
Erbauungsichriften herausgegeben. 

Benkoͤ, Joſ. v., fiebenbürg. Hiftoriter, geb. zu Badocz 
den 20. Dec. 1740. Er hat um die ältere Gefchichte und Landeskunde 
Siebenbürgens bedeutende Verbienfte. In den erften Jahren der Regie⸗ 
rung des jetzigen Kaifers erhielt er für feine Winke rlickfihtlih der Blaͤt⸗ 
ter des fiebenbürg. Gerber: oder Eſſigbaums zur Bearbeitung des fogen. 
Corbuan = Leders die 20 Ducaten ſchwere Ehrenmünze ald Anerkennung. 
Seine vorzüglichiten Werke find: Transylvania, sive magnus Tran- 
sylvaniae Principatus etc., 2 Bde., Wien, 1778. — Milkovia, 
sive antiqui Episcop. Milkov. etc. explanatio, 2 Bde, eb. 1781.— 
Comitia transylvanıca, Sermannftadt, 1791. — Imago inclytae 
in Transylv. nationis Siculicae etc., eb. 1791. — In magyar. 
Sprade: liber den Tabat ‚eb. 1791. — Diefe anregende Schrift blieb 
nicht ohne Wirkung. Intereſſante Beyträge von B. enthält (Windiſch's) 
ungar. Magazin. Handſchriftlich hinterließ er die 3 letzten Bände feiner 
Transylvania, und eine gediegene Abhandlung in magyar. Sprache über 
diejenigen Hiftoriter Siebenbürgens in derfelben Grade, deren Arbeiten 
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nur in Manufcripten erifliren. Diefer verbiente Gelehrte mar. faft immer 
in ben dürftigften Umftänden, und flarb privatifirend 1815. .. 

Benkö, Samuel, Doctor der Philofophie und Medicin, Phys 
fitus der Borſoder Gefpanfhaft, und ausübender Arzt u Miskolcz, 
ein geborner Eiebenbürger. Auf beutfchen und holländiſchen Univerſitä⸗ 
ten fludirte er-Philofophie und Mebicin, letztere noch in Tyrnau und 
Dfen. Zu Leyden-ward ‘er Doctor der Philofopbie, 1778 zu Dfen 
der Arzneykunde. 1783 ward ihm das Acceflit bey der von der gelehrten 
Geſellſchaft zu Dijon ausgefhriebenen Preisfrage über bie Erkenntniß 
des bösartigen Charakters der Fieber zu Theil. Zu feinen gehaltvollern 
Werken gehören:. Topographie oppidi Miskoltz historico - medica, 
Kaſchau, 1782. Neue Auflage von Dr. Sof. Szathmary 1818. I 
Problema chirurgicum etc. eb. 1783.— Tentamen philopatrjae etc. 
Wien, 1787. — Ephemerides meteorologico-medicae 1780 — 
03 in comitatu Borsod. etc. factae. 5 Bde., eb. 1794., deutſch von 
Eperel, 1 Bd, Wien, 1794. — Novae Ephemerides etc. 1794 — 
1801, eb.. 1802. — Ratio medendi arcanıs mixta. Miskolc;, 1818. 
— B. ftarb 1825 zu Miskolcz, nachdem er dafelbft faft eın halbes 
Jahrhundert die Arzneykunde ausgelibt hatte, 82 Jahre alt. 
"  Benye (Binye), ungar. Dorf in der Peſther Gefpanfhaft mit 
1,900 Einw. , ‚die guten Feldbau haben. 

Beobachter, öfterreichifcher, ſ. Defterr. Beobachter. 

Beraun oder Mies, böhm. Fluß, entfpringt im Böhmerwalde 
in der Gegend von Plan nah Tachau, durdfließt einen Theil des 
Pilfner, Radoniger und Berauner Kreifes, nimmt bey Beraun die 
Litawka auf, legt feinen bisherigen Nahmen Mies ab,. und ergießt 
fih bey Königsſaal in die Moldau. 
" Beraun, böhm, königl. Stadt im Berauner Kreife, am Einfluß 
der Litawka in die Mies, welche bier erft den Nahmen B. erhält; mic 
2,200 Einw., einer Decdantey, einer Piariftenrefidenz. Das Haupt: 
gewerbe beiteht in der Landwirthſchaft und in der Verfestigung irdener 
Geſchirre. 
= Berauner Kreis in.Böhmen iſt von den 3 Kreifen, welche die 
Mitte diefed Königreichd einnehmen, der fübmweftliche. Er enthält 527 
Auadratm., ift 11 Min. von Weften nad Oſten lang, 7z Mie. breit, 
und macht etwa den 18. Theil bes Königreichs aus. Darin die königl. 
Kreisftadt Beraun (Amtsort bed B. 8.8 ift Prag), 2 Eönigl. 
Bergitädte, 8 Schusftädbte, 22 Marktfl. und 771 Dörfer; bewohnt 
von 160,690 Menfchen. Der ganze Kreis ift ſehr gebirgig und waldig, 
faft mehr ald irgend ein Kreis Böhmens, vorzüglid in ber weitlichen 
Hälfte, aber die Gebirge find weder hoch noch rauh. Die Moldau, Li⸗ 
tawfa, Beraun und Sazawa bewäſſein ihn. Erftere durchfließt ihn von 
Süden nad Morden, und nimmt erft bey Dowle, die von Dften ber: 
kommende Sazawa, dann fpäter die von Weften herkommende Beraun auf. 
— UÜberhaupt enthält der Kreis 69 Dominien, einen Freyſaſſen Alteften 
und über 300 Gemeinden. Die vorzüglichften Mineralproducte diefed Krei- 
fes find: Eifen, weldes in ausgezeichneter Nollfommenheit verarbei- 
tet wird; Silbererze und filberhältiges Bley (ehemahls auch Gold); fhwarze 
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Steinkohlen; Kalk (auh als Marmor); Kiefelfhiefer; Mandelſtein. 
Hol; ift das wichtigfte Product des Pflanzenreichs, es wird fowohl als 
Brenn: wie ald Bauholz verwendet. Als Fabrikanftalten zeichnen ſich 
die Zuckerraffinerien von Koͤnigsſaal, dann die Steingutfabrifen in 
Teinig, bie Baummollfpinnfabrit bey Earlftein aus. Tuchmacherey, 
Sarnfpinnerey und Leinweberey wird am meiften betrieben. In der Nä- 
gelfabrikation ift diefer Kreis einer der ftärkften in Böhmen. 
Berdhtesgadner- ‚oder Berchtoldsgadner Waaren, be 
Eanntlich die aus Holz gefchnigten oder gedrehten Spielfahen und Haus: 
oder Wirtbfhaftsgeräthe, welche früher fait ausfchließend in dem Fürs 
ſtenthume Berchtesgaden erzeugt wurden. Nun aber bringen deren im 
öfterr. Kaiferthume faft jede Provinz, befonders aber Tyrol hervor. Da: 
feldft werden im Srödner Thale Aus Zirbelholz allerley Thies 
re, Puppen, Uhrftöcde und Figuren aller Art in großer Menge verfer« 
tiget. Saft in jedem der 450 Käufer diefed Thales wird diefe Holzarbeit 
getrieben, wobey jeder Arbeiter fi) auf einen und denfelben Gegenitand 
befchränft, welchen er dann aber auch mit bemunderndwerther Schnellig⸗ 
keit zu Stande. bringt. Der Aderömann, welcher im Winter faft Eein 
Gefhäft hat, arbeitet mit feiner Familie am Schniktifhe; das aus der 
Schule nad Haufe gekommene Kind made fi mit Eifer an ein Stück 
Zirbelholz, und fehnigelt mit-dem flach und hohl gefchliffenen Meißel 
- eine Kuh, ein Lamm ıc. In diefem Thale find nun über 2000 ſolche 
Holzarbeiter, Seit 30 Jahren werden diefe Schnitzwaaren auch Tadirt; 
es find da über 100 eigene Ladirer befhäftigt. Die Zirbelnußkiefer hat 
jedoch eine vernachläfligte Bewirtbfehaftung erfahren, darunter leidet der 
ganze Erwerbszweig im Groͤdner Thale; denn der Arbeiter ift gend 
tbigt, das Holz aus den benachbarten Gemeinden, ja felbft aus dem 
entferntern Faffa » Thale berbenzufchleppen, und das härtere, gröbere 
Fichtenholz zu gebrauchen. Nach Tyrol befteht in Ofterreich ob d. Enns 
die ſtaͤrkſte Holzwaaren » Fabrikation, naͤhmlich zu Gmunden, 
Ebenweyer und Hallein. Im -Zraunfreife zufammen find an 70 
Sabrikanten. Im Lande u. d. Enns hatte die Tirnitzer-Fabrik noch vor 
kurzer Zeit 30 Holzſchnitzer und 5 Dredslet. In Böhmen zieht die auf 
der Berrfchaft Friedland ganz von Bergen und Wäldern eingefchloife: 
ne Gemeinde Weißbach ihreeinzige Nahrung aus der Verfertigung wei⸗ 
fer und gefärbter Holzarbeiten diefer Art. Aud Nothenhaus in Böh⸗ 
‘men liefert deren; diefe ftehen aber dem tyrolifhen nad. In Ungarn 
werden dergleihen zu Beharocz in der Liptauer⸗, und zu Milocho 
in der Trentfiner Gefpanfhaft erzeugt. Die andern Provinzen liefern 
wenige, und Nur gemeinere Arbeiten dieſer Gattung. In Wien be: 
ftebt eine k. k. erbländifche priv. B.⸗ Holz: und Kinderfpieleren : Waarenz 
Fabrik fammt Niederlage unter ber. Firma Job. Haller fel. Witwe (after 
Steifhmarkt Nr. 707). Der Handel mit B. W. ift im Allgemeinen 
nicht ohne Bedeutung, und befonders muß hierin das Gröbnerthal die _ 
größten Vortheile genießen. Man rechnet, daß von dort jährfih 400 Ki: 
ften in’® Ausland verfendet werben, welche, jede zu 100 fl. gerechnet, dem 
Heinen Bezirke die Summe von 40,000 fl. C. M. einbringen. Diefer 
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Kandel wird von. Groͤdnern ausfchließend felbft getrieben. Sünglinge von 
16 bis 18 Jahren beginnen ihn im Kleinen, Eehren jährlich in ihre 
Heimath zurüc, und bey fortfchreitendem Gluͤcke verbinden fie mit dem 
Holzwaarenhandel noch gewöhnlich den Handel mit Galanteriewaaren. 
Bereits in jedem großern Handeldplabe wird man anfehnliche Gewölbe, 
von Gröbnern geführt, antreffen, wie dieß in Warfhau, Amfters 
dam, Hamburg, Leipzig, Frankfurt am Main, Paris, 
Lyon, Venedig, Trieft, Ancona, Florenz, Rom, Ehir: 
ti, Neapel, Madrid, Cadir und Valencia der Fall if. 

iaꝛ Berchtold, Keor. Graf v., geb. den 19. July 1759 zu 
Placz (aud Straz) in. Böhmen. Nachdem, er feine Studien. zu Ol 
müs und Wien zurüdgelegt hatte, ward er 1775 bey dem Olmüsers 
Kreisamte angeftellt, und ſchon 1779 als fubftituirender Kreishbauptmann 
nah Iglau verſetzt. Doch befeelt von dem heiligen. Feuer der Menfchen: 
liebegab er feinen Poften auf und durchreiſte die halbe Welt um Menfchen: 
elenb aufzufurhen und es zu lindern. &o durchzog er Italien, Malta, 
Creta und Candien (1780), ganz Frankreich (1783—86) und Großbri⸗ 
tannien. Darauf ging er nach Spanien (1790), Portugall und den canas 
riſchen Infeln, durchreiſte von 1794—97 einen Theil von Alien und 
Afrika, und Eehrte 1797. über Conftantinopel und Ungarn nad 
Mähren zurüd. Noch in demſelben Jahre vermählte er ſich mit der Graͤ⸗ 
finn von Magnis, und fuhr fort in feinem Streben den Unglüdlichen 
auf alle mögli.,se Art zu beifen. &o fliftete er die Humanitätsgefelfhaft 
in Mähren, und ließ in Prag auf eigene Koften ein Rettungshaug 
für Scheintodte erbanen. Sein Schloß zu Buhlomwik in Mähren ges 
ftafteteier zu einem Krankenhaufe um, wo aud nad) der Schlacht bey 
Afpern 1809 die Vermundeten forgfältig und liebreich gepflegt wurden. 
Damahls wurde er felbft ein Opfer feiner unbegränzten Menfchenliebe. 
Die Rettung eines Scheintodten zog ihm ein nervöſes Sieber zu under 
verfehied am 26. July 1809 in dem Badeorte Smradiatka by Bud 
lowiß. — Auf den Zweck der Humanität waren auch alle feine Schrif⸗ 
ten gerichtet, die er immer in der Sprache der Länder fchrieb, in wel: 
chen er fich eben aufbielt, und gröfitentbeilg unentgelblich vertbeilte. So 
macht er in feinem Essay to direct and extend the Inquiries of pa- 
triotic travellers etc. London, 1789, 2 Bde., die Neifenden darauf auf: 
merkſam, ſich nad ben Mitteln zur Erhaltung des Lebens und zur Berfors 
gung der Armen, fo wie.nad den, von den Barbaresfen gefangenen 
Untertbanen feefahrender Staaten und den Maßregeln zu deren Be: 
‚, freyung und andern dergleihen Gegenftänden zu erkundigen. Er felbft 
wurde in London Mitglied der befannten Human Society oder Net: 
tunagsgeſellſchaft, beförderte Fothergill's und Pope's Rettungs⸗ 
ſchriften und ſorgte dafür, Struve's Hülfstafel in Umlauf zu ſetzen. 
Seine naͤchſte in Wien 1791 ohne Nabmen erſchienene Schrift war die 
nah Krank, Hufeland und andern Ärzten bearbeitete: Kurzgefaßte 
Methode alle Arten von Scheintodten wieder zu beleben, und der aller- 
graufamſten Mordthat, Lebendige in dad Grab zu legen, vorzubeugen, 
bekannt gemadt von einem reifenben Deutſchen; die er unentgeldfich vers 
theilen und noch in demfelben Jahre, ins Branzöfifche überfegt, der 


Bu SE u J a J Ü⏑V⏑⏑ — 
‘ * 


Berchtold, Man AnnaReichsfr.—Bercſenyn. 


Nationalverſammlung in Paris vorlegen ließ. Später machte er fı. 
bey feinem Aufenthalte in Portugal, durch ebenfalls unentgeldfich in Um 
lauf gebrachte portugieſiſche Schriften um die Verbreitung menfhenfreund: 
licher Sefinnungen verdient, wie: Verſuch zur Erhaltung des menſchli⸗ 
chen Lebens in verfhiedenen Geftalten, Liffabon, 1792. Verfuhzur Er: 
weiterung ber Gränzen der Wohlthätigkeit, eb. 1793. Lestere Schrift 
beutfh, Wien, 1800. Von feinem gewagten linternehmen, die Peſt an 
Drt und Stelle Eennen zu lernen, und von dem dagegen empfohlenen 
fpecififchen Mittel der (Oliven⸗) Öbfeinreibungen, belehrte er das: Publi⸗ 
cum in feiner Nachricht: Won'dem. im St. Antonsfpitale in Smyrna mit 
dem allerbeften Erfolg gebrauchten einfachen Mittel die Pet zu heilen, 
und ſich vor felber zu bewahren, dort felbft gefammelt und zur unentgelb: 
lichen Vertheilung herausgegeben. Zugleich in ital. uͤberſetzung. Wien, 
17934. In den fpätern Jahren forgte er eifrig für die Verbreitung der 
Schutzpocken. Bey diefen Eosmonolitifhen: Beltrebungen vernadpläffigte 
er keineswegs fein Vaterland. Er errichtete 1801 auf feiner Herrſchaft 
Buchlau eine Baumſchule für die Jugend, unterftüßte in dem Hunger: 
jehre.I805-—Ö die ‚bedrängten Bewohner des Rieſengebirges, für die er 
an 65,000 fl. fammelte, gab 1807 Tabellen für Adersleute und Hands 
werker über die Gefahren bey ihrem Berufe, und Mittel dagegen und 
1809 Beyträge zur Beredlung des oͤſterr. Landwehrmannes heraus. Diefes 
war feine lebte Schrift. Ä Ä | 
Berchtold, Maria Anna Reichefeeyinn v., geb. zu Sal z⸗ 
burg 1751, mit dem Reichsfreyd. Joh. v. B. vermählt 1784, feit 1801 
Witwe, die Schwefter des unfterblihen Mozart. Ihr Vater, der fürfte 
befchöfl. falzburg. Vico⸗Capellmeiſter Leop. Mozart, ertheilte ihr 
Unterricht in der Muſik. Sie war, eine vorzliglihe Clavierfpielerinn. 
Bercfenyi, Daniel v.. Aſſeſſor der Sümegher Geſpanſchaft, 
zu Mila, aus einem. anfehnlichen adeligen Gefchtechte evangel. Con⸗ 
felton, wurde, den 7. May 1776 zu, Hetyn in Ungarn geb,, und 
fludirte am Tuther. Gymnaſium zu Odenburg. Talent, Fleiß und 
patriotifche Geſinnungen erwarben ihm die Achtung Aller, die ihn kann⸗ 
ten. Er ward Mitglied der dafeldft von Kis errichteten ungar. Geſell⸗ 
haft; die Bemühungen diefer, und das Studium ber alten Literatur 
munterten ihn zu poetifchen Verſuchen auf; und fo widmete er fi nad) 
feiner Ruͤckkehr von den Schulen ind väterlihe Haus 1796, ausfchließend 
den Wiſſenſchaften, vorzüglich den ſchönen. Kid, damahls Prediger zu 
Nagy-Dösmlk, fab.die Arbeiten bes jungen B. mit Entzüden, mun⸗ 
terte ihn zur Verfolgung feines. Zieles auf, und madıte ihn mit Ras 
zinezy bekannt. Der Briefwechfel, der ſich in der Folge zwifchen Bey⸗ 
den entfpann, mußte auf®. höchſt entfcheidend einwirken. Seine Sprache 
marb, correcter, fein Geſchmack verfeinerte fih, Jene Eriegerifchen Zei⸗ 
ten, wo die Freyheit der Nationen fo fehr auf. dem Spiele ſtand, er- 
werten. in ibm Gefühle, ;die in den Eräftigften Tönen bervorbraden. 
1813 gab Helmecz B.'s Gedichte in drey Büchern (Versei, Peſth,) 
heraus; das Publicum perfihlang die herrlichen Producte, und bald 
mußte eine zweyte Auflage mit bem vierten Buche vermehrt folgen. 
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Beregber Geſpanſchaft in Oberungarn, im Kreife bießfeitd der 
heiß. Die von Unghvar Über Munkacz führende Straße, theilc 
die Gefpanfchaft in den nordl. und ſüdl. Theil. Jener ift gebirgig, Pier 
fer eben. Die Größe beträgt 67 QM. Die Zahl der Einw..81,500, 
worunter 53,932 Römifch= Katholifhe und Unirte, 23,342 Neformirte 
und 4,146 Juden. — Diefe bewohnen 10 Markefl., 261 Dörfer, 7 
Prädien. An der nördl. und weftl. Gränze ift der hobe Berg Osztra 
und die Szinyaer Berge, welche die Gebirgskette bis Munkacz 
und die Xhäler der ſich in den beträchtlich großen Fluß Latereza er: 
gießenden Eleineren Blüffe Zsdenyava, Pinye, Hrabronicza und Bis 
. anicae bilden. Weit von diefen Bergen fteht einzeln der Munkaczer 

erg mit feinem Schloffe. Die Geſpanſchaft ift reich an Eleinen Alten 
und. Bächen. Die Theiß ift gegen Süden ein Gränzfluß, in welcher ie 
Gewaͤſſer zufammenftrömen. In dem füdl. Theil fließt bie Hosva mit ber 
aus der Marmarofer Geſpanſchaft kommenden Borfova zufanniwen, 
der vereinigte Fluß erhält den Nahmen Verke, vereinigt fih mit dem 
aus dem großen Sumpfe Szernye (welcher 2 Meilen lang und eine 
Meile breit ift) Eommenden Fluß und fließt unter dem Mahmen Sernye 
bis Anfteled. — Das Klima ift gefund, in dem untern Theil ift es je⸗ 
doch wärmer als in dem obern. Auf ben Ebenen waͤchſt Getreide, uber micht 
hinlaͤnglich. Der Hanf⸗, Hafer⸗, Mais: und Obftbau ift betraͤchtlich, in 
manchen Gegenden auch der Weinbau. — Die Berge und Ebenen ſind 
mit Waldungen bedeckt, in welchen man viel Wildpret findet, auch wer⸗ 
den Schweine und Hormvieh darin geweidet. An Fiſchen iſt Uberfluß und 
an Federvieh kein Mangel. Auch findet man hier ſehr große Schildkroͤten. 
An Mineralien findet man hier Eifenerge, Spuren von Golderzen (bey 
Murfai), Heine Kryſtalle und vorzüglid viele Alaunfteine; in den 
Alaunfiedereyen wird Alaun verfertigt, der dem berühmten römifchen an 
Güte nicht nachſteht. Die Gefpanfhaft wird eingetheilt in 4 Bezirke 
(Proceffe), den Munkacfer, Belvideder, Fifzahäter; und 
Kaszanyer. 

Beregb-S34ß5, ungar. Marktfl. in der Beregher Geſpanſchaft, 
mit 4,000 magyar. und rußniak. Einw. Hier haben bie Comitatöver: 
fammlungen Statt. Es gibt hier eine Batholifch = unirte rutheniſche und 
eine reformirte Pfarre. Die hiefigen Mühlfteine find von der beften Gat⸗ 
tung. Weinberge, Wiefen, Waldungen und Feldbau ergiebig. 
Berettydô, ungar. Fluß, entfpringt auf dem Beregher Gebirge, 
durchſpült die Biharer Gefpanfhaft, und münder fi zmwifchen Tur 
und Szarvas in die Körss. Er hat viele Fiſche, Krebſe, Schildkrö⸗ 
ten und wildes Geflligel, und verurſacht häufig Üherfhwenmungen und 
viele Moräfte. , 

Berettyoͤ⸗Ujfalu, ungar. Marktfl. in der Biharer Geſpanſchaft 
mit 4,600 Einw. und reformirter Pfarre. Zu ihm gehören 8 Praͤdien. 

Bergakademie zu Schemnig in Ungarn. Diefe "berühmte, 
großartige Anftalt zur Bildung künftiger Berg: und-Hüttenıtänner, hat 
1 Director und 6 ordentlihe Profeiforen für folgende Zweige: 1) Mathe: 
matik, Phyſik und VBergmafchinenlehre. 2) Geognoſie,cheoretiſche 
Markſcheidekunſt, Bergbaukunde und Bergrecht. 3) Buchhalterey und 
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Staatsrechnungswiſſenſchaft. 4) Ehemie, Oryctognoſie, Probier⸗ und 

Hüttenkunde. 5).Zeihenkunft und practiſche Markſcheidekunſt. 6) Forſt⸗ 

kunde. Die Profeſſoren haben den Charakter einesk. k. Bergrathes. Zum 

Beſten der Söhne unbemittelter Bergbeamten, weiche verhindert find, 

die philoſophiſchen Wiſſenſchaften auf Lyceen und Akademien zu ſtudiren, 

ward 1809 eine außerordentliche Profeſſur der Logik, Metaphyſik, reis 

nen Mathematik und allgemeinen Phyſtk errichtet. Der akademifche Un: 

tericht dauert 3 Jahre. Practicanten find über 100, von welchen 70 

aus dem öfterr. Staate gebürtige ein Stipendium von 200 fl. beziehen. 

Diefed muſterhafte Inſtitut wird auch von Ausländern, oft aus weiter 
Ferne beſucht, von Sachſen, Dänen, Schweden, Nuifen ſelbſt 
Spanier und Amerikaner aus Merich, Peru und Chili befanden fi un⸗ 
ter feinen Zöglingen. — Die B. u &,; wurde von Maria There 

fia 1760, alſo während des Tjährigen Krieged gegründet. Die Pro- 

feffur der Forſtkunde fliftete Swan; I. 1807; die der- Buchhalteren 

und Staatsrehnungswillenichaft. befteht-feit 1795. Die k. Statthalterey 

führt die Oberleitung in Studien⸗ und Polizenfachen ; übrigens find die 

Profeſſoren ald k. k. Bergraͤthe zugfeich Beyſitzer des Oberſt⸗Kammer⸗ 

grafenamtes. 

Bergamo, lombard. Deleg. Sie begreift 58 Q. M. und zaͤhlt 
365,000 Einw. Der noͤrdl. Theil iſt ſehr gebirgig und waldig; der ſüdl. 
hingegen eben und fruchtbar. Die bedeutenderen Flüffe, die fie durchſtrö⸗ 
men, find der Serio und Brembo, beyde nicht ſchiffbar; außerdem ift der 
Dglio und Cherio, welcher Iebtere aus dem großen Lago di Spinone 
entfpringt. Ein zweyter See ift der Lago Iſeo. Die Provinz beſteht aus 
18 Diftricten und umfaßt 1 Stadt, 22 Marktfl. und 333 Dörfer. Die 
Seiden= und Tuhmanufacturen und Feldbau befhäftigen die meiften 
Haͤnde; nädhft ihnen die Eifenminen, Stahlhämmer, Marmor: und 
Wetzſteinbrüche. Der Betreidebetrag Tangt nicht für das Bedürfniß der 
Provinz, dagegen ift die Viehzucht, unterftügt durch treffliche Weiden 
und Wiefen ſehr bedeutend. ' 

Bergamo, Iombard. Hauptftadt der gleihnahmigen Deleg., ift 
auf mehreren Hügeln amphitheatrafifch gebaut, und bat mit den Vor- 
ftädten 7 italien. Meilen im Umfange. Ihre Lage ift feſt von Natur; 
die Mauern, Waͤlle und Eaftelle find jest zur Vertheidigung unbrauch⸗ 
bar. B. zähle 65 Kirchen und Eapellen, Holpital, 6 Waifen- und Ver: 
forgungshäufer, 2 Theater und 30,500 Einw., ift der Sitz eines Biſchofs 
der Delegation, Provinzial⸗Congregation und eines Gerichtstribunals, 
bat ein Lyceum und einige gelehrte Gefellfehaften. — Hier find bedeu⸗ 
tende Seiden⸗ und-Baummollmanufacturen. Anſehnlich iſt die Meile 
von B. gegen Ende des Aug., welche 14 Tage lang m dem großen maſſi⸗ 
ven Marktgebaͤude (Fiera), das gegen 500 Buben faßt, gehalten wird. 
Die Gegenſtaͤnde des Handels find: fein gezwirnte Seide, Wolle, Seiden⸗ 
und Eifenwaaren, Wein, Ohl, Korn, Leinwand. Auch der Viehmarkt 
von B. hat einen Nahmen. Die Familie Taffo gehört zu den älteften 
der Stadt, und Bernardo Taffo, Vater des in B. durd 2 Bilpſäulen 
gefeyerten Zorquato, iſt hier gebpren. | 
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Bergbau. Diterreihd Berge find unter allen europälfhen am 
reichten ausgefinttet. Seine Mittelgebirge enthalten außer Platina alle 
übrigen ganzen und halben Metalle; manche befigt äs ritzig, andere 
in hoher Vollfommenheit; das Tellurerz, das bie Karpathen einfließen, 
bat felbft Amerika bis jeßt noch nicht aufzumweiien. Siebenbürgen ift das 
wahre europäifche Eldorado, wo nicht nur viele ergiebige Bergwerke in 
Arbeit ſtehen, fondern auh alle Flüſſe und Bäche, feldft. diejenigen; 
welche durch Regenwaſſer entftehen, Gold führen. Der fiebenbürg. Gofb- 
bau foll ſchon über 2,000 Sabre beftehen. Vorzüglich geſegnet ift auch. 
das Mineralreich Ungarns, der Steyermark, Kärnthens:und Bohmens ; 
unerfchöpflihe Sitberadern hat das nördliche Ungarn; Kupfer , außer Eng: 
land, mehr als irgend ein Land, Suüdungarn; Zinn, Bohmen; Bley, 
Kärntben; Eifen und Stahl, Steyermark und die Lombardie; Queckſilber, 
Friaul; Zinnober, Krain ; Galmey, Kärnthen; alle übrigen Halbmetalle 
und viele edle Steine Böhmen, Ungarn und Siebenbürgen; Salz macht 
den Reichthum Galiziend, Siebenbürgens, Tyrols, Salzburgs und des 
Landes ob der Enns aus. — Der B. iſt im Oſterreichiſchen alt und 
von jeher mit Vorliebe betrieben worden; feine höhexe Vervollkomm⸗ 

“nung beginnt indeß erſt mit der zweyten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Frehylich bleibt auch bier noch manches zu wünfcen übrig, befonders 
Vereinfahung der Manipulation, einformigere und allgemeine Berg⸗ 
Ordnungen und mehr tehnifhe Bildung der Bergbeamten. Doc 
forgt, was das Letztere betrifft, die Negierung fehr, daß es wenig» 
‚ fens nicht an tüchtigen Oberbeamten fehle, und hat zu diefem Zwecke 
eine eigene Bergakademie zu Schemniß gefliftet. — Zur Begegnung 
des erfteren Vorwurfs hat man auf.den kaiſ. Gewerken Vieles getban, 
'und nur auf ben Privatbergwerken arbeitet man ohne Achtung des 
Beffern, meiſtens nad hergebrachter Weiſe. — Überhaupt Eönnte bey- 
"dem Reichthum ber Berge der Bau bey weiten ftärker betrieben 
werden, wenn in der Mahe der Bergmwerfe auch immer ſtarke Wal⸗ 
dungen wären. — Ungarnd B. theilt fih in 4 Bezirke ab: a) Das 
Dberftlammergrafenamt von Niederungarn zu Schemnts, welchem 
das Berggeriht zu Schemnig, und das Münzamt zu Kremnitz 
bengeordnet find; es unterhält 1 Goldſcheidungs-⸗, 3 Silber, 2 Kupfers 
und 2 Bleyhütten mit 11,000 Berg: und Hüttenleuten. — b) Das 
Dberinfpectgrat und Berggeriht zu Schmölnis in Oberungarn mit 
4 Schmelzhütten, 1 Eifen: und 1 Kupferhammer, und 9,000 Berg» 
und Hüttenleuten. — c) Das Hberinfpectorat und Berggericht zu 
Nagybanya mit dena dafigen dann dem Gold» und Silbereinlöfungss 
amte zu Dfen, 12,000 Bergs und Hüttenleuten. — d) Die Berger 
direction und das Berggeriht zu Dravicza in dem Banate mit 
2 Schmelzhütten, 1. Eiſenhammer, ‚13,000 Berg = und Hüttenleuten. 
Das ganze Bergwefen leitet die Eönıgl. Hoflammer zu Ofen. — Der 
fiebenbürg. B. fteht unter. der Beitung bed XThefaurariatd unter der 
Berg:Adminiftration zu Zalathna und unter der Eiſenwerks⸗Admi⸗ 
nifteation zu Hunyad. — Der Ü in den deutfhen, galizifchen, - 
illyriſchen und lombardiſchen Erblandern ut der k. k. Hoffammer in 
Münz: und Bergweſen zu Wien untergeorbnet. — Für die Länder 
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unter und ob der Enns beſteht ein Berggeriht zu Steyer, und 
ein Salinenoderamt zu Gmunden, eine Berg- und Salzweſens⸗ 
direction zu Salzburg — Für Steyermark die Innerberger haupt⸗ 
gewerkfchaftlihe Direction ; die Eifenoherverwesänter zu Neuberg 
und? Martazeli; die Meifingverfchleißfactorie zu Gräß; ein Ober: 
bergamt und Berggericht zu Leoben. — Für Kärnthen, Krain und 
dad Küſtenland ein Oberbergamt und Berggeriht zu Alagenfurt 
mit den Bergämtern zu Idria, Bleyberg und Naibel und ben 
Subſtitutionen zuBley bergund Laibach, dann die Bergwerksproducten⸗ 
Verfhleiffactorie zu Trieſt. — Für Böhmen die Oberbergämter und 
Berggerihte u Joahimsthal, Przibram, Mies und Kutten- 
berg; und für Mähren und Schlelien eine Berggerichts-Subſtitution 
zu Brünn. — Kür Oalizien die Galinendergveswaltungen zu Bode 
nia und WieliczEa, die Schwefelwerkiverwaltung zu Schwosz o⸗ 
wice, und die beyden Berggerichte zu Boharodezan und Sambor. 
— Für Tyrol die Berg: und Salinendirection und das Berggericht 
zu Hall mit feinen untergeordneten Berggerichts-Subſtitutionen. 
Vergl. den Art. Berggerichte. — Alles, was Oſterreich jaͤhrlich den 
Eingeweiden der Erde abgewinnt, ſchätzt Liechtenſtern auf 47 Mil. 
Gulden, wovon ber Werth der Metalle 12 618 13 Mill. ausmachen ſoll. — 

In nachfolgender Tabelle ift der Geldwerth der vornehmiten Me- 
tale, Salze und brennbaren Stoffe nach einem mäßigen Anfchlage auf 
43,859,353 fl. berechnet, wobey die Metalle zu 19,799,352 fl. 
angefhlagen find. Hierzu kommen nun noch Schwefel, Salpeter, 
Natrum, Torf, Marmor, Gyps, Mühl:, Bau: und Slintenfteine, 
Opale, Granaten und fonftige Mineralien, welche einen Werth von 
6 Mill. haben dürften. Wahrfcheinfich bringt daher das ganze Mine 
talreich der Monardie gegen 44 Mill. Gulden ein. Die Bergproducte 
maden aud einen Hauptzweig ber Ausfuhr aus. Schon in früherer 
Zeit (1807) wurden nad den Zollregiitern für 3,996,796 fl. ausge: 
führt, worunter Eifen zu 2,409,675, Queckſilber und Zinnober zu 
400,000, Bleyweiß zu 132,000, Salz 3u275,000, Bley zu 127,555, 
Meiling und Kupfer zu 170,000, Juwelen und edle. Steine zu 556,478, 
und Schmalte zu 91,000 fl. angegeben waren. Die Einfuhr belief fich 
an Bergproducten nur auf 1,952,716 fl., morunter die Edelfteine mit 
1,378,379 fl. die ftärkite Rubrik ausmachten. Inden 3 folgenden Jahren 
führte DOfterreih im Durchſchnitte jährlich für 2,040,288 fl. aus und 
für 704,160 fl. ein; allein damahls hatte es Idria, Bleyberg und die 
Hälfte. von Wieliczba verloren. — Jetzt, wo die wieder erworbenen 
Bergwerfe von Idriq jährlich zwifhen 3— 4,000 Centner Quedfilber; 
jene von Bleyberg 30— 35,000 Gentner Bley liefern, und durch den 
wieder erlangten ganzen Beſitz der Sauppergwerke von Wieliczka 
und Bochnia einige 100,000 Centner Sal; mehr gewonnen werden, 


ergibt fih der Export dermahlen auch weit höher. 
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Ausbeute in Genthern Werth Beldwertg 


oͤſterreichs rue der ganzen 
1 entners Aus! eute 
Bergproducte nach en in 
Villefoſſe aten Gulden Guĩden 












Gold 0 60 0 1,749,222 
Eier „. . ..» ' 480 ‚+ 2,318,237 
Kupfer...» 48 2.629,336 

in... 0°. 100 550,000 

m... .. 12 918,172 
Eifen .o 00. 6,753,832 
Qucdfllber »- „ .. 167 875,080 


Binnoder . . . - 
Kobalt - oo .. 






Salmy . . . 22 152,900 
Antimonium . 12 82,000 
Wismutb . : 36 28,200 
Braunftein » . . 10 8,500 
Adfmit . ... 75 50,625 
Berggrüun . 68,475 
‚Sıl..... 3 17,784,507 
Bitrol . . ©. 12 121,440 
Alun . .» 15 121,560 
Steinkohlen 1,177,000 292,334 
Summe 8,988,480'7/.. 35,848,593 
Dierzu Die übrigen 
Minerein . 8,010,760 





Total . . |- — | — | 43,859,353 


Andre gibt in feiner neueften Zohlenſtatiſtit die Ausbeute der 
Goldbergwerke: I. In Siebenbürgen auf 2 — 2,500 auch wohl 
3,400 Mark*) oder 10 — 12 — 17 Centner, (davon Zalathna 
10, Vöröspatal5, Nagyak 2.) — Letzteres (oder auch Szee⸗ 
keremb) gab 1802 nach —* der Schmelze, Munzkoſten und des 


Zehen . . . een. . 217,812 fl. 55 Er. 
Die Bergbaufoften betrugen . een. . 174475 f. 24 kr. 
Reiner Gewinn ao . . .. 43,337 fl. 31 kr. 


II, In Ungarn "auf 2,000 Mark oder 10 Gentner. a) Im nieder: 
ungariſchen (Schemnitzer und Kremnitzer) Dergwertsdi grict auf 
15 — 1800 Mail. b) Im Nagybanyaer auf 4 — 500 Mark. 
II. Sn Salzburg am Rabhausberge. bey Bedftein 30 — 60 durch 
Amalgamation. .en dverarbeitet die SchägevonBedftein und Rauri 

und liefert auch 30 Mark, — Die Silberbergwerke in Ungarn: a) Der 


*) 1 Mark Sold gibt 8,133 Dukaten; 100 Marf Gold find gleich Y, Cent. 
500 Mark Gold geben 40,766 Dußaten , oder 183,447 fl. 2,000 Mart 
- @old, geben 163,064 Dukaten oder 733,788 fl. 
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nieberungarifhe (Schemniger und Sremniser) Bergwerksdiſtrict Tieferte 
bis 1812 noch jährlich 60 — 80,00 Mark. —..b) Der oberungarifche 
(Schmölniger) 3 — 4000 Mark. — c) Der. Nägybanyaer Bergwerks⸗ 
diftrich lieferte 18 — 20,000 Mark. — d) Der Banater 2,000 Mark 
In Siebenblixgen, fanft.von. Bo lathna 5,000 Mark, von: May yaF 
für 200,000 fl. , jebt etwa: noch.3,000 Mark. — Ungarn und Steben: 
bürgen, Usfexten, 1740 — 73 an. Gold und Süßer in 33. Jahren für 150 
Mill. Gulden, faft 5 Mill. jährlich; unter Sofegh II. nur neh 24 
Mil; Dermahlen kann man von beyden Ländern annehmen 92,000:Maxt 
Silber, oder 460 Gentner,. wovon etwa auf Diebenbürgen fallt. 
Außerdem no: in Böhmen (1816) 8,870 Mark (7182 von -Pryis 
bram und 1688 von Joachimsſthal). — In Steyermarf, Kärntben, 
Galizien 2,000 Mark, — In, Salzburg von Lend jährlich 300° Mark. 
— Im Ganzen kann man den Werth der gefammten Silberausbeute . 
ohne Abzug der, Unfoften auf 2,300,000 fl. EM. anſchlagen. — Vergl. 
Bergakademie zu Schemnitz; Böhmiſche Bergbauerd- 
nung; Ungarifhes Bergmwefen. Ä no —— 

Bergenflamm , Aloys Groppenberger von , verbisnter 
Beſitzer reihhaltiger Materialien zur vaterländifhen Geſchichte; emfiger 
im Sammeln als glücdlih im Forſchen. Er war geb. zu Wien ben 
1. Aug. 1754. Dem Studium der, Altertbumslunde lag er, befons 
ders in feiner Zugend, mit regem Eifer ob. 1795 ward er als: nie: 
deröfterreichifchsftändifcher Secretär von dem verordneten Collegium be; 
auftragt, eine Befchreibung der ältern und neuern Mark: und Grund: 
feine Wien’s zu liefern. Diefer, ihm fo ſehr zufagenden Arbeit ent: 
Iedigte er fih mit Liebe und Erfolg. Eine lange. Reihe von Jahren 
hatte er feine Gelegenheit verfaumt, feine Sammlung von Urkunden, 
Siegen, Büchern und Handſchriften zur Geſchichte und Topographie 
vorzüglich Niederöfterreich’6 und Wiens zu vermehren, die denn auch 
zu einer ſtattlichen Mafle angewachſen war, als ihn am 13. Behr. 
1821 der Tod hinwegnahm. Seine Sammlung hatte er den Ständen 
überlaffen. — B. verband mit einem treuen Gedaͤchtniß einen uners 
müdlihen Sammierfleiß. In: diefer feiner Sphäre wirkte er jedoch mehr 
anregend und äußerlich fördernd , als ſelbſt wiflenfchaftlih protucirend, 
da ibm aud die Gabe der Darftellung mangelte. Auf diefe Weife ent 
ftanden, felbft unter fremdem Nahmen , manche vaterländifhe Schriften, 
je denen das Material von ihm geliefert worden, 3. B.: Dentmahl 
uͤhmlich erfüllter Bürgerpflichten in der Gefchichte der Bürger Wiens, 


mit Kupf., Wien, 1806. — Gefhidte von Wienerifch :Neuitadt, 


(unter dem Nahmen Gleich) eb. 1808. — Geſchichte von Heiligen: 
ſtadt, eb. 1811. — Geſchichte der Vorftädte und Freygründe Wiens 
vor dem Stubenthore, ed. 1812. — Gefhichte des untern Werde, 
eb. 1812. — Geſchichte der Kirche St. Salvator, eb. 1812. — 
Geſchichte der Kirche St. Rupert, eb. 1813. — Leben Heinrichs 
Safomirgott, eb. 1819. — B. bleibt ald nicht geringes Verdienft, zur 
vaterländifchen Geſchichte und Topographie Manches and Licht gefördert 
zu haben, was fonft in ten Archiven brady geblieben ware. Er batte 
auch Antheil bey dem Beginnen (1824) des vaterl. Werkes: Hifiorifche 
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und topographifche Darftellung der Pfarren, Stifte und. Atditer im 
Erzherzogthum softerreih; auch: Kirchliche Topographie von Oftorreich. | 
- Berger, Chriftian Joh., geacteter Arzt, geb. den 14. Aug. 
1724. zu Bien, gell. zu Kiel den 2. April 1789; ' ftudirte auf 
dem Gymnaſium zu Preßburg, in ber mad. anatom..dir.. Akademie 
zu Berlin un Kopenhagen befonders Chirurgie, dann zu Stra ß⸗ 
burg Geburtshülfe; "wurde 1758 Mitglie® und Prof. der Anatomie’ bey 
dor Maler= und Bildhaueralademie zu Kopenhagen, : 1750 Bey: 
fiser in der Hebammencommiflion und Doctor: der Mebicin,: 1774 Prof. 
der. Medicin, Chirurgie und Hebammenkunſt zu Kiel, 1776 Etats: 
rath. Er vermachte der Kieler Univerſität feine Bibliothek und 4,000 
Thaler. J — Zee 
Berggerichte. Den B.n unterftehen foldhe Perfonen und Bachen, 
welche auf den Bergbau Beziehung haben. Diefe Gericheöftellen theilen 
fih in zwey Claſſen: In eigentliche B. und in B.s⸗Subſtitutionen, welche 
[eßteren außer Delegationsfüllen, bloß -inftruirende, den B.en unterwor: 
fene Behörden find. Die B. befteben-aus einem Präfes, welcher den 
Nahmen eines Bergrichters führt, und wenigſtens 2 B.s⸗Aſſeſſoren nebſt 
einem Actuar. Die Subſtitutionen werden von einem Bes⸗Subſtituten 
(B.s-Aſſeſſor) und einem Actuar verfehen. Die B. beyder Arten find 
Iantesfürftl. Gerichtsftellen; ın Böhmen, Mähren und Schlefien üben 
jedoch auch Private die Berggerichtöbarkeit in dem, den Gubftitutionen 
zufommenden Wirkungstreife aus. Es beftehen bermahlen folgende landes⸗ 
fürftt. B. und berggerichtlihe Subftitutionen: 1) Das & E B. zu 
Steyer, für das Erzherzogthum Diterreid, unter der Enns, mit den 
Bubflitutionen: & zu Thalern und zu Neihenau 2) Das k. k. 
®. zu Salzburg, für das Herzogthum Salzburg und das Innviertel. 
3) Das k. k. B. zu Leoben, für das Herzogthum Steyermark. 4) Das 
er. B. zu Klagenfurt, für das Herzogtbum Karnthen, Krain 
‚ und für das Küſtenland. Demſelben unterfteben die B.s⸗Subſtitutionen: 
a. Bleyberg für Kärnthen und b. zu Laibach für Krain und das 
Küftenland. Im Königreihe Böhmen befinden fi nachſtehende B.s⸗ 
Behörden: 5) Das k. k. Diſttictual⸗B. zu Joachimsthal, für den 
Saatzer, Ellbogner und Leitmeriger Kreis mit Inbegriff des Eger'ſchen 
Bezirkes. Diefem unterftehen die Subftitutionen: a. zu Schlaggene 
wald, b. zu Platten, c. zu Gottesgab, d. zu Blenftäbt, 
e. ju Presnig, f. zuXloftergrab. 6) Das & E. Diftrictuat: ®. zu 
Przibram, für den Berauner, Pradiner , Rakonitzer und Kaurs 
jimer Kreis, mit der Subflitution zu: Eule. 7) Das E E Diſtric⸗ 
tual⸗B. au Mies, für den Pilfner und Klattauer Kreis. Endlich 
8) das 8. k. Diftrictuale®. zu Kuttenberg für den Czaslauer, 
Ehrudimer, Bunzlauer, Bidfchower, Königgräker, Taborer und Bub- 
weifer Kreis Böhmens, dann für Mähren und Schlefien. Demfelben it 
die berggerichtliche Subſtitution zu Brünn, für Mähren uud Schlefien 
untergeordnet. Für Tyrol und Vorarlderg beſteht: 9) das k. k. tyroliſch⸗ 
vorarlbergiſche B. zu Hall mit den Subſtitutionen a. zu Baͤumle; 
b. zu Imſt; c. zu Schwatz; d. zu Brixlegg; e. zu Kitzbühel; 
L. zu Öterzing;-g. zu Klauſen; h. zu Ahrn; i. zu Lienz; k. zu 
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Eavalefe,undl. zu Pergine Von den drey Diſtrictnal; B.n Galiziens 
zu Wieliczka, Bobhoraczen und Sambor, gehoͤrt nur jenes 
10). zu WielicgEa hieher, deilen Bezirk die reife: Mpslenice, 
Bohnia, Sandec, Zarnom, Jaslo, Reszow und die 
heile des Sanoker und Pryempsler Kreiſes bis an den Sanfluß 
begreift. In den. Provinzen Bohmen, Mähren und Gehlefien gibt 
es auch Privat,» Berggerichtöbehörden.. In Böhmen. dürfen nähmlich 
die den Bergbau gegenwärtig oder Einftig treibenden -Privatbominien, 
welche vermög dev höhmifchen Bergwerksverträge von den Jahren 1534 
und.1575 der Bergwerkslehen und Gerichtöbarkeit fähig. find, in Maͤh⸗ 
ren und Schleſien alle, fowohl dermahi, als in. Zukunft. bauenden 
Grundherren des Herren- und Ritterſtandes, in ihrem. herrſchaftlichen 
Bezirke die Berggerichtöbarkeit ausüben; jedoch nicht andere, als in der 
Eigenfchaft einer berggerichtlihen Suhftitution, mithin auch nur nad) 
den Gränzen derjenigen Thätigkeit, welche den B.8-Subftitutionen übers 
haupt vermög Patent vom 10. July 1783 $. 3 eingeräumt ift. Dabey 
find fie mit diefer ihrer B.s-Subſtitution demjenigen landesfürftl, B. 
unterworfen, das für den Bezirk, in dem fie beſtehen, beftimmt ift. — 
Demnach unteritehben gegenwärtig dem Joachimsthaler Diftrictual:B. 
17 grundobrigfeislihe B.s⸗Subſtitutionen in Böhmen, und dem k. böh⸗ 
mifhen B. zu. Ruttenberg 15 Privat⸗B.s⸗GSubſtitutionen in Böh⸗ 
men, 7 in Mähren, und 5 im öfterr, Schlefien, Zugleid aber wurde 
ur Erleichterung der Privatdominien geftattet, daß- jedes derfelben die 

erggerichtöbarkeit in feinem Bezirke zu allen Zeiten an.die naͤchſtgele⸗ 
genen landesfürftl. B. oder B.s⸗Subſtitutionen übertragen könne. Die 
Ernennung der bey einem landesfürftl. B. angeftellten Perſonen geſchieht 
auf diefelbe Art, wie bey den übrigen landesfürftl. Eollegial:Zuftizitellen. 
Die Privaten üben die Gerichtsbarkeit durch ihre Juftiziäre aus. Nur 
muß jeder, ber bey einem ®. als Richter angeftellt zu werben fucht, 
auch über die in den Bergwerfägefhäften ihm nöthige Wiſſenſchaft und 
Erfahrung Zeugniſſe beybringen und ſich der bey den B.n beftinimten 
Prüfungsart unterziehen. Dieſe Prüfung aus den Berggeſetzen geſchieht 
durd einen von dem Appellationsgeridhte zu dem Acte ter Prüfung aus , 
den Übrigen Rechtswiſſenſchaften beygezogenen Bergrath. Zur Gerichts⸗ 
barkeit der B. gehören im Allgemeinen jene Gefchafte, welche gemäß; des 
Patents vom 1. Nov. 1781 ber berggerichtlichen Gerichtsbarkeit vorber 
balten wurden. Diefes Patent nun weifet denfelben folgende Öegenftände 
zu: 1. Alle Streitigkeiten, welde den Bergbau und alles, was dahin 
gehörig ift, betreffen, ald: Wenn über VBergwerköbelehnungen, Feld⸗ 
grubenmaße,. Ab: und Zugewahrung der Bergtheile, über Gänge, 
Klüfte, Floͤtze, Stoͤckwerke, Schachte, Stollen, Läufte, Erz: und 
Sängftraßen, Beldörter, Erze, Mineralien, über Berge, Poch⸗, 
Schmelz⸗, Rad⸗, Hammerwerkd: und Vergfabriken, oder Werkgaden⸗ 
erzeugniffe und Vorräthe, Etollenneuntel oder @iebentel, dann ande: 
red Stollenrecht oder Genuß, Schacht⸗, und Etollenfteuern, Vierten: 
pfennig oder andere Steuern, Bergbruderladsvermögen, Bergwerks⸗ 
verlagsfhulden, Zehenten oder Frohnen, Ausbeute, Zubufen, und 
was fonft ſowohl in den Gruben unter ber Erde, als außer denjeiben am 
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Tage auf ben Halden, in Kauern, Göpyeln, Runfigebäuden, Zechen 
und Huthäufern, Bergſchmieden, Poch⸗Waſch⸗ und Seifenwerken, 
Schmelz, Sud⸗, Brenn» und Schwefelhütten, Plachhäuſern, Rad⸗ 
und Hammerwerten, Bergfarbmühlen und andern Werkgaden und da- 
mit verbundenen Gebäuden und Pläßen, wie aud über Wafferleitungen, 
Stege, Wege und über andere Dinge Streitigkeiten vorfallen, bie zum 
Bergbaue gehören, bavon herkommen, oder auch vorhinein' bazu gehört 
haben, und etwa wieder in das Freyeverfallen find. 2. In Tyrol insbeſon⸗ 
dere find bey der, in diefer Provinz ob der Waldungen beftehenden Ver: 
faſſung den B.n nod fortan jene Streitigkeiten zugemwiefen, welde die 
zum Bergbau vorbehaltenen Waldungen betreffen, und auf deren Ein: 
fiht, Regulirung des Holz: und Kohlengebaue, die Kohlungen, die 
Unterfuhung und Beftrafung der Walderceife, das Erz, Kohle, Holz: 
und Börderungsfuhnwefen Einfluß‘ haben. Es bat daher für diefe Pro: 
vinz die unterm 21. Aug. 1783 für die Übrigen Provinzen ergangene 
Anordnung, durch weiche die ehemahligen Bidumdbezitke als aufgeho⸗ 
ben erBlärt, der freye Genuß der Baldungen nach den allgemeinen Grund: 
fügen des Eigenthumsrechts eingeführt und alfo keine beftimmten Wal: 
dungen dem Bergbau vorbehalten, fomit die Gerichtsbarkeit der B. in 
diefer Beziehung als erlofhen erFlärt wurde, Eeine Anwendung, und 
es iſt fich daſelbſt bloß nah dem Patente vom 1. Nov. 1781 fortan 
u benehmen. Wenn bey Eröffnung eines Concurfes dieAnmeldung einer 
Forderung vorkommt, die einen Gegenftand betrifft, der dem Vorhergeſag⸗ 
ten gemäß der Gerichtsbarkeit der ®. unterworfen ift; fo foll die Anmel⸗ 
dung zwar beym Goncursrichter gefheben , der Gläubiger aber anges 
wiefen werden, nicht allein die Richtigkeit feiner Forderung, fondern 
auch das Recht, kraft deffen er in diefe oder jene Claſſe geſetzt zu 
werden begehrt, wider einen eigens aufzuftellenden Vertreter der Maffe 
bey dem B.- zu erweifen und auszuführen. 3) Alle jene gerichtlichen 
Vorſchreitungen, welde auf eine Entität des VBergbaues eine unmits 
telbare Beziehung haben, als da find: Die Sperre, Inventur, Schaͤ⸗ 
gung, Feilbiethung, Vormerkung, Einantwortung, Augenfchein u.dgl. 
Zu diefen Entitäten werden jene Schmelz und Hammerwerke gerech⸗ 
net, welche das von der Schmelzhütte kommende rohe Eifen zum Gent: 
nergute, das ift zu dem eigentlichen Kaufmannds» ober zu dem, zur 
Fabrikation und Bearbeitung dem Manufacturiften taugliden Gute 


“aufarbeiten , mithin alle Eifenhbammerwerke , welche das rohe Eifen 


errennen; folglich auch die das Roheiſen zerrennenden Blechfchmieden, da 
ie Hammerwerfe find, und die, aus Zerrennung des rohen Eifens 
aufgebrachten oder von andern Zerrennhammern übernommenen Blech⸗ 
hammer, die noch ein rohes Eifen find, in Blechplatten oder Cent: 
nergut ausfchlagen und centnerweife verkaufen. Als Entitäten bes Berg: 
baues Eönnen aber nicht angefehben und behandelt werden: a) Alle 


‚ andern Hammerwerke, die das gearbeitete rohe, das ift, das ge: 


fhlagene Eifen oder das Tentnergut zu verfhiedenen Gattungen von 
Waaren effabriciten. b) Die Senſenhaͤmmer, über welche die Mealges 
richtsbarkeit mit ihren Wirkungen, folgli auch mit dem Rechte der 
Sperre, Inventur, Schaͤtzung, Feilbiethung derjenigen Gerichtsbehörde 
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zuſteht, unter" deren Gerichtsbarkeit der Griind "und Beben gehört, 
auf welchen. mit landesftirfifücher Sonceffion die Senfhrfehrtieve  erbauet 
wurde. 4) Alle Angelegenheiten, welche mit dem Dienfte der wirkli⸗ 
hen Bergbeamten, Bergarbeiter, und anberm' Bergwerksverwandten 
in unmittelbarer Verbindung ſtehen und feigentlic die Disciplin bes 
treffen.. 5) Die Injurienftreitigfeiten , welche zwiſchen Bergbeamten, 
Bergarbeitern und Bergwerktverwandten unter fih, wegen zugefügter 
Beihimpfungen oder ThätlihEeiten entfteben. 6) Die Vornahme eines Ar: 
tefted wider. bie ‘genarmten Perfonen. In Allen übrigen Angelegenheiten 
unterfteben.:aber die Berädbeamten, Bergarbeiter und Bergwerksver⸗ 
wandten dem über fie, nach ihrem Stande und: Mufenthafltdorte, coms 
petenten Perſonalgerichte. Diefem gehört !:a) Die Verlaſſenſchaftsab⸗ 
handlung. diefer Perſonen; fomit ift die vo den Abgeordneten der ©. 
(als Realinſtanz) erftattete Nelatioh Über die vorgenommene Sperre, 
fo wie dag. errichtete Inventar der Verlaſſenſchaftsbehoͤrde zu übergeben. 
b) Die Vergerhabung. der Pupillen: eines veritorbenen Bergbeamten, 
Bergarbeiterd oder Bergwerksverwandten und 'die Aufnahme der Vor: 
munbdfchaftsrechnung; feldft dann, wenn unter dem Pupillarvermögen 
eine Bergwerks⸗Entität begriffen if. In diefem Bulle hat feboch das 
B. zu forgen: 1) daß, wenn der Vormund die Jun guten Verwaltung 
einer ‚unter dem Pupillarermögen begriffenen Bhrgwerk-Entität hin: 
laͤngliche Fähigkeit nicht befühie, deinfelben mitgegeben werben foll, einen 
bergmmerköverftändigen Affiitenten zur Verwaltungder Bergmwerks-Entität 
anzufuchen, der- ihm Hierauf von der Pupillarinſtunz nad vorläufiger 
Einvernehmung der Behörde zugegeben ift, wo fobann- die, in einem 
folhen Falle .2) von dem. Afliftenten über das feiner Verwaltung ans 
vertraute Bergwerksgut abzulegende Rechnung dern Gerhaben als eine 
Beylage zu feiner Gerhabſchaftsrechnung übergeben, von ihm mit feiner 
Gerhabſchaftsrechnung ber Pupillarinftanz überreicht und von ihr bie 
Yufnahme und Erledigung allein beforgt werden fol. Doch bat die 
Pupillarinftan; vorläufig die Bs⸗Behörde jedesmapl-über die, das Berg: 
werkögut betreffenden Rechnungen und auffallenden Erinnerungen zu vers 
nehmen, und hierauf die gehörige Rückſicht zu nehmen. c) Die Concurs⸗ 
‚verhandlung über die der Berggerichtsbarkeit unterftehenden Perfonen. 
Eben ſo wenig haben fi die B. in die Angelegenheiten, welche die bey 
Bergbeamten, Bergarbeitern und Bergverwandten angeftellten Dienft: 
leute betreffen, auf irgend eine Art einzumengen. Jun Wirkungskreife 
der berggerichtlichen Subſtitutionen gehört: 1) Die Aufnahme mündlicher 
Klagen. 2) Da, wo Gefahr am Verzuge haftet, die Ertheilung der einft: 
weilen nöthigen Eicherftellungsmittel. 3) Die Annahme von Intabula⸗ 
tions⸗, Pränotirungs:, Ertabulationd« und Umſchreibungsgeſuchen, welche 
auf montaniftifche Entitäten, die in Subſtitutionsdiſtricten liegen, Bezug 
baben ; derley Gefuche find mit Abhängigkeit des Vorrechts von der Präjentis 
rung der competenten Subſtitution bey diefer letzteren einzureichen ; jedoch 
find alle dieffälligen Geſuche dem vorgefetten ®. zur Cognition vorzulegen. 
4) Die Infteuirung der Rechtsführung oder anderweitige Befchäftigungen 
des richterlichen Amtes per delegationem des vorgefeßten B.s in allen 
Sällen, wo die ftreitenden Parteyen vom Orte des B.s zu weit ent 
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fernt wären, oder wo ed die Befoͤrderung der Juſtiz und Erleichterung 
der. Parteyen obge,Abbrud der guten Ordnung zuläßt und anrathet. 
(S, ungar. Berggeridte) _ | 
.. Berghofer, Amand, quiescirter Director der beutfchen Haupt⸗ 
fhule zu Steyer-in Oberöiterreih, war dafeldft Lehrer der deutſchen 
Spradlehre und der ſchriftlichen Auffüge, geb. den 1. Dec. 1745 zu 
Grein. in Dberofterreih. Er zeichnete ſich ftets Durch feine (wohl etwas 
ultra:) humane, allerdings rechtliche, doch gar fehr cauftifche Denkungsart 
aus, die er aud in feinen. Schriften mit vielem Marfe wiedergab. Diefe find: 
Empfindungen aus meinem Leben, Wien, 1774. — Briefe zu den 
Empfindungen aus. meinem Leben, eb. 1774. — B.'s Schriften, eb. 
1783. — 2. (verminderte verbeilerte) Auft.,' eb. 1784. — 8.3 neueſte 
Schriften, ed. 1785. — Nash find von ihm anonym erfchierien: Verbo⸗ 
thene Schriften, 2 Thle., Straubing, 1800. (Aufſatze enthaltend, 
deren Drudlegung ihm von der öſterr, Regierung nit gellattet .wors 
den). — Selbitiagrapbie, 1819; — Hofleben. — Empfindfame Phi⸗ 
loſophie ꝛc. B. bielt viel darauf, für einen Sohn der Natur zu gelten. 
Schlecht aber wollte ed auf ihn paſſen, wenn man ihn bier und da den 
öfterr. Rouſſe au nannte. Er ftarb zu Graͤtz, wo er feit feiner Quies⸗ 
cirung (1814) lehte, am 7. Febr. 1825. Fur 
Bergler, Jaſ., fürfisifhöft. Paſſau'ſcher Cabinetd - Maler und 
Truchſeß, Director der, von der Privatgefellfhaft patriot. Aunftfreunbe 
zu Prag, bdafelbit errichteten Akademie der bildenden Künfte, Ehren» 
mitglied der Akademie-&. Luca zu Nom, geb. zu Salzburg den 
1. May. 1753. Vom ſeinem Vater Joſeph B., einem vorzüglichen 
Bildhauer und Malen, erhielt er Unterricht im Zeichnen und Malen. 
B.'s geniale Runitanfagen: fprachen ſich ‚bald: lebendig aus, da unter: 
ftüßte ihn der Eunftliebende Cardinalund Sürftbifhof von Paffau, Graf 
v. Sirmian, mit einer Penfion, und ließ ihn zur Ausbildung nad) Ita> 
lien reifen. Ih Mailand verweilte B. 5 Jahre. Er zeichnete nach der 
Matur und nad Antiken , copirte die Werke großer Künftler, und begab 
fih nun nah Rom. Dafeldft copirte er unger andern Zampieri's und 
Raphael's unfterblide Fresco- Gemälde. Mit Beuereifer drang er in 
das Weſen der Kunft. 1784 ward ihm von der Akademie zu Parma 
der aus einer 50 Ducaten fhweren Gold: Medaille beftehende Preis für 
fein Gemälde: Samſon ald Gefangener der Philifter. Nach einem Gjah> 
rigen Aufenthalte in Nom Eebrte er 1786 in die Heimath zuräd. Ans 
fange wollte ibm das Glück nicht lächeln, bis ihn der Fürſtbiſchof von 
Paſſau, Cardinal Graf Auerdperg, ald Kammermaler anftellte _ 
Sein Nachfolger Graf Thun ernannte ihn zum Truchſeß. B.s Nuf 
mar gegründet. In Folge deffen fah er fih 1800 von einer Geſellſchaft 
von Aunftfreunden in Prag, die daſelbſt "eine Kunftfchule errichten 
wollte, eingeladen, die Drganifirung bderfelben zu übernehmen. ©. 
folgte dieſer fhmeichelhaften” Einladung mit Genehmigung fgined Für⸗ 
fien, und warb in Kurzem Director der Akademie. In diejem feinem 
Zalent und Eifer fo zufagenden Wirkungskreife erwarb fih B. unver: 
gänglihe Werdienfte; die größere Aufnahme der Kunft nicht nur in 
Pragfelbft, fondern in Böhmen Überhaupt, und die zahlreichen Schü⸗ 
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ler, die fi) durch ihn gebildet, ſprechen dafür. B. that fih hauptſäch⸗ 
lich im hiſtor. Sache hervor; in Kirchengemälden hat er ſich ebenfalls 
ausgezeichnet, nicht minder ˖durch Porträte. Er ftarb den 25. Juny 
1829. Bon feinen Werken find vorzüglich anzuführen: Eine heil. Familie 
nah Raphael. (Firmian verehrt, und nachmahls an den Marfhall 
Soult als Geſchenk gekommen.) — Darftellungen aus Böhmen’s 
Vorzeit (3 große Gemälde und viele Zeihnungen) ;— Kerrman und Thus: 
neRe (nad Klopfto cd) ; — Libuſſa; — Earl IV. zu Pifa im Aufruhr der 
Gambacorti durch boͤhm. Herren befreyt ꝛc. Er lieferte viele Altarbilder, 
die zum Theil in Kirchen und Capellen Bbhmens fich befinden, theils, 
wie fo manche feiner andern Arbeiten, in dad Ausland gingen. Als Ku⸗ 
pierftecher jind feine Leiftungen nicht ohne Belang, das Meifte hat er 
mit der Radirnadel gearbeitet. 0 | 
Bergler, Stepb., geb. zu Kronſtadt in Siebenbürgen 
1676 , bekannt als gründlicher Philolog. Den Buhhändlern Fritſch 
in Leipzig und Wetftein in Amſterdam war er von wefentli: 
chem Nutzen durdy mehrere von ihm veranftaltete Ausgaben alter Tlaffi: 
Fer, auch hatte Joh. Alb. Fabriciusin Hamburg an ihm einen 
getreuen Gehülfen bey ber Herausgabe feiner Bibliotheca graeca und 
bed Sextus Empiricus. Er wurde endlih an den Hof des gelehrten 
Fürſten Alexander Maurocordbato nah Buchareſt berufen, def: 
fen Sphne er unterrichtete, feine Schriften in's Lateiniſche überfeste, 
und eine koſtbare Bibliothek für ihn anlegte, welhe Maurocordato 
an die Patriarchalkirche in Conſtantinopel vermadte. Er ftarb 
1739. Man bat von ihm: Pollucis Onomasticon gr. et 1. Amſter⸗ 
dam, 1706. — Homeri opera gr. et l. eb. 1706. 2 Bde. (Eine früher 
gefhäßte Ausgabe.) — Animadversiones quaedam ad Jac, Gro- 
novii emendationes in Suidam, und Animadversio in novam edi- 
tionem Herodoti a Gronovio curatam in den Act. Erud. Leips 
jig, 1712 — 13. — Alciphrontis epistolae cum notis gr. et |. 
eb. 1715. — Jos. Genesii de rebus Constantinopolitanis libri 4. 
gr. et J. Venedig, 1733. 
Bergmann, Joſ., Cuſtos am & k. Münz⸗ und Antikenca⸗ 
binet und der k. k. Ambraſer⸗ Sammlung, Philolog, beſonders Hel⸗ 
leniſt, war geboren den 13. Nov. 1797 zu Hüttisau im vordern 
Bregenzer: Walde in Vorarlberg, Sohn eines Malers. Er begann feine 
Studien 1809 zu Feldkirch und, fegte fie 1811 His 1814 zu Kemp- 
‚ten fort, wo er feine Richtung zur Philologie vorzüglih dem Prof. 
Böhm verdankt. 1814 kam B. nad Wien, hörte dafelbft den Zjühri: 
gen Lehreurs der philofopbifhen Studien, feßte unter dem verdienten 
Veteran Anton Stein aud feine philolog. Studien fort und hielt, 
ebenfalls unter beifen Leitung, während feiner juridifhen Studien (bis 
1822) durch 4 Jahre auf der Univerfität Mepetitionen und Vorträge 
über griehifhe Grammatik und Claſſiker. So jum Lebrfahe vorbe: 
reitet, wurde B. 1826 Proftifor am Gymnaſium gu Cilly und nad) 
den Tobe des hochverdienten Euftos und Gelehrten Aloys Primiffer 
(deffen numismatifche Verlefungen B. auch 1818 gehört hatte) wurde 
er zu deſſen Nachfolger in der k.k. Ambrafer- Sammlung und am EEE 
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280 Berfenburg —Btrfeviczy Franz vd. 
2, verbeiferte und! vermnehrte Aufl.) 1. Bd. eb. 1835. — Über bie" Holz: 
fäure, ebd. 1823. Tin 9 
Berſenburg, ſ. Bars. Zn 7 
Berſetz, illyr. Stadt im Mitterburger Kreiſe, mit 950 Einw. 
und Hafen. Hier wird bunkelrother guter Wein gebaut, und treffliches 
hi bereitet. — Ze — * 
Bertholdsdorf, richtiger Perchtolds dorf, auch Petersdorf 
genannt, landesfürſtlicher Markt mit einem Landgerichte im V. U. W. W. 
von reichen Weingebirgen umgeben und mit maͤnchen Merkwürdigkeiten 
verfehert, deren größte die herrliche alterthlimliche Kirche, (Teidervon Innen 
mehrfach renovirt) fammt dem impofanten: Thurm, "eines ber ſchätzbarſten 
Denkmahle kühner altdeutfcher Bauart ift. "Hinter berfelben ftehen noch fehr 
beträchtliche Ruinen eines von Albrecht IL. tim 1370 erbauten Schloöſſes, 
welches mehreren Kürftinnen aus Hab sbur g'ſchem Geſchlechte, befonders 
aber Beatrirvon-Zoltern, der Witwe Albrecht's ILL. zum Wit: 
wenſitze diente. In geſchichtlicher Singte Hient⸗ B. mehrmahls wichtige 
Koller. Seine Ringmauern wahrten den Ort 1529 vor der Wuth der Tür⸗ 
ten, doch 1683 durdy Unterhandiungen getäufcht, ergaben ſich die Bürger 
gegen Zuficherung freyen Abzugs und wurden ‚3,800 an ber Zahl, nieder; 
gemetelt und der Ort verbrannt. Eine Eolonie Steyermärker bevölkerte 
ihn nad. dem Abzug der Feinde aufs Meue. Gegenwärtig zählt der Ort 
305 Häufer und 2,226 Einwohner. Seit einigen Jahren befißt er 
auch eur Heilbad. _ | | en 
.  Berzeniczy (Bressniz), ungar: Markrflecken der Somogyer 
oder Sümegher Gefpanfhaft mit 2,070 Einw. und 2 Eathol. Kirchen. 
Ehedem war es eine beruͤhmte Feſtung, von der noch Trümmer und Schan⸗ 
zen zu ſehen find. Es liegt in einer erhöhten Ebene. Die daftgen Müh⸗ 
len werden für die beften in der gahzen Geſpanſchaft gehalten. 
Berzeviczy ‚. das Geſchlecht. Es gebört unter die älteften Adels⸗ 
gefhtechter Ungarns. Als Ferdinand II. den 30. May 1550 das 
Wapen desſelben erneuerte, hatte es bereit? vierthalb Jahrhunderte ge⸗ 
bg MRudger, sin tarofifcher Edelmann, der eine Dame vom Hofedes 
Königs Andreas II. grehlicht, war der Stammpater diefet Familie. 
Rudg er's2 Söhne erſcheinen urkundlich unter den Rahmen Comes Herr- 
memnus, alıas Pelanus und Comes Ricolphus de Scepus: Sie thaten 
fi in den Ariegen unter Ladislaus IV. hervor. Die Nachkommen⸗ 
(haft des Erfteren erloſch im 15. Jahrhunderte. Die Söhne des Letzteren 
Johannes de Lomnicz- nd Ricolphäs de Tarkö wurden die Stamm: 
väter der Familie B. und Tarczuy. Der Markıfl. Bergevicze in 
der Sarofher Gefpanfchaft warb gegen 1317- angelegt‘; "der Erbauer 
dee Burg Berzevicze war Michael, zwenter Sohn: des Joh. 
Lomniczi⸗ Die jegigen Bd. flarhmen von Zacob und Stänislaus 
eb, die um 1470 lebten. Lebterer'fturb 1480. -- * 
Berzeviczy, Feanz v., geb. den 3. Dec. 1679, geft. 1715; 
aus dem Orden der Jeſuiten, "wollte it einer Miſſion nach China, 
blieb aber zu Coimbra, wofelbft'er''nin 4. Eurs der Theologie ſtu⸗ 
dirte. Mach Ungam zurückberufen, lehrte eu ju Tyrnau Mathematik, 
dann zu Kafkhau Philoſophie. — -- | 
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Wien, wurde geb. m Leitmerig in Böhmen den 14: Sept. 1770; 
ftudirte dafeldft die Humaniora, die Philofophie und Medicin aber zu 
Prag. Er erhielt 1797 das Doctorat; practicirte hierauf im Leitmeri- 
Ber, Bunzlauer, -zulegt im Bidfchower Kreife, 1800 veifete er auf Pri: 
vatfoften, der Schußpoden wegen, nah Bamberg, und brachte deren 
Einimpfung in Böhmen zuerit in Gang. Ben ber 1804 — 7. wegen 
der Hungersnoth im böhm. Miefengebirge errichteten Wohlthätigkeits⸗ 
Commiſſion war er ald Arzt angeftellt; er wurde 1808 an der Prager, 
1813 an der Wiener Univerfität zum Profeflor.der medicinifhen Polizey 
undIgerichtlihen Arzneykunde, in der Folge von einigen gelehrten Gefells 
fhaften zum Mitgliede ernannt-und von ber Behörde mit der Abfaſſung 
des Entwurfes zu einem neuen Peitnormatio beauftragt. Seine vorzüg⸗ 
lichſten Schriften find: Monographia Choreae Sti. Viti. Prag, 1810. 
— Spſtematiſches Handbuch der gerichtlichen Arzneykunde, eb. 1813. 
2. Yufl., Wien, 1818, 3., 1828, 4., 1834. — Syftematifches Handbuch 
der öffentlichen Gefundheitspflege, eb. 1816. — Syſt. Handb. der öffent: 
lichen Krankenpflege, eb. 1817. — Benträge, zur gerichtlichen Arzney⸗ 
Eunde, 6 Bde., eb. 1818 — 23. — Spt. Handb. des Mebicinalwer 
ſens nach den k. E. öfter. Medicinalgefegen, eb. 1849. — Borlefungen über 
die Rettungsmittel beym Scheintode und in plötzlichen Lebensgefahren ; 
mit 5 Kupfertafeln, eb. 1819. — Anleitung zur. Abfaſſung medici: 
niſch⸗ gerichkliher Fundſcheine und Gutachten, eb. 1821. — Samm⸗ 
fung gerichtlich⸗ medicinifcher Visa reperta und Gutachten, 2 Bde., eh 
1827. — Programma;. quo.nova pulmenum docimasıa hydfosta- 
tica proponitur, mit Kupfert., eb 1821. — Experimentorum 
docimäsiam pulmonum hydrostaticam illustrautium. Centuriae 
L Sect. I—IV., eb. 1823 — 27. — Das Verfahren bey der geruhe- 
lich⸗ mediciniſchen Ausmittelung zweifelbafter Todesarten der Neugeboxs 
nen. eb. 1826. (Die gegen diefe Lungenprobe von Wilbberg, 
Mende, Henke, J. WeSchmidt gemachten Einwürfe, findet man 
in den Bepträgen zur gerichtlichen Arzneykunde, 6..8d., & 3-26, 
in den mebicinifchen Jahrb. des k. k. öſterr. Staates, neue. Salge, 
1.8., 6. St. ©. 611.,.3. Bd,, 1. St. S. 138 beleuchtet, und’ ent« 
kräftet.) — Das Rettungsverfahren beym Scheintodg und in plöglicen 
Lebensgefahren. Ein Taſchenbuch, ch. 1839, — Uber die Peſtanſte⸗ 
ungen und-beren Verhütung, eb. 131322323. tr. 
Berres, Joſ., Magifter der Chirurgie und Profeifor der Ana⸗ 
tomie an der Univerfitäf zu Wien,’ geb. den 18. Mär; 17963u Göding 
in Mähren, ſtudirte in Wien und werd Afliftent im allgemeinen Kran⸗ 
kenhauſe. Anatomie war fein Haupefiybium. Durch feine bedeutende 
Sammlung anatomiſcher Präpgrqte, die dem Mufeum biefes Kranken 
baufes einverleidt wurde, ‚machte er ſich vortheilhaft bemerkbar. 1817 
wurde er, 21 Sabre alt, Profeſſor -der Anatomie an ber Leniberger 
Univerfität. Hier machte er ſich verdient Auch ſeine Secir⸗Anſtalt und 
die-vielen (ebrreichen Präparate, ‚mit Denen er has anatomifhe Mufsum 
befchenkte, zu deſſen Vervollfommmung: er auch überhaupt; mannigfad 
beytrug. Ge ift jest Profefgr, der pathologifhen. Anetomie an Ber .Unt- 
verſität zu Wien B.'fhrieb: Anthropotomis, Wien, „1821. 
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folgte. Merkwürdig iſt, daß B. bey ber glühenden Vorliebe für fein 
Vaterland, dennoch einem eben fo glühenden Kosmopolitismus anhing. So 
incorrect er Tateis ſchrieb, fo gewandt verftand er deutfch zu ſchreiben. 

Beſchaͤl⸗Anſtalten, ſ. Geftüte. 

Beskiba, Joſ., Profeſſor der Elementar⸗Mathematik an der 
Realſchule des k. k. polytechniſchen Inſtituts, geb. zu Wien den 17. 
März; 1792, fludirte im dafigen k. k. Stadt-Convicte, wofelbft er 
1813 und 1814 die Stelle. eines Repetitors der Mathematik verfah, erhielt 
1816 proviforifch dag Lehramt der Elementar-Mathemattf im. polytechs 
nifchen Snititute, 1817 auch das der Phyſik; 1818 wurbe er wirklicher 
Profeilor der Mathematik in diefer Anftatt, und trug 1820 und 1821 an 
der Wiener Univerfität die höhere Mathematik im 1. Jahrgange vor. 
Er gab heraus: Auflöfungslehre der Gleichungen, Wien, 1819. — 
Lehrbuch der Elementar-Mathematik, 3 Bde., eb. 1822 — 2%. 

Beflel, Gottfr. v., Abt der. Benedictiner-Abtey Gottweih 
in, Niederöfterreich, geb. den 5. Sept. 1672 zu Buchheim im Mainz 
ziſchen. Seine erfte wiſſenſchaftliche Bildung erhielt er in den Schulen 
u Aſchaffenburg, Bamberg und Würzburg; Philofopbie und 

heologie hingegen flubirte er zu Salzburg, und trat dann 1672 
zu Goöttweih in den Benedictiner-Orden, Zu Wien erhielt er die 
theologiſche Doctorswürde und lehrte bann in dem Main;ifhen Klofter 
Seligenftads die Philofophie und Theologie. Der Churfürft von 
Mainz, Lothar Kranz, B.s$ Einfichten vertrauend, bediente ſich 
feiner auf Gefondtfhaften nah Rom, Wien und andern Orten, 
und nahm ihn in feinen geheimen Rath auf. Die Würde eined Abtes 
von Göttweih erhielt er vom Kaifer Carl VI. 1714; zwey Jahre 
darauf beebrte ihn dieſer Monarch mit dem Titel eines kaiſerl. Theologen, 
und 1720 fandte er ihn nach Kempten, um bie bafelbit entftandenen 
Irrungen beyzulegen. Er ftarb 1749. — B. war hochverdient um bie 
Sörderung der wilfenfihaftlichen Culture in feiner Abtey, die er nad) 
dem Brande 1718 prächtiger wieder aufbauen, und mit einer an wich⸗ 
tigen Manufcrioten, alten Druden und andern Seltenheiten reihen 
Bibliothek verfehen ließ. Er unternahm es naͤhmlich, eine diplomatiſche 
Geſchichte feiner Abtey herauszugeben, wovon aber nur der in ber Ges 
fhichte der deutfchen Dipfomatif Epoche machende Prodromus erfchienen 
iſt. Das Werk führt den Titel: Chronicon Gottvicense sive-Anna- 
les monasterii Gottvicensis ord. S. Benedicti faciem Austriae 
antiquae et mediae exhibens, ex codd. antig., depromptum etc. 
Tom. 1. sive prodromus. Zegernfee, 1732, (in 2 Zoliobänden). 
Diefer Probromus, am den auh Hahn Antheil nahm, enthält eine 
auf die forgfältigiten urkundfihen Unterfuhungen gegründete Anlei⸗ 
tung zur alten Geographie und Kenntniß der alten deutfhen Bauen, 
und eine Eritifche Graphik und diplomatiſche Topographie, allen folgenden 
ähnlichen Arbeiten zur Grundlage dienend. B. blieb nicht babey ftehen, 
fondern hatte noh 2 Bde. bes eigentlichen Chronicon verfaßt. Run 
fteht die Erfcheinung des 2, Bandes zu gemärtigen.' 

Beſſenyei, Georg v. Diefer große Denker, der auch als Dichter. 
einen bebeutenden Einfluß auf bie ungar. Poeſie ausubte, indem ev- alt 
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ber Stifter der franzöfifchen Schule in derfelben zu betrachten ift, warb 
um das Jahr 1740 zu Berczel in ber Szabolcſer Geſpanſchaft gebo⸗ 
ren. Sein Vater trug fo wenig Sorge für die Erziehung feines vortreff⸗ 
Iihen Sohnes, daß diefer nah 4 auf den Sarospataker Schuien zus 
gebrachten Jahren fchon nah Haufe mußte, wo er bald auch fein weni: 
ges Latein vergaß. In der Folge trat B., ein ſchöner ftatzlicher Jüngs 
ling, in die neuerrichtete ungar. Reibgarde zu Wien ein, Der Ehrgeiz 
trieb ihn zur Selbſtbildung mächtig an, und bald mit der deutfchen und 
franzöf. Sprache befannt, mit den neueren europäifchen Literaturen, 
befonderd der franzöſiſchen ſich befreundend; vom Eifer der Deutfchen , 
welche durch eine eigene Literatur die fremden in ihre Schranken zurück⸗ 
zuweiſen tradhteten, angeregt, bildete er fein glückliches Talent forgfäls 
tig aus, um bey feiner Nation ein gleiches Feuer zu entflammen. &o 
trat ee 1772 unter andern mit folgenden (in Wien gedrudten) poetifhen 
Merken auf: Hunyadi Läsalö, Tragödie in 3 Acten; von DVirdg, 
nicht am glücklichſten, neu bearbeitet. — Agis, Tragödie in 5 Acten, 
mit einem Nachfpiele. — Az embernek pröbäja, ein pbilofophifches 
Gedicht in 4 Briefen, durch Pope's Essay on Man veranlaßt, jedoch 
feine Überfegung. — Buda, Tragödie in 5 Acten (Prefb:, 2. Aufl., 
eb. 1787). Die aufgezählten Schriften find fümmtlih in Alerandrinern 
nach franzöf. Muftern verfaßt, welche auf B.s Benfpiel in der ungar. 
Poefie zu jener Zeit faft allgemein wurden. Doch nun legte ſich B. be 
fonders auf die Philoſophie und Theologie, unb trat. 1779 zur Eathol. 
Kirche über. In diefen Zeitraume widmete er fi der Profa, verfuchte 
fogar den Rucan in ungebundner Rede zu liefern, und gab zur Probe 
deſſen erftes Buch, nah Marmontelüberttagen, auch wirklich heraus 
(Preßb. 1776), fand aber, wie billig, wenig Beyfall. 1777 folgte, 
A’ philosophus, ein Luſtſpiel in 5 Acten ebenfalls in Profa (Wien), 
und eine Sammlung Beinerer poetifcher und profaifcher Auflage von ihm, 
Orczy und Barcfai, unter dem Titel: Särsasaga es futö darabjai 
(Wien). — Magyarsäg (eb. 1778), enthaltend. Ideen über ungar. 
Sprachcultur. Einftimmige Anerkennung erhielt dad Holmi (ed. 1779), 
eine Sammlung philofophifcher, literarifcher, poetifcher Auffäge Eleines 
ren Umfangs. Bald nachher ließ er feine franzöf. gefhriebenen Letires 
galantes auch ungar. drucken, und überfeßte Erebillon’d Triumvirat in 
der Versart des Originals (eb. 1779). Won diefer Zeit bis 1784 befand 
ſich B. als Cuſtos an der kaiſ. Hofbibliothek, und genoß weniger Muße. 
Indeſſen harte er die Freude zu fehen, wie mächtig fein Beyfpiel wirke, 
und wie Ungarns befte Köpfe zu dem vom ihm angebeuteten Zwecke ſich 
muthig vereinten. Als Kaiſer Joſeph die deutſche Sprache in Ungarn 
allgemein zu machen ſtrebte, und dadurch noch mächtiger die Nation zur 
Feſthaltung ihrer eigenen Sprache anregte, verfaßte B. ben Plan einer 
zu errihtenden--Gelehrien: Geſellſchaft. Diefe Brofhüre gab Revat 
1799 zu Wien beraus. Barſanyi theilte 1789 im Magyar. Mu: 
ſeum (I. S. 106— 116) Nachtichten über folgende Handſchriften B.s 
mit (welche der Verfaffer ſelbſt in der Bibliothek des PaulinerBlofters zu 
Perth niederlegte, die aber leider verloren gegangen find): 3 philoſo⸗ 
phiſch⸗ politiſche Schriften über- Gefes: im. Allgemeinen, das ungariſche 
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insbefondere, und Geſpraͤche fiber die Kunſt Menfchen auszubilden; außer⸗ 
bem noch: Hunyadı Mätyäs, ein Heldengedicht in 8 Sefängen, aus 
weihem am erwähnten Orte wiehrere Srobeftellen abgebrurkt, find. B. 
war indeflen aus den Dienfter getreten, und zog ſich in feine Heimath 
zurück, wo er auf jenem. Qute Beresty6 KAoväcfi im Biharer Cor 
mitate lebte, und als Mitglied ber Gerichtstafel den Berfammlungen 
derfelden beywohnte. Indeſſen hatten Andere feine Schriften verdrängt, 
es erblühte ein neuer ſchöner Zeitraum der ungar. Literatur, deren Fort⸗ 
fhritte er freudig mit anſah. So farb er im May 1811. ” 

Beftandtheile des Raiſerthums, ſ. Beograpbie. 

BeszPed (Besfid). 1) Ein Theil der Karvatben in der Trentfi- 
ner Gefpanfchaft in Niederungarn, ‚dießfeitd der Donau. Er ſcheidet 
Ungarn von Galizien, Mähren und öfterr. Schlejien. 2) Ein hoher - 
Berg, ebenfallsein Theil der Karpathen in den Öefpanfhaften Zemplin 
und Beregh in Oberungarn, dießfeits der Theiß, der fih 8 Meilen 
weit von ber Sarofher bis zur Unghvarer Sefvanfchaft erftredt, und 
Oberungarn von Galizien ſcheidet. 0 

Bethlen (Betlen), das Geſchlecht. Uralte ſiebenbürg. Familie. 
Betlen, der tivenktelder Sarolta, jüngſten Schweſter Stephams J. 
von ihrem zweyten Gemahl, Enkel.des Grafen Marhärd und Sohn 
des But, war der Stammvater. Seine Söhne waren Peter, DI: 
vier und Nikolaus. Olivier ift der Stammpater ber Bethlen 
de Bethlen, oder Bethleniv. Betlen, Peter der Stammva— 
ter der Bethleniv. Iktaͤr. " 

Bethten v. Bethlen, Stanz, war fiebenbürg. Erzmarſchall 
der beyden Fürſten Rakoczy. Er war Socinianer. Mehrere feiner 
an Ruarus gerichteten Briefe findinden Centuriis epistolerum Rua- 
ri, Amftetam, 1681, abgedrudt. . 

Bethien v. Iktar, Gabriel (Gabor), geb. 1580. In feiner 
Jugend hielt er fih bey Siegmund Bathory auf, nahmahls 
bey Gabriel Bathory, den er jedoch, als ihm diefer in toller Wuth 
nad bem Leben: ftrebte, verließ. Als darauf Gabriel Bathory in 
Großwardein ermordet worden war, wählten die Stände. auf dem 
- Ranbdtage zu Klaufenburg den 28, Det. 1618 8. zum Fürſten, ber 
die Zügel der Regierung mit: feiter Hand lenkte. Die Pforte ertheilte 
ihm die Beſtaͤtigung, obwohl der öfter, Hof ſich faft immer feindfelig 
gegen ihn bewies. Bey der Empbrung der Böhmen rüdteer im Auguſt 

619 mit 18,000 Mann in Ungarn ein, eroberte Preßburg (den 
20. Oct.) und brad nun gegen. Wien auf, um vereint mit Mathias 
Thurn die Belagerung der Hauptſtadt zu beginnen. Die Niederlage 
gzweyer Corps möthigte ihn jedoch zum Mückzuge nah Preßburg, und 
ein Imonatblicher Waffenſtillſtand mit Ferdinand ‚IL folgte nicht 
lange darauf.: Auf dem Meichötage zu Neuſohl in Ungarn. (den 15. 
July 1620) wurde B. zum König von Ungarn erwählt, verzichtete aber 
auf den Koͤnigstitel durch den Frieden zu Nikplshurg den 31. Dec. 
1621, und lieferte die Neichsinſignien aus. Ofterreich erkannte jedoch 
ihn und feine männlühen Exben.aid Kürten von Siebenbürgen und bes 
heiligen römiſchen Reihe ).und ertheilte ihm auf Lebenszeit die Herzog⸗ 
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thümer Oppeln und Ratibor, fo wie den Genuß der koͤnigl. Ein? 
Eünfte aus mehreren Gefpanfchaften. Ungeachtet diefer Brieden auf dem 
Reichſtage zuOdenburg den 3. April 1622 beftätigt worden war, fo ließ 
fih doch B. dur den Markgrafen von Jägerndorf und den Grafen 
von Mansfeld im folgenden Jahre verleiten, von Neuer verwüftend 
in Ungarn und den öſterr. Etaaten einzufallen. Da aber die deutſche 
Hülfe ausblieh, fo endete der Wiener Friedenſchluß (den 8. May 1624). 
diefen Kriegs. Schon 1626 brach der Krieg wieder aus. Der Friede von 
Preßburg im Aprit 1627.fiherte ihm einige neue Vefikungen und _ 
ruhig beberrfchte ev nun bis zu feinen Tode, den 16. Nov. 1629, Cie: 
benbürgen , wo Willenfchaften, Kiyıfte und Gewerbe waͤhrend der Dauer 
feiner Regierung ‘geblüht hatten.’ Nach feinem Wunfche übernahm feine 
Witwe Catharina, Ehurfürften Johann Siegmund’sv. Brans 
denburg Schweſter (feit dem 28. Febr. 1626 mit ihm vermählt), die 
Regierung ded Landes; allein die Stände zwangen fie aüf dem Randtage 
zu Klaufenburg (den 16. Aug. 1630) die Regierung niederzulegen, 
und: das Land zu verlaffen. Gabriel's Bruder, Stephan, wurde 
zum Fürften eryahlt, allein Georg Rakoczy beinächtigte fich der Re⸗ 
gierung, wurde auf dem Landtage zu Schäßburg, den 20.’ ©ept: 
1630, anerkannt, und B. trat in den Privatftand zurück. ' 

Bethlen v. Iktar, Gabriel, war in der verbängnißvollen 
Schlacht bey Mohäcd 1526 Anführer von 6000 Tarzenträgern, ſpaͤter⸗ 
bin Rath und Obercanitän des Jabann v. Zapolya. . 

Betblen v. Bethlen, Joh., ein Mann von Klugheit und 
Gelehrſamkeit. Er mar Obergefpan des Albenfer Comitate, Kanzler dreyer 
fiebenbürg. Zürften, des Barcſay, Kemeny und Mid. Apafı. 
Er ſtellte dad helvetiſche Gymnaſium zu Enyed wieder her, und ftiftes 
te das zu Udvarhely. Er ftärb 1678. Sein Werk: Epitome rerum 
in Transylvania etc., Amfterbam, 1663, erſchien deutfch unter dem Zitel: 
das bedrängte Dacien, Nürnberg, 1606. Die Sortfegung feiner Arbeit 
bis 1674 iſt nicht gedruckt. | | 

Betblen v. Berblen, Nicol., 3. Sohn Johann B. v. B. 
(f. d.), geb. 1642. Er ftudirte auf fiebendürg. Gymnaſien, vervoll: 
Eommnete feine Kenntniſſe durch mehrere Reifen im fernen Auslande, 
und erfreute fih des Umgangs und der Bunft Leopold's I. und der 
Großen. 1676 verlor er durch Verleumdung mehrerer Widerfacher, 
welche ihn der Theilnahme an den Rakocz y'ſchen Unruhen befhuldig- 
ten, die Freyheit; doch alsbald entzog ifri der Kaifer dem Kerker, und 
entfchädigte ihn reichlich dadurch, daf er ihn zum Kanzler von Sieben⸗ 
bürgen ernannte, in den Grofenftand erhob, und ihm’ bebeutende Gü⸗ 
ter ſchenkte. Nach einer wieberhohlten Anklage feiner Beinde rechtfertigte 
er fich perfönlich bey feinem Monarchen, und verweilte von nun an in 
Wien, mwofelbft er den 17. Oct. 1716 ſtarb. B.’8 Betrieb ift zuzuſchrei⸗ 
ben, daß Eiebenbürgen das Leopoldiniſche Diplom erhielt, mit der 
Bekräftigung feiner Verfaflung und Vorrechte. In feiner Drudfcdrift: 
Gemebunda Transylvania etc., 1685, ſucht er diefifalls auf ſeike 
Landsleute zu wirken. Er fhrieb ferner: Columba Noe, cum ramo 
olivae, — Sudores et cruces N. Bethlen. — Apologia pro mini- 
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stris helvet. confess etc. , 1675. — Seine Biographie von 1642 — 
1703 hinterließ er handſchriftlich. Unecht find ihm zugefchrieben: Mé- 
moires histor. conten. les dern. troubles de Transylvanie, 2 Bde., 
Amfterdam, 1736. Selbe hat ein Abbe Neverend compilirt. 

Bethlen v. Iktaͤr, Stephan, fiebendürg. Gubernator, als 

welcher er fi) jedoch nur kurze Zeit behaupten Eonnte. 1630 trat er die 
Börfienmürte an Georg Rakoczy ab. Er ging zum Katholicidmus 
über, erhielt ſpäter feine Befigungen wieder, und verlebte rubig ſeine 
lebten Zuge. 
Betblen v. Bethien, Sarfas, Wolfg., Sohn bed Franz 
B. (fe d.),. berühmter fiebenbürg. Geſchichtſchreiber, geb. 1648. Er 
war geh. Rath des Zürften Mich. Apafi, Provinzial: Kanzler und 
Obergeſpan des Albenfer Comitats, ein Mann von Talent, Freund 
und Pfleger der Willenfchaften. Seinen Heren bey der Pforte zu recht⸗ 
fertigen, ging er 1678 mit Clem. Mikeſch ald Befandter nad Con⸗ 
ftantinopel. Er ftarb das Jahr darauf in feinem Vaterlande. B. 
fhrieb eine Geſchichte Siebenhürgend von der Schlacht bey Mohäck 
1526 — 1606. Den Drud derfelden beforgte fein Bruder Alerius 
1687 in der Druckerey des Schloffes Keresd. Selber hörte aber mit 
der Seite 832 auf, woran die Tökelp'ſchen Unruhen Schuld waren, 
Die Exemplare wurden zerftreut, zum Theil verſteckt und beſchaͤdigt. 
Nach einer befondern Behauptung wurden fie in einen Weinkeller ges 
worfen, und verfaulten da. Das Buch ift aflerdings fehr'felten; indeß 
dürften, nad) einer fehr begründeten Annahme eines Buchhändler, der 
‘allein in Deutfchland und der Schweiz 17 Eremplare fah, deren wohl 
isber 50 eriftiren. Bey dem Werke fehlt auch der Titel. Eine vollftändi: 
ge, aber äuferft fehlecht ausgeftattete Ausgabe in 6 Wänden veranftaltes 
te Sof. Benkö zu Hermannftabe 1782 — 93. 

Betska, f. Becska. 

Bettfedern. Mähren, Böhmen, Oſterreich, Ungarn sc. gewin⸗ 
nen erſtaunlich viel folcher Federn. Sie werden entweder in den Haushal⸗ 
tungen gefchliffen, oder es geſchieht diefe Arbeit erft, wenn fie fhon ein 
Eigenthum der Federnhändler geworden. Der Handel damit ift in einem 
großen Theile des öfterr. Staates in den Händen der Juden, zumahl 
der böhmifchen, die in mehreren üfterr. Ländern die rohen Federn zus 
fanmenfaufen, und in ihre Niederlagen nah Prag liefern. Das Mei⸗ 
fte gebt von Prag aus nah Leipzig, nah den Hanfeftäbten, 
und in andere Gegenden Deutfchlande. Auch die Städte Schüttenh o⸗ 
fen, Przeznitz, Winterberg, Sebaftiansberg, Schlu— 
ckenau, Teplitz x. handeln mit böhm. Federn nah Sachen ‚Bayern 
- u. fe w. Unftreitig ift der böhm. Federnhandel, der fi) ind In- und Aus⸗ 
fand verbreitet, von vieler Bedeutung, nachdem in der neueren Zeit die 
Sedernpreife fo fehr in die Höhe gegangen. 

Bewohner des Raifertbums gehören mehreren ganz verfhiede: 
nen Volksſtaͤmmen an, fo daß außer Rußland Fein Staat in Europa befteht, 
welcher von fo verfhiedenartigen Volkern bewohnt wäre. Die Zahl der 
fümmtlihen Einwohner, welche beträchtlih im Wachsthum ift, wird 
‚gegenwärtig auf 34,152,348 angefhlagen. Oſterreich bat daher 
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in Europa, nad Rußland, bie meiften Einwohner, und übertrifft jetzt 
hierin ſchon Frankreich. W J 
Dieſe geſammte Bewohnermafle gehört 4 Hauptnationen und meh: 
teren Mebenvölfern an. Die Hauptnationen find: 1) die Germanen, 
2)die Slaven,3)dieMagparen, 4) die Staliener; zu ben Neben: 
völkern rechnet man die Walachen, Juden, Zigeuner, Armenier, Grie⸗ 
hen, Albanier oder Clementiner und endlich die Fremden, ald Franzo⸗ 
fen, Osmanen. — Die®ermanen oder Völker deutſcher Abftammung 
find auf urfprünglich heimiſchem Boden. anfäßig, jegt aber in befchränks 
texer Ausdehnung, als in der älteften Zeit, da flavifche Völker viele 
ehemahls den Deutſchen gehörige Gebiethe in Befiß genommen haben. 
Die Deutfchen, bewohnen das Erzherzogthum Ofterreich mit geringer Aus⸗ 
nahme, ganz Oberſteyermark, einen großeh Theil von Kärnshen, ein 
Stück von Krain, das nördl. Tyrol, die Gränzgegenden Böhmens ge⸗ 
gen Bayern, Sachſen und Preußen, die Gränggegenden Mährens: ges 
gen Ofterreih und Schleſien, einen Theil von ‚öfterreihifh Schlefien, 
die Gränzgegenden Ungarns gegen Dfterreih und Steyermark, nebft 
einem Xheile der Zips und mehreren, zum Theile ganz zerftrenten Ges 
genden und Ortſchaften, ferner das Land der Sachſen ın Siebenbürgen 
und einzelne Colonien in Galizien. Ein Eleiner Bezirk des Benetjanifhen, 
nahmentlich die Cette Comuni, ift ebenfalls von deutſchen Abköinmlingen 
bewohnt, und in Siebenbürgen lebt außer der Hauptnation der Sachſen, 
noch eine, größtentbeild aus deutfchen, neueingewanderten Coloniiten 
beftebende Nebennation, Landler genannt. Ale Germanen zuſammen 
mögen die Zahl ‚von 6,200,000 erreichen. Ihre Sprache ift die deutiche 
in mehreren Mundarten, die-fammtlic zur oberdeutfchen Hauptmundart 
gehören und deren Verfchiedenheiten ohne Zweifel dahek rühren, daf ber 
öfterr. Staat faſt aus allen ſüd⸗ und mitteldeutſchen Landfchaften Anpfſtan⸗ 
zer erhalten bat. Man kann im eigentlichen Hfterreich, Steyermark und 
Kärntben,. mit Ausſchluß aller übrigen Provinzen, und felbft Salzburg: 
ausgenomnien, 15 fehr weſentlich verfhiedene germanifhe Mundarten 
ählen. Mehrere berfelben find durch Beymiſchung fremder, vorzüglich) 
 anifeher ‚Wörter, verunreinigt.morden. Die vorzüglichiten darunter find: 
die öfterreichifhe, die tyrolifhe, die Zinfer, welche der meißniſchen 
nahe kommt, und die fähfifhe in Siebenbürgen. — Die Slaven find 
unter den ®.’n des öfterreihifhen Staates der bey weitem zahlreichſte 
Volksſtamm, indem, fie wenigftens .15,650,000 Köpfe ftark find. Auch 
fie theilen ſich in mehrere Zweige, mit befondern Mundarten. Im öfterr. 
Staate wohnen bavon folgende Zweige: 1) Die Czechen oder Tſche— 
hen in Böhmen und Mähren, welde einen flavifchen Dialect, den fo- 
genannten böhmifchen,, fprechen, welcher härter Elingt als die Mundart 
der benachbarten flavifchen Völker, und welche unter den flavifchen Be- 
wohnern diefes Staates wohl die meifte Bildung bejiten. Won ihnen un- 
terfcheiden ſich einigermaßen die.böhm. Mährer. Die Hannaken in 
Mähren, von ihrem Sitze am Fluſſe Hanna fo benannt. 3) Die Slo⸗ 
wafen im weftf. Theile ded nördl. Ungarns und in Mähren, wo fie 
ben öftl. Theil gegen die Karpatben einnehmen. Sie find ein Uberbleib- 
fel ded alten mächtigen mährifchen Reiches, und reden heutzutage eh⸗ 
J 
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rere Diundarten, welche nach Gegenden und Ortſchaften benannt werben. 
Die maͤhriſchen Slowaken, welche man gu Crowaten nennt, theilt 
man wieder in eigentliche Slowaken,“ in Walachen, in gemiſchte Slo⸗ 
waken oder Zaleſaken, in Kopaniczaren, Waſſerpolaken ꝛc. 4) Die 
Polen im weſtlichen Theile Galiziens, im Flußgebieche der Weichſel. 
Diejenigen, welche die Gebirge bewohnen, nennt man Goralen, die 
B. der Ebene aber Mazuraden. Sie reden den fogenannten polniſchen 
Dialect. 5) Die Rufiniaken oder Ruffen in den gali;., Unger. 
und fiebenbürg. Karpathen. Tie-®. der. galiz. Ebenen, befonders- im 
Sıten des Sanfluſſes, nennt man insgemein Nothreußen; die B. der 
Karpathengegenden in Galizien, in Ciebenbürgen Pokutier; die Nuf! 
niafen auf der 'wigar. Seite der Karpathen Ruthenen oder Ruſſen. 
6) Die Wenden oder Winden, die rihtiger Slowenen genannt 
tberden follten‘, in Untebſteyermark, Kaärnthen ; Krain, Friaul, im 
nbrol. Provinzial: Ersatien und in einem kleinen Theife des weftl. Un: 
garns an der ſteyermaͤrk. Gränze, wo man dieſes Volk unrichtig mit dein 
Nahmen' Vandalen belegt. Die Wenden in Kran unteifcheidet maͤn in 
die Kraimer und in die Sfowenzen, die aber in ihren Dialecten nur wer 
nig verfchieden find, tund beyde eine arme Sprache reden. Die Geil: 
thaler (Silauzi, Selauzi) in Kärntben, - gehören zu den Wenden. 
7) Die Eroaten oder Sföweno:Forwaten in dbem’gröften Theile 
des eigentlichen Croatiens und der cröatifchen Militär-Gränze unk in ei⸗ 
nem Fleinen Theile des mweitl: Ungarn, mo fie neben den Wenden einen 
Cundftrih bewohnen; dann noch im einzeinen Niederläffungen'in Diter- 
reich und in Mähren. Sie haben ihren eigenen croatifhen Dialect. Die 
erften Einwohner der Eariftädter Gränze im 16. Jahrh., die Uskoken 
(Entflohene, liberfäufer), die noch in der Gegend von Zengh und im 
Sichelburger Diftricte-Ieben, "find fein‘eigener Zweig; fondern' entweder 
Serben oder Horwaten; ihr Mahme Uskoken ift ihnen nur als türkiſchen 
Flüchtlingen beygelegt orden. 8) Die SIavonier in ben ſlavoniſchen 
Eomitaten und im ungar. Bacſer Tomitate, in Schofaczen und Bunyew⸗ 
czen getheilt. Ihren Dialect nennt nian den flavonifehen. 9) Die Ser: 
ben, Serbier oder Illyrier, "auch: unter dem Nahmen Raazen 
dder Raizen bekannt, in Provinzial: and Militär: Stavonien und tn ei- 
nigen Gegenden des flidl. Ungarn, ſämmtlich ber griech. Religion zuges 
than. Man unterfheidet ben ihnen den 'gemeinferbifhen Dialect, der 
auch der floweno =ferbifthe heifit, und den ferbifihen (flowenifchen) Kir: 
hendialect. 10) Die Morlafen in Dalmatien, befonders in den Ge: 
birgen diefes Landes, find eingemanberte Serben und Bosnigken. Die 
B. der öftl. Gegenden werden Raguſaner und Boccheſen genannt. Die 
in Dalntatien üblicheflavifhe Sprache gehört dem herzegovinifthen Dialecte 
‘an, der an der Küfte durd viele Italismen verunreinigt wird. — Die 
Magyaren oder Ungarn find gänzlich aftatifchen Urſprungs. Ihre 
heutigen Wohnfiße an der Theiß und Donau haben fie erit feit ihrer Ein- 
wanderung im 9. Sahrh. inne. Sie bewohnen den ſchönſten, ebenften 
und fruchtbarften Theil Ungarns und den größteg Theil Siebenbürgens, 
und find felbft in ihrem Vaterlande ganz von Nationen fremder Zungen 
umj&loffen, indem fie nirgends bis an die Gränze reihen. Man ſchaͤtzt 
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ihre Zahl in beyden Ländern auf beyläufig 4,500,000 Köpfe. Befondere 
Abtheilungen herfelben find die Szefler in Siebenbürgen, die Kuma⸗ 
nen und Jazygen in Ungarn. Die magpyarifche Sprache hat 2 Haupts, 
mundarten: die Biharer oder Debrecziner, und die Raaber; außerdem 
aber gibt es in den verfchiedenen Gegenden des Landes noch mancherley 
Abweichungen. — Die Italiener bewohnen beynahe das.ganze lom⸗ 
bardiſch-venetianiſche Königreih, das füdl. Tyrol, einen großen Theil 
der iligrifchen und dalmatinıfchen Seeküfte und der dalmatinifchen Infeln, 
zufammen gegen 4,650,000 ©eelen ſtark. Die Hauptdialecte find der 
lombardifche und venetianifhe, welche von dem florentinifchen Dialecte . 
ziemlich abweihen. — Won den Nebenvölkern find die Walachen 
(Dako⸗Walachen) die zahlreichſten. Sie nennen ſich felbft Rumuni und 
ſtammen, wie die neueflen Forſchungen dargethan haben, von den Rö⸗ 
mern 9b, welde früher nach Dacien verpflanzt und unter Aurelian 
wieder über die Donau wandern durften, find jedoch ficher nicht unver: 
mifcht geblieben. Ihre Wohnfige find im oͤſtl. Ungarn, beynahe längs 
der ganzen fiebenbürg. Gränze, in Siebenbürgen felbft und in ber 
Bukowina, die früber einen Theil der Moldau gebildet hat, und ihre 
Zahl fol (ich zufammen auf 1,820,000 belaufen. Zu den Walachen rech⸗ 
net man die Unguränen, die aus Siebenbütgen entflohen find und fi in 
Ungarn niedergelaifen haben; die Kalibaifen in Siebenbürgen, die Zin⸗ 
jaren (Macedo-Wiachen) in Ungarn, die Moldauer oder Moldawenen 
in der Bukowina u. f. w. Die walachiſche Sprache ift eine Tochter der 
römiſchen und wahrſcheinlich das verdorbene Latein der römifchen Anfied: 
ler, mit manchen Abweichungen und vielen fremdeg Einmifchungen. Die 
Neugriehen oder Macedonier halten ſich meiftens als Handels⸗ 
leute in Städten auf und find vielleiht.nur 4,000 Köpfe ftark. Die 
Armenier, die 1672 aus Perfien und der Türkey nad Sieben⸗ 
bürgen zogen, find nun aud in Galizien und Ungarn anfäßig, doc) bes 
trägt ihre Anzahl nur bey 13,500. Juden find in Oberöfterreich, 
Steyermark, Kärnthen, Krain und Tyrol Feine; in allen übrigen Pro⸗ 
vinzen find fie zahlreich, am ftärkften aber in Galizien und Ungarn. Im 
Banzen berechnet man ihre Zahl auf 475,000. Es gibtdarunter deutfche, 
polniſche, und in einiger Gegenden auch türkifhe (maurifche) Juden, _ 

welche noch jegt ihren fpanifhen und portugiefifchen Dialect reden. Die 

Albanier oder@lementiner, miteiner ganz eigenthümlichen Sprache, 

bewohnen nur 2 Dörfer der flavonifhen Militär: Gränze. Die Zigeus 

ner find bey 110,000. Köpfe ftark, und wohnen in Siebenbürgen, Uns 

garn, Öalizien, und zum Theil in Dalmatien. Ihre Sprache ift aus 

walachiſchen, flavifhen und ungarifhen Wörtern zufammengefeht, 
hier und da mögen auch noch indifhe Worte zu hören feyn, als Über:, 
bleibfel ihrer urfprünglichen Sprache, die fie aus Indien mitgebracht 

und bey der Zerftreuung nach und nach abgelegt haben. Zu den Fremden 

rechnet man die im Staate anfüßigen Wallonen und Sranzofen, die 

Moldauer, Osmanen x. 

Unter diefen B.n find alle Erwerb: und Befchäftigungsarten ver: _ 
breitet. Die Jagd wird in Tyhrol und fo weit das Alpengebirge reicht, 
noch meift Eunftlos und zur Befriedigung der nächſten Bedürfniſſe des 

O eſterr. Rat. Encykl. SB. J. 19 . 
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Lebens getrieben, während fie in einem großen Theile des Reiches als ein 
Zweig der Forſtcultur wifenfhaftlih gelernt und geübt wirt. Die See⸗ 
fifherey an der Küfte des adriatifchen Meeres iſt, wegen des reichlichen 
Ertrages und wegen des größtentheild unfruchtbaren Bodens der Küften- 
länder, zu anlodend,. als daß fi nicht Tauſende derfelben widmen foll- 
ten; frifhe und getrocknete Fiſche find einen großen Theil des Jahres 
die Hauptnahrung vieler Einwohner in Sllyrien und Dalmatien, und ge: 
ben ihnen noch außerdem durch den Verkauf einen erbeblihen Gewinn. 
Nicht weniger beträchtlich ift die Süßwaſſerfiſcherey, da alle Provinzen 


. einen feltenen Reichthum an filhreihen Seen, Teihen, Flüſſen und 


Baͤchen befigen. Die Viehzucht it überall beträchtlih,, in manchen Laͤn⸗ 
dern, z. B. in einem Theile Ungarns noch ganz aflatifh, wobey große 
Heerden von eigenen Viebhhirten, die noch Halbwilden gleihen, Jahr 
aus Zahr ein, ohne Dach, unter freyem Himmel auf den fogenannten 
Puſzten gehalten werben; in den Alpenländern mit Alpenwirthichaft, 
wo der Hirte (Senne) im Frühling das Vieh auf die Alpen, und je 
wärmer e3 wird, deſto höher hinauftreibt, und wo er in einfachen Holz: 
bütten (Sennhütten) wohnt und fi meift von Milch, Molken, Käſe 
und Butter nährt, bis ihn der anfangende Winter mit feinem Vieh wies 
der ing Thal berabtreibt; in ‚andern Gegenden mit gewöhnlicher Hutung 
und naͤchtlicher Einftallung; auf manden Gütern ift durch die Verbeſſe⸗ 
rung der Wiefencultur und durd die möglih gemadte Stallfütterung 
die Dtinbviehaucht fehr gehoben. Viel Eigenthümliches biethet die Pferde, 
Schaf⸗ und chweinezucht in Ungarn. Des Staates Hauptreichthum bil⸗ 
det aber der Feldbau, welcher allenthalben betrieben wird, wo nicht un⸗ 
befiegbare phyſiſche Hinderniffe den Anbau des Bodens unmöglich machen. 
Am fleißigften wird der Feldbau in den deutfchen Ländern betrieben. In 
manden Gegenden wandern beym Eintritt der beifern Jahreszeit oder 
zur Mahd und Ernte Taufende von Menfhen beyderlen Geſchlechtes in 
ſolche Gegenden aus, wo ed an Menfhenhänden gebriht, um bey den 
fähdlihen Arbeiten behüfffich zu feyn; nad Beendigung der Feldarbei- 
ten kehren fie mit dem Erfparten wieder in ihre Heimath zurück. Wo die 
höhere Lage und dag Fältere Clima dem Getreidebau nicht mehr recht zu: 
fagt, da bildet der Flachsbau einen andern wichtigen Zweig der land: 
wirehfchaftlihen Betriebſamkeit, höchſt einflufireich wegen der vielfälti- 
gen Befchäftigung, welche die weitere Verarbeitung diefer Pflanze arbeits 
famen Händen gewährt. Den Garten: und Obftbau treibt befonderd der 
Deutſche mit Einjiht, und in den deutfchen Provinzen befitt jeder 
Landmann feinen Garten, woraus er das für feinen Haushalt nöfhige 
Gemüfe und Grünzeug zieht. Doch fommen alle ührigen Provinzen nicht 
dem lombardifchevenetianifchen Königreihe nahe, weiches mit feinem un: 
gemein fruchtbaren Boden einem großen Garten gleicht und eine Phyſiog⸗ 
nomte zeigt, welche dem Nordländer gänzlich fremd ift. Hunderttauſende 
befhäftigt der Weinbau mit feinen mancherley Verrihtungen. Die Bie: 
nenzucht und die Beidencultur find nur Nebenbefchäftigungen des Lands 
mannes, und insbefondere ift die letztere einträglih. Im Betriebe ded 
Bergbaues übertrifft der Deutfche und Slave alle andern Nationen. 
— Wie in ihren ländlihen Befchäftigungen, fo biethen die ®. ‚dei 
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Staates auch in ihrem Äußern, in der Beſchaffenheit ihrer Eonftitution 
und ihrem Charakter die größten Verfchiebenheiten dar. Im Ganzen ge: 
nommen, find diefe Völker von gutem feften Körperbaue, doch über: 
treffen die Slaven durch ihr ftärferes Knochen- und Muskelgebäude die 
Übrigen Nationen, und wenn der Slave breitſchulterig und unterfebt, 
ber Deutſche fehwerfällig ift, fo ift dagegen der Magyare ſowohl ſchlank 
als behend und übertrifft an Körpergröße und ſchöner Körperhaltung alle 
Mölker Europa’d, und der Italiener, wiewohl nicht durch Körpergröße 
ausgezeichnet, ift leicht beweglich und wohlgebildet. Indeſſen jind auch 
die Slaven nad dem Clima, unter deifen Einfluß fie ſtehen, nicht unter 
einander gleih. Die Ruſſen und Czechen find -Elein oder mittlerer Gröfie 
und unterfeßt, die Illyrier, Croaten und Polen ſchlank und nad guren Ver: 
haͤltniſſen gebaut. Auch die Gebirgsbewohner find gewöhnlich, im Vergleich 
gegen die Bewohner der Ebenen, von ftarfem unterfeßten Körperbaue, 
von feſtem Knochengebäude, ftarken Nerven und kraftvollen Muskeln, 
fo wie überhaupt die Schönheit und Geitalt der Völker vom Clima, der 
Nahrung, dem Waſſer und von phyſiſchen und jittlihen Gewohnheiten 
abhängt. Ein Fehler, der in der Eonititution mehrerer Gebirgsbewohner 
der Öfterr. Staaten getroffen wird, find die Kröpfe und der Eretinismus. 
Unter den Polen herrſcht auch der Weichfel- oder Bichtelzopf. Ben dem 
faft allenthalben gefunden Clima, ift ein Alter von 80 bis 100 Sahren 
nicht ungewöhnlich und in den Gebirgigegenden hat man ſchon Greife 
gefunden, die 120 Jahre und darüber erreicht haben. Auf dem flachen 
Lande rechnet manim Durchſchnitte auf 36 Perfonen einen Sterbefall, doch 
iſt dieſe Sterblichkeit in großen Städten viel größer, vorzüglihin Wien, 
weldes in der Sradation der Sterblichkeit einen der eriten Pläße ein: 
nimmt. Von Geburten rechnet man im Durchfchnitte auf 25 Lebende eine. 
— Sin Anfehung der Nahrungsmittel findet zwifchen den B.n des Reiches 
ebenfalls ein großer Unterfchied Statt. Wie Elein ift die Summe ber 
Nahrungsmittel, welche der Stafiener, der Walache, der Slave im 
füdl. Ungarn und der Wende in Steyermark und Syrien zu feinem Un⸗ 
terhalte braucht, im Vergleiche gegen die, welche der Deutfche, der 
jede und Mährer und der größere Theil der Ungarn ald wahres Bes 
dürfniß anfieht! Brotfrucht ift bey den Deutſchen, zum Iheil auch bey 
den Ungarn, Böhmen, Mährern und Öaliziern, Weizen und Roggen ; 
bey den Menden in Steyermark und Sliyrien, den Jtalienern, Sla⸗ 
voniern und &erben grofientheild aud der Maid, in höhern Gebirgsge⸗ 

genden ſelbſt Hafer und Gerfte. In Eeinem Staate wird vielleicht eine 
fo große Menge von Mais unter manderley Geftalten verzehrt, wie im 

Öfterreichifchen. Selbſt aus dem Mehle von Heidekorn werden in Illyrien 

und zum Theil in Tyrol, im Venetianiſchen, in Böhmen, Mähren, Gali⸗ 

jien und Ungarn nice nur ſchmackhafte Speifen, fnndern hier und da 

auch Brot bereitet. Das ſchmackhafteſte Brot findet man in Oſterreich 

und Ungarn. Won Gemüfen wird am bäufigften ber weiße Kopfkohl ger 

noſſen. Die Confumtion des Fleiſches hat in allen Theilen des Staates 

feit 40 Jahren fehr zugenommen, Dem Ungar war aber Schweinefleiſch 

und Speck ſchon früher eine Lieblingſpeiſe. Als Getränke dient in Böp- 

men, Mähren und Schleſien vorzüglih Bier, im Oberhterreit Bier 
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und Obftwein (Cider), in Unteröfterreih Bier und Wein, in ten füdlt 
hen Provinzen, in Ungarn und Siebenbürgen merit Wein. Die Liebe 
haber des Branntweins find in allen Provinzen fehr zahlreich, am zahl 
reichften in Galizien. — In Kleidungen kann fein europäifher Staat, 
Rußland ausgenommen, eine fo große Verſchiedenheit aufweifen, und 
bier ift felbft das fchönite europäifche Coftum, das ungariſche, einheimifch, 
fo wie das ärmlichfte unter den Slowaken und Mladen. Ein allgemeis» 
ner Abriß laße fich nicht geben; ald Hauptabtheilungen aber kann man 
drenerley Kleiderformen, die deutfche, ungarifche und .polnifche, annehmen. 
In Städten herrſcht die allgemeine europäiſche Tracht, bie nach den Vor⸗ 
fchriften dee Mode aus Wien und Paris geregeit wird. — Auch in 
den Wohnungen herrfcht von den elenden-Hütten, in weldyen der Menſch 
gemeinſchaftlich mit feinem Vieh das Gemach theilt, oder von der trog⸗ 
Loditifhen Erdhöhle bis zum Pallafte des Reichen die größte Mannigs 
faltigkeit, welche wohl alle Varietäten von Wohngebäuden in ſich ſchließt. 
Die fhönften und bequemſten Wohnungen hat der Staliener; auch die 
Deutfchen, die weitlihen Slaven und ein Theil der Ungarn haben recht 
wohnliche Gebäude, welches bey ben Walachen, den Serben und den 
unteriten Claffen der Ungarn nicht gerühmt werden kann. Im Innern 
diefer Gebäude und Hütten trifft man bey der größten Neinlichkeit, auch den . 
größten Schmuß, und in Galizien iſt es nichts ungewöhnliches, daß 
das Feuer frey in der Stube brennt, und der Rauch fich felbit den Aus⸗ 
gang durch irgend ein Loch fuchen muß. In mehreren Provinzen, zus 
mahl in Gebirgsgegenden, liebt man einzeln ftehende Haͤuſer, um in 
der Nähe feiner Grundſtücke leben zu können, aber in neueften Zeit bat 
die Staatdverwaltung die Zufammenziehung der Ortſchaften begünſtigt, 
weil dadurch Sicherheit und geſelliges Verhaͤltniß mehr befördert werben. 
Ungarns große Ebenen haben die größten Märkte und Dörfer. Der 
Character fo verfhiedenartiger Nationen läßt fi in einem allgemeinen 
Bilde nicht darftellen. Nur fo viel kann bemerkt werden, daß Gutartig⸗ 
Eeit und Gutmüthigkeit, Anbäanglichkeit an die Regierung, Abneigung 
gegen Unruhen und Revolutionen, Muth und Tapferkeit im Krieg, 
Anfpruchlofigkeit mit vielen reellen Vorzügen, Chavakterzüge find, - 
welche alle diefe Völker mit einander gemein haben, 

Was den Kunfifleiß diefer Wölkerfchaften anbelangt, fo muß zwis 
ſchen den weftlich und öftlich wohnenten ein Unterfchied gemacht werden. 
Bey den legtern, weldhe Galizien und die fämmtlichen ungar. Länder 
bewohnen, it Gewinnung ber Naturproducte Kauptbefchäftigung , die 
Veredlung berfelben in der Regel nur Nebenſache; daher findet man bier 
wenige Fabriken und ind Große gehende Gewerbsanftalten, wenig Mas 
fhinen. Was für das Hauswefen der einzelnen Familien nothwendig ift, 
wird bier größtentheils aus eigenem Maturerzeugniß vom Hausvater 
oder ber Hausmutter verfertigts freylich mit höchſt einfachen Werkzeu⸗ 
gen und in gänzlicher Unbekanntfhaft mit allen Eünftlichen Hülfsmitteln 
der Mechanik und Technik. Doch gibt es hier einige eigenthümliche Er- 
zeugniſſe, welche nicht nur recht gelungen genannt werden können, fon= 
bern auch von der Art find, daß fie nirgends und in Eeiner Fabrik fo vers 
fertigt werden, wie fie für den Hausgebrauch und die Nationaltracht 
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diefer Voͤlkerſchaften erforderlich find. Außerdem find unter ihnen aber 
auch viele Handwerker angefiedelt, welche bie übrigen Ergeugniffe lie- 
fern, und in neuerer Zeit haben ſich felbft mehrere Fabriken nicht ohne 
Erfolg etablirt, befonders in Gegenftänden, welche ihrer Natur nad 
von der häuslihen Betriebfamkeit ausgefchloffen find, da fie viele Hän- 
be und. große Capitalien erfordern. In den weftlichen Provinzen dage⸗ 
gen, nahmentlid in Böhmen, Mähren und Schleſien, in Ofterreich, 
&teyermark, Tyrol, Illyrien und Oberitalien bat auch die Gewerbs⸗ 
induftrie fehr mädtige Fortfchritte gemacht, und Italien fteht zugleich. 
als ackerbauender und als Fabrikſtaat auf einer hohen Stufe. * 

Beyträge zur Landeskunde Oeſterreichs u. d. Enns. 
Dieß ift der Titel eined Werkes, das auf Anlaß und auf Koften der 
ntederöfterr. Stände zu Wien, in Commiffion ber Beck'ſchen Univer- 
fitäts: Buchhandlung erſcheint. Nebacteur ift der Regiſtraturs⸗ und Ar: 
chivss Director bey dem Wiener Magiftrat Franz Tſchiſchka (Ziska). 
Altmählig follen fie eine Maſſe von Materialien zu einem größern ge: 
ſchichtlichen und Tandestundlihen Werke diefer Provinz liefern. Diefe 
Beträge haben. vor, darzubringen: Abhandlungen über wichtige Epo⸗ 
hen der Profan-, Kirhen- und Eulturgefchichte, Genealogien, biogra⸗ 
phifhe Notizen, noch unbekannte Urkunden und Auffäße über öfterr. 
 Quellenfchriftfteller,, Reifebefchreibungen, topographiſche Darftellungen, 
Auffüpe zur Naturgefchihtez über Gebräuche, Sprachgegenftände,, 
Landwirtbfchaft, Gewerbe, Inſtitute ꝛc. Halbjaͤhrig fol ein Band 
fommen, Die erfhienenen 4 (1832 — 34) enthalten Arbeiten von 
Böheim, Fitzinger, Fraſt, Kollar, Littrow, Partſch, 
Scheiger, J. ©, Weber, Tſchiſchka, Weidmann, Zahl—⸗ 
bruckner ıc. 

Bezenye (Palesdorf, Pallersdorf), ungar. Dorf an der 
Preßburger Landſtraße, mit 900 Einw., Pfarre und gutem Ackerbau. 

Bezirksgerichte, ſ. Ortsgerichte. 

Biala, galiz. Fluß und Nebenfluß der Weichſel. Er iſt an ber 
ſchleſ. Gränze, fehr waſſerreich, entfpringt am Berge Glimpſchak, 
und vereinigt ft) mit dem Dunajec. . 

Biala, galiz. Munizipalitadt im Wadowicer Kreife, am rechten 

fanften Thalrande der Biala, Über welche eine fteinerne Brücke nad) der 
fhlef. Stadt Bielis führt. Die 4,000 Einw. find fehr betriebfam , 
und nähren fi, wie die benachbarten Bielitzer, hauntfählic von Tuch: 
und Leinwandweberey. Sie find durch ihre Induſtrie meiftens wohlhabend. 

Bianchi, Sriedr. Sreyb. v., Duca di Casalanza, k. k. Selb: 
marſchall⸗Lieutenant, Nitter des Eaif. öfter, Ordens ber eifernen Krone 
eriter Claſſe, Commandeur des Maria:Therefien-, Nitter des ruff. ©t. 
Annens und ded Alexander⸗Newsky-Ordens 1., dann des St. Georg: 
Ordens 3. Claffe, wie aud des preuß. rothen Adlerordens 1. Claſſe; 
Großkreuz des fardin. St. Mauritz⸗ und Lazarus⸗-, dann des ficil. ©t. 
Kerdinands- und Verdienft: Ordens, wirkt. geh. Rath und Inhaber des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 63.; ald Held und Menfhenfreund gleih 
ebrenwerth. Er wurde 1771 zu Wien geboren. Als Zögling des Ge⸗ 
niecorps machte er ſolche Fortſchritte, daß er bereits 1788 ald Unter: 
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Tieutenant beym Geniecorps der Armee in Syrmien angeftellt . wurde. 
Bey den Stürmen der Seflung Dubitza 1789 wurde B. unter den 
Bravften genannt und von Loubon zum Oberlieutenant . befördert. 
Sm Jahre 1792 wirkte er in verfchiedenen Gefechten mit, und wurde 
Hauptmann im Generaljtabe. In der Folge kam er ald Adjutant des 
Feldzeugmeifterd Alvinczy zur italienifhen Armee und wohnte mit 
Ruhm den Schlachten von 1796 bey. Inzwiſchen war der Ruf .von 
B.'s Talenten bis zu dem Kaifer gedrungen, der ihm die ehrenvolle Be⸗ 
flimmung erteilte, den jungen Erzherzog Kerdinand von Efte auf 
feinen Feldzügen zu begleiten. Nun begann für ihr eine rafche Beförde⸗ 
rung. Er wurde Major beym Öeneralftabe; Oberfllieutenant bey dem 
ungar. Infanterie-Regimente Nr. 2., damals Erzherzog Ferdinand; 
und dann Dkerft bey dem ungar. Infanterie-Regiment Nr. 48.; damals 
Vukaſſevich; endlih wurdeer Maria: Therefien-Ordens:Commandeur, 
Freyherr, Regimentsinhaber und General en Chef. Seine Waffen⸗ 
tbaten , unter welche der fehswöchentliche Feldzug gehört, der Murat's 
Herrſchaft in Neapel ein Ende gemacht, wird ganz; Europa anerkennen. 
Nebſt Auszgeihnungen von mehreren Souveraͤns erhob ihn der König 
beyder Sicilien zum Herzog von Caſalanza mit einer nahmhaften 
Rente, und Karfer Franz bewilligte ihm eine Zulage von 1,000 fl. 
jährlich zu feinen andern Genüſſen. B. lebt gegenwärtig vom öffentlichen 
Geſchaͤftsleben, dem er jich zuleßt als E. k. Hofkriegsrarh in Wien ge: 
widmet bat, zurücdgezogen, bereits feit einigen Sahren zu Treviſo. 

Biblioteca ’ italiana ,„ o sia giornale- di. letteratura, 
scienze ed arti. Der Jahrgang 1834 ift bereitd der 19. diefer ges 
baltvoflen, zu Mailand in Octad erfheinenden Monathſchrift. Shre 
vorberrfchende Tendenz ift die Befanntmadung der vorzüglichften neuen 
Werke Italiens aller Faͤcher der Wiſſenſchaft und Kunft; felbe werden 
nach Maßgabe ihrer Bedeutſamkeit entweder gründlid recenfirt, oder 
nur kurz angezeigt. Unter der Rubrik Varietä werden vermiſchte No: 
tigen, Preisaufgaben, Anfragen ıc., geliefert. Diefe B. iſt eine italier 
niſche Univerfalz Literatur: und Kunftzeitung, deren Werthhaltigkeit 
eber geftiegen ift, ald abgenommen hat. Am meiften hat fie der Thätigkeit 
und Einfiht Acerbi's (f. d.) zu danken, welcher jie feit 1818 redigirt, 
und mit trefflihen eigenen Bepträgen ausgeftattet hatte. Sept wird jie 
von einem Gelehrten: Vereine geleitet. . 

Bibliotheca austriaca. Diefes ift der Titel eines Perzeichniſſes von 
ältern, feltenen und neuern Büchern über dad Kaiſerthum DOfterreich im All: 
gemeinen, und ‚eine einzelnen Ränder insbefondere, in Hinficht auf Geogra⸗ 
phie, Statiftit, Geſchichte u. f. w., welche bey dem Wiener Anciquar: 
Buchhändler Franz Gräffer um ermäfigte Preife vorrathig find: 
Dieß Berzeichniß,,welches fortgefeßt wird, ift bereit3 19 Druckbogen ſtark, 
und enthalt über 6,500 größere und kleinere Werke. Da diefe Unterneh: 
mung ſowohl den zahlreihen Sammlern vaterländiicher Werke willfom- 
men, als zu einer noch mangelnden Central-Literatur-Überſicht der öſterr. 
Länder» und Völkerkunde nützlich ift, fo wird fie als nicht unverdienft: 
(ih felbft im Auslande gewürdigt, wie denn unter Andern unlängit daß 
Foreign quarterly review ihrer mit Anerkennung erwähnte. 
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Bibliotheca hungarica, nad) der Idee ber Bibl. austr., I. Ver: 

zeichuiß, unternommen von dem Buchhändler Landes in Preßburg. 
-  Bibliochefen, f. unter ihren Drts « oder Eigenthiimer:Nahmen. 
. Bıcha, ungar. Markt ſammt Schloß in der, Trencfiner Gefpan- 
ſchaft mit 2,500 Einw., einer eigenen Pfarre und Gerichtsbarkeit, einem 
Salzamte, einem herrſchaftl. Verwaltungsamte, mehreren Mühlen und 
Uberfahrt über die Wang. 
Bidfhhower Kreis, in Böhmen, war vormahls (naͤhmlich bis 
1751) mit dem öſtlich angränzenden Königgräger Kreiſe vereiniget, 
aber feit dem von diefem getrennt, und bat nach der neuen Kreisein: 
theilung einen Flaͤcheninhalt von 46 Quadr. M., 9 Städte, 19 Märkte 
und 610 Dörfer. Ihrer Abflummung nad find die 248,500 Einw. diefes 
Kreifes größtentheild Böhmen, bis auf wenige Ortfhaften an ter preu: 
ßiſch⸗ſchleſiſchen Gränze, welche Deutjche bewohnen. — Die vorherr⸗ 
fhenden Nahrungszweige der Kreisbemohner find Kunftgewerbe und 
Handel; denn ber Aderbau leidet durch das weit ausgedehnte Gebirge 
und das raube Clima zwifchen und nädft demfelben im nördlicheren 
Theile des Kreifes eine Einſchränkung; die Viehzucht ift ebenfalls hier 
nicht blühend, und der Ausdehnung des landwirthſchaftlich benüsten Bo⸗ 
dens wenig angemeſſen. — Die wichtigiten Gewerbsanſtalten, die hier be: 
fteben, find Baumwolle und Leinenwaaren:Manufafturen‘, Bleichen, 
einige Eiſenwerke, die Glas- und Ölaswaaren:Erzeugung; die Papier 
Sabrication und einige andere, die nur für den einbeimifhen Bedarf, , 
felbft verfchiedene Waaren erzeugen. Mit den Erzeugniflen der erwähns 
ten Kunſtgewerbe wird auch der meiſte Handel von bier aus betrieben, 
welchen einige zweckmäßig angelegte Commerzialſtraßen, bie durch diefen 
“ Kreis geführt find, ſehr erleichtern. Nordöſtlich am Zufie des Niefen: 
gebirges iſt der Urſprung der Elbe, in welde bier die Gidlina mündet. 

Biecz, galiz. koͤnigl. Stadt im Jasloer Kreife an der Ropa, 
größtencheild mit hölzernen Häufern, zahlt 1,920 Einw., und fteht 
auf den Trümmern einer Stadt, die ehemahls anfehnlih und wohlha⸗ 
bend war. Es befinder fich hier eine alte gothiſche Pfarrkirche, und ein 
griech. Reformatenkloſter. 

Bielitz, ſchleſ. Fürſtenthum im Teſchener Kreiſe, cin fürſtl. Sul⸗ 
kowsky'ſches Majorat, iſt 13. Meilen fang und breit, begreift (nebſt 
den, andern Beſitzern gehörigen Gütern Ernsdorf und Czechowitz) 
1 Stadt, 19 Dörfer, 2 Eolonien, 2,560 Haufer und nahe an 10,000 
Einw., wovon die Hälfte Proteftanten, die Hälfte Katholiken find. 

Biellg, Stadt und Hauptort ded gleihnahmigen ſchleſ. Fürſten⸗ 
thums am nordiweftlichen Fuße der Karpatben, hart an der Gränze von 
Galizien am linken Ufer der Biala, mit 550 Käufern und 6, 000Einw., 
wovon die meiften fi mit der Tuchmacherey, nicht weniger aber auch 
mit der Faͤrberey und der Druckerey verfchiedener Stoffe befchaftigen. 
Die hiefigen 4 Schönfärberem.n machen große Gefchäfte und ftehen in 
beſonderem Rufe, fo daß aus Mähren jährlich viele taufend Stück bie: 
ber jum Färben gefendet werben; daher hier ftarker Wollen: und Tuch⸗ 
handel nah Ungarn, Stalien, Polen, Rußland und in die Moldau, 
wie auch mit ungar. Weinen nad) Preuß. Schlefien und Öalizien ge: 
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trieben. wird. Esift hier ein Graͤnzpoſtamt, die Hauptniederlage des galiz. 
Steinfalzes für den Bedarf Tähkene und Schlefiend von 4 — 500,000 
Eentner, das Zoll⸗Legſtatt⸗ und bas Salztransports-Oberamt. Außer 
2 Bathol. Kirchen und einer Schule hat die. Stabt aud) eine proteftant. 
Kirche und Schule. | 

Bienenzudt. Die B. ift im Ganzen in den öfterreichifchen 
Staaten noch vernacdläfliget. In Ungarn, wo alles fie begünftigt, wird. 
fie äußerft einfach betrieben. Die Stoͤcke find meiltend aus Stroh, fel= 
tener aus Neifig geflochten, bie und da dienen ausgehöhlte Baum⸗ 
ſtämme (Kloßbeuten) zur Aufnahme eined Schwarmes. In honigreichen 
Jahren Ki dee Bauer dem Bau des Inſects durch einen Unterſatz wohl 
nad; dieß ift das einzige, was er für bie Zucht thut. In Siebenbürgen, 
wo der VBienenwirth überhaupt nur 10 Stück verzehntet, er mag fo 
viel haben ald er will, ift’fie mehr im Flore und ed gibt Stände von 
200 bis 300 Stöden. Marienburg fehäßt die Zahl der Bienenitöde 


- in diefer Provinz auf 471,670 Stück, und fchon bradte der Honig 


allein, ohne Wachs, die Summe von 1,836,664 Gulden ein. Der 
Banater Honig ift vertrefflih. Hier, wie in Galizien, gibt ed viele 
Waldbeuten. In Dalmatien werden zum Theile die Bienenftöde von: 
dicht verfittetem Marmor gemacht , deſſen obere Platte abgenommen 
werden kann. Am regelmäßigften wartet man die Bienen in den deutichen 
und ital. Staaten; bier fiebt man Magazinftöde, und ſchickt häufiger 
die Stöcke von ihrem Stande auf honigreichere Weiden. — Die Honig⸗ 
und Wahserzeugung reichte immer für den Staat zu: 1807 führte 
folder zwar für 16,672 fl. mehr ein, ald aus, in den 3 folgenden 
Jahren aber flieg die Ausfuhr auf 269,300, und die Einfuhr betrug 
nur 262,699 fl. Ungarn allein erportirte fhon 1802 für 203,865 fl. 
Nah der Erwerbung der Lombardie und Dalmatiens dürfte jetzt bie 
Scale ganz zu Oſterreichs Vortheil finken und die Ausfuhr -ergiebiger 
ſeyn. — Doppelftöcde für die Bienen, in Ungarn erfunden, befchrieb der 
Erfte Joh. v. Efaplovicd, Wien 1814. In diefer Art von Bienen: 
wohnungen gefhieht die Theilung ſenkrecht, und fo erhalten beybe 
Theile gleichen Vorrath an Honig, an Brut, an leeren Kuchen, an 
Volk, nebft andern vielen Vortheilen. 

. Bier. Die Bierbrauerey ift im Inlande ein fehr bedeutendes Ge⸗ 
werbe, befonders in Böhmen, Mähren und Dfterreih, weniger in den 
übrigen Provinzen ; doch wird diefed Product leider nit fo gut und fo 
rechtlich bereitet, als es ſeyn könnte und follte. — In Dfterreich unter der 
Enns wird die Bierbrauerey fehr ftark betrieben ,, befonders in und um 
Wien. In der Hauptitadt felbft find 7 Braubäufer, worunter das 
Neuling’fhe in der Ungargaffe, das fürftl. Liechten ſte in'ſche im 
Liechtenthal und das Reopoldftädter die berühmteften find. In den 
nädften Umgebungen befteben 24, die widtigiten derfelben find zu 
Sedlefee, Hütteldorf, Schwedat, ıc. — Im Lande ob der 
Enns ift die Bierbrauerey fehr bedeutend, es wird bafelbit vortrefis ' 
lihes Getränk bereitet, welches aub in Wien unter dem .Nahmen 
Oberlaͤnder fehr beliebtift. Die beten B.ebraut manzu Schärding und 
Braunau im Innkreife, zu Kaltenbaufen im Salzburgiſchen und zu 
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Lützelberg im Hausruckkreiſe. — Inder Steyermark wird gleichfalls be⸗ 
deutend B. von vorzüglicher Güte erzeugt, weniger in Tyrol, des vielen 
Weinbaues wegen. — Es beſtehen wohl auch in Itakien, Jllyrien 


und Ungarn Brauhaͤuſer, doch der großen Weinerzeugung wegen, von 


geringer Bedeutung, deſto wichtiger iſt dieſer Erwerbszweig jedoch in 


Böhmen, welches in den oͤſterr. Staaten die größten Brauhäuſer hat; 


berühmt feiner Größe wegen, ift jenes zu Reichenberg, aud ift das 
böhmifche B., feiner vorzügliden Güte wegen , in befonderem Nuf. 
Mähren zählt ebenfalls viele Bierbrauereyen, von indeffen nicht auge 


eichnetem Rufe. — In Galizien iſt die Vierbrauerey, da man bafelbft! " 


ranntwein vorzieht, ganz ohne Bedeutung. Der Handel mit B. iſt 
im Ganzen genommen , in den öfter, Staaten nicht von Belang, 
ba der Transport zu Lande Feine ferne Verfendung der B.e geftattet. 
Wien bezieht fein B. größtentheild aus feinen eigenen Braubäufern 
und aus ber Nähe, da zu Lande nur aus einer Entfernung von 2 Meilen 
DB. dahin gebracht werden Eann, wenn es die Concurrenz im Preiſe 
befteben fol. Doch werden aud ans Böhmen, Oberdfterreih,, ja ſelbſt 


and Bayern B.e eingeführt, welche jedoch ziemlich hoch im Preife zu _ 


ftehen Eommen. Die gewöhnfihen B.:Gattungen, weldhe in Wien ges 
trunfen werden, find: fogenanntes Bayriſches, die gewöhnlichite Sorte; 
Kaiferbier, eine lichte fühere und fubftantiöfere Gattung, und endlich 


Märzenbier , welches gewöhnlich im Winter oder Anfangs Frühling 


gebraut wird, größeren Malz = und Hopfenreichthum, und laͤn⸗ 
gere Haltbarkeit befikt. In der Gegend von Horn wird auch Weißbier, 
fogenanntes Horner ®. gebraut, welches, befonderd in Arügen verpfropft, 
einen füßen, geiftigen, faft weinähnlichen Gefhmad hat. Die ſogenann⸗ 
fen Oberzeugbiere unterfcheiden fih von den bey weiten beliebteren 
Unterzeugbieren dadurch, daß ihre Gährung nicht wie bey diefen, im 
Bottihe, fondern erft im Faſſe vor fih geht. Die vor einiger Zeit durch 
alleriey Zuthaten bereiteten Gefundheitsbiere, Weinbiere u. dgl. m. 
haben jeßt wieder,allgemein jenen mit einfacher Bereitung Platz gemacht. 
Die Einfuhr an B. fowohl als an Branıftwein und Eſſig, iſt im öfter. 
Staate flärker, als die Ausfuhr. Die Einfuhr betrug z. B. an B., Brannt- 
wein und Eſſig 1820: 367,000 fl., 1821: 477,000 fl., 1822: 
614,800 fi., 1823: 259,400 fl., 1824: 190,400 fl., 1825: 
480,300 fi... 1826: 348,300 fi.; die Ausfuhr an B. und Brannts 
wein (ohne Eifig) 1820: 222,200 fl., 1821: 153,000 fl. 1822: 
292,500 f(., 1823: '312,900 fl., '1824: 248,900 fl., 1825: 
243,500 fl., 1826: 150,700 fl, C. M. an Werth und fo verhäftniß« 
Mäßig weiter. . 
Biharer Gefpanfchaft in Dberungarn im Kreife jenfeits ber 
Theiß. Diefe volkreiche Geſpanſchaft, die ehedem ein Herzogthum war, 
dat einen Slähenraum von 200 Quadr. Meil. Sie wird auf vielen 
Seiten von Moräften und Waldungen durchſchnitten und ift öftlich von 
dem Earpathifchen Gebirge umgeben, weſtlich jedoch eine weite Ebene. 
Dad trifft man auch bier häufig gegen 10 Klafter hohe Hügel an, 
welche man aber für Enftfihe Wachhügel (Warten), die man einft ans 
gelegt hat, erklären will. Die vorzuglichſten Flüͤſſe dieſer Geſpanſchaft 
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find: die ſchwarze Körös, melde Goldſand mit ſich führt, die ſchnelle 
Körös und der Fluß Beretyö. Diefe Flüſſe überſchwemmen haufig die 
Ebene, bilden viele Moräfte und machen meilenweite Streden zum Selb: 
bau untauglich und daß Clima dadurch ungefund. Zwiſchen den Bergen 
jedoch iiteine reinere und gefündere Luft, und auch das Korotfcher Thal hat 
ein gefundes Clima. Diefed Thalift 8 Meilen lang und 4 Meilen breit und 
ift einer ber fhönften Theile der Geſpanſchaft. Es bat 1,500 Einw., 
welche in 56 Ortfchaften wohnen. Überhaupt ift diefe Gefpanfhaft eine 
der fruchtbarften. Sie hat Überfluß an Getreide, vorzüglih an Weizen 
und an Wein (meift weißen). Serner an Tabak, Obſt und Hanf; Holz 
jedoch iſt nur auf den Bergen, in der Ebene ift ganzlicher Mangel daran, 
Die Viehzucht ift trefflich; Wildpret, Geflügel, Fiſche, Krebſe und 
Schildkröten find häufig. Auch an Mineralien bejißt diefe Sefpanfchaft 
großen Reihthum. Man findet hier Gold, Silber, Kupfer, Bley und 
Eifen in großer Menge. Ferner findet man hier Granit, Kalk, Kreide, 
Porzellanerde, Steinkohlen, Steinöhl, Salpeter, Alabafter und vors 
zuglich den fchönften ungar. Marmor. Auch Mineralwafler und mineral: 
baltige Bäder bat diefe Geſpanſchaft, Fingöto iſt als heilfames Soda⸗ 
bad berühmt, Die Zahl der Einwohner beläuft fih auf 385,080 ,. welde 
in 2Staͤdten (Dedreczin und Großwardein), 20 Markıfl., 460 Dörfern 
und 55 Pradien. wohnen. Sie befteben aus Walachen, Magyaren, 
Rußniaken, Deutfhen, Slaven und Juden. Ihr Haupterwerb iſt die 
Landwirthſchaft. Die Gefpanfhaft wird in 5 Bezirke (Proceſſe) einge: 
theilt, nahmlih: in den Sareter, Szalontaer, Belenyeiſchen, 
MWardeiner und Ermelyeler. . 

Bildergallerie, k. F., in Wien. Die urfprüngliche Anlage diefer 
berühmten Sammlung rührt vom Kaifer Maximilian L, ihre Ver: 
größerung dur die Gemälde Correggio's von Rudolph II. und 
von dem Erzherzoge Leopold Wilhelm, Gouverneur der Nieder: 
ande her. Eine planmäßige Gallerie ward fie durch Carl VI. Diefer 
ließ den Gemäldevorrath im 2. Stocdwerke der k. k. Stallburg (innere 
Stadt) unter Leitung des Srafen Gundacker von Althbann, oberiten 
Baudirectors, aufftellen, wo er 11 Gemücder einnahm. Joſeph II. 
wies diefen Gemälden im Belvedere (f. d.) einen ſchicklicheren Platz an, 
und ließ fie durch den fehr geeigneten Mechel aus Bafel 1778— 81 
in Ordnung bringen, wie auch mit neuen Rahmen verſehen, die 
über 70,000 fl. Eofteten. Unter diefem Fürſten erhielt die Gallerie einen 
“ anfehnliden Zuwachs an Bildern , vornehmlich aus den aufgehobenen 
Kloͤſtern. Gegenwärtig ift fie über 2,500 Gemälde ftark, und enthält, 
was ihr zu einer befonderd merkwürdigen Eigenthümlichkeit gereicht, 
und dem Kunftfreunde doppelt dankenswerth feyn muß, treiflihe Werfe 
aller Zeiten und Nationen, fo, daß fie gewiſſer Maßen ein gerundetes 
Ganzes bildet. Unter dem je&igen Director P. Krafft wird feit ges 
raumer Beit an einer allgemeinen Ausbeilerung, Verſchönerung und 
an einer neuen Aufitelung der Gemälde gearbeitet. Der Eintritt ın 
diefe Gallerie führt dur einen grofien Saal, welder ganz; von Gold 
und Marmor glänzt, und deifen Dede mit allegorifhen Figuren ven 
Carlo Earloni. bemalt iſt; die architectonifhen Nebenwerke find von 
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Marc Anton Ehianini und Cajetan Fanti. In diefem Saale 
find die Iebensgroßen Gemälde Maria Therefien’d und Kaifer Jo⸗ 
ſeph's II., gemaltvoninton v. Maron. Diefer Saal theilt dad Ges 
bäude in zwey Slügel, deren jeher 7 große Zimmer und. 2 Cabinette 
enthalt. In der Abtheilung ‚rechts ‚find die Gemälde der italienifchen 
Schule überhaupt. welche fi) wieder in jene der nenetianifchen , floren» 
tiniſchen, bologneſiſchen, lombardiſchen, römiſchen und gemifchten nea= 
politaniſchen zertheilen. Hierunter ſind beſonders merkwürdig, J. aus 
der venetianiſchen Schule: Chriſtus, von Paolo Veroneſe; Leichnam 
Chriſti, von Palma; Porträt der Königin Cornaro v. Cypern, von Tin⸗ 
toretto; Grablegung, Danae, Diana im Bade, von Tizian; mehrere 
Porträts von demſelben; Juſtina, von Pordenone; Heimſuchung, von 
Palma Vecchio, Violante Palma, Venus und Adonis, von Paris 
Bordone und mehrere Giorgione 2c. II. Aus der römiſchen: Maria mit 
Jeſus und Johannes, heil. Familie und Margarethe, von Raphael; 
dren heil. Grauen mit-dem Kinde, von Peruginos Maria mit dem Kinde, 
von Saſſo Ferrato; Tod des heil. Joſeph, von Maratti; Geharniſchte 
Krieger, Schlachtenſtück, Buße des. heil. Wilhelm , von Galvator- 
Nofa, zc. III. Florentiniſche Schule: Ein Süngling, den Globus bals 
tend, und Srau mit dem Kinde, von Michael Angelo; Herodias, Chris 
ſtuskopf, von Leonardo da Vinci; Leichnam Chriſti, von Andrea del Sarto, 
heil. Maria, Sinceritä, von Carl Dolce; Darftellung im Tempel, von 
Bra Bartolomeo zc. IV. Bolognefifhe Schule: Taufe Chriſti, Mas 
donna, Sibylle, Venus, von GuidoReni; Johannes in der Wüfte, von : 
Buercino; Venus und Adonis, Grablegung, von Hann. Carracci ꝛc. 
V. Lombardifhe Schule: Jo, von der Wolke umgrmt, Ganymed, Der 
Bogenſchnitzer, Chriftuskopf, von Correggio; Cimon, von feiner Tochter 
gefaugt, von Eignani; Johannes der Täufer, von Murillo; Roſenkranz⸗ 
feft, von Caravaggio, Franciscus Seraph. von Lud. Carracci; Chriſtus 
unter den Gelehrten, von Spagnpletto, Judith, von Allori ꝛc. VI. 
Gemifchte neapolitanifhe Schule: Der verlorne Sohn, von Battoni; 
Franz von Aſſiſſi, von Baifano; Cain den Abel erfchlagend, von Palma, 
dem Jüngern; Magdalena, von Rupicini, mehrere Porträts und Eleinere 
Gemälde von Zintoretto, Paolo Veroneſe, Baſſano, Paris Bordone 
ıc. Zur Linken des Haupteinganges des großen Saales befindet fid) die 
fehr reichhaltige nieberländifhe Schule, deren Hauptzierben find: Med: 
rere vortreffliche Porträts von Rembrandt und van Dyd; Kind Jeſu 
über dem Shooß feiner Mutter, Heiland im Purpurmantel mit dem 
Rohr in der Hand, Minerva in Bulkans Werkftätte, Chriftus am Kreuze, 
Magdalena, ꝛc. von van Dyck; Bild eines zum Senfter herausfehenden 
Auden, von Hoogitraten; Philemon und Baucid, von Jordaens; die 
Vergänglichkeit, von Xeur, viele ſehr fhöne Rubens, worunter Ignaz 
die Kranken fegnend und die Beſeſſenen heilend, dann derfelbe .einen 
Zodten erwecdend, die vier Hauptflüſſe der Welt, fein eigenes Bildniß, 
drey fhlafende Nymphen von einem Schäfer belauſcht, das Felt der 
Venus, Helene Formans, befonderd aber das große Bild: Maria 
über einem Thron mit Umgebung, zur Rechten die Infantinn Clara 
Eugenia, zur Linken Erzherzog Albrecht, damahls GeneralGouverneur 
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ber Nieberlände, ihr Gemahl, befonderd auszuzeichnen find. Viele laͤnd⸗ 
liche Seenen und andere Darftellungen von dem berühmten Dav. Teniers, 
Oſtade, Fr. Mieris, Schalken, Höllens und Sammetbreughel, Bracken⸗ 
burg, Zoh; Fyt, Ger. Dow; Landſchaften und Blumenſtücke von Pouſſin, 
Huyſum, Heemskerk, Ruyſch, Ruysdael ıc. Thierftäde von H. Roos, 
Wouvermans, Hamilton, Bergher, Potter, van der Velde, endlich 
die beyden berühmten alten Köpfe von Balth. Denner, mit bewunderns⸗ 
wilrdiger Genauigkeit ausgeführt. Im zweyten Stockwerke befinden fü die 
Bemälde aus der altdeutfchen Schule, worunter Städe von Wohlgemuth, 
Dürer, Hand Burgmayr, Cranach, Holbein zc., endlich auch jene der. 
neueren Schulen, bereits aus vielen, ſehr ſchaͤtzenswerthen Stücden bes 
ſtehend, unter welchen Schnorr's herrliche Darftellungen aus Goethe's 
Fauſt, Nebel’! und Schödlberger's Landfhaften, Walbmüller'd unb 
Fendi's liebliche Genrebilder, Dannhauſer's Humoriftifhe Darftellungen, 
Petter's geiftreiche hiſtoriſche Semälde, ein fhoned Blumenſtück von Anapp, 
die vortrefflichen Bilder: Abſchied und Nückkehr des Landwehrmannes von 
Krafft, Thierſtücke von Gauermann ıc. In den Saͤlen des Erdgeſchoßes iſt 
das Depot der gu reſtaurirenden oder noch nicht placirten Gemälde. Einen 
Catalog diefer Schäge gibt es leider feit 1796 nicht. Damahls erſchien 
anonym der bes Director Roſa, 1783 war die treffliche Befchreibung 
Mechel's and Licht getreten. Einen folchen Catalog zu verfaffen, ift nur 
ben bey der Gallerie felbft angeftellten Beamten geftattet. Deßhalb mußte 
auch Weid mann fein fihon weit vorgerlichtes forgfältige® Verzeichniß 
unvollenbet laffen. Von und bey Carl Haas, Buchhändler in Wien (ſ. d.) 
erfchien die k. k. B. als Kupferwerk mit deutfch. und franz. Terte in 60 
Heften, 240 Tafeln enthaltend. Der Eintritt in dieſe Gallerie ift mit 
echt kaiſerl. Liberalität jedermann ohne Ausnahme alle Dinstage und Frey: 
tage an den vorgefchriebenen Stunden geftattet, doc find die Fell: 
und ſolche Zage ausgenommen, an welden fehr flarked Regenwetter 
eintritt und die Wege fehr Eothig find. Junge Künftler, welche Originale 
diefer Gallerie copiren wollen, haben fich deßhalb an ben Director ders 
ſelben wenden und erhalten ſehr leicht die Erlaubniß dazu. 
Bildungsanſtalt, k. k. höhere, für Weltprieſter. Dieſe bes 
ſteht zu Wien im Auguftiner:Kloftergebäude in der innern Stadt. Sie 
wurde. 1816 von dem Burgpfarrer 3. Frint (zulegt Bifhof von St, 
Pölten), einem um das theologifhe Studienwefen fa fehr verdienten 
| Manne gegründet. Der Zweck iſt: An jungen Prieſtern Maͤnner heran 
zu bilden, welche ſowohl von Seiten ihres Verſtandes als Herzens, 
durch ihre intellectuelle und moraliſche Bildung nach den Bedürfniſſen der 
Zeit, durch Wiſſenſchaft und Frömmigkeit geeignet find. als Vorſteher 
ber biſchöflichen Seminarien, als Profeſſoren x. an der Bildung weiſer 
und frommer Prieſter thätig zu arbeiten. Der jeweilige E. k. Hofburg: 
pfarrer ift Obervorfteher; die 3 Studiendirectoren find Hofcapläne. Die 
Zahl der Stiftpläge ift 36. Die Zöglinge müſſen fih zur Erlangung der 
theofogifhen Doctorwürde bilden. Die Gegenftände der Vorleſungen find: 
hilologia sacra, Commentationes patristinae, Erklärungen ber 
Goncifien ‚ theologifhe Literatur, Geſchichte, Charakteriſtik der Bibel 
und der Kirchenvaͤter, Kirchengeſchichte ber neueſten Zeit, Dogmenge⸗ 
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ſchichte, kirchliche Statiſtik, Kanzelberedſamkeit ıc. In der: Bibliothek 
diefer Anſtait werben auch die meiften Zeitfchriften und zwar aller Con⸗ 
feffionen gehalten; und ihr if geflattet, Buͤcher aus der Hof: fo wie aus 
der Univerjitäts: Bibliothek auszuleihen. Von den ausgetretenen Zöglins - 
gen find 2, Bifhöfe, 12, Domherren, und 60, Profefioren der Theologie 
geworden. , 
Bilin, 5öhm. Herrfchaft im Lestmeriger. Kreife zum fürftl. Lo b⸗ 
Fowin’fchen Majoras gehörig, an und zwiſchen dem Erz⸗ und Mittel⸗ 
gebirge, von 2 Quadr. M. mit 8,000 Seelen, in 32 Ortfchaften, wor⸗ 
unter die Statt B. mit 3,100 Einw. und Baummollenfpinnerey ; altem 
und neuem Schloß, fhöner Pfarrkirche und berühmten Sauerbrunnen, 
ter im biefigen Curgebaude getrunken, . weit mehr aber, nerfendet. wird 
(über 60,000. Krüge jührlich) ; die Gegend iſt noch durch den Bilinerftein, 
einen fohroffen Berg von Baſalt umgeben, merkwürdig. Die Herrſchaft 
enthält 1) den Biliner Sauerbrunnen. 2) Das Saidſchitzer Bits 
terwaifer. 3) Die daraus bereiteten Salze und Magnefia. 5) Die Orange 
tenfchleifereg. 5) Die Braunfohlenbergwerke. 6) Etwas Silber. Die 
Hauptquelle des Biliner Sanerbrunnens liefert in jeder Stunde 2,381 
Pf. Wafler. Die Wärme der Quelle ift 12 Gr. R. , ‚daß Waller enthält 
in einem Pfunde zu 16 Unzen: Luftfaures mineralifhes Qaugenfalz: 
305 Gr. Glauberſches Wunderſalz: 45 Gr., Kochſalz: 13. Gr., luft⸗ 
ſaure Bittererbe: 24 Gr., luftſaure Kalkerde: 3x, Gr., Kieſelerde: Gr., 
Ertractivſtoff: Gr, Luftſäure 49 Kubikzoll und reine Luft 4 Kubikzoll. 
Der Genuß dieſes Brunnens geſchieht mit Nutzen bey. Hypochondrie, 
ſchleimigen Schlagflüſſen, Lähmungen, Kopfkrankheiten, bey Faulfie⸗ 
bern, Bräunen, Geſchwüren, Hautausfchlägen, Scropheln, Scorbut, 
in gichtiſchen und ſolchen Krankheiten, die Erſchlaffung zum Grunde ha⸗ 
ben, bey Krankheiten des Unterleibes, der Harnwege ꝛc. Die Brunnen 
entquellen der Erde ganz rein, der Geſchmack iſt friſch, kühlend, ſaͤuer⸗ 
lich, das Waſſer wirft viel Perlen und [haumt, beſonders wenn ed mit 
Wein und Zuder vermifcht wird. Obſchon ed an Ort und Stelle viel ges 
trunfen wird, fo ift doch deilen Ausführung noch ftärfer, befonders da 
Tephitz nur eine Stunde entfernt ift. Ben dem Dorfe Saidſchitz be: 
finden ſich die 24 Bitterwafferhrunnen, welchek weit und breit verfchickt 

. wird; in der Nähe ift wie zu B. im alten Schloffe ein Raborätorium 
um Sieden des Bitterfalzes und Bereitung der Magnefla, Die reihen 
raunkohlenwerke befinden fih beym DorfeKutterfhüs, Der feltene 
Polir⸗ und Saugfciefer nebft Trippel bricht bey dem Dyrfe Putſchlin, 
fhöner Marmor bey Selnitz und feine Porzellanerbe bey Prohn, et= 
was Gilberbergbau ift bey Niclasberg. | oo 
Birkenſtock, Job. Melch Edler v., den 11. May 1738 zu 
Heiligenftadt im Eichäfelde geb. Nachdem er in Erfurt und 
Göttingen die Rechte ftudirt hatte, begab er fih 1763 nach Wien. 
Er ward in der Staatskanzley angeftellt, bey mehreren. Sefandtfhaften 
verwendet, und in Folge feiner vielen Kenntniffe und großen Geſchick⸗ 
lichkeit und Klugheit 1767 zum Staatsraths-Concipiſten, und in der 
Folge zum Hofrath befördert. Vornehmlich legte er eine feltene Einficht 
im Schulweſen an ben Tag, in welchem Bade er denn auch unvergäng- 
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liche Verdienſte um Dfterreich fi erworben. Die Kaiferinn Maria 
Therefia trug ihm auf, einen Erziehungs: und Studienplan für die 
k. k. Erbftaaten zu entwerfen. Joſeph IL. erkannte und würdigte ihn 
defihalb ganz eigend; er ernannte ihn zum Mitgliede der Studien = Hofe 
commijfion. Auf diefem Poften entwickelte er fein großes Talent, und 
wirkte fegenreih auf die beifere Einrichtung des Schulweſens. Unter 
Leopold IE. ward ihm die alleinige Leitung des gefammten Schul-, 
Studien: und Stiftungswefen Übertragen. 1803 ward er in den Rube: 
ftand verfekt. Er flarb den 30. Oct. 1809. B. war Rath’ der k. E. Aka- 
demie der bildenden Künfte, Mitglied der k. preuß. Akademie der Wiſſen⸗ 
{haften und der churpfalz. deutfchen Gefellfhaft. Der große Kaunig 
beehrte ihn mit feiner Gunſt; die meiften gefandtfchaftlihen Berichte hatte 
B. abzufaſſen. Er war ein Mann von Öelehrfamkeit und Geſchmack, 
und befaß eine felbft gefartmelte Bibliothek und Kupferftihfammlung, 
die unter die anſehnlichſten Wien's gehörten: Mit Grund genof er, 
ein ftarfer Zateiner und Griehe, den Ruhm, einer der erften, vielleicht 
der allererfte Lapibarift feiner Zeitgenoffen zu feyn, wovon viele feiner 
Inſchriften wie aud folgende 2 von ihn im Drud erfhienenen Werke 
jeugen: Aeterna memoria Alexandri Leopoldi ; — Monumentum 
aeternae memoriae Mariae Christinae Archid. Austrise a. ser. 
conjuge Alberto etc. Viennae in templo D. Augustini e marmore 
erectum opera Ant. Canovae (Wien 1813) mit fhönen Kupfern von 
Agricola. 

® Birkhart, Ant., eingefhickter und' ſehr productiver Kupferſtecher, 
wurde geb. in Augsburg 1677 und erhielt Durch den berühmten Carl 
Guſt. Ambling feine erfte Kunſtbildung. 1704 reiſte B. nah Rom, 
verweilte dafelbft über 6 Jahre und bildere fein Talent vollfommen aus, 
dann ging er über Venedig nad Brankreih und England, und Eehrte- 
über Holland in fein Vaterland zurück, wo er um 1720 zum Hoffupfers 
ftecher der Marfgräfinn von Baden-Baden ernannt wurde, ſich um 1730 
in Prag häuslich niederließ und dafelbit den 20. Jän. 1748 mit dem 
Rufe eines bedeutenden Künftlers ſtarb. Seine Arbeiten find außerft zahl: 
reih; die bedeutendften bderfelben find: Porträt des Eaiferl. Kammer 
ratbes in Böhmen, Joh. Chriſt. Borzek, nach Luna, in Folio; Ab⸗ 
bildung eines Helden mit feinem Wapen; die Marienkirche auf dem 
weißen Berge unweit Prag; Cart VI. zu Pferde auf einem Felſen, 
aus welchem Waifer in Geſtalt parabofifher Bögen herausfpringt; Efligies 
familiae sacrae; La Madonna della Lettera; eine Eleine Landcharte, 
worin alle Eollegien der Geſellſchaft Jefu in Böhmen, Mähren und 
Schleſien fammt dem Entfernungsftabe angeführt find, Profpect der 
Marienkirche zu Linden in Preufen, die vom Grafen Walditein 
1723 zu Oberleuten angelegte Tuchfabrik in 20 Folioblättern, Mär: 
tprertod von 40 portugieſiſchen Sefuiten nah Bourguignon, ber lei⸗ 
dende Heiland, in fünf Blättern, Belagerung von Prag, mit dem 
ganzen Profpecte der Stadt, 54 Porträtd zur Geſchichte Böhmens von 
Bafbin; die Heiligen des Eifterzienfer- Ordens in 24 Kupfertafeln ; 
die Triumphbogen, welche bey der Heiligſprechung Johannes von Nepo⸗ 
muf an der Metropolitankirche aufgeftelle waren, in 4 Blättern, bie 
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Prager Metropolitankirche; Einzug der Kaiferinn Maria Thereſia 
in Prag,..Sroßfolio. Außerdenr lieferte B. nöd eine große Menge 
‚Porträts, Heiligenbilder, "Zitelblätter, Devifen, Wapen und ſymboli⸗ 
ſche —— 

Birkhart, Carl, geſchickter Kupferſtecher, Sohn Anton B.'s, 
wurde geb. zu Prag den 9. Oct. 1721, vollendete daſelbſt ſeine Studien 
bis einſchluͤſſig der Philoſophie und erhielt dann von feinem Vater An⸗ 
leitung in der Kunſt. Hierauf unternahm B. mehtere Reiſen und wurde 
auf einer derfelben dem Brzewnower Abte Benno bekannt, welcher 
ihn beredete in den geiftlihen Stand zu treten, 174% legte B. dem: 
nach die Ordensgelübde ab, wurde bald Subdiakon und ftarb als ſolcher 
den 11. Jän. 1749. Die Zapf feiner Arbeiten ift richt bedeutend, fie 
beftehen meiſtens aus religiöfen Gegenſtänden. Die vorzüglichften derfel- 
ben find: Berg Bezdiez in Böhmen mit dem Benedictinerftifte, in 3 
Quartblättern, Marienbild zum beifigen Berg in Böhmen, Marien- 
bild von. Mariazell, mit der Abbildung der Kaiferinn Maria Thereſia, 
und verfchiedenen hiftorifhen Beywerfen, Sta. Maria Major, mit dem 
Profpecte der Stadt Brünn. ° 

Bifamberg (Biefenberg), niederöft. Pfarrdorf am gleichnahmi⸗ 
gen Berge und Bade, mit Schloß im V. U. M. B. Hier wählt fo 
guter Wein, daß er unter die beften Oſterreichs gehört. 

Bifhoff, Ignaz Aud., Doctor der Medicin, k. k. Rath und 
Stabsfeldarzt, zuvor Profeifor der fpeciellen Therapie und medicinifchen 
Klinik, ſeit 1833 der Phnfiologie an der medicinifh = chirurg. 
Sofephs: Akademie in Wien, Arzt ded Officer: Töchter - Erziehungs» 
Inſtitutes zu Hernals, Commandeur des dhurbeififhen Lowenordens, 
Mitglied mehrerer gelehrt. Geſellſchaften, iſt geb zuXremsmünfter den 
15. Aug. 1784. Die mediciniſche Doctorwürde erhielt er 1808; 1812 
die Lehrkanzel der medicinifchen Klinik und fpeciellen Therapie für Wund⸗ 
ärzte, an der Prager-lniverfität. Eine mächtige Aufgabe für feine Thä⸗ 
tigkeit war die 1813 zu Prag ausgebrochene Iyphus: Epidemie. 1816 
ward er Primars Arzt im allgemeinen Krankenhaufe und Arzt im k. k. 
Gebärhauſe daſelbſt, 1826 Profeifor an der Sofepbd: Akademie zu 
Wien. 1833 wurde er auf fein Anfuchen von der Profeſſur der fpeciel- 
len Krankheitslehre und der Klinik enthoben, und ihm jene der Phyſio⸗ 
logie verliehen. Unter feinen Schriften zeichnen fih aus: Beobachtun⸗ 
gen über den Thphus, Prag, 1815. — Anfichten der homöopathiſchen 
Krankheitslehre, eb. 1819. Englifh, London, 1827. — Grundfäge 
der practifchen Heilkunde, 2 Bde., eb. 1819— 25: — Klinifche Denkwür⸗ 
digkeiten ıc., ed. 1825. — Kliniſches Jahrbuch ıc., eb. 1825. — Dar- 
ftelung der Heilungsmethode an ber k. k. Sofeph6: Akademie, Wien, 
1829. — Grundfäge zur Erfenntniß der Fieber und Entzündungen, 
2. Aufl., eb. 1830. — Grundfäße zur Erfenntniß der chroniſchen 
Krankheiten, I. Bd., eb. 1830. Entfheidende Verdienfte bat B. um 
die Ausbreitung der Kuhpockenimpfung in Böhmen. Sein dieffalliges, 
1820 in Prag erfchienenes: Dringendes Wort, wurde auf höheren Ans 
laß in 7000 Exemplaren deutſch, und in eben fo vielen in ’böhm. Lberfes 
Bung vertheilt. | u 
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Biſchofslaak (Laak), illyr. Stadt im Laibacher Kreiſe mit 
1850 Einw. Es find hier Leinweberey, Zwirnbleihen, und ein erheb⸗ 
licher Handel mit Leinwand, Zwirn und Pferden. In der Nähe ift ein 
verfallened Bergſchloß. . , 

Biſchof⸗Teinitz, böhm. Stadt im Klattauer Kreife,.. an der 
Beraun, mit 2100 Einw., Leinwand, Band: und Spikenfabrißen, . 
und Schloß, wozu ein großer Park nebft einer Zafanerie und einem 
Thiergarten, und ein Geftüte mit Reitbahn gehören; eine z Stunden 
lange Wajferleitung verfieht die Stadt mit gutem Trinkwaſſer. Sie ift 
der Hauptort einer großen fürftl. Zrautmannsdorf’fhen Herrſchaft. 

Bifenz,. mähr. Stade im Hratifcher Kreife, mit 2550 Einw., 
‚liegt in einer Ebene am Fuße eined Gebirges, das Mährens beften Wein 
liefert, und bat ein anfebnlihes Schloß, umgeben von großen Gars 
'tenanlagen. Weinbau, Gartenbau und Anpflanzung von Mais find in 
Diefer Gegend Hauptzweige der Landwirthſchaft. | 

Bifinger, Joſ. Conftant, geb. zu Jamnitz in Mähren ben 
17. Sebr. 1771. Auf der Univerfitas zu Wien ftudirte er bis 1795 
Philoſophie, die Rechte und die politifhen Wiilenfchaften. 1798 kam 
er in die Therefianifche Nitter= Akademie. Er bekleidete dafelbft durch 6 
Jahre die Stelle eined Präfecten und Profeſſors der Statiſtik und 
des Naturs, allgemeinen Staats: und Völkerrechts, bald getheilt, bald 
‚vereint. Von 1804 an trug er bloß Statiſtik vor. Er ftarb den 6. Jän. 
1825. Seine Schriften find: General⸗Statiſtik des öfterr. Kaiſerthums, 
2 Bde, (der 3. ift nie erſchienen), Wien, 1807 — 8. — Vergleichen: 
de Darftellung der Staatsverfaſſung der europäifchen Monardien 2c., 
eb. 1818.— Vergleichende Darftellung ber Grundmacht aller europäifchen 
Monardien ꝛc., Peſth, 1823. | 

Bisrhümer» Derleihbung. Bey den öfterr. Bisthümern, das 
einzige Erzbisthum Olmüg ausgenommen, iſt ftatt der Wahl bes Ca⸗ 
piteld die lanbesfüritt. Ernennung der Bifchöfe, nominatio regia, eins - 
geführt. Da fie die Stelle der Wahl oder Poftulation vertritt, fo nimmt 
fie auch die Natur derfelben an, und bringt eben diefelben Wirkungen 
hervor. Jene, die wahlfähig find, Fönnen geradezu, die nur poitulas 
tionsfähig find, nur mit einer Poftulation ernannt werden. Die päpftliche 
Deflätigung wird von Seite des Landesfüriten felbft durch die Geſandt⸗ 
haft in Rom angeſucht. Übrigens ift um Erlangung eines Bisthums 
zu fuppliciven verbothen ; die Geiftlihen haben den Ruf dazu abzuwarten, 
und auf diejenigen, ‚welche fi in Compentenz ſetzen, foll gar nicht Bes 
dacht genommen werden; denn eine folche- ruflofe Competenz widers 
fpricht der chriſtlichen Demuth, dem Geiſte ded Chriſtenthums, der einen 
Dberhirten befeelen, der ihn zum Mufter, emporbeben joll. Der König 
von Ungarn hat nit nur das Ernennungsrecht der kathol. Biſchöfe und 
Erzbiſchöfe des lateiniſchen und griech. Ritus, fondern auch ber Titulars 
Biſchöfe; ferner aller Abte und Prälaten jener Stifte und Klöffer, wel: 
che loca credibilia jind, d. i., welche das Recht haben, ein Siegel zu 
rühren, und den von ihnen unternommenen Handlungen Authenticität 
bamit zu geben, wie auch der Pröpfte und Domherren. Noch ift in Uns 
garn das Beſondere, daß die vom Könige ernannten Bifhöfe, noch vor 
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der. päpftlichen Beſtaͤtigung alle bifhöflichen Handlungen unternehmen , 
die fi nicht auf die Weihe, fondern nür auf die Gerichtsbarkeit bezie- 
hen. Die freye Wahl, welche dem Olmützer Metropolitan» Capitel in 
Hinfiht auf,feinen Erzbiſchof zukommt, gründet fi auf die Begünfti- 
gung des Königs Wratislaw II. von Böhmen und Markgrafen von 
Mähren (1080), welhe Pryemift III. König von Böhmen (1207) 
beftatigte. Dieſes freye Wahlrecht ift nach der Hand aud von den nach— 
gefolgten Landesfürften bey deren Thronbeſteigung jedesmahl beftätigt 
worden. So darf auch der Olmützer Erzbiſchof vermög des Capitular⸗ 
Statutes 1637, ohne Zuſtimmung des Capitels, einen Coadjutor weder 
verlangen noch annehmen. Doch wird für den Coadjutor jedesmahl die 
Genehmigung des Landesfürſten erfordert. Bu 
Biftrig, mähr. Herrſchaft und dazu gehörige Stadt im Iglauer 
Kreife mit Schloß, 2 Kirchen, Pfarre, Spital und 1,900 Einw. 

Biſtritz unterm Softein, mähr, Marktfleden der gleichnahmis 
gen Herrſchaft im Prerauer Kreife mit anſehnlichem Schloß, ſchöner 
Pfarrkishe und 1,460 .Einw. 

‚ Bifteig, fiebenbürg. & Srepftadt im Diſtricte gleiches Nahmens. 
Sie liegt in einer angenehmen mit Obſtbaͤumen bepflanzten fruchtbaren 
Ebene am nördl. Ufer des Biſtritz⸗Fluſſes, hat mit Inbegriff der Vor: 
ſtadt einen Umfang von beynahe 3 deutfhen. Meile und 2.500 Einw. 
Mitten auf dem Dauptplabe ftebt die evangel, Pfarrkirche mit ihrem 
252,5u8 hohen Ahurme, Die Piariften haben bier ein Collegium nebft 
einer Kirche; fie verfehen auch die Profeiforenftellen ap dem, hiefigen 
Eathol. Gymnaſium. „Die Minoriten haben hier ein, weitläufiges Kfofter. 
‚Die augsburgifhen Confeſſionsverwandten haben hier ebenfalls en 
Gymnaſium, eine Mätchenfchule und eine Buchdruckerey, Die 1795 
neu erbaute walachiſche Kirche fammt dem Prarrbaufe und der Schule 
befindet fh in den fogenaunten Meierhöfen. Inter die öffentlichen Ges 
bäude gehören noch das Militär: und, das Bürgerfpital.. Das Kaufhaus 
oder der jeßt fogenannte Kornmarkt, ‚ein auf 20 Pfeilern ruhendes 
Gebaͤude, urfprünglich für die Kaufe und. Haudwerköleute,der Stadt bes 
ſtimmt, iſt ein Dentmahl ber. Vorzeit, wo der Handel hier blüs 
hend war .; . 

Biſtritzer-Diſtrict, nimmt den nordöſtlichen Theil Siebenbür⸗ 
gend ein, mit einem: Flaͤcheninhalte von 334 Quadratm., und wird von 
‚55,000 Menfchen bewohnt. Ein Zweig des Farpathifchen Gebirges trennt 
diefen fehr hoch fiegenden Theil Siebenbürgens von Ungarn und der Mol⸗ 
dan. Der Rodnaer Paß führt durch diefe Gebirge in die Bufowina nebft 
12 andern Zußiteigen,' welche theild nach Ungarn, theilg noch der Mol⸗ 
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wechfelnd, in den niedern Gegenden jedoch gemäßigt. Der grofie Sa⸗ 
mos, welcher diefen Diftrict von Oſten nah Werten durchfchneidet, iſt 
der beträchtlichite Fluß desfelben.. Der Salvafluß, in welden.die große 
Bifkrig ſtroͤmt (die Heine Biſtritz fließt nad der Moldau), vereinigt ſich 
bey dem Dorfe Salva mit der Samos. Es gibt in biefem Diftricte 
egen 30 Sauerquellen, Die Waldungen find reich an Wildpret, die 
lüffe an Fiſchen, und die Viehzucht ift trefflich. Nicht fehr vorzüglich 
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lobnend der Feldbau, des rauhen Clima's wegen, aud der Weinbau iſt 
nur unbedeutend. Der Diſtrict zähle mit Inbegriff der k. Freyſtadt Bei⸗ 
Aris 51 Ortfchaften, und wird in den ſächſiſchen und in ten walach. 
Kreis abgetbeilt. Letzterer wurde bey Einrichtung ber ſiebenbürg. Miti- 
tärgränge 1761 zu derfelben gezogen und bildet nun den größten Theil 
des zweyten walach. Grän;: Infanterie: Regiments. 

Bitterfalz, oder engl. Salz, ein fehr bitter ſchmeckendes Salz, 
das in regelmäßigen vierfeitigen Säulen fryftallifirt. Es ift natürlich ge⸗ 
bildet in mehreren Mineralwäflern vorhanten, vorzügiih zu Said- 
fhis, Pillna, Sedlitz und Bilin in Böhmen, an weld leb» 
terem Orte dasfelbe auf fürftt. Lobkowi tz'ſche Rechnung in betraͤchtli⸗ 
cher Menge nebft der vortrefflichen Magnefia oder Bittererde bereitet 
wird. &o wie ed im Handel vorkommt, bildet ed nicht die großen ſaͤu⸗ 
lenförmigen, fondern nur zarte fpiefige Arpftalle. In früheren Zeiten 
baben viele Länder bloß engl. B. bezogen, das wahrſcheinlich noch jetzt 
ausichließend in das Tombardifch: venet. Königreich eingeführt wird. Das 
böhm. B. darf die Concurrenz des englifhen nicht ſcheuen, ba es dies 
fem an Güte nit nachſteht; fo wie das von Gran in Ungarn aud 
fehr geſchaͤtzt wird. . _ 

Biwald, Leop., Profeifor der Phyſik am Lyceum zu Gräß, 
geb. den 26. Febr. 1731 zu Wien. Er war ein gelehrter Jeſuit, und 


- bat ih um die Naturwiffenfchaft Verdienfte erworben, da er mit dem 


Geiſt der Prüfung in fie drang, und mande widtige Entdedung mach⸗ 
te. Die Heimath wie das Ausland erfannten feinen Werth ; er ftand mit 
den berühmteften Gelehrten im Briefmechfel, unter andern mit dem 
unfterblihen Linne Der jetige Kaifer belohnte ihn mit der goldenen 
Medaille, und mit einer jährlichen Gehalttzulage. Seine Werke: Phy- 
sica generalis et particularis, 2 Bde., Gratz, 1767., und Institu- 
tiones physicae, 2 Bde., eb. 1786, waren die beften Vorleſe⸗ und 
Handbücher. 

Blaͤtter, vaterlaͤndiſche, ſ. Vaterlaͤndiſche Blaͤtter. 

Blahetka, Leopoldine, Virtuoſinn auf dem Pianoforte, wur⸗ 
be geb. den 15. Nov. 1810 zu Guntramsdorf in Nieberöfterreid. 
Dur ihre Mutter, geborne Traeg, eine vorzüglihe Harmonika⸗ 
fpielerinn, erhielt fie ihre erfte muſikaliſche Anleitung. 1815 bereits be 
. gann ihr förmliher Mufitunterridt; die rühmlich bekannten. Künitler 
Soahim Hoffmann, Hieronym. Payer und auch Joſeph 
Ezerny hatten ejonberen Einfluß auf Leopoldinen's mufikalifche 
Bildung, am meiften jedoch das vortrefflihe Spiel der Frau Eibbinis 
Koze luch, welche zu verfchiedenen Perioden ‚bedeutende Compoſitid⸗ 
nen mit ihr einſtudirte, und nach welder ſich B.s Spiel vorzüglich aus⸗ 
bildete. Sie machte bierbey fo ſchnelle Kortfchritte, daß fie ſich bald m 
Privatzirkeln mit vielem Beyfalle hören ließ, ja bereitsden 1. Mär, 1818 
'in einem Öffentlichen Concerte, Variationen von Hummel zur allges 
meinen Zufriedenheit fpielte. Den 28. März 1819 gab fie felbft im fandftänd. 
Saale in Wien ihr erftes öffentliche® Concert, und das Intereſſe 
des Publicums fleigerte ſich für fie mit jebem Auftreten. 1820 erhieft fie 
ben erſten Unterricht im Generalbaffe von bem geiftreichen Muſiklenner 


Blank Joh. Lone. — Blefhfe Joh. 807 


Eduard Freyh. v. Larnınoy (f. d.) und die Anleitung. zur Compefis 
. tion nad der treftlihen Methode Hieron. Payer’s. Im Sommer 
1821 unternahm fie eine. Kunftreife,‘ und ließ fih in Prag, Carlis 
bad und Teplig mit dem gröftten Venfalle hören. Als 1824 Moos 
ſcheles und Kalkbrenner Wien befuchten, ftudirte die junge Künſi⸗ 
ferinn mehrere Compojitionen diefer Meifter unter deren eigener Leitung 
ein, welche Studien ihr gleichfam die leute Weihe ertheilten. 1825 und 
1326 unternahm fie in Begleitung ihrer Mutter eine Reife Durch ganz 
Deutſchland, und ließ fi in vielen bedeutenden Städten mit dem gröfis 
ten Beyfalle Hören. Auch fpielt fie die Physharmonika mit Fertigkeit. 
Gegenwärtig befindet fie fi mit ihren Altern zu Marſeil le. Ihre, mit 
Kenntnif des Gates gefchriebenen,, doch eben nicht befonders bedeuten: 
den, meiftend nur für Bravour berechneten Gompofitionen find: Dieb: 
rere Variationen fürs Clavier allein, Variationen mit Quartett: Bes 
gleitung, Variationen mit Violine, Variationen mit Orchefter, Trio 
für Clavier, Violine und Violoncello, Nachtgefang von Kofegarten 
mit Clavierbegleitung, 12 deutſche Tänze, Vartationen für Clavier und 
Violoncello, Concertftüc mit ganzem Orchefter, Concert: Polonaiie für 
Clavier und Violoncello, 6 Lieder von dem deutfchen Improvifator 
Wolff mit Clavier: Begleitung, Rondeau brillent für's Clavier 
allein x. - 

Blank, Joh. Conr., Profeſſor der Mathematik an der Ef. 
Akademie der bildenden Künfte in Wien, war geb. zu Weiler im Vor: 
arlberg’fhen den 8. Suny 1757. Die Humaniora abfolvirte er zu Con⸗ 
ſtanz, die legte Claſſe zu Wien bey.den Piariften in der Joſephſtadt. 
Er trat dann in den Orden der Schwarzfpanier. Nach der Aufhebung 
desfelben wurde er Hofmeiſter dey dem Sohne eined Doctors der Medi⸗ 
ein, Nahmens Buswald in Wien. Hierauf erhielt er die Coopera⸗ 
torftelle in Altlerchenfeld, kurz darauf aber durch die Verwendung des 
Abbe Hofftätster die Rehrkanzel der Mathematik in der Thereſiani⸗ 
ſchen Ritterakademie, und als dieß Inſtitut an die Piariften überging, 
wurde B. Profeſſor der Mathematik hey der architectonifchen Abtheilung 
ber E. k. Akademie der bildenden Künfte. Er ftarb den 13. Febr. 1827 zu 
Wien durd Mördersband. Die von ihm verfaßten Handbücher ents 
pfehlen fich durch Klarheit und Gründlichkeit. Er gab unter andern her⸗ 
aus: Anfangegründe der Meßkunft, mit Kupf., Wien, 1814. — Ans 
fangsgründe der Regelfchnitte, mit Kupf., eb. 1814.— Anfangsgründe 
der ebenen unb ſphaͤriſchen Trigonometrie, mit Kupf., eb. 1818. — 
Tafeln der Logarithmen zc., eb. 1816. — Kleine Drathematil, mit 
Rupf., ed. 1826. 

Blansko, mähr. Marktfieden im Brünner Kreife, Er Tiegt an 
ber Zwittawa-und zaͤhlt 980 Einw. Diefe leben hauptfüchlich von der Eir 
fenfabrication in den berühmten Salm’fhen Werkilätten. Man vers 
kohlt hier das Holz durch Thermolampen , oft gegen 80 Klft. auf ein= 
mahl. In der Nähe find die ſchoͤnen Anlagen, fo wie die großen Ka:khöh- 
len febenswertb. ' 

Blaſchke, Joh. , akademiſcher Kupferfteher, war geboren 
zu Preßburg ten 12. Dec, 1770. In frühefter Sue fam er mit 
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feinem Vater, welcher Hofmuſiker war, nah Wien, beſuchte daſelbſt 
die Akademie, ber bildenden Künfte, fludirte die Zeichnenkunſt unter Pros 
feifor Shmuzer, und verlegte jih in der Folge auf bie Kupferſtecher⸗ 
Eunft, in welcher er, befonderd im Zechnifchen derfelben, bald bedeuten⸗ 
de Fortſchritte machte. 1789 farb fein Vater, und der 1Yjährige Jüng⸗ 
ling ernährte nun deſſen ganze zurückgebliebene Familie durch fleißige 
Arbeit. Mittlerweile hatte fih B. unter dem rühmlich befannten Clem. 
Kohl mehr ausgebildet; fein fteted Vorwaͤrtsſtreben, fo wie fein anbalr 
tender Fleiß machten ihn im In⸗ und Auslande bekannt, und er erhielt 


- zahlreiche Beftellungen, welchen zu genügen er feine ganze Zeit anwen⸗ 


den mußte, mwoburd denn freylich ficenged Studium nit Statt haben 
Eonnte., und in der Folge eine gewiſſe Monotonie in feinen Leiftungen 
bemerkbar wurte. Dazu kam noch, daß B. bereits in feinem 40. Jahre 
von einer fhmerzhaften Krankheit befallen wurde, die fich ald eine der 


“ ‚langwierigften zeigte, und in deren Solge er den Il. April 1833, mit 


dem Griffel in der Hand, am Schlagfluſſe ftarb. Seine Arbeiten waren 
äußerft zahlreich, die vorzüglichften derfelben find: Ein grofied Blatt 
nah Murillo, eine große Porträtd: Sammlung für ©. Fleiſcher in 
Leipzig, mehrere Btätter zu dem Haasfchen Galleriewerk, viele Ku⸗ 
pfer zu Taſchenbüchern, dann auch die Titelkupfer zu den ſchönern Dolſ⸗ 
fhen Ausgaben von Schiller, Wieland, Goethe ꝛc., die 10 Ges 
bothe, mehrere Vignetten x. - . h 

Blaſendorf (Bäläsfalpa), anſehnlicher fiebendürg. Marktfl. 
im Unteralbenfer Gomitat des Landes der Ungarı, mit 4,000 walach. 
Einw., liegt im Vereinigungswinkel des großen und Eleinen Kokeljluffes 
in einer fehr fruchtbaren Gegend. Zu B. hat feit 1733 der griechifch- 
unirte Landesbifchof feinen Sitz, der jih vom vorigen Wohnſitze noch 
Bifhof von Fagaras nennt. Man trifft hier das Domcapitel, bie 
bifhöfl. und noch eine. griechifch-Fathei, Kirche, Lehranſtalt für Theolo⸗ 


- gen, Diöcefans®eminar, Gymnaſium, Normalfchule, bifchöfl. Buch: 


druckerey, griech. Bafilitenklofter: Auch ift bier eine Eathol. und eine 
reformirte Kirche. B: ift ber Hauptort der gleihnahmigen biſchöfl. Dota- 
tionsherrfchaft. *D 

Blaſenſtein, ungar. uraltes, in Trümmern liegendes Schloß im 
Preßburger Comitat, erhebt ſich öftl. von Groß-Schützen auf einem 
fteilen Felſen. In der Mähe des alten Schloſſes B. beſucht man die im 
hohen Berge Rachſtuen entdedte Tropffteinhöhle, welde bey 60 Klaf⸗ 
ter lang und 194 body, übrigens aber mehr Kunft: ald Naturproduct ıft. 

Biesinftrumente, hölzerne. So ſehr man noch vor ungefähr 40 
Jahren in Wien, wieüberhaupt in den öfter. Staaten, in der Verfertis 
gung hölzerner B. zurück war, fo große Fortfchritte hatdiefer Gewerbszweig 
in ber neuern Zeit dafelbft. gemacht. Man kann nun mit vollem Rechte 
behaupten, daß diefe Inftrumente in Wien fo gut, vielleicht noch beiler 
als in Frankreich, England und in den-deutfchen Bundesftaaten gemacht, 
daher folche auch häufig nach dem Auslande, befonders nad Italien, 
Frankreich, Deutfhland, Polen, Rußland ac. verſchickt werten. ln: 
ter den 8 derley Inſtrumentenmachern Wien’! müffen mit Auszeihnung 
genannt werden: In Clarinetten, Oboen, Fagotten, engliichen und 
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Baffethörnern Joh. Merklein, 3o Tob. Uhlmann und beffen 
Sohn Jacob u. a,; inFlöten Stepp. Koch und Melch. Harrach 
nebft m. a. Merklein bat ſich indbefondere durch feine Werbefferungen 
des Clarinetts, dar die Erfindung der Orphinette, durch die Abände- 
rung des Gontrafagattd u. f. w.; Roh unk Harrach haben fi durch 
Erweiterung des Umfanges der Flöten, durch bequemere Einrichtung der 
Klappen: ıc. verdient. gemacht, die won ihnen verfertigten Flöten ha⸗ 
ben wefentliche Vorzüge vor den belieften Straßburger und Parifer' 
Flöten. Überdieß werden bey den Drechslern in Wien. noch niele Stock⸗ 
flöten (Flötenſtöcke, Czabans) vesfertiget. Außer Wien find.in den mei- 
ften Provinzialbanptfladgen: and anderen größeren Städten, nahment 
hin Prag, Brünn, Peſth, Prefburg, Grab, Marburg, 
Venedig, Matlandıu..f..m. nun auch ähnliche Arbeiter, Gras: 
lig und Schönbad in Böhmen. verdienen. wegen der fabrifmäßigen 
Erzeugung mufikalifcher Inſtrumente noch insbeiondere genannt zu wer- 
ben, und zwar ber erftere Ort megen feiner hölzernen B., der ‚qmepte 
wegen feiner Geigeninſtrumente. B. werden aus Wien und Böhmen 
nach allen Provinzen verführt, und zwar die Wiener wegen ihrer Bor: 
züglichkeit, die böhmtfchen ‚wegen ihrer Mohlfeilheit. S. Siötenwerfe. 
Blaskowich, Andr.,: geb. in.Groatien 1722. Studirte die Huma= . 
niora zu Agram, trat 1744 in den Orden der Jeſuiten, flubirte dann 
die Philofophie und Theologie gu Wien. und Gräß, und docirte bier: 
auf in Agram Philoſophie, Moraltheologie und Kirchenrecht. Nach 
Aufhebung des Iefuiten » Ordens befchaftigte er fi) ganz mit Literatur 
und trat: ald Gefchichtfchreiber und Geſchichtforſcher über Pannonien auf. 
Man hat von ihm in diefer Bezterung mehrere hiſtoriſche Differtationen, 
theils gedrucdt zu Agram 1781 ynd 1794, theils ungedruckt. 
Blatna, böhm. Städtchen Im Pradiner Kreife, mit 1,500 Einw. 


Zwiſchen blendenden Zeichfpiegeln fteht das in gothifhen Geſchmack er: 


baute Schloß, an weldes fih Gärten anſchließen. 

Blauenftein,. f. Balaſſa- Gyarmatb. . - 

Bley (Raturproduct). Bleybergwerke beftehen in mehreren 
Provinzen bes öfterr. Kaiferftaates, berühmt find jene Kärnthen’s, die 
im Snlande das reinfte ©. Tiefern,. welches unter dem Rahmen Vil: 
lacher B. auch im Auslande vortbeilhaft bekannt iſt. Die berühmte: 


ſten Gruben find die Bleyberge naͤchſt Billa, wo man noch vor Kur: 


zem 6 Faupt- und 40 Eeinere Gruben zählte. Kleinere Gruben beftehen 
noch zu Raibl, Saufen, Kreuzen und in den Bezirken Roſſegg 
und Grünburg. Die jährliche Ausbeute beträgt in Oberfärntben allein 
bey 50,000 Etr. Die in Unterkärnthen im Baue ftehende Grube auf ber 
Schäffleralpe, am-Obier, an ber Mieß, zu Shwarzenbad und zu 
Windifch: Bleyberg liefern noch überdieß jährlih im Durchſchnitte 
6,000 Etr. Krain hat nur eine Eleine Grube zu Kronau nädit Weis 
ßenfels, deren Ertrag nicht bedeutend ift. Tyrol hat Blengruben zu ® i- 
bermier und Keigenftein im Ober-Innthale, die Hauptſchmelzhütte 

u Brirlegg aber verarbeitet ihr erzeugtes B. felbit beym Silbertrei⸗ 
ben und erzeugt bey diejer Gelegenheit auch grüne und rothe Glätte bar: 
aus. Im Venetianiſchen wird nur zu Avronzo auf B. gebaut und der 
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Ertrag tft nicht bedeutend, In Böhmen hingegen wird B. in bedeutender 
Menge gewonnen, vorzüglich zu Przibram, Mies und Bley 
ſtadt; auch kommt diefed Metall haufig in Verbindung mit Silber bey 
Przibram, Ratiborzig, Jung: und Altwoſchitz vor, und in 
geringerer Menge noch in andern Orten. Die ganze Ausbeute wurde in 
neuerer Zeit auf bepläufig 14,000 Etr. filberhaltiges Bley, 18,000 Eır. 
Bleyerz ohne Silbergehalt und bey 11,000 Ctr. Blepglätte angenommen. 
In Mähren wird bey Obergrund am Morfebruche in neuerer Zeit etwas 
B. gewonnen. Ungarn liefert fehr brauchbares ®., obwohl es dem kaͤrnth⸗ 
nerifchen an Gute nachſteht. Es gibt Bleygruben-in den Comitaten Honth, 
Back, Liptau, Sohl, Marmaros, Szathmaär, Bihaͤr, Kraſſo ꝛc., 
welche zufammen bey, oder nach andern Angaben über 20,000 Ctr. B. 
- und 2,000 Etr. Glaͤtte abwerfen. In Siebenblirgen beträgt die Bley: 
erzeugung jährlich bey 2,000 Etr.," welche bey derZalathnnaer Haupt⸗ 
hütte verwendet werden; die bey der Abtreibmanipulation abfallende 
Stätte kann theils ihres beträchtlichen Goldgehaltes wegen, theild weil 
fonft die Hüttenmanipulation Mangel an Zeugen leiden würde, nicht 
verauft werden, weßhalb die für bie Gewerbe nöshige Glaͤtte größten« 
theils aus dem Banate beygefchafft wird. Im Ganzen wird diefer Berg⸗ 
bau jedoch meiſtens nadläffig betrieben und ift in den Händen gemeiner 
Menfchen dem Zufall. überlaffen. In der Militärgränze wird in dem 
Bergwerken von Ruſzkberg, Berezk, Nodbnaz. auf ®. gebaut, 
das ärarifche Bleybergwerk im Kurugelergebirge,. mo 6 Gruben'in Arbeit 
fteben, wirft jährl. über 1,300 Ctr. B. mit Silber: und felbft Gofdgehalt ab. 
Bleyburg, Färnth. Stade im Klagenfurter Kreife am rechten 
Drauufer, in ältern Zeiten Auffenftein genannt, ift an einem 
Bergabhange erbaut; mit einem gräfl. Thurn’ihen Schioffe und 600 
Einw., welche ſich größtentheild vom Commerzial⸗Fuhrweſen nähren. 
Bleyftifte. Die Zabrication der B. wird im Inlande in Fabriks⸗ 
anftalten und von fo genannten Befugten betrieben, womit auch die Er⸗ 
jeugung der fhwarzen Kreide und der Rothflifte verbunden ift. Vor⸗ 
mahls wurden die meiften ®., die ganz ordinären ausgenommen, vom 
Auslande, beſonders aus England und Nürnberg eingeführt, und es 
mögen dafür beträchtliche Summen dahin gegangen feyn. Jetzt aber ift 
die Fabrication im Inlande fo fehr vervollkommnet, daß nicht nur die 
Einfuhr vom Ayslande entbehrlich ift, fondern auch jährlich noch bes 
grächtlihe Quantitäten an B.n ind Ausland geben. Zof. Hardtmuth 
war der erfte in Wien, der diefe Unternehmung fabritmäßig betrieb,‘ 
und wegen der vorzüglihen Qualität feiner Erzeugniife ein förmliches 
Landesfabrikbefugniß erhielt; nach feinem Tode brachte diefelde Joh. 
v. Zioledi, ald Yührer der Firma: Joſ. Hardtmuth fel. Witwe, 
dur Umſicht und Thatkraft in merkantilifher Hinſicht auf den höchften 
Glanzpunct, welche Unternehmung nun unter Mitwirkung besfelben als 
ftiler Geſellſchafter und Zührer der Kirma: Ludwig und Carl Hardt⸗ 
muth fortbefteht, in Hinſicht auf Güte der Producte und Billigkeit 
der SPreife verdient und genießt die Fabrik vorzüglihe Anerkennung. 
Bleyweiß. In Dfterreih macht man Kremfer, Venetianer 
und Holländffhes B., wovon das erftere fein gemahlen, geſchlemmt, 
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oft mit Gummiwaſſer abgerieben und in Formen gebracht wird, und noch 
immer unter jenem Nahmen erzeugt und gekauft wird, ungeachtet die zu 
Krems beſtandene Fabrik ſchon ſeit mehr als 50 Jahren eingegangen 
iſt. Aus Karnthen erhält man Kreniſer, Venetianer B. u. a.; für das 
reinſte und vorzüglichſte wird das. Herber t'ſche gehalten. Ferner bat 
man im Inlande echtes Venetianer B., eine ſehr feine, ſchöͤne Sorte; B. 
mit Holzeſſig bereitet von Dr. und Prof. Jas nüger in Wien; Emper: 
gerihes B., auf deſſen Erzeugung mittelſt Holzeſſig die Brüder Ant. 
“und Eugen v. Emperger in Gräß den 25. Febr. 1819 ein jahr. 
ausſchl. Privil. erhielten, Auh Fr. Hagner aus Philadelphia 
batte den 10. July 1818 auf feine neue Verfahrungsart zur B.⸗Fa⸗ 
brication ein ausſchl. Privil. für die öfterr. Monarchie erhalten, "fo wie 
fhon früher den 28. Sept. 1804, Joſ. v. Saurimont in Wien 
ein Privil. auf 8 Jahre. Ganz verfcieden und nur dem Nahmen nad) 
ähnlich iſt das Tyroler B., da es gar Eein oder fehr wenig Bleyoryd, 
fondern fait nur gepulverten Schwerfpath mir weißer Thonerde enthält. 
Blindeninflitute. Bait jede Provinzialhauptitadt befigt irgend 
eine Anitalt für. Blinde, fey ed nun ein Unterrichts⸗ oder Erziehungss, 
ein Verforgungs: oder fonftiged Humanitäts⸗Inſtitut für ſolche Unglückliche. 
So bat Prag (ſeit Kurzem ach Brünn mittelit eines ftänd, Stiftungs⸗ 
capitald von 20,000 fl. C. M.) ein.organifirtes Inſtitut für blinde Kinder 
und Augenkranke, eine Blinden-Berforgungsanftalt; Linz eine Blindens 
Lehranftalt ꝛc. Dieb find jedoch fpeciellere Privgtunternehmungen, wie 
fie jedes civilifirte Land bat und- haben muß, und weldhe man daher 
ald Bedingung ſtillſchweigend fchon vorausfegt. Eine hervorragende 
Bewandtniß hat es jedoch mit dem 4. B. Lin Wien, weldes eine 
arariſch organifirte Centralanftalt bildet; doch war auch diefed vorher 
eine Privatunternehbmung, 1804 gegründet und geleitet von Joh. With. 
Klein, und zwar für. blinde Kinder beyderley Geſchlechts, um fie zus 
bürgerlicher Brauchbarkeit zu erziehen, zu welchem Zwede Klein ein 
ſchaͤzbares Lehrbuch gefchrieben (Lehrbuch zum Unterricht der Blinden zc., 
mit! 6 Aupf. Wien 1819). Dieß Inftitut vereinigte unter der treffe 
lichen Direction des überaus verdienftuollen Klein fo viele Vorzüge, 
daß ed 1808 zu einer Staatsanitalt erhoben wurde, Durch einen Kate⸗ 
cheten, 5 Lehrer und 3 Gemerbmeifter lernen bier die Zöglinge: Reli 
gion, Kenntniß der umgebenden Dinge durch Gefühl, Gehör und Ger 
ruch (wobey durch Modelle unterftligt wird), Lefen (plaftifher Schrift), 
Rechnen, Singen und Muſik (durch fühlbare Noten), Spinnen, Striden, 
erfertigen von Schnüren, Franſen, Bindfäden und Schuhen, Korb: 
flechten, Papparbeiten, Bandweben, Tifchlerarbeit ꝛc. Zöglinge von 
Talent, oder beſſeren Vermögensumſtänden erhalten auch Unterricht im 
Schreiben, in der Geographie, Geſchichte, Mathematik ꝛc. Die Z0g: 
linge find dregerley: Solche, die auf öffentliche Koften unterhalten wer: 
den; arme blinde Kinder von befondern Wohlthätern erhalten ; und blinde 
Kinder von vermöglichen Ältern, Die Anftalt nimmt blinde Kinder (bey: 
derley Gefchlecht3) in bem Alter zwifchen 7 und 12 Jahren an. Die Erzie⸗ 
hungs⸗ oder Lehrzeit ift, vom 10. Jahre des Alters an gerechnet, auf 
6 Jahre beitimmt, worauf die Zöglinge ihren Altern oder Verwandten 
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zurückgegeben werben. Das Inflitut hat 8 geftiftete Plätze. Insbeſondere 
bat der Hofkriegsrath einen Fond für blinde Militär: Kinder. Auch die 
Geſellſchaft adeliger Frauen- beftreitet jährlich die Erziehung einiger blin⸗ 
den Kinder. Der Bond ift fehr bedeutend; unter andern bat ihm der 
Herzog Albrecht von SachfensTefhen 50,000, der Tuchhändler Inf. 
Holzinger 5000 fl. zugewenbet. — Unter dem nähmlichen Direttor 
ift met diefem Inſtitute die Verſorgungs⸗ und Beihäftigungs : Anftalt 
für erwachfene Blinde vereinigt. Sie entfiand 1825 als Privat - linter 
nebmung. An ihrer Spige ftehen der. Kaifer und die Kaiferinn, wie, 
ſämmtliche Mitglieder des Kaiferbaufes. Der Erzherzog Anton führt 
das Protectorat. Dieß Inftitut gründet fi ebenfalls auf milde Beyträ- 
ge; der Fond überfteigt bereits 22,000 fl. Bloß durch Bäuerle's 
Denkbücher auf des Kaiferd Wiedergenefung und 60. Geburtsjahr waren 
über 8000 fl. eingegangen. In diefe Anftalt treten bie erwachfenen Zög⸗ 
linge des E k. Blinde: Inftituts über; es Eönnen jedoch auch andere 
zur Verpflegung eintreten. Das Hans biefer Anftalt flößt an das Gebäu⸗ 
de der eriteren (Joſephſtadt/ Brunngaſſe). Das B. 3. zu Prag ent 
ftand 1808 dur den E. k. Quberniafrath und Berauner-Kreishaupt⸗ 
mann, Ritter v. Plaßer, und ift für ben wohltbätigen Zweck beftimmt, 
die Blinden durch angemeffene Unterrichts: und Hilfsmittel dabin zu 
bringen, daß fie ſich nützlich zu befchäftigen im Stande find, und da- 
durch ſelbſt weniger unglücklich und für die menfchliche Geſellſchaft brauch⸗ 
bar werden. Der Fond zur®rlindung dieſes Inſtitutes bildete ſich dur 
freywillige Beyträge, an welden der Kaiſer auf das freygebigite Theil 
nahm, ja demfelben ein eigenes Haus auf dem Hradſchin überließ. Mit 
diefem Inſtitute fteht auch eine Heilanftalt in Verbindung, und jaͤhr⸗ 
lich werben öffentlihe Prüfungen gehalten, woben die Zöglinge Proben 
‘ von ihren erlangten Kenntniſſen und Fähigkeiten ablegen, die oftmahls 
allgemeines Staunen erregen. Verſorgungs⸗ und Befhäftigungs » Anz 
ftalt für erwachfene Blinde in Prag, wurde den k. Diary 1832 als dem 
denkwürdigen Erinnerungstage der vierzigiährigen. Regierung des Kais 
ferd gegründet, und den 4. Oct., als defien Nahmenstage, mit paſſen⸗ 
‘der Feyerlichkeit eröffnet. ®. 3. zu Brünn wurde 1822 gegründet, 
B. Lehranftalt. zu Linz entfland 1824, ®. 3. zu Preßburg wurs 
de 1826 duch Raphael Belt! und Bertelendy ind Leben ge 
rufen, fpäter aber nah Pefth verlegt. B. 3. zu Peſth entftand 
durd) die Verwendung des Erzherzogs Palatinus, und erhielt 1827 
reichliche Spende von dem Kaifer. J 
Blotius (Blotz), Sugo, kaiſ. Hofbibliothekar, war geb. 
1533 zu Delft in den Miederlanden, ſtudirte daſelbſt und zu Ley⸗ 
den, war nah Bollendung feiner Studien ale trefflicher Redner berühmt 
und wurde öffentlicher Lehrer der Jurispruden; zu Straßburg, von 
mo ihn Kaiſer Merimilian IL. 1570 als Hofbibliothefar nah Wien 
berief. Er fand diefem Amte mit vieler Energie und Thaͤtigkeit vor, 
und ordnete die vor feinem Eintritt faft begraben gewefene Hofbibliothek 
auf das forgfältigfte, fo daß man mit Hülfe von ihm verfafiter zwec⸗ 
mäßiger Cataloge jedes Buch ohne Schwierigkeit ſogleich aufiinden konn- 
te. Außerdem vermehrte er diefelbe mit einer großen Anzahl neuer Wer: 
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Le. Gleich beym Antritte ſeines Bibliothekariats fragte ſich B. an, ob 
es erlaubt ſey, die Bibliothek beſehen zu laſſen, und Bücher ans herfets 
ben zus gelehrter Bentigung zu verleihen, welches bedingungsweife ge⸗ 
währt wurde. Untor feiner Direktion wurde die Hofbibliothek dur An⸗ 
kaͤufe werthvoller Bücher und Manuferipte bedeutend vermehrt, vorzüg⸗ 
lich aus der Bibliothek des Sambucus. 1579 übergab B. dem Kaifer 
Rudolph II. Vorfihläge zur Vermehrung, Verbeſſerung und Per⸗ 
[hönerung der kaiſ. Bücherſammlung, welche fi) damahls im Minoriz 
tengebaude befand, und wiederhohlte dieſelben, da: fie anfangs ohne 
Wirkung blieben, 1580 von den uneigennüßigften Anträgen. begleitet. 
Nunmehr wurde ihm die Summe von 1000 Bulden zur Verwendung 
für die Bibliothek unter den, von ihm felbft geftellten Bedingungen, ge: 
währt. Nach einigen Jahren hatten fi indeifen die Verhaͤltniſſe ſehr zu 
B.s Nachtheil geftaltet, er war vielleicht im Ausleihen Eoftbarer Werke 
oder in der Liberalität zur Beförderung ber Wiſſenſchaften zu weit ges 
gangen. Es kamen mehrere Anfchuldigungen gegen ihn zu Tage, und. es 
wurde eine Unterſuchung angeſtellt, bie nicht zu feinen. Gunſten ausfiel. 
Die Folge war, daß Freyh. Nihardb v. Strein zum Curator ber . 
Hofbibliothek ernannt wurde, ohne deſſen Beyftimmung B. auch nicht 
ein einziges Buch Jemand zur Benützung überlaffen vder irgend Je⸗ 
mand den Eintritt geſtatten durfte. Erſt 1600 nah Strein's Tode, 
erhielt B. die freye Verwaltung der Hofbibliothek wieder, und er übte 
fortan fein Amt ohne weitere Kraͤnkung aus; nur gefellte man ihm in 
der Folge auf fein eigenes Anfuchen einen: würdigen Gehülfen in ‚der 
Derfon des Magiſters Sebaſt. Tengnagel bey. B. ftarh den 29. 
Sin. 1608, und jener wurde fein Nachfolger. Bon ihm. waren, im 
Drude erfienen: Oratio in duorum juvenum, Adrianı Frisii Ti- 
gurini et Laur. Eisleri Patricti Viennensis homicidas. — Ora- 
tio paraenetica Lovamiı habita ad juventutem , an. recto parentes 
liberos suos Lovaninm, moribus studiisque informandos mit- 
tant? — ÖOratiuncula de Elephante, nuper in has regiones in- 
vecto, et de horologiis Lovaniensibus. Antwerpen, 1564. Außers 
dem befißt die Hofbibliothek von ihm 14 Bde. Manufcripte verfsbiedenen 
Inhalts, und eine zahfreihe Sammlung von Briefen faft aller befaun: 
ten Gelehrten jener Zeit. BR .. on 
Bludenz, tyrot, Stadt im Vorarlberger Kreiſe am rechten Ufer 
ber Ill, Elein und düfter, mit 1,865 Einw, und einem Bergſchloſſe. 
Blumauer, Aloys, wurde zu Steyer in Oſterreich ob der 
Enns am 21. Dec. 1755 geboren, vollendete feine Studien in feiner 
Waterftadt, und war durd ein Sahr. zu. Wien Jeſuit. Er mußte 
fih darauf mehrere Jahre feinen Unterhalt durch Ertheilung von Pris 
vatlectionen und literarifche Arbeiten erwerben, bis er bey ber unter 
dem Vorfig van Siwieten’s beftandenen Cenfur - Commiffien: ald Büs 
cher: Genfor angeftellt wurde. 1793 legte er diefe Stelle nieder, und 
übernahm Rud. Gräffers Buchhandlung,. an welcher er- fhon- feit 
1789 einigeri Antheil gehabt haste. Er ſtarb am 16. März 1798, 
Eine auf ihn verfertigte Grabſchrift charakterifirt ihn als Epikuräer, 
Srengeift, Hageſtolzen und Priefterfeind. Er war in ben beyden 
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letzten Decennien des verfloſſenen Jahrhunderts einer der berühmteſten 
Dichter Oſterreichs, durch ganz Deutſchland beliebt und geleſen. Bey 
der geiſtigen Gährung, die nach dem Regierungsantritte Joſeph's II. 
in den öſterr. Staaten entſtand, machte er fi gleich anfangs als 
einer der beiten Köpfe bemerkiih. Seinen Ruhm gründete er vor 
nehmlich durch eine Sammlung vermifchter Gedichte. und feine trave- 
flirte Änelde. Won feinen Gedichten find einige kräftig und gefühlvoll 
in fehöner maͤnnlicher Sprade und im Geifte Bürgers. Jedoch hat 
man ihn mit Recht getadelt, daß fein ausgeftrömter burlesker Wig all- 
zutief ſinkt, und ſich bis ind Gebieth des Ekelhaften verirrt; ſelbſt nicht 
frey zu fprechen von einiger Robheit, bey der er mit Behagen verweilt. 
Seine Traveftirung von Virgifs Äneibe, ein Werk, worin er Alles mit 
einer immer zunehmenden Fülle von fatyrifcher Laune, aber auch zum 
Theil mis gefuhten Wis und meiſt fohroffer Kühnheit angriff 
gehörte gleichwohl längere Zeit nach feinem Erſcheinen zu den gelefenften - 
Schriften in Deutfchland , und behauptet noch jeßt feine Individualität. - 
B. hat es nit: vollendet, feine Parodie erſtreckt fih nur bis auf 
die 9 erſten Virgil'ſchen Bücher. Ein gewiſſer Schaber lieferte 1794 
eine Sortfegung , deren niebere Gemeinheit allgemeinen Unwillen erreg> 
te; auch fand B. der unberufenen Nachäffer noch mehrere; man traves 
flirte die Jliade, die Metamorpbofen Ovid's u. ſ. w., und eine diefer 
jeßt vergeifenen Arbeiten (Herkules, traveftirt in 6 Bden. von Blum: 
auer, Frankf. u. Leipzig, 1794) mißbrauchte fogar B.s Nahmen auf 
dem Titel. B. erftes ſchriftſtelleriſches Werk war ein fehr mittelmaͤßiges 
Zrauerfpiel: Erwine von Steinheim. Seine Gedichte wurden zu Wien 
1782 gedruckt. - Die Reife ded Papftes Pius VI. nah Wien veran« 
laſite ihn zu einem prophetifchen Prolog (vom dem bald eine 2. Aufl. er« 
folgte) und einem Epilog. Segen Nicolai’s bekannte Reifebefchreibung 
verfaßte er unter dem Nahmen Dbermey.er einen fatyrifchen Prolog 
(der im 2. Bde, feiner Gedichte wieder abgedruckt wurde); auch ſchrieb 
er auf Beranlaffung derfelben: Beobachtungen über Dfterreihd Aufklär 
rung und Literatur, Wien, 1783, und noch eine zwepte Schrift: 
Proceß zwifhen Nicolai und ben 797 Pränumeranten u. ſ. w., Leipzig, 
(Wien) 1783. Von der traveſtirten Äneide erſchienen die erſten Bücher 
einzeln als Probe, hierauf das Ganze in 3 Bon., Wien, 1784, 1785 
und 1788, welche einige Mahle wieder aufgelegt und. nachgedruckt und von 
Oſſipi ins Nuffifche uͤberſetzt worden find: 1784.ließ er Freymaurer⸗Lie⸗ 
der drucden (er war Mitglied dieſes Vereins), welche 1791 eine neue 
Auflage erhielten, und fih in feinen fimmtlichen Werken befinden. Schon 
1780 erf&ien fein Gedicht: Die Bucdruderkunft. Außer verſchiedenen 
andern Eleinen Schriften und Auffägen lieferte er befonderd noch viele 
Gedichte in den Wiener Mufenalmanah, den er von 1731 — 91 
mit Ratſchky herausgab. 2 Jahre lang (von 1782 — 84) beſorg⸗ 
te er die Wiener Realzeitung, und batte auch an der Zena’fchen allg. 
Üiteraturzeitung feinen —* Nah B.'s Tode erſchienen feine ſämmt⸗ 
lichen Werke in 8 Bon., Leipzig, 1801 — 3, mit Kupfern. Die 3 er: 
ſten Bände enthalten bie traveſtirte Aneide, bie 4 folgenden, Gedichte 
(mit nicht hinlänglich forgfältiger Auswahl), der letzte Band enthält profai- 
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ſche Auffäte und das Trauerfpiel Erwine von Steinheim. Seine fümmts 
lichen Werke erfhienen fpäterhin noch 1809 in Wien, 9 Ihle., 1827 
in Königsberg, 4 Thle., und in München 1827 in 7 Thlen. Es: find 
dieß aber faſt durchgehends Nachdrücke zu nennen, da fie ohne Wiffen 
oder Abfindung mit dem Originalverleger Rud. Gräffer oder deſſen 
Erben "erfhienen. Merkwirdig ift, daß B. ſich auf feine poetifhen Er: . 
zeugniffe, die er oft in Wein: und Bierhäufern auf Speifegettel hin» 
fhrieb, gar wenig zu Gute that, um fo mehr aber auf einen Zweig feis 
ned Wiſſens, der auffallend genug bisher von Eeinem feiner Biographen 
auch nur berührt, gefchweige denn hervorgehoben wurde, nähmlich auf 
feine bibliographiſchen Kenntniffe und Leiftungen. In diefen Eonnte er 
glänzen und liebte'er zu glänzen. Ein thatfächlicher Beweis derſelben liegt 
unter andern in dem von ibm verfaßten Catalogue raisonne des livres 
rares et pretieux qui se trouvent chez Blumauer, ®ien, 1797. 
Diefe Eathegorie B.'s muß alfo hier eigens gewürdigt werben. . & 
Blumen: und DflanzensAusftelung in Wien. Diefes 
intereffante und anziebende Scaufpiel, dur Zufammenftellung des 
Schönften und Edelften, was die Reſidenz und ihre nahe Umgebung im 
Felde der Pflanzen: Eultur in ſich faßt, findet feit 1826 jährlich im Mo⸗ 
nathe May Statt. Das Locale der Ausftellung ift in dem fchönen fürfil. 
Schwarzenber g'ſchen Garten am Rennwege. Gründer diefer Anftalt 
it Earl Freyh. v. Hügel, Leiter derfelben der Freyh. Sigm. v. 
Prönay,.zmwen geehrte begeifterte Botaniker, deren Gärten zu Kies 
Bing und Hetendorf wahre Flora Tempel find. (Die Berichte Über 
die B. A. find’ von der gediegenen Feder des Testeren.) Protector ift 
der gründliche Kenner der Botanik Erzherzog Anton, deilen hortenſi⸗ 
liſhe Anlagen zu den Zierden Wien's und Baden’d gehören. Theil⸗ 
nehmer derfelben durch Blumen» und Pflanzeneinfendung find alle Claſ⸗ 
fen der Nefidenzbewohner und jene der umliegenden Orte, vom Kai⸗ 
ferbofe und deffen Prinzen angefangen, bis zum fchlichten ea 
der fich mit Blumiſtik und Oartencultur befreundet und beichäftigt. Hier 
find Gegenftände aus allen Zonen in jedem Zweige der Topfpflanzen⸗ 
Eultur als Nefultate eifrigfter Sorgfalt und großen Koftenaufwandes 
auf einen PVereinigungspunct zufammengeftellt, welche dem Auge des 
Kenners wie des Dilettanten feltenen Genuß, reihen Stoff der Bes 
trachtung gewähren, und gewiß Beine. Anſprüche im Felde der edleren 
Gewaͤchscultur unbefriedigt laffen. Für die ſchönſten, feltenften, üppigft 
blühenden ıc. Pflanzen werden auch) Preife, in entweder feltenen Pflanzen 
oder deren Geldwerth beftehend, zuerkannt. Die näheren Beſtimmungen 
der Einfendung und Preisvertheitung find: Jedermann ift befugt, Pflan⸗ 
zen für den Zweck ber Ausftellung. zu fenden, diefe müflen jedoch mit its 
gend einem befondern Kennzeichen verfehen und numerirt feyn. Die Zuers. 
Bennung des Preifes gefchieht in 6 Claſſen von hierzu gewählten kunſtver⸗ 
fländigen und unparteyifhen Nichtern. Die 6 Preisclaffen find, mit ges ' 
tinger Abänderung nad) ber Verlautbarung 1834: 1) Der feltenften und 
fhönften, zu einem gefteigerten Grab der Entnfidiuug gebiehenen 
Pflanze, deren Vaterland außer Europa — und deren Einführung in 
Europa fehr neu ift — wobey eine blühende Pflanze bey der Würdigung 
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befanberg, berhicfihpnigt wird (Preis, eine Pflanzenprämie ober ein. Geld⸗ 
betrag von 60 fl. C. M.). 2) Derjenigen außereuropäifchen Zierpflan> 
ger welche ſich vorzüglich durch ihren üppigen Cultur⸗ und Bluthen⸗ 
ftand auszeichnet (Pr., Pfl. Pr. oder 50 fl. C. M.). 3) Der feltenften 
und gefälligften, Blüthen tragenden, europäifhen Pflanze, mit be- 
fonderer Ruͤckſicht auf inländifhen Urfprung aus der öfterr. Monarchie, 
in deren ganzem Umfange (Pr., Pfl. Pr..oder 20 fl.). Bey Ermang- 
lung einer preiswürbigen Pflanze in diefer Cathegorie wirb der dafür be 
ftimmte Preis das Acceflit für eine Pflanze in der zweyten Gathegorie. 
4) Der fhönften, üppigit blühenden europäifchen, oder, in deren Gr: 
manglung außereuropäifhen Zierpflanze, welche im Freyen ausdauert 
GPr., Pf. Pr. oder 20 fl.).5) Der —8* in Blüthe ſtehenden Pflan⸗ 
ze aus der Familie der Geraniceae, mit Rückſicht auf Seltenheit. 
(Diefe Cathegorie enthält zwey Preiſe in Pfl. Pr. oder 20 fl. für Ge- 
raniceae inländifchen und auslandifchen Urfprungs.) Endlich 6) ber beſt⸗ 
cultivirten hlühenden Pflanze aus der Zamilie der-Rhodoraceae (Pr., 
Di. Pr. oder 20.fl.). Da übrigens der Zweck der BI. und Pfl. Ausſt. 
die höhere Gurten» Eultur betrifft, fo wird auch in der Betbeilung der 
um Preife concurrirenden Pflanzen, die Schönheit der Art, wie des 
Eremplares, bauptfächlich berückſichtigt. Die verſchiedenen, den Pflan— 
zen⸗ Cathegorien angemeſſenen, in fhönen und feltenen Pflanzen« Exem⸗ 
plaren beſtehenden Preife werden im Locale der Ausftellung während der 
Dauer berfelben aufgeftellt, Jedem Eigenthümer. einer durch ſchiedsrich⸗ 
terliches Urtheil gekrönten Pflanze fießt es übrigens frey, entweder die 
betreffende Preispflanze oder den entfprechendten, ſchon vorbinein berech⸗ 
neten Geldpreis fih anzueignen, nur kann dasfelbe Pflanzen: Exemplar, 
welches in einer Ausftellung den Preis erhalten hat, das folgende Jahr in 
berjelben Preis - Cathegorie nicht wieder gewinnen. Außer diefen 6 Preis- 
Claſſen haben in den.legteren Jahren zwey Beförderer der Gartenkunft, 
um diefer Austellung noch größere Ausdehnung und Theilnahme der 
Preisbewerber zu geben, auch auf die Anzucht ſchöner und vorzüglicher 
. Blumen, abgejeben von, dem botanifchen Pflanzenwerthe und hauptſäch⸗ 
lich nur den angenehmen Eindruck auf das gebilbete, erfahrene Auge be: 
ruͤckſichtigend, Preife geftellt; fo 5. B. 1834, 1) einen Preis von 6 Du: 
saten in Bolde für die fhönfte blühende Glashaus⸗ oder überhaupt im 
Blumentoupfe gezogene Roſe, inländifcher neuer Entftehung, oder in 
letzterer Zeit gefchehener Einführung vom Auslande, oder ganz ungewöhn⸗ 
liher Blüthezeit und auffallender Cultur -Wolllommenbeit; 2) einen 
Preis von abermahls 6 Ducaten in Gold für die fhönfte, nicht gemeine 
einjährige Pflanze, oder in Ermanglung einer folden, der beſtcultivir⸗ 
ten blühenden Pflanze aus der Claſſe der beliebteren, ausgezeichneteren 
Gartenblumen. Bey jeder diefer beyden Pflanzengattungen, welche aud) 
von der Concurrenz um bie früher angegebenen Pflangenpreife nicht aus: 
geſchloſſen find, it die zum Zweck führende, befte Cultur- Methode der 
mit dem Preiſe betheilten Pflanze, zur gemeinnügigen Aufnahme. und 
Bereicherung der Blunien:Cultur, auf Verlangen offen und deutlich 
durch den Pflanzen⸗Eigenthümer anzugeben. Lim endlich jede Bemühung 
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Geltendmachung ermorbener Fähigkeiten im Fache der Blumen: und 
Pflanzen⸗⸗Cultur zu -fteigern, andererfeitd die Mannigfaltigkeit und 
Verſchönerung der Ausftelung zu erhöhen, wurden in neuerer Zeit auch 
für die intereifantefte und ſchönſte Zufammenftellung abgefhnittener Blus 
men in Bouquetd 2 Preife fefigefeßt; einer derfelden für die gelungen 
fte wilfenfhaftliche Anoronung eines Bouquets, welches durch finnige 
Zufammenjtellung und ben darin begründeten Gehalt das botanifche Ken: 
nerauge in Anſpruch nimmt; der andere für die gefhmadvollfte, edelſte 
Zufammenfaffung vorzüglicher oder doch wohlgefälliger Blumen in einen 
malerifhen Strauß, worin ein feinerer Kunſtſinn erkennbar ſeyn ſolle. 
(Preis für- die erſte Cathegorie eine ſeltene Pflanze oder 15 fl, für. die 
zweyte, durch mehrere Damen beflimmter Preis, 5 Epecied: Ducaten.) 
Bey diefer Preisbemerbung ift noch befonders zu bemerken: Ilm ben leßt- 
angeführten Preis können nur‘ Bartenbefiger und Gartner concurri⸗ 
ren; die Blumenbouquets müffen mit einer Aänpaflenden. kurzen De⸗ 
vife verfehen und bis zu einer in der Ankündigung beſtimmten Stunde 
überfendet werden, nach deren Verlauf auf ein fpäter eintreffendes Bou⸗ 
quet keine Ruͤckſicht mehr genommen wird; jeder Eigenthümer: eines der 
überbrachten Bouquets erhält bey der Übergabe, ald Entfhädigung für 
die abgefchnittenen Blumen dis 5 fl. C. M., außer er Ieiftet auf diefe 
Vergütung Verzicht. Nach ‚erfolgter Preisentfcheidung, wobey ed nicht 
ſowohl auf die Größe des Bouquets, als auf die gelungene Zuſammen⸗ 
ſtellung ankommt, wird dieſen Bouquets ber Nahme des Überſenders 
angeheftet. Nach der erfolgten Preis » Zuerkennung, welche an einem 
beſtimmten Zage gewohnlich um die Mittagsftunde erfolgt, ſteht dieſe 
Bl.⸗Ausſt. an demfelben Tage von 3 bis 6 Uhr Abends und den folgenden 
und dritten Tag von 6 Uhr Morgens bis Mittags 12 Uhr, und von 
Nachmittags 3 Uhr bis 7 Uhr Abende gegen den Eintrittspreis von 10 Er. 
C.M., deilen Einnahme entſprechenden Gartenzweden zugemenbet. wird, 
jedermann offen. Den vierten Zug, ald bem Schlußtage der. Ausitellung 
ift die Befichtigung derielben.von Morgens 6 bis Mittags 12 Uhr unent- 
geldlich freygegeben. Denfelden Tag, von 3 Uhr Nachmittags angefan⸗ 
gen, kann jeder Theilnehmer der Aust. feine eingefandten Gewächſe 
wieder abhohlen Iaifen. Als die vorzüglichften Stützen und Beforderer 
diefes ſchönen und nüslichen Inftitutes find mit Auszeichnung zu nennen: 
Diek. E. Hofgartenanftalt, Erzherzog Anton, die Freyherren Carl von 
Hügel und Sigm. v. Prönay, Zürft Metternich, Erzherzog 
Carl, Fürſt Schwarzenberg, Sreyb.Geymüller, dann aud die 
Handelsgärtner Held, Seidel, Srübauf, Baumann, Klier, 
Holomaußfy und Angelotti; endlih der Wirthſchaftsbeſitzer 
Sranz Joſeph Kolb. Den eriien Preis erhielt 1834 eine Pflanze: 
Astronium fraxiodfolium aus dem k. k. Hofpflanzengarten zu Schou⸗ 
brunn, welcher Preis jedoch dem erften Acceffit überlafen wurde. Ein 
allgemeiner (üfterr.) Werein für höhere Gartencultur iſt fo eben im 
Werden. Privatausitelung in Wien, f. Nuppredt. . 
Blumenbach, W. C. W., eigentlih Wenzel Carl Wolf: 
gang Wabrufhek: Blumenbadh, vaterländifcer Schriftſteller 
ad Bücher⸗Cenſor, geb. zu Wien den 1. Jän. 1791. Schon als 
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Knabe kam B. in das Ciſterzienſerſtift Wilhering in Oberöter- 
reich, wo er Muſik Iernte und fi zu den ferneren Studien vorbereis 
tete. Bereits im frühften Juͤnglingsalter entwidelte B. ungemeine Neigung 
für geographifche Studien , welche während der Anwefenheit der Fran⸗ 
‚ofen 1800 in Oberöfterreich durch den Obergeneral Moreau beyfaͤllig 
demerkt wurde, der ihm eine Stelle in der militaͤriſchen Schule zu Lafleche 
in Frankreich erwirkte. Der Abt des Stiftes Wilhering wußte ihn jedoch 
den Augen der Franzoſen zu entziehen. 1801 wurde B. durch ſeinen 
Vater nach Wien gebracht, wo er die Normalſchule, und dann das 
Gymnaſium bey St. Anna beſuchte, endlich auch die juridiſchen Studien 
zurücklegte. Während feiner Studienzeit verſuchte ſich B. in ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten; mit beſonderem Eifer aber widmete er ſich der 
Geographie, Mineralogie, Technologie und Statiſtik, in den Ferien 
machte er kleine Reiſen zu mineralogiſchen und botaniſchen Zwecken in 
verſchiedene Theile des Kaiſerſtaates. Bald erregte ſeine Geſchicklichkeit 
im Zeichnen der Landcharten auch die Aufmerkſamkeit des Profeſſors 
Döttler, der ihm auftrug, für das phyſikaliſche Cabinet der Univer⸗ 
fitär einen Heinen Globus zu zeichnen. B. entlebigte fich diefes Auftrages 
zur größten Zufriedenheit. Vielfache Gelegenheit, feine Kenntnifle zu 
erweitern, both ihm auch das damahls beftehende kosmographiſche Bureau 
des Freyh. von Liehtenftern, mit welchem eine bedeutende Samm⸗ 
ung von Büchern, Handfchriften, Landcharten und Driginalzeihnungen 
verbunden war. 1813 wurde B. Gecretär in dieſem Inftitute, und blieb 

es bie 1815; feit diefer Zeit widmete er fih, obfchon er feine juribifchen 
Studienvollendet hatte, bloß ven Wiffenfchaften und der Schriftftellerey. 
Seit 1819 nahm er gemeinfhaftlih mit Steph. Ritter v. Keeß (f.d.) 
Theil an der Ausbildung bes durd den jüngern König von Ungarn und 
Kronpringen Ferdinand gegründeten vaterländifhentechnologifhen Ca⸗ 
binettes, auch beforgt er feit 1825 beffen Privatbibliothek, Kupferſtich⸗ 
und Chartenfammiung , 1829 wurde er — Er, gab im 
Drude heraus: Neuefte Landeskunde des Erzherzogthums Oſterreich 
unter der Enns, Wien, 1816; 2. Aufl., 2 Bde. Güns, 1834. — 
Kaif. öfterr. Toleranzbothe, oder neu eingerichteter allgemeiner Kalen: 
der für alle Religionsgeſellſchaften in den öfterr. Erbftaaten, Jahrgang 
1817 — 21; feit 1822 unter dem Titel: Allgemeiner Kalender. — 
Darftellung des Fabriks⸗ und Gewerbswefens im oͤſterr. Kaiferftaate 
(gemeinfhaftlihd mit Steph. Ritter v. Keefi). 3 Bde. Nachtrag 1 Sb. 
eb. 1819 — 24. — Spftematifhe Darftellung der neueften Fortſchritte in 
ben Bewerben und Manufacturen und bed gegenwärtigen Zuſtandes ders 
felden, als Fortfeßung und Ergänzung des obigen. Werkes. 2 Bde. eb. 
1829 4.1830. — Wiener Kunft- und Gewerböfreund, oder ber neuefte 
Wiener Gefhmad in Gold: , Silber, Bronze», Eifens, Stahl: 
und anderen Metallarbeiten ıc. 6 Hfte. eb. 1825. — Neueſtes Gemälde 
der⸗oiſterr. Monardie, 3 Bde. (in Schütz's allgemeiner Erdkunde) 


| . eb. 1833. Auch lieferte er verfchiedene Auffäge wilfenfchaftlichen Inhalts 





in mehrere Zeitſchriften, und unterhielt feit 1812 einen Briefe 
weihel mit dem Profeffor Chr. ©. D. Stein in Berlin bis zu beilen 
ode, 
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Blumenegg (Blumeneck), tyrol. Schloß und Herrſchaft im 
Bregenzer Kreife, mit 10 Dörfern, ber Propſtey St. Gerold mit 
2 Dörfern und vielen Waldungen. Die Ebene hat Wein und Obft. 

Blumen : Sabrication und Sandel. Unter den Ländern, 
welche den öfterr. Kaiſerſtaat bilden, ift das Tombardifch « venetianifche 
Königreich in Anfehung des Blumenmachens unftreitig das erfte geweſen; 
indem dort ſchon Tange ber Binftlihe Wlumen (die fogenannten wälfchen 
Blumen) zum Page und zur Verzierung von Kirchen und anderen öffent 
lihen Verfamnifungsörtern verfertigt wurden. Noch immer werden, fos 
wohl im Mailändifchen-als im Venetianiſchen Pünftliche Blumen in großer 
Menge verfertiget. Papierblumen werben in Benebig von einzelnen 
Arbeitern, welde die fertige Waare an Kaufleute abgeben, in vielen 
Eorten gemadt ; Blumen aus Coconshaͤutchen (Fiori di bozzolo) 
macht man in Ven edig und Vicen za, Blumen aus Leinwand, Velus 
tiemolle, Seidenſtoffen ıc. zu Venedig; doch find die Papierblumen 
bey weitem die haufigften, wozu ihre Wohlfeilheit das Meifte beyträgt. 
Aus den übrigen Provinzen verdient Niederdfterreih, und nahmentlich 
Wien, weldes in Anfehung ber Vollkommenheit noch Venedig über 
trifft, die erſte Stelle. Auch Trieſt ift durch vorzügliche Arbeiten bes 
Bannt; in Prag, Prefiburg, fowie auch inden meiften Nonnenttöftern 
der Provinzen werben Blumen gemadt. In Siebenbürgen machen viele 
Weiber und Mädchen künſtliche Blumen und zwar feine von buntem ' 
Wahspapiere und Flittergoib, und noch feinere aus gefärbten Wolls 
und Seidenftoffen, Der Handel mit Blumen erftredt fih von Wien 
aus nah den meiften Provinzen, felbft bis nach Siebenbürgen, da die 
ganz feine Arbeit dort nicht gemacht wird. Auch Venedig verfendet 
feine Blumen in die naͤchſt gelegenen Länder, befonders nach ganz Ober⸗ 
Italien, nad Dalmatien, und felbft an die römifche und neapolitanifche 
Küfte: Wien aber hat nach dem Auslande Beinen Abſatz, dieſer ift ihm 
durch die franzöfifchen. Blumen benommen. Das Inland ift jedoch volls 
kommen gededt, fo daß auch Feine Einfuhr nöthig if. 

Blutegel. Mit diefen wird feit einigen Jahren ein bedeutender - 
Ausfuhrhandel nah Frankreich getrieben. Früher pflegten fie in den 
fümpfigen Theilen des Neufieblers See’ in Ungarn nur von einigen 
armen Leuten gefangen, und meift nah Wien zum Verkauf gebracht zu 

"werden. Während der franzöfifchen Invafion, 1809, wurde ein folder 
Egelträger von franzöfifhen Wachtpoften angehalten, und nad) ben ges 
wöhnlichen Fragen zu dem Vorſteher eines Militärjpitals geführt. Auf⸗ 
gefordert, den Preis zu beftimmen, wagte der arme Mann kaum bie: 
Heine, Summe auszufpredhen, bie er gewöhnlich in Wien bafür erhielt. 
Den Singerzeig, den die Franzoſen dadurd bekamen, Tießen fie nicht 
unbenust. Bald zogen einige Unternehmer aus: Frankreich an die Ufer 
des Neuſiedler⸗See's, und betrieben den Handel mit, B.n von ba direct in 
ihr Vaterland. Diefer Handel muß nach und nach beträchtlich geworben feyn, 
denn ed wurde darauf. die fürftlih Eſterhaz y' ſche Domänen-Direction 
aufmerffam und veranlaßt, den Fang zu verpachten. An Reugeld 
wurben 200 fl., an Pacht⸗Caution 1000 fl. C. M. gefordert. 1825 
haben fih nun 5 aus der Nähe von Paris gebürtige Männer zu News 
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fiedl miedergelaflen, einen mit gutem Quellmaffer verfehenen Garten 
gemiethet, und ein flabiled Depot von Bın errichtet. An die Hundert: 
taufende werden in der Almgegend gefangen, an diefe Männer verfauft 
und von ihnen eingefest. Ein eigens gebauter Wagen wird jekt alle 
Monathe mit einen, Ladung B. durd Poltpferde von Neuſiedl nad 
Frankreich und Holland fpedirt. Jene 5 Franzoſen follen geäußert haben, 
der Neufiedler-See mit feinen Umgebungen fey die reichite Vorraths⸗ 
kammer an B.nin Europa. — 1827 erfhienen in-Carlftadt (in Croa⸗ 
tien) mehrere -B.:Samımler aus Frankreich, um in Mofzlapına und 
in den Umgebungen von Sziſzek, in denbortigen Sümpfen B. zu ſam⸗ 
meln. Nach ihrer Verfiherung Eommt in Fraukreich ein arztlich applicir⸗ 
ter 8. auf einen Franc zu fleben. — Im July desſelben Jahres erſchien 
eben da ein B.:Sammler aus Boffano. 1832. kamen B.⸗Sammler 
aus Breslau in Munkacs an. Es ift arzunghmen, daß biefer 
Ausfuprhandel no immer im Wachſen fey. In einem glüdlihen Jahre 
beträgt diefe Ausfuhr über 300,000 fl. Merkwürdig ift noch, daß die 
in Frankreich fortgepflanzten B. nicht brauchbar find;. es müſſen xein 
ungar. B. fepn. - . .. ME 

Bobrka, galiz. Städtchen im Brzezaner Kreife, mit 2,500 Einw., 
welche grobe Leinwand weben. : o. 

Boche di Cattaro, f. Tattarcıv. -. 

Bochnia, galiz. Salinenbergſtadt im Bochnier Kreife, wofelbft 
ſich das Kreisamt, wie aud die Bergs und Salinenämter befinden, iſt 
‚von einem mäßigen Gebirge umgeben; hat mehrere Kirchen, ein Gym⸗ 
- naflum, eine Haupt: und eine Mädchenſchule, 4,800 Einw. ‚Die größte 
Merkwürdigkeit ift das Steinſalzbergwerk, mit einem jährlichen Erträgniß 
von 230,000 Ctrn. U W 
Bochnier Kreis in Galizien, begreift: 49 Q. M., worauf ſich 
5 Staͤdte, 9 Märkte und 377 Dörfer befinden, mit einer Bevölferung 
oon 178,760 Seelen. linmittelbar gränzt der B. K. an den Tarnoıper 
Kreis, von welchem ihn an einigen Stellen der Fluß Dunajec fheidet. 
Gegen Norden folgt feine Gränze dem Thalwege der Weichfel. und gegen 
DOften:und Süden berührt fie den Miislenicer und Sandecer Kreid. Neben 
Landwirthſchaft und Handel ift der Bergbau der wichtigſte Rahrungs⸗ 
zweig der Einw.; vorzüglich der /Salzbergbau. Leinen- und (ifen- 
woarenfabrication. ift aud nicht unbetrachtiich. Endlich biethet die ‚große 
Handelsſtraße in diefem Kreife, nebft mehreren Commeryalftraßen, für 
den eigenen Verkehr vielfache Gelegenheit bar. 

Bocklet, Carl Maria v., der erfte unter den jegt lebenden Cla⸗ 
vier⸗Virtuoſen Wien’s, it geb. 1801 zu-Prag, in welder Eunfkjin: 
nigen Stadt fi) auch fein jones Talent zuerft entwicdelte, und in dem 
bortigen berühmten Confervatorium der Muſik feine vollkommene Ausbil« 
dung erhielt. Um 1820 kam B. nach Wien, wo er ſich noch gegen- 
wärtig befindet und auch Unterricht im Fortepianofpielen ertheilt. Sein 
Spielift großartig.gedacht und entpfunden. Obfchon er Meifter jeder-Art 
von Bravour ift, und die größten Schwierigkeiten mit Leichtigkeit über: 
winder, fo gebt doch fein äußert lobenswerthes Streben mehr dahin, 
ein Muſikſtück dem Geifte des Componiſten gemäß, mit Richtigkeit und 
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Gefühl vorzutragen, als in Rouladen, Fermaten und einzelnen Pafs 
fagen zu glänzen, wofür ihm der Genius der echten Muſik immer banks 
bar ſeyn wird. Dafür find es auch vorzugemeile Beethoven'ſche Comes 
pofitionen,, in deren Vortrage B. feine ganze Meifterfchaft entwickelt, 
und gewöhnlich den lauteften Enthuſiasmus erregt. B. leiſtet auch im 
Violinſpiele Vorzügliches. Er hat auch mehreres für das Kortepiano coms 
ponirt, und damit ebenfalls Beweife-feines großen Talentes und richtigen 
Geſchmackes geliefer. 

Bocsfay, Steph., geb. 1558, Befehlshaber von Großwar⸗ 
bein und Obeim bes fiedenbürg. Fürſten Siegm. Bathory, nad 
deſſen Abdankung und Rückkehr er der Partey biefes Fürſten zugethan 
war. Von dem Grafen Belgiojofo befehdet, wandte er fi vergebend 
um Hülfe an Rudolph Il., fuchte, darüber entrüſtet, die Heiducken 
für fi) zu gewinnen, und. vernichtete mit ihrer Hülfe, von Ingrimm 
erfüllt, die Eaif. Infanterie. Der; oberungar. Adel" und mehrere große 
Städte erklärten fih für ihn (1604). Von dem Eaif. Feldherrn Ba fta 
gur Schlacht gezwungen, verlor er diefe zwar, doch erhohlte er ſich bald, 
und zwang jenen (1605) fihb nah Preßburg zurüdzuziehen. Nun 
wurde er, als ſein Neffe abermahl das Land aufgegeben —* zu Sze⸗ 
rents förmlich als Fürſt von Siebenbürgen und eines Theils von Ungarn 
anerkannt. Den 9. Febr. 1606 ſchloß er mit Mathias IL. den bekann⸗ 
ten Wiener Frieden, nach welchem den Proteftanten Neligionsfregheit, 
ihm aber ein Theil von Ungarn, zugefihert wurde. Allein fchon am 29, 
Dec. d. 3. flarb er in feinem 49. Jahre zu Kaſchau. Sein Kanzler 
wurde, als angeblicher Urheber feines Todes, von der Leibgarbe nieder 

efäbelt. u ’ rn 

i 30030, ungar. Bergflecken im Liptauer Comitate, merkvürbig 
durch feine Goldgruben, die aber nach und nach weniger ergiebig geworben 
find; würde es der Gewerkſchaft gelingen’, die alten reichhaltigen Gruben 
vom Wafler zu befreyen, fo Eonnten die B.er Gruben wieder aufblühen. 
B. liegt zwiſchen hoben Bergen, worunter der Diumber 617 Par. F. 
über.die Meeresfläche erhoben ift. Die durch Volksſagen verrufene Teu⸗ 
felöhochzeit hat zwar ſchlechte Wege, ift aber bey weizem nicht jo hoch, 
wie ihre Nachbarn, die Benuszka , der Leiftroh u. m. a, Die athles 
tifchen Gebirgsbewohner diefer Gegend, Nachkmmlinge ehemahliger Co⸗ 
lonien aus Deutfhland, treiben den Bergbau. B. bat 970 Einw. unb 
gehört theils zur königl. Kammer, theil der adeligen Familie Szent⸗ 
Sväany. Es beitebt aus Ober, Mittel: und Unterbocza. In 
Dbderbocza iſt eine evangel. Kirche | 

308, Deter,. zu Selfd-Cfernaton in Siebenbürgen 1712 
geb., kam mir 12 Jahren auf das reformirte Gymnaſium zu Enyebd, 
an weldem er.fpäter Bibliothelar und Lehrer der hebräifhyen Sprache 
wurde. Diefe Stelle fegte ex 1740 nieder, ſtudirte 3 Jahre zu Leyden 
in dem bafigen theol. Collegium, und wurde nad) feiner Rückkunft Pre⸗ 
diger der reform. Gemeinde zu Hewitz, und (1749) zu Magyar: 
gen in Siebenbürgen, wo er 1768 ftarb. Er befaß viele gelehrte 
Kenntniſſe, wovon. feine zahlreihen Schriften zeugen, von denen wir 

ren: Judiciaria fori ecclesiastici praxis, 1757, und Synopsis 
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juris eonnubialis, 1763 zu Hermann fta bt gedruckt. Rach feinen Tobe 
erichten 1776 zu. Leyden die fchaßbare Historia Unitarıorum. Vieles 
Hiſtoriſche über Ungarn und Siebenbürgen hinterließ er in Hantfchriiten. 
.... Boden des öfterr. Raiferthbums. Die angemeilenite Cultur des⸗ 
ſelben it offenbar Ackerbau im weitern Sinne ded Wortes. Wenige euros 
päifhe Staaten befigen fo viele Quellen eines wefentlihen und unabhängi⸗ 
gen Reichthums. Faſt jedes 2 diefes Erdtheils ift unter feinen ver 
fhiedenen Climaten einheimiſch. — Aber noch fteht die probucirende Indufirie 
in diefer MRonarchie nit auf der Höhe, wozu die Natur jie berufen zu 
haben. fiheins. Zwar ift die Lombardie wie ein Garten angebaut, zwar 
benust der.-Oberennfer „ her. Steyrer, Tyroler, Schleier und Gebirgs⸗ 
böbme jeden: Fled, welchem er Ertrag abzwingen fann; aber gerade 
"diejenigen Provinzen, liber welche tie Natur die ganze Fülle ihres Se⸗ 
gend ausgegoſſen hat, werden von dem forgiofen &faven, dem ſchläf⸗ 
rigen Walachen und dem flogen Magyar auf das Madläffigfte behan⸗ 
delt; große Strecken des beten. Bodens liegen ganz öde, oder werden 
nicht gehörig .benußt, und nur, mo in den Karpatbenländern beutfcher 
Fleiß die Erde düngt, entwickelt fich eine beifere Cultur. — Wenn die 
Nacuranlagen ded Staates ſchen böllig ausgebildet wären, würde ed einem 
großen Iheile von Europa mit dem Überfluffe feiner Producte aushelfen 
können. Daß fle das bey weitem nicht find, beweifen die Einfuhrliften. 
Artikel, für deren Hervarbringung kein Boden geeigneter ft: Vieh, 
Pferde, Reber, Häute, Butter, Safe, Obft, Früchte, ſelbſt Flachs 
und Hanf, koſten Ofterveih jährlih nahmhafte Summen. — An der 
Megierung liegt die Schuld nicht! Sie hat.in neueren Zeiten Vieles für 
die Aufnahme ber Landwirthſchaft gethan. Beſonders räumte der unver 
geßliche Sofenh II. dur Aufhebung bes Leibeigenfhaft, durch Mil 
derung und feſte Beſtimmung der Robotten, dur Sicherung des Ei 
genthums und duch trefflice Agrarialgefege, die vornehmften Hinder⸗ 
niffe hinweg, welche den Fleiß des Landmannes lähmten. Nur vermochte 
fein kurzes Wirken nicht überall auf den Geiſt feiner Völker einzubringen, 
und manche feiner weifelten, vielleicht zu raſchen Einrichtungen gediehen 
nicht zur Reife, oder gingen im Sturme der Zeit unter. Fortan ver⸗ 
folgte Franz I. mit gleicher Energie und Umſicht, aber mit gemeffenen 
Schritten, dem Zeitpunct ber Reife ber wichtigften und heilbringends 
ften Nefultate nie voreilend, das Porbild feines großen Oheims. 
Folgendes ift die claffificirte Uberſicht des Bodens des öfterr. Kais 
fertbums. (Nach geogr. A.M.) 1) Pflugland, 4137; 2) Wiefen, 833 ; 
3) Weiden, 859; 4) Wälder, 3,317; 5) Weingärten, 185; 6) Obſt⸗ 
und Küchengärten, 137. Ganze benuste- Fläche -9,468 Q. M., oder 
94,615,091 Soh , & 1,600 QAuabrats Alaftern. Davon kommen 
auf I. das Erzherzogthum Hſterreich mit Salzburg 5,830,156 Joch. 
II. Inneröfterreih , Süprien und das Küftenland 6,308,167 Joch. 
III. Böhmen 7,764,610 Joch. IV. Mähren und Schleſien 4,221,909 
Joch. V. Salizien 11,850,472 Joch. VI. Ungarn 31,815,124 Joch. 
VII. Siebenbürgen 7,128,361 Jod. VIII. Mititärgränzge: a) Sie— 
benbürgifche 176,033 Jod. b) Ungarifche 4,368,213 Joch. IX. Dals 
matien 1,670,187 Jod. X. Lombardiſch-⸗Venet. Königreih 7,221,960 
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Koh (Mailand 3,540,500, Venedig 3,681,460 Jod). XI. Tyrol 
3,613,830 Jod. Geſammter nußbarer Boden an Adern, Wiefen, 
Weiden, Wäldern, Weinland und Gärten: 1) Aderfelder, 41,375,000 
Joch; 2) Wiefen, 8,335,597 Jod; 3) Weideland, 8,397,500 Joch; 
4) Waͤlder, 33,175,000 Joch; 5) Weingaͤrten, 1,850,000 Joch; 6) Obſt⸗ 
“und Küchengärten, 1,376,777 Joch. u 
Bodenfer,; im Nordweſten Tyrols, deſſen Geftade, -fo weit es 
u Tyrol gehört, eine Länge von 2; Meilen hat, Er liege 1,119, W. 
2 über der Meeresflähe, und ift einer der fhönften Seen bes beutfchen 
Landes. Seine größte Tiefe ift zwifchen Friedrichshafen und Roher⸗ 
(had, 846 W. Fuß. 
Bodenftadt, Heine mähr. Stadt im Prerauer Kreife, mit 1,200 
Einw., worunter viele Tuch⸗ und Leinweber, mit einer Pfarrkirche, 
und einem berrfhaftl. Schloffe des Grafen Desfours-Walderode. 
Bodrogh, ungar. betraͤchtlicher Fluß in der Zempliner Gefpans 
ſchaft, der fih bey Tokay in.die Theiß ergießt. Er entfpringt oberhalb 
ber Ortfhaft gempleny. Von da fließt er zwifhen Ladnöocz und 
Szomotor, und dann zwifhen Szölösfke und Szigeth herab, 
ferner bei Borfi, Obers und Unterbereuzk norbey, läßt hierauf 
von jener Seite Satorallja Uyhely, von der andern Vajda lie 
gen, fließt bey Ardo unterhalb Saros Patak, wo er bereits fehr 
breit und tief ift, und viele ſchmackhafte Fiſche, nahmentlich Hechte und 
Karpfen Iiefert, bdefplilt nun dad Gebieth der Drtfchaften Petraho, 
Olaszi, Zfadanpy.ıc., und fallt endlih bey Tokay in die Theiß, 
welcher fifchreiche Fluß durch die B. noch mehr mit [hmadhaften Fiſchen 
bereichert wird. Bey Szoͤlöske führt über die B. eine große Brüde, 
nahe dabey iftein großer Damm, dereine halbe Stunde bis Rakomasz 
gebt, mit 7 Brüden verſehen, und ſowohl für Fahrende ald Fußgänger 
mautbbar. 
Bodrogh⸗Reresztur (Reresztur) ungar. Marktfieden in der 
Zempliner Geſpanſchaft, mit 4,500, meift magyar. Einw., 'Eatholis 
fher, griechifch »unirter und nicht unirter Pfarre, reformirter Kirche, 
und einer Synagoge. Das trefflihe Weingebirge wird mit zur Hegyallya 
oder zum Tokayer Gebirg gerechnet. Der B.er Wein wird auch häufig als 
Tokayer verkauft. B. hat ſtarken Viehhandel und 4 berühmte Jahrmaͤrkte. 
Der B. er Steinbruch gibt gute Bauſteine. | 
Boͤdva, ungar. Fluß inden Gefpanfhaften Abaujväar, Torna 
und Borfod. ein Urfprung ift auf den Jaͤſſoer Bergen; er läuft, 
bey Bodol6 und Péder vorüber, in die Zornaer Geſpanſchaft, in 
welcher er die Jolsva und Potrajnek aufnimmt, und mündet fi in. der 
Borfoder Gefpanfchaft unweit Miskolcz in den Sajo⸗Fluß. 
oͤcking, Wilh., & & Rath und Profeifor, geb. den 26: April 
1742 zu Ballenda in der Gegend von Goblenz, zog, von dem 
glüclihen Operateur Dr. Humburg in Wien aufgemuntert, 1762 
nach diefer Hauptftadt. Das Glück war ihm nicht günftig. In feiner 
ganz unbemittelten Lage ließ er fich bey dem Regimente Deutſchmeiſter 
als gemeiner Soldat anmwerben. In feinem Drange zum Studium der 
Chirurgie verſchaffre er ſich Bücher, las und dachte, und befuchte in ſei⸗ 
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nen Freyſtunden fleißig das Regimentsſpital. Er hatte ſich fo viele Kennt⸗ 
niffe erworben, daß er nad) zurücgelegter Gjähriger Capitulationszeit 
als Unterarzt bey feinem Regimente angeftellt wurde. Mit diefem in den 
. Niederlanden, dann in Mähren, zeichnete er fih dur Eifer und Ges 
ſchicklichkeit in hobem Grade aus. Er begann berühmt zu werben. 1775 
erlangte er den Magiftertitel, 1778 ward er zum Sorpsarit bey den 
Jaͤgern, 1781 zum Regimentsarzt bey de Ligne befördert. Mit diefem 
Regimente aus den Niederlanden nah Wien zurüdgekehrt, konnte er mit 
feinen feltenen Eigenfhaften der Würdigung des berühmten Brambilla 
nicht entgehen. Dieß veranlaßte, daß B. vom Kaifer Joſeph II. 
den Befehl erhielt, zu feiner fernern Ausbildung Paris und London 
- zu beſuchen. Er flog nah Paris, wo er, mit der Freundſchaft eines 
— Sabatier, Deſſault ꝛc. deehrt, und zu den Sitzungen 
der koönigl. Akademie der Wundarzneykunſt eingeladen, fein hehres Ziel 
raſtlos verfolgte, und fofort nad London abging. Hier lag er vor: 
züglich der Anatomie ob. Pott, Hunter, Fordyce, Cruikſhank 
u. %. lernten ihn achten; Loder und Scarpa, reifend, wurden feine 
Sreunde. 1783 kehrte er nah Wien zurüd. Bald erhielt er in 
der medicinifch = chirurgifchen Joſephs-Akademie die Profeifur der Ana⸗ 
tomie und Phyſiologie. B. bekleidete fein Lehramt mit Auszeihnung, 
und erwarb fich das vollfte gegründetfte Vertrauen. In Folge eines eiges 
nen Handbillets des Kaiferd aus dem Lager von Semlin erhielt und 
vollzog B. den Auftrag, die Feldſpitaͤler Croatiens und &lavoniend zu 
unterſuchen unb zu verbeſſern. Nachdem er fich deifen auf das Befriedi⸗ 
gendfte entledigt, eben fo die Neferver, Divifions : Spitäler zu Kor 
neuburg, Krems zc. bejihtigt, und 1790 eine Dienftreife zur Un: 
terfuhung der Invaliden nah Tyrnau gemacht hatte, erhielt er mit 
dem Prof. Gabriely vom Kaifer den Befehl, die in Syrmien ausge 
bruchene Peſt zu erforfchen, und gegen ihre weitere Verbreitung zu wir: 
ten. Diefed ſchwierige Geſchaft, welches feine Ihätigkeit vom 28. Aug. 
1795 big zum Ende desfelben Jahres in Anfprud nahm, führte er auf 
bas Entfprechendfte aus, und erhielt zum Zeichen der Anerkennung eine 
"Staateobligation von 1,000 fl. zum Geſchenke. ©. ftarb den 11. Oct. 
1804. Ex war ein tiefer Denker, ein Eritifher Geiſt, in feinem ratios 
nellen Wefen fterd den höhern Anfihten der Wiſſenſchaften zugewendet; 
deßhalb befchäftigte ihn auch mit vorberrfchenter Liebe das Erudium der 
Natur der Nerven. — Das Gedbaͤchtniß diefed würdigen Arztes und Leh⸗ 
rerd wird nicht untergehen. Gefchrieben hat B. bloß eine Abhandlung 
über fophilitifhe Gefhwüre, und Beobachtungen über Bruftwunden, 
in den Abhandlungen und Beobachtungen ter Akademie abgedrudt. 
Böheim, Serd. Carl, magiftratifher Beamter in Wiener 
Neuſtadt, ift 1794 in Znaym geb. Seine Chronik von Miener- 
NMeuftadt, 2 Bde. mit Kupf; Wien 1830, feine archoͤologiſchen Aufſaͤtze 
über einzelne Denkwürdigkeiten jener Stadt in den, Beytraͤgen des nie: 
deröſterr. ſtaͤndiſchen, hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſch- topographiſchen Vereins zur Lan⸗ 
deskunde von Niederöfterreih“ haben ihm den Ruf eines unermüdeten und 
gründlichen Forfchers, eines gemiffenhaften, treuen Mittbeilerd begrüns 
det. Seine wiſſenſchaftliche Bildung hat er fich felbft erworben. Das vom 
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wagte fih wohl au an größere Verſuche, ‚verzierte }. ©, 







der mi benz 
digter Lehrzeit An den Maler Zaufi: Leutfhau, ber ihn freinds 
lich aufmunterte und ihm Anleitung jn. der Zeichnen kunſt erkbgifse. Zugleich 
wußte ihm diefer ſo viel von den Kun atzen und —— 
Wiem's zu erzaͤhlen, daß der wißbegierige Jüngling auf einmah uns 
eingeben£ feiner frühern Beftimmung, im July 1813 fein Bündel (hnürte 
"und mit geringer Barſchaft nach der vielerfehnten Hauptſtadt andgrte. 
Fremd und fi) ſelbſt überlaffen, ‚gelangte B. erſt nach einigen Mißgri 
fen in das Akademiegebäude der bildenden Künſte, und wurde nach eii 
gem Bedenken zur Probe gelaifen.. Diefe gelang. —* alle Erwartung 


wohl; eine trefflich gelungene Copie des Anatomiekopfed Prof. Fifhers 


erwarb ihm beifen Gunft im hohen Grabe, Bald war jedoch B.’s Heine 
Börfe erfhöoft, um fo eher, da ihn hen bärits bie Wiebe zu eigenem 
Kunftbefig, zu manden Ausgaben nerleitete. Zu guter: Stunde, wies 
"ihm ein Mitſchüler, Heine, aus Kirſchkernen gefhnigte-Körbden, welche 
denfelben hinreichend Verdienſt gewährten, und ®. wagte fih nyn mit eis 
nen, ſchon früher, ungleich kunftvoller verfertigten, ganzen — 
ähnlicher Art hervor, welches ganze Figuren, Köpfe, Embleme und ge- 
ſchmackoolle Verzierungen, alles auf den deendigten Krieg und die Aumefen: 
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heitder dllüirten Monarchen in Wien 1814 bezůglich/ enthielt. Dieſes ge⸗ 
lungene Werk bahnte B. den Weg in die angeſehenſten Häuſer und kam fpäter 
in den Beſitz des Grafen Mo ritz v. Fries, an welchem Kunſtfreund ©. 
in der Folge einen großen Gönner fand. Er erhielt dafür 25 Ducaten in 
Gold und kam auch dadurch in Berührung mit bein damahligen Vors 
ſtehet bei’ höchſtbedeutenden Frie'ſchen Kunſtſammlungen, v. Red 
berger, bejlen Kunſtgeſchmack und gelaͤuterte Anſichten großen Eins 
fluß auf Bo übten; auch wär nunmehr feine Erhaltung durch Nebenarbeis 
ten diefer Art gedeckt, deren er. mehr befam, als er verfertigen wollte. 
Nun trat auch B.'s Talent immer bedeutender und eigenthümlicher hervor, 
neben. feinen fleifigen Studien auf der’ Afadeinle beſuchte er auch die 
Werkftätte Joh. Straufs ünd erlernte dafelbft practiſch die Kunſt in 
Holz zu ſchnithen. Auf Anregung Director Zauner's verlegte fih B. 
auch auf das Fach der Steinſchneiderey und bildete ſich auch darin mit 
großem Eifer aus. Die meiſten dieſer Arbeiten gingen von Wien hin⸗ 
weg, außer einem Siegelring, welchen Fürft Metternich befigt und - 
dem Siegelring mit dem Porträt bes Kaifers, welcher ſich im kaiſerl. An⸗ 
tifentabinet, enden: Bald’ ſchwanden jedoch die. Ausfichten‘, in diefem 
Fache hinxeichende Beſchäftigung gu finden, und.nun wandte ſich B. dem 
—— den mechaniſchen a der Stahlarbeit erlernte er 


fist, Zu eigentliher Kunftthätigkeit befeuerte B. vorzüglich der ſchöne 
Dom zu Dvieto, welde viele. der ſchönen Werke Pifano’s enthält 
und an welden er durch 6-Wochen copirte, auch modellirte er den Brune 
net’ von Perugia, ebenfalls ein herrliches Werk Pifano’s, ganz im 
Kleinen; einen Theil diefer vortrefflichen Sculpturen führte B. in Kehl: 
beimerplatten aus, welther bey ihm zu fehen ift, hoffentlich wird aud) 


das Ganze zu Stande kommen. Später arbeitete B. viele Porträts in 
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biefer Steinart, und dieſe wurden fein befter Erwerbszweig; Graf 
. &ries befaß allein eine" ganze Sammlung derſelben. Außerdem hatte 
B. auch einige Steine, theils für Thorwaldfen, theils für Fremde 
gefhnitten. Ende 3822 Eehrte er nah Wien zurüd, und fand man: 
he Befhäftigung (vbmwohl einer feiner‘ Gönner, Graf Lamberg, ge 
ftorden war, und das reihe Haus Ertes bald darauf fallirte); fo ver: 
fertigte er 3. B. die Preismedaillen 'für die Eaiferl, Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft, die ſchoͤnen Medaillen auf die berühmten ital. Sefangshetoen, 


Fodor und Lablache, auch ließ Erzherzog Johann mehrere größere - 


plaftifche Werke für feinen Brandh of in Steyermark von ®. ausführen ; 
doch Eonnte er noch fo eigentlich keinem Fache reiht treu bleiben; fein Nah⸗ 
me galt zwar in einem engeren Kreife für bedeutend, ein weiterer jedoch 
ſuchte ihn, als einer gewohnten Bahn gefähtlich entgegenioirkend, darz 
uftellen. Der Eunftfinnige Graf Rud. v. Ezernin war unterdeilen 
—** der Akademie geworden, B. hatte ſich ebenfalls deſſen Gunſt zu 
erfreuen, und er wurde 1825 auf 4 Jahre als Penſionär im Medail⸗ 
lenfache nach Rom, geſchickt; fein zweyter Aufenthalt daſelbſt fiefin bie 
Zeit der Ankunft der ſogenannten Elgin marbles. Mit Begeiſterung 
fiudirte B. diefe authentifhen Denkmahle der blühendſten antiken Kunſt⸗ 
zeit und copirte mit papftlichem Privilegium einen Theil derſelben mit 
ter geiitreichften Auffaffung und Fanftgemäßeften Behandlung. Neben: 
ter arbeitete B. mehrere Medaillen und viele Porträts in Kehlheimer 
Stein. Neben feiner Eünftferifhen Ausbildung’ bildete fih in B: die Tel 
einer allgemeinen practifhen Kunftgefchichte, und hätten feine Mittel 
fo weit gereiht, als fein Wille und feine Kenntniſſe, ſo hätte ſich da8 
Vaterland einer Privatfammlung zu erfreuen, für Kunft: und Alter: 
ehumsforfcher gleich belehrenb und. intereifant/.und wie fie nur ſolthe 

enntniſſe und Einficht zufammenzubringen im Stande Yind, Demuns 


geachtet aber ift e3 ihm gelungen, eine dußerſt'lehrreiche und hier gewiß 


einzige Reihe von Incunabeln aus der Krifkliheh Kunftgefchichte ſowohl, 
als von Reiten der griechifchen, römiſchen, ja-fefbft egyptiſchen Vorzeit, 
fo wie des Mittelalters zu ſammeln, welche dem finnigen Beſchauer ein 
lebendiges Bild des geſammten Kunftganges vor Augen zu bringen im 
Stande find. Borzügtih merkwürdig möchten in Blz fehr Ihäbbarer&amm: 
fung 2 in Holz geſchnitzte antike Köpfe feyn, die an Ausdruck und Wahr: 
geit der Daritellung Baum Ihres Gleichen finden möchten. 1820: fehrte 

. wieder nah Wien zurück, und verfereigte bald daranf die Medails 
len auf Rud. v. Habsburg, ‚und aufdie Albaneferinn, weiche’ jedoch; 
fo wie eine Darſtellung der Scene, worin der Kaiſer dem jüngerr 86: 
nig von Ungarn feinen Segen ertheift, dis jetzt ungeprägt geblieben find, 

1831 wurde B. durch die Anerkennung und Huld des Kaiferd zum Kams 
mermedailleur befördert, eben ala ſich ihn das Ausland zuzueignen ger 
dachte. Seine neueften Arbeiten find: eine Medaille für den Zürft: Erz: 
Bifhof von Olmüß, Grafen von Chotek, eine auf die Anweſenheit 
der Arzte und Naturforfher in Wien, die 3 Preismedaillen für die 
Sofephinifche Akademie und einige andere, die noch nicht im Öepräge 
erſchienen. B.’3 Werke tragen alle! eiıten eigenthuͤmlichen Stämpef ber 


Beyandlung. Überall ift ein Streben nad einfacher Größe, ein Aufopfern 


. 
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des Unbedeutenden zu Gunſten des Bedeutenden, das was man Styl zu 
nennen pflegt, und welches eben in Verbindung mit jener charaktervollen 
Bedeutenheit in jener -Eunftgemäßen Behandlung des Stoffes beſteht, 
ohne diefem mehr zuzumutben, ald es feine Natur verträgt. Darum 
mögen manche feiner Stämpel gegen anbere etwas.hart, und feinen Bild⸗ 
werken jene ſchmiegſame geglättete Weichheit zu fehlen feinen, welche 
uns an andern Kunſtwerken, faft zur .Betaflung reizt, allein B. 
ſtrebt nach dem Geift, nicht bloß nad) der Tieblichkeit der Kunft, mehr 
nad) dem Ganzen, ald nad) dem Theile, mehr nad) bem innern als dem 
öußern Leben, und bildet dadurd einen heilfamen Gegenſatz der Be 
ftrebung fo. Mancher, welche fi in felavifchen Naturnahahmungen ger. 
fallen, ohne den Geift der. Kunft dabey erfaſſen zu Eünnen. 

Böhmen, das Röntgreich. J. Geſchichte. B.8 ältefte Geſchichte 
ift größtentheild nur auf Sagen. gegründet, welde bie Schriftiteller 
Roms als Bruchftücde in den Daritellungen der römifhen Eroberungen 
und Feldzüge der Nachwelt aufbewahrt. haben» Dahin gehören die Nach⸗ 
“ Fichten von ber Auswanderung der Bojer, eines gallifhen Volkſtam⸗ 
mes unter Sig o ve's Auführung aus ihrem Vaterlande; ihr Zug durch 
ben großen Wald von Hercpnien, und ihre Ankunft in einem von hoben, 
bewaldeten Gebirgen eingeſchloſſenen, fruchtbaren Lande, bewohnt von 
Menſchen unbekannter Abitammung, bie fie entweder töbteten, vertries 

ben, oder nad) deren Ungerwerfung.fich ihr, Rand zueigneten. Dahin ges. 
hören ferner die Nachrichten von einzefnen' Begebenbeiten, die fie bes 
troffen haben, wie ſchon 280 Jahre vor. unferer Zeitrechnung die Ans 
griffe der Eimbern von ihnen .abgewiefen worden waren, fie aber endlich 
doch in dem Zeitalter ded Auguftus den Marcomannen unter ihrem 
berühmten Könige Marbod weichen mußten, der (wahrſcheinlicher nad 
feiner. Würde, als nad) feinem Gefchlechte fo genannt) anfänglich fein 
Wolk vor den Römern in den Hercyniſchen Wald zurüdzog, dann das 
benachbarte Land der Bojer- entdedte, und da es ihm hier gefiel, die 
Einwohner daraus vertrieb und von dem Lande Beftg nahm. Hier er 
richtete er ben mächtigen Bund, durch Wereinigung der Hermunduren, 
Quaden, Gemnonen, Longobarden und anderer zum Angriffe ber 
Mordwelts Deutfhen mit den Cherusfern und ihrem Fürſten Herr 
mann verbundenen Völker. ‚Aber Marbod wurde befiegt, und ents 
" floh zu den Römern, dennoch erhielt ſich noch lange fein Stamm, und 
rücdte fogar feine Gebiethögrängen bis zur füblicheren Donau vor; dafür 
bezogen farmatifhe Völker, Slaven aus Polen und Pannonien, das 
Bojerheim, welches immer noch den Nahmen feiner älteren Einwohner 
behielt. — Wie die Marcomannen und ihre Verbündeten fpäter in die 
füdlihen (römifchen) Länder vorgedrungen waren, fo wurden (erſt nad 
dem Jahre 166) die in Böhmen eingewanderten Slaven auch dafelbit 
vorherrſchend; aber bey der Dürftigkeit der Nachrichten von den flavifchen 
Stämmen zu diefer Zeit, bleiben ihre übrigen Verhältniſſe gänzlich un: 
gewiß. Sie erhielten ren Nahmen Czechen (die vorderen) in Rückſicht 
der Rage ihres Wohnſitzes, von den übrigen öftlichen flavifhen Volks: 
ftömmen,.und haben ihn fpäter felbft angenommen; aber exit nachdem 
ſie den ‚Angriffen ber Avaren und Hunnen ausgefegt waren, und in 
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Gefahr gerietben, von biefen aus ihrem Lande vertrieben zu werben, 
wählten fie fih aus ihrer Mitte eigene Anführer, — Die Sagenmwelt 
bat auch einige Nahmen dieſer älteiten heidniſchen Herzoge Böhmend 
aufbewahrt; fie erwähnt der Fürſten Czech, Krock mit feiner Tochter, 
der fürftlihen Zauberinn Libuffa und Przemysl, der zwifchen 722 
and 745 regierte. Lebterer wurbe der Stammberr einer lange herrfchen« 
den Dynaftie, aber erft feit dem Sahre 805 tritt die böhm. Geſchichte 
aus dem Dunfelder Ungewißheit, feitdem naͤhmlich des großen fraͤnkiſchen 
Garls Heere tiefer in ihr Land eindrangen. Voͤn ihm bat ſich der noch 
unbekannte Königsnahme Aral bis auf den heutigen Tag in ihrer 
Sprache erhalten. — Deutfhen Einwanderern verdanken die Böhmen 
ihre Civilifation. Vierzehn böhmifche Herzoge und Fürften ließen ſich 
mit ihrem Großherzoge Borziwoy fhon im Jahre 804 taufen; aber 
erft feinem Sohne Spitignemw gelang ed, bie chriſtliche Religion in 
B. wirkfam zu beförbern und cuszubreiten. Die mährifhen Uns 
ruhen nach des mädtigen Könige Swatopluck Tode bewogen ihn 908, 
ſich mit dem beutfchen Neiche naher. zu verbinden, und er vereinigte bald 
bierauf einen Theil des mähr. Reiches, deſſen Schützling noch fein Vater 
war, mit B. Unter dem frommen zweyten Boleslaw erhielt ©. 
972 ein eigenes Bisthum zu Prag, und Herzog] Bryetislam 
führte 1053 zuerſt die Erbfolge-Ordnung (Justitia Bo&morum) als 
Staatsgeſetz ein, nad) welchem allezeit der Familien«Äftefte feines Stams 
mes der Regierungsnachfolger des verftorbenen Herzogs ſeyn follte, was 
aber nur.in einigen Faͤllen beobachtet wurde. Des jrepten Spitig⸗ 
nmew's Bruder und Nachfolger, Wratislaw II., erhielt 1075 
die Lauſitz ſammt dem koͤnigl. Titel.auf dem Wormſer Reichstage, und 
wurde von dem Erzbiſchof von Trier 1086 gekrönt; aber ſeine Nach⸗ 
folger bedienten ſich nicht alle desſelben, obſchon er 1158 Wladis—⸗ 
kam IL. von dem Kaiſer zu Regensſburg erneuert wurde. — Unter dem 
Herzoge Sobieslam. hofften die Stände, nah dem Tode Kaiſer 
Heinrichs V., den beutfhen Einfluß durch die Verordnung zu ent 
fernen: „Daß in Böhmen nie ein Fremder berrfchen, ober ein Amt vers 
walten foll;“ dennoch blieben unter den ſchwäbiſchen Kaifern die abhän« 
gigen Verbältniffe fortdauernd, und noch unter feiner Regierung erhielt 
ber füchf. Herzog Friedrich, obfhon er, zum Mißfallen der böhm. 
Clerifey und des Volkes, der Landesſprache ganz unkundig war, den 
Prager bifhöffihen Sit. Nocd weniger wurde fpäter diefe Verordnung 
‚geachtet, ald Przemysl Ottokar auf den Thron .gelangte, und 
von feinem Jugendfreunde und Waffengefährten Kaifer Philipp im 
Sahre 1198 die Eöniglihe Würde nicht bloß für fih, fondern für alle 
feine Nachfolger erhielt, welche ihm auch 1204 durd ein päpftliches 
Greve beftätiget wurde. Vielmehr begünſtigte fowohl er als fein Sohn 
Wenzel und fein Enkel Ottofar IL. die Einwanderung beutfiher 
Handwerker und Künftler, mit welden er die Städte beſetzte, und 


ihren Flor beträchtlich erhob. Der Handel erhielt verfhiedene Freyheits⸗ 


briefe, und die Inbuftrie wurde durch alle Mittel erweckt, welche ſodann 
in ihrer Rüdwirkung Wohlſtand und Überfluß erzeugten. Die Ruhe und 
Drbnung wurden durch Geſetze, welche die vornehmften Städte ſchriftlich 
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‚auffegen Tießen, bergeftellt, und durch ihre forgfältige Handhabung er⸗ 
halten. Der Adel war rei) und mächtig, und der königliche Hof nach 
jenem bes Kaiferd, der glänzgendite in ganz Deutihland. — Wenzel 
batte die oͤſterr. Gefandten, welche durch Böhmen reifeten, um den 
Markgrafen Heinrich von Meiffen zur Verwaltung ihres Landes 
einzuladen, durch gute Worte und wichtige Gründe aufgehalten, und 
bewogen, feinen Sohn Dttofar, einen blühenden Süngling , Erieges 
riſch und Eug, den öfterr. Ständen zum Herrn, und Margarethen, 
der jüngeren Schweſter des letzten öfterr, Herzogs, zum Gemahle zu 
empfehlen. Er erreichte aud vollkommen feine Abfiht. — 1248 trat 
Dttofar II. die Regierung. von Böhmen und Mähren an, und 
war zugleich Herr von Ofterreih, Steyermark, Kärnthen, Krain, der 
windifhen Mark, dem Seehafen Portenau, von-Schlefien und Theilen 
von Polen und Preußen. Wie fein Vater und Großvater, hat aud er 
bie Deutfchen begünftiget. Ihre Sprache war Hofſprache und deßhalb 
das Mittel, wodurd deutfhe Künfte und Wiffenfchaften auf böhmiſchen 
Boden um fo leichter üdertragen wurden‘, und der Flor ded Landes 
immermehr flieg. Im Kampfe mit Rudolph von Habsburg über 
die öfterr. Erbfolge. endete er nach der verlorenen Schlacht auf dem 
Marchfeld 1278 durch zwey Verräther fein Leben. Sein Sohn, Wen: 
kei II. erhielt fih aber im Befiße von B., und befam Mähren und die 

aufig wieder zurück, als er fih mit Judich, Kaifer Rudolph's 
Zochter, 1286 vermählte; auch ertheilte ihm der Kaifer das Gebieth von 
Eger, und 1291 das als eine verpfündete Reichsdomäne eingeldite 
Pleifner Land, wozu er für Eurze Zeit Meilen pfandweıfe an fi bradıre, 
aber bald wieder mit Vortheil an Brandenburg überließ; dagegen 1300 
zum Könige von Polen gewählt wurde, nachdem er ſchon 1290 die 
polnifhen Herzogthümer Krakau und Gendomir in Befiß genommen 
hatt, — Ihm folgte 1305 in der. Regierung fein unwürdiger Sohn 
Wenzel III, der Polen und Ungarn verlor, und fon, 1306 den 
bisherigen einheimifchen böhmifhen Megentenftamm (durd einen Meu⸗ 
chelmörder getödtet) beſchloß. Diefes Anlaſſes bediente fih Kaifer Al« 
brecht, nachdem er mit feinem Schwager Wenzel II. mehrmahls 
ohne Vortheil gebrochen hatte, um die böhm. Stände zu nöthigen, 
feinen Sohn Rudolph zum König anzunehmen. Da aber diefer ſchon 
im nächſten Jahre farb, folgte ihm durch die Wahl der Stände für 
kurze Zeit der Färnthnerifhe Herzog Heinrich; allein bald wurde auch 
Albrecht (1308) von feinem Neffen ermordet, und die mit Heinrid 
mifivergnügten Stände folgten gern dem Antrage von Albrecht's Nach— 
folger im deutfhen Reiche, Heinrid’s von Luxemburg, deſſen 
Sohn Jodann 1311 zu ihrem Könige zu wählen , welcher zugleich) 
auch die Schwefter des legten Wenzel’s, —* abeth, ehelichte. Hoͤchſt 
merkwürdig und folgenreich für B. war ſeine lange Regierung, nicht 
bloß, weil er es durch einige Erwerbungen in der obern Lauſitz und 
durch den Lehenverband der ſchleſiſchen Fürſten wieder vergrößerte, ſon⸗ 
dern vielmehr durch den Einfluß, den er auf Sitten, Gewohnheiten, 
und ſelbſt auf die Bekleidung und andere Eigenſchaften der Böhmen ge: 
warn. Unter ihm wurden die erften geſchriebenen deutſchen Stadtrechte 


ı 
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con deutfihen Rathsmännern’zu Prag entworfen. Deutſchen vertraute 
er die Negierungsgefchäfte an, und bie Böhmen durch daß Neue und Unge⸗ 


wohnte, das fie an feinem Hofe fahen, mächtig gereist, nähen eing 
bis dahin unbekannte Lebensart und Gebräuche an, die erft vorzüglich 


unter feinem Sohne Carl’ IV. zur wohlthätigen Wirkfamkeit reiften, 


Er war es, der B.s Wohlftand auf das Höchſte gebracht, und mit ber 
ihm von Deutfchlands Churfürften übertragenen Kaifermürde auch allen 
‚Stanz des Eaiferlihen Hofes in fein Land gezogen hatte. Prag wurde 
unter ihm nicht nur die volkreichfte Stadt, Deutſchlands, fondern auch 
der Sammelplatz der Künfte und Wiſſenſchaften, welche durch die. 1348 
new geftiftete Univerfität noch mehr ausgebildet, und von bier verbreitet 
werden follten. Durch feine erfte Gemahlinn Anna, des Pfal;grafen 
Rudolph’ Tochter, erhielt er 1351 verfhietene Städte und Schlöſſer 


in der obern Pfalz, bie er nachher nochmals Fäuflih von dem Chur ⸗ 


fürften Ruprecht, Bruder und Nachfolger Rudolph’, an fid 
brachte, als feine Gemahlinn, ohne Erben zu hinterlaffen, nach einer 
kurzen Ehe starb. Diefe Güter wurden 1373.dem Herzog Orto von 
Bayern um einen Theil bed Kaufſchillings für die — * Brandenburg 
überlaſſen, welche Carl mit B. vereinte. Eben ſo trennte er 1355 
Schleſien völlig von Polen, und verband es nebſt der obern Lauſitz für 
Immer mit ®. Unter feinem Sohne Wenzel erhielt ©. die erfte in der 
Landesſprache verfaßte Landgerichtsordnung, aber auh Huf und Hier o⸗ 
nymus von Prag fingen unter feiner Negierung ihr Reformations⸗ 
Werk an, das bald für B.s Wohlftand die nachtheiligften Folgen her⸗ 
benführte. Der wirkfame Einfluß des Huß ſchien anfangs höchſt nütz⸗ 
lich für die Cultur Fie eigenen Nation zu ſeyn; aber bald wurde ſie 
durch das erregte Intereſſe an Unterſuchungen über, alle theologiſche 
Lehrbegriffe, uͤber die Verhaͤltniſſe der geiſtlichen Macht u. ſ. w., ein⸗ 
ſeitig und verderblich. — Huß's Verdammung zum Scheiterhaufen 
konnte den beabſichtigten Zweck nicht erreichen, ſeine Lehre ſelbſt zu un⸗ 
terdruͤcken; denn ſchnell erſchienen nach ſeinem Tode (1414) mehrere 
Schutzſchriften derſelben, welche feine Partey verſtaͤrkten, unruhiger 
machten, und den Bürgerkrieg herbeyführten, der unmittelbar nach 
Kaiſer Wenzel's Ableben 1419 ausbrach, und den größten Theil von 
B., theils durch die Taboriten unter ihrem Anführer Ziska, theild 
durch die Eaiferlihen Kriegsvölker, ‚welche die Aufrührer züchtigen folls 
ten, der Verwuͤſtung Preis gab. Wenzel's eigene Inconfequenzen 
feiner Regierung, feine unglüclihen Neigungen, die von ihm erhöhten 
Steuern, feine Härte und die Streitigkeiten mit dem Clerus, bey 
welchen er auch einen fehr verehrten Prieiter, Johann von Nepo⸗ 
muk, erfäufen ließ, der nachher B.8 Schußheiliger wurde, bat zur 
allgemeinen Verbreitung der Unruhen im Lande ſchon bey feinen Leb⸗ 
zeiten bingewirkt, ihm auf eine Zeit lang von der Regierung entfernt, 
und in der leßteren Zeit ſehr befchrankt; aber ihr Charakter war von 
anderer Art, da fih, Wenzel felbft der neuen Lehre nicht ungünſtig 
geigte, bie ihre Anhänger erft nach feinem Tode mit Waffengemalt er 


holten zu muͤſſen glaubten, und unter welhen Johann von Mied, 
Niklas von Huffinez, Johann Chwal, der ehemahls kathol. 
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Priefter Wenzel Korenta, und befonterd Joh. von Tro cz non 
(Zrautenau), mit dem Beynahmen Ziska, die außgejeichnetten 
Anführer waren. Erft 1436 Eonnte Kaifer Siegmund, Wenzel 
Bruder, feit 1387 König von Ungarn, und aud feit dem 30. Ks 
1420 ſchon als Konig von B. gekrönt, die Regierung B.s ſelbſt am 
treten, nachdem er die buffitifchen Unruhen mit Mühe, und nur bar 


die Trennung der Huſſiten felbft, nah Ziska's (den 12. Oct. 1424 


erfolgtem) Tode, und nad der Niederlage der Hauptfanatiler 1434 bey 
Hrzib und Böhmiſch-Brod, fo wie durd die Gewinnung bed cin 
geisigen Johann Rodyczana, des geiftlihen Vorſtehers einer Haunb 
partey, bengelegt hatte, flarb aber bereits 1437. Von eben fo kurzer 
Dauer war auch feines Schwiegerfohnd Kaifer Albrecht IL Regie 
rung, dem zwar fein Sohn Ladislaus Poſthumus nadfel 

aber in der Blüthe feiner Sabre ftarb. — Nach ihm wählten die böhm. 
Stände den bisherigen Statthalter während Ladislaue’s indeib 
keit, Georg Podiebrad, im Jahre 1458 zum König. — So 

mit dem Kaiſer Friedrich IV. (III.), mit dem Papſte, mit des 
Könige Mathias von Ungarn, als auch mit feinen eigenen Untertbes 
nen, ben Schlefiern, gerieth er in viele Streitigkeiten, behauptete Ad 
aber bis an feinen Tod (1471) und erhielt von dem Kaifer für feinen 


Sohn die fürtlihe Würde, die deſſen Nachkommen als Herzoge vom 


Münfterberg und DIE bis zu ihrem Ausfterben 1647, beubehtelten, 
Für B. erwarb Georg bie fogenannten pfälzifhen Leben durch eineg 
Vergleich mit dem jüngeren Pfalzgrafen Otto von Mosbach, wer 
her der Krone B.s die Städte und Schlöffer Hollenftein, Heim 
berg und Freyenſtadt zu Leben antrug, und diefelben von Georg 
mit den Städten und Schlöſſern Rothenburg, Aurbach, Eiche 
babh und Bernau, und mit den früheren Eroberungen Zennek 
berg, Hohenfels, Hartenftein, Stigberdg, Pegenftein, 
Derndorf, Hohlemberg und Strahlenfels zu Lehen erhielt, 
wie fie auch Bayern als ſolche bis zum Tefchner Frieden befeifen bat. 
— Dem Könige Podiebrad folgte durh Wahl Wladislaw IL, 
des weifen polnifhen Königs Cafımir Sohn, 1471; allein bereits 
mit feinem Sohne Ludwig, der in ber Schladht bey Mohacz dem 
29. Aug. 1526 gegen die Türken in den dortigen Moräften umlam, 
erloſch auch wieder der männlide Stamm diefer Dynaſtie, und ber 


öfterr. Erzherzog Kerbinand, Gemabl von Ludwig's Schweſter, 


wurde von den böhm. Ständen den 24. Oct. 1526 zu ihrem Könige em 
wählt. Seine Regierung macht den Anfang einer neuen, böchft mer! 

wärdigen Periode in ber böhm. Gefchichte, ſowohl darum, weil er zuerft 
B. in feinem Haufe erblih machte, und die großen Theils huſſitiſchen 
böhm. Stände 1547 in der Macht ganz freyer Königswahl befchränkte, 
ald auch, weil mit ihm eine neue Culturs-Epoche beginnt, die er durch 
Liberalität und Freygebigkeit herbeyführte. Die in B. bald aufgenom⸗ 
mene und ſchnell verbreitete Buchdruderkunft wurde hier ein Mittel, die 
Geiſtesproducte alter und neuer, einheimifcher und ausläntifcher Schrif⸗ 
ten in Umlauf zu bringen, und wenn fhon Ferdinand ber Verbreis 
tung Iutherifcher und calvinifcher Lehrfüße dur) Vertreibung ber Picarden, 
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durch Einführung der Sefuiten, durch die Wieberherftellung des Prager 


Erzbisthumes und durd die von ihm eingeführte Bücher-Cenſur Einhalt 
zu thun ſuchte, fo war Letztere doc, zugleich fehr gemäßigt, und ber 
König felbit nahm die Zueignung ber bohm. Überfegung der Erasmi— 
fhen Paraphrafen des Matthaͤus an, und-erlaubte den Druck meh⸗ 
rerer ariderer Werke des Erasmus. Noch weiter ging die Duldung 
feines Nachfolgers, Marimilian’s II., der 1567 eine allgemeine 
Religionsfreyheit geftattete, und” die böhm. Confeſſion der drey utrd« 
quiftifhen Stände genehmigte. Allein da die Proteftanten felbit durch 


lebhafte Eontroverfen und zu ausgedehnte Forderungen ſchon unter des 


ftilen und den Wiffenfhaften mehr ald den Regierungsgeſchäften erge⸗ 
benen Kaiferd Rudolph und feines Bruders Mathias Regierung 
zu den traurigften Ausbrühen der Parteywuth Anlaß gegeben hatten, 


(dien dem zweyten Ferdinand (einem Enkel des eriten), der feine. 


Dheim, Kaifer Mathias 1619 in der Regierung folgte, nachdem er 
fhon bey deffen Lebzeiten, 1617, gekrönt wurde, eine Einſchraͤnkung 
der böhm. Proteftanten nöthig zu feyn, welches aber nur den Ausbruch 
eines aͤußerſt blutigen und für den Kaifer felbft anfangs gefährlich gewor⸗ 
denen Aufftandes veranlafte. Die Böhmen unter Thurn’s Anleitung 


opferten die Faiferlichen Räthe ihrer Wuth, errichteten ein fogenanntes 


Defenfiond-Wert, und betben die Kröne dem Pfalzgrafen Sriedric an, 
ber fie aus eitler Nuhmbegierde und Glaubenseifer, vielleicht noch meht 
aber auf Andringen feiner Gemahlinn, des englifchen Könige Jacob IL. 


Tochter, & feihem Unglücke 1619 annahm, indem er ſie als Folge der ver⸗ 


lorenen Schlacht am Weißenberge bey Prag (den 8. Nov. 1620) mit 
feinen älteren Erblanden wieder einbüßte. — Das wohlgeführte Schwert 
feines Bundesgenofien, des großen Marimilian’d von Bayern, und 
feines Wallenſtein's, batte dent Kaifer Ferdinand ſowohl den 


Befiß feiner Erblande wieder verfchafft,. als auch Schäke zur glücklichen 


Kortführung auswärtiger Kriege gegen Echweden, Frankreich, nebft 
ihren Alliirten, und die Macht gegeben, die Zundamentalgefege B.8 
bem Intereſſe feines Haufes gemäß abzuändern, und fi diefer Krone 
mehr für dasfelbe zu verfihern. Dennoch blieb B. nicht von ferneren 
Unfällen befreyt. Es follte hier derbrepfigiährige Krieg enden, wo eranges 
fangen hatte, und die Schweden mußten erft in diefed Neich nochinahls 
eindringen, und einen Xheil feiner Hauptſtadt erobern, bis er unter 
Serdinand III. dur den weftphäl. Frieden 1648 beendigt werden 
fonnte. In diefen Zeiten der größten Trübfale während des dreyßigiähs 
rigen Krieges wurde B. fo fehr an Menfchen und Geldmitteln erſchöpft, 
daß ed fich durch einige folgende ruhige Regierungen nicht ganz zu er 
hohlen vermochte, und erft im 18. Jahrhunderte einen Theil feines vor: 
mahbligen Wohlftandes wieder erhielt. ®. Eonnte bereits beym Antritte 
der Negierungjder einzigen Erbtohter Carl's VI, Märia There 
fiens, feine treue Ergebenheit für diefe Sürftinn wirkfam bewähren, 
die nachmahls fo viel für fein Aufblühen gethan hat. Zwar wurden’ zwey 
Kriege mit Preußen größten Theils inner feinen Bränzen geführt, auch 
‚ein großer Iheil’des Landes hart gedrückt; dennoch erhohlte es ſich bald 
wieder, und wurde vielmehe unter der Regierung dieſer wirklich großen 
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Frau volkreicher und blühender, ald ed je unter den Quremburgern 
und in den erfteren Jahren unter Rudolph II. gewefen it. — Der 
Kaiferinn Maria Therefia verdankt B. die Aufhebung der Leibeigen⸗ 
ſchaft, des drückendſten Verhältniſſes der bey weitem größten Mehrzahl 
ſeiner Einwohner und des Haupthinderniſſes aller Induſtrie, daher auch 
feines Wohlſtandes. hr und ihren Söhnen und Enkeln verdankt B. 
eine beſſer geordnete Juſtizpflege, fo wie unzählbare, auf die ine 
tellectuefle Bildung feiner Bewohner und auf ihr wahres Wohl bes 
rechnete politifhe Verfügungen und Einrihtungen. Aber auch einges 
dent und dankbar für die großen Wohlthaten, die ihnen durch ihren ges 
genwärtigen Negentenftamm zu Theile wurden , bewiefen fih die 
heutigen Bewohner dieſes Landes in der gefahrvollen Erife ber durch 
zwanzig Jahre gegen Srankreich fortgefegten Kriege, wo fie mit kraft 
voller Anftrengung und ausharrendem Muthe alles beygetragen hutten, 
waß die Erhaltung des Thrones und- der mit demfelben unzertrennlid) 
verbundene Flor ihres Landes erheifhten. Im großen Befreyungs⸗ 
Eriege 1813 hatte Napoleon auf B.s Boten bedeutende Colonnen 
vordringen lajfen, was zu großen Gefechten mit den verbündeten 
Armeecorps Anlaß gab, welche fiegreich die Franzoſen über B.s Gränzen 
binauswiefen. Am 29. und 30. Auguft 1813 fiel in der Umgebung von 
Gulm, am Zuße ded Erzgebirge, die denkwürdige Schlacht vor, 
welche zwiichen den Sranzofen unter General Bandamme, und den 
vereinigten Meeredabtbeilungen Oſterreichs, Rußlands und Preußens, 
unter den Befehlen bed Fürſten von Schwarzenberg und der Srafen 
‚Hieronymus Colforedo, Kleift und Oftermann gekümpft, 
und bey welder dad franzöfifche Heer in einer Stärke von 40,000 Mann 
nicht nur gänzlich gefchlagen, fondern auch fein Anführer zum Ge 
fangenen gemacht wurde. Später machte Napoleon, der fi perſoͤnlich 
bis auf.der Höhe des Nollendorferberges, über welchen die Chanffee nad) 
Baden führt, befand, einen zweyten Verſuch auf B., welcher aber 
greihfan an dem tapfern Widerftande des Feldzeugmeiiterd Grafen von 
olloredo-Mangfeld, bey Arbefau am 17. Sept. 1813 ſcheiterte. 
Böhmen, d. Rönigreidy. IL. Geographie u. Statiftik. Las 
ge. Die mathematifhe Begränzung diefes Neiches fällt zwifchen 29° 597 
2577 34° 267 45° öftl, Ränge, und von 48° 337 58 — 51° 2’ 39 
nordl. Breite, Gebirgsketten machen faſt durchaus die natürlichen Gräne 
gen. Gränzen: Diefe find im Norden Sachſen und Preußen (Schle⸗ 
fien), gegen Dften Preußen (Glas) und Mähren; gegen Süden Oſter⸗ 
veih und Bayern, und gegen Welten Bayern und dad Vogtland. Eins 
theilung: Das Stadtgebieth von Prag, in der Mitte des Reiche wird 
von 16 Kreiſen umſchloſſen: 1) Der Elbogner Kreis, nebft dem 
Egerfhen und Aſcher Bezirk (der Sie des Kreisamtes ift Elbo⸗ 
gen). 2) Der Saazer (Saaz). 3) Leitmeriger (Feitmerip). 
er er Iungbufklau). 5) Bidfhower Gitſchin). 
Königgräßer (Königgräp). 7) Chrudimer (EChrudim). 

8) Czaslauer (Ezaslau). 9) Zaborer (Tabor). 10) Budmwei- 
fer (Budmweis). 11) Prachiner (Pife). 12) Klattaper (Klar 
tau). 13) Rakonitzer (Schlan). 15) Kaurzimer und 16) Bes 
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raunmer Kreis, welche beybe legtere den Sig des Kreisamtes in Prag 
haben. — Clima, Iſt im Ganzen, wegen der hoben Lage und vielen 
Gebirge raub, am mildeften ift es in den Nicderungen der Hauptflads 
und des Elbthales, im Leitmeritzer Kreife. Im Erz: und Riefengebirge 
und im Böhmerwalte ift oft 2 Klafter hoher Schnee zu finden, der bie 
in den halben April dauert. Gebirge. Gegen Norden, vom Fichtelge⸗ 
birge an, bis zu ben Ufern der Eibe erftreckt fi) das Erzgebirge, wel⸗ 
ches B. von Sachſen fcheidet. Der bödite Punct desfelben. ift der 
Schwarzwald gegen 645 Zoifen hoch, tiefer ind Land und links an der 
Elbe läuft mit jenen parallel dag Trapp⸗ oder Mittelgebirge, deſſen 
höchſter Punct der Miltfchauer oder Donnexsberg ift. Gegen die Graͤn⸗ 
je der Lauſitz erhebt fih das hinterlandifhe und an der Gränze von 
Schleſien dad far: und Niefengebirge (die Sudeten im engern Sinne), 
Der höchſte Punct der letztern, die Schneefoppe, erhebt ſich 825 Toi⸗ 
fen über die Meresflaͤche. Gegen Oſten das Glatziſche Gebirge, ſüdöſtl. 
das'mıahr. oder Saarer Gebirge nächſt ber öſterr. Gränze. Südweſtlich 
an der Gränze von Böhmen, Hſterreich und Bayern erhebt ſich das 
Böhmerwald-Gebirge (zum hercyniſchen Walde der Alten gehörig), wel⸗ 
ches fi) dann mit dem Fichtelgebirge vereinigt. Boden. Böhmen ers 
fheint als ein grofies Keſſelthal von Bergen xings umgeben. Das Land, 
im Ganzen genommen fruchtbax, iſt dem Pflanzenbau aller Gattung, ‚und 
vorzüglich der Production bes Getreides höchſt glinftig. Der Flächeninhalt 
beträgt 950 Quadratm., davon ſtehen 777 Quadratm. in Eultur, und 
par 381 Quadegım. für den Feldbau; 231 Quadrarm. für den Wald⸗ 
au, 79 QAuädratm. für den Wiefendau, 61 Quadratm. Weideland, 
8 Quadratm. für den Gartenbau, für den Weinbau faum Quadratm. 
Der Leitmeriger und Saazer Kreis gelten ald Kornlammer Böhmens, 
nachft diefem erzeugt der Bunzlauer, Rakonitzer, Kaurzimer, Bud⸗ 
weifer und Prachiner Kreis das meiſte Getreide. Die bäbern Gebirgs⸗ 
gegenden, ſo wie auch einige kleine Landſtriche, an der Elbe und Iſar, ſind 
jedoch ihres ſteinigen Bodens wegen weniger fruchtbar. Gemwäffer, 
Flüſſe find: Die Elbe mit der Aupe, Chrudinka, Iſar, Eger, Moldau, lez⸗ 
tere mit der Wattawa, Sazawa, Mies oder Beraun, die Elbe hat ein Ge⸗ 
bieth von 262, die Moldau von 473. Quadratm, bis zu ihrer Vereinigung 
bey Melnik. An Canälen find die beyden fürſtl. Schwarzenberg'ſchen 
Holzſchwemmcanaͤle merkwürdig. An Mineralwäſſern befist B. einen 
unſchätzbaren Reihthum. Obenan fteben Carxlsbad, Tepfig, Eger 
und Marienbad, ald 4 der vorzüglichſten Heilquellen Deutſchlands. 
An den benden erften Orten fprudeln heiße Quellen. Einige werden bloß 
getrunfen, und zum Theil weit verſchickt (Saidſchitz, Sedlig, Bis 
lin, Eger); andere dienen bloß zum Baden, die meiften zu beydem. 
— (Die Überſicht ſämmtlicher Bäder und Gefundbrunnen Bes find am 
Schluſſe diefes Art.) — Narurproducte. Aus dem Mineralreiche finz 
det man in ®. Gold und Silber (ehemahls häufig, jet felten) ; 
Zinn, Bley und vorzügfih Eiſen als KHauptpreduct unter 8.6 
Metallen jährlih 210,000 Etr.; ferner Kupfer’ Queckſilber, Zinnober, 
Zint, Wismuth, Galmey, Kobalt, Arfenit, Braunftein, Graphit 
u. a. m. Salz jedod entbehrt B. fat: gänzlich," und erhält feinen 


—— 
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Bedarf meift aus Ofterreich. Die fo häufig von Schriftftellern aufge⸗ 
führten vielen Edelſteine B.'s ſchwinden bis zur Seltenheit oder 
gar zur Fabel herab. Ausgezeichnet an Größe und Schönheit unter al 
len Edelfteinen feiner Art ift jedoch der böhm. Granat. Aud findet man 
haufig Achate, Chalcedone, Carneole, Heliotreve, Jaspiſe und Topaſe. 
Auch an Echwarz und Braunkohlen ift B. rei; die Zorflager 
find bedeutend. Aus dem Pflanzenreiche liefert B. viel Getreide, darun⸗ 
tet vorzäglih Korn und Hafer, Weisen 3. Millionen Megen, Roggen 
15 Mill., Gerſte 64 Mill., Hafer 13 Mill., vortrefflihe Kartoffeln 
in großer Anzahl (ein Hauptnahrungsmittel der Gebirgsbewohner als 
Erfaß des bier mangelnden Getreided), Flachs von vorzüglicher Güte, 
gerfen in großer Menge und Vortrefflichkeit (am meilten im Saazer 

reife), etwas Wein (26,145 Eimer), davon ber Melniker und der weiße 
Ezernofeder fehr gefhagt find, und herrliches Obſt. — linter andern 
botanifhen Producten findet man bier das isläntifhe Moos in bedeu⸗ 
tender Menge auf dem Riefengebirge, welches nicht nur als Arzney, ſon⸗ 
dern auch ald Nahrungsmittel beachtet zu werden-verdient. An Hol; iſt 
das Land, vorzüglid in der weftlihen Hälfte, aufierordentlid reich. 
Der Pradiner Kreis ift das Hauptholzmagazin B.s. Im Ganzen 

eden die Waldungen jährlih 2,170,000 Kift. Holz. — Der Viehſtand 
iſt im Durchſchnitte bedeutend und fletd im Steigen, Man zählt 142,036 
Pferde, 243,779 Ochſen ⸗ 650,779 Kühe, 1,590,672 Schafe. Der 
aferbefehtag ift im Ganzen Hein; im Saazer, Leitmeriger und Chrudimer 

reis ift er jedoch fhön und Eräftig. Das Rindvieh ift Hein und Eraftlos 
(wegen Mangel hinlänglih guten Futters), wovon-nur dad Egerland 
eine Ausnahme macht, der Kleifhbebarf der Städte muß daher durch 
Ochſen aus Polen’ und der Moldau gededt werden. Die Schafzucht iſt 
fehr gut (der Grund zur Veredlung wurde durd fpanifhe Widter ge 
Tegt), undiift noch immer im Zunehmen.. Wild der edelften Art findet man 
in unglaublider Menge, als: Hirfche, Nebe, Eber, Faſanen, Schne⸗ 
pfen u. a. m. Nicht minder auch ſchaͤdliches Wild, ald: Füchſe, Mars 
der, Iltis u. a. Die Wölfe und Baren find jedoch faft ausgerottet. 
Fiſche Tiefern die Flüffe und Teiche von dem berrlichiten Gattungen, als: 
Hechte, Karpfen, Forellen, und in der Elbe und Moldau auch Lachſe 
und Welfe. Die Herrſchaft Pardubitz allein liefert jährlich 2000 Etr. 
Fiſche. — Bewohner Um diezahl der Bewohner und der Ortſchaften 
im Ganzen fo wie in den einzelnen Kreifen Eennen zu lernen, mag fol: 
gende tabellarifche Überſicht dienen: 
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Diefe 3,828,749 Bewohner zerfallen in 1,799,277 männligen, and 
2,029,4 2 weiblichen Geſchlechts; rechnet man bazu 32,000 Mann 
Mititär, fo ergibt fih eine Gefammtfumme von 3,860,749 Perfonen. 
Demnad kommen auf 1 QAuadratm. 4003. Menfhen. Somit nimmt 
B. unter den Provinzen bes Kaiferftantes hinſichtlich der Zahl feie 
ner Bewohner den eriten Rang nad dem lombardiſch ⸗ venetianiſchen 
Königreich ein. Die Totalfumme der böhm. Oxtfchaften beträgt 12,515 
mit 555,448 Häufer. Es finden fich daher im Durchſchnitte 13 Ortſchaf⸗ 
ten auf 1 Quadratm., worunter 12 Dörfer: Städte find 287, Marktz 
fleden 277. Die Summe der ftäbtifhen Bewohner beträgt gegen 967,601 

mit Einſchluß der Marktfleden), die der Dorfbewohner gegen 2,861,148. 
in böhm. Dorf zählt im Durchſchnitte 240, ein Markt 914, eine 
Municipalftadt 1798, und eine Eönigl., Prag ausgenommen, 
8250 Bewohner. Auffallend ift es, daß B. gar Feine Städt zweyten 
oder dritten Ranges (jene zu 50 bis 100,000, diefe von 15 bis 50,000 
Einw.) aufzuweifen hat. Auch im vierten Range 4. 5 bis 15,000 
Einw.) zähle es nur 15 Städte. Im ganzen Köwigreihe werden gezählt 
4,107 Geiftlihe, 2,184 Adelige, 8,461 Beamte und Honoratioren, 
43,441 Induftrielle und 133,372 Bauern. In den Gebirgen ded Nor- 
dens und Oftens iſt troß des dürftigen Bodens die Bevölkerung am ſtärk- 
fen. —BVölkerftämme. Die Slaven bilden den Hauptitamm desLandes/ 
Geſangluſtigkeit und Muſikliebe find ihnen befonders eigen, fo wie man 
ihnen aud natürlihen Verſtand und Gedächiniß nicht abfprechen Eannı 
Beßerr. Ratı Encyti 8; I. 22 
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Die Deutfhhen (etwa 900,000) bewohnen hauptjählich die Gränzge: 
genden von Sachſen, Preußen und Bayern, vom Pilfener Kieife an, 
durch den Elbogner, Saazer, Leitmeriter, Bidſchower bi! zum Königs 
gräßer Kreife. Sie find die Gewerbfleißigſten des Königreichs. Die Sus 
den foheinen alte Bewohner des Landes zu ſeyn. Mehrere Snfchriften 
uralter Leichenfteine u. a. beweifen, daß fie ſchon zu den Zeiten der 
Marcomannen im 1. Jahrhunderte hier geweien. Ihre Zahl iſt (nach ben 
Patenten von 1789 und 1797) auf 3,600 Familien feftgefekt,, welche 
nicht überfchritten werden fol; in veligiöfer Beziehung ſtehen fie un⸗ 
ter einem Ober: und mehreren Kreisrabbinern. Ihre Hauptbeſchaͤfti⸗ 
gung ift der Handel mit Getreide, Vieh, Leder, Wolle, Geld und 
Staatsyapieren, welchen fie mit der ihnen eigenen Xhätigkeit betreiben. 
Die meiften der vielen Branntweinbrenneregen und nicht wenige Bier: 
brauereyen find in ıbren Händen. Gewohnlidy pachten fie auch die Pott: 
afchenfiederenen. — Eine Colonie Italiener, welche fih unter Carl IV. 
in Prag anſäßig machte, im Huflitenkriege auswanberte, aber wie: 
der zurückkehrte, befindet ſich noch heute dafelbft. Sie beſchäftigen fi 
ausfhließend mit dem Handel. — Sprache. Die gemeine Volksſprache 
ift die ſladiſche nach eigenthümlich böhm. Dialect, vorzüglich auf dem 
Lande unter den mittlern und untern Ständen. Indeſſen fpricht fie auch 
faft jeder aus den höhern. Sie ift die National: und Landesfprade; 
wenn gleich im Geſchaͤftsgange der Stellen, in der gebildeten und ge: 
lehrten Welt die deutfche ſich vorherrfchend behauptet. Faſt ausfchlie> 
Gend berrfcht bey dem Bauernftande die bohm. Sprache im Rakonitzer, 
Pradiner, Ezaslauer, Berauner und Kaurzimer Kreife. Nach mehre⸗ 
ren Schidfalen, welche fie erlitten, indem fie nicht zu allen Zeiten be: 
guͤnſtigt wurde, ward fie endlich in neuefter Zeit wieder fehr gehoben. 
Es laſſen fih mehr als 200 böhm. Schriftiteller zählen, welche theild 
Driginalwerke, theils uͤberſetzungen lieferten. Vorzüglich erhob ſich au 
die böhm. Poejie, deren älteftes Denkmahl Han * in.der Konigins 
bofer Handſchrift (f.d.) auffand. In den Gränggegenden an deutfchen Län⸗ 
dern, befonders aber in den 3 nördlichen Kreifen gegen Sachſen wird, 
_ allgemein nur deutfch geſprochen. Die deutfche Sprache wurde in®. über: 
haupt allgemeiner, feittem Maria Therefia den förmlichen Unter: 
rihtdarin anordnete. —Induftrie- Production. Mineral: Producte: , 
Die Sefammtproduction des Rob: und Gußeiſens kann man jährli auf 
350,000 Etr. berechnen, wovon ungefähr z auf die Herrfhaften Hor: 
jomie und Gineb im Berauner Kreife (deren Werke den erſten Rang 

ehaupten) fällt, fo wie überhaupt in diefem fo wie im Pilfener Kreije, 
das meifte und befte Eifen gewonnen und verarbeitet wird. Der Produc⸗ 
tionswertb der ‚gefanznten Hütten: und Hammerwerke wird auf 
1,600,000- fl. geſchaͤtzt. Uber 6000 Menſchen werden durch diefe Fabri— 
cation befchäftigt; gegen 1,500 in ungefähr 70 Hochöfen, 1000 in 160 
Eifenhämmern. Eifenblehmwaaren zum Theil verzinnt fertigen gegen 360 
Arbeiter für 470,000 fl. Ferner gibt es über 1000 Nagelfchmiede, 600 
Drahtzieher, 50 Senfenfchmiede, 170 Waffen: und Wagenſchmiede, 80 
Zeug: und Cirkelſchmiede, und einige hundert Schloffer und Meſſerſchmie⸗ 


- 
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de. Die meiften Zinngießer find im Elbogner Kreife. Die meiften Gold 
und Silberpofamentirer findet man im Elbognier, Budweiſer, Königgrär 
ber Kreifeund in Prag, die meiften Ooldgalanteriewaarenarbeiter eben 
da. Eine Bleyweiß: und Mennig⸗-Fabrik findet man zu Joachims⸗ 
thal, Meflingfabriten zu Graßlitz und Luſtdorf im Leitmeriger 
Kreiſe. Schnallen, Löffel und Knöpfe werden vorzüglih in Prag und 
Peterswalde etust die Verfertigung der letztern beſchaͤftigt allein 
über 300 Arbeiter. Die Benutzung der die ausgebreiteten Steinkohlenflötze 


begleitenden Schwefelkieſe zu mannigfaltigen Producten, als: Schwer 


fel, Vitriol, Alaun, vorzüglih aber Schwefelfäure, Scheidewailer 
und Berggrün, wird an vielen Orten betrieben. Man Eann die Schwer 
felproduction auf 000 CEtr. annehmen; Eifenvitriol gegen 11,000 Etr. ; 
Alaun gegen 5000 Etr.; Bleyerz über. 50,000 Etr. Das Glas iſt ein 
Hauptproduct B.s, fhon im 13. Jahrhundert blühte diefer Indu⸗ 
ftriezweig , doch wurde in ber neueften Zeit fein.Abfag durch englifche 
und franzöf. Producte fehr.verringert. In 60 (vormahls das Doppelte) 
Stasfabriken find gegen 4000 Menſchen befhäftigt. Diefer einzige Ars 
tikel ſetzt jährlich 8 Millionen (fonft 12 Mill.) in Umlauf, wozu bad 
Ausland über 5 Millionen fteuert. Leichtigkeit, Dayer und Wohlfeil⸗ 
beit erhalten das boͤhm. Glas im Werth, das nur vom fchweren engli⸗ 
(hen an der Weiße äbertroffen wird. Sranatfchleifereyen findet man im 
Zeitmeriger und Czaslauer,. Steingutfahrifen vorzüglih im Elbogner 
Kreiſe. — Pflanzenproducte: Der Flachs Bann als bie Hauptnährpflanzge 
des böhm. Gebitges betrachtes werden. Sein Anbau, Verarbeitung und 
Verfdleiß befchäftigt viele taufend Menfchen, und macht ihre Subſiſtenz 
in Überfülle der Bevölkerung in den rauhen, brotarmen Gebirgsgegen« 
den möglid. Man findet in den nördlihen und oftlichen Gränzgebirgen 
mit der Leinwand: Induftrie mehr als 11 — 15,000 Menfchen auf 
1 Quadratm. zufammengedrängt, und man muß das Ganze als eine un 
gebeure in viele taufend Hütten zerftreute Fabrik betrachten, in wels 
cher man alle nur erdenklichen Rinnengattungen nad) allen Stufen der 
Vollkommenheit verfertigt. — Wenigitend 500,000 kann man anneb: 
men, bie ji) hauptſächlich mit Spinnerey für den Abfag ernähren, und 
jährlich gegen 37 Millionen Stück Garn fpinnen, von weichen durch 
55,000 Weber 200,000 Schock Leinwand bereitet werden, 425,000 
Schod ald gebleihte Garne und gegen 40 —50, 000 Schod ald Zwirn 
in den Handel Eommen. Der Gefammtwertb aller Leinwand Erzeu: 
gung ſchätzt man auf 10 Millionen. Diefer Zweig finkt ‚aber, der ger 
ftiegenen Baummwollwaaren - Erzeugung halber, von Jahr zu Jahr. 
Außer diefem werden über 100 Ctr. linnene Bander von 1,100 Arbeiter 


verfertigt. Feine Spigen in Menge werden von 20,000 Menfchen fabris _ 


cirt. Der Werth dieſer Fabrication (dieordinären mitgerecdhnet) beträgt gegen 
500,000 fl. Zwirn wirbin ®. für die ganze Monarchie um I Mill. gearbei⸗ 
tet. Wegen der Menge und Büte feiner Papiere zeichnet fih B. vorzüglich 
aus. Über 100 Papiermühlen befchäftigen einige taufend Menfchen. Den 
Productionswerth kann man auf 14 Mill. anſchlagen. Die Verarbeitung 
ber Baummolle hat in den legten Jahrzehnten mit der Leinwandfabrica⸗ 
tion gleichen Schritt gehalten. Kattune aller Art mögen fr 3 Mill. ges 
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arbeitet werben. Kittay, Barchent, Mandefter, Ballii, Ribs, Pine, 
Battiſt zc. ꝛc. ungefähr für 23 Mil. Man kann annehmen, daß in ®. 
jährlich gegen 100,000 Stud Kattune gewebt werden, welche außer 
den Mafchinenfpinneregen von 20,000 Handfpinnern und 8— 10,000 
Webern verfertigt werben. Das feinere Garn kommt aus England. Außer⸗ 
dem find no 18,000 Menſchen, welche Strümpfe, Müben zc. ver: 
fertigen, deren Werth auf 14 Mil. geſchaͤtzt wird. Die Bleichereyen 
in Garn und Zwirn find bedeutend. Man zählt 500 Hauptbleichen, wor- 
auf jährlich gegen 40 Mil. Stück Garn, 200,000 Schock Leinwand 
und 100,000. Schod Kattun gebleiht werben. Die größte Bleiche 
(vielleicht in der ganzen Welt) ift die Errieben’fhe zu Landskron 
im Chrudimer Kreife mit 12 Bleichhütten (f.d.). Die gefammte Produce 
tionswertberhöhung der Bleihen kann auf 1,500,000 fl. berechnet wer⸗ 
den. Unter den Holzwaaren find bauptfächlich die muftkalifhen Inſtru⸗ 
mente zu nennen, 'welche vorzüglich in Prag gearbeitet werben. Die 
Mottafchefiederegen zum Behufe der Glasfabriken zc. 2c. befchäftigen über 
6000 Menſchen, welche für mehr ald 200,000 fl. Pottaſche fabriciren. 
Die Bierbraueregen und Branntweinbrennereyen find ein um fo wid) 
tigerer Betriebsgegenftand, da B. nit zu den Weinländern. gehört. 
Zu jenen werden Gerſte, zu diefen Roggen und Kartoffeln gebraucht. 
Befondere Liqueurs- und Roſoglio⸗Fabriken finden ſich allein gegen 25 in 
Prag. Die Tabaffabrif zu edles verfieht ganz B. mit feinem Be⸗ 
darfe. Da der Tabak ein Regale der Regierung iſt, fo werden außer 
147 Diftrictöverlegern für den größern Vertrieb, noch 7270 ſogenann⸗ 
te Zrafitanten für den Kleinhandel damit verfehen. — Thierproducte : Or» 
binäre Zücher und Wollenzeuge werben in bedeutender Menge verfer 
tigt, fo daß nad der Flachs- und Baumwollen » Snduftrie die Wollver⸗ 
arbeitung die meiften Leute befhäftigt. Die Tuch⸗ und Caftmirbereitung 
alleın befchäftigt gegen 8000 Menſchen mit einem Productionswerth von 
5 Mil, 60,000 Cr. Wolle werden dabey verarbeitet; davon fällt faft 
die Hälfte auf den Bunzlauer Kreis, wo die Stadt Neihenberg aldder 
Hauptſitz des böhm. Tuchgewerbes für mittelfeine Waare zu betrachten 
ift. Überhaupt befhäftigt die Wollinduftrie einige 70,000 Menſchen, 
darunter gegen 55,000 Spinner, 11—12,000 Tuchmacher, 3—4000 
Wollenzeugweber, 23000 Strumpfſtricker. Die Fabrication des Les 
ders und der Lederwaaren in ihren verſchiedenen Zweigen befchäftigt ge: 
* gen 4000 Menſchen mit einem Werthe von 3 Mi. Liber 1,200 Perſo⸗ 
nen befdäftigen fi mit ber Fertigung von, Hüten, meift aus Hafen 
baaren, in einem Werthe von 500,000 fl. Über 1000 Kürfchner verar⸗ 
beiten um 300,000 fl. Waare zc. zc. Überhaupt kann man annehmen, 
daß mit wichtigern Sabricationd = Gegenftänden über £ der geſawmten 
Bevölkerung beſchäftigt if. — Handel und Straßen. Die Ausfuhr 
B.s kann man auf folgende Weife anfchlagen: Aus dem Mineralreiche 
(vorzüglich Glas) gegen 4 Mill., aus dem Pflanzenreihe 5 Mill., aus 
dem Xhierreihe (vorzüglid Wolle, Federn, beyde meift durch jüdiſche 
Induftrie) etwa für 33 Mil, Gulden. Die Gefammtausfuhr beträgt 12 
Millionen; die Gefammteinfuhe 143 Millionen. Prag ift ald Haupt: 
ſtadt und’ Hauptfig der Großhandlungen und Wechfelhäufer eben fo ſehr 
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als durch die geographiſche Lage der Centralpunct des Handels. Haupt⸗ 
ſächlich durch die nach allen Seiten auslaufenden zahlreichen und vor⸗ 
trefflichen Kunſtſtraßen wird ber böhm. Handel befördert. Man zählt 
jest über 368 Min. ausgebaute und in Unterhaltung des Staates ſte⸗ 
bende Kunftitraßen. Befonderd zu erwähnen iſt die grofie Eifendahn 
zwiſchen Budweis und Linz, eine zweyte zwifchen Pilfen und 
Prag. Ein anderes Beförderungsmittel ift die Flußſchifffahrt. Hier 
fteht die Elbe, befonderd duch den neuen Schifffahrtsvertrag, öben an. 
Belebend wirkt die periodifhe Ausftellung böhm. Induftrie= Producte, 
fo wie der neue Verein zur Ermunterung des Gewerbfleißes in Prag. — 
Religionszuſtand. Die Fathol. Religion ift die herrfhende. Der 
Säcular » Clerus derſelben befteht 1) aus den Bifchöfen, 1 Erzbifchof zu 
Prag, 3 Bifchöfen zu Leitmeritz, Königgräs und Bhdweis, 
1 Weihbifhof und 12 Prälaten. 2) Dom- und Collegiatftiften mit ih⸗ 
ren Pröpften, Dechanten und Domberren. Mit jedem Domftift ift ein 
biſchöfl. Eonfiftorium verbunden. 3) 7 Propfteyen, 11 Erzbechantegen, 
133 Dedanteyen. 4) 1,107 Pfarreyen, 83 Pfarradminiftrationen, 
340 Localien und 82 Erpofituren. Der Regular-Clerus erlitt ftarke Ber 
ſchraͤnkungen, doch befteht ex nody immer aus 75 Mann: "und 6 Frauen⸗ 
Höftern. Die Akatholiken bilden 10 Gemeinden Augsburgifcher, mit etwa 
13,000, und 36 Helvetifher Confeffion mit etwa 45,000 Seelen. Die 
62,000 Juden fteden in Betreff ihrer religiöfen Angelegenheiten unter- 
einem Oberrabbiner zu —8 — An Wohlthaͤtigkeitsanſtalten beſitzt B. 
viele Landſpitäler, wo über 3, 400 Pfründner unterhalten werden, meh⸗ 
rere Militaͤrſpitaͤler, 5 Spitaͤler der Barmherzigen und Eliſabethinerin⸗ 
nen für Krankenpflege, 1 Iſraelitenſpital, fo wie eine große iſraelit. Brüder: 
fhaft für Krankenpflege, ferner 2 adelige Damenflifte zu Prag, 119 
Stiftungspläge zur Verforgung bürgerl. Mädchen, über 1000 Sculs 
flipendien, ein Witwen-, Waifens und Taubftummen =» Inftitut, ein 
Blindeninftitut, ein Verein zur Unterftügung der Hausarmen (eine der 
trefflichften Anftalten), das italifhe Waifeninftirut, das Waifenhaus 
zu ©t. Johann dem Täuf., verfhiedene Witwen: und Waifengefells 
ſchaften, 1 VBerforgungsanttalt für ſchuldlos Verunglückte, 1 Penſions⸗ 
anftalt für die Prager Schaufpieler, 1 Gefellfchaft zur Rettung der 
Sceintobten, 1 Damenverein zur Unterſtützung weiblicher Kunfffertigs 
keit, 1 dramatifcher Adeldverein zur Unterſtützung der Kranken: and Ars 
menanftalten. Ferner: Das allgemeine Kranfen- und Irrenhaus, 1 Fins 
beis und Gebärbaus, 1 Curhaus für weibliche Gefunkene, 1 allgemeis 
ned Siechenhaus, die allgemeine Armenanftalt und dad neue Armen⸗ 
haus, die Sparcaffe, und die Brandfchaden =» Verficherungsanftalt, 
fämmtlih zu Prag. — An Bildungsanftalten befigt B. 1 Haupt- und 
Mufterfhule, 40 Faupt: und fehr viele Trivialfehulen (2,500 Eathol., 
36 akathol. und 20 ifraelitifhe). Befondere Mädchenſchulen find 
bey den englifhen Sräulein in Prag und bey den Urfulinerinnen in 
Prag und Kuttenberg. Die Sfraeliten haben ein Lehrinftitut der 
Moral zu Prag, welches aus einer Haupt: und Mädchenſchule beſteht. 
Zu Rafonig ward mit bem Schuljahr 1833 — 34, die von dem 
verstorbenen Prager Fürft: Erzbifhof Wenzel Leopold v. Chlum— 
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czansky dotirte Realſchule eroͤffnet. Die eigentliche wiſſenſchaftliche 
Bildung befoͤrdern: die Univerfität zu Prag, 26 Gymnaſien, 3 phi⸗ 
loſophiſche und 3 theologiſche Lehranſtalten, ein polytechnifches Inſtitut, 
eine Malerakademie, ein Confervatorium der Muſik, Militär-Erziehungs« 
und mehrere ftändifche Anftalten. Noch andere Inftitute zur Beför⸗ 
derung der Gultur, Künfte und Willenfhaften find: Die Gefelfchaft 
der Wiffenfchaften, in diefer Art die einzige des öfterr. Staates, vor⸗ 
züglich für Gefhichte, Naturkunde und Mathematik. Die ökonomifch- 
patriotifche Gefellfchaft, welche fehr gemeinnügig (vorzüglich durch ihre 
Schriften) auf beffere Methode in der Landwirthſchaft einwirkt, das vater: 
.laͤndiſche Nationalmufeum zur Aufftellung alled Ausgezeichneten in vater: 
laͤndiſcher Wiſſenſchaft und Kunft, die Geſellſchaft patriorifher Kunſt⸗ 
freunde, der Verein zur Beförderung der Tonkunft ıc., eine königl. Stern: 
warte, eine öffentlihe Bibliothek (reich an flavifhen Manufcripten), 
mehrere Naturalien: Cabinete 0. B.s fümmtliche Bäder und Geſund⸗ 
brunnen find: Dorf Abafhin, Pilfener Kr. Sauerbr. — Dorf Als 
benreut (Neu⸗), Eldogner Kr. Sauerdr.— Dorf Albrechtsthal, 
Bunzlauer Kr. Brunnquelle. — Dorf Altwaffer, Bidſchower Ar. 
Heilbad. — Dorf St. Anna, Taborer Kr. Heilbad. — Dorf St. 
Anna (Annadorf), Czaslauer Kr. Heilbad. — Stadt Bedin, 
Zaborer Kr. Heilbad. — Stadt Bilin, Leitmeriger Kr.. Sefunddr. — 
Dorf Brümdlers Bad, Königgräger Kr. Geſundbad. — Markt 
Brünel, Budweifer Kr. Kaltes Bad. — Dorf Brünler-Bad, 
Königgräger Kr. Heilbad. — Freye Stadt Carlsbad, Elbogner Kr. 
Warme Bäder und Sauerbr. — Stadt Chlumetz, Bidſchower Ar. 
Heilbad. — Dorf Deſchtiekrey, Bidſchower Kr, Geſundbr. — 
Dorf Dobritfhan, Saazer Kr. Stärkended Bad. — Stadt Dur, 
Leitmeriger Kr. Warme Bäder. — Stadt Eger, Elbogner 
Fr. Säuerling. — Stadt Eifenbrunn, Elbogner Kr. Ge 
fundbr. — Meierhof Elwanczicz, Taborer Kr. Bad und Ge 
fundbrunnen. — Dorf Forſt, Bidfhower Ar. Kalte Bad. — Dorf 
Franzensbrunn, Elbogner Ar. Badeort. — Dorf Gemnik, 
Bunzlauer Kr. Geſundbad. — Gießhübler Bucfäuerl., Elbog⸗ 
ner.&r. Geſundbad. — Klofter Graupen, Leitmeriger Ar. Geſund⸗ 
, Brunnen. — Dorf Gutwaſſer, Budweifer Kr. Berühmtes Sefundbad. 
— Dorf Gutwaffer, Pradiner Ar. Gefunddrunnen. — Dorf Gut⸗ 
waffer, Zaborer Kr. Gefundbad. — Dorf Hagel, Chrudimer Kr. 
mit einem Badehaus im Walde, — Dorf Hagensdorf, Gaazer 
Kr. Sauerdrunnen. —. Dorf Hammer, Chrudimer Kr. Gefunts 
bad. — Schloß Hammerbof, Pilfener Kr.3 Gefundbrunnen. — Stadt 
Herzmanieftleß, Chrudimer Ar. Gefundbrunnen. — Schloß und 
Dorf Hradek, Pradiner Kr. Gefundbrunnen und Bad. — Dorf 
Johannesbad, Bidfhower Kr. Warmes Bad. — Johannesbad 
(St.), Koniggräßer Kr. Sefundheitsbad. — Markt Sungfernteinig, 
Rakonitzer Kr. Gefundbrunnen. — Dorf Klarowfa, Klattauer Kr. 
Sefundbrunnen. — Wirthshaus Klokoczka, Bunzlauer Kr. Kaltes 
Bad. — Dorf Aneba, Elbogner Kr. Gefundbrunnen. — Wirthshaus 
Königsfeld, Eprudimer Ar. Geſundbad. — Markt Königswart, 
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Elbogner Kr. Sauerquellen. — Dorf Kolloforuf, Saazer Kr. Bit: 
terwaflerbrunnen. — Meierhof Komeo zany, VBerauner Kr. Sauers , 
Brunnen. — Stadt Kralup, Saazer Kr. Sauerbrunnen. — Dorf 
Krzeſchitz, Leitmeriger Kr. Gefundbrunnen. — Dorf Kuhelbad, 
Berauner Kr. Gefundbrunnen und Bad — Markt Kukus, König: 
gräger Kr. Gefundbad (Corbrunn). — Dorf Kunnersdorf, Saazer 
Kr. Smuerbrunnen. — Dorf Kuttenau, Pilfener Kr. Gefunddrunnen. 
— Lamb-Bad (St.), Hegerh. Klattauer Kr. Geſundbad. — Dorf 
Landeck, Pilfener Kr. 3 Sauerbrunnen. — Dorf Lettin, Klattauer 
Kr. Sefunddad, — Dorf Libin, Elbogner Ar. Sauerbrunnen. — 
. Dorf Libnicz, Budweifer Kr. Gefunddrunnen. — Dorf Libach, 
Leitmeriger Kr. Geſundbrunnen und Bad, — Stadt Libochowitz, 
Leitmeriger Rr. Gefundbrunnen. — Dorf Liebwerda, Bunzlauer 
Kr. Geſundbrunnen. — Dorf Lüſading, Pilfener Kr. Gefundbrunnen. 
— Martı Malefhau, Czaslauer Kr. Gefunddrunnen. — Klofter 
Mariaſchein, Leitmeriger Ar. Gefundbrunnen — Dorf Marien 
bad, Pilfener Kr. Luft: und Moorbad — Dorf Martrau, Pilfener 
Kr. Sefundbrunnen. — Dorf Maftig, Bidfchower Kr. Gefundbad. — 
Stadt Mies, Pilfener Kr. Geſundbad. — Markt Milletin, Bid- 
fohower Kr. Sauerbrunnen und Bad. — Dorf Mobdletin, Ezaslauer 
Kr. Sefunddbad. — Dorf. Mohr, Saazer Kr. Gefundbrunnen. — 
Schloß Moftau, Elbogner Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Mſcheno, 
Rakonitzer Kr. FEifenhältiged Bad. — Dorf Müblefen, Elbogner 
Kr. Sauerdrunnen. — Dorf Mülleftau, Pilfener Ar. Geſundbrun⸗ 
nen. — Stade Nachod, Königgräger Kr. Gefundbad. — Dorf Net- 
ſchich, Saazer Kr. Öefunddrunnen. — Nikolai (St.) b. d. Stäbt 
Wrezlab, Chrudimer Kr. Berühmtes Geſundbad. — Stadt Pada 
Neu⸗), Bidfhower Kr. Gefunddrunnen. — Paußt, keym Markt 
Neu-Czerekwe, Zaborer Kr. Geſundbad. — Dorf Petrowice, 
Rakoniber Kr. Gefundbad. — Dorf Petterfau, Czaslauer Ar. 
Sefunddad. — Do Pilna, Saazer Kr. Bitterwaſſer. — Stadt 
Plan, Pilfener Kr. Sefundbad. — Stadt Poczatek, Zaborer Ar. 
Gefundbrunnen und Bad. — Dorf Podolt, Chrudimer Krı Geſund⸗ 
bäter. — Stadt Prag, Gefundbäder. — Babhaus Prokop: Bad, 

Chrudimer Kr. Kaltes Bad. — Dorf Rankowitz, Pilfener Kr. 
Sauerbrunnen. — Dorf Ratmierzig, Kaurzimer Kr. Geſund⸗ 
brunnen (St. Libori). — Dorf Rebititz, Elbogner Ar. Gefunds 
brunnen. — Reſek bey Neuftadt, Königgräßer Ar. Gefundbad, 
— Dorf Rauth (Nieder:), Elbogner Kr. Gefunddrunnen. — 
Mat Richenburg, Chrudimer. Kr. Mineralquelle. — Dorf 
NRodisfort, Elbogner Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Rohr, El: 
bogner Kr. Sauerbrunnen. — Markt Rofenthal, Budweifer Kr. 
Gefunddrunnen. — Dorf Roftierz, Ezaslauer Kr. Gefunddrunnen. 
— Dorf Rufhinomw, Gzaslauer Kr. Gefundbad. — Dorf Said- 
(big, Leitmeriger Kr. Bitterwaſſer. — Dorf Satſchitz, Saazer 
Kr. Sefundbad. — Markt Sazowa, Kaurzimer Kr. Mineralquelle, 
— Dorf Shaben, Eibogner Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Schönaü, 
Reitmeriger Ar. Warme Bäder. — Dorf Schwado witz, Königgräßer 
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Kr. Geſundbad. — Dorf Sebeltitz, Efbogner Ar. Sauerbrunnen. 
— Dorf Seblis, Ganzer Kr. Bitterwafler. — Stadt Sedlitz, 
Pradiner Kr. Geſundbad. — Dorf Songenberg (Klein), Pilfe 
‚ner Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Steinwaffer, Sauer Kr. Ge 
fundbad. — Dorf Sternberg, Nakoniger Ar. Eifenhältiges Bad. — 
Dorf Stecknitz, Saazer Ar. Mineralquelle. — Stadt Tachau, 
Pilfener Kr. Sauerbrunnen. — Stadt Tepel, — Kr. Geſund⸗ 
brunnen. — Dorf Teplitz, Leitmeritzer Kr. Geſundbad. — Stadt 
Teplitz, LeitmerigerKr. Warme Geſundbaͤder. — Teplitzer Jäger 
haus, Leitmeritzer Ar. Mittelwarme Baͤder. — Stadt Teſchen, 
Taborer Ar. Mineralbad. — Dorf Umlowitz (Klein-), Budweiſer 
Kr. Ladislai-Geſundbrunnen. — Wirthshaus Wodollenka, Pra— 
chiner Ar. Geſundbad. — Wolfgangs:Bad, Klattauer Kr. Ger 
ſundbad. — Dorf Zerrotin, Rakonitzer Kr. St. Blaſius⸗-Ge⸗ 
ſundbrunnen. 

Boͤhmerwald.. Das Waldgebirge, welches Böhmen von Bayern 
fcheibet. Es zieht fih um Welt: und Sübböhmen herum, und heißt auf 
der öfterr. und mähr. Graͤnze Saarexgebirg; ber Äber» und der Rachel: 
berg find die höchften Spigen. In dem B. find viele Glashütten, Berge 
und Hüttenwerke. . 

Boͤhmiſch⸗Aicha, boͤhm. Städtchen im Bunzlauer Kreife, mit 
1,900 Einw., worunftr viele Leinweber. 

Boͤhmiſch⸗Brod, böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, mit 1,700 
Einw. In ber Nähe verloren die Taboriten eine Hauptſchlacht. 

Boͤhmiſch-⸗Gratzen, boͤhm. Schutzſtadt im Budweiſer Kreiſe, 
fehr nahe an her öſterr. Graͤnze, mit 1,600 Einw., einem alten Schloſſe 
(defien Archiv veihhaftig) und einem zierlichen Park. Zu ter gräfl. 
Bucquoy'ſchen Herrihaft dieſes Nahmens gehören 5 bedeutende Glass 
hütten, ‘wovon die Silberberghütte: ſchwarzes, rothes und buntes 
Hyalith liefert. 

Böhmifhesirfhberg, boͤhm. Städtchen im Bunzlauer Kreife, 
mit 1,900 Einw., worunterviele Weber, und einer vorzüglichen Kattuns 
druderey, in ber eine große Dampffärberep nach englifcher Art beftebt, 
und die Weißbleiche durch Dampfapparate betrieben wird. 

Boͤhmiſch⸗Kamnitz, eine bedeutende Herrfhaft im Leitmeritzer 
Kreife Boͤhmens, befteht aud 2 Städten, Kamnitz und Kreibib, 
dem Markte Schönlinde und 43 Dörfern, mit 27,000 Einw. auf 
3; Quad. M. Der Boden ift gebirgig und nicht fehr lohnend. Zwey 
Drittel der Herrſchaft find mit Wald bedeckt und geben jährlih 30,000 
Klafter Holz. Die Einw. nähren fi) meift von Gewerben und Handel. 
Am zahlreihften find hier’die Garnfpinner, melde den Flache vom Nies 
fengebirge verfpinnen. Vorzüglich mit dem Abbleihen' des Zwirnd und 
Garns beſchäftigen fi 130 Bieichen. Außerbem gibt e8 viele Leinwand⸗ 
und Baummwollenweber und Strumpfioirker. Hier ift ber Hauptſitz der 
Glasſchleifer, Schneider, Vergolder und Maler, welche die rohen 
Olaswaaren der böhm., mähr. und dfterr. Glashaändler veredeln. 

Boͤhmiſch Ramnitz (B.:Chemnig), böhm. Stadt im Leitme⸗ 
riger Kreife mit 2,450 Einw., welche Strumpfitriderey, Spinneren , 
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Verfertigung don Baſt⸗ und Strobhfiten, und Glasfchleiferey treiben. 
Hier find bedeutende Garnbleichen. u 

oͤhmiſch⸗RKrummau, böhm. Municipalftadt im Budweiſer 
Kreife, an derMoldau, zähle 5,600 Einw. Es ift hier nebft einer Haupte 
und einer Mädchenfchule, ein MilitärKnabenerziehungshaus, eine ans 
fehnfiche Papierfabrik, eine Tuchfabrib, Salpeterfieberey. In der Nähe 
it das Bad Umlowitz, und dee Schwarzenberg’fhe Canal (f. d.). 
Diefe Stadt ift der Hauptort eines fürftl. Schwarzenberg’fchen Her⸗ 
jogtbums, welches einen Slächenraum von 220,000 Joch oder 22 öfterr. 
Seviertm. umfaßt, worauf 48,000 Menfchen eben. Hoch über der 
Stadt fieht man auf einem Felſen das weitläufige Schloß, dabey bes 
findet fih ein Park im ältern Styl. Auf dem Gipfel einer Anhöhe prangt 
ein Denkmahl zur Erinnerung an die Thaten des Feldmarſchalls Cart 
Sürften von Schwarzenberg. - 

Böhmifh:Keippa, böhm. Stabtim Reitmeriger Kreife mit 5,700 " 
Einw., einem Gymnaſium und einer Hauptfchule, Kattuns und Tuch 
fabriten, Glasſchleifereyen und Töpfereyen. 

Boͤhmiſch⸗Ciſſa, Böhm. Städten im Bunzlauer Kreife an der 
be | mit 2,200 Einw., Thiers und Bafangarten, Schloß 'mit Bis 

liothek. 
Boͤhmiſch⸗Wieſenthal, boͤhm. kleine koͤnigl. Bergſtadt im Elbog⸗ 
ner Kreiſe, mitten im Ober⸗Erzgebirge, deren 750 Bewohnet ſich großen⸗ 
theils mit Bandweben, Klöppeln, Verkauf der Zwirnſpitzen und mit’ 

Drahtziehen ꝛc. ernähren. 

Boͤhmiſche adelige Garde. Bey Eroͤffnung des Feldzuges 
1813 hatte ſich aus dem boͤhm. Adel eine freywillige a. G. gebildet, 
welche den Kaiſer ins Feld begleitete, und nach Beendigung des Krieges 
wieder aufgeloͤſt wurde. Jene Mitglieder derſelben, die ſchon aus frühes 
ren Militaͤrdienſten einen Officiers-Charakter bekleideten, haben dieſen 
auch nach der Auflöſung beybehalten, den Übrigen wurde zwar die Tra⸗ 
gung ihrer Uniform und der Ehrenzeichen bewilliget, fie gehören aber 
ganz unter die Civil⸗Gerichtsbarkeit. Das Ehrenzeichen befteht aus einem 
roth emaillirten goldenen Kreuze mit dem weißen böhm. Löwen, bas an 
einemweißen, mit einem rothen Streifen verfehenen Bande getragen'wirb. 

Böhmifhe, auf mährifche Brüder. Diefe find eine chriſt⸗ 
liche Secte, welche nady Beendigung des Auffitenkrieges entſtand. Nach⸗ 
dem fie ſich anfangs an die Cafirtiner gehalten, weßhalb fie oft in Streit 
gerathen waren, ftifteten fie 1457 eine eigene Kirchengemeinde, und 
nannten fih Brüder vom Geſetze Chrifti. Bald aber nannten fie fi 
Eurzweg Brüder, und darauf hieß die Gemeinfhaft Brüder» Unität. 
Der berühmte Comenius (f. b.) war einer ihrer Lehrer, und nachmahls 
ihr Biſchof. Ein Theil diefer Brüder zog nach Polen. Unter Maris 
mifian II. genoffen fie einige Freyheit. Ihr Bauptfit war zu Fulneck 
in Mähren, weßhalb fie auch mährifhe Brüder hießen. Anfangs des 
17. Sahrhunderts zogen viele nach Ungarn, wo fie Hakaner hießen. Un« 
ter Maria Therefia trasen fie gänzlich zum Katholicidmus Über. 

Boͤhmiſche Bergbauordnung. Der Bergbau fteht unter Leitung 
der Hoflammer im Münz: und Bergiwefen in Wien. Die erften Inftanze ˖ 
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in Bergwerksgegenſtaͤnden ſind die ſogenannten bergrichterlichen Subſti⸗ 
tutionen; ein Vorrecht des böhm. und mähr. Adels iſt, auf feinen Herr⸗ 
fhaften felbſt einen Bergrichter ernennen zu dürfen. Ein ſolcher fteht un: 
ter den Difteictnal = Berggerichten, diefe wieder unter den Oberbergäms 
tern, von welchen der Zug weiter an dad Bubernium oder an das Appels 
fationdgeriht in Prag, und zulegt nah Wien an bie Hoflammer oder 
oberſte Zuftizitelle gebt. Es beitehen 2 Oberbergämter zuJo achimsthal 
und Przibram. Unter dem Jo achimsthaler ſteht das Diſtrict⸗Berg⸗ 
gericht des Elbogner, Saazer, Leitmeritzer Kreiſes und des Eger'ſchen 
Bezirks; dann alle beſonderen Berg⸗, Schicht: und Waldämter und 
Berggerichts⸗ Subſtitutionen zu Joachimsthal, Schlacken wald, 
Platten, Gottesgab, — Preſtnitz, Kloſtergrab, 
Katharinenberg. Unter dem Przibramer ſtehen: 1) Die Bergämter 
zu Kuttenberg, Mies, Eule, Rudolphſtadt. 2) Die Diſtric⸗ 
tual-Berggerihte: a) Des Berauner, Nafoniger, Pradiner und Kau⸗ 
rzimer Kreiſes, zu Przibram. b) Des Czaslauer, Chrudimer, 
Bunzlauer, Bidſchower, Königgraͤtzer, Taborer und Budweiſer Kreiſes, 
dann von ganz Maͤhren und öſterr. Schleſien zu Kuttenberg. c) Des 
Pilſener und Klattauer Kreiſes zu Mies. — Zur Unterhaltung des 
Joachimsthaler Bergbaues ſind die dem ſogenannten Aerario montano 
gehörige Herrſchaft Joachimsthal im Elbogner, dann die Güter 
Döberney im Königgräger und Hodkow im Czaslauer Kreiſe be: 
flimmt. Da aber ihr Ertrag dazu nicht hinyeicht, muß ber allgemeine 
Gameralfond ausbelfen. Es befteben für Böhmen folgende Bergwerks⸗ 
orbnungen: 1) Die Wenceslarfche als die ältefte, wonad die Berg: 
werke Eigenthuni des Staates und der Obrigkeit find und von diefen nur 
verlieben werben können. Die Bergbaufrepheit war qußerdem Jedem ge- 
ftattet. 2) Die Ferdinand'ſche von 1534, und 3) die Maximiliam'ſche 
von 1575 find Verträge mit den Ständen, worin diefen verfchiebene 
Vorrechte eingeräumt werben. 4) Die Joachimsthal'ſche von 1548. 

5) Die Rudolph’fhe von 1589. 6) Die Kuttenberger Berg: 

werkd-Reformation von 1604. 'Die drey leßten machen 108 immer die 
Hauptgrundlage der Berggeſetzgebung aus; obgleich fie durch einzelne 
neue Verordnungen auf mancherley Weife modificirt werden. — Haupt: 
pflihten der mit dem Bergregale Beliehenen ‚gegen den Staat find: 
1) Fortwährende VBenugung des erlangten Berglehens. 2) Bergord⸗ 
nungs= und Eunftmäßiger Bau der Zee. 3) Rechnungslegung, mit 
Entrihtung der Quatember- und Friſtgelder. 4) Überlaffung des gewon⸗ 
nenen Goldes und Silbers an dieRegierung um beftimmten Preis. 5) Ent 
richtung der Frohngebühr. Abgabe für erzeugte Metalle und Mineralien; 
gewöhnlich ein Zehntel. 

Böhmifche Oberft: Landes: und Erbaͤmter. Diefe Ämter 
find größtentheils gerade fo beybehalten, wie fie in den Zeiten des alten 
Königreich gegründet wurden:, 1) Die oberften Randesämter find ein 
Attribut bed Herren: und Ritterflandes und die damit Bekleideten heißen 
die oberfteh Tandedofficiere. Der erſte derfelben ift der Oberfidurggraf als 
Stellvertreter des Königs, jedoch nicht auf den Landtagen, weil ihm 
hier die Leitung der Verhandlungen aller verfammelten Stände obliegt, 
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daher hier befondere Commiffarien die, Stelle bes Königs vertreten. Die 
Oberſtlandhofmeiſterwuͤrde, als die zwente bem Range nach, vereinigte 
in der Regel der jedesmahlige Präfident bed Appellationsgerichtes, 
fo wie der Landrechtäpräfident die des oberften Landrichters in ſich. 
Die Oberftlandmarfhalls =, die Oberftlandestämmerers und einige andere 
MWirrden find bloße Ehrenämter oder erhalten nur am Krönungsfefte Bes 
deutung. Der böhm. Oberftlanzler bekleidete das 6. oberfte Landesamt, 
war fonft der Chef der königl. böhm. Hofkanzley, als letzter Eönigl. In« 
ftanz in allen polttifchen Angelegenheiten und mußte daher immer bem ' 
Könige zur Seite bleiben. Er war das Organ aller Eönigl. Verordnun⸗ 
gen, bie er unterfertigte. Als die Könige aus dem öfterr. Haufe in 
Wien refidirten, folgte der böhm. Oberftlanzler mit der Kanzley (zu⸗ 
erft unter Ferdinand J.) dahin, behielt feinen Titel bey, wenn er 
gleich auch die oberfte Leitung erft der Öfterreichifhen und dann der galizi⸗ 
fden Angelegenheiten mit den ihm zugetheilten Hofräthen beforgte. In 
neueſter Zeit ift der böhm. Oberftfanzler zwar nicht ganz verſchwunden, 
benn er erfcheint immerdar unter den böhm. oberften Landesofficieren in 
feiner Reihe und Ordnung dem Herkommen gemäß im Schematismuß bes 
Königreichs aufgeführt, jedoch ift nun überhaupt ein oberfter Kanzler an 
der Spige der k. E, vereinigt. Hofkanzley gefeßt worden, welder die 
politifhen Angelegenheiten fämmtlicher Provinzen des öfter. Kaiſerſtaa⸗ 
tes mit Ausnahme Ungarns und Siebenbürgens leitet. Außer diefen Lan⸗ 
besbeamten aus dem Herrenftande waren urfprünglich noch 5 aus dem 
Ritteritande: 1) Der Oberftlehnrichter oder fonflige Hofrichter; feine 
Benennung zeigt deffen ehemahliges Gefhäft. 2) Der Oberftlandfchreis 
. ber, beforgte die Einregiftrirung der Urkunden, Acten und öffentlichen 
Verhandlungen bey der königl. Landtafel. 3) Der Landesunterlämmerer, - 
leitet die ökonomifchen Angelegenheiten der Eönigl. Freyſtädte. 4) Der 
königl. Unterfämmerer, unter welchem fonft die für den Unterhalt der 
Eomigl. Witwe beftimmten Eönigl. Leibgedingftädte ftanden, deren ökono⸗ 
miſche Angelegenheiten er aud noch jeßt beforgt, indeß die frühern ans 
berweitigen Functionen aufgehört haben. 5) Der Burggraf des Koͤnig⸗ 
gräßer Kreifes. Die Erbhofämter find 10 Hofaͤmter, die auf den Alteſten 
beflimmter Familien haften, welche bey Belehnungs⸗ und Kroͤnungsfeyer⸗ 
lichkeiten auftreten. | 

Boͤhmiſche Schade, 60 böhm. Ellen einer ordinären zum Bes 
drucken gewidmeten Leinwand, 5—6 Viertel breit. 

Böhmifhes Mufeum, f. Daterländifcdyes Mufeum zc. 

Boer, Lucas Job. , eigentl. Boogers, Dr. der Arznepk.; E. E.* 
Leibchirurg, emerit. Prof. und Schriftfteller über Geburtshülfe, wurde geb. 
den 20. April 1751 zu Uffenheim im Anſpach'ſchen. Seine erſte Bil⸗ 
dung erhielt B. ben den Jefuiten in Würzburg und er wurde bereitd in 
feinem 16. Jahre Magister philosophiae. Da er ſich jedod zu Feiner 
Standeswahl entfchließen Eonnte, brachte er noch 2 Jahre mit Latein 
und Mathefis zu; 1771 machte ihm Prof. Siebold, Leibchirurg des 
Fürftbifchofs von Würzburg, den Antrag, fein Zögling zu werden, 
worauf B. in das dortige Zuliusfpital eintrat und bereitd um 1777, bey 
Gelegenheit eines in Franken ausgebro.henen bösartigen Fiebers, auf 
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Siebol d's Vorfhlag ben Bezirk Märzbach zugetheilt erhielt, um den⸗ 
felben ärztficdh zu verforgen. Bey diefer Gelegenheit erwarb fih B, durch 
feine thätige Verwendung und fein menfchliched Benehmen allgemeine 
Adtung und Liebe; der Füuͤrſtbiſchof belobte und belohnte den jungen 
Mann nad Verdienft und ftellte ihm frey, fich eine Gnade zu erbitten. 
B. bath ohne Bedenken um die Erlaubniß, nah Wien geben zu dür⸗ 
fen, um dafeldft die Vorlefungen des damahls fehr berühmten Prof. de 
Haen zu hören. Er erhielt fie, und befuchte nach feiner Ankunft fehr 
fleißig de Haen's und nad deffen Tode Stoll! Vorlefungen, die 
Chirurgie hörte er unter Leber, wurde bald Magister chirurgiae, 
widmete jih dann auch ber Geburtshülfe unter Dr. Lebmacher und warb 
Magister obstetriciae (fpäter auch Dr. medicinae). Um 1780 wurbe 
B. zum Chirurgen in der Findelanſtalt ernannt. Hier lernte ihn Kaifer 
Joſeph IN. kennen, verwandelte feinen Nahmen Boogers in Boer 
und ließ ihn zu Anfang Nov. 1784 eine wiffenfchaftlihe Reife nad) den 
Niederlanden, Frankreich, England und Stalien antreten, von wo er 
mit erweiterten Kenntniffen und, nachdem er mit den berühmteften Maͤn⸗ 
nern diefer Länder Bekanntfhaft gemacht hatte, im Sept. 1788 wieder 
in Wien einträf. 1789 wurde B. Profeffor in der neuen Gebäranftalt, 
dann zum Doctor promovirt und zum E. k. Leibchirurg ernannt. Die 
gelehrten Sefellfchaften und Akademien zu Erlangen, Paris, Wilna, 
St. Petersburg, Heidelberg zc., dann die SZofeph’s Akademie 
in Wien hatten ihn zu ihrem Mitgliebe ernannt. on ihm find im 
Drude erfienen: I. Unter dem Nahmen Bonger’s: Bemerkungen über 
Guerard's Entbindungsart. Wien, 1780. — Über die Anwendung und 
den Gebrauch des Hebels, eb. 1783.— Hrn. v. Combon's Schreiben, 3 
Schambeintrennungen betreffend, aus dem Franz. mit Anmerkungen ıc. 
eb. 1783. II. Unter dem Nahmen BoEr: Abhandlungen und Verſuche 
geburtshülffihen Inhalts. Wien 1791—93. — Einfache und naturges 
mäße Geburtshülfe, eb. 1810. — Natürliche Geburtshülfe und Behand« 
fung der Schwangern, eb. 1817. — Supplement zum vorigen Werke, eb. 
1826. — Naturalismedicınae obstetriciae librı 7, eb. 1812. — Sup- 
plement. eb. 1826. — Libri de arte obstetriciae, eb. 1830. — Sieben 
Bücher über natürl. Geburtshülfe, eb. 1834. ° 

Börfe, E. k. Öffentliche, in Wien (Weihburggaffe Nr. 939), 
errichtet 1771, ſteht unter der niederöfterr. Landesregierung, wird von 
einem 8. k. Börfecommijfär, welcher zugleich niederöfterr. Negierungs« 
rath ift und einen Adjuncten zur Seite hat, dirigirt. Mebft diefen find 
dabey 15 E. k. Wechſel- und Börfeferifale angeftellt. Hier werben bie 
Seldgefhäfte auf Verkauf und Verwechfelung der Staatspapiere und 
förmlichen Wechfeldriefe- gefchloflen. Dan Eann fi bey den Gefchäften 
auf der B. nad) Belieben einen Senfal wählen, welcher das gefchloifene 
Geſchaͤft in das Journal einzutragen und bafürdie mit30 Er. von 1,000 fl. 
beftimmte Senfariegebühr abzunehmen bat. Die B. ift Mittags 12 bis 
2 Uhr das ganze Jahr hindurch, mit Ausnahme der Sonn: und Feyer⸗ 
ars des Faſchingdinstags und Eharfreytigs, für Handelsgeſchaͤftsleute 
geoffnet. 
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. Bogbany, ungar, Marktfl. in der Peſther Sefpanfchaft mit 2,300 
Finn, und Batholifcher Pfarre, Hier iſt fehr fFruchtbarer Boden und guter 
einbau. 

Bohadfch, Joh. Bapt., Naturforfher und Okonom, fludirte - 
die Arzneywiſſenſchaft, und erhielt daraus die Doctordmürde, war dann 
feit 1755, Profeilor der Noturgefchichte au der Univerfitat zu Prag, und 
ftarb daſelbſt 1772. Durch mehrere Schriften und Abhandlungen fuchte 
er die Landwirthichaft in Böhmen emporzubringen, 3. B. Vom Ges 
brauch des Waids u. a. m. Wichtig für die Raturgefhichte ift fein Werk: 
De quibusdam animalibus marinis eorumque proprietatibüs minus 
notis, Dresden, 1764, beutfch mit Anmerkungen von N. G. Leske, eb. 
1776. Die Überfegung hat Vorzlige vor dem Original. 

Bohemia (Mebenblatt der Prager Zeitung) erfchien im Arne 
fange 1828 unter dem Zitel: Unterhaltungsblätter, und nahm erit 1830 
den Nahmen B. an; enthält neben Auffägen für Unterhaltung viel 
Vaterländifches aus und über Böhmen. Die B, erfcheint in Prag, une 
ter der Nebaction und im Verlage von Gottl. Haaſe's G@öhne, wö⸗ 
hentlich dreymahl in 4. 

Bohmann’s, Pet. Erben, Bud: und Kunſthandlung in Prag. 
Unter ihrem Berlage befinden ſich mehrere größere und intereijante Werke 
als: Forbin's Neife in das heilige Land, mit vielen Aquatintakupf. von 
Döbler; — Wiens Abbildung und Beſchreibung ſaͤmmtlicher 'geiftlichen 
und weitliher Orden; — Dttenberger’s ägyptifche, griechifche und römi« 
fhe Alterthümer. In vaterländifher Hinfiht gebührt diefer Handlung 
Anerkennung durch die in ihrem Verlage erfihienenen, mit Kunſtwerth 
ausgeführten Werke: Hanka’s Geſchichte Böhmens, mit 72 Kupf. — 
Morſtadt's Anfihten von Prag. nn 

Bohuſch, Beorg v., geb. zu Neuſohl 1687, Nector bes 
evangel. Gymnaſiums zu Käsſsmark in der Zipfer Geſpanſchaft, ſtarb 
1722. Es erfohien von ihm: Descriptio Inclyti Comitatus Scepusien- 
sis geographico-Historica, inMath. Bel’ Prodromus Hungariae, 
und eine Oratio panegyrica Carolo VI. sacra, 1713. Im Manu⸗ 
feript ließ er eine Geſchichte der Eönigl. Freyſtadt Käsmark zurüd. - 

Bohuſch, Samuel v., ein berlhmter Jurift, Bruder des Vori⸗ 
gen. Außer einem ungedrudten Tractat de dignitate palatinali, 
verfaßte er ein fehr ſchätzbares Werk über das Jus civile Hungaricum, 
in lateinifcher Sprache, um den von Carl VI. ausgefeßten Preis von 
30,000fl. zu verdienen. Dasfelbe wurbe auch von den Preisrichtern nach 
Verdienft gewürdigt, doch bevor ed noch gedrudt wurde, ftarb ber Ver: 
fajfer und. der Druck unterblieb. 

Bojnicz, f. Bajmocz. 

Boldogaszezoni (Srauenfirhen, Srauenbain), ungar. 
großer Marktfl. in der Wiefelburger Gefpanfhaft mis 1,738 Einw., 
einer kathol. Pfarre und Kirche, einem berühmten Gnadenbilde, wovon 
Ider Ort feinen Nahmen hat, und einem großen Franciscanerklofter. 

Bolle, Mart., geb. zu Sümeg h in der Wesprimer Geſpanſchaft, 
trat 1769 in den Piariſten⸗Orden, zeichnete ſich bald als lateinifcher und 
magparifcher Dichter vortheilbaft aus, wurde 1784 Profeffor der Ges 
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ſchichte an der Eönigi. Akademie zu Klaufenburg und endlich Director 
der Akademie und des dafigen adeligen Convictd. Später wurde er ald 
Profeffor der Gefhichte an das bifhöfl. Lyceum zu Waitzen verfebt. 
Wegen feines Hiftorifchen Werkes: Primae lineae historiae universalis, 
“in usum studiosae juventutis Clausiopolitanae , 3 Bde. Klaufen: 
Burg 1798-99, belohnte ihn der Kaifer 1800 mit einergoldenen Denk: 
muͤnze. Diefed Werk wurde nun verbeflert und fortgejest 1820 in Peſth 
wieder aufgelegt. 
- Bolsa, Peter Freyh. v., St. Stephans⸗Ordens⸗Ritter und ges 
geimer Rath, war der Sohn des Joh. Pet. B., eines Niederlags: 
erwandten zu Wien, und wurde dafelbit am 26. Zebr. 1721 geb. 
1740 betrat er als Acceſſiſt bey der Hofkriegskanzley zuerft jene Laufbahn, 
die er rühmlich verließ, 1745 wurde er Feldkriegskanzelliſt, und 1747 
Hofeoncipift bey der KHofdeputation von Siebenbürgen, dem Banate und 
Illyrien. Schon 1753, in der noch kurzen Zeit feiner Dienftleiftung , 
wies er, Verdienfte auf,. in deren Rückſicht er ın den Ritterſtand erbo: 
ben und bald darauf zum Univerſal⸗Cameral-Zahlamts-Controlor, fo 
wie 1756 zum Cameral= Zahlmeifter in Wien befördert wurde. 1759 
ward er zum wirft. Mathe ber niebetöfterr. Repräfentation und Kammer 
ernannt, wobey er aber zugleich wegen ber ihm anvertrauten Cameral⸗ 
und Kriegszahlamts⸗Geſchaͤfte von Frequentirung der Sigungen dispenfirt 
wurde. 1764 erbielt er die Eaiferl. Truchſeßwürde, und bald darauf eine 
Hofrathsſtelle bey der Hoflammer und Minifterial-Banco-Hofdeputation, 
wobey ihm zugteich in Anfehung feiner bey der Eaifa: Manipulation ers 
worbenen, befonderen Kenntniſſe die General-Direction aller erbländifchen 
Caſſen übergeben wurde, Auf diefem Poſten ward ihm 1793 der 
Stephans-Orden und Freyberrnftand, 1796 bey feiner Verfegung in 
den Ruheſtand, aud die geheime Rathswürde verliehen. Er ftarb zu 
Wien den 25. Nov..1803. 

Bolzano, Bernh., Weltpriefter, Doctor der Philoſophie 
ebemahliger E. k. Profeſſor der Religionslehre an der Univerfität zu Prag 
und Mitglied der königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften dafelbft, war 
.geb. zu Prag den 5. Dct. 1781, vollendete dafeldft feine Studien, ers 
bielt 1805 die Priefterweibe, dann bie philofophifche Doctorwürde an 
der dafigen Univerſitaͤt. Noch in naͤhmlichen Jahre erhielt B. auch die 
an. derſelben neu errichtete Lehrkanzel der Keligionsphilofophie, von wel⸗ 
dem Lehramte er jedoch 1820 enthoben wurde. Von ihm erfchienen im 
Bari Betrachtungen über einige Segenftände der Elementargeometrie, 

rag 1804. — Benträge zu einer begründeteren Darftellung der Mathe⸗ 
matik, eb. 1810.— Erbauungsreden für Akademiker, eb. 1813.— Der 
binomifche Lehrſatz und ald Folge aus ihm der polynomifche, fammt meh⸗ 
reren Reiben, die zur Berechnung der Logarithmen und Erperimental- 
größen dienen, firenger als bisher erwiefen, eb. 1817. — Die 3 Pro: 
bieme der Rectification, der Cömplanation’und die Eubirung ohne Bes 
trachtung ded unendlich Kleinen, ohne die Annahme des Archimedes zc. 
‚gelöfet. Leipz. 1817. — Rein analytifcher Beweis des Tehrfages, daß 
zwiſchen 2 Werthen, bie ein entgegengefeßtes Refultat gewähren, we: 
nigſt eine reelle Wurzel, der Gleichung liege, eb. 1817. 
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Bömbardier- Corps, f. Artillerie. . 

Bondi, Clem., Abbate, einer der gefchäßtelten neueren italionis 
Shen Diehter und Überfeter, war 1742 zu Mizzano imParmefanifchen 
geb. Mach forgfältig vollendeten Studien, trat B. in ten’ Orden der 
- Sefuiten, kurz vor der Aufhebung desfelben. Durch mehrere gelungene 
Dichtungen und Überfegungen wurde B. dem Erzherzog Ferdinand, 
damahligem Etatthalter der Lombardie, bekannt, welcher ihn bald feis 
ner Geſchicklichkeit, Nedlichfeit und Selehrfamkeit wegen fo lieb gewann, 
daß er ihm die Erziehung feiner Kinder anvertraute. Nun trat B. auch 
nach und nad) als Iyrifcyer,, befchreibender, fatprifher und elegifcher Dich⸗ 
ter, ſo wie als geiftreicher Überfetser größerer Werke auf, und wußte durch 
feine zierlihen, Teichtfließenden, harmoniſchen Verſe fowohl, als auch 
durch feinen einfach edlen, von allem Geſuchten und Übertriebenen fregen 
Styl bald die allgemeine Aufmerkfamkeit zu fejleln.. Beſonders wurde 
B. der Lieblingsſchriftſteller gebildeter, zart fühlender Frauen, welchen 
das Weihe, Elegiſche feiner Poefien vorzüglich zufagt. Be ftarb zu 
Wien den 20. Juny 1822. Seine fimmtlihen Poefien erfchienen 1808 
in einer Prachtausgabe bey Degen in Wien, 3 Bde. unter dem Titel: 
Poesie. Eine frühere Sammlung war 1799 zuPifa in 2.Iheilen her 
ausgefommen. Elegie due, ebenfalls Prachtauflage von Degen in Res 
galfolie. Die vorzäglichiten feiner Dichtungen find: La conversazione, 
la felicitä, ilgoverno pacifico; la moda, la giornata villereccia, feine 
UÜberfegungen von Birgil’s Aneide, 2Bbe. Parma, Bodoni, Pradts 
auflage 1793, und des Landbaues von Virgil, fo wie von Ovid's Mes 
tamorphofen, 2 Bde. Parma, Bodoni 1806. Der übrige Inhalt bes 
ftebt in Sonetten, Epifteln, Elegien, Canzonen, Cantaten und an⸗ 
deren Eleinen Gedichten. In einer Prachtauflage in ol. von Albert 
in Wien erſchien feine Orazione nelle esequie di Leopoldo I. _ 

Bonelli, Carl v., geb. zu Trient in Tyrol den 16. Dec. 1756, 
als Prafident des k. k. Juſtiz-Tribunals erfler Inſtanz geft. zu Verona 
1823. Philofophie ftudirte er zu Leipzig und Prag; die juridifhe - 
Doctorwürde erhielt er 1781, dad Jahr darauf nah Schrötter das 
Lehramt des Ifterr. Staatsrechted an der Wiener Univerfität; 1784 
das des canonifhen Rechtes im geiftl. Seminar de Erlau; 1795 ward 
er zum Hoffammer: Procuratord: Adjuncten in Wien, 1803 zum Kams 
mer: Procurator und Öubernialrathe in Venedig, kurz darauf zum 
Appellationdrath daſelbſt befördert, 1806 ald Appellationdrath nah Prag, 
1807 in diefer Eigenfhaft nah Klagenfurt berufen, hier mit dem 
Hofrathscharakter ausgezeichnet, 1815 ald Präfes des damahligen Stadt: 
und Landrechtes in Trient und endlich durch Gabinetsfchreiben aus 
Venedig vom 14. April 1816 zum Präfidenten des Civil- und Eruninalz 
Zribunals in Verona ernannt. Er war einer der gelebrteften öjterr. 
Suriften. Außer einer Berichtigung der Abhandlung ded Hofrathes Kerh 
über Wuchergefege ſchrieb er eine gewichtige Schrift über die Ertheilung 
der Panisbrivfe, Wien 1784. 

Bonfini, Ant., ein gelehrter Humaniſt und Geſchichtsforſcher, geb. 
1427 zu Afcoli im Kircenftaate. Er ftubirte in feinem Vaterlande, 
lehrte zu Reccanati die Humanioren und war mehrere Jahre Nector 
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des Colleglums daſelbſt. Wir verdanken ihm bie fat. uͤberſetzung mehre⸗ 
rer griech. und bie Erklärung einiger roͤm. Schriftſteller, wodurch König 
Mathias Eorvinus aufmertfam auf ihn wurde und ihn an feinen 
Hof einlud. Er empfahl ſich daſelbſt fo fehr, daß er mit einem afehnlis 
chen Gehalt in feine Dienfte aufgenommen wurde, mit bem Auftrage, 
die Geſchichte von Ungarn zu fhreiben. Unter Mathias Nachfolger 
Ladislaus fehte er feine Arbeit fort, bis er 1502 ſtarb. Sein Werk, 
welches fehr überfhägt worden, ift größtentheild nur eine rhetorifche Aus⸗ 
führung beffen, was vorihm Thurocz infeiner Chronica Hungarorum 
im einfachen Chronikenſtyl erzählt hatte, ohne das Fabelhafte abzufon« 
dern und mit Beymiſchung von vielen, mit der ungar. Gefhichte ın kei⸗ 
ner Beziehung ſtehenden Ereigniffen. Indeffen trug fein Werk doch dazu 
bey, den Sinn für das Studium der Mationalgefhichte zu weden, aud 
gereicht ed dem Verfaffer zur Ehre, daß ex nicht bloß die Größe feines 
Wohlthaͤters, Mathias Eorvinus, gepriefen, fonbern auch deffen 
Schwächen freymüthig aufgededt und über dieſe Periode viele glaub« 
würdige Nachrichten mitgetheilt bat. Zuerft gab Martin Brenner 
1543 nady einer unvolllommenen Abfchrift nur 30 Bücher von dem Werke 
heraus. Sambucus aber fand die übrigen 15, und edirte dasſelbe fo 
weit vollftändiger und correcter, 1543 zu Bafel. Die befte latein. 
Ausgabe (ed gibt auch deutſche Überfegungen) ıft A. Bonfinı rerum 
hungaricarum libri 45 recensuit C. A. Bel. Leipz. 1771. — Des 
B. Symposion Beatricis, sive dialogi tres de pudicitia conjugali 
et virginitate, Bafel 1572 und 1621, Eam in den römifchen Inder ver« 
botbener Bücher. 

Bonneval, Claud. Alerand., Graf von, einer der merk 
würdigften Männer des 18. Jahrhunderts, geb. zu Paris 1672, von 
einer alten Familie in Limofin abflammend, nahm frühzeitig Krieges 
dienfte, und zeichnete fih unter Catfinat und Vendome in Stalien 
aus. Ausfchweifungen und Erpreffungen, und dadurch gehinderte Aus⸗ 
ſicht, zu höhern Stellen zu gelangen, bewogen ihn in kaiſerl. Dienſte 
u treten, wo er 1706 als Generalmajor angeſtellt wurde, und unter 
Eus en gegen fein Vaterland focht. Bey dem zu Raſtadt 1714 ges 
ſchloſſenen Frieden, bewirkte Eugen, daß der gegen ihn als Hochverräther 
anhängige Proceß niedergefhlagen ward, und feine Güter ihm zurüde 
gegeben wurden. Darauf kämpfte er von 1716—18 gegen die Türken 
als FeldmarfchallsLieutenant, trat nach dem Frieden von Paſſarowitz 
(den 21. Juny 1718) in den Hoffriegerath zu Wien; aber Leichtfinn, 
Spottfuht und der Hang, fih in Eugen’s haͤusliche Angelegenheiten 
zu mifchen, bewogen diefen, ihn zu entfernen, Er wurde nach den Nie- 
derlanden ald Generalfeldzeugmeifter gefickt (1723). Aus Rache be= 
ging er dort eine Menge unverzeihlicher Streihe, fuchte den Marquis 
v.Prie, Eugen’s Sünftling und Unterflatthalter in den Eaiferl. Nieder: 
landen, zu flürzen, und erhielt endlich Befehl, in Wien perfünlid Re⸗ 
henfhaft zu geben. Statt aber dem Befehle ſogleich zu geboren, cor⸗ 
reſpondirte er nad Frankreich, und unterhielt einen Umgang mit ben 
fpan. und franz. Gefandten. Als er endlich feine Reife nah Wien an⸗ 
trat, wurde er, noch ehe er Wien erreichte, als Gefangener auf das 
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Schloß Spielberg bey Brünn gebracht, ihm ber Proceß gemacht, 
und das Leben abgefpeochen. Der Raffer verwandelte diefen Urtheilsſpruch 
in einjährigen Arreft auf den Spielberg, und, nad Ablauf diefer Zeit, 
in DVerweifung. von deutfhem Boden. Er ging nah Venedig, fuchte 
in venetianifche und ruififche Dienfte zu kommen, und ging, da ihm 
dieß mißlang, nah Eonftantinopel. Weil er früher gefangene Türz 
"Een menſchenfreundlich behandelt hatte, wurde er, freundlich aufgenoms 
men, unterwarf fich der Beſchneidung, und trat unter dem Nahmen 
Ahmet Paſcha zum Islam Über. Obgleich er um eine Commanbait« 
tenfielle in Serbien ſich bewarb; fo binderte doch die Eiferfucht des Groß⸗ 
vezirs feine Anftelung, und fonüglic er bey feinem Ehrgeize der türkifchen 
Armee hätte werden können, beſchraͤnkte man ihn doch nur darauf, als 
Chef der Bombardiers mit 12,000 Thaler Gehalt, diefen wichtigen Zweig 
bes Kriegswefend nach europäifcher Anficht zu verbeffern. Er flarb den 24. 
März 1744, und feine Memoires erfhienen zu london 1755 in 58n. 

Bonyhao, ungar. Marktfl. in der Zolnaer Geſpanſchaft, groß 
und volkreih, Liegt von Wiefen und Weinbergen umgränzt, in einem 
angenehmen Thale, neben welchem die herrſchaftliſhen Allodialgebaͤude 
ſich befinden. Es zählt 4, 700 Einw., welche ſich mit dem Getreidebau, 
vorzüglich aber mit dem Tabakbau beſchaͤftigen. 

3008, Sranz, Director der k. k. Hofgärten, wurbeden 23. Dec. 
1753 zu Srauenalp im Baden'ſchen geb. Brübzeitig widmete er.fich 
der Gartenkunſt und wißbegierig drängte es ihn, die Naturſchätze 
bes Auslandes an Ort und Stelle kennen zu lernen. Im Oct. 1771 
ging B. über Wien nah der fürftl. Dietrichftein’fhen Herrſchaft 
Seelowitz in Mähren. Hier arbeitete er 2 Jahre,, eben fo lange als 
Geſelle im fürftl. Liehtenftein’fhen Garten zu Eisgrub, und er 
bielt endlih 1776 durch den verdienten Kofgärtner van der Schot 
eine Anftelung zu Schönbrunn. Als Kaifer Sofeph IL die Ne 
flauration diefes Oartens befhloß, ließ er B. mit dem Profeflor Mär- 
ter nad Amerika reifen. Im April 1783 gingen fie von Wien ab. 
Anfangs reifte ®. nach der fübcarolinifhen Hauptſtadt Charlestomn 
und durchzog die dortigen Gegenden mit dem beften Erfolge, fo baß er 
6 Wägen voll Pflanzenfhäte ausbeutete. Den 6. Sept. 1785 kam er 
wieber nah Wien zurück. Der Kaifer war mit diefer Sendung fehr zus 
frieden und trug ihm nun an, eine botanifhe Reiſe nach Afrika zu ma= 
hen. B. war fogleich dazu entfchloffen und reifte mit Scholl, einem 
andern Gärtner, im Oct. desfelben Jahres ab. Anfangs May 1786 
trafen fie am Gap ein. Nachdem B. hier eine große Sammlung von 
alleriey Naturalien, befonderd von lebenden Pflanzen und Thieren, 
worunter viele feltene Vögel, gemacht hatte, fehiffte er fih im Febr. 
1787 auf einem fpanifchen Schiffe nach der Isle de France und Bour- 
bon ein, wo er im April ankam. Won dem bortigen franz. Gouverneur 
großmüthig aufgenommen und unterftüßt, bereite B. beyde Infeln rings: 
um und die Quere durch, und machte neuerdings eine äußerft reihe Aus: 
beute an lebenden und getrodhneten Pflanzen, Conchylien, Schmetter⸗ 
lingen, Kleidern und Waffen der Beherrfcher von Madagascar zc., wo⸗ 
bey fih zwey Bergkryſtalle von diefer Infel (einer davon 162 franz. 

Oeſterr. Nat. Encykl. Sb. 1. 23 


354 Borgondio. — Borie. 
Pfunde ſchwer) und 2 Waͤgen voll rothes, ſchwarzes und marmorirtes 
Ebenholz befanden. Die ganze Sammlung füllte 52 Kiſten an. Den 
28. Nov. 1787 ſchiffte ſich B. wieder ein, ging durd den Canal Mos 
fambique, wo ihn ein heftiger Sturm feiner Schäge zu berauben drohte, 
langte jedoch den 20. Jän. 1788 glücklich wieder in der Zafelbay am 
Gap an. Den 5. Febr. verließ ®. diefe holland. Eolonie und kam über 
Gibraltar durd das Mittel- und adriatifhe Meer den 28. Juny 
desfelben Jahrs in Trieftan. Von hier aus machte er mit feiner Samm- 
lung die Landreife nah Wien, und fam ben 22. Aug. in Schön⸗ 
brunn an. eine mitgebradte Sammlung vom Worgebirge ber’ guten 
Hoffnung beftand allein aus 2 Iebenten Zebra, 10 Affen, 250 Iebenten 
Vögeln und 10 Kiften mit ausgeftopften Vögeln, Ihierhäuten, Pflans 
zenfamen, Zwiebeln, Liliengewädhfen, getrodneten Pflanzen ꝛc. Ein 
großer Theil feiner Sammlung kam noch mit feinem einfiweilen am 
Cap zurücgebliebenen Gefährten hol! nad. B. erhielt nun, 
außer der Bezeigung ber Zufriedenheit bes Kaifers für feine erfolgreiche 
Sendung, die er mit ſo wenig Koſten vollbrachte, daß man darüber 
erſtaunte, aus Kaiſer Joſeph's eigener Hand 200 Ducaten und bald 
darauf eine Adjunctenſtelle im holland. Hofgarten und der Menagerie. 
1790 wurde B. Menagerie-Director und Hofgaͤrtner im hollaͤndiſch⸗ 
botaniſchen Hofgarten. 1807 ernannte ihn der jetzt regierende Kaiſer 
Franz I. zum Director ſämmtlicher kak. Hofgärten; 1810 erhielt 
er den k. k. Rathstitel. Da B. bereits im May 1827 zu Eränkeln begann, 
fd wurde erim Dec. d. 3. mit feinem ganzen Gehalte, mit Beykehaltung 
feiner ganzen Wohnung und einer ehrenvollen Anerkennung feiner langen, 
unermüdeten und rechtlich geleifteten Dienfte in Penſionsſtand gefekt, und 
ſtarb den 23. Febr. 1832. Er ſchrieb Schönbrunn's Flora, Wien, 1810. 

Borgondio, Gentile, eine ber berühmteften italien. Contra: 
Altfüngerinnen, geb. 1795 in der Lombardie, bildete fih auf den Büh⸗ 
nen zu Mailand und Neapel, mo fie bald die größte Eenfation 
machte. 1816 Fam fie mit der italien. Operngefelfchaft nah Wien, 
und feyerte dafelbft in der Nolle des Zancred in der Roſſini'ſchen 
Dper gleihen Nahmens die größten Triumphe. Epäter war fie aud eine 
Zeitlang bey ben italien. Theatern zu Mlınden und Dresden an 
geftelt, und machte vor etwa 13 Jahren eine Kunftreife durd Europe, 
wobey fie abermahls Wi en befuchte, und hier wie überall großen Beyfall 

erntete. Sie befigt eine Hangreiche Fülle der Stimme mit großer Gelüu: 

figfeit verbunden, wobey fie noch durch eine große volle Geftalt und 

edle ausdrudsvolle Geſichtszüge unterftügt wird, weßhalb ihr aud 
beroifche Rollen vorzüglich zufagen. Seit einiger Zeit hat man indeſſen 

nichts mehr von ihrer öffentlichen Wirkfamkeit gehört. 

Borie, Egyd. Dal. Selir Freyh. v. , dfterr. Reichstag⸗ 
gefandter zu Regensburg, zu Stockbach im Vorderöſterreichiſchen 
den 8. Nov. 1719 geb. Er ftudirte zu Marburg, Ingolſtadt 
und Würzburg, practicirte einige Zeit am Kammergeriht zu Web: 
lar, murde 1739 Hof- und Regierungsrath zu Würzburg und 
1749 geh. Neferendar. So lange er diefeß Amt verwaltete, "verwendete 
er vorzüglihe Sorgfalt auf Werbefferung ber Landescultur und des da: 
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brikweſens, befonders der Wollen und Leinwandmanufactur. Verbrießs 


lichkeiten wegen der Sebisvacanz bewogen ihn, 1754, die Würzburg’ 


{hen Dienite zu verlaffen, und den Ruf als Eaiferl. KHofrath in Wien 
anzunehmen. In dieſer Stelle erlangte er durch feinen beharrlichen Fleiß 
und feine ausgezeichneten Talente einen vorzüglichen Ruf, und erhielt 
deßwegen die einträglihe Stelle eines Referendars. Diefe verfchaffte ihm 
freyen Zutritt zum Kaifer Franz I., wodurd er aud der Kaiferinn 
Maria. Therefia bekannt wurde, die ihm fo grofied Vertrauen 
ſchenkte, daß fie ihn in unmittelbare Dienfte zog, und zum Staatsrath 
ernannte. Bey der deutfhen Königswahl Joſeph's i. 

ihm, als dritten hurböbm. Wahlbothſchafter, diegebeime Inftruction vom 
Hofe anvertraut, und ba er zur Befchleunigung der Wahlcapitulation 
vorzüglich beytrug, fo erhielt er bey feiner Rückkunft von Frank 
furt das Commanbeurkreuz des Eönigl. ungat. St. Stephansordens, 
und ward wirkl. Eaiferl. geh. Rath. Seit 1770 bekleidete er zu Re⸗ 
gensburg die erzherz. Öfterr. Directorial-Sefandtenitelle, führte dane⸗ 
bennod die fürftl. Stimmen von Bamberg, Würzburg, Fulda, 
Dietridftein, Thurn und Taris, und flarb 1793 zu Regen 
burg. Er war einer der größten Publiciften feiner Zeit, und befchäftigte 
ſich meifteng mit dem, was in die Reichsjuftiz einfchlug, daher auch feine 
Vorfhläge, die Vifitation und Beförderung des Juſtizweſens betreffend, 
Negendburg, 1772. Nachtrag dazu, 1773; feine Beyträge zum cames 
: ralgerihtlihen Juſtizweſta. ed. 10 Stüde 1782 — 92, u. a. Werke 
feine Kenntniffe und patriotifchen Eifer rühmlich beurkunden. 

- Boris, jüngerer Sohn des ungar. Königs Colomann, von 
feiner zweyten Gemahlinn der ruf. Predslava, die aber der eifer 
füchtige König wegen Verdacht des Ehebruchs verftieß und nach ihrer 
Heimath fandte (1112), wo fie den unglüdlichen Prinzen gebar und 
als Nonne ftarb. Dennoch erwarb fich der junge B. die Zuneigung feines 
Halbbruders Stephan IL., der ihn zum Obergeipan bed Zipfer Tomis 
tats, und bald darauf zum Bürften von Halics und Pryemist 
erhob. Die Vorliebe des Königs für den Prinzen machte die Großen des 
Reichs beforgt. Sie erſchraken, als der König den Prinzen zu feinem 


Nachfolger erklärte, und von ihnen deßhalb einen Eid forderte. Zulest 


gab der König der allgemeinen Abneigung gegen B. nach, und ber 
blinde Bela folgte ihm (1131). B. aber wagte es, fein Erbrecht zu 
behaupten. Seine Partey vergrößerte fih zwar, allein in feinen Ver⸗ 


fuchen unglücklich konnte er fi nicht behaupten, und feine Bemühungen 


um Beyſtand in Ofterreich und Böhmen hatten Eeinen günftigen Erfolg. 
As König Ludwig VII. von Sranfreih eben mis feinem Heere 
dur Ungarn nach dem gelobten Lande zog, ſchloß fih B. heimlich 
feinem Gefolge an, ward aber verratben, und nur ber König konnte 
ihn großmütbig retten (1147). Er floh nach Griechenland und diente bey 
dem Heere Manuel’s Zegen.bie Ungarn, ohne ihnen großen Schaden 
zufügen zu Eönnen. Zuletzt. ſtarb ev in der Verbannung (1155). , 

Borkovich, Martin, geb. 1597 zu Demagovicz unweit 
Carlſtadt, lernte als erwacfener Süngling erſt die Anfangsgründe 
der lateiniſchen Sprache, trat in feinem 30. Jahre in den Einfiedler: 


1764 wurde. 


— 
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orben des heil. Paul, ftudirte nad Beendigung feines Noviziats im, 
Rom die Theologie, und empfing nad) einem vierjäbrigen Aufenthalte 
dafelbft, 1635, die Priefterweibe. Bey feiner Zurüdkunft nad Slavo⸗ 
niert wurde. er zum Vorſteher des Klofterd zu Lopoglava erwählt. 
1640 wurde er Generalvicar und endlich 1657 Orbensgeneral. Wahrend 
feines Generalats vergrößerte er feinen Orden mit 3 Klöftern in Mähren, 
Steyermark und Polen. 1667 erhob ihn Kaifer Leopold I. zum 
Agramer Bifhof und wirklihen k. k. Hofrath. Nun zeigte fih 2. 
nicht nur als ein frommer Diener des Herrn, fondern auch als ein 
kluger und treuer Diener des Staates, fo daß Kaifer Leopold J. 
ihn 1686 zum Erzbifchofevon Eolocfa ernannte. Am3l. Oct. 1687 been« 
digte er feine irdifche Laufbahn im 91. Jahre feines Alters. Ein reich 
liches Legat vermachte er dem dortigen Hofpital für Arme und Nothleis 
dende, welches er vier Jahre vor feinem Tode geftiftet hatte. . 
Born, Ian., Edler v., geb. den 26. Dec. 1742 zu Carls⸗ 
burg in @iebenbürgen, erlernte die Elementarkenntniffe in Der- 
mannftadt. Nachdem er in Wien Humaniora und Philofophie ſtu⸗ 
dirt hatte, trat er in die Geſellſchaft Jeſu, verließ fie aber wieder, und 
begab fih nah Prag, wo er die juriftifhen Vorleſungen hörte. Nach 
Vollendung feines akademiſchen Curſus bereifte er Deutfhland, Hole 
fand, die Niederlande und Frankreich, und ald«er wieder in fein Vater: 
Iand zurüdgelommen war, weihte er ſich ausfchließend dem Studium 
ber Mineralogie, Naturlehre und der Bergwerkswiſſenſchaften. Er wure 
de 1770 Benfiger in dem oberfien Münz: und VBergmeifteramte zu 
Prag, und unternahm- in demfelben Jahre eine mineralogifche Reife 
nad Niederungarn, Siebenbürgen und Krain. Die fcharfjinnigen Res 
fultate diefer Reife enthalten feine anden berühmten Mineralogen 3.3. 
Gerber gefchriebenen und von diefem herausgegebenen reichhaltigen 
Briefe über mineralogifhe Gegenftände, Srankfurt und Leipzig, 1774, 
mit Kpfn. von Raſpe, ind Englifhe (London 1777), zu Benedig ins 
Stalienifhe (1778), und von Monnet ind Branzöfifhe (1780) 
überfett. Nachdem er Nic. Pod&’s Befchreibung der bey dem Berg- 
bau zu Schemnib in Wiederungarn errichteten Mafchinen (Prag 1771) 
herausgegeben hatte, erfchien fein nad) Eronftadt geordneted, viele 
neue Mineralien enthaltende: Lithophylacium Bornianum s. in- 
dex fossilium , quae collegit, in classes et ordines degessit Ign. 
deB., Prag, 1772—75, 2 Bde., und ſchon damahls rechneten es 
fih die Akademien zu Stockholm, Siena, Padua und Con- 
bon zur Ehre, ihn unter ihre Mitglieder zu zählen. Obgleih Natur: 
forfhung immer feine Hauptbefhäftigung blieb, fo nahm er doch aud) 
an andern literarifchen Unternehmungen Antheil, und förderte ihr Ge⸗ 
beiben. Die (von Pelze und Andern herausgegebenen) Abbildungen 
Böhm. und mähr, Gelehrter und Künftler nebft: Eurzen Nachrichten von 
ihrem Leben und Werken, Prag, 4Thle. die. Acta literariaBohemiae et 
Moraviae und die Abhandlungen einer Privgtgefellfchaft in Böhmen zur 
Aufnahme der Mathematik, der vaterländifhen Gefchichte, und der 
Naturgefchichte, Prag, 1775 —84, 6 Thle., würden vielleicht ohne 
ihn nicht vorhanden ſeyn. Die legtere Geſellſchaft dankte ihm ihre Stif⸗ 
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tung, und er bereicherte die Schriften derfelben, deren Herausgeber er 
war, mit vielen gehaltvollen Auffägen. Eine Folge diefer ausgezeichne⸗ 
ten Verdienſte war ed, daß ihn die Kaiferinn Maria Therefia 1776 
nah Wien berief, um das k. E. Naturaliencabinet neu zu ordnen. Ex 
entfprad nicht nur diefem Befehle, fondern erwarb ia zugleich ein 
neues Berdienft um die Naturkunde durch Herausgabe bes Index rerum 
naturalium Musei Caesar. Vindob., Testacea, Wien, 1778, neu ge: 
druckt und pracdtig ausgeftattet, unter dem Titel: Testacea Musei 
Caesar. Vindob. quae jussu Mariae Theresiae deposuit et descr. Ign. 
a Born, eb. 1780, mit 18 Kupf. Die Kaiferinn ernannte ihn 1779 
zum wirkl. Hofrath bey der Hoflammer.im Münz: und Bergmwefen, und 
da er jeßt feinen beftändigen Aufenthalt in Wien hatte, fo fammelte 
er auch hier die verdienftuollften Männer um fih, und benußte unter an⸗ 
dern feine Verbindungen zu wiſſenſchaftlichen Zweden, und durch die 
unter feiner wirffamften Theilnahme erfchienenen: Phyſikaliſchen Arbei⸗ 
ten der einträchtigen Freunde in Wien; Wien, 2 Jahrgänge oder 7 Quarz 
tale 1783 — 91. Dur alle Welttheile aber erfholl feined Nahmens 
Ruhm ald Verbeiferer der Amalgamation, oder des Anquickens der, edlere 
Metalle haltenden Mineralien, die er 1784 nad Befiegung zahllofer 
Schwierigkeiten, und nad) einer Menge gelungener, Verfuche glüclich 
zu Stande bradte. In diefer -Hinficht fehrieb er: Uber das Anquiden 
der gold» und filberhaftigen Erze, Rohſteine, Schwarzkupfer und Hüt⸗ 
tenfpeife, Wien, 1786, mit 21 Kupf. Auch franzöfifch überſetzt. Der 
Kaifer, welcher die neue Amalgamationd- Methode, bie anfangs vielen Wi- 
derfpruch fand, in allen feinen Erbftaaten einführte, und die fich, von 
da nach Sachſen, Schweden bid nach Merico verbreitete, bewilligte dem . 
Erfinder auf 10 Jahre den 3. Theil der Summe, welde durch diefe 
Einrihtung an den Koften der gewöhnlichen Schmelzarbeit erfpart wur: 
de, und auf die folgenden 10. die Zinfenvon ebenfalls dem 3. Theil der er: 
fparten Summe, Ein neues Verdienft erwarb fih B. durch die mit dem 
Berghauptmann von Trebra gemeinfchaftlich beforgte Herausgabe ded 
wichtigen Werkes: VBergbaufunde, Leipzig, 2 Bde., 1789, und durch 
die Bearbeitung des Catalogue methodique et raisonne de la col- 
lection des fossiles de Mad. Eleonore de Raab. 2 Bde. Wien, 
1790, deutfh unter des Verfaſſers Aufſicht 1790, der in der Mine: 
ralogie zu den clajfifchen Arbeiten gezählt wird. An der Vollendung meh- 
rerer anderer Erfindungen und fiterarifchen Arbeiten binderte ihn feine 
anhaltende Kränklichkeit, und die empfindlichften Körperfchmerzen, die 
er mit bewunderungswürdiger Geduld ertrug, bis der Tod am 24. July 
1791 fein Leben endigte. Anonym war von B. erfhienen: Die Staats: 
perüde, Wien, 1772 (Satyre). Viel Auffehen machte fein ſatyriſches 
Werk: Physiophili specimen etc. Wien, 1783; deutſch, eb. 1783; 
das Original vermehrt: Physiophili opuscula, Augsburg, 1784. Auch 
engliſch und franzöfifch überſetzt; deutſch mehrmahls nachgedruckt. 
Bornemisza, Joh., aus niederer Herkunft zu Tolna geboren, 
wurde von König Mathias I. geadelt, und endlich zum Schatzmeiſter 
ernannt. Er hatte großen Antheil an der Unterdrückung des Bauernauf— 
ftandes unter S;ekely (1514). Auf feinen Rath fliftere Wladis— 
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law II. eine Eheverbindung zwiſchen feinen Kindern und bem kaiſ. 
Haufe, und begab ſich zur Erreichung dieſes Zweckes felbfi nah Wien. 
Der unglüdlihen Schlaht bey Mohacz (1526), welche er wider: 
rieth, wohnte er aus Altersſchwaͤche nicht bey, unterflüßte jedoch den 
König durch 300 Reiter und mehrere taufend Ducaten. Bald darauf 
ftarb er. Auf feinem Todtenbette ließ er mehrere ungar. Große berufen, 
übergab ihnen den Eönigl. Schatz, und lief fie ſchwören, daß fie ſolchen 
fammt dem Preßburger Schloffe der Schweiter des gefallenen Könige 
Ludwig, Anna, Gemahlinn Ferdinand’s I., übergeben werden. 

Bornemisza, Gregor, wurde von feinen Zeitgenoffen Gers 
gely Deäf(Öelehrter) genannt; denn, fein Vater obwohl ein Schlofs 
fer, beftimmte ihn den Wiflenfhaften, doc der Sohn vertaufchte fie 
bald mit den Waffen. 1552 ward er bey der Vertheidigung der Feftung 
Erlau an der Hand verwundet, wofür ibm Serdinand I. das 
Dorf Bartosfalva fhenfte, und 1553 war er bereits Commandant 
ber Feſtung Erlau. Im folgeridven Jahre wurde er bey einem Angriff von 
den Türken gefangen und nah Conftantinopelgefhidt, wo er am 

12. Dec. 1554 anlangte. Der Großvezir ließ ihn in die fieben Thürme 
werfen; doch wurde ihm Befreyung verfprocdhen, wenn er Muſelmann 
werden und zur Partey der Königinn Sfabella übergehen würde. Da 
aber B. dem Chriftentbume und feinem König treu blieb, fo wurde er 
endlich ftrangulirt, mit ber Begünftigung, daß flatt des Henkers ein 
Freund ihn erdrojfelte. 

Bornemisza, Ioh., Sohn des Gregor B., zeigte fih als 
ein treuer Diener des Fürften von Siebenbürgen und yoln. Königs 
Stephan Bathory, vorzüglich 1579 in dem Kriege gegen die Rufs 
fen. Nach dem Tode dieſes Königs leiftete er dem Fürften Siegmund 
Bäthory gegen Marimilian Hülfe, und trug fehr viel zu dem 
Eiege bey Bicz in (in Schlefien, 1588) bey. 1594 ſchickte ihn Sieg 
mund Bätbory dem König Rudolph gegen die Türken zu Hülfe, 
doch bald ließ ihn Siegmund, dieſer mißtrauiſche grauſame Fürſt, nebſt 
vielen andern Magnaten gefangen nehmen, und am 12. Sept. zu 
Gyalu hinrichten. | 

. Bornemisza, Daul, aus geringem Stande geboren, wurde 
bereit8 1553 Bifhof zu Carlsburg in Siebenbürgen. Treu dem 
Könif Ferdinand L verließ er 1556, als Sfabella wieder nad 
Siebenbürgen zurückkehrte, biefed Land, und bewog fogar einige der 
ihn der Sicherheit wegen begleitenden fiebenbürgifhen Grofien fid dem 
rechtmäßigen König Kerdinand anzureiben. Dafür wurden ihm von 
Iſabellen die Einkünfte feines Bisthums entzogen (die fiebend. Bis 
ſchöfe in Ungarn mußten fih auch feit damahls lange Zeit noch mit ih: 
rem bloßen Zitel begnügen), wofür ihn jedoch, 1558, Ferdinand 
durch die Adminiftratur des Neutraer Comitates zu entfhädigen fuchte. 
1566 hegleitete er Marimilian II. gegen die Türken, 1569 war er 
bey dem Preßburger Neihötage, erhielt darauf ein Belobungsfchreiben 
vom Papfte, und. wurde endlich Eönigl. Statthalter, welche Würde er 
jedoch, wegen Alteräfhwäche, 1572 niederfegte. Er flarb 1579 im 87. 
Jahre feines Alters. 


Borromini. — Bosten. 830 


Borromini, Stanz, geb. 1599 zu.Biffone im Mailändis 
fen, ald Maler, Bildhauer und Architekt gleich ausgezeichnet, doch 
zeigte ſich in allen feinen’ Werken wunderliche Übertreifung. Der König 
von Spanien und Papft Urban VIII. ſchmückten ihn mit Orden. Er 
ftarb 1667. Die Bagade ber Kirche der Heil, Agnes in Rom wird für 
fein beſtes Werf gehalten. El amaserte 

Borſod, ungar, Pfarrdorf in’der Borfoher Geſpanſchaft, Szen⸗ 
bröer Bezirks am Fluſſe Boͤdva, mit einex.reformixten Kirche, Es gehört 
mehreren adeligen Samilien, und war in ‚flüßeret Zeit ein befeitigter 

rt. da u . ern or 

‚Borfoder Gefpanfcaft in Oberungärn im Kreife diefifeits ber 
heiß, mit einem Flaͤcheninhalt von 63. Quadratm. und 138,000 Einw. 
Die bedeutendften Flüſſe find die Theiß, Gas, Hernad, Bobva, 
Szinyva, Hezo ꝛc. Der Fluß Barfonyas.bildet eine Inſel. Der Fekete⸗ 
toͤ iſt unter den vielen Moräften der. größte. -Man findet bier mehrere 
Schwefelbäder, Sauerbrunnen 'und ‚andere mineralifche Quellen, -An 
Getreide, vorzüglich an Weizen, an Wein und’ Hpft ift die Geſpanſchaft 
fehr reich. Die Waldungen find fehr ergiebig an Holz aller Art, un 
liefern viel Wild. Die Viehzucht iſt ‚ausgebreitet. Die Flüſſe find, fehr 
fiſchreich. Man findet hier viel Eifen, welches in Diosgyör zir Stahl 
verarbeitet wirb, ferner etwas Kupfer und viel_Kalkitein, Unter den 
Gebirgen find vorzüglich die Erdöhätfäger und Szaäͤrazvolgyer zu mer: 
Een; ferner von Bergen der grofie Belkö, Eged und der wildpretreiche 
Berg Osztra. Won mehreren Höhlen iſt beſonders merkwürdig die aus⸗ 
gebreitete Diösgyörer Höhle, Die Hügel find mit Neben bepflanzt, bie 
Thäler und Ebenen mit fetten Zriften geſegnet, das Clima ift gemäßigt 
und angenehm, das Wäffer gefund, und die Luft rein. Die Sefpans 
[haft wird in 4 Bezirke eingetheilt: Der Miskolezer, Erlauer, Gen: 
dröder und Szent Peterer. Der Hauptort ift Miskolcz. Sie treibt mit 
ihren Naturproducten einen größen Activhandel. .. on 

Borszek, Dorf in der jiebenbürgifhen Gränze des Militärgränzs 
landes, mit dem feines trefflihen Waſſers wegen mit Recht im Ju: und 
Ausland berühmten Gefundbrunnen, der unter Die an Kohlenftoff reichften 
alkaliniſchen Sauerbrunnen ber Monargie gehört, Er quillt in einem 
bochromantifhen Gebirgsthale gegen die moldauiſche Gränze hervor. 
Ein wefentliber Vorzug dieſes Sauerwaſſers liegt darın, daß es weit 
verführt, und lange Bei aufbewahrt, fehr wenig von feiner urjprüng: 
lichen Kräft verliert, wenn nur bie Slafchen gehörig verftopft find. Ein 
Apothekerpfund dieſes Sauerwaſſers enthält nad der damit vorgenom⸗ 
menen chemifchen Analyſe 30 Kubikzoll Eohlenfaured Gas, an feiten 
Beftandtbeilen aber 16 Gran mit Soda nebft etwas in Salzfäure auf: 
gelöftem Eifen. Mit Wein vermifcht, gibt es ein fehr angenehmes Ge⸗ 
traͤnk. 

Borten (Treffen). Die Fabrication der echten Gold⸗ und Gil: 
ber-B. ift in Wien am weitelten gelommen; aufer Wien. gibt ed 
nur wertige Pofamentirer, die dieſes Gewerbe. in der Ausdehnung und 
Vollkommenheit, wie die Wiener, betreiben. In Arbeiten diefer Art find 
durch längere Zeit Berlin, Zerbft, Lyon und Moskau berühmt 
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gewefen, und in der neueren Zeit ift auh Wien hinzugelommen; 
bo leidet der Abfa& nach dem Auslande durch die Nürnberger: Sabri- 
Een. Die B. aus Lyon und Berlin finden aber auch fortwähren- 
ben Beyfall, was den Abfag ber intändifhen im Auslande noch mehr 
zu verringern ſcheint. 

Boschini, Marcus, Maler, Kupferſtecher und Dichter aus 
Venedig, der um die Mitte des 17. Jahrhunderts lebte. Die öffentlis 
hen Gebäude und Kirchen feiner Waterftadt enthalten viele Gemälde von 
ihm, die Anfihten von Candia und des Arhipelagus hat erin 
Kupfer geftochen. Sein Werk: La carta del navegar pittoresco 1658, 
befhreibt in einem gereimten Dialog die Kunft Benedigs. Zur Kunfl 
geſchichte feiner Vaterftadt lieferte er no: Le Maniere della Pittura 
publiche di Venezia, ma delle isole circonvicine (1664), (fehr ver: 
mehrt 1720°, 2 She.) wovon feine Giojelli pittoreschi ein Auszug find. 

Boscovid , Roger Joſ., berühmter Mathematiker und 
Aftronom, wurde geb. zu Ragufa 1711, und trat 1725 zu Nom in 
ben Sefuitenorden. Er ftudirte dafeldft Mathematik und Philoſophie mit 
einem ſolchen Eifer, daß er, bevor ernch den Eurfus feiner Studien 
. beendigt hatte , zum Profeſſor diefer beyden Wiffenfchaften am Collegio 
Romano ernannt wurde. Seine ſchätzbaren Eigenfchaften erwarben 

ihm gar bald das Vertrauen und die Achtung Aller, die ihn Eannten. ‚Die 
päpftliche Regierung beauftragte ihn mit der Aufficht über die Reparatur 
ber Peterdkiche, deren Kuppel einzuftürzen drohte, und ernannte ihn 
zum Mitglied der Commilfion, weiche die Mittel zur Austrodnung der 
pontinifhen Sümpfe prüfen follte. Die Republik —8 wählte B. zum 
Vertheidiger ihrer Anſprüche an Toscana, mit welchem ſie in Graͤnz⸗ 
ſtreitigkeiten gerathen war, und ſandte ihn zu dem Ende als Deputir⸗ 
ten an ben kaiſ. Hof nah Wien. 1785 ließ er einen Abriß des News 
to n'ſchen Syftens, unter bem Titel: Philosophiae naturalis theoria 
zu Wien erfcheinen. Diefed Buch fand ‚vielen Benfall, und ift fpäter- 
bin häufig benüßt worden. Nach Aufhebung feines Ordens nahm er den 
Ruf zu einer Profeffur an der Univerfität zu Pavıa an, 1773 wurde 
ee nah Paris berufen, und erhielt dafelbit die Stelle ald Director 
der Optik bey der Marine mit 8,000 Livres Gehalt. Worzüglich legte er 
fih nun auf die Theorie der achromatifchen Fernröhre, und gab Opera 
pertinentiaad opticam etastronomiam. (Bajlano, 1785) in 5 Bon. 
heraus. Befonders gewann hieraus die Optik große wiſſenſchaftliche Er: 
weiterungen. Durch manderley Werdrießlichkeiten bewogen, legte er 
fein Amt nieder und zog nah Mailand, wo ihn Kaifer So: 
fepb II. mit der Meſſung eined Meridiangrades in.der Lombardie bes 
auftragte. Hier ftarb er 1787. Die vorzliglichiten feiner Werke find: 
Elementa universae matheseos , Rom, 1754,-3 Bde. — De lentibus et 
teloscopiis dioptricis, eh., 1755. — Dissertationes quinque ad diop- 
tricam pertinentes. Wien, 1767. Bon feiner Schrift: De literarıa 
expeditione per pontificiam ditionem ad dimetiendos duos me- 
ridiani gradus, Rom, 1755, erfhien 1770 zu Paris eine franz. 
Uberfegung mit Zufägen ded Verfaſſers, und 1772 ebendafelbit das 

Journal d’un voyage de Constantinople en Pologne en 1762. 
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Boskovitz, maͤhr. Stadt und Herrſchaft im Brünner Kreiſe mit 
24 Dörfern, 1136 Käufern und 9,000 Einw., einer Alaun⸗ und Glas⸗ 
hütte. Die Stadt zahlt 3,600 Einw., hat ein neues Schloß, mit über 
Hügel fih audbreitenden Sartenanlagen , Ruinen eines alten Berg⸗ 
ſchloſſes, Pfarre, großes Amtshaus, und eine Sudengemeinde von 300 
Samilien. — Das diefige Bier fteht in gutem Ruf. 

Boſovies (Pofovice) , ungar. große Militär: Comunität in 
ber Zemefer Geſpanſchaft, im "banatifchen Gränzdiftricte am Fluſſe 
Nera, mit 205 Käufern und größtentheild waladhifchen Einw. Es hat 
eine eigene Pfarre, eine große vortrefflihe Caferne, und gehört zum 
zweyten banatifhen walachiſch⸗illyriſchen Gränzregimentscantone. Die 
bafigen Zigeuner befchäftigen fi) mit dem Auswafchen des Flußgoldes 
aus dem Sande der Nera. Auf der Lebtern findet man aud die foges 
“nannten Eleinen Loͤffelmühlen. 0 

Boflacza , ungar. Dorf in der Trencfiner Gefpanfchaft an der 
mähr. Gränze, mit einer kathol. Kirche und Pfarre, Die 1,500 Einw. 
erwerben wegen des unfruchtbaren Bodens ihre Nahrung meift dur 
Branntweindrennerey. | 

Bofli, Joſ., rühmlich befanntet Maler, geb, zu Mailand 
1777, geft. dafelbft 1815. Nach einem Gjährigen Aufenthalte in Rom 
Eehrte er in fein Vaterland zurück, und verwaltete mit Umficht das 
ihm übertragene Secretariat der Kunſtakademie. Ben derfelden ald Pro= 
feilor angeftellt, eröffnete er fpäterhin eine eigene Scuola di principj 
generali dell’ arte di disegno e della grande teoria della com- 
posizione. Er befaß eine bedeutende Sammlung feltener Werke, 
worunter eine beynahe vollftändige Reihenfolge aller Ausgaben des 
Dante, merkwürdige Handfhriften, z. B. von Fortigueri, Pie: 
tro della Francesca da Vinci, foftbare Alterthümer, Gemälde, 
Kupferftiche und Handzeichnungen, felbft von Raphael und Leonardo 
da Vinci. Auch fertigte er nad höhern Orts erhaltenem Auftrage 
eine tief durchdachte Copie ded weltberühmten ‘Abendmahl von ba 
Vinci. Sein Verfahren dabey befchrieb er felbft: Del .Cenacolo di 
Leonardo da Vinci libri IV. Mailand, 1810, weldes ihm das Nit- 
terkreuz des Ordens der eifernen Krone und die Ehrenmitgliedfchaft des 
italienifhen Istituto reale di scienze, lettere ed arti, fo wie meh⸗ 
rerer auswärtigen Runftvereine verfchaffte. 

Boteſtagno (Beitelftein), tyrol. Gericht im Bruneder Kreiſe. 
Es liegt im Pufterthale und hat 7,000 Einw. und ein Bergfchloß. 

Bothe von und für Tyrol und Vorarlberg. Das politifhe 
Blatt diefed Titels erfcheint wöchentlich zwey Mahlin Innsbruck, und 
enthalt im Anhange höchſt ſchaätzbare gefhichtliche, ftatiftifche und Titeras 
tifche Nachrichten, und Abhandlungen über diefe Provinzen. 

Bothſchafter und Gefandte, P.P. in auswärt. Staaten. 
Für Eleinere Staaten, wie Anhalt⸗Bernburg mit Köthen und Deffau, 
Schwarzburg-Sondershaufen und Rudolftadt, auch für Belgien und Brafi- 
lien find bloß Legationsraͤthe als Gefchäftsträger abgeordnet. In Dänemark 
befindet fi ein Legationsſecretär in diefer Eigenfchaft; Hohenzollern⸗Hechin⸗ 
gen und Sigmaringen haben einen einfachen Gefchaftsträger. Außerordents 
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liche Sefandte und bevollmächtigte Diinifter find in Baden, Bayern, Braun. 
ſchweig „Hannover, Heſſen Caſſel, Heſſen⸗-Darmſtadt, den Niederlanden, 
Lucca, Modena, Parma, Portugall, Preußen, Sachſen, Sardinien, 
Schweden, der Schweiz, beyden Sicilien, Spanien, Würtemberg und 
Griechenland. Außerordentliche Bothſchafter heißen die k. k. Geſandten in 
-Frankreich, Großbritannien, Nom, Rußland und Toscana. Bey der freyen 
Stadt Frankfurt beſteht ein Reſident; in der freyen Stadt Krakau iſt 
ein Reſident und General-Conſul; k. k. Miniſter-Reſidenten find ferner: 
Bey den großherzogl. Häuſern von Mecklenburg-Schwerin und Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz; für Naſſau, Oldenburg und bie freyen Hanſe- und Bundes: 
flädte: Hamburg, Lübed, Bremen. Der E E. Sefandte auf dem 
beutfchen Bundestage ift zugleich präfidirender Befandter. Den Geſandt⸗ 
haften in den größern auswärtigen Staaten find Legationsräthe, Le 
gationdfecretäre, Legationscommis, endlih auch fogenannte Attachés 
beygegeben. In Frankfurt iſt au ein eigener Director der k. k. 
Praͤſidial⸗-Geſandtſchafts- und, der deutfhen Bundedkanzley. Der B. 
in’ der Zürkey beißt Internuntius und bevollmädhtigter Minifter, wel⸗ 
her auh 3 Dolmetfhe und mehrere Dolmetfhgehülfen bey ſich hat. 
Bey der Internuntiatur ift übrigens ein Sancelliere und ein Pofterpeditor, 
welche zugleich den Titel E. E. Nüthe führen, Dann ein t. k. Marines 
AYdiunck.angeitellt. Zu den k. k. Bothſchaften und Geſandtſchaften im 
Auslande gehören auch noch die E E. Agentien, Seneral-Confuln, Con» 
fuln und Bice:Confuln in den auswärtigen Staaten. . 

- Bogen, tyrol. Kreisftadt, mit 9,000 Einw., hat ein k. k. Civil⸗, 
Criminal: und Wechfelgericht, einen eigenen Mercantil: Magıftrat, ein 
Symnafium, bebeutende Geidenfabriken, 4 berühmte Jahrmärkte und 
Meinbau. | u 

Bonener Rreis in Tyrol an der Etſch. Er wird in 23 Gerichts 

‚ bezirke getheilt und enthält auf 607 Quadr. M. 103,340 Einw., welde 
ber Mehrzahl nach Deutſche find. Außer den Deutfchen wohnen, befonders 

. im füdlichen Theile, viele Staliener,deren Sprache hier fchon fehr gewöhnlich 
zu werben anfängt. Der Hauptfluß des Kreifes ift die Etſch. Man bauet 
bier Getreide aller Art, Flachs, Hanf, und vorzüglich guten Wein. 
Das Weingewähs um Meran (Kocelberger) und um Bo Ben (Leitacher) 
wird befanders gefhägt. Die Obſtbaumzucht ift von Wichtigkeit und die 
fogenannten Botzner Käfe werden in dad Ausland weit verführt. Die 
Vieh-⸗ und Seidenwürmerzucht iff bebeutend ; Teßtere vorzüglid im füds 
lihen Zheile. Zu den Gewerben gehören: Seidenfpinnerey, Leberbereis 
tung, Leinwand» und Baumwollweberey, das. Spigenklöppeln und das 
Schnitzen hölzerner Spielfaden und Seräthe, womit fih im Grödnerthale 
über 1600 Einw. beſchäftigen und damit einen ausgebreitetenDandel treiben. 

“ Bovolenta venet. Marktfleden in der Delegation Padua, 
liegt am Badiglione und Hat. 2,800 Einw. . 

Baozza, Fluß in Siebenbürgen, der Boldfand mit fih führt. Er 
vereinige fih mit den Flüſſen Strimla, Kraßna, Doblen und der 
Heinen B., und ſtrömt dur den Bozzaer Paß in. die Walachey. 

Brahe, Tycho de, ein berühmter Aſtronom und einer ber gelehr⸗ 
teten Männer bed 16. Jahrhunderts, geb. den 14. Dec. 1546 zu Anut: 
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| firup, einem feiner Bamilie zugehörigen Dorfe in Schonen (fein Water 

O tto war bänifher Reichsrath und Amtmann zuSelfinburg), zeigte 
von Jugend auf bie größte Neigung zu mathematifhen. Wilfenfchaften, 
und trieb, als ee 1562 nah Leipzig gefchicdt wurde, um die Nechte 
zu ſtudiren, faft nur Aſtronomie. Nach. vollbrachten Studien durchreiſte 
er von 1561 — 71 Deutfchland.und Stalten, widmete fi darauf in 
Kopenhagen der Altronomie, erfand einige mothemat. Inſtrumente, 
und lehrte auf königl. Befehl die Kenntniß der Planeten. Nach einer 
neuen Reife durch Deutfhland und Stalien (1575) fchenkte ihm König 
Friledrich II von Dänemark die Infel Huen nebft einem Cano: 
nicat zu Rothſchild, und erfeste.ihm aud die auf die Erbaus 
ung des Schloſſes Dranienburg verwendeten Unkoſten, die ſich auf 
100,000 Thaler beliefen. Auf diefem Schlofe ſetzte B. feine aſtrono⸗ 
mifhen Bemühungen fort, und verfertigte die trefflichften- Inftrumente. 
Hier erfand er auch das aftronomifche Lehrgebäude, nach welchem fich 
die Sonne und der Mond um bie Erde, alle übrigen Planeten aber 
um die Sonne bewegen follen, und welches nad ihm das Tychoniſche 
genannt wurde. Nah Friedrich "II, Tode wußten feine Zeinhe es 
beym König Ehriftian IV. fo weit zu bringen, daß er nicht. nur 
fein Schloß und Canonicat verlor, fondern aud, als er nah Kopen- . 
bagenfam, nicht einmahl.die Erlaubniß erhielt, feine Beobachtungen 
auf dem Stadtthurme fortzufegen. Er ging daher 1597 zu Herrn v. 
Ranzau in Holftein, und blieb auf deſſen Schloſſe Wandesburg 
bey Hamburg', bis er vom Kaifer Rudolph IE. ald Mathematiker 
und Rath nah Prag berufen murde. Er erhielt einen fehr anfehn- 
fihen Gehalt. Rudoloph, fein huldvoller, freygebiger Gönner fchenkte 
ihm die Herrfhaft Lyſſa und Benatek, und ließ ihm in letzterer 
ein Obfervatorium erbauen, wie auch ein chemifches Laboratorium-ere 
richten. Nach 2 Fahren bezog er in Prag felbft ein für feine Arbeiten 
eigens eingerüchtetes Haus. Er ftarb dafelbft am 6. Oct. 1601, warb 
in der Teinkirche begraben und. der gelehrte Typotius fekte bie 
Grabſchrift auf, die noch heutigen Tags auf dem Marmorflabe bey 
der erften Säule gegen ben großen Altar zu Iefen tft. 
Braikovich, Martin, gebürtig aus Segnia in Dalmatien, 
Agramer Bifhof und Abt von Topus zka. Wir befigen von ihm eine 
Historia episcopatus Corbaviensis Modrussam translati , welche 
in dem 4. Bande von Farlati's Illyricum sacrum enthalten if. 
8. flarb zu Wien, 1704. . 

Brambille, Job. Alerand. Ritter v., k. k. Hofrath, Director 
der medicinifhechirurgifchen Joſephs-Akademie, Leibarzt und Leibchirurg 
Jo ſeph's H., geb. zu Pavia 1728, war einer ber verdienteften 
Männer Hſterreichs. & ftand nicht nur ungemein hoch in der Achtung 
feines großen Fürften, fondern diefer war auch fein Freund, und vers 
traute ibm unbedenklich wie ungefährbet feine Geheimniſſe. B. be⸗ 
gleitete den Kaiſer auf ſeinen Reiſen, in ſeinen Selbgügen, in feinem 
Privatleben. Diefe beneidenswerthe Stellung benügte ®. , bey dem für 
alle Verbefferungen und Civilifations«Anftalten fo empfänglihen Mo- 
narchen, die Idee zu einem medicinifchschirurgifchen Inftitute anzuregen. 
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Joſeph ging ſogleich darauf ein, und B. als eigentlicher Urheber, 
warb Mitbegründer und Vorſteher desſelben, mit welchem ein Militär⸗ 
Spital verbunden ward. In dieſem, beſonders für eine geiſt,⸗ kennt⸗ 
nißs und erfabrungsreiche Kraft wiedie B.'s, fo mächtigen Wirkungss 
Ereife, waltete er mit unermüblider Energie durch That und Schrift, 
buch Lehre und Benfpiel bis 1795, wo er in den Ruheſtand verfekt 
wurde. Seine Grundtendenz war (wie die feines unfterblihen Sreundes 
Peter Frank) die innige und ftete Verfehmelzung der Mebdicin und 
Chirurgie, beyde in ihrer hoͤchſten Wiffenfchaftlichkeis zur Einheit zu 
potenziren. In welchem Geifte er in feiner Sphäre ald Director jener 
Aladenrie wirkte und ſtrebte, fpricht ſich in folgenden Werfen aus: 
Inſtruction für die Profefforen der k. k. medic.schirurg. Militär-Afademie, 
2 Bde. Wien, 1784. — Verfaſſung und Statuten der Joſephiniſch⸗ 
medicinifchschirurgifchen Akademie, eb. 1786; — Reglement fürdie £. E. 
Beldchirurgen in Sriedenszeiten, 2 Bde. eb. 1794. — Bon feiner 
Erfindung find viele wundärztlihe Inſtrumente; viele andere hat er 
verbeifert. Sein Kupferwerl: Instrumentarium chirurgicum mili- 
tare-austriacum, Wien, 1782, weifet au in’ Piefem technifchen 
Zweige feine Verbienfte aus. Ganz feined umfaſſenden, eindringen: 
den und Überall das Practifche erzielenden Geifte würdig , war 
fein Uinternehmen, die Gefhichte der von den Stalienern gemachten 
Entbekungen in der Phyſik, Medicin, Chirurgie, Anatomie zc. dar⸗ 
zuftellen. Er that dieß in dem Werke: Storia delle scoperte fisico- 
mediche- anatomiche-chirurghiche etc. 3 Bde, Mailand, 1780, 
wovon der 1. Bd. 1788 zu Wien in deutfcher Überſetzung erſchien. 
Von feinen übrigen Werken führen wir hier an: Abhandlung von ber- 
Dblegmonz, 2 Bde. Wien, 1773 — 75 ; 2. Aufl. eb. 1786. — 
Uber die Entziindungsgefhmwulft, aus dem Stalien. 2 Thle. eb. 1736. 
8. ftarb 1800 zu Padua. Die Univerfität zu Pavia befist ein 
reiches, praͤchtiges Armamentarium als Geſchenk von ihm. 

Brand, Böttfr., k. k. Hofbuchhalter, Interims⸗Director ber 
k. k. Real⸗Akademie und öffentlicher Lehrer der Staatsrechnungswiſ⸗ 


ſenſchaft an der Univerſität zu Wien, und an der k. & Thereſieni⸗ 


fhen Ritter-Akademie, geb. zu Wien, widmete fih von feiner früyen 
Jugend an dem Rechnungsfache. Er wurde 1766 von ber Kaiferinn 
Maria Therefia als Calculator bey der Hofbuchhaltung angeftellt, 
nad) der Hand zur Einleitung neuer Rechnungsmethoden in verfgies 
denen Cändern verwendet, und ſchwang fi) durch feine Kenntniſſe und 
Verdienfte bald zum Rechnungsrathe, endlich auch zum Hofbuchhalter 
und Interimd:Director der Real:AEademie empor. Schon 1773 betrat er 
bie Lehrkanzel an der Univerfität, an der damahligen Savoyiſchen 
Nitter- Akademie, und an der Realfchufe. Er machte ſich überdieß durch 
das von ihm verfaßte, 1793 in 3 Bon. herausgegebene Lehrbuch der 
Staatsrechnungswiſſenſchaft in dem ganzen gelehrten Deutfchland „bes 
rühmt. Er ftarb zu Wien den 8. Auguft 1801. 

Brand, Joh. Chriſtian, Landſchaftsmaler, k. k. Rath, 
und Profeſſor der Landſchaftsmalerey an der k. k. Akademie der bil: 
denden Künite zu Wien, wurde bafelbft den 15. Nov. 1723 
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geboren. Sein Vater, Joh. Ehriftian Gotthelf B., war eben⸗ 
falls Landſchaftsmaler und außer dem Unterrichte, den er auf der Aka⸗ 
demie empfing, fein einziger Lehrer. B. wurde fehr bald zum Studium 
der Kunft angeregt, die Natur war feine vorzliglichfte Leiterinn, bie 
großen Verdienfte um feine Kunft, die ihn im ganzen gerfeinerten Euros 
pa bekannt machten, hatte er nur feinem eigenen Genius und feinem 
raftfofen Fleiße zu verdanken. Er zeichnete fih bald fo fehr aus, daß 
ihm Kaifer Sranz I. auftrug, die großen Wandgemälde in-dem kaiſ. 
Luſtſchloſſe Laxenburg zu malen. Der Kaifer, Kenner und felbft 
Dilettant, war mit feiner Arbeit fo zufrieden, daß er ihm den Titel 
eined Kammermalers beylegte. Ald 1771 der afademifche Lehrer der 
Landſchaftsmalerey, Weirotter, flarb, ward 8. zu feinem 
Nachfolger ernannt. Seine Arbeitfamkeit war graͤnzenlos, und währte 
bis an fein Ende. Es ift merkwürdig, daß er etwa 17 Jahre vor feinem 
Tode durch den ſchwarzen Staar ben Gebrauch des einen Auges verlor, 
feinen Eleinften und zarteften Gemälden aber darum doch nichts von der 
außerorbentlih mühſamen Ausarbeitung bis ind Aleinfte entging. Sein 
unausgefettes Arbeiten, das felbft in. feinem hohen Alter durch wenig 
Zerftreuungen unterbrochen wurde, bewirkte eine zunehmende Entkräf- 
rung. Er verfchisd den 12. Zuny 1795, allen, die ihn kannten, feines 
fanften, wohlwollenden Charakters wegen unvergeflih. Als Künftler 
bat er ausgezeichnete Verdienfte. Seine Eleinereh Cabinetsſtücke zeichnen 
ſich durch ein ſehr liebliches, lebhaftes und treffendes Colorit, durch Bie 
befonders glüdtlihe Wahl der Gruppirungen aus. Seine vorzüglichften 
Stüde find: Die Schlacht bey Hochkirchen, in der & E. Gallerie im 
Belvedere, wo ſich noch einige andere Stücke von ihm befinden, und das 
Schloß Aufterliß, das der Stagtökanzier, Fürſt Kaunitz, Bell 
ger diefer Herrfchaft, ihm zu malen auftrug. Der bekannte Wiener: 
Kaufruf, eine Folge von 30 Blättern, ift von B. nad der Natur ger 
eichnet, und von verſchiedenen Künftlern in Kupfer geftochen worden. 
5 bat auch mehrere Stücke felbft radirt, welche an der Zahl 49 betra: 
gen. Die vorzüglichften Kupferſtecher, die nach feinen Gemälden gearbeis 
tet haben, find Zink und Dequevauviller; Bartſch, der auch 
B.'s Porträt radirte, hat nad einigen feiner Studien gearbeitet. Seine 
merkwürdigften Schüler find: Janſcha, Schönberger, Schall: 
bas, Molitor, Rechberger. 

Brandeis, Sirfhmann, Doctor der Heilkunde, Sohn eines 
ſehr dürftigen jüdifehen Rabbi.in Prag, geboren dafelbft.1793, begab 
fih frühzeitig ngch Frankreich, woſelbſt er fih ausbildete, verweilte eini- 
ge Zeit in Wien, und lebt jegt in Rußland als practifcher Arzt. Er 
gab heraus! Die echten Hippokratifchen Schriften, verdeutfht und er- 
Elärt, 1. Thl. (Aphorismen), Wien, 1812. — Mebicinifches Wörter: 
buch 2c. der griech. Wörter, Tüb., 1820. 

Brandeis, böhm. offenes &Stäbtchen im Kaurzimer Kreife, hat 
ein Eönigl. Schloß, 2,500 Einw., eine Piariftenrefidenz mit Haupt 
ſchule, und ein Filial des Invalidenhaufes in EA — Unter den 
Mauern der Stadt dehnt fi ein liebliches, durch vielfältige Anlagen 
immer mehr verfchönertes Thal von der Eibe bis zur Iſar aus. Sin der 
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Brandverficherungs » Anftalten. Deren find 7: 1) Die ew 
fte öfterr. Brandverfiherungs:Öefellfhaft. Sie trat mit 
dem 18. Oct. 1824 zu Wien ins Leben, und verdankt einer Gefell« 
fhaft von Actionären ihre Gründung. Sie übernimmt ſowohl in allen 
Gegenden des öfter. Kaiſerthums, als auch im Auslande Verficheruns 
gen. Ihre Haftung gegen die Verfiherten befteht außer den eingehenden 
Prämien (Werfiherungsgebühren) in einem eigenthümlihen Capitale 
von 2 Millionen Gulden,,von welden zur Dedung der Beſchädigten 
600,000 fi. ſtets liquid find. Die Gefellfhaft vergütet insbefondere die 
erweislichen Löſch⸗ und Rettungsloften, und zahle Belohnungen für 
außerordentlihe Verwendung bey Rettung verficherter Gegenftände. Die 
Zeit der Verfiherungsdauer ift längſtens auf 5 Jahre feſtgeſetzt, nad 
welchem Verlauf eine Erneuerung Statt finden kann. — 2) Die EEE 
priv. wechſelſeitige Brandfhaden-Verfiherungs-Anftalt. 
Sie ift vorerft auf das Erzherzogthum Ofterreich u. d. Enns befchränkt, 
kann jedoch aud in andern Provinzen Verfiherungen annehmen. Sie 
beftebt aus einem Vereine von Gebäude: Eigenthlimern, welde ſich den 
Erfag des an ihren Gebäuden ſich ergebenden Brandſchadens wechſelſei⸗ 
tig verfichern. Es tft dieß gleichfalls eine Privat: Anftalt in Wien, die 
jedoch am Anfang 1825 mit tief begründeter Gemeinnüßigkeit auftrat, 
und von der Vereind Direction verwaltet wird, gebildet aus einem Ge 
neral= Director, einem Abminiftrator (als deffen Stellvertreter), 8 Aus⸗ 
fhufgliedern, einem Nechtögelehrten und 2 Bauverfländigen. Nach dem 
Vorbilde der fo wohlthätigen, wechfelfeitigen Brandaffecuran; in Wien 
find ähnliche, doch ganz felbitftändige, die jedesmahlige Provinz umfaſſende 
Inſtitute in der Monarchie etrichtet worden; daher 3) k. k. priv. inner: 
Öfterr. wechfelfeitige Brandfhaden » Verfiherungs = An« 
ftalt zu Gräß, bie vorzüglich. für Kärnthen und Krain thätig iſt; 4) 
RE priv. böhm. wechfelfeitige Brandfhaden : Verfihe 
rungs⸗Anſtalt zu Prag; 5) & E Brandfhaden-Verfide 
rungs⸗Anſtalt für Mähren und Scleſien zu Brünn. 

Noch ausgedehnter für den Umfang des ganzen Kaiferftaates wirken die 
in Trieft beftebenden DVerfiherungs - Anflalten, die nicht nur gegen 
Feuerſchäden auf Gebäude, fondern auch auf darin befindliche Möbeln, 
Geräthſchaften, Waarenlager, fonftige Vorräthe ꝛc. Verfiherungen 
ertheilen, daher als Brandaffecuranzen bier zu nennen find und zwar 6) 
bie & E. priv. Azienda Assicuratrice in Trieft, und T)die £. 
priv. Assicurazioni generali austro-italiche allda (erft 1833 ents 
ftanden). Beyde haben Generals Agentfchaften in Wien. 

Branntweinbrennerey und Branntweinbandel. Die %. 
wird in allen Rändern der oͤſterr. Monardie, befonders in den polnifcen, 
ungarifchen, böhmifhen und deutfchen Ländern, weniger im lombar⸗ 

diſch⸗venetian. Königreiche betrieben. Am flärkften ift fie vielleicht in 
Galizien und Ungern, und in erflerer Provinz ſchaͤtzt der Grundherr 

feinen Reichthum noch größtentheils nach dem Ertrage des Branntweins. 

Galizien, mo jedes größere Dorf feine B. hat, erzeugt meiftend Korn: 

. branntwein, in geringerer Menge Branntwein aus Gerfte, Hafer, 

Buchweizen, Mais, Kartoffeln, VBaumfrüchten u. dgl. In Ungarn 
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haben nicht nur fehr viele Wirthſchaften ihre eigenen Branntweinkeſſel, 
fondern es gibt dort auch mehrere große B.en, wie z. B. zu Ercſi u. a. 
O. Zwetſchkenbranntwein oder Sliwoviz iſt in Ungarn ein Haupterzeug⸗ 
niß, außerdem auch Branntwein aus Getreide, Weintrebern, Kartofs 
feln und anderen Früchten; zu Ercfi und in der Zuckerraffinerie zu 
denburg aud Rum. In der ungar. Militär» Gränze allein wurden 
fonft das Jahr über 16,000 Eimer Sliwoviz gebrannt. Siebenbürgen 
mahtinichtinur viel Zwetſchkenbranntwein, fondern benußt zu diefem 
Ende auch andere Früchte, befonderd Wachholderbeeren, theils für ſich, 
theils als Zufaß, zumahl im Cſiker Stuhle, aus welchem der fogenanns 
te Kronowetbranntwein (Fenyövicz) durch das ganze Land verführt wird. 
Böhmen, Mähren und Schlefien haben mehrere fehr bedeutende B.en, _ 
bie faft alle benannten Sorten verfertigen. Das Erzberzogthum Ofters 
reich hat gleichfalls einige anfehnlihe B.en. Zwetfchfenbranntwein brennt 
man in Ofterreih ob der Enns. Die Zuderraffinerie zu Wieners 
Neuftadt brennt auch Rum. Auch in ben übrigen Provinzen ift die 
B. nit unerheblich — Der Handel mit Branntwein dürfte fich im 
Ganzen wohl auf mehrere Millionen Gulden belaufen, da diefes Ger 
trän? in den meiften Rändern der Monarchie häufig genoffen wird. Gro⸗ 
Ben Theild wird diefer Handel und der Abfag im Kleinen durch Juden 
betrieben, wie dieß in Galizien und in einem Theile Ungarnd, Maͤh⸗ 
rend, Schleſiens ıc. der Fall iſt. Galizien verfendet auch fehr viel Aquas 
vit, die minderen Sorten aber werden nicht ausgeführt. Aus Böhmen 
und Mähren wird viel ordinärer, lögradiger Branntwein zum Schen⸗ 
fen nad Öfterreich gebracht, und aus Ofterreih ob der Enns bezieht 
Bien vielen Zwetſchkenbranntwein. Noch ftärker ift die Einfuhr des 
legtern aus Ungarn und Slavonien, woher man den beiten Sliwoviz 
erhält. Die Zuden bringen aus Schleſiens Teſchner Kreife viel guten 
Branntwein nah Wien, eben fo aus Oalizien und Mähren Brannis 
wein , der über aromatifhe Stoffe, vorzüglih Anies, Kümmel 
zc. abgezogen ift, und von dem gemeinen Manne als Nofoglio häus 
fig getrunfen wird. Aus dem Auslande wird noch viel Weingeift, befons 
ders aus Frankreich, dann franzöf. Branntwein zum Behufe der Par⸗ 
fümerie- u Liqueurs Fabrication, ferner Rum zc. eingeführt. 
Brafilifche Erpedition und brafilifches Mufeum. Auf Bes 
fehl des Kaiſers Franz wurde mit der 1817 vor fih gegangenen Reife 
feiner Tochter, der Erzherzoginn Leopoldine ([.d.) nah Rio⸗Janeiro, 
als Gemahlinn des damahligen Kronpringen von Brafilin Dom Pedro, 
eine wiſſenſchaftliche Expedition verbunden, deren Abfiht war, die Natur: 
erzeugniffe dieſer noch ſo wenig gekannten Erdgegend zu erforfchen, und 
die vaterländifhen Sammlungen mit neuen Merkwürdigkeiten zu berei- 
dern. Es wurde daher eine Anzahl von Gelehrten und Naturforſchern 
auserſehen, welde. mit Genehmigung bes Königs von Portugall diefen 
Zweck ausführen follte. Der Kaifer von Oſterreich wies die ‚nöthigen 
Geldfunmen dazu an, und übertrug die oberfte Leitung biefer gelehrten 
Reiſe dem Staats: und Conferenz: Minifter Sürften von Metternid. 
Der Director v. Schreibers ward mit dem Entwurf ber nöthigen In- 
fiructionen und mit der Führung des Neferates beauftragt. Die zu die: 
Oeſterr. Nat. Encpft. Bd. I. 4. 
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fer Expedition in wiffenfchaftlicher und arti ſtiſcher Hinſicht beſtimmten Per⸗ 
fonen waren: Dr. Mikan, für Naturgeſchichte überhaupt, und für. 
Botanik insbefondere; Dr. Pohl fir Mineralogie; AffiftentNatterer 


“vom k. k. Hof: NaturalienzCabinete, für Zoologie; der. k. Bärtner 


Schött der Jüngere für dad Hoxtenſiliſche; der kak. Leibjaͤger Sochor 


als Jagdgehülfe; ferner Them. Ender als Landſchafts- und Joh. 


Buchberger als Pflaͤnzenmaler. Mikan und Ender fdiiften ſich 
auf der Fregatte Auſtria, Natterer, Schott und Sochor, auf der 


Fregatte Auguſta ein, welche beyden Schiffe den 9. April 1817 von 


Zrieft abfegeleen. Pohrl und Buchberger, mit R. Schüch, 
Bibliothekar und Friſck, naturhiſtoriſchem Maler ber Erzherzoginn, 
waren beſtimmt, ſich in ihrem Gefolge auf den portugieſiſchen 
Tinienfiffen im Häfen von Livorno einzufchiffen. Mit. Pohl hatte 
fih-für den Großherzog von Toscana der Naturferfcher Radi, mit 
Mikan hatte fih für den König von Bayern Dr. Spir ald Zoolog 
und Prof. Martins als Botaniker eingefhiift. Die erften Nachrichten 
gingen jahfreid von Natterer ein, und gewährten die ſchönſten Hoffs 
nungen. Wie gegründet diefe waren, erwies fich durch den, unter Bes 
eng i kan's im Nov. 1818 in Wien angelangten Haupttransport 
er an die k. k. Hof⸗Naturalien⸗Cabinetsdirection eingeſendeten naturhiſto⸗ 
riſchen Gegenſtaͤnde. Von dieſen erſchien unterm 1. ©ept. 1819 ein nach 
den Nahmen der betreffenden Einfammier geordneter Bericht, welcher 
Nachrichten über die, von jedem: Einzelnen vorgenommenen Reifen und 
ihren gemachten Sommlungen gibt. — Im wänfchenswertheften Einklang 
mit dem veihhaftigen erſten Transporte ftanden auch die ferneren, fo 
daß fih ‚binnen wenigen Jahren jene berrlihe Sammlung geftalten 
konnte, welde nunmehr "unter dem Nahmen: Brafififhes Muſeum 
in Wien bekannt if — Selbes wurde vom Kaifer 1821 förmlich errich⸗ 
tet: Es befindet fi einſtweilen in einem dazu gemietheten Privatgebäude 
(Stadt, Johannesgaſſe Nr. 972), bis nad) der ehefteng zu erwartenden 
Rückkehr des letzten nach Brafliten abgegangenen Naturforſchers, mitdeilen 
Refultaten dann biefe ganze -wilfenfhaftlihe Unternehmung geſchloſſen 
werden. fol, ſämmtliche Segenftänbe dem k. E. Hof⸗Naturalien⸗Cabinete 
einverleibe werden können. Das brofififhe Mufeum nimmt in jenem 
interimiftifthen ‚Cocafe außer den Magazinen und Laboratorien 13 Ge 
mäderein, deren 7 auf die zoologifche Sammlung kommen. Nachſtehendes 
ift eine allgemeine liberficht dieſss Mufeums: A) Zoologie. 1) Säuge⸗ 
thiere, 790 Exemplare von 144 Oattungen. Davon befinden fi in dem. 
Hof⸗Naturalien⸗Cabinete kaum die Hälfte. Darunter find 23 affen- 
attige, 39 Hedermausartige, 7 katzenartige, 14 Beutelthiere und 29 
Arten Nagethiere. 2) Vögel, 7,726 Eremplare von 960 Arten. Davon 
ſind 750 noch nicht im Haupteabinet; und vielefind ald ganz neu noch unbe: 
ſchrioben. Er befinden ſich darunter 32 Adler und Falten, 48 Würger, 
160 Fliegenfaͤnger und Singvögel, 44 Papageyen, 47 Spechte, 52 
Certhien, M Eisvbget, Ameiſenfaͤnger 56 (Braſilien eigenthiemlich), 
21 Manakins, 51 Tangnens, 51 Colibris, x.-.3) Amphibien, 1,169 
Exemplare von 167 Arten. Der größte Theil geht im der Hauptſammlung 
noch ob; bey 60 find neu. Es find darunter 46 froſchartige, 11 Arten 


o 
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Schildkröten, mehrere Arten theils ſehr große Krofodille, 33° Arten 
Eidechſen, 74 Arten Schläfigen, darunter 6 aus der Klapperſchlangen⸗ 
familie. 4) Fiſche, 955 Eremplare von 265 Arten. Bey 250 fehlen in 
der Hauptfammlung. Arten der Salnie find da 74, der Wölfe 51; 2, 
7 Fuß lange Rieſenhechte (Sudis Gigai).’5) Infecten, ‚über 20,000. 
(aus 56,409' gewählte) Exemplare von mehr als-8,000 Arten, wovon . 
wenigftend 4,000 neu find. Räferartige find 4,000, Garabicinen 140, 
Malakodermen 130, Serrifornen 220, Ramellitornen 130,’ Melolon⸗ 
then und Cetonien 200, :Helopiden ünd Tenebrioiden 150, Kurfulio- 
niben 800, Gerambycinen 500, Chrufomelinen mehr als 1,000 (dars 
unter Chlamys 50, Cofafpis 70, Erotylus 60, Hiſpa 30,. Eaffita 
140, Galleruca und Haltica 200); Geradflügler tiber. 200: (davunter 
die Arten Phasma 26, und Mantid. 26), Halbflügler Uber 800:(mors 
unter Cimiciden 450,: Licödarien 370); Nesflügler an 100; Haupt⸗ 
flügfer über 500 (darunter Ichneumoniden 120, Bienen 70, , Amteifen 
60) ; Schmetterlinge, Schoprenflügler an. 1,800 (darunter an 700 Tags 
falter: Equides 64, NHeliconien 62, Hefperien 212, 80 Abendfalter: 
Castnia 20; Nachtfalter ben 1,000); Zweyflũgler über 300 (morunter 
50 Tabanus); ungeflügelte über :40;- Ktebfe 283., Mollusten und 
Strahlthiere 1,115 Eremplare; Eingeweidewürmer über 1,000 Arten. — 
- B) Botanik. 1)-40,000 getrocinete Pflanzen von faſt 8,000 Species, 
woyon mehr als die Häffte neu iſt. 2) Holzſammlung von 614 Stücken. 
3) Uber 1000 Stücke getrorfnete einzelne Pflanzentheile. — C) Minerar 
fogie. 4,829 Eremplare. Ausgezeichnet find: 1) Die Öranitforinalien von 
Rio de Janeiro: 2) Die Bergkryftalle von dev Serra deKryſtaes in 
Goyaz. 3) Die Eiſenglimmet und Quarzfhiefer von Tagahoncange 
SR neue Gebirgsgattungen). 4) Die Sniten des Itakaluenten (elaftir. 
hen Sanbdfteins). 5) Die großen Maſſen von Wavellit, Cyanit Roſen⸗ 
quarz, Anxydrit, Magneteiſenſtein, faſerigem Braun: und Rotheiſen⸗ 
ſtein. 6) Die Edelſteine. 7) 32 Gattungen reines Gold aus den Seifen 
werfenvon Boyaz und Minas geraes. —D)Ethnographifihes: 
Kleidungsſtücke, Waffen, Ltenfilien, Geräthfchaften verſchiedener Art, 
Küunfterzeugniffe sc. der Puris, der Capitanle'von Rio Sansiro, der 
Kiroados, Kayapos; aus der Capitanie von Goyaz; der Botokuden 
und der Marakalis von Minas geraes 2c., zufammen von 40 Vülkerfchaf: 
ten und Horden. — E)Seihnungen: 1) Bon Ender: 367. Blaͤtter: 
Landſchaften, Profpecte einzelner Gegenden und Städte, Abbildungen 
von Trachten ıc. 2) Von Sandler: Über ‘1,000 Umriſſe und Analyfen- 
von Pflanzen. — Über die botanifche und zoologiſche Partbie des Bra⸗ 
fififhen Muſeums find indeß 2 vorzüglihe Prachtwerke erſchienen. 
Das Eine auf des Kaifers Befehl von Dr. Pohl herausgegebene, ift: 
Plantarum Brasiliae icones et descriptiones hactenus ineditae, 
Wien 1827—31; das andere von Prof. Mikan, auf deilen Koften 
ans Licht !getreten, beißt: Delectus florae et faunae Brasiliae 4 
fasc. eb. 1825, Beyde können in Genauigkeit der Zeihnung, Schön: 
heit der Ausführung und Pracht der Farbengebung mit den glän« 
zendften Prachtwerken Frankreichs und Englands mwetteifern. Durch die 
eiftigen Bemühungen des rühmlich bekannten kaiſerl. Öterr, Maturfor⸗ 
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ſchers Joh. .Natterer, deſſen Burüdkunft aus Braftlien nun baldigft 
erwartet: wird, erhielt dad & k. Mufeum noch unlangft fehr bedeutende 
Bereicherungen. Anfangs Oct. 1834 fandte er vorläufig 22 große Kiften 
mit Naturalien und ethnographiſchen Segenftänden, nebft vielen Muſtern 
von feinen Holzarbeiten im Großen von Para ab, die um fo fhäßbarer 
erſcheinen, indem diefe Gegenſtände ‚größtentheild neu und noch ganz 
unbelanut. find , da fie aus den öden, wenig’ benölferten und mit Ure 
wäldern Bebediten Gegenden am Rio negro und Rio branco, den Pros 
vinzen Para, Rio negro, Guyana ıc. herftammen. Auch die bereits fo 
- reichhaltige Sammlung von-ethnogräphifhen Begenfländen erfreut fi 
durch dieſe Sendung einer wefentlihen Bereicherung , fie enthält Wafı 
fen, Effecten zc. von nicht weniger ald 24 verfchiedenen wilden Wölkers 
fhaften'und zwar von den Banaiva, Waupe, Jabahani, Mainatari, 
Marunäui, Panfhiana, Vapeſhana, Porocotos, Macufhi, Schuri, 
Paſſe, Poropuru, Mura, Catauiſchi Schubiri Kobeu, Varequeno, 
Caiſbana, Culina, Manfhemna, Omanas, Ticunoas, Iſhur unas, 
Mansé, Pareatintin und Mandurucu. Endlich bringt der geachtete Nas 
turfarſcher uuch noch 135 feltene und merkwürdige Ihiere, wo möglich 
lebend mit, morunter fi, außer vielen, in Europa noch nie lebend ge 
ſehenen Affen und Papageyen, auch ein Tapir, mehrere Arten von Anten 
und hähnerartige Vögel befinden, deren Acclimatifirung und Fortpflan⸗ 
zung wünfchenswerth und vielleicht möglich ift. Mit der Rückkehr N.at« 
terevs fließt denn auch die große wilfenfhaftliche Erpedition nad) Bra⸗ 
filien, welche durch volle 18 Jahre in Ihätigkeit war und baburch reiche 
Ausbeute,zur Gründung diefes ſchaͤtzenswerthen und reichhaltigen, wenn 
gleich‘ nur temporären Mufeums gab. — Milan war ungefähr 1 Jahr 
in. Bräfilien und beſchränkte feine Ausflüge auf die Provinz Rio de Jar 
neiro, wo er bis nach Cabo frio kam, eben ſo Schott, der 31 Jahr in 
Brafifien verweilte, und bis. nah GCanto Gallo Fam. Pohl bradıte 
3 Inhre 3 Monathe in jenem Lande zu, bereifte die Provinz Nic bis zum 
Diftricte von Ilha grande, dann jene von Minas geraed und Eopaz, 
und Natterer, wenn er noch bis zum naͤchſten Frühjahre bafelbit zus 
Bringt; warvolle 18 Jahre. in Braftlien, durchforſchte die Provinzen von 
Rio und San Paul bis Euritiba, dann jene von Goyaz und Mato⸗ 
groffo, in welch leßterer er beynahe,5 Jahre verweilte und feinen treuen 
Gefährten Sochor im Dec. 1826 zu San Vincente verlor, machte 
dann die große Reife auf den Flüſſen Guapore und Madeira in die Pro: 
vinz Rio negro, wo er bi nach Marabitunas und in einem Theil der 
ehemahls fpanifchen Provinz Venezuela, an den Fluß Caffignaire kam, 
und während ber legten 3 Jahre noch die Provinz Guyana bis zur nörbs 
lichften Granze und jene von Para befuchte. 

Braun, Mathias v., berühmter Bildhauer, war geb. 1684 zu 
Innsbruck. Nachdem er die Anfangsgründe der Bildhauerkunft erlernt 
hatte, begab ſich ®. 1698 nach Stalien, wo er bey verfchiedenen großen 
Meiftern arbeitete und fi) vollends ausbildete. Nach feiner Zurückkunft 
nad) Tyrol 1704 lernte ibn der große Kenner und Beförderer der Künſte 
und Wiffenfhaften, GrafSranz; Ant. Spork, kennen und nahm ihn 
mit auf. feine Güter in Böhmen, wo ©. zu Kukus und Liffa meh: 
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rere Jahre auf das thätigfte arbeitete. 1710 begab er ih nah Prag, 
ließ fich daſelbſt haͤuslich nieder und erhielt viele Veftellungen. Um 1720 
wurde B. vom Kaifer Carl VI. nah Wien, berufen und mit anfehnli- 
chem Gehalte als Hofbildhauer angeftelt, allein die Wiener Luft war 
feiner Geſundheit nicht zutraͤglich, er Eehrte bald wieder mit Beybehal⸗ 
‘tung feines Titels nah Prag zurüd, arbeitete noch vieles für han Öra- 
fen Wetby, damahligen Oberftburggrafen von Böhmen, wie auch für 
die Grafen Kolowrat, Ezernin, Bucquoy und Gallas, und 
ftarb dafelbft den 15. Gebr. 1738. Die Anzahl: feiner Werke jſt ſehr be- 
beutend. Er arbeitete mit Leichtigkeit und Geſchwindigkeit, feine Erfin⸗ 
dung war lobenswerth, doch übertrieb er manchmahl die Stellungen und 
den Ausdrud, Seine Drapperie hatte ebenfalls etwas Geſuchtes, Manie: 
rirted an fih, und ben feinen letzten Arbeiten, wo er fein Studium ber 
Anatomie zu fehr an Tag legen wollte, verfiel er in das Trockene und 
Magere. Seine Zeichnung, fo wie alle ardhitectonifhen Beywerke und 
feine Oruppirung war jedoch vortrefflich. Unter. feine. vorzüglichften Werke 
rechnet man: Die Geburt und Aufopferung Chriſti mit dev Anbethung 
‚der Hirten und der Ankunft der 3 Könige; — Die 7 Haupttugenden und 
die 7 Todfünden vor der Alofterkicche zu Kukus in Böhmen befindlich; 
— Die Statue der heil. Quitgarde, fo wie des heil. Ivo für die Pra⸗ 
ger Brüde; mehrere Bilbfäulen. von Heiligen, weit über natürlicher 
Größe; — Die Dreyfalligkeitsſäule in der Neuſtadt zu Prag miteiner 
zeichen Zufammenfegung von Figuren; — Das Dreyfaltigkeitsdenkmahl auf 
dem Plage zu Teplitz mitebenfallgreihen Gruppirungen ; — Das Stand- 
bild Kaiſers Carl VI. in weißem Marmor, feine letzte Arbeit. Endlich 
find viele Statuen und andere Verzierungen in mehreren Nalläften und 
Häufern zu Prag, Liſſa, Kukus, fo wie auch im großen Garten zu 
Dresden von feiner Hand. . — 
Braun, Det. Sreyb.v., ein Mann, der durch feine Thätigkeit für 
Kunft und Induftrie, durch feinen Unternehmungsgeift und edlen Geſchmack, 
befonders in dem Andenken der Wiener noch lange blühen wird. Er warein 
Sohn des k. E. Hofrathes Joh. Gottl. v. Bo, trat 1777 in Staats: 
dienfte, wurde bey der Cameral-Buchhaltung Ingroffift, dann Rechnungs: 
Official, darauf bey der Hofrechenkammer Hofconcipift, und alsbald Hof: 
fecretär. Der Aufſchwung / welchen in Ofterreich damahls Induftrieund Han⸗ 
dei nahmen, beftimmte ihn, die Dicafterialbahn zu verlaffen, und fid die: 
fen Zweige zu widmen. Um die vaterländifche Induftrie begann er 1788 
fi) verdient zu machen. Die Seidenftofffabrifen ließen damahls noch viel 
zu wiünfchen übrig. B. errichtete eine ſolche Fabrik, und ſcheute die be⸗ 
deutenden Koften nicht, Arbeiter aus Lyon dazu Fommen zu laflen. Die 
Unternehmung zeichnete fi bald aus, und veranlaßte die nüglichite Nach⸗ 
eiferung. Joſeph II. bezeigte ihm feine Zufriedenheit, und ernannte 
ihn dad Zahr darauf zum Truchfeß. 1790 trat B. eine Großhandlung 
an. 1792 fendete ihn der Kaifer zur Unterbandlung von Darlehen an die 
Reichsfürften, 1794 überließ er ihm die Leitung und Verwaltung ‚der 
beyden Wiener Hoftheater, und fpendete denfelben- einen jährlichen Zu- 
ſchuß von 40,000 fi. Seiner mannigfachen Vorzüge und Verdienſte wer 
gen, wurde B. 1795 tarfeey in den Frepherrnſtand erhoben. 1796 
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Naufte B. die HerrſchafrSchönau nächſt Wien. Hier entwickelte er wahr: 
haft großartigen Kunſtſinn, indem er mit ungeheuren Koſten einen 
prachtvollen Park anlegte, der Nacht einen herrlichen Tempel voll Kunſt⸗ 
wunder widmete, und den ganzen Edelſitz zu einem feenartigen Aufenthalt 
geftaltete. Dann verfchrieb er Leute aus Italien, un in Shöneu 
Strachina⸗ und Parmefankäfezu bereiten, was fo wohl gelang, daß fie 
den echten vollig gleich Eamen. Er führte auf feinen Gütern die italieni- 
fhe Bewälferungsmethode win, und ließ deßhalb Italien eigens von eis 
nem feiner Beamten (dem jeßigen Oberregenten ſämmtlicher Güter des 
Erzberzogs Carl, Ritter v..Wittmann) bereifen. B.'s landwirth⸗ 
ſchaftliche Verbefferungen und Verfhönerungen wurden für viele ein aufs 
rAunterndes Vorbild. In demfelden Sabre (1796) wurde B. Hofs 
banquier und kaiſerl. Rath. 1801 brachte .er eine der vortrefflichiten 
mähr: Herrſchaften, Jas lowitzz, Zäufli an’ fih, hielt daſelbſt 300 
Tyrolerkühe, und führte eine Käfefabrication wie zu Schönau ein, 
welche noch forthefteht. 1804 erhielt er vom Kaifer den Befehl, die galiz. 
Trankſtetter zu reguliren. In deinfelben Jahre Faufte er das Theater an 
der Wien. Er veräußerte felbes.wieder 1807, und überließ die beyden 
Hoftheater einer Geſellſchaft von Cavalieren, nachdem er felbe zu voller Zus 
frtedenheit des Kaifers und ded Publicums 13 Jahre verwaltet, und uns 
zählige Beweife feiner uneigennüßigen Liebe zur Kunft dargelegt hatte. 
Es war die eine wahre Blüthenperiode für diefe. beyden Theater, ba 
auch Kotzebue als Präfident einflußreich wirfte, Späterhin legte ®. 
2 große engl. Baummwolkfpinnereyenin Schönau und Sollenau am. 
Die Producte derfelben erreichten.einensfoldhen Grad von Volllommens 
beit, daß fie mit denen des Auslandes auf gleicher Linie ſtanden, und 
das Wiener polptechnifche Inſtitut felde in der k. E priv. Wiener Zeis 
tung öffentlih anpries. Er war gewohnt, den Bürger und Hands 
. werfer ; den Bauer und Landmann mit Lehre und Mitteln großmüthig 
zu unterſtützen. Wie er viel. geleiftet für die Kunft feldft, war er auch 
den Künftlern ein edler Maͤcen; viele hatten ihm Wohlitand und Ruf zu 
verdanken, wieder Maler Schönberger, der ausgezeichnete Maſchiniſt 
Mälzel x. Er ftarb ven 15. Nov. 1819, 61 Jahre alt. . 
Braun v. Braunthal, Carl Joh. Ritter, geb. zu Eger in 
Böhmen 1802, ift einer von. jenen Menfchen, deren geiftige Entwick 
lung, frey von allen Schulfgfiemen, nur als das Ergebniß feltfamer 
Schickſale, ſchmerzlicher Erfahrungen, und einer leicht entzündlichen Eins 
bildungskraft erfcheint; bey denen ſonach alles, was. fienun immer ſchaffen 
mögen, das Gepräge der Selbftftündigkeit, der Originalität an fic) trägt. 
Die dichterifchen Producte folher Köpfe leiden nicht den Normalmapitab . 
jeder Zeit, am wenigften.oft jener,. in-der ſie leben; immer, aber regen 
ibre Werke das Nachdenken-an, ind forbern zum Weiserbilden auf. — — 
Schon in feinem. 14. Jahre älternlos, -entwidelte B., fih ganz: felbft 
überlaſſen, eine fehr lebhafte Geiftesthätigksit; noch nicht 18 Sabre 
alt, hatte er bie Antigone von Sophokles, einen großen Theil 
von Virgil's Aneid und die beiten. Oden von Hoxaz metriſch über: 
feßt, während er ben gewöhnligen Studien oblag, und die deutſchen 
Claſſiker fleißig las. Die munterte ihn zum Selkftihaffen auf, ‚und die 
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Wiener Zeitfhrift für Kunft, Literatur c. nahm [don 1822 von ihm ein: 
größeres Gedicht auf, welchem bald in Kind’s Abendzeitung und in ans 
dern Blättern, wie auch Taſchenbüchern, mehrere folgten. So fchien ſich 
in dem jungen Manne, durch die günſtige Aufnahme diefer Pröludien 
theils, mehr aber gewiß durch fein, an den hitteriten. Erfahrungen rei⸗ 
ches Leben der Entfhluß ausgebildet zu haben, ausſchließend der Kunft 
anzugehören, und auf alle Vortheile.einer, den regelmäßigen. Studien: 
gang belohnenden, fiheren Exiſtenz zu verzichten; er las und fudirte 
nad) Belieben, und gab von Zeit zu Zeit feinen Gefühlen und Rebens- 
anfihten Worte. So erſchienen faft gleichzeitig zu Wien 1825—26 
feine geiſtlichen Dichtungen unter dem Titel: Die Himmelsharfe, und 
Briefe über weibliche Erziehung: Die Gluͤckliche. Dieſem folgte ſchnell 
ein Trauerſpiel, Loda, nach Oſſian, womit ſich gewiſſermaßen ein Ab⸗ 
ſchnitt feines Lebens ſchloß, denn im Spuaͤtherbſte 1826 verließ er Wien 
und Ofterreih, und ging nach Breslau, zufolge einer Einladung des 
Grafen Schaffgotſche, der ihm die Erziehung feines Sohnes übers 
trug. . Bier lernte er Steffens Eennen, Runge und Hoffmann, 
in deren Umgange er ſich belehrte, während er fih im fteten Verkehre 
mit dem dortigen Adel jene Kenntniß der feinen und verwidelten Lebens: 
verhältniife erwarb, die er in feinen fpäteren Schriften niederlegte. Aber 
fhon im Frühjahre 1829 gab er diefe.Stelle auf, und ging. nah Ber 
lin, wo er fih alfogleih mit der literarifchen Welt befreundete, und 
eine 2. Auflage ber „Glücklichen“ beforgte. Im Winter desfelben Jahres lag 
er dort Öffentlih vor: Sein fünfactiges hiſtoriſches Trauerfpiet: Graf 
Ssulian und: Die Geopferten, Trauerfpiel in 4 Acten, welches in Hans 
nover 1827 mit bedeutendem Benfalle aufgeführt worden war. Sein 
Herz zog ihn nach Aſterreich, er Eehrte 1830 .zurüd nah Wien, wo 
er feine Aſthetik für Srauen herausgab. Denfelden Winter indeffen ging 
er abermahls nad) Berlin, wo er durd) ein halbes Zahr an der Füh— 
rung des Königftädter Theaters Theil nahm, unb fein Traugrfpiel: Graf 
Sulian, druden ließ. Seitzem erfhienen aus feiner Feder, aufer vielen 
Auffägen in Journalen des In⸗ und Auslandes, die humoriſtiſchen Werke: " 
Sragmente aus dem Tagebuche eines jungen Ehemannes, Wien, 1833. 
— Antithefen ; oder Herrn Humors Wanderungen durh Wien und Ber- 
lin, eb. 1833. — Novellen, eb. 1834. Seine ſaͤmmtlichen Gedichte, 
unter dem Titel: Morgen, Tag und Nacht aus dem Leben eines Dich» 
ters, Leipz. 1834. — Ein Band Mähren, Lieder und Gabeln, und ein 
Drama: Shakſpeare, find noch ungedrudt. 

Braunau (Brzewnow), böhm. Stiftäherrfhaft und Stadt im 
Königgräßer Kreife: mit 2,900 Einw., Pfarre, Benedictinerftift, und 
Gymnaſium in einer reizenden Gegend; berühmt durch ihre Tuchfabrication 
(vorzüglich Sarlacrotger Tücher): Auch treibt fie Leinwandhandel, - 

raunau, oberöfterr. Stadt am Inn im Innviertel, mit 1,780 
Einw., 2 Kirchen, iſt der Sig des E k. Pfleggerichted und des Diſtrits⸗ 
Commiſſariats. | 0 j u 

Braune, Sranz Ant. v., gewefener fürft!. Salzburgifcher Hofkam⸗ 
merfecretär im Berg: und Salzweſen, ift geboren den 16. März 1766 zu 
Zelt im falzburg. Pinzgau. Seine Studien vollendete er zu Salz: . 
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Burg als Zoͤgling des LodronifheRupertinifhen Collegiums und 
wurde 1790 als Gerichtd: Acceffift zu Werfen, 1794 jedoch ald Kans 
zellift der füriti. Hofkammer zu Salzburg angeftellt, und 1801 zum 
Secretär im Salz: und Bergmwefen bey derſelben Stelle befördert. Die 
Botanik war jederzeit fein Lieblingsftubium, in früherer Zeit hatte ſich 
B. auch mit fohöner Literatur befhaftigt. Im Drude erfhienen von ihm: 
Euenna und Vivonne, oder: Untreue und Rache, Trauerfpiel in 5 
Aufzügen, Salzb., 1793. — Salzburgifhe Flora, oder: Beſchreibung 
der im Erzftifte Salzburg wildwachfenden Pflanzen ꝛc., 3 Thle., mit 
Kupf., eb. 1797. — Über den unechten Akacienbaum, deſſen Kennzei: 
hen, Nutzen und Eultursc.in Heldenberg’s Förfter 1797. — Salzburg 
und Berchtesgaden; Taſchenbuch für Neifende ıc., Wien, 1821, 2. 
Auffl., eb. 1829. Auch lieferte ®. in Hoppe's botaniſches Taſchenbuch 
mehrere Auffäße, fo 3. ®. Supplementum primumFloraeSalisburgens. 
'inchoatum. — Ercurfion nad) dem Unteröberg und den Salzburgiſchen 
Gegenden. — Über botaniſche Beluftigungen, oder Ercurfionen im Spät: 
berdfte und Winter. — Nachrichten von der Flora des Berges Hohenftau: 
fen. — Verſuch, die flüchtige Blumenfarbe einiger Campanula⸗Arten beym 
Trocknen feltzuhalten. — Sammlung von Trivialbenennungen, welde eis 
nige Alpenpflanzen führen zc. ” 

Braunsberg, mähr. offenes Städtchen im Prerauer Kreife, mit 
2,000 Einw., und vielen QTuchmadyern. 

Braunftein. Das häufigfte Erz ift (zumahl im Öfterr. Staate) ber 
graue B., wovon ed nah Werner eine ftrahlichte, blättrige, dichte 
und erdige Art gibt, und dann, der ſchwarze. Er kommt nieiftens auf Gäns 
gen und Lagern mehr ın den Übergangs: und Flötz⸗, als in den Urgebir⸗ 
gen vor, und iſt in der Natur fehr weit verbreitet, indem unzählige 
Maffen anderer Foffilien ihre Karben vom B. haben. Im inländifchen 
Handel wird der meifte B. aus Böhmen von Platten, Presnitz x. 
bezogen, neben welchem aber ber beſſere fähfifhe noch immer geſucht 
wird. Der Oraviczaer oder Banater.B. kommt dem fähfifhen ebenfalls 
nicht gleich, doch iſt es gewiß, daß es nur feiten Entſchluß braucht, um 
den fülhf. B. ganz zu verdrängen. Wollten die inländiſchen Conſumen⸗ 
ten ihre Vorurtheile befeitigen, und würde man die Braunfteinlager 
‚zu Markomoze im Nagy: Banyaer Diftricte und in Böhmen gebö: 
rig benugen; fo würbe man aus dem erfteren eben fo vorzüglichen grauen 
und aus dem zweyten trefflihen ſchwarzen B. erhalten Eönnen. 

Brechainville, Graf, Seldmarfhall : Lieutenant und Inhaber 
eines Infantertes Regiments, war aus Nancy, in der ehemahligen 
Proyinz Lothringen, gebürtig, und ftand fhon zu Anfang des Tiähri- 
gen Krieges, ald Flügel Adjutant des berühmten General: Feltmar: 
fhalld Grafen Daun, in E k. Dienften. Als er 1789 das Snterimt: 
Commando zu Prag führte, und dad Brot den Armen zu theuer wur: 
de, war er derjenige, durch deflen Vermittlung man fie um einen lei: 
bentlichen Preis mit Commisbrot verfah, und der nebenher Viele von 
ihnen im Stillen urterftügte. Er farb zu Prad am 13. Febr. 1799. 

Bredetzky, Sam., geboren den 18. März 1772 zu Deutfd- 
Jakobian in Ungarn, bildete fid vorzüglich zu Odenburg, von wo 
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ans er in feinem 24. Jahre die Univerfltät zu Jena bezog. Sehr uns 
terrichtet, Eehrte er 1798 in fein Vaterland zurück, wurde Lehrer an 
der Bürgerfhule zu Odenburg, und gab 1801 ein Elementarbüdlern 
zum Gebraude beym öffentl. Unterricht, und 1802 ein topograph. Ta⸗ 
fdenbud von Ungarn heraus. Dasfelbe Jahr kam er ald Vicar und Cate⸗ 
het der evangel. Gemeinde A. C. nah Wien. Hier gab er bie 1805 all: 
mählih 4 Bändchen feiher Beytraͤge zur Topographie des Königreiche 
Ungarn heraus, ‚denen 1807 neue Beyträge folgten. Fuͤr das literarifchs 
Fritifche Wiener: Blatt, welches 1803— 4 erfhien, für Lie Annalen der 
öfterr. Literatur und verſchiedene Zeitfchriften, für Wächter's und 
Eleynmann’s practifhe Bibliothek, lieferte er viele Beytraͤge. 1805 
erhielt er einen Ruf nah Krakau ald Prediger der daſigen evange⸗ 
liſch⸗ luther. Gemeinde, doch blieb er nur ein Jahr dafelbft, indem er 
1806 ald Prediger nah Lemberg berufen wurde. Hier, fo wie in 
Krakau, fanden feine Predigten großen Beyfall, worauf er auch zum 
galiz. Superintendenten ernannt wurde. Nun gab er feine Neifebemers 
ungen über Ungarn und Galizien, 2 Bde., Wien, 1809, heraus; 
ferner einen Eurzen Umriß der biblifchen Geſchichte, einen hiftorifch = fta= 
tiftifhen Beytrag zum deutſchen Cofonialwefen in Europa, einzelne Pre⸗ 
digten, wirkte thätig zu den vaterländifchen Blättern, Andre’s Hesperus, 
ur Jena'ſchen allgemeinen Literaturzeitung, und fortwährend zu den 

nnalen der dfterr. Literatur mit. 1812 wurde eine von ihm verfaßte 
Preisſchrift über galiz. Induftrie gekrönt. Er ftarb am 20. Juny desfels 
ben Jahres. Manchmahl ließ fich diefer fleifige und verdiente Mann 
boch verleiten, über Dinge abzufprechen,, bie er gründlich zu beurtheilen 
nicht verftand, daher er fi) dann auch öffentlihen Verweis feiner Bloͤßen 
ohne MWiderrede gefallen laffen mußte, um nicht noch auffallender in zu 
weit getriebenen fchalen Eontraverfen zu unterliegen. 

Bregenz (Bregenzer: Ach), Fluß in Vorarlberg, entfpringt 
oberhalb dem Dorfe Schröden, Erümme fi in nordweſtlicher Rich⸗ 
‚tung durch den langen, von hohen Bergen umfchlofenen Bregenzerwald, 
und ergießt fich faft + Meile wetlich von der Stadt Bregenz, zwifchen 
Mehrerau und Hard, in den Bodenfe. — Die B. führt das Baus 
und Brennholz des Bregenzerwaldes, befonderd Millionen von Rebſtö⸗ 
den, in den ©ee. 

Bregenz, vorarlberg. Stadt im gleihnahmigen Kreife am Bo⸗ 
benfee, eine der älgeften Städte Deutfchlands. Sie befteht aus der obern 
und untern Stadt; jene, die eigentlihe ummauerte alte Stadt, 
die fich den Hügel hinanzieht, ift haͤßlich und alt; fie ift das alte Bri⸗ 
gantinum der Römer. Die untere, hübſcher gebaute Stadt, ift ganz 
offen, und wird eigentlich aus den am See gelegenen Vorftädten gebils 
bet. Die reizende Lage begünftigt zugleich den Handel. Die Gegenftände 
besfelben find vorzüglich : Getreide, Fettwaaren, Nutzvieh, Holz, 
Alpenhütten, die zu Schiffe nad der Schweiz geführt, und dort mit 
7—800 fl. bezahlt werden. Die Vieh⸗ und Obftbaumzucht ift bedeu⸗ 
tend, nur der Wein gedeiht bier fchlecht. Zu den Übrigen Nahrungs⸗ 
zweigen gehören: Die Benußung der Waldungen, dann: Garnfpinnes 
rey, Linnens, Kattun⸗, Mujlelin:, Battiſt⸗Webereyen und Sticke⸗ 
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reyen, womit fich hier vorzüglich das weibliche Geſchlecht befchäftiget ; 
auch find.in der Nähe einige Eifenhütten. B. bat 2,400 Einw. in 350 
Käufern, eine Decanatspfarre, ein Capuciner-Mannsd- und ein Domis 
ntcaner:Srauenklofter, eine Hauptſchule und ift der Sig des Kreis⸗, 
eines Hauptzoll-, Salz: und Poſtamts, dann eines Landgerichts. Das 
alte Bergſchloß Hohenbregenz trägt Spuren röm. Bauart. 
BregenzerPlaufe, eine Viertelitunde von Bregenz, ein vors - 
mahls feiter Paß mit einigen nun meift zerftörten Befeftigungen. Alles 
was bier durch nach der Schweiz will, muß denjelben pailiren. Hart an 
diefer Klaufe ift einer der fchönften Puncte, wo man den Bodenfee bis 
nah Conſtanz mit feinen reizenden Ufern überfieht. Eine kleine of⸗ 
fene Halle, die bier auf den ebemahligen Verfhanzungen erbaut wurs 
7% gewährt dem Neifenden einen ungeftösten Genuß dieſer fhönen 
egend. 
Bregenzer Areis, f. Vorarlberger Rreis. ’ 
. Bregenzerwald (Sylva Brigantina), ift das von der Stadt 
ober dem Fluſſe Bregenz; genannte Bergland, welches an der res 
gen; bie gegen die Quellen der Iller, des Lechs und den Arlberg immer 
enger fih binaufzieht. Der B. theilt ſich übrigens in den innern und 
äußern ober vordern Wald, deifen Bewohner nicht unbedeutende Ge⸗ 
meinden bildend, Inner: und Worderwälder genannt werden. Dieſes 
Bergland, das weder in malerifcher noch in volksthümlicher Hinficht bis⸗ 
ber genau gewürdigt worden ift, hat es aus der Vorzeit den Benedicti⸗ 
nern zu Mehrerau zu verdanken, daß ed aus urbaren Strecken bes 
ftebt. Sie ließen die Wälder lichten, und zogen die weibereichiten Thal⸗ 
gründe hervor. 
Bremfer, Joh. Bottfr., Dr. der Arzneykunde, geboren ben 
19. Aug. 1767 zu Wertheim am Main, ftudirte zu Jena, warb 
daſelbſt graduirt, und begab fich bald darauf, nach einer Reife durch 
Deutfhlagd, die Schweiz und Italien, nah Wien. Aid 1801 die Kuh: 
pocden bekannt wurben, und 1802 die Anwendung bes Galvanismus 
vorzüglich bey Krankheiten der Sinnesorgane begann, entwidelte B. 
vege Ihätigkeit dafür. Seine Keine Schrift: Über die Kuhpoden, 
Wien, 1801, enthält und Ieiftete viel Gutes. 1806 erfchien fein finn- 
reiches Werken: Medicinifhe Pardmien, oder: Erklärungen medici⸗ 
nifch = diätetifcher Sprichwörter ıc., Wien, und feine brave Schrift: Ein 
Paar Worte über die Scharlachkrankheit, eb. — Als in demfelben Zahre 
ber Director des k. k. naturhiſtoriſchen Muſeums, v. Schreibers, bes 
feelt für die Vervollkommnung desfelden,, unter Andern aud) eine Ein 
geweidewärmer-Sammlung in größerer Ausdehnung beabfühtigte, ſchloß 
ih B. als reeller Kenner diefes beſondern Zweiges mit eifrigiter Ver⸗ 
wendung an. Anderthalb Jahre lang leiftete er unentgeltlich die erſprieß⸗ 
lichſten Dienſte. E3 ward ihm dafür 1808 die Stelle eines Stipendiſten 
bey diefer Anftalt, und nachdem er während der franzöſiſchen Invaſion 
1809. fig um die Sicherung des Muſeums weſentliche Werdienfte erwors 
ben, 1811 der Poſten eines Cuſtoden. Wie ergiebig die Bemühung bed 
Directors d. Schreibers, verbunden mit der. Thätigkeit B.’3 und feines 
Collegen Natterer fih zeigte, geht aus dem Umſtande hervor, daß 
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laut einer ‚Sffentlichen. Nachricht, Wien 1811, damahls bereitk Über 
40,000 Xhiere anatomirt, und auf Eingeweidewürmer-unterfucht wor⸗ 
ben waren. B. cultivirte nun, unb auch als. practifcher Arzt, die: Hel⸗ 
mintbologie faſt ausſchließlich. Seinen Eifer kroͤnte der ſchönſte Erfolg. 
Die Reſultate ſeiner Forſchungen legte er in den beyden gehaltvollen 
Merken nieder: Uber lebende Würmer im lebenden Menſchen ꝛc., mit 
4 Kupf. Wien; 1809, und Icones helmjnthum systema Rudolphii 
entozoologicum illustrantes, 3 Fasc., Wien, 1823. ®. ftarb ben 
21. Aug. 1827. :  : ' De 
Brendola, venet. großes Dorf der Delegation Vicenza, mit 
3,350 Einw. „. z i on .- Bu 
Brenner» Selsach, Ign. Ritter v., Ritter des päpftl..Chri- 
ſtus⸗, des brafil. Ordens vom füblichen Kreuze, und des fardin. St. 
Maurigs und Lazarus Ordens, Schatzmeiſter des Marien: Iherefiens 
Drbend. E. k. wirkt. Hofrath bey der geh. Hof: und Staatskanzley, 
geboren zu Wien den 28. März; 1772, ftudirte dafelbft, und 
trat 1787 in die Wiener orientalifche, Akademie, Hier verfaßte er- 
2 Dramen , bie von ‚den Zöglingen aufgeführt wurden., eine Ges: 
ſchichte des letzten öfter. «türkifhen Krieges in türkifher, und ein Wörs 
terbuch der Tſchagataiſchen Sprache. 1791 begann er bey dem Sziſtover 
Eongreß feine Dienftlaufbahn. Herbert’lernte ihn bier näher kennen, 
gewann ihn lieb, und nahm ihn mit nah Eonftantinopel. Dafelbft 
verfah er gleich anfangs die Dienfte eines dritten, fogenannten Palais: 
Dolmetſches, und erhielt bald alle Überfegungen zu beforgen. 1799 ers 
warb er fich das große Verdienft, bey dem Brande zu Pera das Geſand⸗ 
ſchafts⸗ Archiv zu retten, wobey er feine nicht unbedeutenden orientalis ° 
fhen Sammlungen mit feiner übrigen Habe einbüßte.. 1802 ward er 
Hofconcipift, 1806 Sonfular: Agent in der Walachey, 1807 aud in 
der Moldau. 1810 wurde er zum Hoffecretär im auswärtigen Departes 
ment für die prientalifhe Section, und 1817 zum wirkl. Hofrath beförs 


dert. Als Schriftfteller machte er ſich bekannt dur: Ausflug von Con⸗ | 


flantinopel nah Bruſſa ꝛc., Wien, 1795. Nah Meufel’s Lericon, 
17. Bd., ift er auch, jedoch ohne nähere Begründung, der, Verfafs 
fer der Bruchftüde aus den Papieren des Türken Haſfan, 3 Thle, 
Berlin, 1809. . on | 
Brenner, Mart., Doctor der Mebicin, geboren zu Biftrig 
in Siebenbürgen. Wir haben von ihm: Aur. Brandolini, cogno- 
mento Lippi, Florentini, Dialogus ad Mathiam inviclissimum 
Hungariae Regem, 1540. — Ant. Bonfini Rerum Hungarica- 
rum Decades tres, nunc demum industria Mart. Brenneri editae 
etc. , Bafel, 1543. B. flarb zu Hermannſtadt ald geſchätzter 
Arzt 1563. 
Brenner, tyrol. Alpengebirge, Über welches eine 4 Stunden 
.lange Landſtraße nach Stalien gebt. Es iſt ein Theil der hohen und maͤch⸗ 
‚tigen Alpenkette, die vom Großglockner her, durd.die Mitte Tyrols nad 
Südweſten fireiht, zwiſchen Innsbrud und Sterzing, , oder zwi 


ſchen dem Inn, Eifak und der Etſch, 6,040 Zuß bog. —— Bu 
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Brenta, lomb. venet: Fluß, enifpringt aus 2 Seen in Tyrol, 
wird unweit Padua ſchiffbar, nimmt einige fhiffbare Canäle auf, und 
fälle in zwey Mündungen in den Golf von Venedig. Die Ufer rings 
umber find mit reizenden Drfern und Gebäuden |befüt. 

Brera, f. unter APademien. 

Brescia, lombard. Delegation im Gouvernement Mailand, 
mit einem Alächeninhalt von 55: DA. M. und einer Volksmenge von 
310,000 Einw. Sie ift größtentheild eine fruchtbare Ebene und nur 
gegen Norden etwas bergig. Der Hauptfluß ift der Oglio mit den Ne: 
benflüffen Mella und Chieſe. Die Luft ift mild und heiter. Die Natur- 
producte find Getreide, Flachs, Hanf, Dliven, wovon eine bedeutende 
Menge Ohl gewonnen wird, viele Citronen, guter Wein, ferner Seide, 
Eifen, Kupfer zc. Die Seideninduftrie beſchäftigt viele Hände, außer: 
den die Wollen: und Flachsmanufacturen. Das Eifen ſetzt viele Werke 
in Bewegung; die Papiermühlen liefern jäbrlich 200,000 Peſ. Papier. 
Die Delegation zerfällt in 17 Diftricte und 238 Gemeinden und zählt 
eine Stadt, 32 Marktfleden und 202 Dörfer. 

Brescia, Hauptftadt in der gleihnahmigen Delegation, am Fuße 
der Aipen, an den Slüfen Mella und Garza in einer fruchtbaren Gegend, 
mit 35,000 Einw. Sie ift der Sitz eines Bifhofs und der Delegationd- 
behörden. Sie hat ein fefted Schloß, prächtige Kirchen, mehrere Ho: 
fpitäfer, Armens und Krankenhäufer, ein wiſſenſchaftliches Athenäum, 
‚ein Lyceum, eine Öffentliche Bibliothek mit einer Kleinen Bildergalerie, 

ein Naturalien« und mehrere Kunftcabinete , ein Theater ꝛc. Sie iſt 
ein bedeistender Fabrikort und treibt ftarken Handel. 

„. Brescianer Stahl, Schmelzſtahl, eine der beften Stahfforten, 
‚wird in Steyermark und Kärntben verfertigt. 

Breslau, Friede zu, ſ. Seiedensfchlüffe. 

Bresznitz, f. Berzenicze. ' 

Bretfeld⸗Chlumczansky, Franz Jof. Sreyh. v., k. k. wirt. 

Staatskanzleyrath, Commandeur und Ritter mehrerer Orden, Schatz⸗ 
meiſter des k. k. Sternkreuzordens, Ehrenmitglied der E. k. Akademie ber 
bildenden Künſte, Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, geb. zu 
Prag, ſtudirte daſelbſt die Humanioren und hoͤhern Schulen, und trat 
als Conceptspracticant in das böhmifche Landesgubernium. Hier ward er 
Concipiſt, kam in berfelben Eigenfhaft zur böhmifchen Hofkanzley in 

ten, 1808 zur Staatskanziey, bey der er Hofſecretär und nad; 
mahls Staatskanzleyrath wurde. B. befigt merkwürdige Sammlungen, 
naͤhmlich: Eine Bibliothek von 8,000 Bänden, wichtig in Geſchichte und 
Numismatif; ein fehr reiches Cabinet von großen Theils höchſt feltenen 
Münzen und Medaillen, über 30,000 Stuͤcke ſtark, eine ungemein be: 
beutende genealogifcheherafdifch-fphragiftifche Sammlung, eine anfehn: 
liche Kupferfiihfammlung sc. Gefchrieden hat B.: Geſchichte der böhm. 
Landtage (bis 1458), Prag, 1810. — Gallerie der merbwürdigften Er- 
finder, Wien, 1810. — Geſchichte des Leitmeriger Bisthums, eb. 1811. 
DVergl, ben Artikel: Chlumczansky, Wenzel. Leop. Ritter v. 
Erzbiſchof. 
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Bretſchneider, seint. Bottfr. p., k. k. Hofrach, ein durch 
Schickſale, Charakter und Talente ausgezeichneter Mann, geb. zu Gera 
den 6. März 1739. Er flubirte in dem Gymnafium feiner Waterftadt, 
und Eam fchon in feinem 16. Jahre als Cornet unter die fächfifchen Drago- 
ner, bie zur öſterr. Armee unter Daum gefloßen waren. Später verließ 
er die Armee unb trat ald Mittmeifter bey einem preuß. Freycorps in 
Dienfte, gerieth in franz. Gefangenſchaft, und erhielt erft ‚nach dem 
Hubertsburger Frieden 1763 feine Freyheit nieder. Da das Freycorps 


aufgelöft wurde, fo kam er nach mancherley Abenteuern, als Lanz. 


deshauptmann in Naffay’fche Dienfte nach Id ſtein, wurde Major, und 
nahm, da verſchiedene Rehuctionen vorgenommen wurden, feinen Abfchieb. 
Nachdem er ſeit 1772 fi längere Zeit in Frankreich, Holland und 
England aufgehalten hatte, kam ernad.Eoblenz, arbeitete daſelbſt einige 
Zeit unter dem Minifter von Hohenfeld, : und begab fi) darauf 
nah Wien, wo ihm Freyherr von Gebler zu einer Anftelung 
behülflih war. Zuerft kam er ald Wice-Kreishbauptmann in dem damah⸗ 
ligen Zemedwarer Banat, unter , dann 1778 als Biblioethekar der 
Hochſchule nad, Ofen mit dem Charakter eines &, E. Raths, und, 1784 
in gleicher Eigenfhaft nah Lemberg, mit bem Charakter eines k. k. 
Gubernialraths. Auf fein Anfuchen wurde er 1809 mit dem Charakter 
eines k. k. Hofraths penfionirt,, hielt fih dann in Wien, Nürnberg, 
Wiesbadenund Erlangen auf; zulegt begab er ſich auf. das Schloß 
KArzimig bey Pilfen in Böhmen, das ihm fein Freund, der Graf 
von Wetby, zur Wohnung eingeräumt hatte, und ftarb daſelbſt ben 
1. Nov. 1810. Er hinterließ einen‘ einzigen Sohn. den General :pon 
Bretfhneider in öfter. Dienften. Viele feiner zahlreichen, meiftens 
anonym erfchienenen Schriften in Profe und in Verfen, fatyrifchen, 
romantifchen, literarifhen und dramatiſchen Inhalts, hatten locale Bes 
iehungen und ein temporelles Intereſſe, und haben fih deßwegen zum 
eil aus dem Buchhandel verloren, z. B.: Graf Efau, Eomifches 
Heldengediht, Srankfurt a. M’, 1708 (eine Satyre auf einen Ger 
fandten). — Papillsten, ed. 1769. — Eine entſetzliche Mordgeſchichte von 
dem jungen Werther, eb. 1774. — Fabeln, Romanzen und. Siunges 
bichte, Peſth, 1781.— Mufenalmanadh, Lemberg. — Eine Schrift unter 
dem Titel: Theodor, gegen Napoleon gerichtet, worüber fih der 
franzöfifche Gefandte beklagte. Andere Schriften von ®. find:. Familien: 
gefhichten und Abenteuer des Junkers Zerdinand von Thon. Nürn⸗ 
berg, 1775, 2 Thle. — Almanach der Heiligen. Rom (Wien) 1788. 
— Waller Leben und Sitten, Coln (Berlin) 1793. — Mebrere 
Jahre fhrieb er die Srankfurter gelehrte Zeitung faft allein; zahlreich 
find feine unter den Chiffern Sr. und Dp. abgedrudten Recenſionen, ins 
tereffant fehr viele, befonders z. B. von Edartshaufens Aglaid, Bd. 
75. ©. 143 ff. und von Swedenborg's Schriften, Bd. 107 S. 15 
— 37. Seine Reife nad) London und Paris, herausgegeben von Gö⸗ 
ding, Berlin 1817, hatte er fhon 1801 gefchrieben. Wermifchte 
Nachrichten und Bemerkungen, Erlangen, 1816, dann bifterifche und 
Iiterarifche Unterbaltungen, Coburg, 1818, hat uns fein, alter ver⸗ 
trauter Freund, der berühmte Literator Meufel mitgetheile.: ... .. 


‘ 


as2 .Bereuner. 


Breuner, die Grafen wu ,'zogen-fih von Utrecht und Coͤln 
am Rhein im 14. Jahrhundert nach der Steyermark. Ihr Gefchlecht 
Tieferte durch einige Jahrhunderte berühmte Staatsmänner und Krieger. 
Conrad und Andreas DB. erfhienen zuerit 1385, wo Andreas 
B. 1400 Herzog Wilhelms und Ern eſt's von Oſterreich Hauptmann 
zu Judenburg war. PhtTipp ©. war 1452 — 58 Landesverweier 
m Steyermark. Andreas II. war 1476 Kalfer Friedrich's Pfleger 
zu Göfingi,und 1483 Landesverwefer: Hans B. war landesfürft- 
Tücher "Pfleger zu Pfannberge 1467 , er befaß- 1479 die Herrſchaft 
Berhrhatsftein. Dark fine Gattinn Veronika Sladniger 
erbte er einen Theil-der Ylädnigerfhen Ohter. Sein Sohn Fried rich 
war Herr za Stübäng, deſſen Söhne Philipp um Chriſtoph 
mit Ihren Vettern Fräiſeder ich And Georg bie Herrfhaft Schachen⸗ 
sbwem bey Radlersburgi laut Rebers vom: 6. Man 1528 um 
2500:fl. vom Landesflrften pfanbweiſe inne hatteri: Hier theift fich diefe 
Familie, indem Philipp ’®. die niederdfterr., fein Bruder Chris 
froh: aber: die’ ſteyr. Linie forkpflanzte. Chriftepb ®., Freyh. zu 
Btübing, Brladnigund Rabenſtein' lebte nody 1559. Sein 
Sehr Gaſpar-war Erzherzog Carl's Kämmerer , Starb -1616. 
Deſſen Seht Jacob, geb. 1565, wurde 1602 geh. Rath und 1606 
Haiferlicher Öberfthofftarfhall, vermählte ih 1591 mit Magdalena 
Broyinn von Preyfing. Sein Sohn Martimikian warb geb. 
1393 ; fein "Taufpathe'"war Erzherzog Marimilian (welcher ihm 
“ Ieine- große goldene Medaille ſammt Kette, und einen ſilbernen ver 
igoldeten eher zum Pathengeſchenke einband). Er wurde Hofkammer: 
vathi/ dann“1630 Kaiſer Ferdinand's II. geh, Math, und Hofs 
tammerpräfident in Wien, ſtarb 1634, Er war vermähltmit Negina 
Graͤſinn von Wage ns perg. Sein Sohn Carl Gottfried errichtete 
für die Orinigen in Steyermärb sin Hideicommiß, welches Kaiſet Fed- 
Ppold I. 1676 beſtätigte. Er gründete je Mautern ein Franziscaner⸗ 
Kloſter,n u welden Raimund, Abt zu Adimont,. am 27. Oct. 
11669 den· erſteñn Grundftein "fegte: Den Stiftsbrief fertigte er dd. 
Grotz 19. Jän: 1670, Seine erfte Gemahlinn war Maria Anna 
geb: Orhan von Meggau, Wine Cafparsz Grafen von Star 
"bemberg. Beine zweyte Gemahlinn war Maria Magdalena, 
Sreyinn von Saisrnd. Er farb den 23. July 1675 ohne Kinder. 
Kerdimwndb Ernft, jungerer Sohn Marimilian’s, war 1667 
Kommandant der Feſtung Copreinitz in Eroatien, und 1673 Gene 
raläinnehmer und Landesfriegscommiffär in Steyermark. Gein Sohn 
Carl: Wercha rd, Erbe des Vorigen geb, 1656, wurde Landes: 
hauptmunn in Steyermark, flarb den 11. Dec. 1729. Carl Adam 
Graf v. B., Carl Weichard's Sohn, geb. den 28. Oct. 1689, 
wurbe.1732 inneröfterr. Hoffammer-Vicepräfident, 1735 anbespaups 
mann in ©teyeumark, 1751 Präfident beroberften Zuftizftele in Wien, 
seh. Nach, und 1759 Nitter-des goldenen Vließes, ſtarb den 16. Jän. 
177, Hiegt: zu. M autern:in der Sranziscanerfirche begraben. Sein 
Sohn Carl Thomas, geb. ben 13. Oct. 1719, wurde 1791 Landes: 
hauptmankän Steyermark, bar früher Präfivent der inneroͤſterr. Re 
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gierung in Gratz, dann inneröfterr. Appelations-Präffdent. "Sein 
Bruder Franz Kaver Ludwig wurde den 15. Zunn 1786 Fürſt⸗ 
Bifhof zu Ehiemfee. Der obige Philipp B. wurde durch Diplom 
dd. Wien 12. Aprif 1550 mit dem ganzeit Stamme in den Reichsfrey⸗ 
herrnſtand und 1552 vom Hofkammerrath, zum geh. Rath und Hof⸗ 
kammerpräaſidenten erhoben; Seyfried Chriſtoph, Freyh. von, 
hiederöftere, Landmarſchall, erhielt aber mit ſaͤmmtlicher Descendenz de: 
25. April 1624 von Kaiſer Ferdinand IL, den Reichſsgrafenſtande Er 
ſtiftete aus feiner, vom Kaiſer Rudokph II. ſchon 1611 zur Graffchaft 
erhobenen Herrfhaft Afparn in Niederöfterreich ein Majorat feines Ber 
ſchlechts mit Eaiferl. Conſens v. 3. 1621, und das Jahr zuvor‘ (1820) 
erwarb er feiner Familie daß erledigt gewordene Erbkaͤmmereramt in tier 
deröfterreih. 1659 wurde der Grafenſtand alif daß ganze B.' ſche Gefchlecht 
ertendirt. Der jegige Majoratsherr iſt Anguft Graf v. Bi, Graf von 
und zu Afparn am der Zaya, edler Herr auf Sda atz, Brehh: auf 
Stubing ıc., E E- Kämmerer und Hofrath der allgem. Hofkanimern 
Mitglied gelehrter Geſellſchaften, Oberſt⸗Erblandbaͤmmerer im Erzherzog⸗ 
thum Oſterreich unter der Enns. ee erıynorg 
Brezo, ungar. Dorf in der Kis⸗Honther Geſpanſchaft niit 480: 
Einw., einer evangel. luth. Kirche und 2 Elſenhammerwerken. Mant 
verfertigt hier ſehr viele und gute Topferwaaren, In dem daſigen Berge 
Szinez findet man 50 bis 60 Pfund ſchwere Kryſtalle und Topaſe. Auch) 
gibt e8 bier 2 Sauerbrunnn. "00 
Brezowa, ungar, Marktfl. in der Nonttaer Geſpanſchaft, dem 
Grafen Erdödy gehörig, mit Eathol. und ewangel. reform. Kirche, 
6,150 Einw., welche von allen Naturalroboten befragt ſind, und ſich von 
Branntweindrennen, Leder⸗ und Hornviehhandel nährem. x" °. 
Briebie, illyr. Dorf, im Mitterburger oder trier Kreife, mis 
3,000 Einw. und ſtarkem Weinbau, ber ‚jährlich. bey 18,000: Ehnex, 
abwirft. FB 3 
Briefe eines Eipeldauers an ſeinen Zerrn Vetter im - 
Rafran ꝛc., eine Monathſchrift, weiche im Wiener WVolkstone die 
gleichzeitigen Sitten, Eigenshümlichkeiten. und Tagsvorfäle Wiens; 
oft mıt ſatyriſcher, ja fürbaftifcher Geißel, meift-aber ın humoriſtiſchem 
Ausdruck fehilderten, in früherer Zeit auch häufig politiſche Epifoden ent⸗ 
bielten, und eines ziemlihen Beyfalls ſich orfreuten, bis -fie-endlihinon 
einem’edleren Geſchmack verbrängt wurden. Sie waren 1785 von Zoff; 
Richter (f. d.) gegründet, fpäterhin von Geway (f. d.), und zu⸗ 
lebt don Bäuerte geſchrieben, der ihnen auch 404 Kupfer: beygabı: 
Sie erfihienen bis 1821 , außer 2 Heften, die 18097 während. der 
franzöfifhen Invaſion -ausblieben, “ununterbroden, fo: daß ein voll⸗ 
ftändiges Exemplar, jest fhon zu den Geltenheiten 'gehörend , 285 - 
EA baden muß. Eine ähnliche Tendenz haben Jörgel's Briefe ꝛc. 
S. Gleich. ee 
- BriefpoftssBinrichtung. Den Briefverkehr, ſowohl im Sunetw 
der Eniferl. Staaten, als mit dem Auslande.beforgt das Oberftbofpofts 
amt in. Wien (Wollzeile Nr. 869), woſelbſt alle Briefe täglich bis halb. 
acht Uhr Abends angenommen werben. "Die zu recommandirenden Brieft 
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aber müflen von 3 bis 6 Uhr aufgegeben werden, wobey der Aufgeber 
eines ſolchen Briefes auf der Rückſeite desfelben feinen Rahmen, Chas 
rafter und Wohnort genau anzugeben hat. Die Briefgebühr wird, laut 
noch immer in Kraft ftehender Verorbnung vom 10. Aprif 1817, nach 
Verhaͤltniß der Entfernung der Aufgabsorte von dem der Abgabe in 7 Ab⸗ 
ftufungen von 3 zu 3 Poftftationen entrichtet. Die 7. Stufe ift demnach 
die höchſte. Fuͤr Briefe in fremde Staaten und aus denſelben, find 5 Ab⸗ 
finfungen beftimmt, wonach die fünfte Stufe die höchſte ift. In Hinfiche 
letztgedachter Briefe wird die Gebühr nur nach ber Entfernung inner der 
Länder dos Kaiferftanted vom Aufgabsorte bis zur Graͤnze, oder von der 
Graͤnze bis zum Aufgabsorte entrichtet; die Tranfito-Gebühr, in fo weit 
fie fremde Länder durchziehen, muß befonders vergütet werden. Bey der 
inländifchen Correſpondenz ift die Briefgebühr nur einmahl, und zwar 
von dem Empfänger ded Briefed zu entrichten. Ausgenommen find: 
1) Briefe, welche, obgleich nur für das Inland befümmt, bey ber Auf⸗ 
gabe frankirt werben, und fonach der Empfänger von ber Zahlung der 
Gebühr freygebalten wird. 2) Briefe, welde an portofrege Individuen 
oder an Öffentliche Behörden aufgegeben werden, und endlih 3) Briefe 
in das Ausland. Diefe Briefe müffen den Poftbeamten eingehändigt, und 
die Gebühr muß bey der Aufgabe entrichtet werden (für Rubrik 2 nur 
das halbe Porto), da hingegen für die Aufgabe jener Briefe, wovon die 
* Gebühr bey der Abgabe zu entrichten ift, bey allen Poftämtern Behaͤlt⸗ 
niffe bereit fieben, in welde zur beflimmten Zeit die Briefe eingelegt 
werden können. Sollten Briefe oder Padete, für welche die Gebühr 
bey der Aufgabe entrichtet werden muß, ohne Entrichtung derfelben in 
das Briefbehältniß eingelegt werden, fo darf das Poſtamt felbe in Eeinem 
Halle, felbit wenn fie an öffentlihe Behörden lauten, weiter fenden, 
fondern ed wird in diefem Falle eine Abfchrift der Adreſſe mit Bemer⸗ 
fung des Tages det Aufgabe, und daß die Abfendung wegen unterlaffener 
Zahlung der Gebühr nicht erfolgte, oöffentlich in dem Poſtamte ange⸗ 
bheftet. Dem Eigenthümer ftebt es fodann frey, die Abfendung durch 
Erlag.der Gebühr zu bewirken, ober den Brief, nah gehöriger Er« 
weifung bes Eigentbums, zurückzunehmen. Geſchieht binnen 4 Wochen 
weder das Eine noch bas Andere, fo wird ber Brief unter öffentlicher 
. Auffiht verbrannt. Es fteht ferner Jedermann frey, die an ihn geriche 
teten Briefe anzunehmen oder die Annahme zu verweigern. Im legten 
Falle wird der Brief an die Aufgabsftation zurückgeſendet und dort die 
Adreſſe öffentlich angeheftet. Wird ein foldyer Brief binnen 2 Monathen 
nach der Anheftung nicht erhoben, fo folgt ebenfalls deſſen Verbrennung. 
Aufger Abdreffe jedes Briefes muß nebft der Aufgabsftation auch ber Abs 
gabsort, und wenn ſich in demfelben Eein Poſtamt befindet, das nächſte 
Poſtamt, fo wie auch das Land ober die Provinz, in welchem Letzteres 
gelegen ifl, genau ’und lesbar angegeben fehn. Packete, welche mehr 
ald 5 Pfund betragen, dürfen auf jenen Straßen, wo ber Poſtwagen 
fährt, für die Briefpoft nicht angenommen werden; ungebundene Bücher, 
Brofhären, Muſikalien und andere Druckwerke, fo wie auch Waaren⸗ 
muiſter, können jedoch in Folge einer Hoflammerverordnung vom 20. 
May 1824, wenn fie unter Kreuzband mit bepgefrhriebener Adreife ver: 
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fendet werden wöllen, auf die Briefpoſt aufg egeben werden, die Poſtge⸗ 
bühr ‚it jedoch ſogleeche bey der Aufgabe, und’ war mit dem dritten 
Theile jenes Betrages zu entrichten, welcher, nach den beftebenden Ta- 
siffen, für Briefe zu emtrichten fenn würde, jebod darf diefer Betrag 
_ wie minder:feyn, als die Taxe für den einfachen Brief. Sollte der Adref: 

fat die Annahme des Packets verweigern, und ſonach die Zurückſendung 
desfelben an den Werfender erfolgen‘, fo’ findet‘ keine Zurückzahlung 
bes Gebühr Statt. Das BE Oberftbofpofämt:Teiftet laut Patent vom 
1. Juny 1786, für die mit: Gelb :und Obligationen befhwerten Briefe 
mit der reitenden-Poft Teine Gewähr / fondern eine folhe Verfendung 
gefchieht auf Jedetmanns eigene Gefahr, da fie in der Negel nur mits 
telft des Poſtwagens zu gefchehen Bat. . 
. A. Tarif für den einfachen, inländifchen Brief Bis. einfhlüffig ein Hat 
Loth fhmer..:: ee 763 — .. Tora En Zu . ' 


L 









1. @tufe, |18. Beute, I Stuiq |1Y. etate,| V. Etufe,| VI. Gtufe,| vor. Eyute, 
v3 bis 3 Iv, 29146 »"6rbie 9 wg dis u⸗ vr Bi 15 v. i5 bis 18] üßer 18 
Voſt ⸗ Otat. VPoſt⸗Stat. werat. Phot⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. 
nn . 3 A 1 4 :} 









am |: 4: | "6 RN | of. | 12 M. | 14 ir. 
B. Tarif für den einfachen, in fremde Staaten zu befördernden, ober 
aus benfelden kommenden Brief, bis einſchlüſſig ein halb Loth an 
Gewich. 
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. 1. Smfe, il. OU V. Stufe, 
"von bis 3 |, von3 bieſ über ı2 
wol⸗Stat.von⸗Stat. voſ ⸗Stat. 





am. 
u a nr: fm 
, Die.Briefgebühren eigen vom einfachen Briefe bis einſchlüſſig 16 
Loth. in’ gleichem Werhälsäte. So wie das‘ Gewicht aber 16 Loth 
überfteige „688 · einſchlüſſig 32 Loth‘ dder ein fund, ift für jedes halbe 
Loch Mehrgewicht als 16 Ford ‚'nur die Hälfte der Gebühr für ein 
fache Briefe zu. entrichten. Überfteigt jedoch das Gewicht ein Pfund, fo 
wird die Gebaͤhr in⸗diefem Merhältniffe fortſthreitend/ jedoch nach vollen 
Lorhen: berechnet, fo daß ein jeber Bruchtheil 'eines Lothes der Partey 
freygelaſſen wird. Befondeie Gebühren find sie Anrigten: Bür einen 
recommandirten Brief, 4 Er, "ft ein jebes Ne ediffe über recommans 
dirte Briefe, ſowohl bey der Auf⸗ als Abgabe, 2'Er., und endlich für, 
jedes Netour:Recepiffe, wodurch bie Einantwortung eines Briefes bes 
ftätigt wird, bey dem Hofpoſtamte in Wien, 2Q Er., ‘bey den Übrigen, 
Poftämsern, 12 &. Saͤmnitliche Poftgebühren find’ ih Somenteitmfnye 
zu entrichten. — Kür den Briefverkehr in ber Stadt und in den Vor⸗ 
ftädten Wien’s wurde 1830, nach Aufhebung ber bisher in Wien 
Oeſterr. Rat. Encytt. Db. T. . 25 
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‚befgnbdenen en Poſt, eine Stabtyof: gun Werentheung des Corre⸗ 


fpnndenzgefegenheik, groͤßerer Bequemlichkein der Aufgabeamd ſchnelleren 
Vertheilung der angekommenen Briefe axxichtet Dat Suse poſt· Oberamt, 
ſehenfalla in der Wollzeile Nr. 867) un Oberhofpeftamtsgebäubebefinbfich, 
Feht mit: 5 Filtalpoflamtern in den Vorſtaͤdten ir Werbinbäng ;: welche 
tür taglich ß Mahl abe „und zugehende einfpännige Cariolwägen enter: 
halter wird. Außerdenypeftehen in der Stadt 15 und in den Verftädten 
0Brieiſ mungen, weiche. taͤglich 5.Mahl abs Und. zugehende 

oethen mit —— Amtern in Verbindung find, Das Stadtpoſt Oberanu 
iſt täglich von 7 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends an Wochen-, undbis Mittag 
an Shin. und Senertagen geöffnet „. und bey demſelben "werben aufs 
genommen: Alle Briefe, Geldſendungen und Packete bis zum Gewichte 
von 10 Pfund, jedoch nur für die Bewohner Wien’s und der umlies 
genden, Ortſchaftan. Die Filialpoſtaͤmtor ftefen: täglich von 74-bis Alpe 
Vormittags, dann Nachmittags an Wochentagen von 123-b1F' 6. Uhr, 
ynd an. Souns und Feyertagen bis 14 Uhr vffen. Bey denfeiben werden 


. 


angenommen: Alle dxiefe an die Bewoͤhnen 8 Fdn’duhb-die umliegen⸗ 


den Drtfchaften, alle mit, ber. Pofk weisen gehanden Briefe, fie mögen 
für das Inland oder Ausland Kefkimt „. fraglirt. oder, nicht ˖ framkirt, 
recommandirt oder nicht vecommanbdirt fepg, alle mis. Gelb .hefchwerten 
Briefe? allẽ TWelbpoften und Padete. did zum Gewichte von: 10 Pfund, 
ſie mögen an Bewohner "Wien’d Tauten oder mit der Poſt weiter zu 
fenden feyn, auch können ſich Agrg daſelbſt zu Eil⸗ yud Poſtwagen⸗ 
fahrten einſchreiben laſſen, und auch Praͤnunerationen auf ins- und aus⸗ 
ländiſche Zeitungen leiſten. Bey den Örieffanmmlungen werden angenom⸗ 
men: Alle Briefe und werthlofe Packete bis zum Gewichte von I Pfund 
ieſige Ei y te möge Terommandirt ſeyn. der Hecht, endlich 
auch alte Briefe, Meimik ber. Poft weiter beförderr wätdeh, Wenn fie an 
Perfonen innerhalb derröfterr; Monarchie utei‘,urkd wenn fle' weder 
franfärt, noch ‚recommanbirt. werben Toflenl Die Poflgebühr für sinen 
Brief bis ejpſchlüſũg. 4.Loth von ei Einwehrter an- den an⸗ 
dern it 2 kr. E.M,r außerdem ifk für jeden Brief, der bey einem Fi⸗ 
lialamte oder eiher Brieffammlung aufgegeben wird, bey der Aufgabe 
1 fr. ald Sammlungtgebühr zu. entzihten. Der. Briefperfeßr. zwiſchen 
Wien und den umliegenden DOrtfchaften wird durch eigene. Briefe 
fammler (Bothen genannt), beforgs „.-guch: beiteho. fest-1892 die zwec⸗ 
mäßige. Cinrihhing.,. hab Briefe und Madete bie zur Schwrre mon 
5.Pfund, welche in dringenden Angelegenheiten. an Bewohner Bixem’d, 
oder ‘ber umliegenden -Üxtfchaften ‚gelenkt «werden , ‚werd: nicht mit 
Geld oder Geldespetth beſchwert find, von Seite des Stab Oberpofimis‘ 
unverzüglich durch eigene Bothen beſtellt. werden, wofür, wann der Brief 
in det Stadt’ beſtells wird, ‚10 £r. ; wenn er indie Vorſtadte zu-hetellen 
it, 15. Er,,. und in .bie, umliegenden Ortichafsen nad: Maßgabe: der 
Entfernung zu beablem,äft.. iu un on ent ie 
Briei (Brübl)yeein 2 Stunden, von. Wien, hinter Möbe 
li ng liegendes Hönfk ‚omantifhed, Thai ‚welches in bip vordere und 
in bie hintere .B, eängetbeilt wird, und feit 1808 dem Süßen Job. 
v. Lied tenftein ‚augehorig iſt, dem es ſehr viel an Verſchoͤnerung zu 
. ‘ tr. 
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che durchfloſſen wird. Südlich erbaben, ſich big Sinn der alten —5 


ko 


ſelben? iſt das dunkle fegerliche- 

Tapfern umſchließt, melde benz; 

Schiachtgewuhle das Loben Mel ae aaenes haflı hingebend, und zu 
er 


D 


zux Bonunerdzeit —— — hier. 
—— u mi olzhander 
und ·auch mit: Ackerbau, beihäftigen. Auch wird ‚hlet der Ihmtachäfte 


Brigade und 
auch ‚yon, verſchiedenex Waffengattung, ober. ein Regiment mit einem 
oder mebzeren Bataiilons oder-Eorp6, bilden eine B., und ftehen unter 
dem Befehle, eines Öeneral: Maiord (Generak-Feldwachtmeiſters). Sein 
Wirkungskreis ift Die genaueſte Handhabung der Vorſchriften des Dienſt⸗ 
und Grergis-Meglementd: fowohl, als. der. von, Zeit zu Seit ergehenden 
Verordnungen und Befehle. In Kriegszeiteh und vor dem Feinde Teitet 
der B, die Aufftellung, Bewegung und Mandvers Ber'ihrm anvertrau⸗ 
ten Regimenter und Bataillons nach den pon bem Döhern Vefehlshaver 
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388 Brigitten:- Au? a. Brigtten?irchwälhfeſt. 
ihm ertheilten Inftruöfiongit, und nach‘ Erforberniß der augenblicklich 
fi ergebenden Vorfälle.— ' 

Brigitten- Aue und Brigitten⸗Kirchweihfeſt. Die B. A. 
in Wien ſtößt unmittelbar an den Augarten (ſ. d.) und an die Donau, 
gegen deren Austreten fie mit Dämmen durchſchnitten iſt. — In dieſer 
Aue geſchah es am Brigitta⸗ Tage 1545, daß der Erzherzog Leo pold 
Wilhelm von Hſterreich, dem ſchwed. Heere gegenüber campirend, 
von einer neben ihm niederföllenden feinblichen Kugel unbeſchädigt ‚blieb. 
Dieß ift ber Uicfpeimg bet Nahmens diefer Aue, und der Erbauung ber 
niedlichen Brigitta⸗Capelle: Es befinden ſich hier ein Zägerhaus, und 
4 Wirihshäuſer. Die großen freyen Wieſenplaͤtze dieſee Aue geben geeig⸗ 
neten Raum zu dem aMljäpriich im July, zur Zeit des Leopoldſtaͤdter 
Margaxetha⸗Jahrmarktes ſtattſindenden B. K. An den zwey Tagen des⸗ 
ſelben ſpricht ſich der Volkshumor der Wienet am lebendigſten und unge⸗ 
zwungenſten aus. Wohl 60 - 80,900 Menſchen finden fi. da ein; am 

weyten Tage beſieht dieſe Volksbeluſtigung die’ eleganto Welt, der höhere 
ürgerſtand, der Adel, meiſt auch Glieder der kaiſ. Familie. Da find hunderte 
von Buben, von Wein:, Bier- uk‘ Bralintwein "Schenken, von Tanj⸗ 
bfben ‚mit den -poffirtichften KisBängefhifpern, Lauben; 'von’Beperkäften, 
um die im Graſe getanzt nditdz von Taſchenſpielern, Maridnettengau⸗ 
klern u. dgl. Alles wogt unbereibt na in buntem vbllig entfeſſelten Ser 
wühl durcheinander‘, "teinft und’ Ichmauſt, tanjf! und fingt, "musficirt 
und jubelt, und dag ohne Auffallende degerfiche Auftritte, mit einer 
ewiſſen Befonnenheit, und vernunftigen Sallang, fo:daß nur Außerft 
Feten Erceife, vorfallen. Diefer Umſtand Hätdeterifire nit anders wis 
auf has, Vortheilhaftefte die Natur des‘ Wieners, wie : überhaupt Je 
des. Oſterreichers, dem Ordnung über ee gi, und der ſich im Sefühl 
der Geſetzlichkeit und Ziemlichkeit ſtets zu behereſchen weiß. Daß: es v 
gewiſſen Faͤllen und Individualitaͤten Augnahmen gebe, wo ſich bie 
zum Culminationspuncte ſteigert, braucht wohl · kaum erwähnt zu wer⸗ 
den. Ein Glas Wein mehr wirkt in Gertütherh , "welche jedem Eindru⸗ 
de offen ftehen, Wunder, übrigens Eant bey dem Wiener Volke die 
auf den, höchften Grad gefteigerte Luft bey geiviſſen Gelegenheiten wohl 
zuweilen in Ausgeläffenheit, ja in eine Fewiſſe Derbheit, nie aber in 
offenbate Robheit, oder wohl gar Tücke und Bocheit ausarten. Sehrere 
Seric für ben unbefongenen Zufchauer ift die bey dieſem Volksfeſte hert« 
ende Abwechslung: Polichinells, Leyermännier, Seiltänzer, Gaulter . 
aller Art / Savoyaxden mis Affen und Murmelghigren;; Männer: mit 
Gewichten. und Magen, Baumkletterer, Sänger Mb Saͤn er Srängen 
ſich in buntem Gewirre, Niemand ift unthätig, und jeded Dargebothene 
willfommen;. auf den Gragplaͤtzen lagern filh lebensluſtige ehrenfefte Has 
miliengruppen, kalte Küche, in großen Körberi mitgebracht, verzehren, 
der Flaſche fleißig zuſprechend, und dem tollen Treiben in behaglicher 
Ruhe zuſehend, wahrend fich die ehrfamen Bürger mit muntern Ger 
fprägpen,ergägen,. und. die frohe Tugend auf’ dem grünen Boden herum⸗ 
tummeilt. Gegen bie Mitternacht vom Montag auf den Dinstag hört 
diefe tobende Luft allmählich auf, und die Taufende von Menſchen wan⸗ 
dein gemüthlih nach Haufe. Einen fhönen Gegenſatz zu diefem Treiben 
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ber niedern Volksclaſſe biſldets des erfinbungsreichemraftlofen Math. Cz er: 
mac glänzendes Reſtaurations- und Ball- Etabliffement dafelbft, ein 
eigenes Gebäude, auf.bas Eleganteſte decoxirt, verbunden mit Illumi⸗ 
nation, Feuerwerk und ähnlichen Feſtlichkeiten und Unterhaltungen. 

Brifau, mähr. Stadt im Olmüger Kreife, bekannt durch das vor: 
treffliche Mehl, das auf den umliegenden Mühlen aus Hannaweizen gemah⸗ 
len wird; mit 750 Einw., welche größtentheild Tuchmanufactur betreiben. 

Briten, Carl Ant. v., & 8..Oeneral: Major und, Brigadier, 
geb..den 9. Dec. 1755 zu Pavia. Er tras im Ian. 1770 in kaiſ. 
Dienfte als Cadet bey Ellrichshauſen Infangerie, avancirte dafeldft 
1772 zum Fähnrich, 1775 zum Örenadiers Lieutenant, 1784 zum 
Dherlieutenant, 1790 zum Pionier» Hauptmann, 1793 kam er als 
Oberſtlieutenant in Churcölniſche Dienite, und wurde bafelbft 1795 zum 
DOberften befördert, 1797 aber in diefer Eigenfchaft zu dem kaiſ. Re⸗ 
gimente Deutfchmeifter überfet, von ma er im Het. 1800 zum Gene: 
ra: Major avancirte. Er diente in den Feldzügen von 1778 und 1779 
gegen die Preußen, dann 1790 gegen die Brabanter Infurgenten, und 
in ben frangöf. Kriegen in den Feldzügen non 1792 bis 1797 in den Nies 
derlanden, in Frankreich und am Nhein, von 1799 bis 1801 aber in 
Italien, mit befonderer Auszeihnung, und erwarb fi überall den Bey⸗ 
fall und die Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten. Er farb zu Wien am 

. Mär; 1803. teen, 

Briren, tyrol. Stadt im Puſterthaler Kreife, Sie ift von Bergen 
umgeben, hat einige ſchlecht 'gepflaiterte Gaſſen und 3,600 Einw., 
Gymnaſium, Mädchenerziehungs⸗-Inſtitut der engl. Sräulein und Maͤd⸗ 
chenſchule im-Klofter ber Tertianerinnen. Die Gegend iſt freundlich, das 
Clima mild. Die Gebirge find mit Reben befegt, und der rothe Mein 
gedeiht hier vorzüglich. Sie liegt an der Eifad.und Rienz, ‚und ift der 
Sig eines Biſchofs. Bey dem hifhöfl. Semingx ift eine theol. Lehr: 
anfelt, u . en, . 

Brirentbal, tyroi. Landſchaft von 8 Quad. M. im Umfang mit 
trefflicher Viehzucht. Das Hauptthal ward einſt von den Burgen Dt- 
ter (Ütter) und Engelberg befbügg, woraus dad Pfleg- und Land: 
gericht Hopfgarten, mit dem gieichnahmigen Marktfleden erwuchs. Aus 
Berdem find Hof, Briren mit einen, herrlichen. Pfarrkirche, Kirche 
berg.zc. bedeutende. Ortſchaften. * 98 

Brockmann, Joh. Kranz Sieron., berühmter Schauſpieler, 
geb. zu Graͤtz in Steyermark den 30. Sept. 1746. Sein Water, ein 
Zinngießer, gab ihn in feinem 12, Jahre zu.einem Bader in Die Lehre, 
da aber der Knabe während feiner Lehriahre ſich übel benahm, fo über: 
ließ ihn ſein Water einem Officier ‚eines, Bataillons Liccaner, wels 
ches damahls durch Siseyermark in die Heimath zog. Der Knabe zog gerne 
mit den Soldaten; doc ba dar Officies ihn wie.einen Leibeignen behan⸗ 
delte, fo entfloh er endlich in die Gebirge. des Landes. Dort nahmen 
ihn die Mönche eines Klofters auf, doch als ber junge Bo merkte, daß 
fie ihn fiir das Kloſter zu gewinnen fuchten, fo ensfloh er auch von hie, 
und ftreifte im Bande umher. 1760 gerieth er endlich zu einer Seiltän 
jertruppe, welche auch Heine Schaufpiele gab, und in einem ſolchen 
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trat B. am 23. Det. E700 zu Paib ach zum erfteit Mahte Auf. Mit 
diefer zog er 10 Monäthe'herum, und mußte die niebrigften Dienfte bey 
ihr verrichten, endſich gelang es ihm' als Schreiber bey der Okonomie⸗ 
Verwaltung des Kloſters ArnoTdftein angeſtellt zu werden. Die Nei⸗ 
gung zum Theaterleben führte ihn 1762 zuder Bodenburg’fhen Ger 
fellſchaft, ben welcher er ſich aufnehmen ließ; und mit ihr nach Laie 
vach, Trieft ꝛc. zog. 1765 vermählte er’ ſich mit der äfteften Tochter 
ber Directorinn. In Hermanınfladt war ed, wo der bortige Gou⸗ 
verneur in Gegenwart bed Directord ber Wiener Bühne, Graf Ds 
azzo, viel Lobenswerthes von B. und feiner jungen ran erzählte, 
welcher fobann das junge Ehepaar nah Wien eintud. Sie kamen zu 
Oſtern 1766 dafelhft an. Mad. B. debutirte als Colombine, und erhielt 
großen Beyfall. B. ſelbſt fpielte eine Nebenrolle, und wurde gar nicht 
bemerkt; au in der Folge wurde er nur zu unbedeutenden Rollen ver⸗ 
wendet, er nahm daher mit feiner Frau 1767 feinen Abſchied. Sie en⸗ 
gagirten fi hierauf bey Mab. Kurtz, welche in den Reichslaͤndern eine 
wandernde Truppe herumführte. 1769 erhielt Mad. B. einen Ruf nach 
Wien, ſie ging dahin ab, ünd B. blieb bey der Geſellſchaft. Sein 
Talent bildete fi) immer mehr aus, und er erhielt 1771 einen Ruf zur 
Schröder’fshen Bühnenah Hamburg. Unter Schröders Leitung 
ftudirte er, und ward bald ein Liebling des Publicums. Er verfdumte 
auch die Übrige Ausbildung feines Geifted nicht, und ſuchte dur den 
Umgang mit den höhern Ständen ſich jene feine Politur zu verſchaffen, 
die ihn noch in feinem’ fpäten Alter zu einem der liebenswürdigſten Ges 
feüfchafter machte. Sein Hamlet war das Gefpräh -Deutfchlands, 
“ und alle Zeitſchriften und Almanache erfchöpften ſich in Lobeserbebungen 
über ihn. Damahls Bereifte Müller, der Vater, auf Kaifer Joſephs 
Koften, ganz Deutſchtand, um bie vorzügfichften Künftler für bie Wie⸗ 
ner Bühne zu gewinnen. B. wurbe mit 2000 A. Gehalt engagirt. Er 
reifteüber Berlin nah Wien. Schon in erfterer Stadt erregte fein Spiel 
einen ungemeinen Enthufiasmus. Mendelsfehn, der faft nie ein Then- 
ter befuchte ; ward bewogen, ihn ald Hamlet zu ſehen. Schink ſchrieb 
eine Analyſe feines Spiel. Ab vamſon verfertigte eine Schaumünze auf 
ihn. In Wien entfaftete er nun den reihen Schaß feines Talents und 
Studiums. Der Beyfäll wuchs lt jeder Nolle, und der Kaifer ertheil- 
te ihm perfönliche Auszeichnungen. 1789 0urde er alleiniger vom Kaifer 
aufgeftellter Director der. Hofvilgke ühb auf Reifen gefandt, um neue 
Mitglieder gr engeblren. 1791 endete fein-Directorat. 1803 befuchte 
er abermahis Berlin; Er'ſtarb als E, k. Hofſchauſpieler zu Wien om 
12. Aprit 181%, 8. war ein Schauſpieler, ber neben Schröder, 
Iffland und Eckhof ald tern der erften Größe glaͤnzte. Seine 
Vielfeitigkett war fein ſchönſtes Verdienft, indem er im Eomifchen fo wie 
im heroifihen Sache gleich Ausgezeichnetes leiſtete. Als Schriftitellee dan» 
Een wir ihn: Die Witwe von Ketöfemet, den Zuden, nad) Cumber⸗ 
land, das. Schloß Mihbärg, nach Marfollier und das Zamilienfouper, 
Brobdy/ galig: Stube im Zloezower Kreife, am Bade Sucha wielka 
un ebener Gegend, nahe an der tufl. Gränze, ſeit 1779 zu einer freyen 
Handelsſtaͤdt erhoben: Sie zaͤhlt 2,600 Haͤuſer, 24,000 -Einw., dar 
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unter 18,000 Iſraeliten, und bat ein mit dem Maͤgiſtrate vereinigtes 
Mercantils und Wechfeigeriht, 3 griehifhe, 1 Eatholifhe Pfarrkirche, 
1 Synagoge, 1 Kloftet der: barmherzigen Schweſtern. B. bat ftarke 
Spedition, Tranſito, lebhafte Meile. Mit Landes: Producten wird der 
meifte Verkehr bewerbitelligt , -fonft ıberden auch in Colonial- Waaren 
mit Juwelen, Perlen, Galantetie⸗, Rauch: und Tuchwaaren, Anis, 
gedörrtem Obft, Wachs, Pferden, beträchtliche Gefchäfte befonders nach 
Rußland und der Türken gemacht. Der Commiffions⸗ und Speditionvhan⸗ 
bel ift fehr ausgedehnt, "Die':hiefigen Handelsleute find beynahe durch⸗ 
aus Sfraeliten.. a .. Ä 
Brokoff, Joh. Ferdi, gefhäßter Bildhauer, war geboren in 

Prag 1688. Ben feinem Vater; Joh. B., der ebenfalls Bildhauer 
wars ſich jedoch nicht über die Mittelmäßigkeit erhob, erhieft er Den 
erften Unterriht, und-Eam bann in die Schule des damahls fehr bes 
röhmten Quiteiners,- mit welchem ©. gemeinfchaftlich mehrere Arbei⸗ 
ten ausführte. Er hatte auch große Luft, Italien zu befuhen, allein. 
feine Dürftigkeit und Mangel an Unterflügung verhinderten ihn baran. 
Anhaltender Fleiß und Studium der Natur aber ſchufen ihn zu einem be« 
deutenden Künſtler, ohne ‘daß er. Stalien ‚gefehen hatte. 1730 erhielt 
B..einen Ruf nad Schleſien, um dafelbft eine Arbeit von großer Wich- 
tigkeit auszuführen, eine ſchleichende langwierige Krankheit hinberte ihn 
jedoch daran, er kehrte auf Anrathen der Arte nach Böhmen zurüd, 
und ftarb zu Prag 1731. Unter feine beften Arbeiten gehören 7 Sta⸗ 
tuen auf.der Prager Bräde, befonderd aber dad Grabmahl Wratiss 
laws bey St. Jacob in Prag. Auch .verfertigte B. mehrere Bildſaͤu⸗ 
Ien und andere architectoniſche Verzierungen an Gebäuden und Kirchen 
in Prag, welde von Kennen gepriefen werben‘ Sein jüngeret. Baus 
der, Sof. B., war ebenfalls Bildhauer, erboh-fich jedoch nicht Über 
Die Mittelmaͤßigkeit. et a 
. Bronzearbeiten. Es «ft beyfäufig 85 Jahre, daf man im Ih. 
fande angefangen hat, die B. in’geößeter Menge zn 'verfertigen. Die 
fer Fabricationszweig erhielt ſich durch mehrere Jahre im Schwinge, 
und fcheint beſonders um 1810 bis 1812 am ftärkiten betrieben worden 
zu ſeyn. Wien macht hierin die meiſten Fortſchritte. Außer der k. k. 
driv. Fabrik von Joh. Georg Danninger gehören noch Reding— 

fon, Franz Danninger, Wiömayer, Wieſe, Kirchmayer, 
Weiß, Schmid, Beifser. zu den vorzuͤglichſten Arbeitern. Außer 
Wien wird in Bronze wenig geatbeitet, einige größere Städte aus⸗ 
genommen, wie 5: ®. Malland., wo die Gebruͤder Manfredini 
ſich hierin außgeihnen, Prag u. a. m. Im dllgemeinen aber ſcheint 
jet diefer Fabrications zweig in Rückſicht des Begehrens mehr in Ab⸗ als 
Zunahme begriffen zu ſeyn, wozu wohl das meiſte bie gefirnißten Waa⸗ 
ren. iind die Vermehrung der Arbeiten aus Silber beygetragen haben. — 
Der. Handel mit B. erflredt Tih von Wien- aus durch die meiften 
Provinzen der Monarbie. In das Ausland geht davon nur wenig, 
weil Frankreich fo große Auantitäten erzeugt, und in Stalien, Deutſch⸗ 
land, Polen u. f. w. nabmentlich aber auf den Haußtmeſſen zu Grant: 
furt und Leipzig ald der müchtigfte Concurvent auftritt. 
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Brood, flavon. befefligte Stadt im Brooder Regimentsbezirke 
des Militärs Oränzlandes, liegt an ber. Save, ift feit 1819 zu einer 
Militär = Communität oder Stadt erhoben, bat 2,200 Einw., ein 
Contumazamt, eine Haupt und illyr. Gemeindeſchule, lebhaften Ver⸗ 
Sehr mit der Türkey, und ſtark befuchte Wochenmaͤrkte. ' 
& groober Regimentebezirf, [unter Slavoniſche Militae: 

r n3e. RR .. .. - 

Broos, , fiebenbürg.. Marftfl. und Hauptort des Broofer Stuhles, 
wird von 3,300 Individuen, theild Ungarn, teils Sachſen, bewohnt, 
welche Handwerke und Landbau treiben. Es ift hier der Sitz der Stuhl⸗ 
beamten, eine kathol. und 2 seform. Pfarrkirchen nebſt reform. Gym⸗ 
nafium. Der Ort ift zwar ohne Mauern, bas; aber in feiner Mitte dad 
Kirchencaftell mit einem Wajfergraben. :: 

Brooſer Stuhl in Siebenbürgen‘ (Rand der Sachſen), mit 8 
Quadr. M. im Umfange, worauf, durchſtrömt vom Maros, in 12 Orts 
ſchaften 20,400 Einw. -auf einem größteritheild fruchtbaren Boden, der 
allen Arten von Brüchten gedeihlich ift, vielſeitige Nahrungszweige fin: 
den. Dur die Unfälle, welche diefen Stuhl öfters in den ungariſch⸗ 
fiebenbürgifchen Unruhen betroffen haben, verlor er bie. meiften feiner 
deutfchen Einwohner, qn deren Stelle ſich Ungarn und Walachen anſie⸗ 
beiten, welde jest die bey weiten größere Mehrzahl der Einwohner des 
B. St.s ausmaden. . : . 

Brofche, Job. Nep. Joſ., Dostor.der Medicin, Wund: unb 
Seburtsarzt, E En. 8. Landesveterinär und Mitglied der E. 8. Wiener 
und Eönigl. fühl. dfonomifchen, fo wie der für Beförderung der Ve 
terinärkunde in Kopenhagen beftehenden. Gefellihaft, wurde geb. 
den 16. July 1775 zu Liebenau in Bühmen, erhielt dafelbft feine 
erſte Erziehung, abfolnjete darauf zu Sungbunzlau die Humaniora 
und fludirte ſodann die Chirurgie, anfänglih in Hirfhberg, dann 
an der Jofephinifhen Akademie in Wien. 1793 trat ®. als Unterfelbarzt 
in die &. E. Armee, 1795 wurde er Feldbataillonsarzt, 1800 wurde er 
zum wirkl. Oberarzt befördert, 1805 nahm :B., nachdem er noch zu 
Dlmüs privatim Philofophie ſtudirt hatte feine. Entlaffung , wieder 
bohlte das practifhe Studium. der Chirurgie im. Wiener allgemeinen 
Krankenhaufe, wurde zum Wund- und. Geburtdarzte promovirt und 
ging hierauf zum Studium der, Mebicin über. Mach Vollendung desfels 
ben wurde B. an der Pefther Univerſität, auch zum Dr. der Medicin 
promovirt. 1808 trat er, nachdem er fi) früher ſchon dem Studium der 
Thierheilkunde befonders gewidmet hatte, als Interims-Correpetitor in 
das kaiſerl. Thierarzney⸗Inſtitut zu Wien, wurde 1811 wirkl. Cor 
repetitor, bald darauf Profeſſor fuppfens und 1812 o. 6. Profeſſor 
der Zootomie und verwandter Gegenitände, welche Stelle. er bis 1817 
lobenswerth bekleidete. In diefem Jahre wurde ihm fein Doctorbiplom 
der Philofophie, welches Studium er, den Geſetzen entgegen, privatiın 
gemadt hatte, abgefordert; da er fich jedoch nicht zur Abgabe desfelben 
entſchließen konnte, erfolgte die Entlajfung von feinem Lehramte. Er 
ging, einem erhaltenen Rufe zufolge, nad) Dresden und wurde als 
Profeſſor in der dortigen Thierbeilanftalt angeftellt, 1820 kehrte er je 
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bach wieber, ba ihm bie dortigen Werhältniffe durchaus nicht zuſagten, 
nad Oſterreich zurück und erhielt die Stelle eines niederoͤſterr. Landes 
Veterinärs, die er feitbem.mit vieler Auszeichnung bekleidet. Im Drude 
erſchienen von ihm: Handbuch der Zergliederungskunde des Pferdes ıc. 
2 Bde. Wien, 1812—13. — Beurtheilung und Erkenntniß der Beſchaf⸗ 
fenheit des auferen Iebenden Pferdes ꝛc. eb. 1812. — Beytraͤge für 
eine allgemeine Naturlehre der Pflanzen, Thierkörper und des Menſchen 
übergaupt, fo wie unferer vorzüglidhiten Hausfäugethiere indbefondere. 
eb. 1817. — Einige Bemerkungen über Thierarznepwillenfchaft als 
Programm. Dresden, 1817. Die Maul: und Klayenfeuche der Rinder, 
Schafe, Ziegen und Schweine zc. eb, 1820. — Über die Drehkran k⸗ 
beit der Schafe ꝛc. Wien, 1827. — Über die Zrommelfucht des Schaf: 
und Rindviehes ıc. eb. 1828, | . 
Browne, Marim. Ulyſſes Reichegraf v., auch Braune 
genannt, geb. zu Bafel am 23. Oct. 1705, ward für ben Kriegerftand 
erzogen und machte bereit8 1733 den polnifchen Succeſſionsbrieg ald Oberſt⸗ 
Lieutenant mit. 1734 wurde er Oberfter,. zeichnete fih in dem Treffen 
bey Quiftello. und Guaftalla :ous, und flieg fhon im folgenden 
abre bis zum eneralfeldwachtmeifter, Nach dem Frieden wurde er 
736 Eaiferl. wirkl. Kämmerer. 173: —39 wohnte er unter Secken⸗ 
dorf und Wallis den 3 Feldzügen gegen bie Türken bey, und zeichnete 
fih fo aus, daß er endlich 1739 Hofkriegsrath, und im folgenden Fahre 
Seldmarfhall - Lieutenant wurde... Nah dem Belgrader Frieden erhielt 
es das Commando in Schlefen. Bey dem Einbruch Friedrich's II. in 
das Sand, benahm er fih tapfer und .entfchloffen. Er befehligte in ber _ 
Schlacht bey Mollwitz den rechten Eaiferl. Flügel und würde leicht ver- 
wundet. 1742 befebligte erin der Schlacht bey Czas lau die Infanterie, 
im Frühling 1743 aber meiſtentheils die Avantgarde der Arınee in Bayern 
und hatte großen Antheil am der Vertreibung der Franzoſen aus Bayern. 
1733 begab er fih von Hanau, wohin er zum Empfang ded Königs 
Georg I. geſchickt wurde, nah Wien als Eaiferl. geheim. Rath. 
1744 ging er nach Italien und. führte bey Weletri die wichtigfte Unter: 
nehmung dieſes Feldzugs aus. 1746 commandirte er in ber Schlacht bey 
Piacenza den linken Flügel der Dfterreicher gegen die Franzoſen. Nach 
vielen glaͤnzenden Waffenthaten kam er 1749 nah Wien und erhielt 
den Poſten eined Gouverneurs von Siebenbürgen, welchem er aber nur 
2 Sohrebefleidege, indem er 1751 das Generalcommando in Böhmen ers 
biel:. 1754 lie er die Feldmarſchallwürde. Am. 1. Oct. d. 3, lieferte er 
den einfallenden Preußen die Schlacht bey Lowoſitz, und troß des uns 
gunitigen Ausganges derfelben trat er dennoch den bekannten Marſch nach 
Sachſen an, um die bey Pirna eingeſchloſſene fähfifche Armee zu bes 
freyen. Zur. Beratbfchlagung des Hofkriegsrarhes 1757 nah Wien be 
rufen, konnte er daſelbſt feine Anfichten (welche für eine offenfive Operation 
waren) nice durchfegen, man entfchied fi für ein jtrenges Vertheidts 
gungäfgitem, Prinz Carl von Lorhringen erhielt die Oberbefehlshas 
berjielle, und B. wurde berfelben untergeordnet, das goldene Vließ ent 
fhadigte ihn jedoch für diefe Zurücdfegung. In der Schlacht bey Prag 
flug er den eriien Angriff der Preußen mut großer Tapferkeit zurück. Im 
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Begriff, ſeinen Vortheil zu verfolgen, wurde er toͤdtlich verwundet und 
mit ihm wich das Glück von den Hſterreichern. Er ſtarb zu Prag am 
26. Suny 1757; nit ohne durch die Nachricht von dem Stege der Seis 
nigen bey Collin in feiner Sterbeftunde erfreut worden zu feyn. Der 
Euge und vorfihtige B. befolgte die methodifhe Kriegskunſt Khev ens 
Bau ers, es fehlte ihm aber auch nicht an der Bühnen Entſchloſſenheit 
ugen’d. 
Bud ‚ander Leitha, niederöfterr. Stadt im V. U. W. W., un« 
gefähr 3 Poſten von Wien, am Leithafluffe, welcher hier die Gränze zwi⸗ 
ſchen Ungarn und Ofterreich bildet. Die Stade zählt 312 Häufer, 2,600 
Einw., und befigt eine Maſchinenfabrik, fo wie auch englifche Baummolles 
fpinnereyen ; nahe an derſelben ift das alterthümliche grafl.H arr ach'ſche 
Schloß mit dem fogenannten Römerthurm, weldier eine weitumfaſſende 
Ausfiht gewährt. In dem Familienfaal des Schloffes find alle Harrache, 
vom erften Beſitzer bi8 auf den Vater des jegigen, im Coſtume ihres 
Zeitalters, lebensgroß abgebildet. "Der Park ift fehr weitfäufig und 
ſowohl der fchönen, gut gewählten Anlagen, al® auch der vielen feltenen 
Sewähfe wegen, die er enthält, einer der fhönften im öſterr. Kaiſer⸗ 
ftaate. So befteht unter andern wine künftfich angelegte Waldparthie ganz 
aus 'den felteniten auslaͤndiſchen Gewächfen, fo z. B. der italieniſchen 
Eypreile, dem Alpen:Rhamnüs, der ameritanifhen Birke, dem Judas⸗ 
baum, der Pinus pinea, der nordamerikanifchen Bierfichte, dem virgis 
nifhen Wacholder ıc. Die den Park durchftrömende Leitha ; Über weiche 
zierliche Brüden aller Art führen, biethet ebenfalls fehr angenehme Par⸗ 
tdien. An mancherley Überraſchungen, intereffanten Bernfihten, künſtli⸗ 
chen Zuſammenſetzungen und Gebaͤuden fehlt es hier ebenfalls nicht. Die 
fehenswürdigften Parthien find kurzgefaßt: Eine Orangeriegruppe, ein 
artiges Lufthaus von einfacher, geſchmackvoller Verzierung, das Achteck 
genannt, die Thraͤnenweidengruppe, deren Zweige, tief in das Waſſer 
hinabreichend, eine Grotte bilden, durch deren Wölbung man von fern 
die wailerfprübenden Räder einer Mühle erblickt, welche, von ber Sonne 
befhienen, einen magiſchen Effect mahen, die Safanerie, ein laͤndli⸗ 
her Tempel, eine Brüde, Über welche man an einen alten dicken Wei⸗ 
denbaum kommt, ber den Ausgang zu "verfchließen ſcheint, fich aber auf 
einen Druck öffnet und auf eine Inſel führt, in deren Mitte ein einfacher 
Zempel ruht, von ringsumfchließendem büftern Gehöfz in tiefe Schatten 
gehüllt, endlich die Fifcherparthie, der Pflanzengartenu.f.w. 
| Bruck an der Mur, fteyermärk. Stadt im Bruder Kreife mit 
bem Kreisamte, 200 Käufern und 1,500 Einw. Sieliegtin einem Bergkeſſel 
und hat eine alte Burg, eine Militärproviant + Commiffion und ein 
Hauptzollamt. Es ift hier eine über 1,000 Klafter tiefe Höhle merkwürdig. 
. Stud, f. Rloſterbruck. | 
Srudenthal, Sam. Steyberr v., und-Breudentharfche 
Muſeum. ©. war fiebenbürg. Landesgouverneur, geb. Rath und Groß⸗ 
kreuz des St. Stephans⸗Ordens. Geb. den 26. July 1721 zu Loͤſch⸗ 
kirch, einem fiebenbürg. Marktfl., bildete er fih auf den Akademien zu 
Halle und Leipzig, und trat nach feiner Heimkunft zu Hermanns 
ſtadt in Staatsdienſte. Gar bald wußte er fih durch Gewandtheit und 





| Srußentbaf u. Brußentbaffhes Mufeum. 895 


vöhige Ergebenheit für das Intereſſe des Hofes das Wertraien Maria 
Thereſien's, zu erwerben. Nafch gelangte er nun von Amte zu Anıte, 
und die Großmuth der Königirin, von der er in manchem Jahre bis 
36,000 fl. erhielt, Fam feiner Prachtliebe, dem Hauptzuge feines Charak⸗ 
ters, volllommen zu Statten. Er erwarb anfehnliche adelige Tandgüter, 
und da er Eein lebendes Kind hatte, ward der größte Theil feiner Ein⸗ 
Zünfte auf Prachtgebaͤude, Gärten, Hausgeräth und verfchiesene Samms 


lungen verwendet, die mit einer Art von Glanz erſcheinen Eonnten. Alles‘ 


dieſes warb durchreifenden Fremden gezeigt, und es Eonnte nicht fehlen, 
daß dieſelben, befonders wenn fie aus den türkifhen Staaten gefommen 
waren, bey ihrem Eintritt in die oͤſterr. Ränder von diefen eine fehr vor 
theilhafte Meinung erhielten. Noch einevortheilhaftere Folge davon war 
es, daß vortrefflihe Handwerker ins Band gezogen wurden; aud wirkte 
Das Beyfpief- des Freyherrn v. B. mächtig auf die Macheiferung des fieben« 
bürg. Adels. Aus Mangel einer beftimmten Aufſicht und wegen andern noth⸗ 
wendigen Verrichsungen Eonnten feine literarifchen und Kunftfammluns 
gen von Studirenden nicht gleich benügt werden; diefe Art von Glanz 
und’ Verewigung feines Andenkens hatte fih B. bis nad feinem Able⸗ 
bert verfpart. Ex: farb, feit 1787 im Ruheſtand lebend, am 9. April 
1803 im 82. Jahre. Seinem Teftamente zu Folge Fam fein ganzes Ver⸗ 
mögen, mit Ausnahme, einiger Vermächtriffe, als ein unveräußerliches 
Kideicommiß in bie Hände ded den Bruckenthal'ſchen Nahmen Führen« 


den männlihen Erben feines Neffen, mis der Pflicht, die Zinfen von 


36,000 fi; zur Bervollkommnung und öffentlichen Benüsung der Samm⸗ 
ungen zu verwenden. — Daß jebt fogenannte BrudenthariheNatios 


nalmufeum wurde daher 1817 an das evangelifhe Gymnaſium zu Here 


mannftadt übergeben. Dasfelbe Befteht: 1) aus der Bücherſammlung, 
welche 15,000 Bde. ftark ift; am beften iſt das Fach der Erdkunde mit 
der koſtſpieligen Suite der Voyages pittoresques und jenes ber Alteiw 
thuͤmer beitellt! auch von den Sammlungen der Geſchichtſchreiber. ver⸗ 
ſchiedener Voͤlker find die meiſten vorhanden; dad Fach der ungarifch-fies 
benbürgifcheri Geſchichte wird fortan vorzüglich beachtet; die auf den ſie⸗ 


benbürg. Landtägen des 15. und 17. Jahrhunderts ausgefertigten Ger - 


. feße find in authentifcher Form, mit dem ‚Biegel.der Fürſten, in bed 
trächtliher Anzahl vorräthig; — 2) aus der Gemaͤldeſammlung/ wobey 
ſich aud Zeihnungen und Antiken Befinden; biefe hat Driginalgemälde 
vieler berühmter Maler aufjumweifen, als: Guido Reni; Caravag⸗ 
gto, Atbani, Domenico: Zampieri, Carlo. Eignani, Dome 
nico Canuti, Carlo Maraktti, Andrea del Sarto, Giordano, 
Pozzo, Bäfſano, Feti, Trevifani, Polidoro, Spagno⸗ 
letto, Caſanova, Oſſembeck, Rubens, van Dyk, Bronk 
horſt, Berghem Wouwermanns, Rembrandt, Yyt; Te⸗ 
nierz, Alb. Dürer, Altdorfer, Holbein, Sandrart, Stru⸗ 
Del, Dans Graaf, Ferg, Ch. Brand, Agricola, Schin⸗ 
nagel, Stampyart, Dietrih, Sambah, Querfurt, Mey 
tens, Kupeczky, Hamilton, Aneller; — 3) aus der Münzen 
ſammlung —344 ‚ vöm,, deutſche, päͤyſtliche, vorzüglich ungar. und 
fiebenbürg. Münzen); — 4) aus der Mineralienſammlung. Diefe hat 
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ganz das Gepraͤge des reichen, prachtliebenden Mannes. Siebenbürgi⸗ 
ſche Soldftufen und ungar. Silberftufen wird man nicht leicht in ber 
Menge beyfammen finden, wie fie bier find. Von manden Varietäten 
find bis zwölf Eremplare vorhanden. Unter den Goldflufen find einige, 
bie einzig in ihrer Art, oder hoͤchſt felten find. Der Gebrauch diefer Samm⸗ 
lung wird ungemein erleichtert durch einen bereitd vorhandenen Cata- 
logue raisonn& vom Abbe Eder, der nebft ber genauen Befchreibung 
jedes Stückes, auch geognoftifche Bemerkungen über fiebenbürg. Mine⸗ 
ralien aufftellt. 
Bruder Kreis im Herzogthum Steyermark, durchſtrömt von der 
Mur, Mürz, Liſſing, Sala ıc Die hohen Gebirge der Gams-, Zel: 
ler⸗ Buch⸗, Wildalpen zc. von denen der ganze Kreis durchzogen wird, 
bilden mehrere große Thäler, wovon einige Mineralquellen enthalten. Der 
Kreis ift reich an Eifen, und auch Kupfer und Bley findet man dafelbit, 
ferner an Holz, Wild (vorzüglich Gemfen), Fiſchen ꝛc. Der Flächen: 
„raum beträgt über 73 Quadr. M. mit 62,000 Einw., welche meift von 
‚Bergbau und Viehzucht leben. " 
Brudner, Pet., Provinzial des Piariften-Ordens in Böhmen, 
Mähren und Schlefien, E. k. Rath, geb. zu Dttenfeld in Nie 
deröfterreich 1747, trat in den Orden 1767, lehrte die Grammatical- 
und Bumanitätdelaffen in verfchiedenen Ordens » Gymnaſien Mährend, 
und übernahm 1789 das Rectorat der Piariften-Kefidenz zu Kremfier; 
im folgenden Jahre wurde er nit nur Präfect des dortigen Gymnaſiums, 
fondern auch Director der beutfhen Schulen. 1792 unterzog er ſich, 
nebit diefen Gefchäften, auch dem Lehramte der Theologie im Ordens⸗ 
baufe, und nahm 1796 den theologifhen Doctorgrad. 1803 wurbeer zu 
Leutomiſchel zum Provinzial gewählt, ‚behielt tabey feine Geſchäfte 
ald Rector und theologifcher Drofeifor in Kremfier, und als 1804 die 
Piariften berufen wurden, den Untereicht in der k. k. Thereſianiſchen 
Nitteralabemie zu übernehmen, wurde B. von Kaiſer Franz zum Dixec- 
tor derfelben ernannt. Er blieb noch fo lange bey feinen Amtern in Krem⸗ 
fier, bis er 1806 zur unmittelbaren Direction ber Akademie nah Wien 
abging, jedoch verblieb er zugleich Provinzial. Zu diefen Würden führte 
von fein durchdringender Verftand, feine practifche Gefchäftskenntniß im 
Lehrfache, fein offener und liebenswürdiger Charakter, mit welchem er 
feiten Willen und durchgreifendes Wirken zu vereinigen wußte. 1810 
wurde ibm der. k. k. Rathstitel bepgegeben; als er bereits fein fünf: 
. sigjährigeg Priefterthum zurückgelegt hatte, verzichtete er bey dem Nach⸗ 
laſſe feiner Kräfte, mit kaiſerl. Zuftimmung, auf feine Würde ald Director 
der Akademie und. zog .fich in das Collegium zu Nifolsburg in Mäh⸗ 
ren zurüd. Er ftarb zu Auſpitz in Mähren am 19. July 1825, wohin 
er fih als Provinzial zur Vifitation der dortigen Reſidenz der Piariften 
begeben hatte. B. war ein fehr gelehrter Mann, der ſich durch fleißiges 
Stu ium der Alten, wie auch der neueren deutichen Claſſiker einen für: 
nigen Styl bengelegt hatte, wovon er auch einen öffentlichen Beweis in 
feinen zu Brünn 1789 herausgegebenen bumaniftifhen Reden lieferte. 
rugnatelli, Zuigi, Profeflor der Chemie an ber Univerfitöt 
zu Padua, Mitglied des italienischen Inftitutes und vieler anderer ge: 
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tehrten Akademien, war geb. zu Padua um 1770, ftudirte bafelbft, 
wurde um 1790 graduirt und, ‚jeinete fich feit dieſer Zeit durch viele, 
fehr gelungene Leiftungen und Überſetzungen in der Literatur feines Baches 
befonderd aus. Seine vorzüglichitensim Drude erfhienenen Werke find: 
Traduzione de consulti medici di Tomaso Tompson. Pavia, 1792. 
— Bibliotheca fisica d’Eurdpa, eb. in 20 Bon. — Farmacopea ad. 
vso degli spezial e medici modertii della Repubblica italıana. ‘8 
Bde. eb. 1802.— Elementi:dichimica appoggiati alle piu recenti 
scoperte chimithe efürmacdutiche. 4 Bde. &. 1804. Farmacopen 
ad .uso degli speziali e medici.moderni, ossia Dieionario dell& 
reparazioni: farımnaceutico- mediehe; eb. 1807 (wurde 1811’ in das 
Erangöfifce überfetst). — Annali di Chimica, über 20 Bde. —Riforma 
alla nomenolaturs chimica. Dieſes Werk fand viele Gegner. Auch 
gab er folgende Zeitfchriften heraus: Giornale fisico-medico etc. per 
servire di. seguito alla Biblioteca fisica d’Europa. — Giornale di 
fisica, chimica e storia naturale etc. - —*. 
Brünn (möbr. Brno), Dauptftadt des Markgrafthums Mrähren: 
Geſchichte. Mit Gewißheit laͤft ſich nicht angeben, woher B. feinen Nah: 
men führt. Einige wollon ihn von den, einſtens hier etwa ſo vielen beſtan⸗ 
denen Brünnen herleiten. Mach anderen Meinungen ſoll B. bon dem bamäh? 
ligen Beherrſcher diefer Gegend, Brind, einem flauifchen Sürften, zu 
der Zeit des mährifhen Könige Mog em ir, um das Jahr 800, fo benänit 
worden feyn., welher'.die Stadt arflegle und erweiterte. AR "die wahr: 
fcheinlichfte Bedeutung Jedoch: wöird 186." von dem polnifchen Worte 
Bene (ih wate), abgeleitet, ſo baß Brünngy fo’ viel als eine 
Furth bedeuten fol. — Schon um 1274, unter König Osteifaw- hatte 
vie Stadt Ringmauern und Thore, und’ die Vorfläbee®äcdergaffie und 
Alchrünn waren damahls ſchon bekannt. — Im Febr: 1864 errichtete 
bier Katfer Carl IV., mitfeinen Brüdern, bean Rudiolgh, Adbert und 
Leopold; Herzogen von Hſterreich/ and mehreren Reichsflrſten und Bi⸗ 
{höfen;, den Erbderbrüderungs ⸗Werttag zwiſchen den Häuſern Luxem⸗ 
burg uns Ofterreigh. Auch kam 1459 Kaiſer Friedrich III. aus Oſterreich 
zu dem Aönige:Seorg bieher, um mit ihm ein-Kreundfchaftsblindniß 
zu fließen: «16 19 entſchloſſen Ad die hieb verfammelten nichtkatholiſchen 
Staͤnde dem Buͤndniſſe der Böhmen beyzutreten, und huldigten am 
4. Febr. 1620 dem hier angelangten Pfalzgrafen Fri edrich. — Von 
harten Ochickſalen wurde B. oſters heimgeſucht. So entzündeten einmahl/ 
während eines "fürdterlidien Gewitters bey der Nacht, mehrere Blitze 
die Stadt, wobey and das Rathhaus mit dem Archiv in Afche gelegt 
wurde. 1262 braunte abermahls das kaum erbaute Rathhaus ab, nebft ei- 
nem großen Rheile der Stadt, und 1478 wurde durch Gewitter zum dritten 
Mable Stade ind Nathhaus ein Raub: der Flammen. — Dasfelbe Jahr 
belagerten die boͤhm. Taboriten mit einer großen Macht die Stadt und 
den Spielberg, welche aber von ben Bürgern heldenmüthig vertheidigt 
wurden, und 1wobey durch häufige Ausfälle der Feind großen Schaden 
fitt. Die hier 1558. eingeriffene Peſt raffte gegen 4,000’ Menſchen weg , 
zu deren Andenken die Bürger eine Denkfäule auf dem großen Plage er- 
richteten. 1048 fam zum erften Mahle das Heer der Schweben hieher, und 
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ſteckte die. kaum bergeftellten Vorftädbte wieder in Brand, fo baß end 
die große Kirche auf dem Petersberge nebſt der Propffey und andern 
Käufern ein Raub der Flammen wurden. Zwey Jahre harauf, 1646, er⸗ 
folgte die eigentliche Belagerung der Stadt und: des Spielberges durch 
das Heer ber Schweben, unter der. Anführung de berühmten und. fiegreis 
ben Torftenfon. Aber durch die sapfere Gegenwehr der Beſatzung und 
der Bürgerfchaft, unter Sen. Som ches, wurde dieHoffäsing des Feindes ſo 
pyreitelt, daß er ohne Erfolg abziehen maßte, obwohler, während. ber 
wermenatblichen Belagerung, "die Stadt ‚häufig und netımaeler Anſtpen⸗ 
gung befürmin.Mehft moncherley andern Beftiylangeni'ub Welche. 
nungen , welche der Stadt für dieſe bewieſene Treue umdt Tapferkeit der, 
VBürgerfhaft zu Theil wurde, erhob Kaifer Ferdinand. IIL-audalle 
damahligen Deitglieder des Magiſtrates in ben Adelſtand, und vermehrte 


das ftüptische Wapen. mit dem ppsnföpfigen Adler. — Im Jan. 1742, 


nöberten fih die feindlichen Sachſen und Preußen, welche der Stadt ei⸗ 
nige Wochen hindurch die Zufuhr abfchnisten, aber.im April, die.Gegend 
ſchon wieder verfigßen. — 1805 ud 4809 wurde B. durch die feind« 
lichen Truppen der Franzoſen beunruhigt, jedoch, aufer der: Demo⸗ 
lirung eines Theils des Spielberges, : nicht . befihäbigt.. Den. Rang 
einer. Hauptſtadt ⸗ welcher früher. OImütz zu. heil waru.. behaupten 
H. num. feit.-Jängerpe Zeit, nachdem es deu: Sitz des Landesguber⸗ 
niums, der Juſtiz⸗, Cameral⸗, politiſchen und: Militaͤrbehörden iſt. 
— Topographie. DB. liegt in einer angenehmen Gegend, iſt um 
Theil auf einer Anhöhe. erbaus, mit Mauern und Gräben umfangen, 
bat lichte meiftens gutgebaute Gaſſen, mehrere Plaͤtze mit Trottoirs, 
ynd.diuch ·ſeine Hohe . Lage reizende und ausgebreitete ; Musfichten ,. for 
mohl.non der. Citadelle Bpielderg,.al.vom Franzensberge. Die Klüfe 
ESchwarza und Zwitta umfließen die Stadt; Die gefammte Dauferzahlr 
mit. Inbegriff der. Vorſtädte, belduft: fih auf. .2,300.. Die Haͤuſer 
find meiftend: regngmäßig gebaut: Unter den Gebaͤuden der Stadt zeich⸗ 
nen ſich beſonders aus: Das fogenarifite Dicaſterialhaus ‚(vermahliged 
Auguſtinerkloſter), marin, der Landetgawerneur wohnt, nätutke; meir 
ften Dicafterien, wie auch die ſtändiſchen Behörden untengebfucht ſind. 
(in. dem großen ſtändiſchen · Vandtagsſaale wird wech! ber-Pflug aufbe⸗. 
wahrt, mit weſchem Kaiſer Jo ſeph M. bey Ranrsin ich ackerte.?: Die 
Militär⸗Okenomie am- Dominicanerplatze (ehemahls das Landhaus) 
im großartigen: Style. Das Rathhaus, mit gothiſchen Werzierungen 
wit dem von Winterhalder.ausgsmalten Mathianie, worin die Marz, 
morbüfte des Kaiſers Fran zr. von: Kiesling, ausgeſtellt st. Das ftäd- 


.  tifche Theater, mit dem darin beſindlichen Reboutenfaale, auf dem Kraut: 


markte; das adelige Damenftift Mariaſchul mit einer Kapelle; die Gar⸗ 


niſons⸗ Caferne (ehemahliges Jeſuiten⸗ Collegrumy mit 7 Höfen, einer 


ſchönen Kirche und fländifchen Reitſchule (die nördäiche Fronte nimmt 
die ·ganze Jeſuitengaſſe ein) ; die biſchöfliche Reſidenz auf dem Pesere> 
berge; der Olmützer Erzbiſchofhof; Bag fürſtl. Dietrich ſtainſche und das 
Czikann'ſche zur ſchönen Sclavinn benannte Haus auf dem Krautmarfa 
se; dann dad fürftl..Raunig’fihe,.fürit. Liſech ten ſt ein ſche und das 
gräfl. Zierot in ſche Haus quf dem großen Platze; das rhemahls fürſtl. 
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Salm’ihe Hand in. der Judengaſſe, welches ſetzt ein Araria 
ift, worin bie-Camerals Gefällen-Werwaltungsämter fi befinden, = 
Unter den Kirchen find bemerkenswerth: Die Cathebralkiche zu © 4. ® er 
ter, auf. dem Petersberge, einfach und gefällig, _ mit — 
ten von Schweigel, und mit Altargemaͤlden vom Kremf er Sch hmidt; 
bie ſautlenxeiche St. Jacobs⸗Kirche, ein hehres 6 altdeutſcher 
Baukunſt, ganz mit Kupfer gedeckt, erbaut 1315, mit dem Grabmahl 
des Feldmarſchalls Grafen —— Retters der ‚takt gegen die 
Schweden. Die metallene Statue, den Helden gepanzert und in halb knie⸗ 
ender Haltung vorſtellend, iſt lebensgroß. Der 46 Kift. hohe Thurm, mit 
der 115 Ctr. ſchweren Gfode, iſt ivegen feiner. chlinderartigen Spige 
und einer Doppelftiege mexkwürdig. Bey dieſer Pfarrkirche befindet fi 
eine merkwürdige Bibſiothek von mehreren 100 Banden ber ſeltenſte 
Sincunabeln. „Die Minori penliche. mit dem Gasertapaufe und ber beit. 
Stiege; die Kirche ber Capuziner (fie hat das vn spüalihfte Genie 
B 4, die Arengerfindung von —eA— Hocha farblatt); dag y rh⸗ 
teſtantiſche Bethbaus welches in ſeiner Einfachheit ber ‚niedlich marniß⸗ 
rirte Altar und Daufſtein ziert. In den Vorſtaͤdten gi es auch ſehens⸗ 
werthe Kirchen, alg: Die Obrowitzer Pfarrkirche, wel e frliher zudem 1784 
aufgelößen, nun zu einem Miptär pital umgewan elten,. — 
tenfes « Stiftsgebaude gehörte, iſt mit Altar rgemlden 
ber oſch und, dem Kremſer ES Hmidt gefhmidt, Na öl Hi 
bie Seitenwände find in Fresco gemalt von Pichler und Wintrk 
balder;. die Auguftinerkiche, ehemahls bie Kirche des Königinntiob 
fters. zu. Alt hrünn, ‚1323 durchaus gothiſch erbaut, von ber Böhm: 
Koͤnigind Elifab eth geftiftet, und für Ciftercienfer-Nonnen beftunm 
diefe. hat A782 3-0 ſeph AI. aufgehoben, und 1783, bie Au juſtiner 
Si. Thomas dahin verlegt; die Kirchen de r barmberji jigen. Grit der ul 
der. Eliſabethinerinnen mit, ihren. — — in.Altbys in n. a e Ein⸗ 
wohnerzahl iſi 34, 300 Ginkeiyiiche, 2,20 Fremde-und 3000 uirE 
— Die Spaziergänge B.8. find. ehr. angenehm; mprunter. der‘, Elm 
—* mir · ſrinon Gaxtenqnlagen ben erſten * einnimnit. Ihn Bu 
ein,.:köl8 ausihteter, 60. Fuß hoher helisk, — — maͤhr. M 
mar, Franz,dem Befreyer bes Senne —— Sun 
desgenoſtan vad Hſterreichs tapf ere, als⸗ * [. bed Danke, 
von dem ereuen Mähren, und PAR geweißt.. — rundſtein a A 
Ir Bingpre König von Ungarn und. Kronprin;, ger cbinond am 
4. Oet. 1818, ‚unter großer beperliäteit” gie helegi., — Der — 
if ein ſchöner Park, theils .im- Nena, theils im engl. Geſchma 
angelegt, and von J Sofer: d ‚Il. dem Publicum geibidmet. — 2. 
‚iR ber, Sit des Sondesguberntunnd, "des General: Militärcommando’s, 
des Apnsllationsgerichtes, bed, Landrechtes, eines Magiftrnte, ded ſtändi⸗ 
fhen. Landegeusihuffes, eined Bilde , des Conſiſtoriums, nebfl ties 
ler anderer. politifhen, Cameral⸗ und Militär Behörden, dann er 
maͤhr, ſchleſ. Geſeliſchaft ie Beförderung des. Aderbauet, ‚ei Natur: 
und Landeskunde, mit ih : —8* —* entffanbene,, ‚wär, ſchleſ. Lan⸗ 
desmuſenm, ujnter dem Framzensmuſeumjn Reehntung 
fiehg. Dig, Beſtandtheile Bi r Mi ee f ‚Ghozfen,, Kiffer: 
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ide und Zeihnungen, mathematifhes und phyſitaliſches Cabiner, 
ünzs und Siegelkunde, vorzüglich durch bie alterthümliche höchſt in- 
tereffante Cerroni'ſche Siegelſammlung, ein Vermaͤchtniß bed ver⸗ 
ewigten Cerroni, bereichert; Gemaͤlde und Kunſtarbeiten, Fabrica⸗ 
tionsproducte, Maſchinen, Geräthe und Modelle, Pflanzen, Conchy⸗ 
lien und beſonders Foflilien. Das Ganze ift durch verfchiedene Beyträge 
und Gaben entitanden, zumahl in Folge des Aufrufs des damahligen 
Landesgouverneurd, dermahligen Oberſten Kanzler, Ant. Sriedr. 
Grafen v. Mittromsfy, welcher micht nur auf feinem Standpuncte 
als Landeschef und Eurator, ja felbit jeitweiliger Director der Gefell- 
(daft, das Entftehen und die weitere Organifirung des Mufeums bewirk 
te, und demfelben durch feinen Einfluß zu einem Locale in bem Olmützer 
Erzbiſchofhofe zu B. verhalf, fondern'aud -ald-bochherziger Patrior in 
großmüthigen Geſcheliken andern hochſinnigen Patrioten, wie die Grafen 
Sof. Auerfperg und Auge Salm, nicht nachſtand. — An Lehr: und 
Bildungsanftalten hat B. eine Normalſchule, ein Gymnaſium, eine 
philoſophiſche Lehranftalt und ein’theologifhes Studiums letzteres in 
Verbindung mit dem bifhöflihen Alumnat; ferner eine Maͤdchenſchule 
deu St: Joſſeph, unter den Urſulinerinnen, welthe zugleid "in 
weiblichen Handarbeiten Unterriht ertheilen, und nebft deu - Klein« 
Einderwartanftalt 'mehrere Pfarrſchulen? dann eine proteftantifhe Schu⸗ 
(e, „für welche die Gemeinde von Zeit zu Beit-trefflihe Männer gewon⸗ 
nen bat, wie Niede, Andre; Zefler, Bufe x. — Unter ben 
wohlthätigen umd gemeinnägigen Anſtaſten find außer dert bereits ber 
merkten Spitdlern noch anzuführenn, das von Jofeph-IL. 1785 errich⸗ 
tere allgeweing Krenienbant die Gebaͤr⸗ und Serenanftalt, das Wat 
Jeninſtüut und Siechenibaus. Zum Unterhalt der -Hausärmen und zur 
"Merbinderung des Baffenbettelns,-beftcht deu. Männerverein, welcher aus 
den freywilligen Beyträgen und Sammlungen; die täglihen Gaben nach 
Moßgabe der Erwerbsunfaͤhigkeit in Meinen Beträgen veranſtaltet. Nebſt 
einer Brandſchaden⸗ Berfiherungsanftattfür- Mähren und Schlefien bes 
fießen in B. Penſionsinſtitute des Srlnher bewaffneten Bütgettorps; 
für. Lehrer: Witwen nd Waiſen in Mähren und Schleſien, für. Eis 
vreßediente; ein Blinden⸗ und ein Taubfinmmeninfitut;, und eine 
mäbr. ftändifche — — Außer dem Spielberger Strafhaufe iſt bier 
auch das Provinzialẽ Straf⸗ und Arbeitshand; eine bedeutende Anzahl Fa⸗ 
briken ift noch immer in B. vorhanden, obſchon viele Tuchfabriken dur 
die Zeitnerbäftniffe eingegangen find. Zu den vorzüglichiten Feintuchfa⸗ 
brifen gehören: Die Dffermann’fhe, die Schoeller’fhe; dann 
find zu erwähnen Delhais's und Elia rdi’s Tuchnianufactur und Mar 
f&inenfabrit, und die Lederfabrit von E. I. Lertmayer’s Erben. 
— Bon den noch Beitehenben Ktöftern, der Minoriten, Eapujiner- und 
der Auguftiner » Eremiten ift das Auguftinerflift, welches von dem mähr. 
Maorigrafen Johann 1350 gefliftee wurde, bier näher anzuführen. 
Nachdem 1783 die Auguftiners Eremiten ihe gegenmärtiges Kloſter in 
Altbrünn, anftatt des vormahligen zu St. Thomas in der Stadt B. 
bdezogen hätten, Ubertrugen fie auch das in ihrer vorigen Kirche verehr⸗ 
te Marienbild, mit dem filbernen Altdr, in ihre jetige Stiftskirche, 
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welche zus Pfarrkirche bee Vorſtadt Altbrünn beſtimmt wurde. Das 
Stift ſteht unter einem Abte, der zugleich infulirter Prior desſelben 
und Prälat des Markgrafthums Mähren iſt. Die gegenwärtigen Stifts⸗ 
güter beftehen in dem Markte MeusHwiezlig, den Dörfern Bor- 
ſchau, Kozlan, Malkowitz, Schardig, Tſcheſchen, Alt 
Hwiezlig und einem Antheile Tſchertſchein. Das jetzige Klofterge: 
bäwde wurde:im neuerer. Zeit erweitert und verfchönert. Die Stiftsbiblios 
thek ift zahlveich, und hat in den’legtern Jahren durch die einzelnen 
Bücherfammlungen gelehrter Stiftömitglieder anfehnliche Wermehrungen 
erhalten. Unter dem jeßigen Abte Cyrill Napp, ber fi nicht nur 
durch feine gelehrten Kenntniſſe, fondern auch ald Geſchäftsmann (ftäns 
difcher Ausfhußbeyfiger) und wirffamer Theilnehmer an den wilfenfchaftl. 
und Humanitäts« Anftalten B.s, auszeichnet, bat die öfonomifche Ver: 
waltung der Stiftöguter fehr gewonnen. — Von den Vorflädten B.s 
it Altbrünn noch beſonders zu erwähnen, Sie hat eine eigene Markt: 
gerechtigkeit, und ift ſowohl dem Nahmen als der Loge nad, älter als 
die Stadt ſelbſt. Altbrünn, mit mehreren Dörfern, war früher eine 
Meligionsfondsherrfchaft, indem fie zu dem aufgehobenen Königinnklo: 
fter gehörte, wurde 1830 öffentlich veraußert und von dem rühmlich 
bekannten Ofonomen Franz Ritter v. Heintl, Bäuflich erſtanden, 
der fie gegenwärtig befigt. 1 

Bruͤnner Kreis, in Mähren, iſt 87 Quadratm. groß, mit 
322,000 Einwms Ein Theil des B. K.es, der an den Olmützer, und 
noch mehr jener, der an den Iglauer Kreis gränzt, befteht faft gänzlich 
aus Gebirgen, die jedoch viele Eeenen und guten Getreideboden enthals 
-- ten; der füdliche Theil gegen Dftgrreih, bat mehr ebened Land und . 
fruchtbaren Boden, auch vielen Weinbau, ber fich von der öfterr. Grän« 

bis in die Gegend bey Brünn erfiredt, wo derfelbe gegen Nor: 
den gänzlich aufhört. Die Flüſſe Zwitta, Schwarza und Igla bewällern 
den Kreis. Sie werden von der Thaya aufgenommen, welche in ber ſüd⸗ 
lichen Ecke des Landes, bey Landshut fih in die March ergieft. Die 
Einwohner find meiftens boͤhm, Mährer (Horaken) und ſprechen die Lan: 
desſprache, jene aber gegen Öfterreich find Deutfhe, mit Ausnahme 
der cront. Abkömmlinge (Podluzaken) auf den Herrfchaften Lunden⸗ 
burg und Dürnholz, welche ihre Sprache, Kleidung und Sitten 
beybehalten haben. Alle diefe Einwohner nähren fih vom Feld» und 
Weinbau, vom Fuhrweſen, von der Spinnerey und verfhiedenen Hand: 
arbeiten, wozu vorzüglich die Tuch und Caſimir-Fabriken Gelegenheit 
verfchaffen. Diefer Kreis hat auch bie meiften Pottaſcheſiedereyen, hier 
wird dag meifte und gutes Papier gemacht; Hopfen, Flachs, Grapp, 
Weber: und Rauhkarden erzeugt. ' 

Brür, böhm. Eönigl. Stadt im Saazer Kreife, hat lichte geräus 
mige Gaſſen, 3 Marktpfäge, ein alterthümliches Nathhaus, mehrere 
Kichen, ein Piariften-Collegium mit Gymnaſium, ein Militär: Kna« 
benerziehungshaus und-3,000. Einw., ‘die viel Getreide und Obſt bauen, 
ein Steintohlenbergwerk bearbeiten, und aus Sedlitzer Waſſer Bitter: 
ſalz bereiten. Be 
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Brunedien (Brundäg), tyrol. Stadt und Sitz des Areisamtes 
Puſterthal am Rienz, mit 1,500 Einw., Kloſter der Urfulinerin« 
nen, und von ihnen verfehener Maͤdchenſchule. 

Bruneder Rreis, f. Puftertbat. 

Brzezaner Rreis in Galizien, mehr als 113 Quadratm. groß, et» 
was bergig, durdftrömt von dem Dniefter und feinen Nebenflüffen Stripe 
und Lipa, mit 175,000 Einw., in 3 Städten, 14 Marktflecken und 
290 Dörfern, melde fid mit Aderbau, Viehzucht, Jagd, Holzhan⸗ 
del ꝛc. befhäftigen. , . 

Brzezany, geh Stadt im Brzezaner Kreife am Lipa, mit 
einem Kreisamte, Gymnaſium, Kreishauptfhule, und 5,000 Einw., 
welche ftarke Gerberey treiben. 

Braesng, böhm. Municipalftadt im Prachiner Kreife, ‚mit 2,000 
Einw., einem Schloſſe und einer Hauptfchule. 

Brzoſtek, galiz. Städtchen an der Wybloka und an der Kaifer- 
ſtraße nad) Ungarn, mit 850 Einw. 

Brzozow, galiz. Stadt im Sanoker Kreife, am Stebnicabache, 
‚ mit einem Schloffe und 2,400 Einw., die ſich zum Theil von der Lein⸗ 
wandmweberen nähren. . 

Bubek f. Bebek. 

Bubna, Ferd. Graf v., Großkreuz des Leopold⸗ und Ritter 
des militärifhen Maria Thereſien⸗Ordens, Ritter erſter Claſſe der kaiſerl. 
ruſſiſchen Orden St. Alexander-Newsky und St. Anna, bes königl. preuß. 
vom rothen Adler, der königl. ſardiniſchen der Annunciade und der 
heil. Mauriz und Lazar, wie auch Großkreuz des conſtantiniſchen St. 
Georgs⸗Ordens von Parma, k. k. wirkt. geheimer Rath und Kämmerer, 
General: Kelbmarfehall » Lieutenant, Oberfter und zweyter Inhaber des, 
den Nahmen Großherzog von Toscana führenden k. k. 4. Dragoner 
Regiments, commandirender General in der Rombardie. Er war geb. 
zu Zamersk in Böhmen den 26. Nov, 1768. — Im 16. Sabre trat 
er als Cadet in Eaifer!. öſterr. Kriegsdienſte und zeichnete fi in den 
darauf folgenden franzöf. Kriegen auf das NRühmlichfte aus. 1796 wurde 
er Nittmeifter, 1797 Major und Slügeladjutant des Erzherzogs Cart 
bey der Nheinarmee, 1801 ward er bereits zum Oberften befördert, und 
«al8 Erzherzog Carl nad Beendigung der Feindfeligkeiten die Oberlei- 
tung des Hofkriegsrathes antrat, verſah B. die Stelle eines, den Vor: 
trag führenden General: Adjutanten. 1805, Generalmajor, nahm er 
an dem Feldzuge thätigen Antheil und war fodann Begleiter des Fürften 
v. Liecht enſte in bey den Friedensunterhandlungen in Brünn. 1809 
folgte er, mit dem Bertrauen bed Kaifers beehrt, in beffen Begleitung- 
den ®ewegungen der Armee und wurde ben 1. Sept. besfelben Jahres 
zum Seldmarfhall-Lieutenant befördert. Bey den Sriedensverhandlungen 

u Wien wirkte er abermahld thätig mit. 1812 wurde B. von dem 
Kaifer mit.außerordentlichen Aufträgen an Napoleon nah Paris 
und im May 1813 an denfelben nah Dresden gefandt. Beym Aus- 
bruch der Feindfeligkeiten commandirte er eine öſterr. Heeresabtdeilung 
mit vieler Auszeichnung und erhielt 1814 den Oberbefehl des öfterr. Hee⸗ 
res, weldes über Genf in das füdl. Srankreich eindrang, wobey er fich 
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eben-fo fehr durch vorfichtiges Vorruͤcken als durch fein fehonendes und 
‚gemäßigted Betragen gegen die aufgeregten Einwohner auszeichnete. Dar: 
auf blieb er bid zum Rückmarſche der verbüindeten Heere in Lyon und bes 
gab fih alsdann nah Wien. Nach dem Wiederauftritte Napoleon’ 
1815 führte B. ein dftere. Corps unter Frimonts Oberbefehl gegen 
Lyon und both in Savoyen dem Marfhall Suchet die Spite, bis 
Paris erobert und diefer über Lyon zurückmarſchirt war. Nun bes 
feste er diefe Stade und errichtete bafelbft ein General: Gouvernement 
und Kriegsgericht, wodurch die bereits. begonnene Wallung einer zahle 
reichen aufgeregten Volktmaſſe bald befchwichtigt wurde. Im Sept. desf. 3. 
trat er feinen Rückmarſch nach Ofterreich an. und wurde von feinem Kaifer 
ſowohl, als auch von andern Monarchen für feine erfpsießlichen Dienfte 
wit mebteren Auszeichnungen belohnt. Bey den: piemontefifchen Unruhen 
1821 echiett B. den. Dberbefehl über die dfterr. Truppen, welche in Pie: 
mont eindrangen, um bafelbit die alte Verfaffung wieder herzuftellen, und 
kegte bey diefer Öelegenheit ſolche Energie an den Tag, daß binnen 5 
Tagen dafelbit Ruhe, Ordnung und die vechtmäßige Negierung wieder 
bergeftelt waren. Nach Wollziehung dieſes Auftrages wurde B. neuer: 
dings mit Ehrenbezeigungen begabt und zum:Generals Commandanten 
der Lombarbie ernannt. Er ftarb in diefer Eigenfchaft zu Mailand den 
6. Suny 1825. . . on 

Buccari, Freyſtadt im ungar. Küftenlande (Litorale), mit einem 
Hafen, feſten Schloffe und 1,900 Einw., welche vom Holz⸗, Wein, 
Kohlenbau, vom Schiffbdu und Fiſchfang leben. 

„. 'Bucelinus, Babr., Sohn Koh. Jacob's B., aus uraltem 
Geſchlechte, war Benebdictiner im Stifte Weingarten, und Prior 
des dahin gehörigen Priorated St. Johann zu Feldkürchen in Vor: 
arlberg (welches Abt Beorg Wegelin von Weingarten vom 
Malthefer: Orden, 31. Dec. 1610, um 62,000 Guld. kaufte), wo 
er um 1680 ftarb und mit 21 Conventualen von Weingarten rubet. 
Außer feinem Hauptwerke: Germania topo-chrono - steemmatogra- 
phica sacra et profana, 4 Bde. Angsb., Frankf. und lm, 1662—78, 
ift für did Befchichte von Rhätien und dann insbefondere von Feldkirch 
bemerkenswerthe Rhaetia sacra et profana topo - chrono - stemma- 
tographica, Ulm, 1676... 

uchau, böhm. Städtchen im Elbogner Kreife, an der Carls⸗ 
bader Straße, mit 1,250 Einw. und einer eifenhaltigen Mineral⸗ 

uelle. .68 
Buchdruckerey. In den öſterreichiſch⸗deutſchen Provinzen war 
Kof. v. Baum eiſt er einer ber erften Buchdrucker, welcher bie 
veralteten Schriftformen und: Manipulationen, welche ſich bis auf 
Trattner's (ſ. d.) ‚Zeiten fo ziemlich unverändert erhalten hatten, 

befeitigen bemüht war. Ihm folgte unmittelbar Jof, v. Kurzbeck. 
Auf deffen Veranlaffung ſchnitt Mannsfeld in Wien geſchmackvol⸗ 
lere Scheiftflämpel, und die hiervon gegoffenen Tettern wurden unter 
dem Nahmen der Manns feld' ſchen Schriften bekannt und beliebt. 
In der Folge etablixte ſich dee Kupferſtecher Alberti zugleich als Buch⸗ 
drucker, vereinigte ſich mi Mannsfeld, und ſie lieferten ggrrin ſchaft⸗ 
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lich Werke, welche jedem auslänbifhen in typogräphficher Eleganz glei 
famen (1789 — 94). Ihr Beryfniel wirkte vortheilhaft auf die Erregung 
des Kunfifleißes mehrerer anderer Buchdrucker, und es gingen in bem 
Beitraume von 1794 — 1800 aus den Buchdruckereyen von Baner, 
Hraſchanzky, Mask. Amndr. Schmidt, Ant... (jet Edler v.) 
Schmid, fp wie aus jener der Witwe v. Kurzbeck, viele in typo⸗ 
graphifcher Hinſicht fehr zeſchätzte Werke hervor. 1800 ging die Alb er 
tische B. an Joſ. Vince Degen (fpater v. Elfenau, f. d.) über, 
welcher die neueften in dieſem Kunftfache gemachten Verbeſſerungen bes 
Auslandes auch auf feine Officin zu Übertragen: ſich beſtrebte, eine eigene 
Schriftgießerey errichtete, fich die gefhmadooliften Lettern aus dem Aus⸗ 
Iande verfchried, und fo viele jekt noch geſuchte Prachtausgaben lies 
ferte. 1801 errichtete der damablige Factor der Albertsfchen B. Ans. 
Strauß (f. d.) eine eigene B. und Schriftgießerey, und wirkte durch 
feine ausgezeichneten practifchen Kenntniffe, wie durch feine unterneh⸗ 
mende Ihätigfeit im Loufe.der Jahre weientlich auf bie Verbeiferung der 
B.en im ganzen Inlande. 1804 ’wurbe die E, k. Hof⸗ und Staatsdruckerey 
errichtet, und die Reitung derfelben dem vorerwaͤhnten, um.die öfterr. Typo⸗ 
graphie jo verdienftvollen Joſ. Binc Degen ». Elfenau anvertraut, 
deifen eigene ®. zum Theile aufgelöft, zum Theile von deſſen Factor, Acke r⸗ 
mann, übernommen wurde. 1810 — 25 gingen mehrere B.en Wien’s an 
junge thätige Männer über, die, angeregt burdy das Beyſpiel der früher 
Genannten, fo viel-in ihren Kräften Sag, fürdie Vervolkommnung ihrer 
Dfficinen forgten. Die dadurch entftandene Eoncurcenz trug bad Ihrige 
bey, und obgleihim Allgemeinen das B.⸗Weſen in Oſterreich noch Vieles 
zu wünſchen übrig laßt, fo verdient dennoch bey Berückſichtigung: des 
für diefen Induſtriezweig fo überaus ungänftigen Verhältniſſe, das fo 
ziemlich allgemein gewordene Beftreben nach Beiferem,.-die. geverhtefte 
Würdigung. Die bebeutendfte B. Wien’ ‚,.: und feibit im ganzen 
Staate, ift gegenwärtig die 8: E-Hofs und Staats. (im Franziscaner⸗ 
Gebäude, Singerfiraße);, Sie wird ausfchliefend. nur mit Ararial 
Arbeiten befhäftigt, und hat gegemwurtig mit Einfehluß ihrer eigenen 
Gießerey einen fehr bedeutenden Perfonalftand, welchem 2 Oberfactore 
und 5 Sactore vorfiehen. Rah Degen’s- Tode ⸗ wurde deren Leitung 
dem fchon durch viele Sabre dabey angeftellten,' einfichtsuollen Sof 
Ant. v. Wohlfarsh übertragen. Außer diefer großartigen dmtlichen 
Anftalt verdienen unter..den Privatgewerben in Wien noch mit Aut 
eihnung genannt zu werben: Die Anton Strauß’fde (feit dem 
ode des Stifters von deffen Witwe fortgeführt). Diefe behauptet noch 
immer, ben erſten Rang. Sie bat nebft vielen deutfchen und Tateinifchen, 
auch griechiſche, hebräiſche, arabifche und ſperſiſche Lettern, und. eine 
eigene Schriftgießerey. An fie. fchließen: ſich jene mit ‚den neueſten 
und geſchmackvollſten Schriften wohleingerichtete B.en das thaͤtigen Bud 
bändlers. C. Gerold, die der v. Ghelenfhert Erben (f. d.), in wel: 
herdie kik. priv. Wiener, Zeitung auf 3(in Wien von Fried: Melbig 
erbauten) Schnellpreiien gedruckt wird, jene von A. Edlen v. Schmid, 
welche vorzugsweiſe bebräifche Arbeiten liefert, die von 3. P. Sol: 
lingers wo ſich ebenfalls eine Schneliprefle..beiäbet,. und wo nebit 








Buhdrudtrey. 405 
vielen ſehr geſchmackoollen Arbeiten anch der jetzt fo bellebte Congrevedekuck ih 
großer Bo erzeugt wird; endlich noch die von IJ. B. Wal⸗ 
136 dauffer und jene der MehitariftenzCongregation, ihrer 
Ausdehnung-ruegen:: Tuchtige Factoren habon; Unter Anden Strauß 
ſel. Witwe, "Gerold, von Ghelen; rꝛc. Die B.en in den 

einzen · hieltenmit ‚denen der Haußtſtadt fo Kemlich gleichen 

Schritt, und eh. beſtehengegenwaͤrtig in" deren Hauptſtaͤdten mehrere 
hedautende Officinen, deren Leiſtungen Beachtung verdienen. Vor Allen 
muß bie. königl. ‚IiniverfitatsB. in :Dfen- aufgeführt "werden. Die 
bebeutende Anzahl ihrer Preſſen (mit ˖ einer in England verfertigten Wale 
zgenpreſſe), dergroße. Vorrath an Lettern, worunter nebit' allen euros 
zäißchen. auch die meiſten erientalifchen. Schriften zu finden ſind, fo wie 
mehrere bamit in Verbindung ſtehende NebensAnftalten, (3.8! Schrift, 
and Stereotupengteforen, Buchbinderey, 3 ftets. befchäftigte Papierfa⸗ 
brißen-oc. und dierüberauß zweckmaͤßig eingerichteten großen‘'Rocalitäten, 
machen ſie, nebſt bauiE,E, Hof: und Staats⸗B., zur erſten Anftaft diefer Art N 
ms: ganzen Kaiferſtaate· Noͤch finden-fidy in Ungarn mehrere bedeutende 
und. wohleingerichtese Dffieinen, worunter die Trattner’fhe und 
Landererfhe:in:Peith.vorzlügiih.zk:nenmen find: Sehr bedeutende 
Ben find: ini lomb. venes Königreihe, wo fomohl in. Mailand, als 
uch in. Benebig, Verona, Pabua, Bergamo ze. fi ‚mehrere 
:außgebehnte and. ſehr wahl eingerichtete B.en befinden. Böhnten, wo 
die Induftrie mie Rieſenſchritten fortſchreitet, ift auch in diefem Bade 
nicht. zurückgeblieben ;,. und die Druckereyen ber Bpüber:: Haaſe in 
Drag, jenevan Medau in Leitmerig und einige andere liefern 
Arbeiten, welche den beften Leiftungen bed Auslandes nicht nachſtehen. 
Eeſtere haben 2. Schneipteffen, eine eigene Bioßerey, und liofern duch 
geſchmackvolle Arbeiten im Congreve⸗ und Farbendruck. Unter den B.en 
ber. übrigen Provinzial⸗Hauptſtaͤdte ‚bürften noch ‚jene von. Euric in 
Linz Bagner in Innsbrud; -Kienreih und Leykam in 
Graͤtz, Weißrin Trieſt, Safl in Brünn, Skarnitzel in 

Ol mitz ac. theild ihrer Ausdehnung, theils ihrer/ den Anforderungen der 
Zeit entfprechenden Einrichtungen wegen, Beachtung verdienen. Endlich 
find noch einige B.en zu erwähnen ‚. welche ſich amsfchließend mis dem 
Daucke hebräifcher und: orientalifcher.Merke:befchäftigen. : Das ättufte im 
oſterr. Kaiferftaate gedruckte. hebräifge Buch iſt ein Commentar über den 
bibliſchen Commentar Raſchi, betiteits Gar Arjeh, Prag, 1578. In. 
Wien erſchien der erſte, obwohlſchlechte hebr. Druck in Dem: Werke: 
De..bello, Turcis inſerando Elegia elt. 1644. B. en, ausſchließend 
Für die hebr. Sprache beſtimmtbildeten. ſich, nach Erfcheinung des 
Joſephiniſchen Toleranz⸗ Edictes, an mehreren Orten, namentlichin Maͤh⸗ 
ren, Böhmer und Wien. In letzterer Hauptſtadt war Joſe pih Edler 

©. Kurzbeck der Erſte, welcher ſich mit vielem Koften die mit: Recht 
allgemein -gefchügten Amſterdamer Stamyei und Matrizen Herfehaftte, und 
einige ſehr wichtige und voluminöſe Werbenauflegte, wie 3. B. den 
Telmud, Mifchneierh und Machſorim nwomit er allgemeinen Beyfall 
erntete. Mit Kur zbeck's VBemlhurgem-mesteiferte -Yofepb Hra⸗ | 
fHanzky nicht unglücklich, jedoch. mit befcpeändteren Mieten. 1792 er- . 
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kaufte Autom (nunmehr Edler ven) Schmid, E. k. priv. doutſch⸗ 
und orientaliſcher, auch nieberöfterr. Landſchafts⸗Buchdrucker und Buch⸗ 
händler, die Amfterbamer Stämpel, Matrizen und Lettern von Kurzbeck, 
und wirkte mit gan; vorzüglichen Fleiß und Eifer an’ dem von Leterem 
begonnenen Werke, auf eine Art fort, die nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Diefer um die Versolllommnurg ber hebr. Typographie, fo mie 
um bie Cultur der Sfeaeliten, durch. feine großen fiterarifchen Unterneh⸗ 
mungen fowohl, als durch anfehnlihe Geſchenke, welche er der hebr. 
Schule und der Hofbibliothek zemacht hat, fehr verdiente Geſchäftsmann 
erhielt 1816 zum Lohne feiner Verdienfte die große "goldene Ehrenme⸗ 
daille und wurde 1825 in den öfterr. Abelftand erhoben. Schmid's 
Druderey genieht eined-fo-ausgejeichneten Nufes, daß deren Auflagen 
felbft von Ausländern gefucht. werden. Durd fein —55 — wurden an⸗ 
dere hebräifhe Buchdrucker in den Provinzen aufgemuntett, ihre Lettern 
zu verbeifern und überhaupt mehr. Fleiß auf ihre Kunſt zu verwenden, 
wie ſich die gute Folge davon aud ſchon in- den. hebräifhen Been zu 
Prag und Lemberg merklich äußert. Auch fär die türkifhen Tuben 
wurden in Wien Werbe in ber fogenannten. gemifchten , einer verdors 
benen altfpanifchen ‚Sprache. (Ladina: genannt) .gebrucdt. . Auf dieſe 
Weiſe wurde der, erfi feit einem halben Jahrhundert entflandene bebr. 
Buchhandel vorzüglich durch Schmid's thaͤtiges Streben auf einen 
fo hoben Grad von Bedentenheit gebracht, daß. derfelbe nicht nur allein 
die große ifraelitifhe Population in. Böhmen,. Mähren, Ungarn und 
Galizien mit allen erforderlichen Lehr- und Grbethbüchern verfieht, und 
dadurch nieht allein dem Staate ſeit mehr als 20 Jahren Millionen er: 
frart, fondern demfelben auch noch manche bedeutende Summe aus dem 
Auslande zuwendet. Gegenwärtig beſtehen in ber öfterr. Monarchie fol⸗ 
gende hebr. B.en: In Wien, die Anton Edlen v. Schmid'ſche, 
als die bedeutendfte und blübendfte, bie von Georg Holzinger. (ehe 
mahls HrafhanyEy), melde jedoch ganz ftill ſteht, ‚außerdem bejigt 
auch die Strau ß'ſche Druckerey hebraͤiſche Lettern, druckt jedoch 
wenig, die Landau'ſche zu Prag, und endlich jene zu Lemberg, 
Zolkiew und Przempft. Hebräiſche Buchhändler find zu Wien: 
Ant. Edler v. Schmid, zu Peſth: Ephraim.Levi, zu Prag: 
Schmehkes und zu Eollin:. Muller. Seit 1800 if die Einfuhr 
fremder hebraͤiſcher, chaldaͤiſcher und rabbiniſcher Werke verbothen. — 
Trog dem, alle Achtung verdienenden Streben vieler Einzelnen.nad 
Vervolllommmung. der Typegraphie: im öſterr. Kaiferftaate verdient den: 
noch Manches gerechte Rüge. Man achtet im Allgemeinen ziemlich wenig 
auf Gorrectheit, B.en von: & bis 6 Preſſen find nicht felten ohne Cor 
tector, und an.einer formlich organiſirten Gorrectur-Anftalt, mie man 
deren in Frankreich, England und felbft in vielen Ben Deutfchlands 
findet, fehlt es durchaus. Da noch Üüberdieh an grammaticalifch gebilbes 
ten Sebern Mangel, und von ber. Kenntnif fremder Sprachen ohnehin 
faft nicht die Rede ift, indem .man\leiver meiftend Lehrlinge aufnimmt, die 
kaum des Lefens und Schreibens kundig find, fo wirken diefe Umſtaͤnde 
fehr nachteilig auf ihre Erzeugniſſe. Auch über Mangel an guter Drucker⸗ 
ſchwaͤrze wird mit vielem Grunde geklagt. Diefe Mänger verlangen um 
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fo mehr Abhülfe, da bey dem Umflande, daß in letzterer Zeit ſowohl 
"Die Schriftgießereyen als Papierfabriken einen bedeutenden Auffhwung 
nahmen, und. dadurch die Klage über Mängel an gefhmadvollen Lettern 
und gutem Papiere; fo ziemlich gehoben iſt, es auch den Buchdruckern 


nicht mehr ſchwer werden dürfte, jhre Erzeugnilfe denen des Auslandes in ° 


jeder Boziehung gleich zu ftellen. Ubrigeng dürfen B.en im öſterr, Staate 
nur in den Hauptſtädten der Provinzen, oder in den Städten, wo ein 
Sreisamt feinen Sitz hat, errichtet, und diefe Befugniffe nur nach dem 
Bedürfniſſe des Landes und Ortes ertheilt werden. J 
Buchhandel. Der inländiſche B. theilt ſich in den’ ſogenann⸗ 
ten ‚modernen und in den antiqugriſchen. Der moderne Buchhändler 
Egnn ‚felbiterzgugten. Verlag, Sortiment (ober fremden Verlag) und 
zugleich auch antiquarifhe Bücher führen, während dem Antiquar-Buch- 
händler. nur bereitd gebundene Bücher geftattet. find, und er ſich des 
eigenen Verlags, wie des eigentlichen Sortiments Handels enthalten 
muß. — Einen Kaufladen. feines eigenen Verlages zu halten ,. ift- 
jedem Buchdrucker bewilligt; au kann jeder Ausor feine eigenen Werke, 
und wären ed auch nur, Redactionsgrtikel (wie z. B. Zeitfchriften), in 
feiner Wohnung, . ober in einem Gewoͤlbs⸗Locale ausbistben und ver: 
ſchleißen. — Die Buchhandlungsbefugniſſe find nur perfönlihe Rechte 
(können aber in der. Kegel auf die Witwe oder-auf die Söhne übergeben), 
einige wenige alte Univerjitätsfteyheiten ausgenommen, denen ein Ver: 
kaufsrecht anklebt. Buchhandlungen überhaupt dürfen nur in den Haupt- 
ftödten oder im Kreisſtädten errichtet werden. — Ein förmlich organi⸗ 
firter Buchhandel begann in Oſterreich erſt gegen die Periode der Kai⸗ 
ferinn Maria. Iherefia, nachdem feibft die trefflichiten vaterländifchen 
Werke eines Beffel, Huber, Pez, Walvaforıc. auswärts ge 
druckt und verlegt: worden waren. Während ihrer Regierung felbit aber 
entfaltete, er fich aufrine fattliche Weife, bis er fih unter ihrem großen 
Sohne, feltfam genug, größtentheils in. jämmerliche Broſchüren Artikel 
gerfplitterte, und erſt. unter dem jegigen Kaiſer wieder begann, fid 
würdiger zu entwideln.. Deflen ungeachtet kann der jeßige B. mit 
dem unter Maria Therefia nice verglichen werden, wo Krauß, 
Trattner, Kurzbeck, Rud. Gräffer mirkten, und eine fo.mäds 
tige Neibe impofanter Werke, wie die: Sacquin’d, Herrgott's, 
Pray’s, des Lambecius und Denis, Meninsky's „Tericon 
“ (2, Aufl., bey der die. Köiferinn ſelbſt mit 8,000 fl. auf, 100. Erem: 
plate pränumerirte) u. f. w. an das Licht trat, — Der öſterr. B. 
verhält fi zum Auslande durchaus yaflın, beſonders, feitdem (mas 
an und für ſich längſt ſchon wünſchenswerth geweſen) der Nad- 
drud bat aufhören müllen. In ben. fogehannten sciences exactes wie 
in der Medicin fteht. er wohl im. Gleichgewicht; aber für Philologie, 
Philoſophie, Gefhichte, Politik, ſchöne Literatur, Zeitfhriften, Ta⸗ 
ſchenbiicher und für generelle: Werke wie z. B. das Converfations-Lericon 
geben fiherlih Hunderttaufende von Thaleen in das Ausland, denn die im 
Inlande erfheinenden Artikel diefer Sächer finden im Ganzen nit 
fehr viele Käufer. An.diefem Zuftande des öſterr. B. hat. der Um: 
ſtand keinen geringes, Antheil, daß bey den Lehrlingen nur darauf ge⸗ 
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fehen wird, ob fie eine zweyte Sprache verſtehen, ſtatt daß Kentitnig 
der Literargefihichte und Bibliographie, ald Terrainlehre des Buchhandels, 
Hauptbedingung und Gegenftand einer förmlichen Pruͤfung . wäre. :c. 
Sonſt ift Ofterreih , befonbers jetzt bey der fo geſtlegenen Geiſtescul⸗ 
eur und Lefeluft, ein fehr günitiger Boden für den ’B:,. was: ſich 
(don aus den ſehr lebhaften Gefhäften der Sortiments Buchhändlet 
entnehmen Täßt. — Es bat auch eine reihe Hülle wiſſenſchaftlicher und 
gelehrter, genialer, geift» und talentvoller Köpfe; manche aber ziehen 
ed vor ‚. nichts für den Druck zu ſchreiben. — Der Hauptſtapelplatz 
des öfter. B.s iſt Wien. Die vorzüglichſten Berleger Wie n’s, 
welches 26 Buchhandlungen zählt, find: Armbrufter, Bed, Ge 
rold, Heubner (tüdtige wiſſenſchaftliche Artikel, die Mechttas 
riften, Mösle, Tendler und Wallishauſſerzmir Ausnahme 
der Bandlungen Armbrufter und Mösle treiben ſelbe auch ſtarken 
Sortimentshandel, fo wie Schaumburg und Comp, Nobrmann 
und? Schweigerb (am ſtärkſten ſortirt) welche beyde Handlun⸗ 
gen die bedeutendften Gefhäfte mit franzöfifhen und engtifchen: Artikeln 
machen, und of Ee (fidy Hauptfächlich auf itaftenifche Literatur verlegend). 
Der anfehnlihe Verlag der Ü E. rarialStautsdruckereh beſteht meift, 
wie jene der Schulbuͤcheranſtalt, aus Büchern für die vetfehiebenen Zwecke 
der Staatsverwaltung (Geſetzbücher, Scrematidmei, WARIIEÄEREHTe 
ments 2c.) Dasfelbe ift bey den E. k. Staatsdruckereyen Mailand’s und 
Venedig's der Kal. Won wiſſenſchaftlichem Werthe iſt der ſehr beden⸗ 
tende Verlag der königl. Univerſitaäͤts⸗Buchdenckerey in Ofen, fie ben 
iedoch kaufmaͤnniſch nicht im Mindeſten gewirkt wird. — In den Pros 
vinzen haben ſchönen Verlag bie Hanblungen Enders:und ECalve, 
beyde in Peapr Hartledben in Pefth, die Ferfil’fhe und Kien 
reich in Graͤtz (letztere meift Nahbrüde), Stell« in Mailand, 
die Mechitariften zu St. Lagar in Benedig. In den Provin⸗ 
ziolhauptflädten, deren jede im Durchſchnitt 4 Buchhandkungen gaͤhlt⸗ 
(Prag jedoch hat 10) find die anſehnlichſten: in Prag: Borroſch 
and Andre, Ealve, Dirndl, Enders; in Sränn: Gaſtl; 
in Pefthb: Eggenberger, Hartleben, Kiltan;’in Preßburg: 
Landes; in Oräg: Ferſtliſche (Greiner), Dantfah und Sotge; 
- in Klagenfurt: Siegmund; in Mailand: Stella; in We 
nedig: Battaglia, Miffelia; in Padua: Zambeccari. 
Der Antiquar:®. iſt nichts weniger ats bedeutend; er beſchraͤnkt fich 
faft durchaus auf den Umfang bes Kaiſerthums ſelbſt. Yu ben vorzäg. 
lihern Antiquar »Handlungen geht außer einigen In Padua, 
Verona und Venedig {ne esterem heſonders Sangnirio), in 
Wien die Schmidliſche Büchhandfung-und die Antiquar⸗Buchhand⸗ 
lung Ruppitfch (deffen Privatſammlung f: Kuppitſch). Ein tüch⸗ 
tiher Routinier war der verftorb: Binz m Wien, ber in der Periode 
der Joſephiniſchen Kiofteraufbebung maͤchtiges Diaterial erwarb, und 
damit ald Monopoliſt einige Sahrjehnte lang ergiebigen Handel trieb, 
arm lebend, um reich zu Karben. igentlich nur Liebhaber, faft garnicht 
Kaufmann war eben da Hafelmayer, voll Kenntniß der ältern, voll 
Merachtung der neuern Literatur. In Graͤtz (kundiger und rähriger 
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Eigenthumer Eduard Ludewig) iſt die TDrs tſcherſche. In Ungarn, 
Croatien und Slavonien geſchieht für dieſen Handelszweig fo gut als 
nichts. Der einzige Antiquar in Peſth, Ivanich, hat viele ’guße 
Kentitniffe und viele gute Tücher, will aber‘ (k la Binz in Wien) 
kaum einige gute Käufer haben. In Böhmer befindet fich der Antigua 
B. ur den Händen von Iſraeliten. Hebräifiper B. ſ. Buchdruckerey. 
Die wrziiglichften Buchhandlungen f.unter eigenen Artikeln. : . 
Bucholtz, Stanz’ Bernd. Ritter v.,  nurde 1790 ' 
Miüırfter aus einer mit altem Grunbbefig im Lande angefeffenen, ka⸗ 
tholiſchen Familie geboren. Qeine Erziebäng und erfte Ausbildung blieb 
nicht unberührt von ben Vortheilen, welche ein (im nenefter Zeit mehr⸗ 
fach in Schriften erwaͤhntes) Zuſammentreffen ausgezeichneter '"Perfön« 
-Tichkelten und Veltrebungen in feiner Vaterſtadt ˖ damahls in- ergenthüm- 
ficher und merkwürbiger Weife-gewährte. Die Böhern Stüdien', "für 
weiße B. die an der damahls noch beſtehenden Univerfität zu Mün ſter 
gehaltenen Vorleſungen durch mehrere Yßre'Seniigt hatte, ergänzte er 
zu Göttingen 811 bis 1813. Die großen "Begebenheiten des 
letztgedachten —5* und der Uriſchwung der Dinge ſtellten ſich ihm 
eben fo anſchaulich als‘ unerwartet zuerſt auf einer in'den -Ofterferien 
jenes Jahrs nah Hambürr g mit don dort gebürtigen: Bekanriten 
untetnommenen Berienrife dat, von welcher nah Göttingen yir 
rũckjukehren die militriſchepolitiſchen Maßregeln Nicht mehr geſtatteten. 
Er entſchloß ſich damahls, "nach Sſierreich zu gehen; von Jugend auf ge⸗ 
hegte Anhänglichkert an das Kaiſerhaus, und warmes, 'durdy ſo manche 
frühere Begebenheiten oft ſchmerzlich getroffenes Vaterlandsgefühl für 


Deutſchland, trugen zu. dieſer Entſchließung bey. Zu Wien widmete 


er ſich bey der in Bofge der Schlacht bey Leipizig eingetretenen Ent» 
wicklung der Dinge‘, dem Dienſte des Auswartigen, insbefondere für bie 
deutfchen Angelegenheiten. Durch theinehmende "Einwirkung des E. k. 
Staatsminifters Grafen v. Stadion ekehielt er gegen Ende jenes Jahres 
‚eine Verwendung bey dem damahligen k. k. Generalgouvernement zu 
Frankfurt, unter dem verdienten Freyhe v. Hügel, welcher ˖ zugleich 
Geſandter bey den benachbarten Höfen war. — Bey’ Erbffnung des Bun⸗ 
destages erhieft B. fee erfle feſte Anftellung: bey der Hfterk.; Praͤſidial⸗ 
Gefandefhaft, und bfieb zu Frankfurt bis Mitte 1818:-—Damahis 
ging er mit Genehmigung feiner Obern nach Wien zurück, machte 
fpäter, fremde Nationen auch aus eigener Anſchauung zu kennien wün- 
ſchend, mit Urlaub eirte Reifenah Ro m üiud Mean el (1819), fo wie eine 
nah Paris’ und zugleich m ſeine Heimath (LBRIK'E Ubtigens?örbiekt 
ee nun eine feſte Anſtellung ald Hofconcipiſt/ und- fpäter ats‘ Hofſeere⸗ 
te in der geb. Hof⸗ ind Staatskanziey ze Wäiſen; und unterbrach 
den dortigen Aufenthalte nur durch gelegeiitliähe; meiſt durch Familien⸗ 
verhaltniffe ungernomntene Heifen nad Deutſchlſand. — Det Anfang 
feiner Titerarifchen Arbeiter‘ bezeichnen einige: Flugſchriften "von 18:4 
und’ 1815, (Unfer Golf, und: Ideen zir änkt Magna charta Für:übe 
inneren Verhaͤltniſſe der deiltfhen Stadien.) Gpaͤter ſuchte er'zne rich⸗ 
tigeren Kenntniß des: Mittelalters beyzuträgen, durch eine Überſeßung bed 
vortrefflichen Geſchichtſchreibers Lamber dus von Aſchaffenburg, 
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in Verbindung mit Wippo einers und Otto von Freyſingen an—⸗ 
dererſeits, mit Einleitung und Bemerkungen. Zerftreute Auffäge, meiit 
publiciſtiſchen Inhalts, erſchienen in verfchtedenen Zeitfhriften. Nah- 
mentlich erwahnt mögen nody werden: Einer dem Andenfen des Minifters 
Freyh. v. Fürſtenberg, dem Öefehgeber feines Vaterlanded, befon: 
ders in Anfehung des Studienweſens, gewidmeter Aufjag in den zu 
Leipzig erfhienenen deutfchen Staatsangeigen, fo. wie ein anderer, 
dem Andenken bes berühmten Grafen $riedr. Leopold ju Stoll: 
berg, einem Geſtirne feiner Jugend, gewibnieter Auffag in der Concor⸗ 
die: — Als der erfte Herausgeber der Jahrbücher der Literatur, 
Matthäus v. Collin, fih von der Nedaction derfelben zurückzog, 
wurde auf Collin's Vorſchlag B. mit derfelben beauftragt, die er 
durch vier Jahre (bis 1825 .einfchließlih) führte, dann aber, aus dem 
Grunde, um fregere Muße für eigene, zumahl hiftorifche Arbeiten zu 
haben, anheimfagte. (Eigene Auffäge von ihm in diefer Quartalſchrift 
find: im Sahre 1819: die Anzeige von Merkel über Deutfhland, und: 
Darftellung unferer Zeit; — 1821: Kieler Blätter, und: Hiſtoriſche 
Werke von Heeren; — 1822: Les seductions politiques, und 
Menzel; — 1823: Die Artikel: Görres und Fie vée; — Lowe, 
Ifchirner (erfte Anzeige); Schmitt, und im Anzeigeblatt! Das vorrö- 
mifhe Italien; — 1824: Gicero’s Fragmente vom Staat; — 1825: 
Keozi⸗Rub ichon (Über den brittifhen Nationalreichthum) —D eb y, und 
imAnzeigeblatg: Die Schreiben aus Paris. — 1834 (im legt erſchiene⸗ 
nen Bande): Uber Einheit und Würde der Geſellſchaft. —In den politifchen 
Artikeln bewies ih B. durchgehende als einen Anhänger der in Ständen 
und Gemeinden, wie Bliedern eines lebendigen Körpers, organifirten 
Monardie und wahren Gemeinwefens, fo wie des gegebenen, aber aus 
dem Leben zu ergänzenden Rechts. — Für das Verhältniß ded Staat? 
zur Kirche zeigte fich derſelbe nie als Anhänger der entgegengejeßten es 
sremen Meinungen, welche jene diefen, oder diefe jenen einfeitig unter: 
werfen möchten ; und faßte eben fo wenig das gegenfeitige Verhaͤltniß der 
Sewalten als gänzliche Trennung und Zerfeßung auf, fondern vielmehr 
als beyderfeitige Selbftftändigfeit und Freundſchaft. — Durch eine Reihe 
von Sahren hat übrigens B. die ihm von ämtlicher. Verwendung frey 
gebliebene Zeit beynahe ganz der Ausarbeitung eines größeren geſchicht⸗ 
lichen Werkes über einen der wichtigften und folgenreichiten Abfchnitte 
der Nationalgefhichte, naͤhmlich die Regierungsepohe Ferdinand I. 
(1520 — 64) gewidmet, und den Gegenitand aus dem k. E. Staat: 
archive, dem vormahligen deutſchen Reichsarchive zu Frankfurt, dem 
Prager und andern Archiven in ein vollftändigeres Licht zu fegen nicht 
ohne Erfolg verſucht, und fich dabey zugleich eine. forgfame Benutzung 
der. in den neueften Werken ausden Archiven anderer Staaten gegebenen 
reichlichen Aufſchlüſſe zur Aufgabe gemacht. Die bis jetzt erſchienenen 5 
Bde. (Wien, 1830 — 34) enthalten zuſammen 34 Abſchnitte, in wel: 
chen mehrentheils, als in eben ſo vielen Büchern oder kleinern Werken, 
ein beſtimmter Gegenſtand auf befonderem. Titelblatt angedeutet, in 
folder Art abgehandelt wird, daß er auch für ſich geleſen werben könnte. 
Die Beylagen find fehzehn, verſchiedenen Gegenftänden gewidmet. — 
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Dioſes Werk befleiße ſich, bey Erzählung der politiſchen und ſtaatsrecht⸗ 
lichen ſowohl, als der kirchlich⸗religiösſen Zerwürfniſſe jener, wohl der 
aͤchten Geſchichtsforſchung angehoͤrenden Unparteylichkeit, welche nicht 
fowoht. in der Abweſenheit oder gaͤnzlichen Verſchweigung alles eigenen 
Meinens, ſondern in xiner vollſtändigen wahrhaften, Eein thatſächliches 
Moment verdeckenden Mitsbeilung. und gründlichen Nachweiſung des 
Bactums befteht, wie ed auch bey verfehiedenen Meinungen unbeftreitbar 
und gemeinfam anzuerkennen if. . Bar 
Buchweitzen, Heidekorn oder Heiden, eine aus dem Orient abs 
ſtemmende Fruchtgattung, welche aus. länglichen,, dreyeckigen, der aͤu⸗ 
Beren Form nach den Bucheln ähnlichen, in fhwarzbraune Schalen ges 
hüllten Körnern beſteht, die zwar ein hühſches weißes Mehl und.gute 
Grüße geben, ”aber.in der bſterr. Monarchie, wo fi andere Getreide: 
gaftungen mit mehr Vortheil bauen laffen, -Eeiner fonderlichen Aufmerk⸗ 
famkeit gewärbiget wird. Der meifte wird in Galizien, Siebenbürgen, 
Steyermark und Illyrien gebaut, in-den übrigen Ländern der. Monars 
die nur in geringer. Ausdehnung. Für Länder, in welchen die Bienen⸗ 
zucht betrieben wird, tft der Heidebau von Wichtigkeit. Man pflegt. die 
Bienehlörbe zur Blilthezeit aus weiten Entfernungen auf ſolche Heiden⸗ 
felder zu führen. Vergl. Bienenzudt. u 

. Ducquop, das Geſchlecht. Der ältefte Nahme besfelben ift 
Longuevdl. Es iſt in der Picardie entfproffen; das alte Stammgut 
liegt in der Grafſchaft Artois unmeit Arras. Landelin Longue- 
vol Herr v. Baur was der Vater Aubers I. Deffen Sohn. Auber U. 
war mit feinem Sohne Afon nah Cambray gezogen, Lebterer war 
der Vater Johann L Rongueval’s, Von diefem entfproß Joh. IL; 
von diefem Joh. III. und Carl Longueval, welch Iekterer ſich im 
franzöfifhen Kriege 1421, 1430 und 1435 als Feldherr auszeichnete. In 
der Stammreihe folgten Qandelin IL, Carl und Adrian. Diefer 
Lestere, des Erzherzogs Philipp vor Diterreih und Königs von 
Caſtilien Kämmerer, farb 1524. Sein, Sohn Joh. Longueval, 
Baron de Baur, war Carl V. Oberfthäfmeifter und Ritter bed gol⸗ 
denen Vließes. Erwar der Bater Martmilian Longuevals Baron 
de Waur, Grafen von und zu B., der 1581 als fpanifher Ges 
neral und. Commandirender , bey. ber Belagerung von Zourynay 
geblieben. Deſſen Sohn war Carl Bonaventura von Longueval 
Graf von B. (f. d. folg. Art.) Die find die älteften Vorfahren des 
Bucquo y'ſchen Haufe. on . 

- Bucquoy, Larl Bonav. Kongueval, Graf dv., geboren 
1571, trat in fpanifche Dienfte, flieg bald zum Oberften und 1602 
zum General der Artillerie. Er wohnte vor und nad. dem 3, 1600 den 
wichtigften Ereigniſſen des niederländifchen Krieges bey, war unter ans 
bern 1596 bey ber Eroberung von Calais, 1600 in der Schlacht bey 
Mieunport, worer.verwundet ward, u. ſ. w. Erzherzog Albrecht 

von Oſterreich machte. ihn zum Gouverneur von Hennegau, und 
Philip :lll. yon Spanien ertheilte ihm den Orden des goldenen 
Bließes. Beym Ausbruche des 3Hjährigen Krieges trat erin die Dienfte des 
Kaiſers Mathias, dem ein erfahrener Feldherr mangelte, doch mit. 
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Borbehalt fehner frühern Anftelung in den Niederlanden. Im Mes. 
1618 drang er zuerit in’ Boͤhmen ein, mußte füch Aber vor der Übermacht 
jurücdziehen. 1619 ging er mit 12,000. Dann von:Reuem nah Boͤh⸗ 
men, und Tieferte beni Grafen Erniſt v. Munustuld am LO. Zuny 
bey Tein ein glücliches Treffen.’ Durch dieſen Steg; an welchem der 
damahlige Küraſſieroberſt Wallenſtein vorzüglichen“ Antheil . Hatte, 
rettete er Ber Kaiſer Ferdinand IL, der in farner Hauptſtadt Wien 
von dem Grafen Thurn belagert wurde... Gr sroberte hietauf.. MW it« 
tingau, Tein und ändere Städte, und verflärkte fein Heerıkis auf 
17,000 Mann welche einen. Theil Wöhmens.-geaufam. verwüſteten 
Bald aber müßte er der Hauptſtadt zu-Hülfereilen, - weihe Thurn ini 
Serein mit dem Yürften von Siebenbürgen , Babriel:Bechien, 
‚von Reuem' hart bedraͤngte. Dieb Huge Vorſicht und Wallenfteind 
kräftige Unterſtützung rettete er Wien zum zweyten Mahle (1640): Ian 
folgenden Jahre vereinigte ex ſich mit der Tigusftifhen Macht anter Herzog 
Maximilian von Bayern, drang mit ihm in Baͤhmen ein, eroberte 
Pife! mit Sturm, worin Niemand verſchont wurde, und Tiegte am 
8. Nov. 1620 auf bem weißen Berge vor Prag. Hierauf ging. er mit 
dem'kalf: Heere nad Mähren, unterwarf es ohgr Mühe und überbrachte 
dem Kaifer nah Wien 85 eröberte Fahnen. Er:hatte darauf den Krieg 
Hegen Gabriel Bechtrein In Ungarn zu führen, ww er dierfeftung 
Nenhäuſel belagerte. Bier wurde er am 10. Juny 1621 bey einen 
Ausfalle dee Ungarn von den Skinigen abgefihrtitten, und als fein Pferd 
getöbtet war, nach ber tapferſten Gegenwehr mis: 10 Wunden umge⸗ 
bratht. "Er war ein bewährter Feldherr, hatte ſich: aber hart und grau 
font aeyriat Sein Leichnam wurbe in ber’ Mindrisenliche zu: Wien 
ngefeht.. . Eee er I Eee EEE Ener See 
Bucquoy, Georg Stanz Auguft: Congueval, Grafv. 
geb: ben-T; Sept. 1781: u" Brüffel, ſtudirte in der Thereſianiſchen 
Sitterakabemie zu Wien.‘ 3803 kam or bdurch Erbſchaft zn: einem. bes 
dentenden -MWermögen, und bereite nun die Schweiz, Frankreich und 
Stalien. Er lebt feit feinen Zuruckkunft, nach welcder.er ſich derehrlichte⸗ 
auf ſeinen Gütern in Böhmen den Wiſſenſchaften, und der Aufſicht 
über ſeine bedeutenden Fabriken, zu deren Vervollkommnung ˖er viel bey⸗ 
trägt: Die Schönheit der von ihm erfundenen Hyalithmaſſe iſt / wortheil 
haft bekannt. Von feinen zahlreichen Schriften, ‘die er meilt auf. feine 
Roften bey Breitkopf und Härtel in⸗Leivz ig -'erfcheinen laͤßt, 
find zu nennen: Erläuterungen 35 uberttphefiſcher Aſtronomie 
1. Hälfte. 1811. — Analytifhe Beſtimmung dbs-Gefeges der virtuellen 
Geſchwindigkeit, 18125 welchem mehrere erde. ähnlichen. Suhatit 
folgten. Berner: Die Theorie. dev Nationalwiſſenſchaft nach. einem nenen 
Plane, 1815, weihen gkleichfalls mehrere: inhaltzvorwandte: Schriften 
folgten. — Skizzen aus einem Geſetzbuch der Matte, 4817. — Ideelle 
Verherrlichung des empirifh-erfaßten Natusrlubend;,:2 Bde, 1826. 
Auswahl aus meinen philoſophiſchewiffenſchaftlichen Sthriften ‚und con⸗ 
tempfätiven Dichtungen, 3 Bder,: Prag, 182.2}. — !Anreganger 
für philoſophiſch⸗ wifſenſchaftliche Forſchuͤngen und Bichterifche Begecte⸗ 
rung, 182510. In Ok en⸗a Iſie lieferte er Abhandlungen und Auffaͤtze 
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Bucquoy, Joh. Longueval, Graf v., wurde am 28. 
Juny 4741 zu Pbag geboren. Sein.Vater war. Franz Leop. Graf 
v. B., oderfter Landeshöfnieifter im Königreich Böhmen, E E. wirkl. geh, 
Rath, und Ritterdes goldenen Vließes. Er vollendete feine juribifchen . . 
Studien 1760 auf der :Prager hoben Schule mit dem beften Erfolge, 
disputirte am 19. Ang. desfelben Jahres öffentlich, und-gab. eine Ab⸗ 
handlung: de jure puniendi in statu.naturali heraus. — Er würde 
1762: als Rath bey der alten Appellationd » Kauımer. angeftellt. 1763 
wurde er zum Lehensreferendarius ernannt, und 1765 zum Aifeffor bey 
ber Fundations⸗Commiſſion reſolvirt. — 1767 ernannte ihn Maria 
Zherefia zum Bubernialrathe; endlih wurde er 1768 Aſſeſſor bey der 
in Subenfachen verortneten Commiſſion, und erhielt 1769 das Neferat 
in-commercialibus als Affeffor des Commerzials Congreffed. 1770 wur⸗ 
de. er zum wirkl. geh. Rath ernannt, und 1771 refignirte er feine durch 
9 Jahre geleifteten Dienfie ald Beyfiger bey dem Guberntalfenat in ju- 
diciulibus, und bey dem Confeffe in. commercialibus, wegen. der ibm 
fo fehr am Herzen liegenden Adminiftration feiner Güter zum Velten 
feiner Untertbänen. — Die Verbeflerung des. Schulweſens und die Bils 
bung .der Jugend. .befchäftigten ihn anhaltend. Won feiner. Herrſchaft 
Gras em verbreitete ſich diefelhe in die Reſidenzſtadt und in die Erbläne 
ber. Zu folden Anſtalten befiimmte er anfehnlide Summen, und grün» 
dete eine Anftalt zur Werforgung der wahrhaft Armen. 1779 wurde das 
Armen⸗Inſtitut. nach. feinem Plane auf.feinen Gütern auf eine Art ein⸗ 
geführt, die noch jebt von denjenigen, welche Augenzeugen waren, 


- mir Entzüden ergäblet wird. Dem unfierhlichen Kaifer Jo ſeph IL. ent» 


ing die Nützlichkeit ded von B. auf. feinen Herrfhaften eingeführten 
Snflituter nicht, er berief ihn 1783 nach Wien, und übertrug ihm 
die Einführung und dießfalls erforderliche vorzüglihe Mitwirkung & den, 
auf desſelben eigenthümlichen böhm. Herrſchaften mit fo gutem Erfolge 
gegründeten Armen-Inftituten, auch in ben. übrigen Erblamden, und zwar 
vorzügiih in Wien und in Niederöſterreich. Zur Erreichung biefer feis 
nee Abſicht machte der Kaifer allen Behörben. feinen Willen, durch beſon⸗ 
dere Nefcripte bekannt. Überzeugt von der befondern und ruhmwürdigen 
Thätigkeit B.'s, fo wie von dem guten Erfolge feiner Unternehmungen 
erweiterte der Kaifer die Einführung des Armen -Inftituts anf. alle.Län» 
der der Monarchie. 1784 übertrug er B. die Oberleitung aller Stif⸗ 
tungsfachen, Inſtitute und frommen Vermächtniſſe als Präfidenten der: 
felben. — Dad Präfidium bekleidete, B. bey der Stiftungs; Oberdirecs 
tion bis zum 7. Dec. 1787, wo er auf feine neuerlich eingebrachte Re⸗ 
fignation entlaffen wurde, — Erftarb den IA. April 13003. 
Buczacz, galiz. Flecken im Stanislawower Kreife an ber Stri⸗ 
pa, mit 2,200 Einw. und einem griech. Bafilianerkiofter, bey weldem 
ein Gymnaſium und eine Hauptfchule befteht. nn 
Budif, Det., E k. Lyceums-Bibliothekar zu Klagenfurt, 
früher in der Wiener Hofbihliothek angeftellt, ift geboren zu But ſch o⸗ 
witz in Mähren ten 18.. Oct. 1792. In Straßnitz und Brünn 
fiudirte er Humoniora und Philofophie, in Olmüs und Wien die 
fhönen Wiſſenſchaften und der Philologie 
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widmete er ſich mit beſonderem Eifer und ſchrieb: Ahrenleſe, eine Samm⸗ 

tung ber vorzüglichften Elegien und Epigrammen, den lateiniſchen Dich⸗ 

tern des 16.— 18. Jahrhunderts. nachgebildet. Wien, 1822. — Leben 
und Wirken der vorzüglichften Iateinifchen Dichter des 15.— 18. Jahr 
bunderts, 3 Bde. eb. 1827. Dee Werth des zwepten hier genannten 

Werkes, einer fhönen Frucht philologifhen Wifſfens und gediegener 

Darſtellungsgabe, ſcheint noch nicht gebührend erkannt zu ſeyn. Ferner 

erſchienen von ihm: Vorbereitungsſtudien für den angehenden Bibliothe⸗ 

kar, Wien, 1834. Für die Proſſe bereit find: Faerni fabulae cen- 
tum überfegt und Eritifch beleuchtet; Urfprung, Ausbildung , Abnahme 
und Verfall des Turniers, u. f. w.; Handbuch der Bikliographie mit 

Eritifcher Angabe der Literatur; Unterhaltungen aus der Literargefchich» 

te, Bibliographie zc. Wermifchte profaifche und poetifche Beyträge von B. 

finden fih in Hormayr's Ardiv; in den Jahrbüchern der Literatur, 

Schickh's Wiener Zeitſchrift für Kunft, Literatur zc., in der Iris, 

Kueffners Taſchenbuch für Frohſinn, Gräffer's Converfationöblatt, 

Gere, Aurora und Philomele ıc. Ä 

Budua (Budoa), dalmat. Stadt im Kreifevon Cattaro, auf 
‚einer Heinen Erdzunge am Meere, mit alten Mauem umgeben, eng 
und unregelmäßig gebaut und 780 Einw. zählend, welche ſich ˖ von Vieh⸗ 
ucht, Fiſcherey und Obſtbau nähren. Die bey biefer Stadt liegende 
Kelfeninfel St. Nicole :it unbewohnt. 

Budowecz vd. Budowa, Wenz., böhm. Appellations⸗Praͤſi⸗ 
dent, geboren zu Prag. Nachdem er zu Haufe guten Grund zu ver 
ſchiedenen Wiffenfhaften gelegt hatte, befuchte er im-18. Sabre feines 
Alters das Ausland, um feine Kenntniffe auf andern Akademien zu er- 
weitern. Am längiten hielt er fih zu Paris auf; dann durchreiſte er 
England, Dänemark, Deutfhland, die Niederlande und endlich Ita⸗ 
lien. Durch den Tehrreichen Umgang mit den berühmteften Gelehrten bil» 
dete er feinen Verftand ungemein aus, und kehrte, mit ftattlihen Kennt» 
niffen ausgerüftet, 1577 wieder in fein Vaterland zurüd. Er war kaum 
in Prag angekommen, ſo erhielt er fehon den Auftrag, den Gefandten 
Kaifers Rudolph II, Joachim v. Zingendorf, nah Conftans 
tinopel zu begleiten, und langte am 1. Jan. 1578 mit dem Gefol⸗ 
ge der Sefandefchaft daſelbſt an. Hier brachte er die Zeit, welche ihm 
feine Amtsgefhäfte übrig Tiefen, nicht müßig zu, fondern befliß ſich 
die arabifche und türkifhe Sprache zu erlernen, und fubirte fleißig 
ben Koran. Nach einem Aufenthalte von 4 Zahren zu Eonftantino 
pel kam erwieder nah Prag zurüd. Kaifer Rudolph belohnte feine 
Dienfte damit, daß er ihm die. Würde eines Hofraths verlieh. 1584 
wurde er ald Appellationsrath auf der Nitterbank inftalliet, und darauf 
gum Dberfteuereinnehmer im Königreihe Boͤhmen befördert. — 

. lange die Ruhe in Böhmen herrſchte, brachte er-feine Zeit. mit gelehrten 
Befchäftigungen zu. Der Eifer, fein Religionsfoftem, welches das cals 
vinifche oder jenes der böhm. Brüder war, unter feinen Unterthanen zu 
verbreiten, brachte ihn dahin, daß er alle Sonntage felbft die Kanzel 
beftieg und predigte; und da er mit einer hinreißenden Beredſamkeit viele 
Selehrfamfeit verband , Eoftete es ihm nicht viel Mühe, feine Abfichten 
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zu erreihen. Bald barauf öffnete fih ihm ein weiteres Feld, worin er 
feine Stärke in der Redekunſt im glänzendften Lichte öffentlich zit zeigen 
Gelegenheit fand. Denn als 1608 der Erzherzog Mathias den Kaifer 
Nudolph, feinen Bruder, zur Abtretung der Eöhm. Krone an ihn 
zu bewegen fuchte, trat B. auf die Geite ded Erzherzogs, und zog 
auch die Meiften der Mitftände nad fi. Als eben um diefe Zeit bad 
Volk vom Kaifer eine volllommene Neligionsfreyheit zu erzwingen ſuch⸗ 
te, verfertigte er die Artikel, und trug fie dem Kailer Rudolph im 
rahmen der Stände vor. Weil er dießmahl länger, ald man geglaubt 
hatte, auf dem Schloſſe geblieben war, fo verbreitete fi) in der Stadt 
das Gerüht, Rudolph habe ihn ind Gefängniß werfen laifen. Die 
Bürger griffen zu den Waffen, unb ed wäre ganz gewiß zu einem alle 
gemeinen Aufftande gefommen, wenn ihn ©. durch feine Rückkunft 
nicht geftillt hätte. Das Volk Eonnte ſich kaum vor Freude fallen, als 
er ihm die Nachricht brachte, daß der Kaifer den Majeftätsbrief, wo⸗ 
durd in Böhmen die Gewiffensfrenheit feftgefeßt wurde, an diefem Ta- 
ge, ed war der 12. July 1609, unterfertigt habe. Zu gleicher Zeit 
war auch bie Univerfität zu Prag den Proteftanten überliefert worden; 
da fie aber damahls in einem fhlechten Zuftande war, fo wurde auf fein 
Andringen beſchloſſen, diefe hohe Schule wieder in Aufnahme zu brins 
gen. Zu diefem Endzwede wurden nun 24 anfehnlihe Männer, 8 aus 
jedem Stande, am 10. Oct. 1609 ernannt, und zu Befchükern (De- 
fensores) der hoben &xhule beftimmt ; diefe fefeßten die erledigten Fehr: 
ftühfe mit geſchickten Profefforen, vermehrten den damahligen Zeitum: 
ftänden gemäß ihren Gehalt, und erließen verfhiedene neue Werords 
nungen fowohl für die Schulen in Prug, als auf dem Lande. Unter 
der Zahl diefer Defenforen war auch B. Allein diefe guten Anftalten 
zur Aufnahme der Wiffenfhaften, wovon B. der Urheber war, wurden 
einige Jahre barauf durdy die ſchreckliche Cataſtrophe ded ganzen König- 
reiches‘ wieder zerſtoͤrt. Unter der Eurzen Regierung Friedrich's von der 
Pfalz, wurde B. zum 'Appellationgd : Prafidenten und Bewahrer der 
böhm. Krone ernannt; Überdieß war er auch einer aus den Directoren, 
welche das Königreich vor der Ankunft Fried rich's verwalteten. B. ftand 
jedoch diefen Amtern nicht lange vor, denn Friedrich's Heer wurde 
1620 auf dem weißen Berge aufs Haupt gefhlagen, und Prag 
erobert. B. führte nun feine Gemahlinn und Kinder auf feine Güter, 
und kehrte fogleich wieder nah Prag zurück; denn er wollte lieber fich 
felbft in die Hände der Überwinder liefern, als die Krone, deren Be: 
wahrung ihm die Stände aufgetragen hatten, im Stiche laſſen. Er 
wurde am 10. Febr. 1621 verhaftet, zum Tode verurtheilt, und am 
21. Zuny desſelben Jahres im 70. feines Alters ald Empörer öffentlich 
enthauptet. — Von ihm find folgende Schriften: Historica narratio 
de rebus in Bohemia inter proxima regni comitia, in negotio re- 
ligionis gestis; 1609. — Antialkoran, Prag, 1614. — Circulus 
horologii lunaris et solaris etc., repraesentans seriem praecipua- 
rum ecclesiae et mundi mutationum, Sannover, 1616.— Gnomon 
apologeticus circuli horologü historici, Srankfurt, 1617. Auch war 
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B. Mitverfaſſer der Apologien, welche die proteſtantiſchen Stände in 
Böhmen herausgaben. 

Budweis, böhm. Stadt im gleihnahmigen.Kreife, mit TLO Haͤuſ., 
7,400 Einw., Kreisamt, Bistbum, 7 Kirchen, Piariften-Öymnafium, 
pbilofophifcher Lehranftalt, Diöcefan-Seminar und theolog. Lehranitair, 
Eifenbahn, bedeutenden Pferd: und Getreidemärkten. Auch Tuch und Sal: 
peter wird bier verfertigt. B. hat binfihtlih der Handlung eine fehr 
vortbeilhafte Lage an der Moldau, wo die Schifffahrt bis Prag or 
dentlich unterhalten wird, was zum großen Vortheile für die aus Trieſt, 
Ungarn, Steyermark, Oberöiterreih zc., theild nach Prag, tbeils 
weiter nad Sachſen durchziehenden Güter gereicht, Bey mittlerer War 
ſerhöhe der Moldau betrigt die Schiffdladung 400450 Eir. Bedeu- 
tende Verfendungen von bier geſchehen in gefärbten Tüchern aller Gats 
tung, Leinöhl, mediciniſchen Gartenkräutern ıc. 

Budweiler Rreis in. Böhmen, mit seinem Flächenraum von 
mehr als 79 Quadratm., iſt der füdlichfte Theil non Böhmen, durch⸗ 
aus gebirgig. Er hat die Gebirge: Hum, Dreyfeilel, Horſtein, Pie: 
denftein, Hochfürchtel. Seine Flüſſe find: Die Moldau, Malſch und 
Luſchnitz, und er ift von mehreren ftebenden Gewäͤſſern (als: der Roſenber⸗ 
ger⸗Teich ıc.) bewärfert.. Er iſt fehr fruchtbar an Getreide, und reich an 
Silber, Eifen, und hat viel Wild, Schafe und Fiſche. Die Sndufirie 
befteht aus Eifen-, Glas-⸗, Baummwollwaaren: Erzeugung und Papier: 
fabrication, von welchem fi 203,875 (größtentheild deutſche) Einw. 
in 12 Stübten, 25 Marktfl. und 897 Dörfern ernähren. Der Schwars 
jenberg’fhe Canal, der, in dieſem Kreife die Donau mit der Moldau 
verbindet, ift fehr nennenswerth. oo: 

Bucer:Cenfur. Als die Päpftenad dem 8. Jahrhundert einen 
großen Theil ber politiſchen Kegierung an ſich zogen, ging ihr Streben 
auch dahin, das landesfürſtl. Necht über das Lefen und Michtlefen ber 

‚Bücher, ihrer Aufſicht unterguordnen. „Martin V. ercommunicirte 
Ale, welche Fegerifhe Bücher oder die Schriften der Wicleiten und 
Huffiten lefen würden. Leo X. ließ, als im 15. Jahrhundert der Drud 
die Bücher vermehrte und bad Lefen bequemer machte, alle Bücher Lu⸗ 
ther’s verbrennen, — Kaiſer Ferdinand L geftattete 1527 aus eige> 
ner landesfürſtl. Machtvollkommenheit, ohne papftlier Einwirkung, 
den Druck und bas Leſen der Iutherifhen Bücher nicht. Ein gleiches tha- 
ten die übrigen Fürſten, ‚erlaubten aber jene Bücher, welche ihre Wir: 
de und Öerechtfame gegen die Geiſtlichkeit versheidigten. — Papſt 
PaullV. ließ fih nicht hindern, alle Bücher zu verbiethen, welche tie 
weltlichen Fürſten wider bie Eingriffe der Gejſtlichkeit in Schuß nahmen. 
Die dadurch beleidigten Fürſten brachten 1562 ihre Klagen bey dem Con: 
silium ju Trient vor; viel wurde barüber geftritten, jedoch Fein Ei: 
fhluß gefaßt. — Kaifer Marimilian. IL, unmillig über diefe Ver: 
zögerung, ordnete 1573 bey der n, ö. Regierungsbehörde eine eigene 
Tenſur an, welche fpäterhin an die Wiener Univerfität übertragen wur⸗ 
de, und fohin, befonders bezüglich der theolog. Bücher, in die Hände ber 
Jeſuiten fiel. 1751. erfolgte die Einleitung, daß das Cenſurweſen nad 
verfjiedenen Fächern an beflimmte Genforen überging, wie ‚van 
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Swieten, Riegger, Juſti ꝛc. 1753 erteilten die Faenltaͤten Aber 
die Bücher ihres Faches wieder das Imprimatur/ allein Marin Ther 
refia machte bafd diefer Einrichtung ein Ende, und beftelkte eithe eigene 
Bücher⸗Cenſur⸗Commiſſion, welche 1782 mit der Studien-Eommiffion 
vereinigt wurde. Die in der Provinzen eingeführten Bücher⸗ Cenſur⸗ Com 
milfionen wurden 1781 aufgehoben, den Tanderftellen die Handhabung 
bes Genfurwefens anvertraut, und alle zum Druck beftimmten Schrif⸗ 
ten von Belange der Wrener Cenſur' zugewieſen. Joſſe ph IEhat die 
Preſſe unter fehr'gemäßigten Cenfurgefegen freygegeben. "Seit der frans 
zoͤſ. Revolution wurden jedoch in Oſterreich die Bränzen der Prefffteyheit 
enger gezogen, und bie Cenſur wurde der böhni.=Bfterr. Hofkanzleyun⸗ 
tergeorbnet ;, 1801 wurde ber porjeh ‘= Bofltefte vie Reittihg det 
Cerifurgefchäfte übertragen. 1803 fing die Necenfurirungs : Commilfim 
aller, bis 1792 unter Joſeph II. erlaubten, Büder dir; nad’ zwey⸗ 
jähriger Arbeit Hatte man über 2,500 Bücher verbethen; denn ungllick⸗ 
‚tier Weiſe waren fehr viele der damaͤhls erſthienenen Schkiften von 
einer Art, die bey: der feidigen Sucht, unzeitige Gedanken und Aus⸗ 
fprüche gedruckt zu leſen, bis an Aberwig granite, Am’H'NovWi 1810 
trat eine neue Vorſchrift fire die Leitung: der Cenſur und für bas Beneh⸗ 
men: der Cenforen in Wirkſamkeit, welche durchaus den Charakter 
einer angemeſſenen Liberalitaͤt an ſich trägte: Bein Cenſoren“ iſt es Wii⸗ 
gens zur Pflicht gemacht, die zum Cenſuriren eingelaufenen Büchel hit 
moͤglichſter Schnelligkeit abzufertigen. Profeſſoren undeigentlichen Ge» 
lehrten werben Bücher ihres Faces jener Vorſchtift gemüß nie verſagt / 
ausgenommen fie deitänden neben ihrer Gehaltoſigkelt bloß aus Schma⸗ 
hungen. Die Bülcher⸗Ceitſoren bey der’ Eertträl: Tenſur m Wienwer 
den vonder & k. Polizey⸗ und Cenſur⸗Hofſtelle ernannt‘; welchẽ bitbey 
nicht allein auf Gelehrſamkeit/ Kenntniffe und Schärfe der Beurigen 
tung, fondern Bud’ auf bewährte Rechtſchaffenheit mit "Stränge und 
therzeugung ihr Augenmerk richtet. Übertretümgen'der Buͤchekcenſur⸗Vor⸗ 
ſchriften find nach dem öſterr. Strafgeſetzbuche ſchwere Holzer uͤbertre⸗ 
tungen‘, welche in: ben -verfehiedenen Faͤllen theils mit Gehdſtrafen vor 
200500 fl., theils nile Atreſtſtrafen: von 1— 6 Monaten; „ee 
Buchhändler und Buchdrucker aber it Wieberhohkuirgäfütten dem 
Verluſt der Gexechtſame des Buchhandelß oder der Buchdruckerey ges 
ahndet werden.’ Diefer Verfuft und zugleich ftreriger Arreft vor 1126 
Monathen trifft den Buchhändler und’ Büchdrucker, wenn day gegen 
Verboth der B.' E. gedruckte oder verkünfte Buch zum Verderbniß der 
Sittlichkeit gereicht. Diejenigen, die ſich zum Ausrufe einzelner Blatter 
und Flugſchriften ohne Erlaubniß der Behörde gebrauchen laſſen)wer⸗ 
den mit 3tägigem Arreſt, bey jeder weiterü ÜÜbertretung aber Efperlidy 
beftraft. Alle tibertretungsfälle, in Bezug auf Bücher, Biräfättften 
und einzelne Blätter, werben auf gleiche Art bey geftochenen und ithogrä⸗⸗ 
phirten Blättern jeded Gegenftandes arigefehen. — In Ungarn leitet der 
koͤnigl. Statthaltereprath die B. €. Es iind deinfelben mehrere licher? 
Cenforen beygeorbnet, und die Handhabung bir Cenfurgefete: Überfäffen:' 
Bucher: Reviftonsänter, find in Eenſurſachen gewiſſermnaßen 
die eriten Inftanzen, an welche fich die Parreyen unmittelbar zu wenden 
Oeſterr. Rat. Encyt. Vd. I. 27 
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haben. ‚Srößtentheild befiehen fte in jenem Orte, wo. bie Landesregie: 
rung oder bad Gubernium den Sis hat, nähmlich in Wien, Linz, 
Balziyrg, Grüß, Prag, Brünn, Lemberg, Mailand, 
‚Venedig, Zara, Laibach, Trieft unn Innsbruck. Durd bie 
politifhen Landesſtellen oder ihre Präjidien, als Mittelinftangen, gebt 
der weitere Zug an die k. k. oberite Polizey« und Cenfurhofitelle. Jedes 
im Auslande gedruckte Buch oder bildlihe Kunftwerk muß, ehe es von 
einem .öfterr. Buchhändler oder Kunſthändler zum Verkauf ausgebothen 
und ebe ed, überhaupt an einen Privaten binausgegeben wird, dann je 
des Menufeript:und noch nicht Aufgelegte bildliche Kunfhverk, wie nicht 
minder ‚jedes inländifhe, zu einer neuen Auflage beftimmte Bud) 
vor dern-Drude bey dem, Repiſionsamte zur Cenfur überreicht werden. 
In diefer Beziehung ift ſchon die Einleitung getroffen, "daß alle Bücher 
von den Zollämtern an vie B. R. gelangen, wo fie.norfhriftsmäßig re- 
vidirt werden, Die Bücher, weiche der Revifor zur Genfur geeignet fin: 
det, werdenabgeſondert und das zur Genfur beitimmte, auf Koften bed 
Eigenthümers brofchürte Exemplar, wird von dem Nevifor in den Sour: 
nalbogen eingetragen, mit Bezeichnung der Druckſchrift und Bepfügung 
der Nahmen des Eigenthümers und bes. Cenford. Jeder Genfor erhält mit 
dem ibm zugetheilten Bude ein Quartblatt, worauf fein Nahme, der 
Titel des Werkes, die Rummer und der Tag der Einlangung zu ftehen 
Eommen. "Auf dieſes Blatt ſchreibt der Cenſor feine Meinung. Laßt er 
das, als ganz unbedenklich befundene Buch paffiren, fo ſchreibt er auf 
dqs Blatt; dmittitur. 'Transeat fchreibt der Cenſor bey. Büchern, 
ben weichen nur einige. anftofige Stellen und Anfichten auffallen, was 
zur Folge hat, daß das Bud) von den Buchhandlungen zwar verkauft, 
jedoch nicht. öffentisch angekündigt und nicht in den Auslagkaften geftellt 
werben darf. Fuhrt ein Werk intellectuelle oder moralifhe Gedrechen mit ſich, 
die. man vernfinftiger Weife-nicht gutheißen Eann.,. fo wird es als bedenk⸗ 
lich mit erga schedam .erledigt, was foviel heißt, .dap das Merf nur 
an Perfonen überlaflen merden kann, die dazu eine eigene Erlaubniß von 
der. Genfurhofitelle erhalten. Diefe wird nur Perfonen von bewährten 
guten Orupbfägen und von Bildung, gegen ihre fchriftlihe Erklärung 
(scheda),. gegeben, daß fie 6 bloß für ſich gebrauchen und nicht weiter 
mittheilen mallen. Das — bezieht ſich auf Werke von der größten 
Gefährlichkeit, und eine ſolche Erledigung ſchließt in der Regel jederntann 
von dem Beſitze derſelben aus; nur Gelehrten vom Fache und beſonderes 
Pertrauen verdienenden Perſonen wird erga schedam erlaubt, dieſel⸗ 
ben an ſich zu nehmen und zu beſitzen. Wenu die Erledigungen an das 
Roeviſionsamt zurückgelangen, fo wird der Tag, an welhem das Exem⸗ 
plar von.dem Genfor wieder einlangte, nebit dem Beſcheide, in den 
Jaqutnalhogen aufgezeichnet. Aus den letztern gefdieht die alphabetiſch 
geordnete, zur fhnellen Aufiindung führende, Eintragung in die Haupt: 
bücher,, Eine ähnliche Manipulation findet bey den Handſchriften, wel: 
che zum Drucke beftimme find, ober den Büchern, weldye wieder aufge⸗ 
legt werden follen, Statt. Für diefe werden bejondere Journalbögen 
aeführt,, in welche der Zag der Einreihung und derjenige, der fie ver: 
nimmt c. elugetragen werden. Bey Manufcripten ift die Cenfurerledigung 


.Büdishegy. — Bürg. 419 


im Falle ber vollkommenen Unbedenklichkeit ein einfaches Imprimatur, 
bey bildlichen Gegenftänden Excudatur. Wenn der Druck nur gegen 
Veränderungen oder Weglaffungen. geftattet wird, fo lautet die Cenfur: 
"erledigung: Correatis corrigendis ober omissis 6mittendis oder 
deletis delendisadmittitur ; dagegennon admittitur, wenn der Druck 
als unzuläflig erkannt wird. Der verderbliche Inhalt wird mit der Kors 
mei Damnatur und.ein feidhter oder finnlofer Inhalt mit der Formel: 
T'ypum non meretur erlebigt. Die erfolgten Erledigungen werden fos 
bin den Parteyen, unter Zurüdftellung der Bücher und Manufcripte 
won Seite der B.R., unter Bepfügung der erwähnten Formeln hinaus: 
gegeben. Von ben in Wien erfheinenden Werken der Literatur und 
Kunit, erlaubten und verbothenen Zeitfchriften, dann von den verbothe- 
nen Buchern ergehen von Zeit zu Zeit gebructe oder Tithographirte Ver: 
zeichniife durch das. Central⸗Bücher-Reyiſionsamt in Wien- an die Läns’ 
derftellen und bie Provinzials®. R. . Das Kentral-B. R. in-Wien, 
- welches zugleich ‚die Einreihungs- und Erpeditionsgefchäfte der Wiener , 
k. k. Buͤcher⸗Ceuſur beforgt, und unmittelbar an die Genfur. Hofftelle 
feine Berichte erftatset, bat einen Anitsporfteher, 2 Reviforen, 1 Kans _ 
eliften und 2 Amtödiener. In den Provinzen befteben nur zu Prag, 
ailand und Venedig Amtsvorſteher, mit beygegebenen Reviforem; 
fonft find in.den Provinzen (auch in Ungarn) nur einzelne Reviforen. am 
geitellt. Im fombard. = venet. Königreihe hat jede Delegation auch ihren 
eigenen Büchercenfor und Revifor. Kleinere Gegenftände, infofern fie 
durchaus unverfänglich find, Kunft« und Bücercatologe, verfohiedene Ans 
Eündigungen und fonftige Nachrichten ꝛc. werden gleich bey den B. N, 
unmittelbar mit dem Imprimatur verfehen. Endlid haben die B. N. 
bey allen Verlaſſenſchaften einzufchreiten, wo fih Bücher, Kupferfliche, 
Landcharten und. Steinabbrüde vorfinden, um wegen allenfalls verbothe⸗ 
. nen Stücken Amt, zu handeln. In diefet Hinſicht müſſen ber Regel nad), 
die Verzeichniſſe den B. R. von den Berlaffenfchaftöbehörden mitgetheilt 
werben. Zur, Drudlegung ber Ankündigungen von Büchern, Kupfer 
ſtichen, Landcharten, Steinabbrüden:t. wird nothwendig das Imprima- ' 
tur der B. R. erfordert, N 
ı  Budishegy, hoher Berg im Haromſzéker @tuhl Siebenbüuͤrgens. 
Am Buße deffelben entfpringt ein fchwefelhaltiger Gefundbrunnen, deilen 
Warler einen angenehmen Geſchmack hat. Oftlih von diefer Quelle bes 
finden fih 4 Schwefelhöhlen, von welchen die größte jedoch 1802 bey⸗ 
nahe ganz ‚perfchüttet wurde.  . 

Bürg, Job. Tob. v., berühmter Aftronom, k. k. Nach, Kit: 
ter des Leopold «Ordens, geb. je Wien den 24. Dec. 1766. Sein 
Water wollte, daß er fich lieber einem Handwerke wibme, als ſtu⸗ 
diere. Durch die Verwendung eines ſeiner Lehrer jedoch, der des Jüng: 
ling Talent würdigte, konnte ®, feiner willenfhaftlihen Neigung fort» 
bin obliegen. Seine auferordentlihen, mit dem unermiidlichiten Fleiße 
verbundenen Kortfchritte, Eonnten dem großen van Swieten nice 
unbekannt bleiben. B. genoß deffen Unterftügung. Mathematik und 
Aftronomie waren nun die Gegenftände feines eifrigften Studiums. An. 
leßterer bildete er fih unter Triesneder, Adjuncten ber, k. k. Stern: 
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warte zu Wien, weiterhin aus. 1791 warb er Profeſſor Ber Phyſik am 
Lyceum zu Klagenfurt; das Zahr darauf erhielt er Triesneders 
Stelle an.der Sternwarte. Späterhin traf-ihn das Unglück, fein Gehör 
zu verlieren. Zulegt privatiſirteer zu Wiefenwu in’ der Nähe von 
Klagenfurt; ſtets mit wiffenfchaftlichen Arbeiten beſchäftigt. Seine ger 
lehrten Werke, für deren Verdieiſſte ihm der Leopolds-Orden ward, ver- 
bürgen ihm einen unvergünglichen Rahmen. 1798 hatte das ranzöf. 
Nationalinflitut die Preisaufgabe ausgeſchrieben/ die Edoche des Apor 
geums und bed Anotend der Monbbahn aus wenigſtens 500 Beobachtnn⸗ 
gen nachzuweiſen. Somit trat B. mit nicht weniger als 3,000 Beobach⸗ 
tungen auf, indem et zuglelch die andern Elemente der Mondbahn ver⸗ 
befferte. Naͤchſt B. war Alerander Bouvard, der des Preiſes würs 
digfte Concurrent, oder das Inftität wußte vielmehrnicht, welchem von 
Beyden der Preis zugietkentien ſey. Es ward daber bie Theilung deöfel- 
ben befchloffen, als der Eomfuf-Bonäpatte: in großartiger Würdigung 
diefes den Wiflenfchaften fonsohl, als den: beyden fiegreichen Kämpfern 
fo fehr zum Ruhme gereichenden: Falles, die Verdoppelung des Preifed 
ausſprach. Diefe meifterhäften Täfeln 8 gab das Mitibfalinftitut 266 
heraus. Die von B. in der Folge bekannt gemachten-noch vollkommeneren 
Mondtafeln, gelten Burhaus für die beſten. Werkhbolle Arbeiten von B. 
ſtehen in: Triesrecker ephemerides astronom. in 8 8. monathlicher 
Correfpondenz, in Bode's aſtroͤnom. Jahrbuch ꝛeBiſtarb in feinem 
Wohnorte den 25. Nov. 1834, 7* 
Bürgerliches Geſetzbuch. Dieſes verdanken wir der Sorgfalt des 
Kaiſers Franz I. für das Wohl ſeiner Voͤlker. Es zeichnet ſich durch Ktan 
heit und Gemeinfaßlichkeit aid. Vertraute Bekanniſchaft mit der Theorie 
des Civilrechtes tft die nothwendige Vorbedingung, um ſich zu einem, ber 
Abſicht des Geſetzgebers entfprechenben oͤſterr. Rechtsgelehrten zu bilden 
Da das Studium des römiſchen Rechtes, wodurch Feder Rechtsgelehrte 
feine Bildung vorzugsweiſe erreicht, an unſern Umiverfitäteniauf eine wr⸗ 
dige Weiſe gepflegt, und das öſterr. d. G. gleſchermaßen als Wiſſen⸗ 
ſchaft behandelt; fokglich jeder Sag kritiſch umterfucht- und die, dem 
ganzen Spftem zum Grunde liegende Theorie düfgeredt wird, fo wer 
‘den au die öſterr. Gerichtshöfe hoffentlich fortwährend. mit Miännern 
"ausgeftattet feyn, welche das b. G. in feinem wahren Okiftennwenden. In 
Folge des Kundmachungs-Patentes vom I. Juny LELT', if das Allgem. 
b. G. mit dem 1. Jän. 1812 in Austlbung ‘gekommen, nachdem der von 
der Hofcommiſſion in Geſetzſachen zu Stande gebradite,Enhvutf, durch 
gediegene Meinungen der vorzliglichften öfterr. Rechtsgelehrten und fo vie: 
ler Sathverftändigen bey den eigens aufgeftellten Prosinziat» Commilflo: 
nen vollends geläutert, in wilden aber fchon in’ Galizien "der erſte Ents 
wurf 1797 (prütfungsmoeife) als Geſetz kundgemächt und'die aus der An⸗ 
wendung eingehohlte Erfahrung benützt worden war. Somit wurde das, 
bisher angenommene gemeine Recht, der am 1. Nov. 1786 kundgemachte 
1. Theil des unvollendet gebliebenen 'b. G.es Joſephes II., das für 
Galizien, wie' erwähnt, gegebene b. G., fammt allen bezüglichen Ge: 
feten und Gewohnbeiten, außer Wirkfamfeit geſetzt. Die Vorſchriften 
des gegenwärtigen b. G.es find zwar allgemein verbindlich, doch befteben 
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fir: das Militär befondere privatrechtliche Vorſchriften. Handels⸗ und 
Wechſelgeſchaͤfte werden nach den hierüber beſtehenden Gefegen, infofern 
fie von den Vorfchriften bed b. G.es abweichen, beurtheilt. Auch it fich 
in politifhen, Cameral⸗ und Finanzgegenftänden nur an die, die Pri- 
vatrechte befchränkenden ober näher beftimmenden Verordnungen, wenn 
fie auch in dem 5. G. nicht ausbrüclich bezogen find, zu.halten. Der 
deutſche Zert des 5. G.es ift der Urtert, wornach alle Überſetzungen in 

Londesfprachen den verfehiehenen Provinzen zu beurtheilen find. Won dem, 
aus der k. k. Hofe und Staatsdruckerey 1811 in 3 Theilen erfchienenen 
allgem. b. ©. für die gefammten deutſchen Erbländer der öfterr. Monar⸗ 
die, wovon 1814 in ber. nähmlichen Druckerey eine Ausgabe in 3 Theis 
len, mit dem Porträt. des Kaiſers Franz I., veranftaltet wurde, ift 
1811 ebehbafelbft eine durd den, in der Nationalſprache tief bewanders 
ten und auch in deutfchen Ausarbeitungen, wegen feiner feltenen ,. den 
Gegenſtand zugleich erfhöpfenden Präcifion, fehr ſchaͤtzbaren k. E Hof⸗ 
rath der oberfien Juflizftele und. Kammerer, Mic. v. Stojowski, 
beforgte polnifche Überfegung, in Druck herausgefommen. (Er lebt der- 
mahlen mit Eaiferf. Bewilligung zu. Krakau im Jubilationsſtande 
und Genuffe feines ganzen Gehaltes,) Der k. k. Rath, Dr. der Rechte 
und Landesadvocat in Böhmen, wie auch Profeffor der böhmifhen Sprache . 
und Literatur, Joh. Negedly, lieferte 1812 eine böhmifche Liber 
fegung, welche zu Prag bey Cafp. Widtmann erſchien. Italieniſche Über: 
ſetzungen orſchienen zu Wien aus:ider Hof- und Staatsdruckerey 1815; ' 
zu Venedig bey Pinelli und. Andreola 1815; ‚bey, Parolari 
1816; letztere colle citazioni delle loggi romane, was eine Privat: 
arbeit ift, obſchon beyde leßtern Ausgaben auf dem Titel ald aͤmtliche 
ausgedrüct find. Eine Privatliberfegung bes b. G.es in die: italienifche 
Sprache ging. bereits zu Venedig 1814 aus, der Druderey Fra 
.caffo hervor, und eine 2. durchgeſehene und verbeflerte Auflage hier: 
von zu Venedig, 1815, bey Santini. Diefe Überfegung wurde von 
mehreren italienifchen Gelehrten unternommen, noch ehe das 6. G. im 
lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreiche kundgemaͤcht wurde. Allein bie 
officiefte,. durch eine. eigene Amtliche Commiſſion, zu Stande gebrachte 
ital. Überfegung hat vor diefer Privatarbeit einen entſchiedenen Vorzug. 
Eine latein. Überfegung kam endlih auch in der k. k. Hof⸗ und Staats⸗ 
druckerey 1817. heraus.: Schon 1812 unternahm aber auch ber Profeilor 
bed Öfterr. bürgl. Rechts zu Lemberg, dermahlen zu Wien, Dr. und 
k. & Math Joſ. Winiwarter, eine latein. Überfeßung des neuen b. 
G.es, vorzüglich für Galizien, we fowohl in der Schule, als im Ge: 
richtshofe der Gebrauch der Iatein. Sprache herifchend ift. Zugleich muß 
bier Zeiller's Commentar über das b. ©. (4 Bde, in 7 Xheilen, m. Regi⸗ 
fter, Wien 1811—13) erwähnt werden. Niemand: konnte-mehr berufen 
fen, den echten Sinn des neuen b. G.ees barzuffellen, als derjenige, 
welcher. felbft an dem Entwurfe desfelben den’ wichtigften und meiften Ans 
theil burch.eigene Ausarbeitungen genommen hatte. Gleich bey dem Er- 
fcheinen dieſes Commentars erfholl im In: und Auslande nur eine Stimme 
über die Gründlichkeit und den Scharffinn des gelehrten Verfaſſers. Als 
das öſterr. b. ©. uch für dad Iombard.:venet, Königreih kundgemacht 
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war, find mehrere uͤberſetzer des Zeilfe vfhen Commentars aufgetreten, 
nähmlih ter Advocat Jof. Earozzi in Mailand (Commentar 7 
Bde., Regiiter 3 Bde; Mailand, 1815—16, aus der Druderey 
des I. 3. Deftefanis); Srang von Ealderoni (Liefe Arbeit zer 
fülltin 4 Bde. in 6 Theilen, Zrieft, 1815—16); Benedict Berto—⸗ 
Tin: (zugleih mit latein. Zeri, 4 Bde, Venedig, 1815—16); 
der Advocat Onuphrius Taglioni zu Mailand lieferte einen ei- 
genen Commentar über das b. G., in 8 Bon., 1816—22, unter dem 
Zitel: Commentario al coditecivile universale austriaco (Mailand, 
Placido Maria Viſaj). Der Verfaſſer, als juriftifher Schriftiteller in 
Italien ehrenvoll bekannt, ſtrebt überall nach Selbſtſtändigkeit in feinen 
Anſichten; darum iſt er eifriger Ghner vieler, in Zeiller's Commen⸗ 
tar aufgeſtellten Behauptungen. Nah dem Tode Taglioni's fette 
Earozzi fein Werk 1825 bey R. Yanfani fort. Noch iſt zu erwäh- 
nen ein weitläufiged Werk von mehr als 16 Bon.: Giurisprudenza 
del codice universale della monarchia austriaca, divisa in diversi 
trattatı esposti secondo l’ordine delle materie in esso contenute. 
Mailand, Visconti u. Martinelli, 1818 — 23. Man kann nicht unbe⸗ 
merkt laſſen, daß in dieſem Werke nicht immer der wahre Sinn der öſterr. 
Geſetze aufgefaßt iſt. Der theoretifch:practifche Commentar endlich, über 
das b. G., von dem E, k. Rathe, und Profeſſor des öfterr. bürgerl. 
Rechtes an der Prager Univerfität, Dr. Mid, Schuſter, Prag, 
1818, ift ein pandectenartiges Werk über die öfterr. Civiljurisprudenz. 
Einen Ergänzungsband biezu erhielten wir durch feine Abhandlung: Uber 
das Baurecht, Verbiethungsrecht, den Gebrauch und Nichtgebrauch der 
Dienftdarkeiten, dann über die einzelnen Gattungen, Erſitzung und 
Verjährung derfelben, Prag, 1819. — Über bie Literatur des öfterr. b. 
G.es befisen wir.in der „Darftellung“ berfelben von Dr. Joh. Nitter 
Besque v. Püttlingen, Wien, 1827, ein Werk, wofür ihm der 
oͤſterr. Nechtögelehrte, der Waterlandsfreund und jeder Literator ſtets 
Dank wilfen wird. “ 0 
Bürger: Militär oder Bürger Miliz hat faft jede Provinzial: 
Hauptſtadt des Kaiſerthums nad Maßgabe ihrer Bevölkerung und indis 
viduellen Werbältniffe überhaupt, ſowohl in Hinficht der Anzahl als der 
Art der Eauipirung. Wien bat feit der. erften türkifchen Belagerung 
1529 eine formliche Miliz. Schon damahls war die geſammte Bürger⸗ 
[haft nad den vier Vierteln der innern Stadt in eben fo viele Com: 
pagnien (Saufen genannt) abgetheilt,. und ſolche nach felden Stuben -, 
Kärnthner⸗, Widmer: und Schottencompagnie genannt. Bay ber 
givepten Belagerung durd die Türken (1683) wurde, weil die Bevoͤl⸗ 
erung fhon zugenommen hatte, die Miliz um vier Compagnien vers 
mehrt, und biefe erhielten die Nahmen Jungftubner, Jungkaͤrnthner, 
Zungwidmer und Jungſchotten. Auch hatte die Bürgerſchaft ſchon das 
mahls ihre eigene Artillerie und eine Schligencompagnie, dann ein Corps 
Cavallerie. Jede Compagnie hatte ihren eigenen Hauptmann , und die 
nöthigen &ubalternsOfficiere, fämmtlih aus dem Bürgerftande, die 
Stabdofficierd :Chargen aber waren von Magiltratöperfonen bekleidet, 
der Bürgermeifter war immer zugleich Oberft, der Stadt:Oberlämmerer, 
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Oberſtlieutenant, und ein Magiſttatsrath, der zupleich die Geſchäͤfte 


‘ 


der Bürgermiliz im Rathe vorzutragen hatte, Maſor. 1740 ift das 
Cavallerie⸗Corps aufgelöft,, aber ſeitdem (1805) wieder errichtes worden. 
— Die Bewaffnung ber fhußvenvandten Gewerbileute ohne Bürger: 
reht, aus welchen fich ſeither das zweyte Negiment gebildet haty fallt 
in das Jahr 1745, und ed war die Rückkehr der Koiferinn Maria 
Iherefia von Frankfurt am Main, welche dazu Anlaß gab. — 
Das Artillerie-Eorps wurde 1732 unter dem Nahmen Artiflerie-Regiment 
errichtet. Von Zeit zu Zeit wurden in der Organifation ber bewaffneten 
Bürgerfhaft Reformen und Verbeilerungen vorgenonmen; die weient 
lichſte 1760, wo aud den Dffisieren des birgerfihen Regiments die 
militärifchen Ehrenzeichenverliehen wurden. — Damahls, und auch in den 
folgenden Jahren, waren Übrigens nicht ſämmtliche bewaffnete Bürger, 


‚fondern nur die Ober= und Unterofficiere, die Schügen und Artilleriſten 


uniformirt, die Übrigen unterfchieben fich bloß durd die Federbüſche, 
die bey jeder Compagnie anders waren. Obſchon jeder Bürger bey Able⸗ 
gung des Bürgereides in Die Negimentslifte eingetragen) und nach dem 
Miertel feiner Wohnung einer der acht Compagnien zugetheilt wurde, 
fo pflegte doch (feltene Ausnahmsfälle abgerechnet) nicht die ganze Bürs ' 
gerfhaft auszurüden, fondern ed zogen bloß dag Schützen⸗Corps und 
die Artillerie, dann die Unterofficiere der acht Compagnien auf, welche 
letztere für fih ein Bataillon bilden. — Zu Folge der noch vorhandenen. 
Standesliſte hatten 1793 die acht Compagnien, und bie neunte Schi: . 
Bencompdgnie nebft den erwähnten 3 Stabsofficieren, 71 Ober: und 683 
Unteröffictere, nebft 6218 Gemeinen. Nebft dem wird darın ein ungar. 
Corps aufgeführt , das aber nur zwey Ober» und vier Linterofficiere 
hatte. Der Stand der Gemeinen dieſes Lesteren wird darin nicht anges 
geben. — Sm Nov. 1805 wurde das bürgerliche Capallerie-Corps nieder 
errichtet. — Die fogenannten Befugsen oder ſchutzverwandten nicht: bürs 
gerlichen Gewerdsleuse, die füh 1805 und 1806 freyipillig zum. Dienste 


anbothen, bildeten ein anfehnliches Corps „ weiches dann mit Vowwiſſen 


bes Kaiferd zum zweyten Regimente der Stadtmiliz erklärt wurde. In 
das naͤhmliche Jahr fälle auch die bleibende Formirung des Corps der 
Akademie der bildenden Künfte (welches ſchon 1740 und -17%7 vorüber: 
gehend zufammengeftellt war); dann die Errichtung der erften (blau uni- 
formirten) Grenadier:Divifton, und bald darauf die Bildung der zweyten, 
(grün gekleideten) Grenadier:Divifion , melden ſich in Kurzem bie bey 
dem zweyten (grauen) Regimente formirte dritte Orenadier-Divifion ans 
fhloß. — Die ewig denkwiürdigen Jahre 1805 und 1809 gaben der 
Wiener Bürgermiliz neue Gelegenheit, ihre Treue und Ausdauer zu 
bewähren, indem fie die von ihrer Garnifon ganz 'ensblößte: Nefidenz 
ausſchließend bewachte, und mit größter Xufopferusg die Orbnung aufs 


‚recht hielt, als die Hauptſtadt von feindlichen Truppen befeßt ward. 


Ihre mit patriotiſchem Eifer und vieler Geſchicklichkeit geleifteten Dienfte 
in den Zeiten der feindlichen Invaſion erwarben ihnen die vollite Zu⸗ 
friedenheit bes Kaiſers, ja ſelbſt die Hochachtung des Frindes. Den 4. 


. Det. 1810 erhielt die Bürgerfhaft, zur Anerkennung ihrer Verdienſte, 


von dem Kaifer 6 neue Kanonen von Bronze zum Geſchenke, welche 
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mit vonfen andern Nequiſtten und Zropbien, fo wie mit ihren Fahnen 
in ihrem. Zeughaufe aufbewahrt, und bey feyerlichen Gelegenheiten ge- 
braucht werden. Während des leuten franzoͤſiſchen Krieges 1813 — 14 
verfah die B. M. tiber ein. Jahr lang ganz allein den Garnifonsdienft in 
Wien in feinem ganzen Umfange. Der Zweck der B. M. ift ihrer innern 
Natur nad dreyfach. Sie hat, nach allgemeiner Bürgerpflicht, bey aus: 
Brechenber Feindesgefahr ihre Vaterſtadt inner den Linien zu [hüten und 
u vertbeidigen, oder zur Aufrechthaltung der innern Hube und Sicher: 
beit mitzuwirken, oder endlich zur Verherrlichung öffentlicher Feyerlich⸗ 
keiten «auf beſtimmten Pläßen zu paradiren. Bey allen Seyerlichkeiten, 
welde:die Stadt indbefondere betreffen, verfehen fie auch die Wache. In 
Ühem und Jedem ſtehen die Würgercorps unser der Leitung des Magi- 
ſtrats, der fich indeifen bey Zunctionen und Dienftleiitungen mit dem 
Senerat: und Platzcommando in Einvernehmen zu fegen hat. Sm Noth⸗ 
fall oder auf ausdrüdlichen Befehl des Kaiferd muß jeder Bürger, in 
fo.ferne.es fein Alter oder Eörperlihe Befchaffenbeit zulaſſen, zum Gar 
ntfonsdienft:ziner ben Linien der Reſidenz unter die Waffen treten, welde 
den Gemeinen des Bürgerregimentd und jenen ded 2. Regiments der 
Stadtmiliz aus dem ſtädtiſchen Zeugbaufe verabfolgt werden. Alle Aus« 
lagen ver B.M. in Wien werden auf Rechnung ber Corps⸗Glieder bes 
ftritten. Daher beitehen bey allen Negimentern eigene Caſſen, worin die 
jährlichen. Eaſſagebühren jedes Individuums vom Hauptmann bis zum 
Gemeinen, dann die Charge:Taren bey Beförserungen einlaufen. Die 
Uniformirung findet durchgehends auf eigene Koften Start, die Manns 
fdaft, welche vom bürgerl. Zeughauſe armirt wird, bat das Gewehr 
mit ben’andern Armaturftäden nad vollendetem Dienfte dahin felbit 
wieber abjugeben, fo wie auch jedermann vom Feldwebel abwärts auf 
das.firengfte befohlen ift, fein Obergewehr, ſowohl im Dienfte, als 
auch nach demfelben ſelbſt nach Haufe zu tragen, oder es im Verbinder 
rungsfalle im Zeughaufe oder bey feinen nächſten Bekannten zu hinter: 
(egen und. Tags darauf abhohlen zu laſſen. Kerner iſt der Mannfchaft das 
Tragen ihver Uniformen , und ben Ober-Officieren das Tragen der 
Schärpen nur im Dienfte geflattet, gänzlich verbothen aber an oͤffent⸗ 
lichen Orten ober auf Reifen. — Der gegenwärtige Stand der Wiener 
B.M. ift wie folgt : I. Stab, naͤhmlich, Oberft, Oberftlieutenant, 2 
Majere, Caplan, Stabsadjutant mit Hauptmannde, Negimentsadjus 
tant mit Oberlieutenantsrang, Negimentsarzt, Capellmeifter, Stabs⸗ 
- fourier, Regimentstambour ıc. Die Stabsofficiere tragen bey feyerlichen 
Aufzügen blaue Uniform mit rotbem Auffhlag. — II. Erftes Bürger 
Regiment, welches ſich durch bedeutende Stärke und [done Adjuftirung 
vortheilhaft auszeichnet. Mur wirklihe Bürger Wien’s werden in 
demfelben aufgenommen. Die Uniform befteht in ‚blauen Sraden mit 
rothen Anffchlägen, im Sommer weiße Leinvand-Pantalons, im 
Winter grautüchene wit rothen Seitenſtreifen. Der gegenwärtige 
Stand diefes. Regiments iſt ungefähr Z, 700 Mann, die in 8 Com⸗ 
pagnieft eingetheilt find, fo zwar, daß bie innere Stadt Wien zu 
jeber derſelben Mannichaft liefert, woran fich die Vorftädte anfchlier 
Ben, = III. Das zweyte Regiment: der: Ctabtmiliz , beſteht and 
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Fabrikanten, unbärgerfihen Hausinhabern, befugten dder ſchutzver⸗ 
wandten Gewerbs⸗ und Handelsleuten; das Officiercorps desſelben Aber 
auch aus Beamten, Bürgern oder Honoratioren, und theilt ſich in 
8 Compagnien oder 2 Bataillons. Die Uniform iſt mohrengrau- mit 
blauen Auffchlägen. und Kragen. Die Stärke beläuft ſich auf keyläufig 
3,700 Köpfe, woruntee jedoch 2,665-Nichtuniformirte find. — IV. Die 
bürgerliche Cavallerie beläuft fich im effectiven Stande auf 261 Pferbe, 
und bildet eine Divifion , deren Werbbezirk im Umkreiſe der Stadt 
und in allen Vorſtädten ift. Die Uniform ift blau mit rothen Aufſchlä⸗ 
gen. In Parade erfcheint der bürger!. Cavallerift mit Kampquaſten und 
Epaulets, weißen Hoſen, hoben -Stiefeln und Auffehnallfpornen, en 
Gampagne jedoch ohne Kampquaften, Epaulets und in Reithofen mit 
gelden Knöpfen. Die Divifion ift in 2 Escadrons, jede Escadron in 
4 Züge getheilt. — V. Das Bürger-Övenabier- Bataillon beftebt aus bey⸗ 
nahe 650 Köpfen, obne den Stab, welchen ein Stabsofficiex, ein 
Adjutant, ein Fahnenführer, ein.Capellmeifter, 40 Glieder der Mufik 
bande und ein Bataillonstambour bilden. Das Bataillon ift aus 3 Dis 
vifionen zuſammengeſetzt, wovon die erfte bem erſten Bürger-Negimente” 
” gehört, ausſchließlich von Bürgern gebildet wird, und dunkelblgue Röcke 
mit hochrotbem Auffchlag und Kragen , goldene Epaulets, gelbe Knöpfe 
und weiße Beinkfeider trägt. Die 2. Divifion ift dem Scharfſchützen⸗ 
corps zugetheilt, befteht aus Bürgern und Befugten, und ihre Uniform 
ft: Dunkelgrüne Röcke, hochrothe Huffchläge und Krägen, Achfelfchnüre 
und Epaulets, gelbe Andpfe und weiße Beinkleider. Die 3. Divis 
fion gehört zu dem 2. Megimente, und ift, gleih ihm aus Befugten 
zufammengefeßt. ‘Uniform: Mohrengraue Röcke, bimmelblaue Auf⸗ 
fhläge und Kragen, weiße Anopfe und weiße Beinkleider, Camaſchen. — 
VI Das Scharffhübencorps führt den Titel: k. k. priv. ritterlichsbür- 
gerliches Scharfſchützencorps, und ift aus allen Claſſen von Honora⸗ 
tioren, Bürgern und Befugten zufammengefeßt. Seine Stärke iſt über 
400 Köpfe, und es ift in 6 Compagnien eingetheilt. Uniform in Galla: 
Dunfelgrüne Röde mit hellrother Eaalifirung und gelben erhabenen 
Knöpfen, goldene Epaulets, weißtüchene Beinkleider, im Sommer 
Pantalons von weißem engl. Leder, dreyedig geitülpte Hüte mit Gold 
und grünen Nofetten, eine goldene Schleife, an deren Schluſſe ein Jä⸗ 
gerhorn, in deren Mitte fi ein gelber Knopf mit F. J. in zwey Lor⸗ 
beerkraͤnzen befindet, ein fhwarzer Federbuſch von Straußfedern mit 
einer gelben Schwungfeder und Stiefeln nah Militär-Borfhrift. Cams 
pagne-Uiniform: Gapotröde und Pantalons von mohrengrauem Tuche, 
erftere mit bunfelgrüner Egalifirung und derley Achfelmwülften. Armatur: 
Ein Rugelftugen mit 24,ölligem Laufe, woran ein grünfeibener Riemen 
mit 4 gelb eingewirkten Streifen. Ein ſtahlmontirter Säbel mit Gold 
und grünem Port:Epee, eine ſchwarz kadırte: Spannkuppel mit ftählerner 
Schließe, in der Mitte ein vergoldeter Abler, endlich ein Pulverhorn mit 
Bronze Verzierung, einer grünen Schnurson Schafwolle und zwey 
derley Quaften. — VII. Das Bürger-ArtillerieeBombardiercorpg iſt in 
6‘Eompagnien eingetheilt, die mit Einfchluß der Officiere einen Effectioz 
ftand von ungefähr 500 Köpfen bilden. Die Uniformirung derfelben if: 
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Dantelblaue Fracke, roth ausgefchlagen, weiße Hofen und breyediige Hüte. 
— VIII. Das Corps der biltenden Künſtler bildete ein Bataillon mit 4 
Eompagnien, gegenwärtig ift jedoch der Stand besfelben fo Hein, dag 
dieſe Einsheilung nit Statt Hat. Ihre Uniformirung iſt grün mit 
Eirfchrothen Kraͤgen und Auffchlägen, gelbe Knöpfe und weiße Bein 
kleider. — Die Errihtung der ältefien Bürgermiliz zu Prag gebt 
ſehr weit zurüd. Schon 1421, 1507 und 1590 fehen wir die Prager 
Bürgerfhaft unter eigenen Befehlshabern die Stadt vertheidigen; den 
Gedenkbüchern zu Folge befahl König Wladis law die Prager Bür: 
germiliz qua Militares anzufehen, und Kaifer Ferdinand III. bes 
ftäsigte nach der ſchwediſchen Belagerung der Stadt Prag die damah⸗ 
ligen zwölf Bürgers&ompagnien unter dem Commando ihrer Dfficiere, 
und fo wie alles damahls beftand , folglih auch mit den geführten 
Fahnen, Eftandarten, Trompeten und Paufen, Spiel und Uniformen, 
dergeftait, daß fie in Kriegs⸗ und Kriedenszeiten bey allgemeinen 
Seiten, fogar in Anweſenheit des Hofes, von dem zu Prag garni- 
‚fonirenden & & Militär für eine mit E. k. Waffen begabte Miliz 
angefeben und geachtet werden follen. Kaifer Leopold I. beftätigte 
den 30. Zuly 1680 die von feinen Vorfahren den Schüten ertheilten 
Privilegien, und diefe werben nach ihrem ganzen Inhalte darin ange⸗ 
führt. Sie find von Kaifer Ferdinand I. (1537) und von Kaifer 
Marimilian II. (1571); indemeriteren wird ſich jedoch auf noch ältere 
Privilegien von Kaifer Carl IV., König Wenzel, Kaifer Sig: 
mund, König Georg Podiebrad und König Ladislaus bezogen. 
— Sie betreffen die Widmung der Heinen, oberhalb der Brüde gele⸗ 
genen Moldau⸗Inſel (Welche daher die Schüteninfel heißt) zu den Übun⸗ 
gen ber einverleibten Schüßen der drey Prager Städte, und die Zugeſte⸗ 
bung tes Rechts, diefe Infel gegen Einbrüche des Stromes zu verbauen, 
fie auf beliebige Art zu benügen, bey den Schiefübungen Ordnung zu 
erhalten, und Ruheſtörer zu verhaften. — 1782 find diefe Privilegien 
der Schüten-Confraternität (mie fie damahls genannt wurde) unter 
dem nähmlichen Vorbehalte beftätigt worden. — Die uniformirten 
Schüben zu Olmüß erhielten ſchon :1691 die Bewilligung, aus der 
dortigen Salzkammer jährlich drey Schilling Salz zu fallen, welde 
bey dem fogenannten Salzſchießen als Preife ausgeſetzt wurden. — Bey 
der ſchweren Belagerung, welde Olmütz 1758 durd die Preußen 
ausftand, vertheidigte die VBürgerfchaft tapfer und treu ihre Stadt. 
‚Der Tag ded Entfaged (2. July) wird jührlich feyerlich begangen. An 
demfelben rüct die Bürgerfhaft bewaffnet mit Elingendem Spiele und 
flatternder Fahne aus, und marſchirt die Hauptwache vorüber, von 
welcher fie die militärifhen Ehrenbezeigungen (nahmlidh das klingende 
Spiel und die Prüfentirung des Gewehres) erhält. Diefem folgt ein 
Rohr: und Flintenſchießen, und ein Feftgelage. Zur Veitreitung 
der Ausgaben diefer Feyerlichkeit find jährlich 800 fl. bewilligt. Das 
Corps beitand anfänglid ans einer Schüten und drey Füfiliers-Com: 
'pagnien, wurde aber foäter in zwey Schützen⸗ und vier Büfilierd:Com: 
pagnıen abgetheilt. Die Uniform ift dunkelblau, mit rothen Kragen 
und Auffdlägen. — Die Provinzial» Hauptftadt Brünn erhielt erit 
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1796 ein bewaffnetes Bürgercorps , deſſen Veftätigung zwey Jahre 
fpäter erfolgte. — Die Älteften Nachrichten vom Buͤrgercorps zu Grüß 
find von 1728, obgleich ſchon weit früher ein folches vorhanden geweſen 
feyn muß, weil in mehreren Acten die etwas fonderbare Behauptung 
vorkommt, daf das Gräser Bürgercorps vom Urſprunge der Stadt 

an beftanden habe. In dem angegebenen Jahre, wo die Huldigung 
Carl VI. zu Gras: Statt hatte, ward nebft dem Bürgercorps noch 
ein befonderes Corps des Handelsſtandes errichtet, welches aber bald 
wieder erlofhen zu ſeyn ſcheint. Als 1765 die Kaiferinn Maria 
Therefia diefe Stadt beſuchte, fand fih die Bürgerſchaft das 
durch veranlaft, fih nen zu Eleiden. Die Alniformei waren ganz 
jenen des favoy’fchen Regiments glei , und das Corps beftand aus 
einer Grenadier s und einer Füfilier » Compagnie, Gleichzeitig wurde 
ein Jägercorps errichtet, welches feine befondere Sahne hatte, Diefes 
war 100 Mann, die Bürger » Divifion beylaufig vier Mahl fo ftark. 
Es ward zwar noch die Erridtung eines dritten, roth und ſchwarz 
u Eteidenden Corps (immer ſchlechtweg das vothe Corps genannt) 
in Anregung gebracht; diejer Plan ift aber nicht zur Ausführung ges 
‚kommen. Unter der Regierung Leopold’ II. kam noch ein Cavalles 
riecorps hinzu. Die Port⸗Epees der bürgerl. Officiere find, um von 
jenen der Militär: Officiere unterfchieden zu werden, nit von Oold 
mit ſchwarzer Seide, fondern ganz von Gold. — Die Lemberger 
Bürgermiliz wurde 1797 errichtet. . Sie beitand aus der Schützen⸗ 
gefelifihaft , dem Artilleriecorpe und dem Corps des Handelsftandes 
Erftere wurde grün mit ſchwarzen Auffchlägen und gelben Unterklei⸗ 
dern, das Artilleriecorps blau mit rothen Auffchlägen und ſchwar⸗ 
zen Beinkleitern, das Corps des Handelöftandes dunkelblau mit ſchwar⸗ 
- zen Auffchlägen und weißen Unterkleidern wniformire. Als Ehren⸗ 
jeihen der Officiere aller drey Abtheilungen wurden goldene mit’ 
rotber Seide durchwirkte Port⸗Epees und “ähnlihe Hutquaſten bewils 
ligt. Damit nicht in Abwefenbeit-der Sarnifon die Beſchwerde ded Wache 
dienſtes ausfchliefend diefen drey Corps zur Laſt falle, ift 1816 die 
Einrichtung getroffen worden, auch die nicht uniformirte! Bürgetſchaft 
zum Garnifonsdienfte zu verwenden; zugleich wurden Caſſen errichtet, 
um mittelit Einzahlung mäßiger Beyträge den Bürgern die Anſchaf⸗ 
fung der Uniformen und den Eintritt in- die Corps zu erleichtern. — 
Die Reife des Kaifers durch Linz 1792, veranlafte dort die Errichs 
‚ tung zweyer bürgerlichen Corps, unter dem Nahmen des grünen und 
des blauen, wovon das erfie zu Fuß diente,. das andere. beritten war. 
— Auch zu Klagenfurt war ed ein eben fo freudiges Ereigniß, 
welches die Bildung des Bürgercorps herbenführte, nähmlich die Netfe 
der Kaiferinn Maria Therefia durch die Hauptitadt von Kärn⸗ 
then 1765. — In Tyrol ift bekanntlich die ganze Bevölkerung zur 
Randesvertbeidigung berufen. 1768 war den Dfficieren der tyrol. Scharfe 
fhüsen gleich jenen der Wiener bürgerl. Schüßen:Eompagnie, Ports 
Epees, Schnüre und Quaften zu tragen erlaubt, nachdem ihnen ſchon 
3 Jahre früher Port-Epees von rother Farbe mit Gold zu tragen des 
willigt worden war. — Die Beſtimmung und Pflicht der Bürgercorps 
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iſt zu Folge der neusfien, 3826 vom Kaifer genehmigten Grunbfäge, 
die Handhabung der innern Sicherheit und die Bedeckung der Ärarial- 
Transporte nad dem Abzüge der Garniſonen, in fo weit felbe nicht 
von ber ‚hierzu eigens und, vorzugsweife beſtimmten Landwehr geleiftet 
werben kann. —— Die Würgescerpd koͤnnen, ihrer Beſtimmung nad, 
auf feinen Fall unter die Landwehranftalten gerechnet, und ed Eonnen 
zu denfelben eine Individuen genommen werden, welche zum Militärs 
bienite vorgemerkt oder für die Landwehr beitimmt find. In der Unis 
formirung der Bürgerfhaft, fo wie an ihren Desorationen und Ehren⸗ 
zeichen ift, in fo weit felbe mit den genehmigten übereinflimmen, 
nichts zu ändern, jene aher, welde ufurpirt find, müſſen abgeftellt 
werden. Die Uniformen und Ehrenzeichen dürfen nur an den zu bes 
fondern Seyerlichkeiten beſtimmten Tagen getragen werden. Eben fo foll 
die Ausrüdung der uniformirten Bürgercorps bloß an einigen im Jahre 
feftgefegten Zagen Statt finden. Diefe gewöhnlichen Ausrüdungen find 
am Brobhnleihnamstage, am Geburtsfefte des Kaiferd und an andern 
- denkwürdigen Tagen; z. ®. in Wien zur Gedächtniß der glücklichen 
Abmendung der Pellgefahr, zu Olmütz, wie bereitd oben erwähnt 
wurde, zur Erinnerung an den Entfaß der belagerten Feſtung; in 
außerorbentlichen Faller jedoch wird’die Erlaubniß zu einer Ausrüdung 
von-ber Landesftelle nach vorläufiger Benachrichtigung der Militärbes 
börden ertbeilt. — Wenn das Militär und die bewaffneten Bürgers 
corps zugleih ausrüden, fo nimmt dad erftere feinen gewöhnlichen 
Play ein, für bad letztere wird ein angemeilener Platz beſtimmt, und 
diefer im Voraus einverftändlich zwiſchen den Civil: und Militärbe⸗ 
börden ausgemittelt. — In allen, die Bürgereorpe betreffenden Anges 
legenheitem ſtehen fie unter dem Magiftrate, und in höherer Inftanz 
unter der Tanbesitelle und der k. k. vereinigten Hofkanzley, welde, 
wenn milltärifhe Nückjichten eintreten, mit den Mititärbehörden Rück⸗ 
fprache pflegen; Für die Zeit, wo diefe Corps in Feſtungen oder fonft 
Sarnifonsdienfte leiften, find fte in Hinficht ihrer Dienftesobliegenheiten 
zwar an das Platz⸗ oder MilitärsCommando angewiefen, wenn aber 
ein Dann inzwifhen etwas flräflihes begeht, fo iſt er gleich oder nad) 
geihehener Ablöfung mittelft Species factt an die Civilbehörden zur 
gefeglihen. Behandlung zu übergeben. — Um zu verhüthen, daß ein 
zum wirklichen Militärdienfte vorgemerkter, oder für die Landwehr be 
ſtimmter Mann bey dem Bürgercarps eintrete, befteht die Vorfchrift, 
daß bie Standes-Rapporte und die Ausmweife über den Zuwachs und 
Abgang diefer Corps von den Magiftraten in den Hauptſtädten vier 
teljährig, von jenen in den Provinzialftäbten aber halbjährig abgege⸗ 
ben «werden. — Diefe Ausweife merden durch die politifchen Landes: 
fielen den. Generat-Militärcommanden mitgetheilt. — Die Borfchläge 
zur Beſetzung der Dfficiersftellen bey den Bürgercorps in den Haupt⸗ 
ſtaͤdten müſſen der Genehmigung der. Landesſtellen, in "den Provin⸗ 
zialſtädten aber jener der Kreisämter unterzogen werden. — librigens 
follen nur dort, wo dieſe "dürgercorns ſchon beitehen, felbe fort nad) 
den voran beſtimmten Grundſatzen beſtehen, neue nicht ohne angefuchte 
Bewilligung erkichtet werben. . or 
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BürgeifBital in Wien: Die: eifte urkundliche Spre eines ei» 
gentlihen Spitals file die Bürger Wien’s datirt ſich fchön voniI6. Aprit 
1257. Damahls beftand! eme ſolche Anftatt"außerbatb des Kaͤrnthner⸗ 
thores, dießſeits des Wienfluſſes, in der Gegend der noch unlängft-vors 
handen geweſenen ſteincenen Saͤule. Zu dieſem Spitale gehötre nachmahn 
auch das zum Klaghaum auf der Wieden. St. Marr Meder Nu6) be⸗ 
ſtand Shen 1394. Das befondere Spital zum heil. Geiſt auf dem' ſoge⸗ 
nannten heil. Felde vor dem Kärnthnerthor war ohne Zweifel! Uuch ein 


Eidenthum deyr Wiener Buͤrger. Ein 'anberes war’das Iin-Siehene 


eat, "für: die Peſtteanken Die‘ Statie ‘des Heftige: Hroßen Gebäus 
des in der Stadt auf ‘dem Lobkoſwihzplaͤtze das Bl! heißend,“ iſt dee⸗ 
jentge ‚"alf weſcher ſich i 903 das Tlaten⸗ Kiefer erhob (Der Piatz 
bieß vamahls Schweinsmarkt.) 1529 bey der Belagerunge⸗Wi ens 

ten die Nonnen nah Villach. Ferdinähd :I-Verfeste dahin 
dad Blltgerſpital an der Wien, deſſen Gebäude von ben TArken ginge 
lich zertönt worden war.’ 3784 ließ Kaiſer Io rt Pb II. aus dehr, eben 
fü ‚um VBurgerſpitale!in der Stadt dehdrigen"@tr. Marxer Spitale, 
weiches 1706 unter Raifer Sofeph Mlriveitertz: und in ·dier! | 
lungen perſchiedener Kranken eingethertf kunird&) "Alle "Kranken r-big 
ebert erbäufe älfgemieiie Frankenhaus in ber Alſergaſſe auf für fie beftimm- 
te Zininier bringen, die armen Verſorgten wus- ber Stabdten das Tebne 


B. ünmehr eigentfiche. Veiſorgüngshaild) zu St. Marr'odrlugemp 


erfteyes in der Stadt aufheben, ‘die alten Gebäude niederreißen/ und 
neue zu,’ Zinswohnungen "aufbauen; in Folge dieſer Trans lolirung ddr 
Franken "Armen dar: hısch nn der BU Word abe" sehe bedeutende 
Summen an das alkgememie- Kranken: , das Waren und" Findemhaus 
Beyzutragen,. und &t. Marx hat ſeither die Beſtimmung? Abgelebteg) 
kraͤnkliche) verarfhte Buͤrger ———— und Linke 
ter, welde Aller 'itntekftükung betaußt firid, 'Yutoeipflegen; und ihnen 
die letzten Lebendtage zu erieichtern. Solche Pfründnet befinden! ſich nun 
400 zu St. Marx in 40 Zimmern, ußer demſelben werden her TR 

erſonen, jene'mit 185 diefermit’L.E Er, ti Ya berheitt, hnMilfitere, 
alts fie'arbeitsfähig ſind, kGinen durch Aushtılitg einer Profkfich nic 
im Haufe ferbit ihr Rod derbefein, ae Verwaltung dafike forget, 
daß der Pfrundner um 18/2. Mit wohlbereiteter Befpeifung genkhrrnbens 
de. Huch. der Kranke’ vernflege ſich ſelbſt; vergehtter drdirrationseniägig 
mehr als 18 Er. ; fo zahlt die Anftalt darauf An entgegengefetzten Falle 
erhält er der Üserfhuß zuruͤck. Das Smftitut dat eine eigene Verwal 
. tungs: Apothefe und Badeanſtalt, einen Hausphyſirus, zwey Wunde 
Erztd, 'hild zwey Beneficiaten. Die Einkünftt diefer weoplthätigen‘ An? 
ftalt ‚find ungemein bedeutend, fie hat din Nealvermögen am Zinse, 
Braun: 'uhd Mirthöhäufern, Wäldern, Grundſtilcken/ Gefdllen;, Ju⸗ 
risbictionen u. f. w. ven 1,700,000 fi.3"nır'dflentlichen Staatspayietun 
bey 580;000° fl., und'bezieht ˖ ſowohl hierdon‘, als durch fonftige Tegate, 
Beyträge u. fuw. eine Gefammteinnahme bey 180,000 fl. Das nunmeh⸗ 
rige große Zinsgebaͤude in der Stade, Mi 1100, dem-der Rahme ©. 
geblieben, hat nicht weniger als 10 Höfe, 20 Stiegen, 4 Stockwerke, 
220 felbftitundige Wohnungen, über 300 Parteyen, mehr dis -1,300 


J 
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,inwe, mad trägt allein einen. jaͤhrlichen Miethzins von 74,000 ff. 


* Uber die. Iutereilen des Fondes berathet die aus einem erwählten Wiener 


Magiſtratsrathe, und acht der wohlhabendften, ſchon durdy ihre Nahmen 
den Bürgern bewöhrt achtbaren Männern beitehende Bürgerſpitals⸗Wirth⸗ 
ſchafts⸗Commiſſion. Die unmittelbare Verwaltung übt ein volllommen 
organijirted Amt (Spittelans), die Oberleitung aber der Wiener Stadt⸗ 
magifteat, und dien. 6. Landesregierung aus. — Gleiche. Tendenz mit 
diefer Anitalt, jedod hiervon ganz abgefondert, hat auch der Bürger: 
ladsfond (Hausarınen - Bürgerlade). ‚Die. Einkünfte desfelben beftehen 
aus dem Zinsertraͤgniſſe des jchönen et (Stadt, Wollzeile Pr. 
793) den. Interejjen von..mehz als 150,000 fl. offentlihen, dem Sonde 
eigenthümſichen Staatspapieren, beilimmten Legaten, SIunungsbep:, 
trögen, gewiſſen politiſchen Strafen, Vermächtniſſen u. |. w.; zuſam⸗ 
men jaͤhrlich ‚bey .9,400 fl., und es werden hiervon 540 Perſonen mis 
monathlichen 3 fl. betheilt. — Gewöhnlich treten dieſe Pfründner bey 
größerer Gebrechlichkeit in die B.4: Verforgung ein. . 
.- „ Bürgerfland / begraft ‚die Claſſe derjenigen Einwohner von 
Städten und Marktflecken in jih, deren Rechte in der Betreibung von 
Gewerben, in dem Genuife. von Privilegien ihred Wohnortes und .in 


. dem Befige unbeweglicher Güter, des dortigen Jurisdictions - Bezirkes 


beſtehen. Landgüter mit berrfchaftlihem Rechte kann ein unadeliger Bür⸗ 
ger- in: der Regel nicht bejigen. Jedoch ift der llbergang aus dem Bür⸗ 
ger: in bar Adelftand.mit erworbenen wefentlihen Verdienften um den 
Staat, in einer Art erfchwert. Perfonen,; welche das bey dem Magi⸗ 
Arate oder Marktgerichte -angefuchte Bürgerrecht. erhalten, haben ben 
Purgereid abzulegen, die Bürgertare zu bezahlen, ſich in bie Bürger: 
(ade (Bürgerbuch) einfchreiben zu lajlen, den Bürgerzettel (dad Atteſt 
über die geſchehene Eintragung in dag Bürgerbud). zu löfen, und bie 
Vürgerfleuer. zu bezahlen. Nicht jeder Gewerbrreidende muß Bürger 
fenn, denn es gibt Befchäftigungen, womit das Bürgerrecht nicht noth⸗ 
wendig merbunden if: FE 
.;r Zuͤrgſtein (eigentlich Birkſtein), boͤhm. Herrſchaft im Leitme⸗ 
riger Kreiſe. Die 14,550 Einw. in einer freyen Schutzſtadt (Ha i d a) und 
26 Dorfern befchäftigen fich nebſt der Leinen⸗ Kunſtweberey und der Baum⸗ 
wollenzeug⸗ Weberey mit Kattun⸗ und Spiegelfabrication, mit Glas⸗ 
Perſchoͤnerung in verſchiedenen Arten, endlich mit Glashandel, welcher von 
beſonderer Bedeutſamleit iſt, und-in die entfernteſten Gegenden ſich verbrei⸗ 
tet. Im Dorfe B. iſt ein, 1730 erbautes herrſchaftliches Schloß mit 
einem Garten, eine Pfarrkirche und ein Spital, die Hauptdirection 
der herrſchaftl. (gräfl. Kinsky'ſchen) Spiegelfabrik. Auf einem iſolirten 
Sandſteinfelſen, Einſiedlerſtein genannt, auf welchen man, feiner ſenk⸗ 
rechten, ſtellenweiſe ſogar überhängenden Felswände wegen, nur durch 
einen, im Innern desſelben ausgehauenen treppenartigen Aufgang ge . 
langen kann, find die llberrefte des alten Schloſſes B., aus wenigem 
Mauerwerke beſtehend, noch fihtbar. u 
Bukowina, Czernowitzer Kreis, auch Bukowiner Kreis, in 
Galizien, macht jetzt den ſüdöſtlichſten Theil dieſer Provinz aus, ge⸗ 
hörte‘ aber früher zur Moldau, und vor den letzten zwey Decennien des 
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15. Jahrhunderts zu "Siebenbürgen. Unter ben Nömern. wırrde.biefer 
Landſtrich zu dem alpinifchen Dacien (Dacia alpestris) gerechnet. Nach 
ihnen wecfelten Aunnen, Gothen und einige farmatifche Stämme in 
dem Beſitze diefed Landes, bio ſich die Wagyaren desfelden bemächtigten, 
aber es größtentheilt wieder verließen, und in da6 benachbarte Sieben: 
bürgen zogen. Neben allen. diefen erhielten fidh die Ureinwohner, ob: 
ſchon wenig zahlreich, und vermifchten. fi großen Iheils mit dei Sla⸗ 
ven, die ihre nördlichen Nachbarn waren. — Nach der Revindication 
Galiziens machte die Kaiferinn Maria Therefia, als. Großr 
fürftinn von Siebenbürgen, ihre Anſprüche auch auf diefes Lund gel; 


tend, welches erit von dem moldauiſchen Sürften Stephan V. von 


Siebenbürgen abgernfen wurde, und die Pforte überließ es durch einen 
feyerlichen , den 25. Februar 1777 , abgefchloffenen Tractat an 
Ofterreich. Unmittelbar hierauf wurde es unter eine militärifche Verwal⸗ 
tung gefeßt, fpäter aber dur Patent vom 30. Nev. 1786 mit Galizien 
vereinigt, und verblieb es: feitbem unter bem Nahmen bes Czernowitzer 
Kreifed, den ed von der Hauptſtadt diefed Landes erhielt, fo wiedt 
Mahme B. von dem großen Eichenwalde zwifchen dem Pruth und dem 
Driefter (Bleinere Flüſſe find Gremos, Dexeth, Moldawa, Biſtnitza, 
Sutſchawa) herruͤhrt, und auch nur dieſer Bezirk wurde ehamahls uns 
ver dieſer Benennung begriffen, dagegen ber Übrige Theil des Landes 
von den Moldauern in den Tihernaugifhen und Sutſchaͤwer Diſtriet 
unserfhieden wurde. — Die B., meiſt gedirgig und waldig, begraifteu 
ihren jegigen Gränzen 160 Quatratm. Die Bevolkerung bat fich feit 40 
Jahren von 80,000 auf 230,000, theils Moldauer, theild Rufen, Po 
Ien, &sekler, Armenier, vermehrt, welde in:3 Staͤdten (Czernowig, 
Sereth und Sutſchawa), 3 Märkten und 274 Dörfern vertheilt 
find. Die Anzahl der Griechen iſt vorherrfchend , der Juden betraͤchtlich. 
Der Hauptnahrungszweig ift die Landwirthfchaft, mit bedeutender. Vie 
nenzucht, auch große. Honig: und Wachsproduction, und dieſer 
ber Bergbau (Salz, Kupfer, Bley, Eifen, au Silber und. Gold: 
ferner). ; 

Bulfau, niederöfterr. Marktfl. im DB. U. M. B. an dem gleich⸗ 
nahmigen Sluffe, mit 2,880 Einm. en 

Bundfchub, Carl Ritter v., geb. 1744, flieg, von feinem Date 
ſchon in früher Jugend dem militärifhröfonomifchen und Comptobalitaͤts⸗ 
Dienfte gewidmet, durch feine Kenntniffe und Verwendung vön der unter 
fien Stufe bis zur Stelle eines Oberfeldkriegs⸗ Commiſſärs und Referen- 
ten des ökonomifhen Departements. Seine Thätigkeit und feine Verdien⸗ 
fe waren ſtets fo erheblich, daß er den Adelſtand und das Ritterkreuz des 
Leopolds = Ordens erhielt. Nach SAjähriger Dienflzeit trat er in Prag 
mit dem ihm voh dem Kaifer verliehenen Charakter eines Hofrathes in 
den Ruheftand, und ftarb 83 Jahre alt, den 15. July 1827. Er gab heraus: 
Überſicht ded bey ber & E. Armee beftehenden Militär » Oonomie: Sys 
ſtems. 3 Bde. Prag, 1816. — Supplement, eb. 1816. — Neue Auf: 
fage unter dem Titel: Handbuch, 3 She. eb. 1822. — Supplement, eb. 
1824 — 28. — Unterride ꝛc. über das Militär- Ofonemie; Syſtem., eb. 
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1822. —-:Rufammenitellang der Dienſtespflichten, gemäß dem Militaͤr⸗ 
Dkenomies Syſtem ıc. eb. 1826. Ä 
"ns. Bundwein, , ein junger mit eingefohtem Mofte verfüßter Wein, 
derigewöhnlich auch geſchwefelt iſt, und der vorzüglich in Sirmien ger 
macht wird. W 

Bunzluu, f. Altbunzlau. et Ä 

* Bunzlauer Rreis in Böhmen, mit einem Slächenraum von mehr 

als 78 Quadratm. und 387,900 Einw. Dieſer gebirgige Kreis wird 
naͤchſt den bedeutenden: Teichen von der Iſer, der Neiße, dem Polzen⸗ 
fluß sc. bensäflert. Die Naturproducte find, aufier Getreide, (wenig) Obſt, 
Flachs, Hopfen, Wein (der berühmte Melniker), Wild, Fiſche, auch 
noch Eifen, ‘Zinn, Edel- und Halbedeliteine; Die gewerbfleifigen Bes 
wohner erzeugen: Tuch⸗, Leinwand:, Baumwollen⸗, Eiſen⸗, Glaßs 
waaren und Papier in großer Menge und Güte. Sie ſprechen theils 
deutſch, theild bohmifd. - -  - 

1." Burano, kleine Inſel und Dorf bey. Venedig, mit 8000 
Shw., 3 Schifföwerften für Kauffahrer, fhoner Pfarrkirche, 2 Ron⸗ 
wenklöftern:und 1 Hoſpitale. Die Einwohner leben vom Fiſch⸗ und We: 
gelfanige und Spitzenkläppeln. Vormahls war hier das wichtigfte Archiv 
der Republikß Venedig 2 

m. Burda, Joſ. Earl, Maler und gejhicter Kupferftecher, wer 
geboren zau Prag dem 14. Diay 1779. Bon feinem Vater, Cart B., 
einem :aligemein. gefhägten Graveur, erhielt.er den erſten Kunſtunter⸗ 
richt, und "begann nach wenigon Jahren ſchon die-beiferen Meifter nach» 
quahmen.. Durch die Gunſt des. bekannten Kunftfhägers und Gönners, 
Grafen: Franz v. Sternberg, wurde B. 1801 in die Akademie 
im Clementinum aufgenommen, und 1804 ald Euftos ber Biüdergallerie 
det: Srafon v: Czernin ängefteflt. Hier übte. fih B. au in der Kunit, 
allk beſchaͤdigte Gemälde wieder: herzuftellen, und brachte ed darin zu 
greoßer Foetigkoit. Seine Gemälde find ziemlich zahlreich, meiſtens Co⸗ 
viert na derühmten Meiibern. Die Anzahl feiner Kupferitihe ift eben⸗ 
falls nicht unbedeutend, worunter nebit mehreren Gonverfationsftücen 
nach Gemälden, mythoͤlogiſchen Darftellungen, religiöfen Gegenftän« 
ftänden auszuzeichnen ſeyn dürften: Der Schleifer, der Keſſelflicker, nach 
eigener Erfindung. radirt / eine Venus, nad Lucas: Canbiafi, 8 Köpfe 
nad Raphael, und "einige recht gelungene. Verfuche in acqua tinta‘, 
fo wie mit Scharfnungen. - . | | 

Burg in Wien, ſ. Bofburg. | 

7 Burg, Adam, ordentl. öffentl. Profeſſor der-höheren Mathematik 
am E k. polytechniſchen Inftitute zu Wien, Mitglied mehrerer in und 
atsäländifcher gelehrten Geſellſchaften, geb. daſelbſt den 28. San. 1797. 
Für des Vaters (Mechaniker) Gewerbe beitinmt, ‚blieb er bis .1819-in 
deffen Werkftätte, wo erzugleih an der Leitung des Geſchäftes lebhaf⸗ 
ten Antheil nahm. Bald nach Gründung des polptechnifchen Inſtitutes 
(1815) beſuchte er die dortigen Vorlefungen und verlegte jich mit folchem 
Eifer auf das Studium der NMatunwiifenfchafsen,' daß er fehr bald zu den 
‚ausgezeichneten Zöglingen diefer Lehranitalt gezahlte wurde. Er verlie; 
aus Liebe fur die Wiſſenſchaften feine frühere, ſich vortheilhaft geſtaltende 
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Laufbahn und Abernahm dabey ſchon 1820 peoviforifch die Affiftenten« und 
Mepetitorsftelle der höheren Mathematik, in welcher ev auch (zur Zeit 
der eigentlichen Erledigung biefer Stelle) 1821 befinitiv beftätigt wurde 
und diefe zu voller Zufriedenheit bis zum Schluſſe 1825 verfah. Gleich: 
zeitig bereicherte er die vom Negierungsrath und Diyector Precht her 
ausgegebenen Jahrblicher deB 'E. E. polytechnifhen Inſtitutes mit fehr 
vielen gebaltvollen Original-Abhandlungen aus dem Gebiethe der reinen 
und angewandten Mathematik, In diefelbe Zeit fällt auch fein Studium 
ber theoretifchen und practifhen Aſtronomie an der Wiener Hochſchule 
und bie Einreihung mehrerer Abhandlungen verwandter Gegenftände in 
die Annalen der EU E. Sternwarte. Sm Studienjahr 1826-27 fuppfirte 
er die Elementar-Mathematik am polytechnifchen Inftitute, ward 1827 
zum orbentf. Profeſſor der Elementar-Mathematit am E» E Lyceum zu 
Salzburg, und fhon am Ende besfelben Jahres zum Profeffor der 
höheren Mathematik am k. k. polytechniſchen Snftitute zu Wien, welde 
Lehrkanzel durch den Tod ſeines würdigen Lehrers Joſ. Hantſchl in 
Erledigung gekommen war, ernennt. Außer vielen und mannigfalti⸗ 
gen Abhandlungen erſchienen in Wien aus ſeiner Feder folgende tief durch⸗ 
dachte Werke: Lehrbuch der analytiſchen Geometrie (1824). — Abhand⸗ 
lungen über einige wichtige Gegenſtände der practiſchen Geometrie 
(1825). — Handbuch der geradlinigen und ſphaͤriſchen Trigonometrie 
(1826). — Aufföfung algebraiſcher Gleichungen des erſten und zweyten 
Grades (1827). — —* trigonometriſcher Formeln m. K. (1827); 
und: Ausführliches Lehrbuch der höheren Mathematik, in 3Bdon. (1833); 
welhem Werke ein Compendium, als Leitfaden bey feinen öffentlichen 
Borlefungen folgen wird.  - 

Burger, Iob., Doctor der Medicin und k. k. Gubernialrath, 
auch Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfhaften, geb. zu Wolfsberg 
in Kärnthen den 5. Aug. 1773, fludirte zu Klagenfurt, dann bie 
Arzneykunft zu Wien und feit 1797 gu Freyburg im Breisgau. 
Seine vorberrfhende Neigung zur Landwirthſchaft verfolgte en befonders 
von 1804 an, indem er ein eigenes Grundftücd und zwar nach höheren 
Principien cultivirte. Hiedurch ſowohl als durch feine liberfeßung von 
Sismondies Tableau de Pagriculture de Toscane , Tub. 1805 
und feine werthvolle Abhandlung Über die Naturgefhichte ıc. des Mais, 
Wien 1808, gründete erfich einen vortbeilhaften Ruf, und ward leßteres 
Jahr Profeifor der Landwirthſchaft am Klagenfurter Lyceum. Seine öko: 
nomifchen Studien practifch fortfeßend, Tieß er außer mehreren Beytraͤgen 
in Zeitfchriften erfcheinen: Unterfuchungen über die Zudererzeugung aus 
infand. Pflanzen, Wien 1811; — Geſchichte der Cöferbürre ıc. 1813; 
— Über die Theilung der Gemeindeweiden; gekrönte Preisfhrift, Peſth 
1816. Während des Feldzuges 1814 Director eines Militär - Spitals, 
beobachtete er die Natur des Typhus, und legte darüber feine Anfihten 
in den Wiener mebicinifchen Jahrbüchern nieder. Bortwährend mit feis 
nen landwirthſchaftlichen Studien beſchäftigt, trat er 1819 mit feinem 
Lehrbuch der Landwirtbfchaft auf (2 Bde. Wien), deſſen außerordentliche 
Vorzlige veranlaßten, daß 1830 bereits bie 3. Auflage erfchien. 
1820 wurde B. die Direction der Grundabſchaͤtzung des Küftenlandes 
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übertragen, welches Geſchaͤft mit bem Rang eines Gubernialrathes ver: 
bunden war. Derfelben Function lag-er 1825 in Steyermark ob. Mit 
felber im Küſtenlande noch nicht zu Stande, ward er 1828 ebenfalls in 
Cataftrals Gefhäften nah Mailand gefendet. Die Refultate feiner 
Iandwirthfchaftliden Beobachtungen in dem lombardiſch- venetianifhen - 
Königreiche übergab er der Welt in feinem gehaltvollen Werke: Reiſe 
durch Oberitalien ıc. Wien, 1831. Schon 1829 nad Trieſt zurüdge: 
kehrt, vollendete er das Jahr daranf fein Schäsungsgefhäft im Küſten⸗ 
Iande, und ward bierauf zum Behufe des Cataitral-Gefchäfted in Nieder: 
öfterreich nach Wien berufen, wo er der £. E. n. d. Steuerregulirunge: 
Provinzial⸗Commiſſion ald Benfiger und Referent angehört. 

Burggraf, f. Oberſt-Burggraf. 

Burzenland (Kronftädter Diſtrict), ſaächſiſcher Diſtrict in Sie⸗ 
benbürgen, mit einem Flächeninhalt von 30 Quadr. Meil. Er iſt ſehr 
hoch gelegen, fein niedrigſter Punct liegt 198 und fein höchſter (der 
Gipfel des Butfets) 1,3601, Klafter höher als die Mieeresfläche. Die 
bedeutendften Flüſſe deöfelben find die Alt und die Burgen. Ein Theil der 
Karpathen, welcher .diefes Land durchzieht, erhebt fich zu bedeutenden 
Höhen, ald der Butfets, Königftein, Zeibnerberg und dad Schüber⸗ 
gebirge. An den 3 Hauptpäffen, welche durch diefe Gebirge in die Wal: 
lachey führen, Taͤrtzburg, Tömöſch und Altfhanz, befinden ſich die kön⸗ 
Dreyßigſtämter, und an den beyden erfteren auch Contumazämter. Der 
Boden ift reih an Getreide, Hülſenfrüchten und Küchengewächſen (in 
vorzügliher Menge und Güte), Flachs, Hanf, Obft und auch befonders 
an Holz, der. Wein jedoch gedeiht hier nicht. Auch findet man Vieh und 
Wild in zahlreiher Menge. Das Mineralreich liefert bloß Toͤpferthon. 
Das Clima ift gemäßigt, jedoch unbeftändig. Die Bevölkerung beläuft 
fih auf 80,000 Seelen, welde in 1 Eönigl. Freyſtadt (Kronftadt), 
4 Marktfl. und 25 Dörfern leben, 

Bufau, mährifhe Herrfchaft im Olmüger Kreife, mit 14 Ort⸗ 
fhaften; über den gleihnabmigen Marktfl., welcher 450 Einw. in ſich 
fhließt, ragt das alte Bergfchloß hoch empor. Die dem deutihen Orden 
feit 1696 zugehörige Herrfhaft B. iſt fehr gebirgig und enthält gegen 
3,000 öfterr. Morgen Ader: und Weideland, 300 Jod Wald und etwas 
Wieſenwachs. Die hiefigen vielen Kalkfteinbrüche fihern den Unterthanen 
mancherley Gewerbe. J | 

Busbede, Angerius Gislain v., Auffeher Über die Eaifer!. 
Hofbibliothek in Wien, war geb. 1522 zu Gommines in Slandern. 
Bon der Natur mit den glücklichſten Geiftesanlagen ausgeftattet, bildete 
er biefelben auf den eriten Univerfitäten Sranfreiche und Staliend auf das 
forgfaltigfte aus und wurde, ba er bey einer Gefchäftsreife, die er 1555 
nad) England unternahm, befondere dipfomatifche Talente entwickelt, von 
Kaifer Ferdinand I. nah Wien berufen und als Bothſchafter bey 
ber ottomanifhen Pforte nah Conftantinopel gefandt. In diefer Ei: 
genſchaft blieb er durch 7 Jahre dafelbft und legte während diefer Zeit 
nicht nur ausgezeichnete diplomatifhe Kenntniffean den Tag, fondern 
fammelte gud für die Wiener Hofbibliothef eine große Anzahl verſchie⸗ 
denex Manufcripte mit unermuͤdetem Fieiße und bedeutenden Koiten. 
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Nah B.'s Zurückkunft ausConftantinopel war Ferdinand bereits 
geftorben, deifen Nachfolger Marimilian II. aber fhenkte ihm glei: 
des Zutrauen, ja er ernannte ihn zum Erzieher feiner- Söhne und ver: 
traute ihm auch die Oberaufjicht über die Hofbibliothek, ohne dag B. je: 
doch damit einen beftimmten Titel verband, 1570 begleitete er die Erzher⸗ 
zoginn Eliſabeth auf ihrer Neife nach Srankreid zur Vermählung mit 
Gart IX. und übernahm dafelbft die Leitung ihres Hauſes. Als diefe 
Fürftinn nach dem Tode ihres Gemahls Frankreich wieder verließ und 
fih nah Wien zurücdbegab, blieb B. als Bothfchafter des Kaifers 
Rudolph IL noch bis 1592 dafelbft, in welchem Jahre er eine Reife 
nach Slandern unternahm, jedoch aber in Folge eines, ihm auf der Neife 
zugeftoßenen Unfalls, fi auf das Schloß Maillet bey Rouen brins 
gen ließ, wo er den 28. Oct. desfelben Jahres: ftarb. Sein Körper wurde 
daſelbſt beftattet, fein Herz jedoch in einem filbernen Gefäße nah Bus⸗ 
bede gebracht, welches But Erzherzog Albert, damahls Statthalter 
in den Niederlanden, fein Andenken zu ehren, zu einer Baronie erhob. 
Die reiche Ausbeute feiner von hohem Kunftjinn geleiteten Sammlungen in 
der Türken und andern Rändern waren: Eine große Menge von Münzen, 
welche das Eaiferl. Münzcabinet zu Wien befist, 240 Manufcripte, 
wovon die Eoftbarften ebenfalls der Eaiferl. Bibliothek zu Theil wurden, 
und mehrere berrlihe alte Runftwerke, jet in Verwahrung des Eaifer!. 
Antikencabinetes. Unter den Manuferipten befand fich eines der koſtbar⸗ 
ften, aus dem Alterthume erhaltenen, nähmlich das Pflangenwerk de3 
Dioskorided durchaus "mit Uncialbuchftaben, und mit Abbildungen der 
aufgeführten Pflanzen, welches der ältefte Coder diefes Claſſikers iſt, 
und noch heute eine der Hauptzierden der kaiſerl. Bibliothek ausmacht. 
Unter den übrigen Schätzen, welde biefelbe, dem Sammlerfleiße B.'s 
verdankt, find befonders merkwürdig: 106 theologifche Codices, 27 
Eicchenhiftorifche, welche einft ald Schriften der orientalifhen Partey 
vieles Licht .über das Schisma verbreiten dürften, Il juridifche und 34 
mebicinifche, endlich 30 philofophifhe und philologifhe Codices, wor: 
unter auch ein reicher Schatz noch unedirter Grammatiker und Lexiko⸗ 
graphen, durchaus in echt griehifhen Handfchriften. Seine Schriften 
find: Legationis turcicae epistolae IV., Antwerpen, 1595, Han 
nover 1605. Münden 1620 (mit Kupf. v. Sadeler), Bafel 1740, 
beutfch Freyberg, 1793 (fehlerhaft), franz. mit Anmerk. von Foy Paris, 
1748, 3 Bde. — Epistolarum legationis gallicae , lib. II. ; liber de 
vera nobilitate; tractatus de re militarı contra Turcas instituenda; 
itinera Constantinopolitarum et Amasianum. Geine ſaͤmmtlichen 
Werke erfhienen, Leyden 1633; weniger fhön, Amft. 1640; gute Aus: 
gabe; Bafel 1740. | 
Busf, galiz. Stadt im Zloczower Kreife mit 3,000 Einw., 
welche Leder, Papier und vorzüglich Töpferwaaren verfertigen, . 
Buflolegna (Buſſolengo), venet. Marktfleden in der Deles 
gation Verona mit 3,000 Einw., welche fih mit Leinwandinduftrie 
befchäftigen. = U 
Butſchowitz, maͤhr. Herrſchaft im. Brünner Kreiſe, aus dem 
Markte gleichen Nahmens und 19 Dörfern beſtehend, 9,580 Einw., 
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8 herrſchaftlichen Meierhöfen und eben fo viel Schäfereyen, in weiden 
3,500 veredelte Schafe gehalten werden. Man findet bier 1 Brauerey, 
7 Btanntweinbrennereyen, 25 Mahl⸗, 2 Loh⸗, 2 Ohlmühfen und 1 Saͤge⸗ 
muͤhle, 1 Pottaſchenſiederey, 3 Ziegelbrennereyen und 13 Wirthshaäuſer; 
3 Pfarren mit 3 Filialen, 6 Schulen und 2 Spitäler. Der Markt B. 
mit einem großen, ebebem fehr feften, und jebt noch ſehenswerthen 
fürftl. Liehtenftein’fhen Schleife zählt 2,000 Einw., hat 1 Feintuch⸗ 
und Kafimirfabrif, mehrere Woll-, Leinwand: und Aunftweber. 

Butfets, fiebenbürg. Berg. Er beiteht aus zwey Bergrücken, die 
ein Thal von einander trennt; der füdl. größere und höhere gehört zur 
Walachey, der nördl. jum Kronftädter Diſtrict. Seine höchſte Spitze 
iſt 1,360 W. Klafter über die Meeresflaͤche erhaben, der Schnee liegt 
oben mehrere Jahre hindurch ohne zu zerſchmelzen. 

Butzel, eine gebleichte Leinwand in Böhmen, $ Ellen breit und 
58 Ellen lang, wird in großer Menge nad England und Amerika ver 
ſandt. 


C. 


6& g auf öfterr. Münzen, bedeutet den Müngort Prag. 

Cadeten. Die Charge eines E. k. Cadeten iſt bloß für wirkliche 
Officiersſöhne beftimmt, und die Verleihung derfelben hängt vom Hof⸗ 
Eriegsrathe ab. Die k. k. C. werden zwar im Stande bey dem Regiment 
ftabe geführt, jedoch find fie bey den Eompagnien zugetheilt, und koͤn⸗ 
nen, wenn fie hierzu die Fähigkeit beſitzen, zu Unterofficierd s Dienften 
verwendet werden, ohne daß jedoch in ber für fie ausgemeflenen Gage 
deßwegen eine Anderung geſchieht. — Ein jeder hat ſich übrigens nad) 
derjenigen im Reglement enthaltenen Vorſchrift zu verhalten, welde 
auf die von ihm bekleidete Charge Bezug nimmt. — Den Regiments 
Inhabern wird auch überlaffen, außer den für jedes Linien » Infanterie: 
Regiment beftimmten, vom Hofkriegsrathe zu ernennenden, 6 Eaiferl. 
E., gebildete, dienfttaugliche juuge Reute, von welchen fich der Dienſt 
geſchickte Lnterofficiere und in der Folge auch brauchbare Officiere ver- 
fprehen kann, als unobligate, auf eigene Koften ſich ftellende Privat 
€. aufzunehmen, und affentiren zu laſſen. Jedoch darf kein ſolcher Pri⸗ 
vat= Cadet gleich von feinem Eintritte an als Unterofficier verwendet, und 
demfelben der tod zu tragen erlaubt werden; fondern diefe find gleich 
ben Übrigen Gemeinen, und dann ald Stellvertreter oder Vice» Cor: 
porals zu verwenden, und bey erworbenen Kenntniſſen in offene Gkfrey⸗ 
tens⸗, Corporals⸗ oder Feldwebels⸗Stellen nur nad Verdienft zu be 
fördern, ſonach aber auch in den Stand und-in die Gebühr als ſolche 
ordentlich einzubringen und aufzuflhren. — Sbhne ber Beamten und 
- Konoratioren, fo wie andere junge Leute von beiferer Bildung, welche 
von der Militärftellung nicht befreyet find, Eönnen fi) zwar auch gegen 
Beyſchaffung der Montur ex propriis ftelen, werben bey Vergeben 
gleich den E. mit keinen Stockftreichen beftraft, und können mit. Unter: 
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officieren, ober unter ſich zuſammen ſchlafen; ſie bleiben aber in allen 
Obliegenheiten des Gemeinen in Hinſicht der Capitulation, und der Be⸗ 
ſchraͤnkung, daß fie nur bey dem Bezirks-Regimente aſſentirt werden, 
Der allgemeinen Vorſchrift unterworfen, und verlieren bie obbefagten 
Vorzüge, wenn fie fih eine Eriegsrechtlihe Beftrafung zuziehen. — Bey 
den CavalleriesRegimentern gibt ed Eeine C. ex proprüs, die k. k. C. 
werden wie bey der Infanterie behandelt... Die C. des Bombarbier-Corps 
find indbefondere zum Befuche der Corps: Schule anzubalten, und wers 
ben bey guten Fortſchritten gleich zu Officieren befördert. Die C.⸗Com⸗ 
pagnien zu Olmüß und Graätz find zur Ausbildung der C. durch bie 
in allen nötbigen Wiſſenſchaften und Eörperlihen Übungen angeftellten 
Lehrer gehörig organifirt. — ©. Militärs Akademie, und Maris 
nes&adeten:Eollegium. . 

Cadeten- Compagnien (Eadetenhäufer), zu Olmüs und 
Grätz, befteben feit 1808. Gewöhnlich werben in jede 124 Cadeten 
aufgenommen. Die Auffiht führen ein Infpecteur (in Olmütz der je 
weilige Feſtungs⸗Commandant) und ein Compagnie» Commanbant. 
Dfficiere vom Hauptmann abwärts find als Lehrer angeftellt. Die Ca⸗ 
deten erhalten während eines dreyjährigen Lehrcurſes Unterricht in der 
Mathematik, Taktik, Geſchichte, Geographie, deutichen und. böhm. 
Sprade, im Styl, Schoͤnſchreiben, in der Situationszeichnung, pracs 
tifhen Geometrie und Aufnahme, in der Welbbefeftigung, Terrain», 
Gefechts⸗, Waffen» und Gefhüglehre, endlih im Abrichtungs⸗ und 
Erercier Reglement. Religionslehrer, iſt der Garniſons⸗Caplan. Im 
Fechten und Schwimmen find eigene Meifter aufgeſtellt. 

Eadore, venet. Marktfl. in ber Delegation Belfuno., Der 
Nahme diefed Ortes iff berühmt geworden durch den großen Maler Tis 
yion, welcher in demfelben geboren wurde. ‚Seine Rage in hohen Ges 

irgen an dev Piave, macht ihn zum Handel mit Holz und Eifen, als 
den. reichhaltigen. Producten dieſer Gegend, geeignet, von welchem ſich/ 
der größte Theil feiner Einwohner, deren er gegen 1,600 zählt, nebft 
der Viehzucht nd der bedeutenden Befchäftigung ın den Eifenbergwerfen,. 
ernährt. Der Diftriet C. in hoben Gebirgen hat 23,000 Einw. und bes 
deutende Viehzucht. Ä | J 

Caͤſar, Aquilinus Julius, geboren. u Graͤtz den 1. Nov. 
1720, vollendete die untern Schulen daſelbſt, trat 1736 in das res 
gulirte Chorherrnftift zu Vorau, legte im darauffolgenden Jahre bie 
Gelübde ab, umd wurde 1743 zum Prieſter geweiht. Erſt im Hrden als 
regulirter Chorberr hörte er die Philofonhie und Theologie.auf, der es 
fuitert = Univerfität zu Graͤtz, erwarb fih Beyfall bey den öffentlichen 
Prüfungen, und wurde nad einiger.Zeit felbft Lehrer sm den Schulen 
des Stifte. 1761. ward er Pfarrer zu Debantskirden, und 4 Jahre 
darauf zu Friedberg. Sein etwas fhwädlicher Körperbau und die 
mit einer Landpfarre nothwendig verbundenen Eorperlihen Befchwerden 
bewogen ihn 1784 feine Stelle niedergylegen ; er zog ſich freymwillig zu: 
rück, und verlebte. mit feiner Beinen Stiftsvenfion in einer immer ges 
ſchäftigen Ruhe die legten Jahre bey feinem Jugendfreunde, dem damab⸗ 
ligen, allgemein geihägten Kreis: Dechante Joſeph Peinthoram 
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 Waizberge, unweit Grätz, wo er aud am 2. Juny 1792 fein Les 
ben beſchloß. — Sein Eintritt in das Stift Vorau hatte ihm Sele 
genheit verfchafft, ſich mit den, in der dortigen Bibliothek befindlis 
hen, hiſtoriſchen Werken, vorzüglich aber mit fo manchen, die vater: 
laͤndiſche Gefchichte betreffenden Urkunden und Diplomen bekannt zu ma⸗ 
hen. Er nuste diefe Gelegenheit und bat durch feinen Fleiß ald Forſcher 
allerdings einem künftigen eigentlichen Geſchichtſchreiber Steyermarks in 
vielen Stücken gut vorgearbeitet, obfhon man in feinen biftorifhen or: 
fhungen einen hellen Blick und eine prüfende Aritif vermißt, und feine 
biftorifchen Arbeiten bloß als ein Magazin von tauglichen und untaugli: 
hen Materialien anzufehen find. Seine Betriebfamkeit und fein Fleiß 
- erdellet übrigens aus folgender Angabe feiner vorzüglichſten Schriften: 
Annales Qucatus Styriae, 3 Bde. Wien, 1768 — 79. (Der 4. 
‚ ganz fertige Band blieb aus Mangel an Unterfiügung ungedrudt, und 
it zu Wien in Verluft geratden.) — Beſchreibung des Herzogthums 
Steyermarf, 2 Bde. Graͤtz, 1773. — Belbhreibung der Hauptftadt 
Graͤtz, Salzburg, 1781. — Staats: und Kirchengefhichte des Her: 
zogthums Steyermark, 7 Bde. Grüß, 1785—88. — National:Kir: 
chenrecht Ofterreihs, 6 Bde. eb. 1788— 91. — Geſchichte der Gelehr: 
ten Inneröſterreichs, wovon nur der erfte Theil erfchienen ıft. 

Ealderari, Otto Graf, berühmter Baufünftler, zu Vicenza 
"geboren. Seine Vaterftadt und die Umgegend haben mehrere Palläfte, 
Luftfchlöffer ind Kirchen aufzuweiſen, deren Erbauer er war. In We: 
rona ift das für ein Meiſterwerk gehaltene Seminario archivescorile, 
benfalld von ihm. Sein Hauptverdienft befteht in einer gleichfam voll: 
eendeten Vertheilung des Ebenmaßes, reiner Formen und vermiedener 
Uberladung von Verzierungen. Nach feinem, 1804 erfolgten Tode, ift 
eine Prachtausgabe feiner Werke, unter bem Titel: Disegni e scritti 
di Architettura, 3 Bde, Vicenza, 1808— 20 erſchienen. 

Caldiero, venet. Dorf in der Delegation Verona, am füblichen 
Abhange eines Gebirgszweiges der tyrol. Sränzalpen, links der von Bis 
cenza nach Berona führenden Straße, mit warmen Schwefelquellen. 
Bey C. wurde Maffena vom Erzherzog Carl am 30. Oct. 1805 be 
fiegt. Während 1805 die öfter. Waffen in Deutfchland ein ſchweres Un⸗ 
glüc traf, war das Beginnen des Feldzugs in Italien um deſto glänzens 
der. Hier ftand Maffena dem Erzherzog Carl entgegen, und führte 
den Krieg angriffäweife, indem er am-18. Oct. über die Etſch feßte, und 
die Feindſeligkeiten durch heftige Gefechte bey Werona erdffnete. Nach⸗ 
richten Über die Borfälle bey Ulm trieben ihn zu neuen raſenden Angriffen 
auf die Stellüngen der Oſterreicher bey C., Eolognola, Stra und 
Ehtavicca del Erifto, in welhen Molitor den rechten, Du: 
hesme' den linken Flügel und Gardanne das Gentrum des Er;her- 
3093 angriff. Doc) vergeblich waren Alle diefe verſchiedenen Angriffe, in 
welchen von beyden Seiten mit der größten Hartnädigkeit gekämpft 
wurde. Die öfterr. Grenadiere unter Führung des Beldmarfhall : Lieute: 
nants Vogelſang zeichneten fi befonderd aus. Maſſen a's Zrup- 
pen wichen, auf allen Punsten geſchlagen, zurück, nachdem fie durd 
den dreytägigen Kampf um 8,000 gefhmolzen waren. Der Sieger Rüd: 
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zug, durd die Ereigniſſe bey Ulm zum Schutze ber eigenen Provinzen 


nothwendig geworden, geſchah langſam und in volllommenfter dem 
Feinde imponirenden Ordnung. 

Callot, Magdal. Sreyinn v., in Wien, NRomanfchriftftel: 
ferinn, ward geboren zu Wien 1774. Ihre erfte Erziebung genoß fie 
im Haufe ihres Vaters von Wachmuth. Schon in Früher Jugend 
zeigte fie entſchiedene Neigung zu den ſchönen Wilfenfchaften, und ber 
gann fehr bald, fich mit eigenen Verfuchen zu befhäftigen. Sie vermähl⸗ 
te fi fodann mit Freyherrn von Callot, einem E. E Oberften im Ars 
tillerie⸗ Corps. Ihre Schriften find: Licht- und Schattengemälbein gemüth: 
lichen Erzählungen, Brünn, 1822, — Kleine Romane und Erzählun: 
gen, Wien, 1823.— Morthenreifer, Erzählungen, 3 Thle. eb. 1826. 

Caltern, tprol. Dorf im Botzener Kreife, mit einer, wegen 
idrer ſchönen Fresco- und Oblgemälde, fehenswerthen Pfarrkirche, einer 
öffentlihen Mäüdchenfchule bey den Zertianerinnen, herrlichem Wein» 
wach und angenehmen Spaziergängen am fifchreichen Caltererſee. 

Calvefhe Buchhandlung in Prag, eine der vorzüglicheren 
Sortiments: auch Werlagsbuchhandlungen, in welch’ letzterer Hinſicht 
Sitransky's Staar von Böhmen von Cornova, Andre’d Hefperus, 
Sommers Gemälde ber phufifhen Welt, deſſen Taſchenbuch zur Verbrei- 
tung geographiſcher Kenntniſſe, deffen Werb: Das Königreich Böhmen ꝛc. 
Andres ökonomiſche Neuigkeiten zc. zu nennen. Nach des Gründers 
C. Tode hatte dieſe Handlung C. C. Andre’s Schwiegerſohn, der be: 
triebſame Tempsky übernommen, deſſen Witwe ſie nun mit dem Ge⸗ 
ſellſchafter Ehrlich fortführt. | 

Lameral: Bezirke : Derwaltungen find die feit 1833 errichte: 
ten Behörden, melden in dem ihnen zugemwiefenen Amtsbezirke die un⸗ 
mittelbare Verwaltung des Zollgefalld und der damit verbundenen Zwei- 
ge, dann der Weg:, Brüden: und Waffermauthen, der allgemeinen 
DVerzehrungsftener, des Tabak⸗ und Stempelgefälls, der Cameral⸗, 
Sonde: und Stiftungsgüter mit Einfluß des Forſtweſens, in fo ferne 
es damit in Verbindung fteht, die Leitung der Gränzwache und ber ın= 
neren Gefülldauffiht, ferner die Aufjicht über die Vollziehung der das 
Lotto⸗ und Salzgefäll betreffenden Vorſchriften, endlich die Mitwirkung 
in Bezug auf das Taxweſen und auf die übrigen den E. E. GCameral: Ge: 
fällen - Verwaltungen, als ihren vorgefekten Landesbehörden zugewieſe⸗ 
nen Geſchaͤftszweige, obliegt. — Sie haben in engerer Beziehung die 
gleihe Beitimmung und den gleichen Zwed var Augen zu halten, ‚wel: 
che den Landesverwaltungen vorgezeichnet find. 

Cameräl: Befällen - Verwaltungen, vereinte k. B., find bie 
feit 1830 für jede altöjterr. Provinz der Monarchie errichteten admini⸗ 
frativen Behörden, welche das Zollgefäll, die Weg, Brüden- und 
Waſſermauthen, die allgemeine Verzehrungsfteuer, dad Salz⸗, Tas 
bak- und Stempelgefäl, dann die Staats: und Fondsgüter, endlich das 
Zars und Rottowefen, die beyden le&teren jeboch nur in einer vorgezeich- 
neten Befchränkung zu bewachen und zu leiten haben. — Indbefondere 
jind weiters diefen Verwaltungen, und zwar jener in Oalizien das Berg⸗ 
weien in theilweifer Beziehung, und allen diefen Behörden die Ararial⸗ 
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Eaffen und das Eaffeweien, in fo ferne ſolches von der Finanzverwaltung 
abhängig ift, untergeben. — Diefe Verwaltungen find übrigens ſelbſt⸗ 
ftändige Landesbehörden, welcde bey der Leitung der ihnen anvertrauten 
Gefoͤllszweige dahin zu wirken haben, daß bie finanziellen Zuflüffe ge⸗ 
fihert, und fo viel wie möglich vermehrt, und daß zugleich der mit ihrer 
Erhaltung verbundene Aufwand, fo weit e8 mit dem geregelten Gange 
der Verwaltung und mit der Sicherheit der Gefälle vereinbarlich iſt, 
vermindert werde. 

Cameral:Megiftrate zu Mailand und Denedig im lom⸗ 
bardiſch⸗venet. Königreihe, find als die Landesitellen für Commer—⸗ 
—* und Finanz-Geſchäfte anzuſehen, auf ähnliche Weiſe, wie bie Gu⸗ 

ernien die politifchen Zandesftellen find. Im Wefentlihen haben fie einen 
gleihen Wirkungskreis mit den Cameral: Gefällen : Verwaltungen in den 
deutfchen Provinzen, nur ift.der ihrige noch ausgebehnter, indem meh» 
rere finanzielle Geſchäfte dahin gehören, für deren Leitung in den übri⸗ 
gen Ländern eigene Directionen beftehen, wie z. B. das Tabak⸗, das 
Stempel:, das Lottogefäll, das Münzweſen u. f. f. Auch haben fie die 
Einbringung der directen Steuern in ihren Provinzen zu leiten: Sie fie 
ben direct unter der allgemeinen Hoflammer. , . _ 

Campi, Antonia, geborne Mihalomwicz, Bravourfängerinn, 
aus Polen, Sie war früher als ital. Sängerinn in der Opera bufla in 
Prag angeftellt, und Fam dann 1808 auf das Schikfaneder de 
- und fpäter auf das Hof- Opern: Theater in Wien. Für fie fhrieb Mor 

art zu feinen Opern die Bravour- Arien, welde damahld Niemand 
Fonft vortragen Eonnte, wie z. B. in der Zauberflöte die Arien der Kos 
niginn der Naht, in Don Juan bie Arien ber Donna Anna u. f. w. 
Sie behielt ihre bewunderungswürbige, biegfame und umfaſſende Stim⸗ 
me bis zu ihrem Tode bey, die außerordentliche Höhe derſelben war rein 
wie eine Silberglocke, und ihre Zriller blieben fi in den längiten Hals 
tungen gleih. Mit ihrem Eunftgerechten und fhönen Geſqnge vereinte 
fie auch ein gutes Spiel. Sie ftarb, über 60 Sabre alt, in Münden, 
wo fie noch mit großem Beyfall Gaftrollen gegeben. 

Campo FSormio, venet. Dorf in der Provinz Ubine oder 
Sriaul, wo man das unbedeutende Haus zeigt, in welchem den 17. 
Dct. 1797 der Friede zwifchen Ofterreih und Frankreich abgeſchloſſen 
wurde. ©. Friedensſchlüſſe. . 

8 Canaͤle kommen unter ihren Benennungen vor. S. auch Uj— 
ecſe. 

Canal, Eman. Joſ. Malabaila Graf v., k. k. wirkl. geh. 
Rath und Präfes der k. k, patriotifch = ökonomiſchen Geſellſchaft in 
Böhmen, Mitglied der Landwirtbfchaftsgefellfhaft in Wien, der Ge 
ſellſchaft gur Beförderung bed Aderbaues, der Natın: und Lande 

Eunde in Brünn, ber ruflifch= Eaiferl. Geſellſchaft der Naturforſcher in 
Moskau, der ökonomiſchen Gefellfhaft in Sachſen, der Tandwirth: 
f&haftlihen Vereine in Bayern und Baden, ber literarifhen Geſellſchaft 
und der Geſellſchaft des Aderbaues in Arakau, Ehrenbürger ber 
Eönigl. Hauptftadt Prag; geb. ben 3. Juny 1745 in Wien, wo 
fein Vater Eman. Malabaila Graf von C. fih als Eönigl. fur: 
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diniſcher Gefanbter am kaiſerl. oͤſterr. Hofe befand, betrat ſchon in zarter 
Jugend die militärifche Laufbahn, in welcher er fi in den öfterr. Kriegs: 
dienften bis zur Würde eines Oberftlieutenants emporfhwang. 1770 zog 
er fih aus den Kriegsdienften zurück, um fich feinem angebornen Triebe 
nach Gemeinnützigkeit, welder den Vekewigten bis an feine letzten Le- 
benstage ausgezeichnet bat, um fo freyer überlaffen zu Eonnen. In der 
That feheint fein Leben von biefer Epoche an nicht mehr ihm allein 
angehört zu haben; ed war vielmehr ein Gemeingut geworden, auf wel⸗ 
des die ganze Menfehheit Anfpruch nehmen Eonnte. Mit glühendem Eifer 
umfaßte er alles, was gut und gemeinmigig. war, was feine unbegränzte 
Liebe für. Fürſt und Woterland bewähren, die Verbreitung der Wilfen- 
(haften begünftigen, das Vergnügen feiner Mitbürger befördern, und 
‚ihre Leiden mildern Eonnte, und es waren feinem bochherzigen Sinne 
feine Opfer zu Eoftbar oder zu ſchwer, ſobald es fih um die Erreichung 
eines diefer Zwede gehandelt hatte. — Das Waifenhaus zuSt. Johann 
in Prag zählt ihn unter die Zahl feiner erſten und vorzüglichften Grün⸗ 
der, indem er zu deſſen Errichtung auf das thätigfte mitwirkte; und 
ald Hierauf das Armeninftitus in Prag eingeführt wurde, war er der 
Erfte, welder.die perfönlihe Sammlung der Beyträge übernahm, und 
fie mit raftlofter Ihätigkeit betried. — 1787 Eaufte er feinen berühmt 
gewordenen Sarten vor dem Noßthore zu Prag, im welchem er das 
Nützliche mit dem Angenehmen zu vereinen, unausgefegt beftrebt war. 
Seit 1791 errichtete E. in diefem Garten auf eigene Koften eine botanis 
fhe, mit den erforderlichen Bedürfniſſen frengebig ausgeräftete Lehrans-. 
flalt, an welder die ökonomifch = techuifche Botanik gelehrt wurde. Um- 
die Aufnahme diefed Studiums noch mehr zu. befördern, bat der edel 
müthige Gründer feit mehreren Jahren, anſehnliche Geldprämien für 
die Studirenden ausgefegt. Auf feine Veranlaffung und Unterſtützung 
fhrieb 3. W. Schmidt die erfle Flora Böhmens (4 Hefte, Prag 
1793—94), fo wie 3.%. Taufch weiterhin den „Hortus Canalius“ 
(Prag 1823). — Von der k. k. patriotiſch⸗okonomiſchen Gefellfhaft in 
Böhmen 1789 -zum wirklichen Mitgliede ernannt, ward C. 1793 zu 
ihrem Präfes erwählt. Durch den langen Zeitraum von 33 Jahren, durch 
melden er dieſer Gefellfhaft vorftand, mar er fortwährend bemüht, jede 
elegenheit zu ergreifen, welde dazu dienen Eonnte, die Verbreitung 
der nüglichften Kenntniſſe zu bewirken. Zahlreihe Unterrihte über bie 
verfihiedenen Zweige der Landwirtbfchaft von diefer Gefellfhaft ausge⸗ 
gangen, vielfältige in feinem Garten und auf feine Koſten durchgeführte 
Anbauverfuche, die Überlaſſung desfelden zur Abhaltung practiſch⸗ökono⸗ 
mifher Vorlefungen, die Errichtung einer Mufteranftalt zum unents 
geldlihen Unterrichte in der Fabrication des Syrups und Zuders aus 
Runkelrüben, die mehrjährige Unterhalting einer Sammlung von 6 bis 
700 Obſtbäumen in Scherben u, f. w., find forehende Beweife von feinem 
Eifer für die Beförderung des öffentliheh Wohlftandes, und der wilfens 
fHaftlihen Ausbildung des landwirtbfehgftlichen Geſchäftes. Er lieferte 
auch eine Abhandlung über das Johanniskorn und den deutſchen Moor: 
birfe, wovon mehrere taufend Erempfare, im beutfcher und böhmifcher 
Sprache auf feine Koften aufgelegt, unentgeldlich im Rande vertheilt 
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vertheilt worden find. — Doch fein Edelſinn beſchraͤnkte ſich nicht Bloß 
darauf, der Mit⸗ und Nachwelt nur auf den vorbezeichneten Wegen 
nützlich zu werden; feine Mitbürger follten ihm auch den fhönen Genuß 
frohficher und anftändiger Gefelligkeit in der freyen Natur zu verdanken 
haben. Mit hoher und feltener Menfchenfreundfichkeit öffnete er feinen 
Garten dem Yublicum durd mehr ald 30 Sabre, ohne Befchränkung 
irgend einer Zeit; und fparte Eeine Koften, ihm den Aufenthalt und das 
Luftwandeln in demfelben täglich angenehmer zu maden. — Er ftark zu 
Prag am 20. Febr. 1826, im 81. Jahre feines Alters. 

Canale, illyr. Marktfiefen im Görzer Kreife des Eüften!. Gou⸗ 
vernement3 Trieft, am linken Ufer des Iſonzo, über welchen 1822 
eine neue berrlihe Brüde, 50 Fuß lang, mit 3 Bogen und 17 Fuß 
18 30U breit, erbaut wurde, bat 500 Einw., eine Leinwandfabrif, 
welche unlängft noch 200 Stühle befchäftigte, und über 400 Ctr. Flachs 
und Hanf verbrauchte. 

Candiszuder, f. unter Zuder. E 

Canova, Ant., einer der berühmteften Bildhauer ber neueren 
Zeit, wurde den 1.Nov. 1757 zu Poffagno, im Venetianiſchen geboren. 
Eein Broßvater Paſino C. war au, wie fein verftorbener Water 
Pietro, ein Steinmeß, aber ein Mann von ausgezeichneten Talens 
ten, ber die Baukunſt trieb, richtig, leicht und gefällig zeichnete, ge 
ſchmackvolle Verzierungen arbeitete, zuletzt auch Reliefs und felbft Stas 
tuen aus Marmor verfertigte. Der Enter verfuchte ſich aus innerem Triebe 
an allem diefem und ahmte nach, was er vor fih fab. Ein Kerr von 
Falier, der in der Nähe ein Landgut und für Pafino viel Achtung 
* hatte, fand fi auch bald von dem Enkel angezogen, der fo viel Talent 
"verrieth. Er führte ihn in feine Samilie ein, wo C. dem Bildhauer 
Zorretto, der damahls in dem nahe gelegenen Pagnano lebte, bes 
Fannt wurde. Mit vaterliher Sorgfalt nahm fi) diefer ber-Ausbiidung 
des Anaben an, deſſen Künftlerberuf nicht zu bezweifeln war. Dieß bes 
wog den Herrn von Falier zu rühmlicher Unterflügung. Nach Wer: 
fauf von 2 Jahren begab fih Torretto nah Venedig; C. begleitete 
ihn, ſah ſich aber, da fein Lehrer Eurz darauf ftarb, bald auffich felbit an⸗ 
gewiefen. Er wendete fih zunähft an das Studium der Natur, und 
beſuchte auch die Theater in der Abfiht, um den Blick für das Eharacte- 
riftifche der Sormen und der Stellungen immer mehr zu üben. Außer: 
dem waren die Abademie der fhonen Künfte und die Gallerie Sarfetti, 
faft-die einzigen Orter, die er befuchte. Der Eifer feines Studiums ward 
durch glücklichen Erfolg gekrönt; in einem Alter von 16 Jahren verfer: 
tigte er für feinen Gönner eine Statue der Eurpbdice, die er bald dars 
auf durch feinen Orpheus übertraf. Als Modelle arbeitete er während ſei⸗ 
nes Aufenthaltes zu Venedig noch: Apollo und Daphne, Asculap, 
Herkules den Schlangenwürger und eine Coloffalfigur. In Marmor 
führte er aus: Dielebensgrofe Porträtftatuedes Marcheſe Poleni, und 
die lebensgroße Gruppe Dädalus und Zkarus. Mehr oder minder ſah 
man allen diefen Arbeiten an, daß er feine Studien nur nach der wirk—⸗ 
lichen und einer oft bürftigen Natur gemacht hatte; allein wer in einem 
Alter von 22 Zahren fhon fo viel Teiftete, der mußte noch größere 
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Erwartungen für die Zukunft erregen. Damit dieſe ganz in Erfüllung 
geben möchten, hatte Falier nichts Angelegeneres, ald den jungen 
Künftler nah Rom zu verpflangen. Dahin ging er gegen Ende 1780, 
von Falier dringend an feinen Freund, den Sefandten Girolamo Zu⸗ 
fianı empfohlen. Diefer, ein Kenner der Kunft, nahm fich des jun: 
gen Künftlers aufs Eifrigfte an. Die Gruppe des Dädalus und Ikarus 
“ war bie erfie, die er zu Rom ausftellte, und fein Gönner verfammelte 
um ihn den Rath eines Bolpato, Battoni, Cadez, Hamilton, 
Succini, Garino, deren Urtheil dahin ausfiel, daß zwar das Fleiſch 
mit Sorgfalt behandelt und der Natur getreu nachgeahmt, der Styl in 
beyden Figuren aber nicht zu der Höhe gediehen fen, welche der Künftler . 
erreichen könne. Zu Ende 1781 gelang es feinen Gönnern, ihm eine 
Penfion von 300 Ducati auf 3 Jahre auszuwirken, wodurd er in den 
Stand gefegt wurde, feinen Studien und Arbeiten ruhiger obzuliegen, 
und auch den feiner Kunft unentbehrlihen Wiifenfchaften, an deren Kennt: 
niß es ihm noch gebrach, fih zu widmen.‘ Die Gruppe des Theſeus als 
Sieger des Minotaurug, war das erfte Werk, welhes.er zu Rom auss 
führte. Ein glüdlicher Zufall fügte ed, daß Volpato ihm die Arbeit et- 
nes öffentlichen Werkes übertragen Eonnte: Die Verfertigung des Denk⸗ 
mahls für den Papft Clemens XIV. (Ganganelli) in der Kirche 
degli Apostoli. Ein anderes Sffentlihed Monument, bad des Papftes 
Clemens XIII. aus dem Haufe Rezzonico warb ihm einige Jahre 
fpater aufgetragen und 1792 in der Peterskirche aufgeftellt. Sein Ruf 
war nun durch ganz Stalien verbreitet. Er führte dann nody 2 öffentliche 
Denkmäbler aus, eines. für Venedig, das Monument des Admirals 
Emo, das andere für Wien das Monument der Erzherzoginn Chris 
ftina von DOfterreih. Während der Revolution begleitete er feinen Gön⸗ 
ner; den Prinzen Rezzonico, nad Deutfchland. Die Reife ging über 
Wien, Dresden, bi Berlin; erſt nad Vertreibung der Feanzufen 
aus der Lombardie Fehrten beyde wieder nach Italien zurüd. Das erfte 
Werk, welches E. feitdem ausftellte, war fein Perfeus, wodurch fein 
Ruhm den hödhften Gipfel erreichte; wiewohl Kenner der bald nachfol⸗ 
genden ftehenden Gruppe, Amor und Pſyche, ven Vorzug ertheilen. 
1802 wurde C. nah Paris berufen; er erhielt den Auftrag, zu einer 
coloſſalen Statue Napoleon’sd die Büfte desfelden zu verfertigen. Öie 
ward ein Meiſterwerk, in einem großen und edlen Style behandelt. Der 
Künftfer bat nachher noch mehrere Perfonen der Bonaparte'jchen 
Familie dargeftellt, unter denen die Mutter Napoleon’, vonihm 
1805 in Marmor ausgeführt (jegt zu Rom in einem Pallafte der Fa⸗ 
milie Canino), voll Adeld, wie die antike Agrippina ſich auszeichnet. 
In demfelben Jahre führte er feine fiegreihe Venus aus, deren Kopf bes - 
Eanntlid Bildniß der Prinzeffinn Pauline Borghefe ift. 1811 voll 
endete er.die, nachher nah Parma gebrachte Statue der Gottinn der 
Eintracht, und wählte dabey zu feinem Modell die Kaiferinn Marie 
Louife. Eine feiner Tänzerinnen mit der Lyra im Arm ift bie, 
Porträtftatue der Gemahlinn Lucian Bonaparted. — Nad ber 
großen Ummandlung der Dinge in Srankreih kam C. 1815 wicher 
nah Paris, um unter dem Xitel eines papitlihen Ambafladeurs aus 
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dem franzoͤſiſchen Muſeum die von Rom weggefuͤhrten Kunſtwerke zu- 
rüdzufordern, und das Zurüdfdaffen anzuordnen: Nah Beendigung 
dieſes Gefchäftes machte er eine Reife nach England, wo der damahlige 
Prinzregent, nahmahls König Georg IV., ihn fehr gnädig aufnahm. 
Ex kehrte 1816 nad) Rom zurück. — Von feinen Kunftwerken find noch 
folgende Denkmahle zu bemerken: Auf die Marquifede Santa Eroce, 
auf Alfieri, VBolpato, ben Brafen Souza, portugieſiſchen Ge: 
fandten in Rom, ben Prinzen Friedrich von Oranien, auf ben 
Grafen Tadini, Pius VL. und.ben Cardinal von Dorf, dann 
ein Genotapb für feinen Gönner Falier, und das Modell zu einem 
Maufoleum für Nelſon. Seine Statue Washington's, der großen 
amerikaniſchen Nation gewidmet, ift im Saale des Senats von Caros 
lina aufgeftellt. — Selten find durch Verdienſt oder Gunſt des Glücks 
auf einen Künftler fo viele Ehren und Reichthümer gehäuft worden, als 
auf C. Er war geadels von Afolo, Marcheſe von Iſchia mit einem 
jährlichen Einkommen von 3,000 Scudi, Ritter beyder päpftlichen, bes 
öfterr. Leopolds⸗, des ruſſ. St. Georgs⸗Ordens, und des Ordens beyder 
Sicilien, Commandeur bes Ordens der eifernen Krone, Bürger der 
RNepublik S. Marino, Auffeher der Künite und Alterthümer im roͤ⸗ 
mifchen Staate mit jährliher Penfion von 00 Scudi, Präfident zweyer 
Sunftafademien, Mitglied des franj. und italien. National-Inftituts, 
und fait aller nahmhaften europäifhen Kunftafademien. Die größte 
Ehre aber, die ihm als Künftler zu Theil wurde, war, daß fein 
Verfeus und feine beyden Fauſtkämpfer Kreugas und Damoxenos 
für dos Mufeum Pio⸗Clementinum angebauft wurden, worin 
bis dabin Eein Werk der neuern Kunft ſtand; ja daß 'man feinen Per 
feus für würdig erkannte, auf dem Fußgeſtelle aufgeftellt zu werden, 
weiches durch die Wanderung ded Apollo von Belvedere nah Paris 
ledig geworden war. Der Papft beftätigte das Urtheil der rom. Kunſt⸗ 
tichter, und nannte C. in einem Decret den Nebenbuhler des Phidias 
und Prariteled. — ©. ftarb am 13. Oct. 1822 zu Venedig, mo 
er am.4. Dct. angekommen, und fogleich erkrankt war. Am 17. Dct. 
wurden ihm in der St. Marcuskirche die Erequien gehalten, und fein 
Leichnam dann in feinen Geburtsort abgeführt, um in ber dortigen neuen 
Kirhe nah Beendigung derfelden beygefeßt zu werden. Diefe Kirche iſt 
feine eigene Stiftung und nad einem grofien Plane angelegt, eine 
Rotunda, deren Srontispice genau nad) dem Pantheon zu Athen 
copirt iſt. Die Säuren daran find fo groß, als die am Pantheon zu 
Rom. Ein Schmud des Inneren wird feine Statue ber Religion, zu 
welcher er 1815 das Modell verfertigte. Er hinterließ ein Vermögen 
angeblih von 7 Millionen Scudi. C.s Werke find unter Andern von 
H. Mofes 1828 zu London in 3 Bon. erfhienen. — Franzoͤſiſch 
von Reveil 10. Hefte, Paris 1825. Miele. feiner vertrauten ‚Briefe 
find in Benedig gedbrudt, und von Kollmann ind Deutjche über: 
tragen für bie fleyermärf. Zeitſchrift. 

.Canzi (eigentl. Ranz), Catharina, verehelihte Wallbach, 
eine vorzliglihe neuere Sängerinn nad) italiemifher Schule, war geb. 
zu Baden nähft Wien, wo ihr Vater Buchbinder war.. Früh ſchon 
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zeigte fie große Anlage zum Geſange und genoß des berühmten Sa⸗ 
lieri Unterricht, welcher fie in der italienifhen Methode zur treffs 
lihen Saͤngerinn bildete. Sie trat auch zuerft auf italienifhen Thea 
tern, nahmentlih zu Slorenz, Mailand u.a. m. mit vielem 
Beyfall auf. Später machte fie eine Kunftreife durch Norddeutfchland, 
ließ fih auf den Bühnen zu Berlin, Dresden, Leipzig, 
Weimar, Caffel, u. f. w. ebenfalls mit großem Beyfall. hören, 
und erhielt ein Engagement zu Leipzig, das fie jedoch fpäter gegen 
eines in Stuttgart wieder aufgab. Geläufigkeit und Grazie im 
Vortrage find ihre vorzüglichften Eigenſchaften, welche fie befonders für 
die italien. Oper und Operette eignen. j 

Canzo, Berg in der Lombardie, deſſen weſtliche Spitze 4,230 
Par. F. hoch iſt. 

Canzo, lomb. Ortſchaft in der Provinz Como, am Fuße eines 
halbmondförmigen Gebirges. Hier iſt der fhöne Waſſerfall Vallategna, 
deſſen Waſſer die Triebwerke mehrerer Mafchinen in Bewegung ſetzt. 

Capiftran, Job., wurde am 24. Juny 1386 zu Capiftrano 
im Neapolitanifchen geboren. Er widmete fih anfangs der Rechtsgelehr⸗ 
famfeit, und wählte erft in feinem 30. Jahre den geiftlihen Stand, 
indem er zu Samnio in ben Sranziscanerorben trat. Hier zeichnete 
er ſich durch Sittenftrenge und Andacht, befonders aber — ſeinen 
Feuereifer gegen die religiöſen Secten aus, die damahls in Italien 

ahlreich und ausgebreitet waren. Der Glaubenseifer C.'s erwarb dem⸗ 
dulden ein fo großes Anfeben, daß Papft Nicolaus V. ihn als Lega⸗ 


‘ten nad) Deutfchland fandte, um burd ihn die Verbreitung der huffitie 


fhen Keßereyen zu hemmen, und die Deutfchen zu einem Kreuzzuge 
gegen die Türken zu begeiftern. Er begab fi in Begleitung des Mino⸗ 
ritendruderd Jacob von Piacenza dahin, und der ihm vorangeeilte 
Ruf feiner Heiligkeit bereitete. ipm überall, wohin er kam, eine ehr⸗ 
furdhtsvolle Aufnahme. Das Volk umgab in unzählbarer Menge feinen . 
Weg, feyerlihe Proceffionen kamen unter Ölodengeläute, mit Vortras 
gung der Reliquien, an'den Städten ihm entgegen, und Kranke wurden 
zu ihm gehracht, daß er durch Hänbeauflegen fie heilen follte. 1450 kam 
er von iener-Neuſtadt, wo Kaiſer Friedrich III. ihn 
mit großer Erbauung gehört und reichlich befchenkt hatte, nah Wien, 
wo er auf den Straßen und Pläßen bey einem unermeßlihen Zulauf 
predigte. Der beutfhen Sprache nicht mädytig, konnte er nur fateinifch 
reden, und mufite burch eine lebhafte Geberdenſprache Sinn in feine, 
den Zuhörern unmerftändlihe Worte zu Tegen fuchen ; dennoch hörte das 
Volk ihn Stunden lang an. Was er lateiniſch geſprochen hatte, über 
fegte, obgleich mit geringerer Wirkung auf die Zuhörer, ein Dolmels 
fer in die Landesfprahe. Von Wien, woman an der Stephans- 
Eirche noch die Kanzel fieht, auf der er gedonnert, ging er nad) Mähren, 
und predigte in Ofmüß gegen die Huſſiten mit ſo glänzenbem Erfolge, 
daß ein mähr. Magnat, Wenzelvon Boskowitz, mit 2,000 feiner 
Unterthanen, von ber huflitifchen Lehre zur katholiſchen Üübertrat, und 
außerdem an 16,000 Huffiten ſich wieder mit der römifchen Kirche vers 
einigt haben follen. Wahrſcheinlich um feinem Bekehrungseifer ein Ziel 
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zu feßen, trug der buflitifche Erzbifhof Joh. Rodyezanavon Prag 
ihm an, ein Religionsgeſpräch mit ihm zu halten, und überließ ihm 
die Auswahl des Ortes ter Zufammenkunft unter 3 in Böhmen gelege: 
nen Städten. C. beftand darauf, daß die Disputation in Olmüß oter 
Brünn gehalten werde, und als jener damit nicht einverflanden war, 
unterblieb dad Gefpräh. Darauf ging E. nah Böhmen, und zwar nad 
Krummau, einer damahls der Familiev. Rofenberg gehörigen Statt. 
Don da mußte er ſich aber fchleunig wegbegeben., weil der Reichsſtatthal⸗ 
ter, Georg Podiebrad, dem Ulrih von Rofenberg, Herrn von 
Krummau, verbothen hatte, ihn aufzunehmen. Defto ehrenvoller wurde 
‚er in Pilfen, Brür und Kaaden empfangen, wiewohl er auch in 
diefen Städten nur wenig Gehör fand, da Rodyczana ihndem Volke 
verbächtigte,, der Neichsftatthalter aber feiner Wirkfamkeit viele Hinder⸗ 
niffe in den Weg legte. C. eiferte in feinen Predigten im Zone der 
Propheten ded alten Bundes gegen bie Gittenverberbniß feiner Zeitge: 
noifen, drohte mit dem nahen Eintreffen der göttlichen Strafgerichte, 
und ließ nicht felten Karten, Bretfpiele, Schmud und andere Gebrauch⸗ 
ſtücke des Luxus und ded Vergnügens auf öffentlichen Pläßen verbrennen, 
oder bewog ſeine Zuhörer, dieſes ſelbſt zu thun. — Um die Fürſten zur 
Theilnahme an dem Türkenkriege zu bewegen, veranlaßte Aneas 
Sylvius den Kreuzprediger auf den Reichstagen zu Frankfurtam 
Main (im Sept. 1454) und Wiener-Neuſtadt (2. Febr. 
1455) zu erfcheinen. Er richtete aber nichts aus; daher wandte er ſich 
wieder an dag Volk, bey welchem er auf mehr Glück hoffen durfte. Er 
durchzog noch mehrere beutfche Länder, rührte die Gewiffen durch feine 
©trafpredigten, und warb eine große Menge reuiger Sünder als Kreuz⸗ 
fahrer an, die er nad Ungarn führte, weldes Land damahls gerade 
von den Türken auf eine höchft gefährliche Weife bedroht war. Der 
Sultan Mahomed II. war nahmlih mit einem Heere von 150,000 
Mann gegen Ungarn vorgerüdt, und hatte Belgrad belagert. Der 
berühmte Feldherr Joh. Corvin Hunyad konnte den Türken nur 
10,000 Mann entgegenſtellen, daher hatte er ſeine Hoffnung allein auf 
die Kreuzfahrer geſetzt. Im dieſer gefahrvoſlen Lage bed ungar. Reiches 
zeigte C. ſich äußerft wirkſam und tapfer, und er kann, ohne daß ba: 
dur den Derdienften des heldenmüthigen Hunyad nahe getreten 
wird, der Retter Ungarns genannt werben. Er richtete durch feine feuer: 
vollen Predigten die verzagten Gemüther der Ungarn wieder auf, trieb 
unaufhörlich dur Bitten, Ermahnungen und Drohungen das Wolf zur 
Ergreifung der Waffen, und brachte durch feine raftlofen Bemühungen 
ein Heer von 60,000 Kreuzfahrern zufammen, weldes er dem Hu: 
npad zuführte Nicht weniger wie hiedurch, wurde C. dem ungar. 
Feldherrn durch feinen Rath nüglid. Denn ald Hunyad die be 
lagerte Seftung mit Lebensmitteln zu verſehen, und eine Truppenveritär- ' 
fung bineinzubringen wünfcdte, ihm aber, weil der Plab von ber 
Waſſerſeite ſowohl, als zu Lande eingefchlofen war, Fein Weg dazu 
offen ftand, da rieth ihm der Eluge Priefter, einige hundert Fleine 
Schiffe zufammenzubringen, und bamit die türkifhe Flotte anzugrei: 
fen. Dieſes geſchah, C. und? Hunyad begleiteten mit ihren 
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Heeren, von beyden Seiten des Fluſſes, die Schiffe, die fie, als die 
türkifhe Flotte ihnen entgegenkam, beftiegen, um den Angriff zu 
leiten. Hunyad befehligte auf ber rechten, C. auf der linken Seite, 
jener mit dem Schwerte, diefer mit dem Crucifir in der Sand, jener 
an den Waffenruhm der Ungarn und die Gefahr des Waterlandes die 
einigen etinnernd , diefer den Streitern Chriſti den gewiſſen Sieg 
verbeifend. Der Kampf war hart und langmwierig, endigte aber mit der 
gänzlihen Zerflörung der türkifhen Flotte. — Doch wie nüglih C. 
durch die Zufammenbringung und Leitung ded Kreuzheeres ſchon wurde, 
fo follte bey der Bertheidigung von Belgrad fein VBerdienft um 
Ungarn und die gefammte Ehriftenheit doc noch höher ſteigen. Ma— 
homed batte befchloffen, Belgrad um jeden Preis zu nehmen, und 
ließ den Plab fo lange ununterbrochen beſchießen, big große Öffnungen 
in den Feitungswerken entftanden, die den Zürfen das Eindringen in 
die Stadt erleichterten. Die Befagung zog fi ind Schloß zurüd, und 
felhft der tapfere Hunyad gab die Stadt verloren. Nicht fo aber E., 
der fein ſchlecht bewaffnetes Kreuzheer berbeyführte, fih an die Spike 
desſelben ftellte, und auf dag heldenmüthigſte kämpfend, den Türken ˖den 
Übergang über die Brüde, die aus der Vorſtadt nach der Stadt führte, 
verwehrte. Der Sultan geboth nun einen allgemeinen Sturm, befahl 
die Gräben auszufüllen, und ließ durd die Maueröffnungen feine 
Krieger in die Stadt einbringen. Doc auch jegt verlor E. den Muth 
nicht, fondern ftellte fi dem furdtbaren Feinde muthvoll entgegen. 
©eine von ihm zu übermenſchlicher Anftrengung begeifterten Kreuzfahrer 
kämpften mit Qöwenmuth gegen die Angreifenden, als auh Hunyad 
mit feinen Kriegern herbeykam, das ganze türkiſche Heer in die 
Flucht gefhlagen wurde, und eine völlige Niederlage erlitt. In der 
Krankheit diefed Helden, die eine Kolge der großen Anitrengungen vor 
Belgrad war, und der er unterlag, wid E. nicht von deſſen Lager. 
Die beidenmüthige Vertheibigung Belgrad’, von welcher damahls 
allein die Rettung Ungarns und der angrängenden driftlihen Länder 
abhing, muß ber einflußreichen Wirkfamkeit RR verdankt werden; Der 
Gifthauch des Schlahtfeldes bey Belgrad ‚hatte aud ihn auf das 
Krantenlager geworfen. Während feiner Krankheit beſuchte ihn der 
König Ladislaus. Er flarb ben 23. Oct. 1456 in dem Franciscaner⸗ 
Hofter zu SIlod — Die Bittenreinheit dieſes außerordentlichen 
Mannes, fein Eifer für die Religion, die Alles Üüberwältigente Kraft 

feiner Nede, endlich der große Erfolg bes von ihm zufammengebradten 
und geleiteten Kreuzheeres; dieſes Alles machte ſchon bey feinem Leben 
feinen Nahmen durch ganz Europa, beſonders aber in Ungarn, hochver⸗ 
ehrt, und der Glaube, daß er ein Heiliger und Wunderthäter fey, war 
allgemein. Der Ruf von feiner Wunderkraft vermehrte fih nad, feinem 
Tode. Das Volk wallte fharenweife zu feinem Grabe, und viele Um⸗ 
ftände follen e8 dargethan haben, daß C. ein Fürbitter bey Gott und 
des Nanges eines Kirchenheiligen würdig fey. Schon 4 Jahre nad) feis 
nem Tode bemühte fich der König Mathias Corvinus um C.'s Hei⸗ 
ligfprechung , die jedoch damahls nicht erfolgte. Erft feit 1690 wurte er 
von Alesonder VIII. zum Kirchenheiligen erhoben, und der 23. Oct. 
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zu feiner Beyer feſtgeſetzt, nachdem er bereitd von leo X., Paul V. 
und Gregor XV. felig gefprohen worden. Als Schriftfteller bat er 
fih durd folgende Arbeiten befannt gemacht: Speculum clericorum. 
— De potestate Papae et conciliis. — De-poenis inferni et pur- 
gatorii. — Eine Streitfchrift gegen Joh. Rokyczana. 

Capitäne,, 1) der Arcierens, 2) der ungarifch = adeligen-, 3) 
der Trabanten = Leibgarde. — Jeder Garde: Gapitän übt die Gerichtsbar⸗ 
Eeit über alle zum Stande der Garde gehörigen Individuen ſowohl in 
bürgerlichen als peinlihen Rechtsfällen aus, mit bloßer Ausnahme derjes 
nigen, die aus dem Civil» &tande als Ärzte, Bereiter ober Lehrer einer 
Wiſſenſchaft oder freyen Kunft aufgenommen find, und fi nicht aus 
fhließend dem Dienfte bey der Garde widmen, und berjenigen von der 
verheiratheten Dienerfchaft, die außer dem Umfange des Garbehaufes 
wohnen. Kriegsrechtlihe Urtheile über Gardiften, oder zum Gardeſtand 
gehörige Stab: Parteyen mit Officierd:Rang, müffen aber vor der 
Kundmahung dem allgemeinen Diilitärs Appellations - Gerichte , und 
von biefem mit dem Referate dem Hoflriegsrathe unterlegt werden. — 
Die Heyrathsbewilligungen für die bey ben Garden befindlichen Generäle, 
Stabs⸗ und Ober-D fficiere und Stabs-Parteyen hängen in jebem ein- 
zelnen Falle von ber Entſchließung des Kaiſers ab; den Unter= Dfficieren 
und Gemeinen der Trabanten « Garde wird die Heyrathäbewilligung von 
dem Capitän diefer Garde ertheilt. — Vergl. Hofburgmade. 

Capitaͤn⸗Lieutenant, f. unter Sauptmann.. Ä 

Capitulation (der obligaten Mannſchaft). — Die E. der ge 
ftellten oder auch freymwillig confcribirten Individuen ift auf 14 Jahre 
feftgefeßt. Bey den von der GConfeription ausgenommenen SInländern 
ann fie ruͤckſichtlich der Infanterie auf 6, Wer Cavallerie auf 10 Sabre 
zugeftanden werden. Die E.8 - Zeit haben auch die ex propriis geſtellten 
jungen Leute von beiferer Bildung auszudienen. Die E. der Staliener 
und Tproler tft auf 8 Jahre beſtimmt; doch bleiben Ießtere nach Verlauf 
berfelben noch 6 Jahre zum Zuzug dienftpfüchtig. — Die E. wird bey 
der Artillerie, dem Mineurs⸗ und Gappeurs s Corps nicht zugeſtan⸗ 
den, fie Eommt aud denn Neferve- Männern nicht zu, fondern läuft 
ihnen erft vom Tage ihres Einrücdens in die wirklihe Dienftleiftung. 
Sie gebt jedoch wahrend der Zeit, als ein Mann mit Urlaub abwe⸗ 
fend, oder in der Kriegsgefangenfchaft befindlih tft, fort (fofern er 
nicht feindlihe Dienfte genommen). Die C. kann nicht anders ale 
mit freyem Willen des Mannes, oder durch einen gerihtlihen Spruch 
verlängert, oder aber ganz aufgehoben werben. — Die C. der Aus: 
länder barf bey der Infanterie nit unter 6, bey der Cavallerie nicht 
‚unter 10 Jahren zugeftandenn werden. Sie ‘dürfen nicht Deferteurs 
- einer fremden Macht feyn. 

Capo d'Iſtria, illyr. Stadt im Mitterburger oder Iſtrier Kreife 
des Gouvernements Trieft, an einem Bufen des Meeres, Valle 
Stagnon, in deſſen Nähe ſich der Riſanobach ing Meer ergießt, auf 
einem vom Meere umgebenen Felſen, ber durch eine lange Brücke mit 
dem feften Lande verbunden ift; hat eine Eitadelle, 30 Kirchen, 1,092 
Käufer und 5,000 Einw., aber enge Gaſſen, die der Stadt ein büfte- 
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res Anſehen geben; doch zeichnen ſich mehrere anſehnliche Gebaͤude, be⸗ 
ſonders die Cathedralkirche aus. Hier iſt der Sitz eines Biſchofs mit 
dem Domcapitel, ein Collegium der Piariſten, ein Gymnaſium, eine 
Hauptſchule, eine Mädchenſchule, ein Provinzial⸗Strafhaus. Die 
dorzüglichſten Nahrungszweige der Einw. find Wein⸗ und Ohlbau, 
Seefiſcherey, bedeutende Bayſalzſchlemmereyen, Handel, Schiffbau 
und Schifffahrt; auch Leder⸗ und Seifenfabriken. Ihrer Tage wegen, 
feidet die Stadt Mangel an Trinkwailer, es wird daher theild durch Nes 
genwaſſer aus Ciſternen erfeßt, theils durch Eünftlihe Waiferleitungen 
vom feften Lande hergeſchafft. Der Hafen iſt groß, wird aber faft nur 
von Fiſcherbarken befucht. Ä 

Caprara, Aeneas Sylvius, Graf v., geb. 1631, war 
ein Neffe Ottadio Piccolomin!s und ein haher Verwandter des 
Montecuculi, den er auch nach dem 3Ojährigen Kriege auf feiner 
Meife nah Schweden, durch Deutſchland und in Italien begleitete. Er 
benutzte diefe treffliche Gelegenheit, Erfahrung im Welt» und Krieger 
feben zu fammeln; eben fo folgte C. dem großen Feldherrn in die Kriege 
gegen die Ungarn und Franzoſen. Im Feldzuge von 1674 befand er ſich 
an der Spiße ber Eaiferl. Völker am Rheine, mußte aber da feinen 
Plan, im Elfaß einzufallen, aufgeben, und fi unter den Kanonen 
von Heidelberg lagerh. Bey den Verfuchen zum Vorrücken, die er 
und Herzog Earl IV. von Lothringen unternahmen, hatte er 
Gelegenheit fih mit Turenne bey Seinsheim zu meilen, und wenn 
auch das Gefecht von den Kaiferlihen nicht gewonnen ward, fo machte 
ibnen.bocd ihr achtmahliges Erneuern des Angriffes und die Ordnung 


ihres Rückzuges die größte Ehre, E. vereinigte fih mit dem Haupt⸗ 


heere, befette die Schanze am Rheinzolle vor Straßburg, und er 
warb ſich bedeutenden Ruhm in dem Treffen bey Enſsheim, wo er als 
Commandant des rechten Flügels mit den Faiferl. Küraffieren kühn in 
die feindlichen Reihen drang. Bey Muͤhl hauſen gerieth C. in franyöf. 
Gefangenſchaft, blieb aber nicht Tange darin, da er 1675 im Tref— 
fen von Sasbach wieder erwähnt wird; in den darauf gefolgten Ges 
fechten führte er die Reiterey. Er ftand mit vor Philippsburg, verfah 
1676 Sreyburg und Offenburg mit Kriegsbebürfniffen, ging 1677 
mit dem Belagerungsgeſchütz nach Thionville, und nahm 1678 thä- 
tigen Antheil am Entſatz von Offenburg. 1683 biente C. al Bes 
fehlshaber der Reiterey gegen die Infurgenten in Ungarn, vertrieb dann 
beym Entfage von Wien den Feind aus dem flarf verfihaniten Muß 
dorf, fo wie er 1684 bey der Belagerung von Ofen bem Ehurfürften 
von Bayern zugegeben war. Im folgenden Jahre betrieb C. die Angriffe 
auf Neuhäufel, welches mit Sturm genommen wurde ; viele andere 


Städte ergaben ſich durch Capitulation. Im dritten Feldzuge des fran- 


zöf. Krieges 1691 befehligte er am Rheine, 1692 aber fiel er mis dem 
Herzog von Savoyen in die Dauphine ein, und eroberte dort Cap und 
Embrun. Im Treffen bey Marfaglia, 1693, führte er den rechten 


Slügel, der zwar mande Vortheile erfocht, das Schidfal des Tages . 


aber doch nicht günftig wenden Eonnte, 1694 commandirte er wieber in 
Ungarn, und ſchlug dort alle Angriffe der Türken auf feine Etelung bey 
Deert. Nat. Ent. DB. 1. 29 
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dere rwardein zurüd. Er führte den Oberbefehl bis zur Ankunft des 
hurfürften Sriedrih Auguft von Sachſen, und nad) deſſen Entfer- 
nung wieder fo lange, 5i6 der Prinz Eugen von Savoyen anfam; 
hierauf nahm er feinen Plag im Hoffriegsrathe ein. — Man legt dem 
Seldmarfhall C. und wohl nicht mit Unrecht zur Laft, daß er nie folde 
Unternehmungen begünftigte, von denen die Ehre nicht unmittelbar ihm 
ſelbſt werden Eonnte; dagegen ward aber auch mander Fehler anderer 
ihm aufgebürdet, und er warb aus Mißgunſt oft nicht gehörig unter: 
flügt. In 44 Feldzügen hatte jedoch C. ftets hohen Muth und Eeine 
geringen militärifchen Einfichten bewiefen. 1701 ftarb er, 70 Jahre alt. 

Corabelli, Edler v. Lunfaszprie, Georg, Dr. der Chirur⸗ 
gie, Profeflor der Zahnarzneykunde an der Univerfität und Eaiferl. Leib: 
zahnarzt in Wien, durd Induftrie und Schickſalsgunſt einer ber bes 
rühmteften Zahnoperateurs, ward geboren den 11. Dec. 1787 zu Peſth. 
Nachdem er in der mediciniſch⸗chirurgiſchen Sofephs= Akademie das Doc 
torat erhalten, und als untergeordnieter Feldarzt bie Kriege 1809 und 
1813 mitgemacht, verlegte er fi auf die Zahnarzneykunſt, gab feine 
Stelle auf, und erhielt die Erlaubniß zu einer neuen Lehrkanzel diefes 
chirurgiſchen Zweiged an der Wiener Univerfität. C. fieß bie Gebrehm 
des Mundes in Eifenbein darftellen, und verehrte ein Exemplar der Uni: 
verfitätd- Sammlung, ein zweytes der Sofepb6s Akademie. Zum Lohne 
ſowohl biefür als feiner ärztlichen und fonfligen Thaͤtigkeit erhieft er eine 
mit feinem. ungar. Adelftande und dem oben genannten Prädicate vers 
bundene Dotation. Des Kaifers unmittelbare Benützung feiner zahnär;t- 
lichen Dienite verfchaffte ihm die Ernennung zum Leibzahnarzte. Unter 
dem Titel: Uber die Zahnheilkunde, ließ C. den erften Seit eines Lehr: 
buche im Druck erfcheinen. 

Carapaggio, lombard. Ortſchaft in der Delegation Bergamo, 
Geburtsort des Malerd Angelo Amerigli, genannt Angelo da 
Garovaggio,fowiedesberühmten Polidoro di Caldara, genannt 
‚Caravaggio, vor deilen Hand fih in Wien mehrere fehr fhägbare 
Genrülde befinden. 

Carbonari (Köhler), eine revolutionäre Secte, welde in 
Neapel entitand, und von 1818 bis 1821 auch in Ober: Stalien ihr 
Unwefen tried. Das Ritual der C. ift vom Koblenbrennen genommen, 
die E.undlage ihrer Sombole war Reinigung des Waldes von Wölfen, 
d. i. Kampf gegen Tyranney. Anfangs (unter Napoleon's Regierung) 
verftanden die C. darunter nur die Befreyung von ausländifcher Herr: 
ſchaft, fpäter entwickelten fich aber Daraus demofratifhe und antimonar⸗ 
chiſche Grundfäge, welche die Sicherheit der Staaten gefährbeten und 
Mopregeln zu ihrer Unterbrüdung notbwendig machten, darum wurden 
feit der Unterdrückung der neapolitan. und piementef. Revolution 1821 
die C. in ganz Italien ‚für Hochverräther erklärt, und als ſolche nad 
den Geſetzen beitraft. ' ' 

Carinthia, ein der Klagenfurter - Zeitung beyliegendes , nicht 
unwichtiges Wochenblatt für die Provinz Kärnthen, rebigirt früher von 
Dr. Gottfr. Kumpf, dermahlen von Sim. Mart. Mayer, enthält 
ſeit 1813 viele gehaftreiche Auffüpe von Burger, Aumpf, Mitter: 
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dorfer 2c., und wird auch gegenwärtig in der lobenswerthen Tendenz, 
zur Erweiterung der Kenntniß von Kärnthen, fortgefeßt. 

Carl IV. als römifch=deutfher Kaifer; I. ald König von Böh⸗ 
men, einer ber gefeyertſten Regenten dieſes Landes, war geboren den 
16. May 1316 zu Prag, Sohn Königs Johann des Blinden (f. d.) 
von Böhmen, aus dem Haufe Luremburg, und Elifabeth’s, der 
Tochter Königs Wenzel des Altern von Böhmen. C. wurde, da, fein 
Vater Bundesgenojle des Könige Earl IV. von Frankreich war fund 
auch fpäter in der’ Schlaht bey Ereffp gegen die Engländer fiel, in 
Paris erzogen, wo er auch erft bey der Firmelung zu Ehren bes frans 
zöſ. Königs den Nahmen Earl armahm, da er eigentlih Wenzel ge 
tauft war. 1326, nad) dem Tode diefed Könige, ging C. wieder nad) 
Böhmen zurüd, und traf dafelbft fpäter, während der Abweſenheit ſeines Va⸗ 
ters, mehrere fehr zweckmaͤßige Einrichtungen. Den 11. Zuly 1346 wur« 
be er gegen Ludwig den Bayer zum röm. Könige gewählt und nad 
dem Tode feines Vaters, den 21. Aug. d. J., beftieg. er auch den böhm. 
Thron. In Deutfchland Eonnte er ſich jedoch lange nicht gegen Lud⸗ 
wig behaupten, obwohl er die Stimmen bed Papftes Clemens VI. 
und von 5 Churfürften für fi hatte. Da er weder in Frankfurt nod 
in Achen zur Wahl und Krönung eingelaffen wurde, fo erfolgte biefelbe 
zu Bonn.den 25. Nov. d. J. Selbſt der Tod feines Gegners (1347) 
verfchaffte C. anfangs noch nicht den ruhigen Befig der Eaiferl. Würde, 
da ihm mehrere Neichsfürften , an deren Spitze die Söhne des vorigen 
Kaifers, feindlih entgegenwirkten. Zuerft wählten fie Eduard III. 
von England zum Gegenkaifer, welcher jedoch, damahls mit Frankreich 
in Krieg verwidelt, gegen die Zufiherung von Böhmens Neutralität 
die Krone ausfchlug. Der hierauf gewählte Markgraf Friedrich der 
Strenge von Meißen gab ebenfalls feine-Anfprüce gegen 10,000 
Mark Silber auf. Gefährliher würde C.n die nun erfolgte Wahl des 
weifen, tapfern und tugendhaften Grafen Günther’s von Schwarz⸗ 
burg gewefen ſeyn, wäre diefer nicht bald darauf, 1349, plöglich und 
nicht ohne Verdacht einer Vergiftung geftorben. Nun ließ fi E. noch⸗ 
mahls zu Achen kronen, und ſtrebte aus allen Kraͤften, ſich mit ſei⸗ 
nen Feinden zu verſoͤhnen. So vermählte er ſich mit einer Tochter des 
Ehurfürften von der Pfalz, und belehnte den Churfürften Ludwig von 
Brandenburg: mit Tyrol , welcher ihm dafür die Neicheinfignien aus: . 
lieferte, die E., ‘obwohl gegen: fein, Werfprehen, eiligit -nah Prag 
in Verwahrung bringen ließ. 1354 og er nad Italien, um' ſich vom 
Papſte Innocenz VI kronen zu laffen und zwar, auf deſſen Anfus 
“Sen, ohne alle Heeresmacht. Zu Mailand zum König der Bombarben 
gekrönt, beftätigte er, feinen dem Papft gemachten Verſprechungen zu 
Folge, dad Gäſchlecht Wisconti in ihren Ufurpationen, bob gegen 
eine Summe von 100,000: Boldgulden, die von feinem ‚Sroßvater, 
dem Kaifer Heinrich VII. ; verfügte Reichsacht gegen Slorenzauf, 
und traf mehrere ähnliche Verfügungen, welche ihm die Gemuͤther der 
italienifchen Großen, die ihm anfangs fehr geneigt waren, wieder ab: 
„vendig mathten. 1355. tam C. nah Rom, wurde dafelbft gekrönt, 
reifte jedoch fhnell'wieber ab, da er den Bitten vieler gmsehmer Ro: 
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mer, ihre Etadt ald Eigenthum bes Reiches zurückzufordern, nicht will: 
fahren fonnte und wollte. Nach feiner Rückkehr nad) Deutſchland erließ 
E. die berühmte goldene Bulle, weldye big auf die neueften Zeiten Grund 
gefeß des deutfchen Reichs blieb. Noch einmahl zog E. auf Verlangen 
des Papftes Urban V. 1364 nad Italien, um den übermüthigen 
Barnaba Wisconti, welcher ganz Italien feinem Joche zu unter 
werfen brohte, zu demüthigen, bey welcder Gelegenheit er feine 4. 
Gemahlinn, Eliſabeth von Pommern, zu Nom krönen ließ. Mit 
großen Schäßen Eehrte C. nach Deutſchland zurück, und widmete feine 
Zeit nun gänzlic den Regierungsgefchäften und der Wohlfahrt feiner 
- Erbländer , die er durch Eluge Unterbandlungen, Heyrath, Kauf ꝛc. be 
trädhtlih vermehrt, und zu einer ber bebeutenditen Mächte gefleigert 
batte; C. ftarb den 29.Nov. 1378 in Prag. — Obfchon feine Regierung 
im Ganzen eben. für Deusfchland nicht befonders wohlthätig zu nennen 
war, fo gefhah von ihm deito mehr für die Blüthe feiner eigenen Länder, 
mit welchen er noch den größten Theil der Oberpfalz, gan; Schlefien, und 
nad) dem Tode des Churfürften Qudwig ben ganzen brandenburg. Chur⸗ 
flaat verbunden hatte, Die Grafſchaft Glatz und der Eger’fche Bezirk 
wurden von ihm ebenfalls bem Königreiche Böhmen einverleibt. Er erhob 
das Bisthum Prag zum Erzbischum, fliftete dafelbft 1348 eine Unis 
verfität, die erfte auf deutſchem Boden, machte die Elbe und Moldau 
ſchiffbar, legte mehrere neue Städte, Dörfer und Schlöſſer an, fo 
z. B. die fehöne Neuftadt Prag's, das fhöne Schloß Carlitein, in 
welchem fonft die Reihsinfignien aufbewahrt wurden 2c., begann den Bau 
ber großen Moldaubrüde in Prag, und brachte durch die zweckmaͤßig⸗ 
fien Verfügungen Handel, Bergbau und Kunſtſteiß überhaupt auf bes 
deutende Höhe, auch bildete er den böhm. Lebennerus über alle an Böh: 
men gebrachte Länder aus. Seinem älteften Cohn Wenzel (nahmahls 
Kaifer) hinterließ er Böhmen und Schlefien, dem zweyten, Siegmund, 
Brandenburg und. dem dritten, Johann, die Laufig. 

Cart V., xömifch=deutfher Kaifer, König von Spanien ꝛc. 
Diefer aus Habsburg'ſchem Stamme entfproifene mächtigfte Fuͤrſt der 
Chriftenheit, in deſſen unermeßlichen Befigungen’ (in zweyen Weltthei⸗ 
Ten) die Sonne nit unterging, war geboren den 24. Febr. 1500 zu 
Bent in den Niederlanden. Sein Vater wor Philipp, genannt der 
Schöne, Sohn Kaifer Marimilian’s I. und Mariens von Bur 
gund, feine Mutter: Sohaana, Tochter Ferdinand's des Kar 
tbolifhen und Iſabellens von Arragonien. ‚Die Gefchichte dieſes 
außerordentlichen Mannes gehört jedoch nur in fo weit hierher, als felbe 
auf Oſterreich Bezug hat. C. wurde in den Niederlanden auf das forg: 
fültigfte ergogen,. nad) dem Zode Kerdinand’s feines Großyaters müt- 
terliher ©eite (fein Vater Philipp mar ſchon früher geftorben) nahm 
er 1516 den Titel eines Königs von Spanien an, nach, dem Tode Kais 
fer Maximilian's I. erbten C. und deſſen Bruder Ferdinand J. auch 
die oſterr. Staaten, C. wurde überdieß 1520, auf ben Vorſchlag Friede 
rich's des Weifen von Sachſen, zum Kaifer.gemäpls, Dasſelbe Jahr 
vergrößerte er die ofterr, Erblander, indem er.da8. Herzogthum Würtem: 
berg von Tem ſchwäbiſchen Bunde um, 220, 000 Guiden, faufte. Den 21. 
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April 1521 theilten €. und Ferdinand zu Worms bie dfterr. 
Staaten auf folgende Weife: Ferdinand erhielt Ofterreih ob und 
unter der Enns, Steyermarf, Kärntben und Arain, der Kaifer aber 
Tprol, Vorder: Ofterreih, Eiſaß, Breisgau, Görz und die Küften- 
lande. Endlih aber den 7. Behr. 1722 verzichtete C. auf fämmtliche 
deutfche Länder, welche feit diefer Zeit von Ferdinand allein befeffen 
wurden. 1532, als C. feinem Btuder mit der Reichsarmee gegen den 
erneuten Einfall der Türken in Ofterreich zu Hülfe eilte, bielten beyde 
Eaifer!. Brüder den 12. Sept. unter dem Donner der Kanonen und dem 
Jubel einer zahlloſen Vollsmenge: ihren feyerlihen Einzug in Wien, 
wobey E. in ungar, Tracht erſchien und dafelbft bis 13. Nov. vermweilte, 
wo ibn fodann die Religionsangelegenheiten und die bevorftehende allge: 
meine Kirdehverfammlung (zu Trient) nad Italien abrief. 1552 bes 
fand fih C. in Innsbruck, wo er die Berathfchlagungen der triden⸗ 
tiniſchen Kitchenverſammlung theilte und Pläne gegen Frankreich und bie 
Türkey im Sinne hatte, als Churfürft Morig.von Sachſen unerwars 
tet an der Spitze eines bedeutenden Heeres in Tyrol einfiel. C. wäre 
beynahe In Innsbruck in einer ftärmifhen Nacht Überfallen worden, er 
entkam nur durch fehnelle Flucht in einer Sänfte auf ungebahnten We: 
gen. Seit diefer Zeit betrat C. nicht mehr das oͤſterr. Gebieth. 1556 
übergab erfeinem Sohne Philipp die fpanifche- Königskrone, dasfelbe 
Jahr aud feinem Bruder Ferdinand die römifihe Kaiferwürbe und 
ftarb 1558 als Mönd im Klofter St. Ju ſti in Spanien. " 

Carl VI., vömifch = deutfcher Kaifer, der feßte männliche Sproffe 
des Hauſes Ofterreih- Habsburg, war geb. den 1. Oct. 1685, zweyter 
Sohn des Kaiſers Leopold I. und der Raiferinn Eleonore Magdas 
lena, geb. Prinzeifinn von Pfalz-Neuburg. Nach dem Tode des Einderlofen 
Könige Carl II. von Spanien 1700, batte E. die gerechteften Anfprüche 
auf diefe Krone, und er fchiffte fi) auch unverzliglich nad Spanien ein, 
wo indeffen durch die franydf. Partey ein Teftament bed verftorbenen Königs 
producirt wurde, in welchem derfelbe, mit Übergehung des Hauſes Dfter- 
reich, deſſen Naͤherrecht keinem Zweifel unterworfen war, ben Herzog 
Philipp von Anjou, zwenten Enkel Ludwig's XIV., zum Erben der 
fvanifhen Monardie ernannt hätte, welcher auch fofort dur franzöf. 
Waffen in das Land eingeführt wurde, und davon Bes nahm. Ofter« 
reih jedoch, im Bündniſſe mit England, Holland, dem beutfchen Reiche, 
Portugall und Savoyen, widerſetzte fich diefer. Verfiigung und eröffnete 
den Krieg, der mit wechfelfeitiger Erbitterung und abwechſelndem Erfolge 
geführt wurde. Zuerſt gelang es E., ſich Barcellona’s zu bemädti- 
gen, wo er lange von Philinp vergeblich belagert wurde. Unterftüßt 
durch das engl. Heer, drang C. zweymahl bis Madrid vor und ließ 
fich daſelbſt als König unter dem Nahmen C. III. ausrufen, er mufite 
fih jedoch wieder nad Catalonien zurückziehen. Mittlerweile erhielten 
auch die Tories im brittifchen Parlamente die Oberhand, welche den Frie⸗ 
den wünfchten und Unterbandlungen mit Frankreich eröffneten. Troß dem 
war jedoch die Sache C.'s in Spanien noch bey weitem nicht als verzwei⸗ 
felt anzufeben, als feines ältern Bruders, Kaiſer Joſeph's I. frühzei⸗ 

ges Tod, 1T..1 der europaͤiſchen Politik ploͤtzlich eine andere Richtung 
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gab, da, indem biefer Beine männlichen Exben hinterlaflen hatte, €. in 
den Belig der öfter. Erblande am. Erverließ nun Barcellona; Herzog 
Eugen von Savoyen hatte indeflen auch C.'s Kaiferwahl betrieben, und 
er wurde ben 22. Dec. 1711 zu Brankfurt zum deutſchen Kaifer, ben 
21. Map 1712 zu Preßburg zum König von Ungarn gekrönt, wo er 
auch den Verfiag von S;athmar beitätigte. Dabey behielt er jedoch 
noch immer den Titel eines Königs von Spanien bey und ſetzte ben ſpani⸗ 
ſchen Erbfolgekrieg fort. Als jedoch nach dem Ruückzug des engl. Heeres 
auch die übrigen Verbündeten 1713 zu Utrecht Frieden mit Frankreich 
fhloffen, unterzeichnete C. ebenfalls 1714 zu Naftadt den Frieden, 
erfannte das Haus Anjouaufden fpanifchem Thron und behielt fi) nur 
die europäifchen Nebenländer, wodurch ihmder Beſitz von Neapel, Mair 
land, Mantua, Sardinien (in der Folge gegen Sicilien vertauſcht) 
und der fpanifhen Niederlande gefichert wurde. Der wieder begonnene 
Krieg mit den Türken endigte ſich nah Eugen’s Siegen bey Peter 
warbein und Belgrad -1718 gtücdlih durd den zu Paffarowig 


geſchloſſenen Frieden, wodurch Dfterreih das Banat, ganz Serbien, 


die Walachey bis an ben Fluß Aluta, den türkifhen Antheil von Sla⸗ 
vonien und Bosnien bis an bie Save befam. Die unbeftimmten und durch 
Öftere Theilungen veränderten Erbfolgegefebe in dem Stamme Habsburg, 
der jebt nur noch in C. VI. ald dem einzigen männlichen Zweige beftand, 
fo wie die in dem fpanifhen Kriege über ftreitige Erbfhaften gemadten 
Erfahrungen, bewogen ben Kaifer 1724 die pragmatifche Sanction als 
‚Hausgeſetz Eund zu geben, nady welchem die öfterr. Staaten ungetheilt 
vererben und in Ermangelung männlicher Nachkommen zunächft auf feine 
Toͤchter, nach deren Tode auf bie Töchter feines Bruders Joſeph, dann 
auf die nächften Ablömmlinge des Hauſes nad dem Rechte der Eritge: 
burt im männlichen und weiblichen Stammeübergeben follten. Nur zögernd 
und nad) langen Verdrießlichkeiten und Unterhandlungen erfolgte die An: 
erfennung diefer Maßregel von den europäifchen Hauptmächten. Als nad 
dem Tode Auguſt's IL. von Polen fi Oſterreich und Rußland für deffen 
Sohn Auguft III., Frankreich, Spanien und Sarbinien für Stanis 
faus Lescinsky erklärten, entfpann fich darüber der polnifche Erbfol⸗ 
gekrieg, welcher jedoch unglücklich für Ofterreich ausfiel. Die Franzoſen fe 
len in Lothringen, die Spanier in Stalien ein, und obſchon fih Augu ft III. 
in Polen behauptete, fo verftand fi doch C. zur Abtretung der König: 
reihe Neapel und Sicilien (wofür er Parma und Piacenzgq erhielt) 
an den fpanifchen Infanten Carlos. Lothringen, welches dem Schwie: 
geriohne des Kaiferd, Franz Stephan, gehörte, wurde gegen To 
cana vertauſcht und bie pragmatifche Sanction nun auch von Frankreich, 
Spanien, Neapel und Sardinien anerkannt. 1737 wurde C., Kraft 
eines früheren Vertrages mit Rußland, wider Willen in Krieg mit den 
Türken verwidelt, welcher fih nah 3 unglüdlichen. Feldzügen dahin 
endigte, daß die Pforte 1739 im Frieden zu Belgrad, Serbien und 
die Walachey zurückbekam. C. ftarb den 20. Oct. 1740 und mit ihm er: 
loſch der Mannsftamm der Habsburg’fhen Dynaſtie. — Diefer Kaifer 
war ald Regent und ald Menfch-gleich ausgezeichnet. Ein eifriger Be 
förderer der Künfte und Wiſſenſchaften, war er in ben ruhigen Jahren 
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feiner Regierung auf das Thätigfte beforgt, den Flor feiner weitläufigen 
Staaten zu erheben und den Kunftfleiß feiner Unterthanen anzueifern. 
Befonders war er für Muſik eingenommen, feine große ital: Oper war 
ausgezeichnet zu nennen, ber Kaifer war feldft fehr muſikaliſch gebil« 
det, -und birigirte nicht felten bey :SPrivatvorftellungen in der’ Eaiferl. 
Favorite am Flügel, während feine Prinzeffinnen die Bühne betraten. 
Wien verdankt dem Eunftiinnigen und ‚prachtliebenden Kaifer mehrere 
der herrlichſten Gebäude... Durch ihn entſtand die prächtige Carlskirche, die 
Reichskanzley, das kaiſerl. Bibliotheksgebäude, die große Sommerreitſchule, 
ſaͤmmtlich durch den berühmten Fiſcher von Erlach erbaut; auch das 
majeftätifche Gebäude der k. k. Marſtaͤlle verdankt ihm feine Entſtehung, 
fo wie die verſchiedenen kaiſerl. Kunftfanımlungen wichtige Bereicherun⸗ 
gen. Nicht weniger war er auch für Emporbringung von Induſtrie und 
Handel in feinen Staaten beſorgt, ſo errichtete er z. ©. die levantiſche 
Handelögefellfchaft, baute Häfen an der Küfte des adriatifchen Meeres 
und errichtete ben Freyhafen Trieft. Von feiner Gemahlinn Eliſabeth 
von Braunfehweig - Wolfenbüttel hatte E. folgende Rinder: Leopold, 
geb. und geft. 1716; Maria Therefia, geb. 1717, feine Nachfol⸗ 
gerinn in. der Regierung; Maria Anna, geb. 1718, vermäßlt an 
Herzog Carl von Lothringen, Bruder des nachherigen Kalſers Franz J., 
geſtorben 1744. 
Carl Ambros, Erzherzog von Oſterreich⸗Eſte, königl. Prinz 
von Ungarn und Böhmen, war geb. zu Mailand 1785, vierter Sohn 
des Erzherzogs Ferdinand und ber Erzberzoginn Maria Beatrir 
von Efte. Er war in feinen Knabenjahren von fehr ſchwaͤchlicher Geſund⸗ 
beit, gewöhnte ſich jedoch durch häufige Eörperliche Leiden fo fehr an, 
Ergebung und Geduld, daß der geiftfihe Stand, dem er beftimmt wurde, 
recht fein eigentlicher Beruf zu nennen war. Er wurde auf der Burg zu 
Szerencs in ber Zempliner Geſpanſchaft in Ungarn zum geiftlichen 
Stande vorbereitet und machte in Eurzer Zeit ſolche Fortfchritte in feinem 
Berufe, daß er, noch bevor er daß Eanonifche Alter erreicht hatte, vom 
Kaifer $ranz I. in Berldfichtigung feiner ausgezeichneten Kenntniffe 
und feines Eiferd mit Einwilligung des römifhen Stuhles zum Admini- 
ftrator des Bisthums von Waitzen und nad kurzer Zeit zum Erzbifchof 
von Gran und Primas ded Königreiches Ungarn ernannt wurde. In 
alten feinen hohen Würden zeichnete er fich durch Verdienſte um die Kirche, 
den Staat und die Wiſſenſchaften aus, dabey war feine Wohlthätigkeit 
ohne Gränzen. Als man ihn, ba 1808 ‚viele Familien in den niedrig ge⸗ 
Aegenen Vorftädten Ofen's durch eine große Überſchwemmung ihre Habe 
verloren hatten, erinnerte, daß durch feine königl. Sreygebigkeit gegen . 
die armen Verunglücten feine Caſſe ganz erſchöpft fey, antwortete er 
ruhig: „Deus providebit!“ Befonders lag ihm auch die Erziehung und 
"Bildung der jungen Geiftlihen fehr am Herzen und der ungarifche Clerus 
bat ihm in dieier Hinſicht viele Verbeflerungen zu verdanken. Er bereifte 
felbft, oder ließ, wenn er durch Gefchäfte verhindert war, öfters feine 
Disceſen bereifen, um bie Bedürfniſſe der Geiftlichkeit und des Volkes - 
zu erforfchen, die Armen und Hülfebebürftigen zu tröften und zu unter: 
fügen und ließ ſich bey der Rückkehr feiner Stellvertreter genaue Dar- 
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ftelungen über den Erfolg ihrer Reiſe mittheilen. 1809, als Ungarn von 
den vordringendeh Franzoſen bedroht wurde und die aufdem kurzen Reichs⸗ 
age zu Preßburg verfprochene Kriegäbephülfe nicht ſchnell genug ge⸗ 
feiftet wurde, bereifte der Primas in Eile die nörblihen, fo wie der 
Palatin die füdlihen Gegenden, und befeuerte bie Stände mit begeifterns 
den Reden, um durch Truppen und Lieferung von Kriegsbedürfniflen die 
Monardie und das Königreich Ungarn zu vertheidigen. Treu feinem 
fhönen Berufe, überall ald Retter zu erfheinen, ließ er ſich auch we⸗ 
der durch Gefahren noch Bede.iklichkeiten abhalten, diefem zu folgen, und 
unterlag ihm auch endlih in der Blüthe feiner männlichen Jahre. Sm 
Aug. 1809 befuchte er nähmlich die Franken Soldaten in den Spitälern, 
wurde bafelbft vom Typhus angeſteckt und ftarb zu Dotis nad einem kur 
zen Krankenlager, allgemein beiammert, ben 2. Sept. 1809. Zu Mor 
dena wurde ihm ein f[honed Monument, von bem Bildhauer Pifanı 
verfertigt, geſetzt, es zeigt den Primas in einem fteinernen Sarge lie« 
gend, deſſen Dedel ein Engel emporhebt, indem ein anderer Engel gen 
Himmel fiebt, um feine Auferftehbung anzudeuten. Diefed Monument 
wurde von dem Medailleur Lange in Wien aud auf einer Denk 
münze dargeftellt. Noch ein größere Denkmahl foll dem verewigten 
Primas in der neu erbauten Cathedralkirche zu Gran errichtet werden. 
- Carl Ludw. (Job. Joſ. Laur.), Eaif. Prinz und Erzherzog 
von DOfterreih, Eönigl, Prinz von Ungarn und Böhmen; Nitter bes 
goldenen Vließes, Großfreuz des milit. Marias Therefien : Orbens, ber 
Eonigl. franz. Ehrenlegion, des Eaif. brafil. Ordens vom füblichen Kreuze, 
und des großberzogl. toscan. St. Joſeph⸗Ordens; . Gouverneur und Ges 
netal:Capitan ded Königreihs Böhmen , k. & General⸗Feldmarſchall, 
Inhaber des Infanterie. Regiments Nr. 3 und ded Uhlanen-Regiments 
Nr. 3; geb. zu Florenz den 5. Sept. 1771. Die erfte Bildung ver 
dankt der Erzherzog C. größtentheils dem nachmahligen Wiener Erzbifchofe 
Strafen Hohenwart, 1790 folgte er feinem erlauchten Water , dem 
Kaifer Leopold, gemefenem Großherzog von Toscana, aus Florenz 
nah Wien, beſuchte da die Sitzungen der Hofſtellen und Fam noch in 
feinen Zünglingsjahren 179L nad den Niederlanden, als die Erzher⸗ 
zoginn Ebriftine, Gemahlinn des Herzogs Albrecht von Sachſen⸗ 
‚ Zefhen, General:Gouverneurs der Niederlande, ihn an Sohnesſtatt 
angenommen hatte, Hier bey feinen Adoptiv-Ältern nüßte er bie Gele⸗ 
gendeitden MinifterialeConferenzen zu Brüffel beyzumohnen; zugleich 
folgte er feiner Neigung den Krieg zu ftudiren, und fo feine fpäter 
ftrablenden Feldherrntalente in der Theorie auszubilden. Bey dem Be 
ginnen des Krieges gegen die franz. Republik fodht er bey Jemappes; 
1793 ftand er bereits mit feiner Brigade an der Spitze ber Avantgarde 
und batte wefentlichen Antbeil an dem Siege bey Aldenhofen; vom 
Generalmajor zum Feldmarſchall⸗Lieutenant vorgerüdt, commandirte er 
in bem glänzenden Gefechte gegen Dumouriez bey Zirlemont, er: 
hielt bey Neerwinden bad Großkreuz bed Maria⸗Thereſten-Ordens, 
wohnte dann faſt allen Gefechten diefed Feldzuges in Flandern rühmlich 
bey, und übernahm, als feine Aboptiv-Iiltern 1793 von Brüffel abs 
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ten Niederlande. 1794 befehligte er in der Schlacht bey Randrecy. 
eine Divifion, bey Tournay und Courtray gegen Pihegru 
den ganzen linden Slügel, bey Sleurus bas Centrum. ‚Hierauf kam 
er als Feldzeugmeiſter zur Armee des Oberrheind , die der: Herzog 
Albrecht von Sachſen⸗Teſchen commandirte. 1795. blieb er wegen ge⸗ 
fhwächter Sefundheit in Wien. Im May 1796 erhielt der Erzherzog 
C. / nachdem der ſiegreiche Clerfa yt das Commando niedergelegt batte, 
den Oberbefehl über die Armee am Niederrhein, und als Wurmfer, 
Befehlshaber am Öberrbein, mit 40,000 Mann: nach Stafien abberufen 
wurde, bas Obercommando über die ganze Rheinarmee. Ende Juny wurde 
- er an 2 Puncten von Ipurdan, der unterhalb Cobleyz über den 

Rhein ging, und vn Moreau; der bey Kehl: den Übergang er⸗ 
zwang, angegriffen, und mußte ſich, trotz ber hartnäckigſten Verthei⸗ 
digung, im Treffen bey Mal ſch vor der großen Übermacht zurückziehen. 
Raſch drang Jourdan auf dem linken, DonauxUfer, doch weit nörde 
lich dieſes Stromes durch Franken gegen Nürnberg, Moreau durch 
Schwaben und Bayern .gegen Regensburg vor. Vorſichtig und 
Hug zog fih der Erzherzog zurück, doch plöglid- warf er, ohne daß 
Moreau es bemerkte, .einen beträchtlichen. Tıheil ſeines Heeres, den« 
felben von ber Vertheidigung gegen Moreau heimlich abziehend ;. vom 
rechten nad dem linken Donauslifer, fchlug Ende Augufts und Anfang 
Sevtemberd Jourdan bey Zeining, Amberg, Würzburg, 
und nöthigte ihn, in wilder Flucht über den Rhein zurüczufehren, 
wendete fih fodann gegen Moreau, und zwang denfelben, ba er 
beifen Flanken und Rücken immerwahrend bedrohte, ebenfalls zum Ruͤckzug. 
Die Siege des Erzherzogs an der El; key Emmendingen und Sa h⸗ 
fingen, im Dct. 1796, zwangen Moreau, von feinem Rückzuge nad 
Kehl ab, und oberhalb Bafel über den Rhein zu gehen. Nun wurde 
Kehl und der Brückenkopf von Hüningen belagert, gllein noch ebe 
ſie erobert waren, wurde ber Erzherzog C. im Frühiahr 1797 nach Italien 
abberufen. Dort war Bonaparte rafch vorgedrungen, batte Beaus 
lieu's, Wurmfers und Alvincz y's Armeengefhlagen, Mantua 
erobert, und rückte jetzt gegen die oͤſterr. Erbſtaaten vor. Der Etzberzog 
fand dort eine ſchwache Armee, die Verſtärkungen vom Rhein folgten 
ihm langſam; dagegen hatte Bonaparte 3 Diviſionen Verſtärkung 
erhalten. Der Erfolg war vorauszuſehen. Joubert drang in Tyrol 
ein, 'befeßte Briren und hatte vom Brenner herab die Eingänge in 
das Innthal und dur das Puftertbal nah Aärnthen in Beſitz. Bo⸗ 
naparte felbft'warf die Öfterreiher am Zagliamento zurüd, drang 
an den Iſonzo vor, nahm Gradisca und Trieft, und zwang die 
Generale Bajolih, Ocſstay und Graffen zu capituliren. So 
war denn der Erzherzog troß der größten Tapferkeit, die er entwickelte, 
bis Judenburg und Leoben in Steyermark zurücdigebrängt worden. 
Es erfolgte der Waffenftiliftand von Judenburg, und bald (am 18. 
. April 1797) der Präfiminarfrieden von Leoben. Nach dem Frieden 
von Campo Zormio (17, Det. 1797) wurde der Erzherzog C. zum 
Gouvernenr und General:Capitän von Böhmen ernannt. Er verweilte 
theils zu Prag, theild fuchte er in den Bädern zu Teplitz feine, 
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buch das Kriegsungemach geſunkenen Kräfte herzuitellen. Im er: 
nenerten ' Kriege 1799 übernahm er wieder dad Dbercommande über 
die Nheinarmee, und fiegte im Mär; 1799 bey Oſtrach und Sto- 
dach. Ald das ruffifhe Hülfsheer unter Sumaromw und Korfafow 
eintraf , nahm der Erzherzog im Auguft feine Stellung am Mittel: 
thein. Hier fiegte er by Mannheim und Nederau, und entjebte 
Philippsburg, als ihm plötzlich die Nachricht von Korſakow's 
Niederlage zukam. Er zog ſich nun an die. Donan, und mußte einen 
heit feiner Truppen nad Tyrol und Graubündten detafchiren. Seine 
fehr gefunkene Gefunbheit zwang. ihn; den Dberbefehl im Mär; 1800 
niederzulegen, worauf Feldzeugmeiſter Krayp denfelben übernahm. Der 
Erzherzog ging nun nad Wien, und.von hier nach Prag; ber Kaifer 
beftimmte ihn zur Vorbereitung der Vertheidigungsmaßregeln in Boͤh⸗ 
men und Mähren. Er electrilirte die Böhmen. und Maährer auch dergeitalt, 
daß ‘über 25,000 Freywillige zar einer Legion ſich flellten.. Nach der un: 
glücklichen Schlacht von Hahenlinden übernahm er den Dberbefehl 

wieder, und fhloß ben Waffenſtillſtand von Steyer am-25. Dec. 1800. 
Er wurde nun am 9. Yan. 1801 zum Feldmarfhall und Hofkriegsraths⸗ 
Praͤſidenten ernannt. In leßterer Eigenfhaft entwarf er den Pian zur 
neuen Organifirung des Kriegswefens in Dfterreih. Energiſch faßte er 
die Sache an; Talente kamen an ihren rechten Platz; Alle geftaltete 
fi) zu erhöhter übereinftimmender Wirkſamkeit. Zugleid wurde er Coad⸗ 
jutor des Hoch » und Deutſchmeiſters Erzherzogss Marimilian, und 
trat nad) deifen Ableben‘ (27. Zuly 1801) in diefe Würde ein. Eine be . 
beutende Krankheit ließ ſehr für fein Leben fürchten; ed wurde ihm fein 
Bruder, der Erzherzog Sodann, 1802 in allen Militärgefchäften zur 
Erleihterung an die Seite gefegt. 1804 refignirte der Erzherzog C. als 
Großmeiſter des deutfchen Ordens; 1805 wurde er zum Kriegsminiiter 
erhoben, und der bisherige Commandirende General in Mähren und 
Schleſien, Graf Baillerfatour, wurde Hofkriegsraths-Präfident. 
Bey dem 1805ausgebrochenen Rriegegegen Frankreich erhielt der Erzherzog 
das Commando in Stalien, fhlug dort nad dem Ungfüd von Ulm, den 
29. und 30. Oct. dey Caldiero und Colognold feinen Öegner Ma fr 
fena, mußte fi) aber dann in Kolge der Ereigniſſe in Deutfchland lang⸗ 
fam und fechtend zurückziehen, um ſich mit dem Erzherzog Johann, 
der aus Tyrol Fam, zu: vereinigen, was bey Kranichfeld erfolgte. 
Erzherzog C. ſtand nur mehr mit bem vereinigten Heere, wenige Poſten 
von Wien, als die Schlacht bey Au fterlig, am 2. Dec., das Schickſal 
der Monarchie entfchied. Napoleon wünfchte, von Achtung gegen ben 
Erzherzog durchdrungen, deifen perföntiche Bekanntſchaſt zu machen; bie 
Zufammenfunft fand zu Stammersdorf bey Wien Statt. Den 
10. Febr. 1806 wurde Erzherzog C. zum. Generaliſſimus ber öfterr. Are 
mee und zum Kriegsminiiter mit unumfchrantter Vollmacht ernannt. 
Von Neuem begann nun die Reorganifätion der Armee, von ihm noch 
Fräftiger als das erſte Mahl geleitet. Er gab herrliche Anftructionen, 
"wirkte durch ausgezeichnete Unterrichtsanftalten Bräftig für bie intellec⸗ 
tuelle Bildung der Officiere und -Soldaten, verbefferte den Unterricht 
durch gute Lehrbücher, gab ein völlig neues, mehr zeitgemäßes Regle⸗ 
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ment, gründete ein eigenes Kriegsarchis und eine militärifche Zeitfchrift 
für die Arnlee. Uborhaupt regte der Erzherzog die literarifche Ehätigkeit in 
allen Zweigen der Ariegswiffenfhäft ermunternd und uriterflüßend.auf, 
Bon ihm ging der Impuls zu den ſchätzbaren Arbeiters:aus, welche der 
Generalquartiermeiſterſtab, das .Kriegsarchiv und die Kriegsverwaltung 
im Fache der Charten und Plane, der Geſchichte, Kriegswiſſenſchaft 
und der militaͤriſchen Geſetzgebung geleiſtet Haben, Als ſich Oſterreich 
wieder zum neuen Kampfe gegen Frankreichs Anmaßungen rüſtete, 
traten 1808 die Reſerven und die Landwehren durch feine Thaͤtigkeit 
ind Leben. Bald waren die Linientruppen 300,000 Mann, bie Reſerven 
und die Landwehre 200,000 Mann ftarl. Das Volb war nom höch 
flen Enthufiasmus .begeiftert.: ‚Der: Erzherzog wurde an die Spitze 
der großen Armee in Deutſchland geftelle “Am 9, April: 1809 übers 
ſchritt er die Graͤnze, und. drang bis Landshut und Regens— 
burg vor. Schon flüchtete Napoleon -bid an den’ Rhein: zurlckweis 
chen zu miülfen, ald er fich, weit [hwärher an Zahl, zu dem Wagnif 
entfchloß, die öfterr. Armee anzugreifen. Er warf fich gerade auf den 
Punct, der der fhwächlte des öftere.. Heered war: Es: wurde in dem 
letzten Tagen des Aprild bey Abensberg, Landshut, Eckmühl 
und Regensburg geſchlagen, und verlor gegen: 40,000 Mann, 
Meitterhaft zog fich der Erzherzog nah Budweis in Böhmen zurüd, 
und ließ den Weg nah Wien nurdurdeine flarke Arrieregardevertheibis 
gen. Er hegte den Plan, entideber die Donau bey Ling. wieder zu 
überfchreiten, und fodem franzöfifchen Heere in ben Rügken zu kommen, 
oder Wien, das fih einftweilen. baten follte, noch vor den Franzofen 
zu erreichen. Letzteres zog er vor, “allein Napoleon: war fo raſch vors 
geeilt, und der Marſch der Ofterveicher hatte durch den Bogen, den 
fie machen mußten, und durch manderley Hinderniffe fo viel Zeit ers 
fordert, daß der Erzherzog Marimilian von Efte, nicht in der Lage, 
Wien ferner ernftlic zu vertheidigen, es fchon feit 7 Tagen übergeben 
hatte, als der Erzherzog C. am linken Donau⸗ Ufer im Angeſichte der 
Stadt erfhien. Napoleon rücdte ihm fogfeich entgegen, allein die an⸗ 
geſchwollene Donau und oberhalb des Stromes hineingeworfened Baus 
holz zerriffen die Brüden über den Hauptarm ber Donau, als kaum 
zwey Drittheile der franzöf. Armeeden Fluß überſchritten ‚hatten. Diefe 
waren aber bereits den 21. May im Treffen mit den Ofterreichern und 
entgingen Eaum durch die heidenmüthigite Tapferkeit ber Befangenfchaft. 
®ie wurden den 22. May nad) der Infel Lobau zurädgemworfen und 
dort dem Mangel aller Art ausgefegt. Diefe‘zwey blutigen Tage ber 
Schlacht von Afpern, gehören zu den denkwürbigften in der Krieges 
geſchichte. Die Franzoſen rüfteten fih nun zu einem zweyten, kräftiger 
unterftüßten Übergang, führten denfelben audy Anfangs Zuly aus, und 
drangen nad) der gewonnenen Schlacht von Wagram (6. July) und 
dem Gefecht bey Znaim (11. Suly) bis über Brünn vor,’ welde 
Ereigniffe dann den Frieden von Wien herbeyführten. Der Erzherzog 
C., bey Wagram verwundet, legte am 31. July 1809 zu Litt Au 
in Mähren feine Stellen ald Kriegsminifter und Oberbefehlehaber nieder, 
begab fich von bier nah Teſchen, und kehrte fpäter nad) Hergeftelltem 
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Frieden, nah Wien zurüd, Erſt 1815 nahm er wieder nyr, auf kurze 
Seit eine öffentliche Stelle, die als Militärgouverneur in Mainz an, 
vermäbite ſich in Weilburg den 17.@ept. 1815 mit ber Prinzeffinn 
Henriette vonNaffau-Weilburg, legte hierauf- auch diefe Stelle 
nieder, und begab fih nah Wien.zurüd. Hier lebt er. feitdem, zus 
rüdgezogen von allen öffentlichen Gefchäften, fi und feiner Familie, 
aus welcher leider feine geliebte Gemahlinn, die allgemein verehrte 
Erzhergoginn Henriette (geb. ben 30. Det. 1797) nad) einer Eurzen 
‚ Krankheit den 29, Dec. 1829 viel zu früh dahin ſchied. Seine 6 lebenden 
Kinder find: Maria Therefia (Ifabella), geb. den 31. July 
1816; Albrecht (Briebrih Rudolph), Nitter des gofd. Vließes, 
£. 6. Oberft and Inhaber bes Inf. Reg. Nr. 44., geb. den 3. Aug. 1817; 
Earl&erdinand, k. k. Oberſt und Inhaber des Inf. Reg. Nr. 51. geb. 
den 29: July 1818; Friedrich (Ferdinand Leopold), geb. den 14. 
May 1821; MariaCarolina (Ludovica Chriſtina), geb. den 
10. Sept. 1825; Wilhelm (Franz Carl), geb. den 21. April 1827. 
Ein Sohn RudolpbF&ranz, geb. den 25. Sept. 1822, ftarb ſchon ben 
11. Oct. 1822. 1821 ließ der Erzherzog C. wie durch einen Zauber das 
Schloß Weilburg nähft Baden entitehen, welches mit feinem überaus 
anmutbigen, feit 1830 noch mehr erweiterten Gartenanlagen, einen Som 
meraufenthalt fondergleichen gewährt. Hier verlebtder Erzherzog und feine 
Familie gewöhnlich ganze 5 Monathe der beifern Jahreszeit: Nach dem 
1822 eingetretenen Ableben des Herzogs Albrecht von Sachſen⸗Teſchen, 
fuccedirte der Erzherzog €. in deifen große Befigungen, und allem übrigen 
Reichthum,, wozu auch der prächtige Pallaft in Wien, mit allen feinen 
herrlichen Kunftfehägen gehoͤrt. Die Sammlung der Handzeichnungen ent⸗ 
bäft mehr als 13,000 Stücke der bewährteften Meiſter aus allen Schulen; 
barunter36von Michael Angelo, 20 von Andreas bel Sarto, 
112 von Raphael Sanzio, 132 von Albrecht Dürer. Die 
Sammlung von Kupferftichen überfteigt die Zahl von 100,000 Blättern. 
Die Werke der.größten Maler find von den größten Kupferftechern dar⸗ 
geftellt; Dürers Werke find vellftändig, in den fchönften Abdrüden 
vorhanden. Das ſich hier vorfindende Blatt Finiguſerr a's (geb. 1415) 
von Durand in Paris erfauft, koſtete 3,500 Francs. — Die Bibliothel 
wird auf 18,000 Bände geſchätzt, ift Eoftbar, und vorzliglich reichhaltig 
die Fächer der Gefchichte, mit ihren Hülfswiſſenſchaften, der Kriegskunſt 
und Staatswirthſchaft, der Naturgefhichte und der ſchoͤnen Künfte; 
dabey die vorzüglihiten Claſſiker aller Nationen in den ſchönſten Hand⸗ 
und Prachtausgaben, die meilten auf die bildenden Künfte ſich beziehen 
den Kupferftichwerke , die ſchonſten botanifhen Werke der Deutſchen, 
Franzoſen und Engländer, nebft einer fehr vollftändigen Sammlung ber 
beften Landcharten, und einer bedeutenden Anzahl gezeichneter Plane. — 
- Die von dem Erzherzog C. ſelbſt gefammelte Handbibliothek in allen 
Fächern der Kriegswiffenſchaften nebft Charten und Planen ift über 6000 
Bände ſtark. — Zu feinen mititärifchen Schriften legte der Erzherzog C. 
fhon jn feinem Öffentlichen Leben den. Grund. Wir führen fie bier volls 
ftandig an: Inſtruction für die Generäle der öfterr. Armee, Wien, 1806, 
2. Aufl. 1808, — Bepträge zum practifchen Unterricht im Felde, für bie 
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Dfficiere der Öfterr. Armee; in Heften, eb. 1806 — 13. — Grundfäge 


der Strategie, erläutert durch die Darftellung bed Feldzuges von 1796. 


in Deutfchland. 3 Thle. mit 11 Aupf., Plänen und Charten, eb. 1813, 
2. Aufl. 1814; ind Franz. Überfeßt unter dem Zitel: Principes de 
Strategie developpes par l'histoire de la campagne de 17096 en 
Allemagne. Ouvrage traduit de l’allemand par un officier autri- 
chien. 3 Thle. mit Plänen. Wien, 1818. — Geſchichte des Feld⸗ 
zuges von 1799 in Deutſchland und in der Schweiz, vom Verfaſſer 
der Grundſätze der Strategie, mit Charten und Planen. 2 Bde., 
Wien, 1819. Die Pläne in groß Colombier⸗Format. Ins Franz. überf. 
unter dem Titel: Campagne de 1790 en Allemagne et en Suisse, 
par l’auteur de principes de Strategie developpes par l'histoire de 
la campagne de 1706 en Allemagne. 2Thle. mit Cherten und Plänen, 
1820. — Die militärifhe Zeisfihrift, 1812, 11. Heft, &. 37 — 61und 
12. Het, S. 3 — 12 enthält einen Auffag: Grundzüge der in dem 
k. k. Erercier-Reglement enthaltenen Vorfchriften, beftebend aus einer 
Einleitung, welche auf S. 39 mit E**L. unterzeichnet ift, dann einem 
1. Abfchnitte, welcher vonden Grundzügen bed Infanterie-Erercitiums, 
und einem 2. Abfchn., ber von den Grundzügen des Cavallerie⸗Exer⸗ 
eitiums handelt. 

Carl Alerander,, Herzog v. Lothringen, k. k. Feldmarſchall 
und Generaliſſimus. Ein Enkel des berühmten Lotbringer Herzogs und Türe 
Benbezwingerd Cart V. (f.b.), Bruder des deutſchen Kaiferd Franz J., 
wurbe am 12. Dec, 1712 zu Lüneville geboren. Leopold Joſeph 


Herzog von Lothringen, und Elifabethb Caroline Herzoginn von- 


Orleans waren feine. Altern. Er trat als Oberſt 1736 in öfter. 
Dienfte. Kaifer Carl VI. beförderte ihn bald zum Generalmajor. Als 
ſolcher wohnte er der vom Beldmarfhall Wallis 1739 verlorenen 
Schlacht bey Kroczka bey. Maria Therefia ernannte ihn, nach⸗ 
dem fie den Thron befliegen, zum Feldmarſchall, und übergab ihm den 
Dberbefehl in Böhmen. Hier vertheidigte. er bie Gegend von Budweis 
gegen die franzöfifch= bayrifchen Truppen, reinigte 1742 Mähren von 
den preußifhen, und maß ſich mir dem Könige Friedrich II. bey 
EC ;aslau inderbebannten biutigen Schlacht, wo diebeffere Kriegszucht der 
‚ Preußen fiegte. Hierauf erfolgte der Breslauer Frieden, nad weldem 
fih €. gegen die Sranzofen, welche im weltlichen Böhmen die Meifter 
zu fpielen anfingen, wandte, fie bis Prag zurückwarf, und dort eins 
ſchloß, von wo fpäter die Marfchälle Broglio und Bellisle mit dem 
größern Theil der Befabung durchkamen, und der Neft fih ergeben 
mußte. Hierauf ging C. nach Bayern, fehlug den bayrifhen General 
Minuzzi 1743 bey Simpad, und drängte den Feind nach und 
nach bis an den Rhein, über welchen ihm jedoch der Libergang erit im 
folgenden Zahre gelang, wo er das Heer bes Kaifers Carl VII. über 


diefen :Sluß trieb, den Marfchall Coigny, ber das linke NRheinufer 


bewachen follte,, täufchte, und ir zwey Heeresſäulen hinüberſetzte. 
Hier machte er glüdlihe Fortſchritte Dur die Einnahme ter Linien 
von Germiershbeim, Rauterburg und Weiffenburg, und 
drang bis Molsheim vor. Von bier mußte ſchnell der Rüd;ug anges 
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treten werden, da Friedrich II. in Böhmen eingefallen war. Er wur⸗ 
de fo mieifterhaft vollzogen, daß das. Heer gerettet in Böhmen ankom: 
men, und bie eingedrungenen Preußen ganz herauswerfen konnte. Durch 
bie Vermählung mit der Erzberzoginn Maria Anna, Therefienk ein« 
zigen Schwefter, Enüipfte er in demfelben Jahre ein doppeltes Verwandt- 
ſchaftsband mit diefer Herrfcherinn, welde ihn jegt zum General-Capitän 
der Niederlande ernannte. Das Jahr 1745 war durch die verlornen Schlach⸗ 
tenbey Striegau und Zrautenau, inwelden er das Heer befebligte, 
für ihm nicht glücklich. Nach dem Dresdner Frieden ging C. auf feinen 
Poſten als Statthalter der Niederlande, und wohnte ber Schlacht von 
Rocroy 1746 bey, wo ber Herzog von Gumberland den Oberbefehl 
führte. Aus den Niederlanden. wurde er beym Ausbruch des fiebenjähris 
gen Krieges im 2. Feldzuge zum Commando des Heeres in Böhmen be: 
rufen. Er verlor hier im May 1757 die berühmte Schlacht bey Prag 
nad einem bartnädigen Widerftande, warf fih in die Stadt, wurde 
eingefhloffen, und erſt dur den Sieg bey Eollin befreyt. Nun ging er 
* dem Heere ded Herzogs von Braunfhweig-Bevern entgegen, und fchlug es 
bey Breslau im November, wofür Friedrich bey Leuthen am 5. 
Dec. eine blutige Genugthuung nahm. Der Herzog legte nun den Be: 
fehl nieder, und forgte von jetzt an für das Befte der Niederländer auf 
eine Weife, welche ihm allgemeine Liebe erwarb. Dort flarb er auf 
dem Schloffe Terfuen am 4. July 1780. Ä 
Carl V. Leopold, Herzog von Lothringen, Esiferl. Generals 
Lieutenant, des heil. röm. Reichs Feldmarſchaui; Ritter des fgoldenen 
Vließes 2c. der Türkenbefieger, war geb. ja Wien 1643. Da fein Oheim, 
Herzog Carl IV., fein Land an Frankreich verloren hatte, nahm fid 
ber Eaiferl. Hof ded jungen Herzogs an, er wurbe mit dem Erzherzog 
(nahmahligen Kaifer) Leopold erzogen, feine Studien vollendete er 
, jedoh in Paris. Trotz aller Bemühungen Eonnte er aber das vorenb 
haltene Erbe feines Haufes von Srankreich nicht zurückerhalten; im Gegen: 
theile verhinderten noch franzdf. Ränke mehrmapls feine Vermählung und 
zweymahl die Ausfiht auf.den polnifchen Königsthron. 1662 verließ der 
Prinz Brankreih, und wendete ſich fogleih an feinen Sugendfreund 
Leopold, der inzwifchen den Kaiferthron beftiegen hatte. Er fand in 
Wien bie bereitiilligfte Aufnahme, und ber Kaifer übergab ihm fo: 
gleich ein Cavallerie- Regiment, mit welchem ſich der Herzog bereits in 
. dem Treffen bey St. Gotthard (1664) fehr auszeichnete. Sechsmahl 
rannte er gegen den Feind, und erbeutete eigenhändig mit großer Ta: 
‚pferkeit eine Fahnenlanze. Bald darauf leiſtete er auch in dem Feldzuge 
gegen die ungar. Mißvergnügten wichtige Dienfte, und eroberte, an 
der Spige der Freywilligen, das feſte Schloß Murany. In den Felt: 
zügen gegen die Sranzofen von 1672 bis 1675, bildete ſich E. vollends 
um Heerführer aus, und die Zwifchenzeit mit ihren Unfällen war für 
ihn fruchtbar an Beobachtungen. Er war fiegreich in den Gefechten am 
enden und an ber Schutter; im Oberbefehle der Neiterey, den er vom 
Grafen Spork übernahm, zeigte.er bey jedem Auftrage fo viel Einfiht 
und Geſchicklichkeit, daß Montecucufi(f. b.) den Prinzen 1676 zum 
Oberfeldherrn vorfhlug, zu welchem er auch unverzüglich ernannt wur. 
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de. Nun fiegte er in 2 Gefechten bey Gabern, nahm die Feftung 
Phifipysburg und brad 1677 durch Frankreichs deutfche Be⸗ 
fißungen in fein Erbland Lothringen ein, wo ihn feine Untertbanen mit 
Freuden aufnahmen. Kleine fiegreiche Gefechte verſprachen den beiten 
Erfolg, bald jedoch mußte der Herzog, den Verwüſtungen der Franzo⸗ 
fen in den Rheinländern zu fteuern,; und das Reichsheer zu retten, bas 
Din zurückkehren. In der Zwifchenzeit bis zum folgenden Feldzuge ver⸗ 
mahlte fih der Herzog mit Kaifer Leopold’s Schwefter, Eleonora, 
verwitweten Königinn von Polen, ech 

von Tyrol, fhlug zu Innsbruck feine Hofhaltung auf, und begab 
fih dann wieder zur Armee an den Rhein. Vergebens verfuchte er 1678 
den franzdi. Marfhall de Crequi aus feinen verwahrten Stellungen 
zur offenen Feldſchlacht zu locken; überhaupt wurde diefer Feldzug ziems 
lich zwecklos gemacht, woran hauptfächlich der verwahrloſte Zuftand der 
Eaiferl. Truppen Schuld hatte. Der Friede von Nymwegen folgte 
1679, und durch denfelben follte C. auch feine Länder zurückerhalten; 
aber Frankreich machte folhe Bedingungen, daß der Herzog feine volls 
gültigen Anſprüche einem erniedrigenden Befiße nicht aufopfern wollte, 
Er beſchloß bemnad eine glüdlichere Gelegenheit für die Behauptung 
feiner Rechte abzumwarten, und zog fih in dad Privatleben zurüd. — 
Bald jedoch öffnete fih feiner Thätigkeit ein neuer Wirkungskreis. 
Die friedfertigen Gefinnungen der Pforte hatten fi) geändert;. fie vers 
weigerte die Waffenftillftandsverlängerung und befhüßte die ungar. Miß⸗ 
vergnügten unter TöEely; die einzige Hülfe, welche der Kaifer fand, 
war ein Bündniß mit Polen, Bayern und Sachſen; vor der Hand bes 
trug jedoch das Eaiferl. Heer in Ungarn, an beffen Spike ſich C. ftellte, 
kaum 40,000 Mann, das der Zeinde hingegen über 280,000. Zwar 
erfeßte der tapfere Herzog durch Tactik und Muth, fo viel möglich, den 
Mangel an Truppenzahl, doc mußte er. bey dem erften Vorbringen der 
Zürfen, die fhon weit gediehene Belagerung von Neuhäufel auf 
beben, und, um Ofterreich näher zu ſeyn, fih nah Comorn und auf 
die Infel Schütt ziehen. Er eilte darauf nah Wien, um fi mis dem 
Kaifer zu berathfchlagen. Das Vorbringen der feindlihen Geſammtmacht 


geſchah indeifen mit ſolch reifiender Schnelle, daß fi) die noch immer bey 


Eomorn ftehende.Eaiferl. Armee bald überflligelt und abgefchnitten ger 
funten hätte, daher mußte der fhnell wieder herbeygeeilte Herzog feinen 
vorgefaßten Plan, dem Feinde den Donau slÜlbergang zu wehren, nuf> 
geben, und auf ben fchnellften Rückzug bedacht ſeyn, um, wo möglich, 
die Hauptſtadt zu deden. Das erfte Gerücht diefed Ruͤckzuges brachte in 


MWien grofe Veftürzung bervor, ja die Flüchtlinge fagten den Herzog 
‚bereits als godt an, aber in Kurzem wurde er einer der tapferfien Ben 


freyer diefer Hauptſtadt, die vom 14. July bis 12. Sept. 1683 von 


einem ungeheuren türkiſchen Heere durch unzähliges Geſchütz, durch Mis 


nen und &türme beängftigt ward. Schon war es auf's Äußerſte gekom⸗ 
men, die leßten Kräfte der Belagerten ſchwanden, als den 11. Sept. 
der heiferfehnte Entfag heranrückte. Mit den Reichstruppen verflärk, 
eilte E. auf Wien zu, fhlug bey Preßburg den Grafen Tökely, 
bey Stammersdorf den Paſcha von Großward ein, und vereinigte 
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fi bey Tuln mit dem poln. Hülfsheer unser dem König Johann IIL 
(So bieski). Die Feldherren beſchloſſen, den kürzern, wenn auch be 
fhwerlicheren Weg über den Kahlenberg zu nehmen, weil die verzwer 
felte Lage Wien’s keinen fernern Aufſchub geftattete. Noch in der Nacht 
madten Feuerſignale vom Herrmannskogel der beängitigten Hauptfiads 
die nahe Rettung kund, und mit Sonnenaufgang ſchmetterten die Trom⸗ 
peten zum Angriffe. Heftig entglühte das Gefecht, die Hohlwege von 
Nußdorf und Heiligenftatt, jedes Haus, ja jeder Schuttbaufen 
wurde von den Türken mit äußeriter Hartnädigkeit v idigt, und ob⸗ 
ſchon um 2 Uhr Nachmittags die Polen aus den Wäldern von Dorn⸗ 
bach bervorbracdhen und fi) mit Löwenmuth auf die feindlihen Maifen 
warfen, fo ſchwankte dennoch das Geſchick des Tages, als auf einmahl 
der Herzog, den rechten Augenblick gewahrend, allgemeinen Sturm 
auf den rechten Flügel der Türken befahl, wodurch diefer in Unordnung 
gebracht und das Schickſal des blutigen Kampfes entfhieben wurde. Der 
Keind floh nach kurzem, verzweifeltem Widerftande in wilder Haft, über 
25,000 Zodte, feine ganze Artillerie, Kriegsvorrath und das unermeß⸗ 
lich reiche Lager zurüdlaflend. Von nun an hatten die Eaiferl. Waffen 
fortwährend über die Zürken die Oberhand. Den 9. Dct. desfelben Jah⸗ 
res fand die blutige aber fiegreihe Schlacht bey Barkan Statt, welde 
duch C. und Sobieski erftritten warb, und bald darauf den Fall von 
Gran und mehrerer feſten Pläße zur Folge hatte. Vor Anfang des Feld⸗ 

uges 1684 gelang ed dem Herzog auch durch begeifterte Rede in den 
DRerfammfungen zu Preßburg, die meiften der mißvergnügten ungar. 
Stände zu vermögen, daß fie dem Kaifer den Eid der Treue Teiiteten, 
wodurd die Unternehmungen im Felde fehr erleichtert wurden. Die Tür⸗ 
“Een verloren den 16. Jung das wichtige Wiffegrad, den 28. Juny und 
den 10. July flug C. den Pafcha von Ofen total, Waigen, Peſth 
und Verovitza gingen über; die Belagerung von Dfen mußte jedoch 
bey dem Eintritt der rauhen Witterung aufgegeben werden. Auch 1685 
wüthete der Krieg in Ungarn fort, ber Herzog erfocht den 7. Aug. den 
glänzendften Sieg über das türk. Heer bey Gran, welder 2 Tage dars 
auf aud den Fall der lange belagerten Seftung Neupäufel zur Folge 
hatte. Den 2. Sept. 1686 endlich wurde auh Ofen nad wiederhohl⸗ 
ten blutigen Stürmen durd) den Herzog erobert, wodurch ſich der Geiſt 
des fiegreichen Eaiferl. Heeres bedeutend hob. Mehrere Feitungen er- 
gaben jich bald darauf. 1687 erfocht E. mis dem Churfüriten Marim. 
Emanuel bey Darda einen fo vellitandigen Sieg Über den Großve⸗ 
gier, daß die Feinde über 15,000 Mann, ihr wohlverfchanztes Lager netit 
- shremÖefhükeverloren. Von der Eröffnung des folgenden Feidzuges (1688; 
ward ber Herzog durch eine Krankheit zurüdgehalten. In dem 1689 zu 
Regensburg beſchloſſenen Neichskriege gegen Frankreich trat C. ın 
feiner eigenen Angelegenheit rückſichtlich feines vorenthaltenen Erbes als 
Bundesgenoife auf. Als kaiſerl. und Reichsfeldherrn ließ man ihm jedoch die 
Ehre, den Plan des Feldzuges zu entwerfen. Er übernahm das Com⸗ 
mando der Hauptarmee, eroberte Mainz, umb zeichnete ſich durch 
mehrere glänzende Waffenthaten aus. Als die Truppen ihre Winter 
quartiere bezogen, ging der Herzog nah Innsbruck, um feine jers 
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rüttete Geſundheit wieder herzuftellen, und fi für die folgenden Felb⸗ 
züge im Kreife feiner Familie durch Ruhe zu flärken, allein das Schick⸗ 
fal wollte, daß nunmehr feine glänzende Rolle zu Ende ging. Noch nicht 
volllommen bergeftellt, reifte &. im Frühjahre nah Wien, um fi 
mit dem Kaifer zu berathichlagen, er kam aber nur bis Wels, wo er 
erkrankte, und nachdem er ſowohl von dem Kaifer, als auch von feiner 
Samilie nur mehr fhriftlich hatte Abſchied nehmen können, ftarb er das 
felbft den 18. April 1690. | 
Earl Ludw. v. Bourbon, Herzog von Qucca, geboren ben 
22. Dec. 1799, Sohn des Königs Ludwig von Etrurien und Märia 
Louifens, Tochter des Könige Carl IV. von Spanien. Nah dem 
Tode der leßteren folgte er 1824 in ber Negierung bed Herzogthums 
Lucca (19! Quadratm., 145,000 Einw.), bat jedoch noch die Anwart⸗ 
ſchaft auf die Herzogthümer Parma, Piacenza und Guaftalla nady dem 
Zode der Erzherzoginn Maria Louife; bad Herzogthum.Lucca fällt 
Dagegen Toscana zu. Der Herzog vermählte fih 1820 mit Maria 
Sherefia, Tochter des verftorbenen Könige Victor Emanuel von 
Sardinien, welche ihm 1823 einen Sohn, Berdinand Earl, gebar. 
Carl, Carl, Schaufpieler und gegenwärtig in Wien: Director 
bes k. E priv. Xheaterd an der Wien, wurde geboren daſelbſt den 8. Oct. 
1791. Obſchon nicht von Geburt dazu beftimmt, entwickelte ſich jedoch 
fon früh ein fo mächtiger Drang zur Schaufpielfunft in ibm, daß mau 
ihn bey feinem Zuhauſefeyn auf der Bühne wohl mit Recht einen geber- 
nen Schaufpieler nennen Eann. Nachdem GC. feine Studien vollendet 
batte, ergriff er die nächfte Gelegenheit, feinem Drange zur Darſtel⸗ 
lung genug zu tbun; er. fpielte mehrere Rollen mit Beyfall, und wur« 
de bald am koͤnigl. bayr. Hoftheater.am Ifarthore zu München enge 
girt, deſſen Direction C. in der Folge übernahm, und durch mehrere 
Jahre mit vieler Umficht führte. Während diefer Zeit gab C. auch einige 
Mahle mit feiner Sattinn Margaretha €. Gaftrollen in. Wien, 
und gefiel, troß feines mangelhaften Sprachorgans und feiner manch⸗ 
mahl outrirten Beiveglichkeit und Lebhaftigkeit, an die man fih damahls 
in Wien noch wicht gewöhnt hatte, fo ziemlich in der durch ihn, ent 
ftandenen neuen Charaktermaske des Stabert, welcher von dem .dralligen 
Wiener Urbilde, ftarrfinnigen und treuherzigen Andenkens, nur den 
Mahmen mehr hatte, Befonders aber fand feine Frau in ernften Nollen 
Benfall, fo z. B. als Käthchen von Heilbronn ıc. 1827 übernahm C. 
die Direction des damahls ziemlich in Verfall gerathenen Theaters an 
der Wien, und wußite hurd: unermübete Thaͤtigkeit, freylich niche im: 
mer mit den gewählteften Mitten, wieder Leben in die flodende Mas 
fine zu bringen. Daß es ihm weniger darum zu thun iſt, afthetifche 
Genüfle zu biethen, als durch fiete Abwechslung zu ergößen, kann ihm 
war nid zum Vorwurfe gereihen, da das große Haus ſich erſtens 
ſchwer bloß mit Zufehern der feinften Bildung füllen läßt, zweytens für 
böbere Genüſſe in Wien ohnedieß hinreichend geforgt ift; indeffen iſt 
in diefer Hinſicht neuerlich in der That zu viel zum Nachtheile des guten 
Geſchmackes gefchehen. E. ift auch Bearbeiter und Zufammenjteller meh: 
rerer Luftfpiele und Quodlibets, unter welch' leßteren der: Unzuſam⸗ 
Deferr. Nat. Encnft. Bd. 1. | 30 
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menbängente Zuſammenhang, tro& des barocken Titels, befonders ges 
Iungen iſt; ferner weiß er den Geiſt der Parodie fehr gut aufzufaflen, 
extemporirt manchmahl vortrefflich, und ift ein graziöfer Tänzer. Seine 
Gattinn verfuchte fi) ver einigen Jahren in Überſetzung von Theaterſtü⸗ 
den aus dem Sranzöfifchen nicht ohne Glück, fo M 5. B. aus ihrer Fe 
der: Das Irrenhaus zu Dijon. 

Carlau, fteyermärk. Dorf außerhalb der Murvorftadt von Graͤtz, 
mit dem Provinzial: Strafhaufe. 

Cariburg, ungar. Marktfieden im Wiefelburger Comitat, hat 
ein fchönes gräfl. Zichy'ſches Schloß mit prächtigem englifhen Garten. 
Ein ftarker Damm fhüßt den Ort gegen die Fluthen der Donau. 

Carl: Serdinand’s -Univerfität, k. k., zu Drag, verbanft 
ihre Entftehung, fo wie vieles andere Gute und Schöne in Böhmen 
Earl IV., welder in Paris erzogen, die dortige hohe Schule Een: 
nen lernte‘, und da er diefed Inftitut als eine Pflanzſchule, ſowohl gus 
ter Staatsdiener ald nüpliher Bürger nnd Künſtler anſah, hatte er 
Baum die Regierung ſeines Staates angetreten, ald er barauf bedacht 
war, bie einzelnen Abtheilungen, worin die Gegenflände der vier Fa⸗ 
euttäten abgefondert vorgetragen wurden, in ein Ganzes zu vereinigen, 
und fon 1348 den Grund zu Prag’s Univerfität legte, welcher er 
große Vorrechte und Begünſtigungen verlieh, fo daß die Studirenden 
eine eigene, von dem Stabtrathe unabhängige Gerichtsbarkeit erhielten, 
und bloß unter dem afademifchen Rathe ftanden, ber ſowohl in buͤrger⸗ 
lichen ats Criminatfgllen unumfchränkt zu entſcheiden hatte. Die Auf 
könder, welche Prag's hohe Schule zu befuchen kamen, wurden von 
allen Zöllen und andern Auflagen befreyt, und die Zollbeamten durften 
das Gepäd eines Reiſenden und feiner Bedienten nicht einmahl unter: 
fuchen, fobald er fi mit einem Paffe ald Studirender auswies. Die 
Folge diefer Vorzüge war natürlich, daß die Jünglinge des Auslandes 
von allen Seiten fehr Häufig zuftrömten, und die hohe Schule, welde 
im erftn Jahre 722 Stubirende befaß, zählte nach den Ausfagen 
gleichzeitiger Schriftſteller unter der Regierung König Wenz ers, 
an 60,000. Der Lehrplan der Parifer Univerfität wurde ald Grundlage 
angenommen, unb zur Beförderung einer Gleichförmigkeit in der Fehr: 
art feßte der Kaifer alle früher in Prag vorhandenen Schulinftitute un« 
tee die unmittelbare Jeitung und Verwaltung der Univerfität, und ftat- 
tete folche mit reichen Einkünften zum Unterhalte ihrer Lehrer aus; da 
aber Böhmen in jener Zeit nicht genug Gelehrte beſaß, um alle Lehr: 
ftellen mit Söhnen des Waterlandes zu befegen, fo wendete der Monarch 
Alles an, die ausgezeichnetiten Männer des Auslandes an feiner Hoch⸗ 
ſchule zu vereinigen, und ordnete vor der Band an, baf die. Fremden 
bey Entfcheidung der akademiſchen Angelegenheiten brey, bie böhm. Leb: 
rer nur eine Stimme haben follten, fo daß die Blieder der Univerfität 
vier Abtheilungen (die böhm., deutfhe, poln. und bayer. Nation ge: 
nannt) ausmachten; doch erhielt biefe Beglinftigung nie eigentliche Ge: 
feßkraft, und wurde fon unter Wenzel IV. wieder. aufgehoben. Den 
erften Raum für: feine Hochfchule gewann Carl IV. durch den Ankauf 
eines Haufes von dem Ifraeliten Lazar, in der Nähe der gegenmärti: 
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gen Judenſtadt, aber fein Nachfolger, König Wenzel, welder für 
die Univerjität nicht minder Vorliebe hegte, und nicht allein alle Vorrech⸗ 
te der Akademiker beftätigte, fondern ihnen neue Freyheiten zugeitand, 
und ihre Einkünfte vermehrte, ließ das gegenwärtige Univerfitätsgebäus 
de zur Aufnahme der Stubirenden erbauen, und nannte es nad) feis 
nem Water Collegium Carolinum doch leider erhob fich unter dies 
fem Fürſten die Flamme der Zwietracht unter ben Gliedern der Univerfis 
tät, zwifchen den Fremden und Einheimifchen, weldye leßtere das libers 
gewicht der Stimmenkraft jener nicht dulden wollten, und verlangten, 
man follte fih nad dem Stiftungsinftrumente halten, wie auf den 
Univerfitäten zu, Parid und Bologna, mo die Branzofen und Ita⸗ 
liener auch das Übergewicht über die Ausländer behaupteten. Schon bald. 
nah dem Zode Cari's IV., do ohne eigentlihen Erfolg, und erft 
fpäter, ald Wenzel die einbeimifhen Lehrer, unter ihnen po nn 
Huß, feinen politifhen Anjichten geborfamer ald die Ausländer fand, 
erklärte er, ed fey unbillig und unſchicklich, daß Fremdlinge, bie fi 
auf Eein Recht ald auf den bisherigen Gebrauch fügen könnten, größere 
Vortheile genießen follten, als die Landesfinder, und, den ftreitigeng 
Punct gewaltfam löſend, ließ er jenen nur eine Stimme, und gab dies 
fen drey. Die ausländifchen Lehrer verließen nun ihre Lehrkanzeln und das 
Königreich. 16,000 Studirende folgten ihnen binnen kurzer Zeit, und 
bald war Prag von den meiften ausländifhen Schülern verlaffen, 
welche ſich nad) den neuerrichteten Hochfchulen in Sachſen, Bayern und 
golen wandten. König Wladislaw fand 1472 für gut, Wenzel's 

ntſcheidung zu beftätigen, woraus fi) abnehmen läßt, daß Ausländer 
doch wieder dahin zurücgefehrt ſeyn müſſen. So ſchnell ˖die Univerſität 
zu Prag ſich zu einer bedeutenden Blüthe erhoben, eben ſo ſchnell 
ſchien ſie nun dem Falle entgegenzueilen, und in den verhängnißvollen 
Tagen ber erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts wurden die Schulen ſogat 
auf einige Zeit gefchloffen, dann aber Eatholifche und utraquiftifche Leh⸗ 
rer bey der Hochſchule angeftellt, die nie zu einer wahren Einigkeit ger 
Iangten, bis Kerbinand I. der Carolinifchen Univerfität, welche das 
mahls ganz mit utraquiftifchen Lehrern befegt war, eine zweyte unter 
ber Leitung ber Jeſuiten entgegenftellte. Beyde Lniverfitäten bildeten 
einen Wettftreit in theologifch = polemifchen Verhandlungen, die ihren 
wahren Zweck keineswegs förderten, und die Einkünfte beyder, zumahl 
der Carolinifchen, geriethen in großen Verfall, bis Kaifer Rudolph 
fi bemühte, den Zank der Hochſchulen beyzulegen, dur Anweifung 
neuer Fonds den Unterhalt der Lehrer ficherte, und Gelehrten und Künfts 
lern des In⸗ und Auslandes ohne Rückſicht auf Stand und Glauben an⸗ 
fehnlihe Gnadengehalte und Ehrenftellen verlieh. Er war ed, ber Ty⸗ 
cho de Brahe nach Prag berief, und ihm eine eigene Sternwarte zu 
feinen Beobachtungen über Natur und Bahn der Himmelskorper er⸗ 
bauen-ließ, wichtige Handſchriften, antike Bildfäulen, Gemälde, Nas 
turalien wurden gefammelt; um die Studien zu erfeihtern, ein botas 
nifher Garten an der Burg angelegt, und Kunft und Wiſſenſchaft jeder 
Art und Geftalt fand einen vaterländifchen Beſchützer an dem Monars 
hen. Doc unter fsinen Nachfolgern entzündeten id neue Ariegeftürme, 
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und beyde Liniverfitäten geriethen in’ Verfall, bis Ferdinand II. 
fie unter dem Nahmen: C. F. U. in Eine vereinigte, zu deren immer: 
währenden Kanzler er den jewetligen Erzbifhof von Prag ernannte, 
und dem wiedergebornen Lehrinftitute neue, reiche Stiftungen verlieh; 
es erhielt nah und nad feine gegenwärtige Geftalt, die ihm noch 
immer einen Platz unter den aufgezeichneten Hochſchulen gewährt. — 
Die Mitglieder der Univerfität werden noch wie in ältern Zeiten in vier 
Facultäten: Die theologifhe, juridifche, meticinifche und philoſophiſche 
abgetheilt, und die Wiffenfchaften, melde nad dem neueſten Schul⸗ 
plane in den Hörſälen der letteren in zwey Sabrgängen vorgetragen 
werden, find folgende: Iheoretifche und practifche Philoſophie, reine 
und angewandte Mathematik, Erperimental:Phnfit, Tateinifche Philos 
logie und Religionsunterriht. Zu den freyen Gegenftänden, unter bes 
nen die Zöglinge wählen können, melde fie für ihre Elinftige Beſtim⸗ 
mung als 'nothwendig erkennen, gehören: Allgemeine Naturgeſchichte 
mit Benligung der gefammelten neueren Anſichten, allgemeine Geſchich⸗ 
te, oͤſterr. Staatengefhichte, Erziebungskunde , höhere Mathematik, 
tbeoretifche und practifche Aſtronomie, practifhe Geometrie, claſſiſche 
Literatur, griechifche Philologie, Afthetit, Geſchichte der Philoſophie, 
Diplomatik und Heraldik, Landwirthſchaft, böhm., ital., franzöf. 
und engl. Sprache und Literatur. Die vierjährigen Studien der Theo⸗ 
logie begreifen in fich: Chriſtliche Kirengefhichte mit Rückſicht auf Pa⸗ 
trologie und theologifche Fiterargefchichte, griech. und hebr. Eprade, 
bebr. Alterthümer, Einleitung und eregetifhe Vorleſungen über tie 
Blicher des alten und neuen Bundes, öffentliches und Privat » Kirchen» 
veht, Dogmatif, Morals und Paftorals Theologie, Pätagogik und 
Katechetif. Uberdieß werden noch außerordentliche Vorlefungen über tie 
haldäifhe, fyrifhe und arabifhe Sprache, und befondere eregetifche 
über die Briefe des Apoftel Paulus gehalten. — Das juridifhe Stu⸗ 
dium umfaßt in vier Jahrgangen: Eine kurze Encnklopädie des juri— 
difchepolitifhen Studiums in Ofterreih,, das natürliche Privat: und oͤf⸗ 
fentlihe, dann das peinliche Recht, das europ. Völkerrecht, allgemeine 
europ. und öfterr. Statiftif, Geſchichte und Theorie des röm. Rechtes, 
bösohm. Stantsrecht, Bergrecht und bergrechtliches Verfahren, Kirchenrecht, 
das öfterr. bürger!. Privatrecht, Lebenrecht, die politifhen Willenfchaften 
und Geſetzkunde, Gefchaftsftyi und das Verfahren in und aufer Streits 
fahen. — Das medicinifhe Studium umfaßt fünf Jahrgänge und folgen 
be Segenftänte in fih: Einleitung in das höhere mediciniſche Studium, 
Zoologie, Anatomie, Mineralogie, Botanik, dann höhere Anatomie 
und Phyfiologie, Chemie, allgemeine Pathologie und Semiotik, Re⸗ 
ceptirfunft und Pharmacologie, theoretifhe Chirurgie und Geburtshülfe 
mitlibungen am Phantom, hirurgifcheinftrumenten: und Bandagenlehre; 
ferner fpecielle Therapie innerer Arankheiten und mebicinifch: practifcher 
Unterriht am Krankenbette im allgemeinen Krankenhauſe, chirurgiſche 
Zherapie, Operationslehre und chirurgiſchepractiſcher Unterricht am Kran 
Eenbette, Augenheilkunde, Thierarzneykunde, gerichtliche Arzney⸗ und 
Zahnheilkunde. Es werden ferner Vorleſungen über Rettungsmittel beym 
Scheintode und in ploötzlichen Ledensgefahren auch für das nichtaͤrztliche 
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Publicum gehalten. Fuͤr Eivifs und: Bandwundärzte, "Apotheker. und 
Wehmütter werden die ihnen nölhigen'Segenftände in eigenen Lehrcur⸗ 
fen vorgetragen. - - -" Dr a 2* 

-  Cerk$ranzneiniverfitär, '&:B;, Ju Graͤtz. Das bisherige 
Eyceum in der Hauptftadt Steyermarks wurde auf Anfuchen der Stände und 
der Stade, den 19. April 1827 zur Univerſität erhoben und ihr ein ähnlicher 
Mirkungskreis wie den übrigen Univerſtitäten des öſterr. Kaiſerſtaates 
zugetheilt. Sie beſitzt auch eine anſehnliche Bibliorheb von mehr als 
100,000 Bären aus allen Fächern der Wiſſenſchaften, ſaͤmmt einer 
phyſikaliſchen Modellen. und Mafchinenfühmer. Die Zahl ber Studiren⸗ 
Den beträgt ettvu@ "über 300. en 5 

Carli, Giovanni Rinaldo Graf⸗v., geb. Staatsrath und 
Praſident des Finanzeollegiums zu Mailand, Archädlog und Schrift⸗ 
ſteller, war geb. zu Capo d'Iſiuka im April 1720 ausalt: adeliger 
Familie. Serie Neigung zog ihn rüh- zu den Studium der Alterthums⸗ 
kunde, befonbers das Mittelalters: und ſchon in feinem Kıidbenafter tras 
E:; als dramatiſcher Dichter nicht ohne Glück auf. Auf Ser Univerficät zu 
Dada fkudirte- E. Mathematike, beſonders Geometrie, danın ' alte 
Spraden. Im 1B81 Jahre ſchrieb er Gedichte und gab bald darauf auch 
eine Abhandlung Uber das Nordlicht heraus. 1740 wurde er bereitss von 
der Akademie der Ricolorati zum Mitgliede aufgenommen und 1741 von 
dern’ verretlartifhen &enate als Profeſſor der Aftronomie und der See⸗ 
wiſſenſchaft angeſtellt. In -diefelbe Zeit fallen auch feine fiterarifchen Streis 
tigkeiten mib-den’ berühmten Altethbumsforfhern Fontanini und Mus 
rateri, fo wie jene laͤcherliche und ärgerliche mit-dem Abte Tart a⸗ 
ro'tti, deren Gegenftand nichts geringeres 'ald das Dafepn der Hexen 
und die Eriften, der Zauberey war, welche ©, Idugnete, Tartarotti aber . 
behauptete. Endlich bewog C. die Verwaltung feines großen Vermögens, 
feine Profeſſut niederzulegen und in fein Vaterland zurückzukehren, wo 
er ſich fortan wie antiquariſchen Forſchungen und literariſchen Arbeiten bes 
ſchäftigte und mehrere wichtige Werke herausgab. Um 1760 wurde C. 
zum Präſldenten des höchſten Handelsgerichtes und des Studienrathes 
zu Mailand ernannt, als welcher er ſich faſt ausſchließend dem öffent⸗ 
lichen Unterrichte widmete. Bald darauf wurde er geh. Staatsrath und 
Präfident des Finanzcollegiums daſelbſt, als welcher er zu Masland 
den 22. Febr. 1795 ftarb. Seine fammtlichen Werke erfchtenen unter dem 
Titel: Opere. del commendat. G. R. Conte Carli etc. in 15 Bon., 
Mailand 1784 — 94, mit: Ausnahme jedoch feiner: Amerikaniſchen 
Briefe, welche für ſich ein Werk von 5 Bon. bilden. 

Carlopago (Carlobago), Feine Seeftadt in der Militärgränze, 
im Liccaner Regimentsbezirke der. Carlſtädter Gränze, hat 190 Häuf. 
und 960 Einw., einen Hafen, deffen Handel fih aber nur auf die Um⸗ 
gegend befchränke, und einen Sanitäts: Magiftrat, Die vorzüglichiten 
Gegenſtaͤnde des Handels find: Wein, Honig und Wahl. 

Carlowig, Stadt im Peterwardeiher Negimentsbezirf in der 
flavonifchen Militaͤrgränze des Militär - Gränzlandes, am rechten Ufer 
der Donau und am Fuße des Carlowiser Gebirges. Sie iſt gut ge⸗ 
baut, hat eine griech. Cathedräle, 2 griech. und eine kathol. Kirche, 
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ein Hoſpital, 5,800 meiſt ferbifhe Einw. Sie ift her Sitz eines griech. 
nichtunirten Erzbifchofes, unter weichem die Bisthümer zu Arab, 
Back, Dfen, Pankracz, Temeswar, Verfesz und Carl 
ftadt fteben, feines Eonfiftorinmg, und Domcapitels, - und hat ein Ge 
minar füwgriech. Geiſtliche, ein griech. Gymnaſium (illyriſches Lyceum 
genannt), eine ſerbiſche Natienalfchule, eine Clericalſchule und eine kathol. 
Hauptſchule. Die mindere Gerihtöbarkeit ift in ben Händen des, zur 
Hälfte kathal., zur Hälfte griech. Magiftrates. Die Stadt treibt nicht unbe 
deutenden Handel, da die Hauptitraße von Ungarn na Semlin und ber 
Zürkey bier durchgeht, bat anfebulihen Fiſch⸗, befonders Hauſenfang 
und vortrefflichen Weinbau. Die Hügel, welche ſich von C. bis Game 
niß längs der Straße hinzieben, Kiefern ben unter gem Nahmen Carlos 
wiger Ausbruch und Wermuth bekannten, wohlfhmedenten Wein. In 
geſchichtlicher Hinſicht ift die Stadt merkwürdig durch die 1777 zur Eins 
rihtung ber Kirchen» und Schulverfaffung hier gehaltene Synode ber 
nichtunirten illyriſchen Biſchoͤſe, beſonders aber durch den 1699 hier ge 
ſchloſſenen Frieden (ſ. Frie densſchlüſſe). Das Haus, in welchem da⸗ 
mahls die Conferenzen gehalten wurden, ſchenkte Kaiſer Leopold L 
den Franciscanern zur Erbauung der Kirche Martafried. . 
Carlsbad, bohm. Stadt und berühmter. Curort im Elbogner 
Kreiſe. Geſchichte. Nah Traditionen ſomohl ahßs älteren Schrift⸗ 
ſtellern ſoll ſchon im 7. Jahrhunderte die heiße Sprudelquelle den heid⸗ 
niſchen Böhmen bekannt geweſen ſeyn, welche fie Tepliwody nannten, 
und aus den Sprudelſteinen ihren Goöttern Altaͤre bauten. Im 12. Jahr⸗ 
hunderte entitand im dichten Walde, ungefähr eine Stunde von dem Carls⸗ 
bader Thale, ein Dorf, Nahmens Thiergarten; und baß..ben Einwoh⸗ 
nern desfetden die heiße Quelle bekannt war, beweifen die Überrefte der 
dortigen Kirhe St. Leonhard und eines Kellers, in deren Grundlage 


7 fi Sprubelfteine befinden ; doch. war der Ort zu entfernt von der Quelle, 





um von Fremden befucht zu werden, ja felhft die Einheimiſchen verfielen 
vieleicht nicht darauf, fich berfelben zu bedienen, und fo blieb jene ohne 
Unterfuchung,, bis in der zweyten Haͤlfte des 14, .Sabehunderts (am 
wahrfcheinlichiten 1347 ein Jahr nach der befannten Schlacht von Erecy, 
in welder Garl unter Philipp V-I., König von Frankreich, gegen 
Eduard III., König von England, gekämpft und am Schenkel ver 
wundet, fein Bater, Sobann von Luremburg, Sohn Kaifer Hein 
rich's VII. abergetödtet worden war) Kaifer Gari IV. fein Hoflager zu 
Elbogen hielt, und in der Gegend: des heutigen E.’8 ſich mit der 
Jagd beluſtigte. Der Kaifer verfolgte einen Hirſch bis auf die äußerſte 
Spitze eines Felſens, nachher ber Hirfhenftein genannt; bier wagte 
das Wild, welches den Wurfſpießen der verfolgenden Jäger auf keine 
andere Weife mehr entkommen Eonnte, den Sprung in diefe Tiefe und 
entrann. Ein Jagdhund des Kaiſers folgte ihm nah, flürzte in einen 
“ verborgenen Quell, und ald man auf fein erbarmlicyes Geſchrey ihm zu 
Hülfe eilte, entdeckte man das heiße Waller, welches Ear!’s Leibarzt, 
Pet. Beier, fogleid für ein Eraftiges Heilmittel erfanmte, ein Übel 

feines Monarchen zu heben. Die Eur glückte, und der Kaifer befahl zum 
Beſten ber leidenden Menſchheit die Errichtung eines Badeortes; berief 
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die Einwohner des Bergdorfes Thiergarten hieher, und verlieh 
den künftigen Bewohnern. C.'s alle Freyheiten einer königl. Stadt, ja 
erlaubte fogar, daß dieſe feinen Nahmen führen. dürfe. Der Ruhm der 
wohlthätigen Wirkungen des Waſſers verbreitete ſich von Jahr zu Jahr 
mehr, und in eben bey Maße nohm die Zahl der Curgaͤſte zu. ‚Ein any 
derer Schriftſteller, der beiler unterrichtet ſeyn will, bezweifelt die. Ge: 
fehichte mit dem SSagbhunde,yad gibt nur überbauptean, daß Kayf.IV, 
an diefer Stelle einen Bodeort erbauen Tief, und mehrere Anſiedler 
berbeprief, denen er mancherley ftähtifche Privilegien verfieh und einen 
Theil der benachbarten Ländereyen fchenkte, woraus mit: der. Zeit die 
jeßige Stadt. C. entſtand. Won Kosfer. Carl mis. Vorvechten begabt, 
und durch Wiladislaw..fräftig gegen bie: Anſprüche benachbarter 
Edelleute befhüßt,. wurhe C. auch von mehreren. fpäteren ‚ Mongrchen 
Böhmens mit nahe liegenden, Beſitzungen, Geſdſummen nm &teusz- 
nachlaͤſſen u. ſ. w. befchenke. Unter diefen Wohlthaͤtern werden vor: 
zügih Rudolph U., Serbinand IL, Sersinan IL. leo 
polde J., Joſeph J. Cart VL, Marik Thereſia, und vor 


allen der jetzt herrſchende Kaifer ganz I. genannt , welder nicht 


nur alle Privilegien der Carlsbader, Befreyung von Militäar-Einquartiruns 
gen u. ſ. w. beftätigee, ihnen nrande andere Laften erfteh, und dem Hofpitel 
den Pofthof ſchenkte, fondern fogar mitten in den verheerenden Kriegen 
gegen Frankreich mit einem Aufwande von 160,000 ,8,. die Aunftfiraßein 
das Carlsbader Thal erbaute; fie iſt eines der hexrlichſten Denkmähler der 
neuen Ötraßenbaufunft und biethet eine wahrhaft: entzückende Ausſicht 
in den blühenden Thalgrund dar. Ein nicht minder erfreyliches Werk, 
welches E. der Huid des Kajfers verdankt, ift die 1826 am Zuße 
der Kunſtſtraße erbaute. fhöne und folide Sranitbrügfe über die Eger, 
aus einem „einzigen Bogen deftehend. — Topographie. Die Stadt 
zähle über 500 Häufer und bey 3,000 Einw., ihre Käufer verzibeigen 
ſich in drey Thäler und werden von dem Hammerberge, dem Rreugberge 
und Den Lorenzberge umgeben. Die Ausfiht von diefen Höhen, beſon⸗ 
ders vom Kreuzberge, ift wahrhaft entzlidend. Uber der Stadt fehwebt 


"immerwährend ein feiner Dampf, der einen ganz eignen Geruch verbrei- 


tet. Obſchon noch jeßt viele Gebäude im Innern, von Holz ſind, fo ift 
doch ihr Ausfehen im Ganzen ungemein gefälßg und faft alle find zur 
Aufnahme Fremder geeignet, für deren Bequemlichkeit und Unterhal⸗ 


‚tung. überhaupt immer auf. dad Befte geforgt wird. Die ſchönſten Haͤuſer 


fiehen ‚auf der fogenannsen alten Wiefe am linken Ufer des Teplfluſſes. 
Diefer Plag ift mit vielen Buden und Bäumen befegt; am rechten Ufer 


des Fluſſes, ihm gegenüber, liegt die neue Wiefe, auf welcher das 


Schaufpielhaus (nad) dem Mufter des Manheimer) erbaut ift. Das ſächſ. 


-und böhm. Ballhaus, fo wie das fogenannte-polnifhe Haus find durch 


geihmadvolle Sale ausgezeichnet, wo ſich oft die glänzendflen Zirkel 
bilden. Sehenswerth ift au noch das alte Rathhaus mit der Statue 
Earfs IV., die Kirche und die, erft 1826 aus Granit in einen 
Bogen erbaute Brüde über die Eger (Katjer Franzensbrücke) mit 


96 Fuß im Richten und 30 5. in der Breite. Das Merkwürbigite . 


und Wictigfte find jedoch die 8 Mineralquellen, welden "die Stadt 
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ihren Urſprung und ihre Erhaltung verdankt. Der berühmte Sprudel 
mit vier offenen Mündungen’ift die Hauptquello, es wird jedoch nur eine 
derſelben zum Trinken benugt, die übrigen werden zu ber naheliegenden 
Salʒ ſiederey verwendet. Uber dem Sprudel und der Salzſiederey ruht eine 
in der Mitte durchbrochene Kuppel auf hoben Saͤulen, und zur Seite zieht 
ſich ein: herrlicher gedeckter Säulengang für aufs und abgehende Curgäfte. 
Die Wärme des Sprudels ift 59 bis 60°. Die anderen Quellen find: Die 
3809 -eeft entftandensÖygiiensdquelle mit den feit 1826 errichteten Dampfe 
Hdern; der Mühlbrunnen, welcher ebenfalls durch eine gedeckte Colon⸗ 
nade mit dem Neubrunnen verbunden iſt, ferner der Bernhardsbrunnen, 
der Thereſiensbrunnen, Schloßbrunnen und Spitalbrunnen, welch' letzte⸗ 
rer bloß zu den Bädern des Spitals benutzt wird. Die feſten Beſtand⸗ 
theile der Carlsbader Heilquellen gibt Reuß, nad feiner Analyfe in 


Einen mebiein. Pfunde folgendermaßen an: :- - - 
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% erzellus gibt die von ihm aufgefundenen feften Beftandtbeile 
"bes Sprudelwaſſers von 18° Temperatur nad) der Cent. Scala in 1,000 
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Berzelius hat auch das ihm zugeſendete Waſſer des Mühlbrunnens, 
des Neubrunnens und des Thereſienbrunnens auf dieſelbe Weiſe, wie 
das Waſſer des Sprudels, unterſucht, und in allen dreyen nicht allein 
ganz dieſelben Beſtandtheile, ſondern dieſe auch ganz in denſelben Men⸗ 
ge ‚ wie in dem Gprudelmailer, gefunden, und bält diefe vollige 
bereinftimmung berfelben für einen neuen überzeugenden Beweis, daß 
"alle Carlsbader Waller aus einem gemeinfchaftlichen Behälter oder einem 
Hauptſtrome lommen, und daß fie eirizig und allein in der Temperatur und 
in dem Öehalte an Kohlenfäure verfhieden feyen, als im Neubrunnen und 
Eprudel. — Lithion fuhteBerzelius 1822 im Carlsbader Waifer, doc 
ohne es zu finden ; da er es aber fpater im Egerwaffer fand, hielt er eine neue 
prüfung nothwendig, um zu beflimmen, wie weit foldyes im Carlsbader 
Waſſer gefunden werben kann; fpatere Verſuche zeigtentihm, daß aller⸗ 
dings Lithion darin zu finden fey, wenn gleid in fogeringer Menge, 
daß wahrfcheinlich der Gehalt nicht 3 Milligrammes auf 1,000 Gr. des 
Waſſers überfteigt. Die Menge des in C. aufitrömenden heißen Wailers iſt 
allerdings erflaunungswürdig. Man hat mehrere Verſuche gemacht, fie 
u meilen, alle aber waren fo indirect, daß Feines der Nefultate für 
her angefeben werden Eann. Nach) einer von Dr. Reuf, Fuhr⸗ 
mann, Damm und Mitterbadher im Nov. 1811 angeftells 
sen Meifung, gaben allein die Sprudelöffnungen, und die Hygiäens⸗ 
quelle in 23 Stunden 111,292 Eimer, oder 1922 Millionen Rubiffuß 
Waller. Die Übrigen größern und Eleinern heißen Quellen von C. follen 
nad Dr. Hofer’d Berechnung 16,920 Eimer Waifer in Einem Zage ge: 
ben. — Die naͤchſten Spaziergänge C.'s gehen nach Kleinverſailles, nad 
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dem Hirſchenſprung, welcher mis röthlichen Sranitmaflen über der Stadt 


-anfangt, zu Lord Findlater's Obelisf, dem Belvedere, dem Choted’: 


fhen Wege, der ViersUihr- Promenade mit dem Tempel der Dankbars 
keit, und den ſchoͤnen Ausfichten in den Egergrund. Die Zahl der Eur- 
gäfte hat in neuern Zeiten erilaunend zugenommen, 1764 betrug fie 
nicht mehr als 256, 1828 war fie auf 2,433 Parteyen angewachſen, 
unter welchen fich nicht nur Individuen aus allen Gegenden Europa's, 
befonders Britten und Norbländer, fondern auch Perſonen des böhern 
und höchſten Ranges befinden; fo ift 5. B. der König von Preußen 
faſt jährlich unter den Curgäften, feine Lieblingsitelle bey Findlater’s 
Obelisk heißt der Friedrich⸗ Wilhelmsplag. 1812 wurde hier aud ein 
Hoſpital für arme Sremde aller Nationen gegründet, in welchem jährlich) 
gegen 130 fremde Kranke aufgenommen, verpflegt und betheilt werden. 
Carlsbrunn, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreife, zur hoch⸗ und 
deutfchmeifter’fhen Herrfhaft Freudenthal gehörig, in einein waldigen 
Zhale, an einem Arme der forellenreither Oppa. Es ift der berühmtefte 
und beſuchteſte Eurort von ganz Schlefien, und wird fomohl von In⸗ 
als Ausländern, befonders von Preußen ftark beſucht. Das Eoblenfaure 
eifenhaltige Waſſer der Marimiliansquelle wird bloß getrunken, das 
Wailer der höher liegenden Carlsquelle, das einen auffällnden Schwe 
felgeruch von fi gibt, fo wie das des Antonbrunnens und einer vierten 
an der Straße liegenden Quelle, dienen zum Baden, wozu das Waſſer 
erwärmt werben muß. Es find zum zweckmäßigen Gebraude des Waſſers 
alle Anftalten getroffen und felbft eine Hütte zur Bereitung von Schladen: 
bädern ift vorhanden; auch fehlt: es nicht an erheiteruten Spaziergängen. 
Die hohe gebirgige Lage und die Nachbarſchaft der höchſten Berge des 
Geſenkes geben diefer Gegend eia— Clima, das ben Gurgäften in der 
Megel nur im hohen Sommer Bier zu verweilen geflattet. Bey ſchöner 
trodener Witterung iſt es aber. hier unter den ſchattigen, balfamifch duf⸗ 
tenden Nadelholzern im romantifepen Hochgebirge, ſehr angenehm und 
erquickend. Die Erzberzoge Marimilian, Carf und Anton haben 
ald Hoch: und Deutihmeifter unabläflig ‚dafür geſorgt, dieſen Curort 
immer meßr und mehr in Aufnahme zu bringen, welcher, flatt dem vom 
nahen Berge hergenommenen Rahmen Hinnewieber, die jeßige Be: 
nennung C. erhielt. J 
Tarlsburg, fiebenbiirg. koͤnigl. Stadt im Unter⸗Albenſer Comi⸗ 
tat, im Lande der Ungarn, liegt an der Maros, heſteht aus der eigent⸗ 


lichen, auf einem Hügel liegenden Stadt nder Feſtung und der im Thale 


erbauten untern Stadt, und zahlt im Ganzen bey-11,300 Einw. Die 
Seftung, welche Earl VI. im Geifte. der neuern Befeſtigungskunſt an: 
legen ließ, ift von 7 Bafteyen umgeben und bat ein prachtvolles, mit 
den ſchönſten Bildhauerarbeiten gezierted Haupsthor. In ihr befindet 
fi die ſchöne Eathol. Cathedralkirche des heil. Michael, welche 105 
Schritte lang, 45 Schritte breit lift und viele Grab: und Denkmähler 
(3. ®. des großen Helden Johann von Hunynd, feines Sohnes 
Ladislaus, der Königinn Sfabella, des Könige Johann Sieg: 
mund, mehrerer Fürften ıc.) enthält; die fhöne Reſidenz ded Biſchofs 
von Siebenbürgen; das Collegium der Domherren mitdem Eandesarchive ; 
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die koͤnigl. Münze; bie Sternwarte (216 Fuß über der Maros, 41° 14/ 
15 &,, 46° 47 21° Br.) mit ſchoͤnen Inſtrumenten, einer eigenen - 
Bibliothek und andern Sammlungen, ein Zeughaus, die OÄkonomie⸗ 
Commiſſion, die Cafernen und andere ärarifhe Gebäude. Den Fuß der 
Feſtung umgibt die untere Stadt, von wo eine 210 Schritt lange 
Brucke über die Maros führt. Es befindet fih in C. ein bifchöfl. Lyceum (ei 
gentlich sheologifche Lehranftalt, ein Eathol. Gymnaflum, eine Primars 
ſchule und ein Krankenhaus. Auch ift ed merkwürdig, daß die Juden, 
welche fonft nirgends in Siebenbürgen eigentlich. hausſäßig find, hier das 
volle Bürgerrecht genießen und unter dem befondeun Schuge des Bischofs 


fieden.. - , 

Carlsdorf, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreiſe an der Mora, ift 
wegen des Waſſerfalls dieſes Fluſſes, der von der breiten Lahn in ber 
Mühe des Peterfteined an den fogenannten „hohen Sal“ in mehreren 
Abfäpen herabſchäumt, intereffant. 

. Coriftadt, eroat. königl. Freyſtadt im Agramer Comitat, in eis 
ner fehr ſchönen Lage. am Zufammerffluffe der Kulpa, Korana und Dobra. 
Die Stadt iſt ziemlich wohlgebaut, jedoch meiſt aus Holz, und bat meh⸗ 
xere Kirchen und einige-nicht unanſehnliche Gebäude. Sie beſteht aus 
der innern Stadt, der Feſtung und. der Vorſtadt. Die Feltung, bie 
ehemahls gegen die Einbrüche, der Türken baſtimmt war, iſt zwar noch 
mit Schanzen, Gräben und Pallifaben umgeben, -aber Hein; fie hat 
einen fhönen Platz, auf welchem eine Caſerne und ein Zeughaus fteht. 
Die Stadt und Feſtung zuſammen zählen 6,000 Einw., bie bloß aus 
Holz erbaute Vorſtadt Dubovacz, überdieß MO Einw. Es find hier 
5 Eathol. und eine griechiſch⸗ nichtunirte Kiche; auch hat bier ein gries 
chiſch⸗ nichtunirter Bifchof feinen Sig. Ein Gymnaſium, an weldem 
Die -Sranciscaner lehren, ‚eine Haupt: und Maͤdchenſchule, ein Bürgers 
und Militärfpital gehören zu den übrigen Merkwürdigkeiten der Stadt. 
—* erheblich iſt die Gewerbsinduſtrie, deſto wichtiger ber Speditions⸗ 

andel. 

Carlſtaͤdter Graͤnze, Theil der croatiſchen Militaͤrgraͤnze, bes 
ſteht aus vier Infanterie⸗Regimentsbezirken, naͤmlich dem Liccaner, 
Ottochaner, Dguliner.und Szluiner Regimente. Im erſtern Bezirke 
liegt die kleine Vorſtadt Carlopago, im zweyten iſt die königl. Frey⸗ 
ſtadt Zengg. Pr 

Carlftein, ein. von Earl. IV. 1348 erbauteß, fehenswertbes 
Schloß in Berauner Kreife Boͤhmens: Es iſt dieß unter.den 7 bis 800 
- Burgen Böhmens die merkwürdigſte und enthält den reichiten Schat an. 
Dentmählern der älteften deutſchen und böhmiſchen Malerey; auch gibt 
es bier noch viele andere Sehenswürdigkeiten, daher dieſes Schloß im 
Sommer zahlreich beſucht wird, Die Marienkirche war bie ehemahlige 
Hauptkirche der Burg ; auch die Catharinencapelle iſt fehenswerth. Eine 
Zierde des Schloſſes iſt der große auf ber höchſten Spitze des Felſens ein: 
zein ftebende, 5 Stodwerke hohe Thurm, der 84 Buß lang, 56 Fuß 
breit, 121 Fuß bo ift, und 15 Zuß dicke Mauern bat. In diefem 
Thurme ift die merfwürdige Capelle des heil. Kreuzes, in welcher fonft 
bie religiöſen Schäge und Reichskleinodien aufbewahrt waren, und zu 
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der man auf 64 hoben Stufen binanfteigt; die Capelle ift nur 50 Fuß 
fang, 50 Fuß breit und 28 Fuß hoch. 

Carniſche Alpen, fi unter Alpen. 

Carnuntum, eine alte celtifche Stadt im Pannonien, von ber 
zwiſchen Petronell und Altenburg in Niederöſterreich noch heut 
” Tage bedeutende Muinen fichtbar find, und wo’ fortwährend römifde 

teetblimer, 3. B. Sarkophage, Münzen ꝛc. ausgegraben werden. 
Diefe alte Stadt Eennt fhon Villejuß Paterculus (II. 109) bey 
den erften Unternehmungen des Tiberius an der Donau. Wichtig 
wurde fie erft durch den markomanniſchen Krieg, wo fle einige Jahre dem 
Kaifer Marcus Aurelius zum Aufenthalt und zum Mittelpunct feiner 
Unternehmungen gegen die Markomannen und ihre Berbimdeten die Qua⸗ 
den, Vandalen, Sarmaten, Gveven u. f. w. diente. E. wurde im 
4. Jahrhundert durch einen -Tiberfall der Barbarefi' geplündert und zer 
ftört, Doc wurde ed, weil der Ort für die Römer viel zu bedeutend 
war, wieder hergeſtellt, blieb noch ferner- der Mictelpunct der 13. Legion, 
und Kaiſer Walentinian:traf bier feine Anftalten gegen die Quaden; 
indeß ‘erreichte €. feine alte Bluͤthe nicht wieder. Es erhielt fih noch 
unter der Herrfhaft der Deutſchen und Adaren, und ging bey bem 
Vorbringen ber Magyaren unter. Daß' C. zwifhen Petronell und 
Altenburg ‘an der Donau Tag,’ beweiſt auch das angegebene Maß 
der 28 Milliar. oder 5’ geegr: Meilen voh Wien, Die hier ausgegrabenen 
zöm. Denktmähler find in"Andres „Hesperus“, von 1821, 4. Heft 
©. 143 beſchriebn. Ne Zu 
+ "Caroline Augtfte;--Raiferinn von Äſterreich, Königinn von 
Ungarn und Böhmen x. ꝛc., bbchſte Schutzfrau des Sternfreugordens, 
Dberptotectorinn des abeligen Damenftifted zu Innsbrud, obere 
Schutzfrau und Oberdirecterinn des adeligen Damenſtiftes zu Brünn, 
geb. den 8. Behr, 1792, zweyte Tochter des Könige Marimilian 
Zofepb von Bayern mit Marie Wilhelmine Auguſte gebernen 

rınzeifinn von Heilen Darmitadt. Sie genoß unter den Augen ihrer 
"Altern der forgfältigften Erziehung, und zeigte fhon-in ihrer fruͤheſten 
Jugend eine feltene Herzensgüte und Geifteshöhe: 1808 vermählte fie 
fi) mit dem (damahligen) Kronprinzen (jett König) Wilhelm von 
Würtensdberg, welche Ehe jedoch 1815 mit- benderfeitiger Einwilligung 
aufgelöft wurde. Am 10. Nov. 1816 war ihre fenerlihe Wermählung 
mit Kaifer Franz I. von Oſterreich, bey welcher erfreulichen Gelegen- 
heit eine Summe von mehr als 200,000 Gulden unter die Dürftigen 
der Haupt» und Refidenzftadt vertheilt wurde. - Von diefer Zeit an 
zeigte ſich dio hohe Frau bey allen Gelegenheiten als die zärtlichfte Gattinn 
und treuefte Theilnehmerinn aller frohen und trüben Stunden ihres erhas 
benen Gemahls, als die wohlthätigſte und liebevollſte Landesmutter. Unzaͤb⸗ 
tige humane Anſtalten habenähr Unterſtützung und Beförderung, manche 
feldft das Dafeyn au verdanken, wie vor allen die Rinderbewahrinftitute, 
die Stiftung zur Bißdung treuer und geſchickter weiblicher Dienftbothen in 
Wien, diefid ihres, den Beftand unmittelbar ſtützenden Schuges zu er: 
freuen haben. Den 25. Sept. 1825 wurde die Kaiferinn E. zu Preßburg 
feyerlich zur Königinn von Ungarn gekrönt. Im fchönften Lichte zeigten 
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fih ihre edlen Eigenſchaften am Krankenbette des geliebten Landesva⸗ 
ters 1826; — bey der großen Überfhwemmung ım März; 1830, fo wie 
bey mehreren Anläffen, die ihren treuen Unterthanen unvergeßlich bleiben - 
werden. Herzlihe Milde und: Freundlichkeit Hilden den Hauptcharacter 
der Karferinn. he oo. Ä | 
Carolinenftift, in der Wiener Vorftabt Erdberg, zur Erzien 
hung guter weiblicher Dienftbothen (Töchter verdienter Soldaten, vors. 
züglich Unterofficiere) gewidmet. Der. Bau, die Stiftung und Erhal⸗ 
tung ift ganz dad Werk der Großmuth und Sorgfalt der Kaiferinn 
I roline Augufte Die Anzahl der Zöglinge reicht gegenwärtig 
über 40. | Zu 
Carpani, Giuſeppe, Riterator, Dichter und Kunftfchriftfteller, 
war geboren zu Mailand den 28. Jung 1752, vollendete dafelbft feine 
Studien, und gab durch mehrere Jahre eine Zeitfehrift: il Corriere Mi- 
lanese betitelt, heraus, auch ſchrieb E. mehrere Auffüge und Abhand⸗ 
lungen in feinem vaterländifchen Dialecte, worunter die vorzüglichfte: 
la Bosinada, melde er in Auftrag bed damahligen Gouvernements gegen 
die Grundſätze der franzöfifchen Revolution ſchrieb. Später begab ſich C. 
nah Wien. Der deutfhen Sprache volllommen mächtig, befchäftigte er 
fich dafelbft mit Überſetzung vorfchiedener deutfcher Inrifcher Gedichte ins 
Italieniſche, und unterlegte auch der Schöpfung von Haydn den italien. 
Zert mit großer Geſchicklichkeit. Am-meiften Auffeben machte jedoch fein 
Merk liber das Leben. und Wirken diefed großen Tonkünſtlers, den er 
perfönlich ſehr genau kennen gelernt hatte. Es erfchien untet dem Titel: 
Le Haydine, overo lettere sulla Vita e le-Opere del celebre 
Maestro Giuseppe Haydn. Mailand, 1812; 2. Aufl. Padua 1823, 
und beftebt aus einer Reihe von Briefen, deren großer Werth darin 
legt, daß fie nebſt der Sefchichte der wichtigen muſikaliſchen Epode, . 
in welder Haydn lebte, nod die richtigften Beobachtungen über 
Kunft, ja gleihfam eine vollſtaͤndige Theorie der Tonkunſt barbiethen. 
Am Scluffe liefert dad Buch eine Llberficht der Werke Haydin's. Keine 
der vielen erfhienenen Biographien Haydn's kommt diefer auch nur ente 
fernt an Werthe glei. Ein Sranzofe, Namens Louis Alerander 
Ceſar Bomber, gab bald darauf eine franzöfifge Überſetzung diefes 
Werkes als: Driginal heraus, worin er C. die & re.ter Erfindung duch" _ 
mebrere fiterarifche Kunfigrifie Rreitig maden wollte, allein C. rechts 
fertigte feine Autorfchaft in einer Brofhüre, weiche 1815 ın Wien er⸗ 
fhien, und welder zur Beglaubigung die Zeugniſſe Salieri's, Weigl's 
u. a. m. beygegeben waren. Sonſt gab €. heraus: Spiegazione dra- 
mat. del monumento Cristina di Canova, mitKupf. Wien 1806. 
C. war ein Mann von Kenntniffen und Geift. Er flarb zu Wien den. 


22. Juny 1825. 


Carro, Joh. Ritter de, Doctor der Arzneykunde, Mitglied 
der medicin. Facultaͤen von Wien, Prag und Edinburg, Bade 
arzt zu Carlsbad, einer der gelehrteften, berühmteiten und verdienſt⸗ 
vollften Arte, war geboren zu Genfden 8. Auguft 1770 aus alt ade 
liger Familie der franzöfifhen Echweiz. Nach vollendeten Vorſtudien 
ging de C. 1790 nah Edinburg in Epettland; um fi) anf der dor: 
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tigen Univerfität, Tür weiche feine Landöleute von jeher große Worliche 
begten, dem Studium der Arznepkunde zu widmen. Den 24. Jung 
1793 erhielt er die Doctorwürbe, nachdem er Öffentlich eine Snaugurals 
Theſis: De Hydrocephalo acuto vertheidigt hatte, welche auch im 
Drude erfien. In fein Vaterland zurückgekehrt, fand er biefed in einem 


Zuſtande von Bährung, der dem lernbegierigen Sünglinge, dem ruhigen 


+‘ 


Forfcher unerträglich war. Er wählte die Wiener Univerſität, um fi 
weiter auszubilden, und kam 1794 dahin. Mehrere günftige Verhälts 
niffe bewogen ihn, Wien zum bleibenden Aufenthalte zu wählen, er 
verehelichte fich dafelbft, und nachdem er fich den gewöhnlichen Prüfungen 
unterzogen hatte, wurde er 1796 der Wiener mebdicin. Bacultät förmlid 
einverleibt. Da de E. gelehrte Verbindungen mit England unterhielt, 
fo wurde er nicht fobald von Jenners wichtiger Entdedung ber Schug« 
pocken benachrichtigt und ihm deffen 1798 erfchienenes Werk mitgeteilt, 
als er fih auch ſchon, ganz der Wahrheitsliebe und Kunft bes edien 
Jenners vertrauehd , Impfftoff zu verfchaffen fuchte, und ihn mit 
edler Nefignation bey feinen beyden Söhnen anwandte. Sie wurben fo 
nach die erften Schutzpocken⸗Impflinge auf dem europäifchen Eontinent, 
und folglich in dem oͤſterr. Kaiferftante. Zwey Monathe fpäter unterwarf 
ker Beyde, unter ber Aufficht verläßlicher Arzte, der Gegenimpfung mit 
Menfhenblatternftoff, welcher, wie zu erwarten war, feine verberbende 
Kraft an den Kindern nicht äußerte. Trotz mancherley Hinderniffen, die 
ihm WVorurtbeile entgegenfesten, unb feldft der Gegenwirkung einiger 
Ärzte, namentlih- der Doctoren Ferr o und Géelis, welden 
er jedoch fiegreih zu begegnen wußte, drang de- C.'s gute Sache durch 
Ausdauer und unermädlichen Eifer durch. Mähren war die erfte Provinz 
des Kaiſerſtaates, wo der edle Graf Hugo v. Salm, unter be C.s 
Oberleitung, durch feine enthufiaftifhe Beyhulfe die Kuhpocken⸗Impfung 
in Kurzem allgemein verbreitete. — Vom Erzherzog Carl, ald Generaliſ⸗ 
fimus der Armee aufgefordert, eine Belehrung auszuarbeiten, wie die 
Schutzpocken am zweckmaͤßigſten in allen Militärs Erziehungsbäufern und 
insbefondere bey den Gränzern einzuführen wären, bearbeitete de C. eine: 
Iehrreiche gediegene Schrift über die Kubpoden-Impfung , flir welche 
ihm der Erzherzog im Nahmen des Staats und bes Heeres den waͤrmſten 
Dont abftattete. Den 10. März 1803 verordnete der Hofkriegsrath die 
Vertheilung von der deutſchen Auflage diefes Werkes (Observations et 
experiences sur la vaccine) unter die eldärzte, um ihnen zum Uns 
terricht und Vorfchrift des Benehmens zu dienen. De E. verbreitete die 
woblthätige Sicherung gegen eines der verheerendften und gefährlichiten 
Ubel nicht nur in den öſterr. Staaten, fondern auch in vielen ans 
bern Gegenden Europa’d, und unterhielt zu diefem Endzwede für feine 
Perfon allein einen Briefwechfel, der in andern Rändern, wo die Ne 
gierungen ſich der Ausbreitung diefer Wohlthat annahmen, einem eigens 
gewählten Ausfchuß mehrerer gelehrter Männer zugetheilt wurde. Nachdem 
de C. zahllofe Zünger ‚gebildet, die Verfendungsweife des Impfſioffes 
vereinfacht und durch die Erfindung elfenbeinerner Nadeln verbeifert hatte, 
wollte er aud dem Lande, wo die Blattern als .eine eigene bösartige 


. Gottheit gefürchtet wurden, der Wiege des. Menfhengefchlechtes, dem 
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berrlihen Indien, jenen ſchützenden Stoff zu Lande zukommen laſſen, 
den alle Sorgfalt noch nicht vermocht hatte, unzerfeßt und tauglich das 
bin zu bringen. Die finnreihe Art, wie er noch flüffigen Impfſtoff von 
Wien bis Sonftantinopel, Bagdad, Baffora, Bushier 
im perfifhen Meerbufen, Bombay, Spa, Eeylon, Sumatra 
unb die vorzüglichften Infeln Afiens brachte, gelang auf das Vollkom⸗ 
menfte, und batte die ehrendfte Anerkennung mehrerer Behörden des 
Drientd zur Folge, fo z. B. erhielt er vonſdem Gouverneur von Bo ms 
bay eine fhone goldene Tabatiere, von der oftindifhen Compagnie einen 
prächtigen Caſchemir⸗Shawl ꝛc. Ein zwar nicht fo koftbares, aber feinem 
Herzen unendlich theures Geſchenk, war eine Dofe von dem berühmten 
Renner, mit der einfachen Auffehrift: Edward Jenner to Jean de 
Carro.— De C. ging neben feiner Beruftwiſſenſchaft auch mit ber Litera⸗ 
tur gleichen Schrittes fort, und befchäftigte fi) befonders mit Reiſe⸗ 
befhreibungen, um die natürlichen Vorzüge entfernter Gegenden Eennen 
- zu lernen und dann den Mitteln nachzufpüren, wie das Befte in fein 
neues Vaterland zu verpflanzen wäre; zu Folge diefer Forſchungen fiel 
ihm der Nahme bes. trocdlenen oder Bergreifes auf, der allein ſchon bie 
der Natur des gemeinen in fumpfigen Gegenden wachſenden Neiſes ent- 
gegengefeßten Eigenfhaften diefer Pflanze aus den Eühleren, hoͤhern, 
trodenen Gegenden Afiens bezeichnet. Der Gedanke, biefe Pflanze nad) 
Europa zu bringen und anftatt. des gewöhnlichen Neifes einheimifch zu 
machen, befeelte ibn, und mit feiner gewöhnlichen Tebhaftigkeit ſchritt 
er zur Ausführung. Er ſchrieb an die zablreihen Gönner und Bekann⸗ 
ten, welche er in jenen Gegenden durch den Briefwechfel über Schutz⸗ 
pocden erworben hatte, und verlangte von diefen nicht nur Neisfamen, 
fondern auch alle jene Sämereyen, von welchen fih mit Grund vermus 
tben ließ, fie könnten in Europa mit Nutzen gedeihen. Wergebens waren 
indeffen alle feine Bemühungen, über Bombay, Bagdad, Bas 
fora etwas zu erhalten, mit glücficherem Erfolge ging er jeboch den 
wadern Rehmann an, der die große Geſandtſchaft des ruffifhen Kaiz 
ſers nach China ald Arzt begleitete. In Kiachta, der Gränzftadt Sibi⸗ 
tiens gegen China, konnte Rebmann feines Freundes Anſuchen nadye 
kommen, welches treulich und fchnell geſchah. Nähere und ausführliche 
Nachrichten Über diefe Pflanze, welche bereits, zu Ehren des verdienfts 
vollen Mannes Riz de Carro (Oryza mutica de Carro) genannt 
wird, findet man in der, in Genf herausgegebenen Bibliotheque Bri- 
tannique, zu welder de C. ebenfalls viele wichtige Beytraͤge lieferte. 
Um feinem zweyten Vaterlande Ofterreich auf mehr als eine Weife nüß« 
lich zu feyn, überfeßte de C. Hormayr's dfterr. Plutarch ins Franzoͤ⸗ 
ſiſche, und widmete diefe Überfegung der damahligen franzöſ. Kaiferinn 
arie Louife, welche ihn dafür mit einer prachtvollen Tabatiere bes 

ſchenkte. Auch veranftaltete de E. zu verfchiedenen Zeiten große Sendun⸗ 
gen echter Merinosfchafe nach Gegenden , die der Schafzucht vorzüglich 
entfprachen, und trug dadurch zur Vermehrung des Nationalwohlitandes 
weferitlih bey. Er nahm ferner Antbeil an der Ausgabe der Fundgruben 
des Orients, und Überfeßte eine Denkfchrift Über die Abftellung des 
Negerhandels, wofür ervondem Vicomte Caſtlereagh, damahligem 
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engl. Minifter bes Auswärtigen, ein ſchmeichelhaftes Schreiben erhielt, 
endlich führte er auch zuerſt bie Schwefelräucherungen in Deutſchland 
ein, nebit einem fehr zweckdienlichen Mittel gegen Gicht und Drüfenbes 
ſchwerden. Seit 1825 überjiedelte de C.von Wien nah Prag, und 
befucht vor dort aus allg Jahre regelmäßig während der Curzeit Carls⸗ 
bad. Auf feinen Antrag wurden dort wohlthätige Dampfbäder einge: 
richtet. Eine fehr ſchätzenswerthe Anerkennung feiner Verdienſte erhielt 
de C. auch Durch den König Ludwig von Bayern, weicher 1825 deflen 
Tochter Natalie (gegenwärtig Frau von Zioleda) nad vorgeganggs 
ner Adelsprobe die Decoration einer Canoniſſinn ded edlen Capitels von 
©t. Anna gewährte. Außer den bereits erwähnten Schriften gab de C. 
im Drud heraus: Carlsbad. ses eaux minerales et les nouveaux 
bains à vapeur, Carlsbad 1823, mit einem Anhang 1829. Dasfelbe 
Jahr beforgte er auch eine Polyglottenausgabe von des berübmten 
BohuslausHaffenfteinv. Lobkowitz Dde zu Ehren der Carli- 
bader Quellen: In thermas Carol IV. (dur Ritter von Ritters 
berg aud ins Deutiche überſetzt). Seit 1831 gibt er auch jährlich einen 
Bade⸗Almanach unter dem Titel heraus: Almanach de Garlsbad ou 
Melanges medicaux, scientifiques et litteraires. Eine Abhandlung für 
die Carlsbad fo bäufig beſuchenden Engländer, unter dem Zitel: 
On the mineral waters of Carlsbad, ‘Prag, 1835 befindet fich unter 
der Preſſe. 

Cafal maggiore, lombard. Stadt in ber Delegation Cremona 
am Po, mit 4,226 Einw., einer Haupt» und Maͤdchenſchule, einer 
Knaben » Erziebungsanftalt, einem Theater und ‚mehreren Wohltbätig: 
keits Anſtalten, worunter ein Krankenhaus, ein Knaben: und Maͤd⸗ 
chenwaiſenhaus, ein Almofeninftitut, Leihhaus, Werforgungs= und 
Arbeitshaus. Es find bier auch 2 Glasöfen, weiche nur Bruchglas eins 

fhmelzen, und daraus Hohlwaaren und Zafelglafer verfertigen. - 

Caſanova, Stanz, geb. 1727 zu London, wo fih feine 
Ältern der Schaufpielkunſt gewibmes hatten , und weiterhin wieder 
nah Venedig zurückkamen. Franz C. verlegte.fih bier zuvörderſt 
auf Schlachtenmalerey unser der Leitung Si monini’s; arbeitete 
aber in der Folge bey feinem Aufenthalte zu Paris mehr im Ges 
fhmad des Jacques Courtois. Diderot ließ über die von dem 
Künſtler aufgeftellten. Schlachtengemälde eine ſtrenge Kritik ergeben, 
was ihn veranlaßte fih nah Dresben zu begeben. Ein großes Ger 
mälde für die Dresdener Akademie verfertigt, verfchaffte ihm viele Ber 
ftellungen. Später wählte er Wien zu feinem Aufenthalte. Dafelbft 
malte er für die Kaiferinn Catharina die Siege der Ruſſen über bie 
Türken, welche die Monardinn in ihrem Palafte aufitellen ließ. Forts 
während mit feiner Kunft und mit der Radirnadel befchäftige, ftarb er 
den 8. July 1805 in der Briel unweit Wien. . 

Caſanova de Seingalt, Job. Iac., Bruder des Vorigen, 
geb. zu Venedig 1724, ift ber bekannte Abenteurer, ber exit in 
Padua die Rechtswiſſenſchaft ftudirte; im 16. Jahre darous die Doc⸗ 
torwürde, dann in Venedig bie niedern Weihen erhielt und zu pres 
digen anfing; dann Abbate ward ; in Rom Secretär des Cardinald Agu a⸗ 
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viva; hierauf F im Dienfte day Republil, Wienedig; Riolin- 
ſpieler; Cabbalift. Nach manchem Umbertreiben erlangte er ausgebrei⸗ 
tete Celebrität duch feine Gefangenſchaft in ben Bleplammern, aus 
denen er mit eben fo großer —5 als Kühuheit: entfioh. Er ſchrieb 
darüber; „Elistoire de ma fuite des prisons, da la ré publique de 
Venise, qu’om appelle les plombs, ‚Prog; 1788. Eine andere Aus 
gabe diefed Buches, in ber Tendenz eines intereſſanten und Iehrreichen 
Leſebuchs für junge Leute, hat Ch. C. André, „Halle, 1797, veran⸗ 
ftaltet. C. begab fih nah. Paris, und von nun an beginnt der bun⸗ 
teite Wechſel eines benteuerlichen Lebens, wie man es jetzt aus feinen 
eigenen Memoiten Eennt (Leipzig, 182228, 12 Bde.) Wen Gans 
ftantinepel bis Madrid, um Petersburg bis Nöeapel und 
Rom, gibt es beynahe Feine Aauptftadap in-melhen.er nicht eine Rolle 
gefpielt hätte. Er erhob ſich felbft zum Hexen. von Bringalt, Mitten 
unter feinem abenteuerlichen Treiben fand er doch au Muße, ſich wis 
feinen vielfeitigen Kenntniſſen in andern Schriften, zu zeigen, wie . 
Confutazione della storia del governo veneto:d’Amelot.de la Haus» 
saie, Aniſterdam 1760. — Istoria delle turbulenze della. Polania, 
3 Thle. Grätz, 1774. — Dell‘ Uliade di Omggp , tradotto in, AuayR 
rıme, Denedig, 1778. —. Icesameron , ou histoire d;Edeuard.et 
d’Elisabeth ete. aus bem.Engt. (5 Ihle, „. Drogsund. feimzig,,1788 
1800).— Solution du probl&me déliaque damantıde, Dresden, 129: 
— Corolleire & la duplication de 1’Mexaädgan hu, 1790. 
In Paris lernte ihn Graf. Wal date im bey Dam, genatjaniſchen Gor 
fandten kennen, und machte ihm wegen feiner sabbaliftifchen und alchumi⸗ 
ſtiſchen Kenntniſſe, den Antrag, mit ihm.auf ſeine Güter nach Boöhnumn 
zu geben. C., damahls eben ohne Gelb. und, ohne Ausſuht, nahm dan 
Vorſchlag an, und wurde nun Bibliothekar des. Grafen zu Du 3 bey 
Teplitz in Böhmen, wo er die letzten 14. Jahra feines. Lebens 
brachte. Er ſtarb 1803. — Seine Miempiren. nach dem 609 Bogen Korley 
franzöfifhen Original-Manuſcripte fahren fort in, Paris zu erfheinen. 
Seit 1826 Eamen 8 Bde. heraus, ‚Das deutſche Wark iſt ein mis. Geiſt 
und Gewandtheit bearbeiteter Auszug. 3 an. DE 
Caſati, Chriſtoph, mailänbifger. Itige geb. 1722 zu 
Mailand, geſtorb. gt 1804,,. Bein früher. Umgang wit, Gelebra 
ten, Literatoren und Künſtlern 7 in ihm Heſcheack ‚und, Eifer, 
für, die ©tubieng ‚und er verlagfe ſich, nächſt der Nachtägelehrfamgfeite, 
vorzüglih, auf "We üchte..umd, Diplomatil. om feinen. — 
Schriften in. dieſen Fächern it nuy Eine gedruckt worden: Dell’ gri-, 
sine delle auguste case, d.Austria,e di Losema, Mailand/ 1792. : 
Cofimir, Runter Tod °. ie ie hen 
caſin Capra, berühmte Villa des Marchaſe Eapx a in der vene⸗ 
tianifhen Deleg. Wicenza, wird fir Patl adio's Meifkerftüdger 
halten. Es dürfte ſich wohl nirgends ein Landhaus finden, welches im. 
jeder Hinucht fe vollfommen, iſt, wie diefes. Cgrb Burlingson, ei. 
Bewunderer Pall a io's und ſelbſt Architect, Jieß dieſe Villa in feingm. 
Parke zu Chiswid nachahmen. u. ern | Ä 
Orfegr. Nat, Encp Rd U... 0 >, RT TER) Be rn 
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Ceffano , lombard. Stadt in der Delegation Mailand, auf 
einem Hügel, gewährt mit feiner langen Reihe 3 Stockwerke hoher 
Käufer, 5 Kirchen und der 300 Schritte langen Brüde über die Adda 
einen ſchönen Anblid; und ift merbwürdigidurch die Schlacht vom 27. 
April 1799. Na den Schlachten an der Erf hatten die Franzoſen das 
mantuaniſche und venetianifhe Gebieth geräumt, und General Scherer 
führte die etwa noch 30,000 Mann zählende Armee hinter die Adda, um 
in diefer Stellung Mailand zu deden. Die Divifion Delmas ftand 
als rechter Flügel bey Lodi, die Divifionen Grenier und Victor 
in und bey €. (35 M. nördlich von Lodi). Die Divifion Serrurier 
zur Deduhg der obern Adda beftimmt, war zum Theil bey Trezzo 
(1: M. von E.) aufgeftelt‘, mit Poſten bey Porto Imberzago 
und Lecco am füdöftlichen Ufer des Comer: See. Bey EC. hatten 
die Franzofen atıf dem linken Ufer der Adda einen Brückenkopf und 
vor demfelben mehrere Heine Verſchanzungen, welche durch den Canale 
ritorto gedeckt wurden; das rechte Flußufer ift von da an bis Trezzo 
ziemlich ſchroff, bey letzterem Orte felfig mit fehr fteilem Abfalle, aud 
daslinke hat hier gleichen Charakter, fo daß die Adda in ein enges 
Felſenbett gebrängt, "Aberans reißenb fließt. Auf der Kuppe der Felſen 
des vechten Ufers iſt das Caſtell von Trez;d gelegen, welches eben 
fo, wie der Uferrand felbfl, von den franzöf. Borpoften befeat war; das 
übrige Terrain wertlich der Adda iſt eben und zur freyen Benutzung 
aller Waffengattungen ‘geeignet. — Das äfterreichifch = ruffifhe Heer 
unter Suwarow, warbem Feinde auf dem Fuße gefolgt, und Tangte, 
beynabe doppelt fo ſtark als biefer, am 25. April, — an welchem Tage 
Moreau von Scherer den Oberbefehl übernahm — ihm gegenüber 
an; der linke Flügel unter Melas fland vorwärts Triviglio (AM. 
bRtich von E.), das Centrum von den Divifionen Ott und Zoph gehil: 
det, "ging’am 26. fpät Abends, indeflen Fürſt Nofenberg mit dem 
rechten Flügel Lecco erobert, und ſich auf dem rechten Ufer der Adda 
feſtgeſetzt hatte, bis hinter Gervafio, Trez zo gegenüber. Die Fran: 
zofen hielten hier wegen der reißenden Strömung des Fluſſes und feines 
felfigen Bettes einen Übergang für fo unmoͤglich, daß fie nicht einmahl 
Schildwachen am Fuße des Berges ausgeſetzt hatten. Der Generalquar: 
tiermeilter der Öftert. Armee, Generalmajor von Ehafteler, benutzte 
ſchnell entfihloffen-diefe Bernadhläfiigung.. Er ließ in der Nacht die nöthis 
gen Pontons a noten das feile’ifer herab, an ben Fluß tragen, 
wo Winter einerm-Hoftiten ungeheuren elfenftüc die weitern Worberei: 
tungen zum Brückenbau ungeſehen gemacht werben Eormten. Am 27. 
fruh 54 Uhr ˖war die Brürke vollendet; 5 Bataillons und 5 Escadrons 
gingen 200 Schritt vor den feindlichen Poſten über den Fluß, obne be 
merkt zu werden ‚fie Überfielen die unmittelbar hinter Trez zo ſiehende 
Abtheilung der Divifion @errurier und warfen ſie ſchnell bis Vaprio 
und Poz zo zurück. Moreau hatte-auf die Meldung vom Übergange 
der Ofterreichet unter Hofenberg über bie Abda die Divifion Gre— 
niet aufbreden laffen ; 'ſie war indeß Baum über Poz zo hinausgerüdt, 
als ihr die von Trez zo zurüdgemworfenen Truppen entgegentamen. In 
Vereinigung mit ihnen biete fie den verfolgenden Feind auf, umging 
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ihr nath einem fehr Heftige: mfanteriegefecht, durch Abtheilungen der 
Divifion Victor verftirkt, in der rechten Flanke, und drängte ihn 
fo endlich in Unordnung zurück. Das Gefecht ſchien für die Ofterreicher 
gänzlich verloren, als General Chafteler die leuten Truppen der Die 
viflon Ott, 2 Orenadierbataillons und 2 Estadrons Hufaren berbey: 
führte; er ftellte ein Bataillon der Fronte bes umgebenden Feindes ent: 


⸗ 


gegen, mit dem andern und den Huſaren fiel er bieſem ſelbſt in die linke 


Flanke, und warf bald den ganzen linken Flügel der Divifion Gres 
nier'über den —— wurde erobert, Vaprio umgangen, 
die franzbſ. Linie mußte ſich in Unordnung nah Bettola (1 Stunde 
ſüdweſtlich von Wanrto, Z’norbwertiid von Er) zurückziehen, wo fte, 
in Bereinigumg mit der bey E geworfenen Truppen, eine Aufſtellung nahm. 
— Dort hatte während dem die Abtheilung unter General Melas 
die? ſſonngen hinter dem Canale erobert, und den weichenden Feind 
fo jhnell "verfolgt, "daß bie Dieger mit ihm, zugleich Über die Brücke 
und"ih die Brücenfhanzge Famen.’ Die hier geſchlagenen Reſte der Di⸗ 
viſion Victor vereinigten fi zwar bey In za 0 (St. füdli von 
Bettola) mit Grenter, allein die nun ac vereinigten Truppen 


von Melas und Ort, yerfolgten raſch ihre Vortheile, und warfen . 
den Feind im erften. Anfalle bit Gorgonzofa (1# Meile weſtlich 


von C.); die Geſchlag chen dankten nur der hereinbrechenden Nacht ihre 
Rettung: — Durch diefe Gefechte im Gentrum der Stellung waren. die 
an der obern Adda fteherden Abtheilungen der Divifion Serrurier 
vom Hauptcorps abgeſchnitten, bie über den Fluß 'gegangenen Ab: 
theilungen des öfterr. Heeres, weſchen bad ganze Roſenberg'ſche 
Corps gefolgt war, erreichten fie bey Verderto, wo fihb Serrus 
rier, von allen Seiten umzingelt, nad tapferer Vertheidigung mit 
3000 Mann Friegsgefangen ergab. Außer diefen verloren die Franzofen 
noch 6,000 Todte, Verwundete und Gefangene; die Verbündeten geben 
ihren Verluſt zu 1,000 Mann an. Als unmittelbare Folge der Schlacht 


‚mußte der Feind die Janze Lombarbie verlaffen, und Suwaro w zog 


fhon. am Tage darauf in Mailand ein. 

Caſteggio, venet. Dorf in der Deleg. Vicenza. Schlacht bey C. 
den 9. Juny 1800. Dem Vordringen.der öjterr. Armee in Italien wurde 
durch das unerwartete Erfcheinen einer neuen franzdf. Arınee über den 
St. Bernhard Einhalt getban. General Melas eilte ſogleich an den Po 
zurücd und beſchloß, Auf dem rechten Ufer desfelben entweber den franzöf. 
Operationen zu folgen, oder durch eine Schlacht fih den Weg nach Man- 

"zua zu bahnen. “Zu biefent Zwecke hatte der General Ott, von Genua, 


das capitulirt hatte, zurückkehrend, am 7. Juny feine beyden Divifionen 


bey Movi vereinigt, als er den Übergang der Franzoſen unter Lannes 
tiber den Po erfuhr. Er brach daher gegen Voghera auf, kam am. 


dafelbft an, und entfendete feine Avantgarde, unter dem Grafen OR eilly 


nah C. Sein Corps, welches aus 16,000 Mann beftand, ftellte er 
wifhen Voghera und Montebello auf. Die erften öfterreichifchen 
Vorpoſten ftanden bey Sta. Giuletta; ber franzöſ. General Watrin 
vertrieb fie bis Rivetta, und z0g, nachdem er tiefen Ort eingenommen 

hatte, ebenfalls nah C. So batten fi beyde Gorps Dep, dieſem Orte 
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concentrixt: und: es bam bier ʒur allgemadnen DOchlacht. Genxal Vage l⸗ 
an Takt fünf, auf —8 ude Ange —* Dibiſſon Tham⸗ 
er hac. zurückgeſchlagen, wihen OR erll And. Schellenberg 
dem General Watrin die Spitze bothen. Doch dw Ankunft des Genes 
rald Victor entfhied dan Sieg. General Dit, yerließ nach einem hart 
näckigen Gefechte Montebello und zug unten dem Schutze der am 
linken Soppoufer aufgefgiten Geſchütze, Aber den Gießbach. QReilly 
dedte, den; Ubergang uͤber den Coppo. General Ott. bezog bey Caſt el⸗ 
nuovo ein Lager. Die Hſterreicher verloren an Todten und Gefangenen 
45,000 Mann, bie ranzolen 600 Mann. Bey lepteren heißt diefe 
Affaire das Gefecht von 9 ontebello, und Senerol-Xannag erhielt 
davon fpäter den Nahmen, eines Herzogt von Montehelle. 

Eaftel Cambio, dalmat. Dorf im Kreije Spola t0, liegt auf 
der ſchoͤnſten und eultivirteften Küſte Damatiens, der ſogenannten bene 
de’ Castelliy weiche [uh zwifchen dem Gebirge Karban und. dem. Meer⸗ 
bufen von Galqna aleßehnt. Es find dort, 7 Dörfer, Caſtelle genännt, 
weil jedes, mit einem Thurme gegen bie Überfälle ber Türken verfehen 
wurde, Zufammen ‚zählen fie gegen 4,300 Einw.,. welhs Phanzungen 
von Weinreben, Oliven, Mandel: und Granatapfelbäumen befigen. 

afteffeango, venet. Markıfl. in dev. Deleg. Irevifn, ein ziem⸗ 
ſich fesundlicher.. Ort, in einer großen Ebene it 6,500 Ein, ber 
febr. hohe Ningmanern mit.vielen Ihürmen I Graͤben has, nebſt 
einer Tuͤrkiſchrothfaͤrberey und einem Spitale trifft man noch. aüßer dem 
Orte den ſchönen Paſaſt Goranja,. welcher sing ber größten, ſchoönſten 
und bequemſten Landwohnungen iſt. 

Caftella330, lambarb. Luſtſchloß in der Deleg. Mail audd, nord: 
weſtlich von der Hauptſtadt Mailand in, einer ſchoͤnen Ebene gelegen; 
die alte Wohnung der Familie Arsonati, jekt der Marquiſe Busca 
‚gehörig, mit großen. Alleen und bertlihen Gärten, beren - Gitter ver« 
goldet und reic verziert find, und einer Menagerie, Man fieht in C. 
ſchöne Basreliefs von Bamb.aja (Üderrefie des Maufoleumd Gaſtons 
von Foix), und eine fhöne coloffale Statue des Pompejus, welde 
aus Ro m gebracht wurde. Boffi hält fie für. eine Statue bed Ti⸗ 

eriuß. — em 

Caſtelli, Ignaz Stanz. n. 3. Landſchaftsſecretaͤr, Mitglied 
des Kepräfentantenkörpers ber Geſellſchaft der Mufikfreunde des öfter. 
Kaiſerſtagtes, Ehrenmitglied des ſteyerm.„kaͤrnth. und tyrol. Muſik⸗ 
vereins und der philharmoniſchen Ge ellfchaft in Krain; einer ber frudt- 
barften und beliebteften vaterlandifhen Schriftfteller, wurde geb. zu 
Wien den 6. März; 1781. Sein Vater war Rechnungsrath bey ber 
Stiftungsbuchhalteren ‚. feine Mutter, eine geb. Meyer, Tochter eines 
Hausbeſitzers zu Mariahüd f. Auf dem Univerfitätd-Opmmajium ſtudirte 
er die Grammaticalclaſſen, die Poeſie auf dem Gymnaſium bey St. Anna, 
und trat dann wieder auf die Univerfität zurück, wo er die Philoſopbie 
und endlich auch die Rechte abfolvirte. 1790 wurbe fein Vater in den 
Nuheftand verfeßt und fiedelte. fih in dem Staͤdtchen Weitra an ter 
böhm. Graͤnze an; ber Yjährige Knabe blieb jedoch zur Vollendung feiner 
Studien in dem Kaufe ber Öroßmutter in Wien zurüd, wo diefe und 
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ren Nanten mis aller Zaͤrtlichkeit Ätternftelle an ihm vertraten. Schon 
n fenem 10. Jahre begann C. fir Dies und Schauſpielkunſt entſchie⸗ 
denen Hang zu außern, und er wußte ſich nicht Leicht ein größeres Wer: 
önligen, als die ziemlich reichhaltige Liederſammlung einer feiner Tanten 
durchzuſtoͤbern. * feinem 12. Jahre fing er an, Verſe zu machen, de⸗ 
ren einige erin der Folge, neu Bearbeitet, in die Sammlung feiner Gedichte 
aufnahm, vorzügliches Talent jedoch zeigte. er fürbarftellende Kunft. Mur 


. um unentgelötich das Theater beſuchen zu koͤnnen, nahm er Unterricht im 


Biolinfpielen und fpielte dann Durch mehrere Jahre im Orchefter des alten 
Zheaterdauf der Wieden. Bey ber Arinäherung ber Franzoſen 1797 trat er 
in da8-Corpd der Studirenden, und erhielt darauf bad Ehrenzeichen. Allmäh⸗ 
fig beginn er nun auch Theaterftülcde zu fehreiben, doth gelang es ihm geraume 
Zeit nicht, eined berfelben zur Darftellang zu bringen. Auch bewarb er 
ſich, da ein Verfuh, eine Advocatur zu erlangen, fehlgefihlagen hatte, 
um irgend eine Practicantenftelle In einem öffentlichen Ahte, Nach einem 
adermahligen vergeblichen Verſuche, beym Feldkriegscommiſſariate und 
ſodann bey ber E. E. Hofkammer im Muͤlnz⸗ und Bergweſen eine Anſtel⸗ 
lung etlangen, erhielt er 1601 eine Practicantenſtelle in der landſtändi⸗ 
ſtchen Buchhaltung in Wien, wo er ſich bis zum Rechnungsrath emporbrach⸗ 
te. Gegenwaͤrtig bekleidet C. beh den niederöſterr. Landſtaͤnden eine Secre⸗ 
taͤtsſtelle. Mittlerweile haste er ſich auch bie franzoͤſ. Sprache eigen gemacht 
und überſetzte mit vielem Glütke mehrere Ruftfpiele und Opern. 1803 er: 


ſchien von ihm auf dem Theater an der Wien das Eleine Luſtſpiel: Todt und 


Lebehdig , nach dem Franzbſiſchen, als fein ſchriftſtelleriſches Debut, und 
gefiel. Nun begann er mit doppeltem Fleiße literariſch zu wirken und 
erwarb ſich bald den noch heute unbeftrittenen Huf eines der gewiindteften 
Überfeher und Bearbeiter. 1809 hatte er viele patriotifche Gedichte ver- 
faßt und wurde deßhalb nebſt dem Hofrath von Collin (dem Verfaſſer 
der Wehrmannslieder) in Folge bes franzbſ. Gewaltſyſtems, im Moniteur 
foͤrmlich proſtribirt, mit dem Beyſatze daß, wo beyde allenfalls gefunden 
würden, fie einem Militärgerichte zu unterziehen ſeyen. C. langte da⸗ 
ber bey Annäherung der Feinde um feine Entfernung von Wien an; er 
wurde ald Transportcommiffär nach Ungarn gefendet und kam erft nach 
gefchloffenem Frieden wieder juräd. Da er fi indeffen mit feinen thea⸗ 

tralifehen Arbeiten immer mehr Beyfall erivorben hatte, fo zog ihn 1811 
Fürft Lobkowitz als Hoftheaterbichter an das Kärnthnnerthortheater, 
von welcher Stelle er 1814 (in welchem Jahre Graf Palffy die Hof: 
Fheater übernahm) abgetreten iſt. Nebenbey ſchrieb er viele Gedichte und 
Aufſaätze für Zeitfchriften und fpielte auch auf Privattheatern vortrefflid. 
Oft machte er in zwey Eleinen Stücden, in einem die Zufeher weinen 
und im andern lachen, ja der allbeliebte Schaufpieler Küſtner hatte 
fi in vielen feiner Eomifchen Rollen ganz nach C. gebildet. Als die Ver- 
bundeten 1815 zum zweyten Mahl Paris befeßten, wurde der flänbifche 
Verorbnete, Graf v. Cabriani, zum Gouvernententsrath bey dem 
proviſoriſchen Gouvernement in Frankreich ernannt und ihm C. ald Secre⸗ 


raͤr beygegeben. 1817 erhielt er vom Kaifer die mittlere goldene Berdienft- 


medaille mie Ohr und Band zur Auszeihuung und Belohnung; 1818 
wurde er von dar Geſellſchaft der Muſikfreunde das vſterr⸗ Kuiferfkaates 
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zum Nepraͤſentanten und Mitglied des leitenden Ausfchuffes diefer Ges 
felifchaft ernannt; 1819 machte er eine Reife durch Bayern, Vorarl⸗ 
berg, einen Theil der Schweiz und Salzburg, und 1822 nad) Italien, 
von welchen Reifen, wie von feiner erften nach Frankreich in Zeitſchriften 
intereifante Mittheilungen erſchienen. Auch feine neueften Erzeugniſſe tragen 
das Gepräge ber Gemüthlichkeit und jener heitern Laune, die ihn bey 
einem gebiegenen vortrefflichen Charakter fo wohl Heidet. Er ift auch 
Sammler und befist an 3,000 Bände Schaufpiele (beyläufig 12,000 
deutfche Stüde enthaltend), ferner viele Porträts von Schauspielern 
und Schaufpieldichtern und eine faft vollftändige Sammlung von Wiener 
Zpeateryeiteln von 1600 bis auf die neuefte Zeit. Unter feinen literaris 
ſchen Arbeiten find befonderd auszugeihnen: Thalia, ein Abendblatt, den 
Sreunden der bramatifchen Mufe geweiht, Wien 1810 — 11. — Selam, 
ein Taſchenbuch für Freunde des Mannigfaltigen, 7 Jahrg. ed. 1812— 
18, — Gedichte in 5 Bohn. unter dem Titel: Poetifhe Kleinig⸗ 
keiten. Wien 1816—22. — Zerrbilder menfhlicher Thorbeiten und 
Schwächen, mit Kupf., erigrammatifch erklärt, eb. 1818. — Hundert 
‚ vierverfige Gabeln, eb: 1822. — Huldigung den Frauen, ein Taſchen⸗ 
buch, bisher 13 Jahrg. eb. 1813— 27; Leipz. 1828-—35. — Lebensklug⸗ 
heit in Hafelnüffen, Wien 1824. — Gedichte in nieberöfterr. Mund⸗ 
art, eb. 1825. — Da Baua ıc. eb. 1826 (in derfelben Mundart, auf 
des Kaiſers Geneſung). — Wiener Lebensbilder, Skizzen aus dem Leben 
und Treiben. diefer Hauptftadt. 2 Thle. eb. 1828—35. — Logogryphen⸗ 
Ungeheuer, eb. 1829. — Bären, eine Sammlung von Wiener: Anec⸗ 
boten, 12 Hefte, eb. 1832. — Dramatiſches Straͤußchen, welches feit 
1809 in 18 Jahrg. mehr als 60 Stücke enthält, wovon viele aufge: 
führt wurden und mehrere die Gunft des Publicums im hoben Grabe 
erwarben, fo z. B. Haß allen Weibern, Verlegenbeiten und Auswege, 
der budelige Liebhaber, Gabriele, der Kuß dur Wechſel, Velva oder 
die ruſſiſche Waife, Johann Hafel, die Familie Rückeburg ıc. Seine 
Parodien: Roderich und Kunigunde und: Der Schidfalsftrumpf, welch 
Teßtere er mit Alohs Jeitteles gemeinſchaftlich bearbeitete, gehören 
zu den beften diefer Gattung. Unter feine fehr zahlreichen Lberfegungen 
aus dem Sranzöfifchen find befonders bemerkenswerth die mit vielem Bey⸗ 
fol aufgeführten Opern: Das Rotterielos, Johann von Paris, Alle 
fürdten fih, der neue Gutsherr, Jeannot und Colin, der Schnee, 
‚ die weiße. Srau, Marie ‚oder verborgene Liebe, die Schweizerfamilie, 
Semiramid , Berbinand Corte ꝛc.; ferner die beliebten Melodra- 
men: Nie Waiſe und der Mörder, die Waife aus Genf, Abraham, 
Salmonda und ihre Söhne, der Hund des Aubri de Montbidier, 2 
Außerdem lieferte er noch eine Menge Heinerer Auffüge, Bemerkun⸗ 
gen, Gedichte, Räthfel und Charaden; Erzählungen und Gorrefpon: 
denzen faft in alle Zeitſchriften und Taſchenbücher Deutſchlands; nads 
dem er feined Talents und Rufes, fo wie feines verläßlichen Charak 
ters wegen von allen ſolchen Inftituten ſtets in Anfpruch genommen wors 
den. Die 3 legten: Auartale des (Wiener) Converſationsblattes 1822 
hat er mit Gewandtbeit und Fleiß redigirt, — Durd) feine Eleine popus 
laͤre Schrift über die Cholera hat er fich auch den gegründeten Beyfall der 
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Behoͤrden erworben, wie er denn überhaupt für wohlthaͤtige Zwecke mehr: 
mahls mit edler Aufopferung gewirkt hat. Eine befondere Eigenheit C.’s 
bildet feine gänzliche Abneigung gegen itafienifhe Opernmuſik, die fo 
weit geht, daß fie ihm, feinem eigenen Geftänbniffe nach, in Contro⸗ 
verfen vieles Unangenehme, ja wirklich Feindfchaften zuzog. “ 

Caftel nuovo, dalmat. Flecken im Kreife Cattaro, auf einem 
fteilen Abhange gegen das Meer, mit alten Seftungsmauern, 2: feften 
Schloſſern und der Bergfeftung B ulimanega. Die 9,500 Einw. treiben 
Kandel und Schifffahrt. 

Caſtelruth, tyrol. Dorf im Boßener Kreife. Der Gemeinde ges 
bört And ſchöne und große Seiferalpe, welche die vorzüglichfte im Lande 
feyn foll. " 

Caftiglione delle Stiviere, lombard. Marktfleden in der Pros. 
viny Mantua, auf einer Anhöhe mit einem Schloffe, mehreren Kir- 
den, 5,300 Einw. und einem Mäbchenerziehungs: Stift. 1796 am 
5. Aug. fiel hier eine Schlacht zwiſchen den Dfterreiheen und Franzoſen 
vor. Wurmfer wurde Bonaparte gegenüber von letzterem gefchla= 


‘gen, und mußte fi über den Mincio zurüdziehen. Marſchall Auge: 


reau zeichnete ſich bey biefer Gelegenheit fo rühmlich aus, daß er in 


der Holge von Napoleon von diefem Dorfe den Herzogstitel erhielt. 


Caſtua, illyr. Stadt im Mitterdurger oder Iſtrier Kreife, mit 
Ningmayern und Zhürmen umgeben, auf einem hoben Felſen an der 
nördlihen Spitze des quarnerifchen Meerbufens, 2 Stunden von Fiu⸗ 
me, vormahls Hauptort des alten Riburnien, mit 500 Einw., die fi 
vorzüglich mit Weine, Ohl⸗ und Kaftanienbau befchäftigen. 

Catharinaberg , böhm. Bergflädtchen im Saazer Kreife, mit 
1,250 Einw., einem Kupfer und Eifenhammer und Fabrication 
hoͤlzerner Spielmaaren. ' 

Cattajo (Cattaggio), ſchoͤnes Schloß in ber venet. Delegation 
Padua, dem Herzoge von Modena gehörig, am Canalvon Bat- 
taglia gelegen, ,. und ‘auf einem Hügel erbaut, bat reizende Umge⸗ 
bungen, und ift wegen feiner Alterthümer merkwürdig. Die meiften 
Zimmer find von Paul VBerohefe in Bresco gemalt; fie enthalten 
viele fhöne Gemälde, grieh. und röm. Statuen, feltene muſikaliſche 
Sinftrumente und eine Sammfung alter Waffen, aus der merkwürdigen 
Zeit Obizzo's, welcher diefes Schloß gebaut hat. Auf dem Gipfel 
des Monte Celice bey E. ftand im Altertbume ein Tempel des Jupiter, 
und im Mittelalter eine Burg, wovon noch Ruinen zu fehen find. 

Cattaro, der füdlichfte und Eteinfte Kreis des Königreich Dalmas 
tien, welcher in feiner Ausdehnung nicht mehr als 26: geogr. Q. M. 
begreift, und von 30,000 Menfchen bewohnt wird. — Dieſes Gebieth 
ift meiſtens fleinig und nur wenig fruchtbares Gebirgsland, das ber Golf 
von C. in zwey ungleiche Theile trennt. Die Ufer diefed Meerbufens 


find trefflich angebaut, eben fo einige Stellen an der Übrigen Meereskü⸗ 


fte; aber das Innere diefed Beinen Erdſtriches ift es deito weniger, und 
bringt nicht fo viel Getreide hervor, als die Einwohner zu, ihrem Unter 
Eifte bedürfen. Hauptproducte find: Wein, Obft und Ohl, und bie 
Hauptnabrungszweige der Einwohner Schifffahrt und Handel; doch ift 
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erſtere mach wichtiges als letzterer, weil ex ſich bloß anf einen mäßigen 
Zwiſchenhandel —* Tuͤrkey und Italien beſchraͤnkt. — Unter den 
Nömern war das Gebieth von C. eine ihrer Colonien. Epäter wurde e6 
der Sitz gefährlicher Seeraͤuber, bie es die Venetianer ganz in Bells 
nahmen. J 
Cattaro, dalmat. Kreisftadt und. Feſtung, im gleichnahmigen 
Kreiſe, von ſtarklen hohen Wällen umgeben, liegt in einem von kahlen, 
unwegſamen hohen Felſen. gebildeten Keſſel am Ende bes Meerbuſens 
von Cattaro, bat 3 Thore, enge finftere Gaſſen und Beine ausgezeich⸗ 
neten Sebände; im Rüden der Stadt erhebt ſich auf einem hoben Selfen 
das Caſtell S. Giovanni. Hier hat een Kreisamt und ein Bifchef ſei⸗ 
nen Sitz, außer ber Cathedral: und einer Collegialkirche find Bier 
noch 17 andere Eatpolifche Kirchen und Capellen, überbieß eine griech. 
Kirche, 6 Klöfter und ein Kofpital; von Lehranſtalten hat die Stabt 
nur eine Hauptſchule. Sie zählt 4,080 Einw., bat einen großen und 
fihern Hafen, der aber von fremden Schiffen wenig befucht wirb, und 
sceibt Handel zur See und zu Lande, vornehilih mis Montenegro, 
weßhalb —* hier dreymahl Bazar gehalten wird. Die Fahrt auf dem 
Canale von C., von feiner Mündung bey der Punta d'O ſtro bis C. hat 
wegen der mannigfaltig wechſelnden Scenen viel Anziehendes. Eine Ei⸗ 
genthlimlichkeit diefer Stadt beiteht darin, daß wegen der von 3 Seiten 
fie einfchließenden hohen Gebirge die Sonne um eine Stunde fpäter aufs 
und um eine Stunde früher untergebt, als im übrigen Lande. 

Caucig, Stanz, rühmlich bekannter Hifterienmaler, geb. 1762 
zu Görz. In einem Alter von 15 Jahren kam ernah Wien, flw 
dirte die Keihnenkunft durch 4 Jahre auf. der bafigen Abademie, befuch 
te dann Bologna und Rom, 'mo er fi vorzäglid bem eifrigften 
Studium der Hiftorienmalerey widmete. Nach feiner Zurückkunft in bie 
Haupt» und NRefidenzfladt wurde ihm eine Sendung in Kunflangelegen- 
beiten nah Mantua aufgetragen, er verweilte dann über 5 Jahre zu 
Venedig, wo er TIiyian und andere berühmte Künftler fleißig ſtu⸗ 
dirte, und dann wieder nah Wien zurlidfehrte, woſelbſt er 1799 
zum Profeflor der Hiſtorienmalerey und alademifhen Rath an der Aka⸗ 
demie der bildenden Künfte ernannt-wurde. 1808 erhielt er auch die Leis 
tung der Maler in der E-£. Porzellan⸗Fabrik, und wurde endlich 1820 
Director für die Schule der Maler, Bildhauer, Kupferſtecher und Mo: 
faitarbeiter an der Akademie, Mehrere feiner Werke verbienen zu den be 
ften der neuern deutſchen Schule gezählt zu werden. 

Caution zur Verehelichung zc., ſ. Seyraths⸗Caution. 

Cavaleſe, tyrof. anfehnliher Markt im Trienter Kreife, nahe 
am rechten Ufer des Aviſio, im. Fleimsthale, mit einem Schloſſe des 
Bifhofs von Trient. Das Fleimsthal (Val di Fieme) hat 11,200, 
zum Theil mis Gewerben, "grüßtentheil& aber mit Wein« und Aderbau, 
Holzhandel ıc., befhäftigte Bewohner. C. äft ber Geburtsort des Ma⸗ 
ler Unterberger. 

Cavallerie. Sie ‚befieht aus. 8 Cüraffier, 6 Dragonem, 7 

Chevaufegers-,] 11 Hufarem (mit. Ausſchluß des Szekler⸗ Gräng «Pr. 
 faren » Regiments), und A Uhlanens Regimentern, dann aus'ben Stadt 
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Dmzonen zu Roiegsreiten. — Die zu ben. Yelberuppen gehörigen 12 
Huſaren⸗ Negimenter beziehen ditehaus ihre Manmfchaft aus Ungarn 
und Siebenbürgen. Die Uhlanen«Negimenter ergänzen fi theild mit 
Galiziern, theils mit andern Inlaͤndern, Die der Stellung nitht unterliegen, 
und haben nebft dem Sabel, dann dem Stutzen oder Garabiner und den 
Piſtolen, auch eine Lanze zur. Waffe, daher fe auch anberwärts Lan⸗ 
nreiter genannt werden. — Der Stand eined Cüraffier- und eines 
Dragoner: Regimentes befteht zur Friedenszeit aus dem Stabe und 6 
Escadronen. — Der Friebensitand eines Chedaulegers⸗, eines Aw 
faren und eined Uhlanen⸗Regimentes beſteht nebſt dem Stabe aus 8 
Escadronen. — Eine Escadron bey den Chevaulegers, Huſaren und 
Uhlanen befteht ganz aus denfelben Chargen, wie bey den Cüraſſieren 
und Dragonern,, nur ift die Bahl ber Gemeinen und Pferde bey dem 
drey erſtern größer. — In Kriegszeiten wird für jedes Cavalledie⸗Negi⸗ 
ment ohne Unterfchied eine Referve⸗Estadron errichtet, welche chen die 
Chargen, wie jede andere Escadron, aber eine größere Anzahl berittener 
Gemeine enthält. Auch bey den Übrigen Escadronen werden alle Gemei⸗ 
nen beritten gemacht, und zugleich wird ihre Anzahl nad) Erforderniß der 
Umftände und der davon abhängenden hoͤhern Beftimmung , verftärkt. — 
2 Escadronen formiren eine Divifionz die erfte, oder Oberſtens⸗Diviſion, 
bat an ihrer Spitze feinen eigenen Stabs⸗Officier, fördern der ältefte 
Mittmeifter sit Divifions-Commandant. — Die zweyte, oder Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenantds Divifion, commandirt der Oberfl-Lisutenant, und der Major 
befehligt bey den Curaſſier⸗ oder Dragoner⸗Regimentern die dritte, nach 
‚ihm Majors-Diviſion genannt. Bey den Chevaulegers⸗ , Huſaren⸗ 
und Uhlanen- Regimentern , welche vier Divifionen haben, commanbdirt 
bie dritte Divifion ber erite, die vierte der zwente Major, wovon foldye 
die Benennung: erfle und zweyte Majord: Divifien erhalten. &o wie bey 
der Infanterie :ifi der Oberfte Commandunt des ganzen Regimentes. — 
Jede Escadron wird in 2 Flügel oder 4 Züge abgetheilt. Die ganze 
Escadron fteht unter dem Commando des erften Mittmeifterö, dem auch 
insbefondere alle auf Verpflegung, Montur, Rüftung ꝛc. Bezug neh⸗ 
« nienden Dienftgefhäfte und Berrechnumgen, zu beren Bearbeitung der erfte 
Wachtmeiſter beftimmt ift, obljegen. — Unter der fpetiellen Leitung des 
erſten Nittmeifters fteht auch der eine Flügel der Escadron, die Auffiht 
über den andern Flügel hat der zweyte Rittmeifter. Bey jedem Flügel 
befindet fi ein Ober⸗ und ein Unter: Lieutenant; jeder von ihnen hat 
einen Zug unter fih, und jeder Zug wird in drey Corporalſchaften un» 
tergetheilt. Der zweyte Rittmeiſter fteht in der Negel gleich den uͤbri⸗ 
gen Dfficieren unter den Befehlen des erften Rittmeiſters, dem er in 
allen Zweigen bes Dienftes an die Hand zu geben hat. — Stabs⸗-Dra⸗ 
goner werben zu Kriegszeiten, je nachdem es nöthig befunden wirb, eine 
oder mehzere Divifionen errichtet; ihre Beftimmung ift, bey der Gene: 
rolität und bey den Verpfiegs: Magazinen die Ofdonanz » Dienfte und die 
Heinen Commanden und Bedeckungen bey der Bagage und dem Ver⸗ 
pflegsweſen zu verfeben, den Officieron des Generalftabes bey Recognos⸗ 
eirungen ald Bedeckung zu dienen, und det Generals Gewaltiger bey 
den von ihm zur Ergreifung der Marodeurs und fonftiger Srcebenten 
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vorzunehmenben Streifereyen zu begleiten. — In Anfehung des Engas 
gements ift fefigefekt, daß bie leichte C. Eeine Ausländer annehmen darf. 
— Vergl. Armee. 

Celafowely, Franz Ladislaw, böhm. Dichter, geb. den 
7. Mär; 1799 zu Strakonis in Böhmen, lebt zu Prag. Sein 
Dichtertalent ift eben fo Eräftig als gebildet; er verbindet Originalität 
mit echt vaterländifhem Sinn; in diefem Geiſte haben ſich ſchon feine 
Nationallieber (Prag, 1822) bewährt; feine vermifchten Gedichte, wo- 
‚ von bereits zwey Auflagen vorhanden find, fein Nachhall böhm. Lieder 
rn u. m. a. reihen fi an die beften Erzeugniffe der neueren böhm. 
Doefie. " 

Celtes, Conr., Profeſſor ber Dichtkunſt und Beredſamkeit, 
auch kaiſerl. Bibliothekar zu Wien, ber erſte gefrönte Dichter Deutſch⸗ 
lands, Stifter der gelehrten rhein. und Donaugefellfaft, einer der 
thätigften Beförberer der wiederaufblühenden Literatur in Deutfchland, 
und darum einer der merkwürdigſten Männer in der neueren Literatur: 
geſchichte wer ben 1. Febr. 1459 zu Wipfeld, einem Marktflecken 
in der Nähe von Schweinfurt und Würzburg, geboren. Er führ: 
te es als eine Merkwürdigkeit feines Lebens an, daß er in einem Jahre 
mit Kaiſer Marimilian L, nur um wenige Wochen früher als tie 
fer, geboren war. Sein Familiennahme war nit, wie man gewöhn: 
ih, aus unzureichenden Gründen, behauptet, Meißel oder Pidel, 
fondern Schäfer oder Scheffer. Sein Baterwar ein einfacher Land: 
mann. C. erhielt ſchon im väterlichen Haufe Unterricht in der lateiniſchen 
Sprahe und andern damahls gangbaren Kenntniffen, und obgleich 
diefer Unterricht fehr mangelhaft feyn mochte, fo wurden doch feine Ta⸗ 
lente dadurch frühzeitig geweckt, fo daß er fhon anfing, ſich auch mit 
ber Dichtlunft zu befhäftigen. Ungeachtet diefer begonnenen höheren 
Bildung, hatte ihn doch fein Water nicht zum Gelehrten beftimmt, fon 
dern nöthigte ihn, als fein Körper ftarf genug war, im Weinberge zu 
arbeiten; aber E. Eonnte fi nicht zu diefer Lebensart entfchließen,, ſon⸗ 
dern entflob feinem Vater, und kam zu Schiffe nah Cöln, wo eram 
9. Oct. 1477 unter die Zahl ber Studirenden aufgenommen wurde. 
Hier ftubirte er nun die Wiſſenſchaften, welche damahls auf den deut- 
ſchen Univerfitäten im Gange waren, vorzüglich die ſcholaſtiſche Philos 
fophie, die ihn aber wenig befriedigte, da fein Streben fchon damahls 
mehr nach den fchönen Willenfchaften, der Geſchichtkunde und ähnlichen 
Kenntniffen dinging, welche dort ganz darnieder Tagen. Er verließ da⸗ 
ber diefe Univerficät bald wieder, und wandte fi nah Leipzig, wo 
er feine Studien fortfeßte, und auch die erfte alabemifche Würde, eined 
Baccalaureus der Philofophie, annahm. Hier hielt er fi jedoch eben 
falls nicht lange auf, fondern ging ſchon 1479 nah Erfurt. Im 
Sommer 1484 begab erfih nah Heidelberg, vorzüglih durch Rus 
dolph Agricola’d Ruf.bewogen. Im Drange, feine Kenntniffe aud 
weiter zu verbreiten, verljeß er Heidelberg, entweder kurz vor, oder 
fogleih nad Agricola’, im Oct. 1485 erfolgtem Tode; denn er kam, 
wo nicht noch in demfelben,, boch gleich zu Anfange des folgenden Do: 
naths, wieder nach Erfurt, wo er aus zu Anfange des Jahres 1486 
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die Magiſter⸗ Würbe annahm, und, wie alle Umſtaͤnde fließen 
laſſen, als Lehrer feiner Lieblingswilienfchaften auftrat. Doch war fein 
Aufenthalt wieber nicht von langer Dauer; denn er wurde mit dem bes 
rübmten Arzte Martin Polifch von Mellerftadt bekannt, der, 
nad feiner Vorliebe für das Haus Sachſen, in deifen Dienften er ftand, 
ihn bewog , im Sommer 1486 nad Leipzig zu geben, wo er micht 
nur Vorlefungen üben, alte Sprachen und Dichtkunft hielt, fondern auch 
feine Ars versificandi et Carminum zum erftenmahl berausgab. 
Diefes, zwar nody fehr unvolllommene, aber für feine Zeit ganz neue 
und ausgezeichnete Werkchen machte ſolches Auffeben, daß der Churfürſt 
von Sachſen ihn im folgenden Fruͤhjahre mit ſich auf den Reichſtag nad 
Nürnberg nahm, und bier den Kaifer Friedrich bewog, ihm (am 
18. April 1487) mit eigener Hand den Lorbeerkran; aufzufeßen, und 
ihn zum Dichter zu Erönen; eine Ehre, die E. unter allen Deutfchen 
zuerft empfing, und deßhalb nicht wenig ſchaͤtzte. Er kehrte nun zwar 
nach Leipzig zurüd, we er eine Ausgabe der beyden Tragödien des 

eneca, Hercules furens und Thyestes, beforgte; aber die Verfol⸗ 
gungen ber alten Doctoren und Magiiter, bie mit feiner neuen Qehrart 
und der daraus bervorgebenden Beeinträdtigung ihrer fcholaftifchen 
Weisheit unzufrieben, überbieß auf den glüdlichen Erfolg feiner Be 
mübungen und die ihm wiberfabrene Ehre neidifh waren, brachten ihn 
bald dahin, Leipzig wieder zu verlaffen. Er wandte fih nun nad 
Noſtock; entſchloß ſich aber bald zu einer Reife nach Stalien. Er trat 


fie vermuthlic noch 1487 an, und fie mag wohl ein volles Jahr ges - 


dauert haben. — An die Beendigung biefer ital. Reife ſchloß fi uns 
mittelbar der Anfang jener weitläufigen Reifen durch Deutſchland und 
andere benachbarte Ränder, welche den größten Theil von C.'s Reben aus: 


füllten. Bon Regensburg reifte er dur Böhmen und Schlefien 


nah Krakau, wo er zwep Jahre verweilte, und ſich theils als Lehrer 
im Sache der alten Literatur und Dichtkunft befchäftigte, theils unter 
einem damahls berühmten Lehrer, Albert v. Brudlew (auch Als 
bertus Brutus oder Prutenus genannt) , dem Studium der 
Mathematik, welches nah damahligen Begriffen fo viel fagen will, als 
der Aftronomie, oder vielmehr Aftrofogie, widmete. Während biefer 
Zeit machte er, außer einigen Eleinen Reifen, auch zwey größere, die 
eine nad Ungarn, die andere, dem Laufe der Weichfel entlang, vom 
karpathiſchen Gebirge an, durch ganz Polen und Preußen, wo er bes 
fonders in mehreren preußifchen Städten, die ihn noch an deutfche Art 
erinnerten, verweilte; aud, vermutblic von Danzig aus, bie Dit 
fee befchiffte. — Im Frühjahr 1491 kebrte er von Krakau wieder nach 
Deutfchland zurüd, verweilte einige Zeit in Prag, und madte von 
bier aus verichiedene Reifen duch Böhmen. Vermuthlic würde er fi 
für einen längeren Aufenthalt in Prag entſchieden haben, aber allzus 
fpöttifche, beleidigende Außerungen Über die Religionsgebräude ber Ultras 
quiften, und über manche boͤhm. Nationalfitten, zogen ibm ſolche Feind⸗ 
fhaft und Verfolgung zu, daß er fih gendthigt ſah, im Aug. 1491 
Prag in größter. Eile zu verlaffen. 1492 trat er fein Sffentliches Lehr⸗ 
amt der Beredſamkeit und Dichtlunft in Ingolftabt an. Zum Be 
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hufe feiner Worfefungen gab er ſchon im Apıt 24DR feine, wergägikdh 
nah Cicero bearbeitete Epitome' Rhetoricae heraus, wobey ſich 
eine beſondere Anweifung zum Brieffhreiben und zur Gedaͤthtalßtunſt 
Befindet. Bey Gelegenheit einer Reiſe, die er im Oct. 1492 nad 
Bien machte, dachten feine dortigen Fteunde auf Veranftslsungen, 
ihn ganz dorthin zu verpflangen. C. ſuchte daher um die Zerlängerung 
feines Lehrgefhäftes in Ingolfladt gar nieht nah, ging Aber doch 
nicht nah Wien, fonden nah Regensburg, wohin ein 
gelehrter Domherr, Johann Tolophus, ihn auf wine fehr ehren» 
volle und ſchmeichelhafte Weife eingeladen haste. Bey dieſem lebte er 
ohne Öffentliches Amt, wiewohl nad eigenem freyen Willerr mit Unter 
yicht befchäftigt, bis in den Herbft 1493, wo er duch Schwaben ‚ über 
ee nah Mainz reifte, und hier im Haufe bes gelehrten 

rztes Theodorich Srefemunt den Winter bindurch lebte. In 
diefer Zeit iſt ohne Zweifel auch der Anfang der berühmten rheini- 
fhen Gelehrten: Befellfihaft zu fuchen, bie in C. ihren Stifter verehr⸗ 
fe, und fid) daher auch wohl die Celtiſche Befelfchaft nannte. — Nun 
wurde E. als Profeflor der Rede⸗ und Dichtkunſt, mit allen Rechten 
und Vortheilen der Übrigen ordentlihen Profefioren in Sngol 
ſtadt angeftellt , und kehrte daher ohne Bedenken dahin zurück. 
Freudig aber nahm er den Ruf an, den er jebt unmittelbar vom Kaifer 
Marimilian I. nah Wien erhielt, wohin er im Herbſt 1497 abs 
ging. Er vereinigte hier mit dem Lehramte der Beredſamkeit und Dicht 
&unft auch das der Philofophie, Gefthichte und Geographie, und lege 
te bey allen biefen Vorträgen meiſtens Werke der alten Claſſiker zum 
runde. Zugleich übernahm er bie Aufſicht über die kaiſerl. Bibliothek, 
die burd ihn eigentlith zuerft in Stand gefeut wurde, und ſtiftete nach 
dem Muſter derhein: Gelehrten» Gefellfchaft,, eine dunubifche, die auch 
den Nahmen ber öfterr. oder pannonifchen führte, und an welche ſich 
Auguftin von Olmäß, Pierius Grachus, Johann Eufpr 
nianus, Hieronymus Balbus, und andere ber ausgezeichnet» 
ften Gelehrten Wien's und der umliegenden Länder anfchloffen. — Mit 
Erlaubniß und Unterftügung des Kaifers begann er die größte feiner 
Reiſen 1498. Er reifte zuerft in die Schweiz, zu den Quellen de 
Rheins, und folgte'dann dem Taufe diefes Fluſſes, wobey er unverwegs 
"Auf der Infel Reichenau verweilte, und ſeine Freunde zu Baſel, 
Straßburg und an.andern Orten befchte. Im May 1499 ſchiff⸗ 
te er nach Thule (womit ohne Zweifel Island gemeint ft). Seine 
Ruͤckreiſe machte er, fo weit es fi fhun ließ, größtentheifs zu Lande, 
und fab daher unterwegs Lappland und Liefland. In feiner Heimath wie 
der angefommen, ging er fogleich nad) Tyrol, wo fich der Raifer auf 
hielt. Derfelde fliftete zu Wien ein Collegium poeticum 5, als 
einen befondern Theil ber Univerfität, welches aus zwey Lehrern der 
Dichtkunſt und Beredſamkeit, eben fo vielen Lehrern ber Mathematik und 
einigen (wahrſcheinlich 12) Studirenden beftand, denen ein eigenes Haus 
eingeräumt und beflimmte Stipendien angewiefen wurden. Der jedes⸗ 
mahlige ordentlihe Profeffor der Dichtkunſt (Lector ordinarius in 
poetica) bey ber Univerfttät, damahls C., wurde zum beſtindigen Auf 
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ſeher aund Vorfieher,des Celegiums beſtimmt, und.erhielt als folher dag 
Netz, Din Er * weſche Seelen Rechte und Boriee, wie 
bie. upım Kaiſer unmittelbay gekrönten Dichter, genießen ſollten. Am 1. 
Fehr. 1502 wurde das neug Collegium feyerlich eingeweiht. — C. vor 
lebte die ührign Jahre feines; Lebens zu Wien arpbtanthejle in. ftiler, 

ober fruchtbarer. Thaͤtigkeit. Ehe gr ne, dazu Eommen Konnte „Die. 
Brüde feines. mübfamen Studien Reiſen und Forſchungen, wie er 

illens mar, der Welt mitzutheilen, ſtarb er am 4. Febr. 1508, alſo 

wenige Tage nad ber Vellendung ſeines 49. Jahres zu Wien; noch 
heute, ziert ‚fein, Grabmahl. die Außenfeite bed St. Stenhankdomes. Ob⸗ 
gleich C. eigentlich in keiner Wiffenfchaft-ausfcpließlich-und zu ihrer ins 
neren Vervollfommuung gearbeitet hat, fo hat er fi doch um.mehrere 
derfelben, und befonders um das ganze wiſſenſchaftliche Leben feiner und 
ben. zunächft ‚folgenden Zeit. große DBerdienfte erworben, Am meiſten 
glänzte..ex. unter feinen Zeitgenoſſen als Dichter. Am ‚verdienftöollften 
finh feine" Oden; weniger ‚postifhen Werth. haben feine Elegien, und 
die Sammlung derfelken, die ex, den Ovid nachahmend, Amorch ges 
gannt ‚hat, iſt in maner Hinſicht ganz mißlungen u nennen ,, obmopf 
fie, ejgaekne, ſchazbare Stücke, und befonbers viele Nachrichten zu. feiner 
Lebenß⸗ und, Kal eihifhte, enthälk, Hy, feine Epigramme gehen meiſt 
nur metrifche 4 eine dramatiſchen Gedichte, won denen nur zwey 
durch den Dyuck, bekannt geworben, ſind, gehören mehr Jur lyriſchen Gat⸗ 
tung/ uͤnd haben 10m Drama wenig mehr, als.die Wertheilung ihres 
Inhalts unter verfhiedene redend aufgeführte Perfonen. Einepiſches 
Gedicht, Iheodowiceig, welches -vesmuthlic. fein. Hangtwerk geworden 
wäre, blieb durch ſeinen Tod unvollenbek, — Bein größted und blei- 
bendftes. Verdienſt hatte er fich ohne Zweifel in der —2* erworben, 
wenn ihn ſein früher Tod nicht perbindert. hätte, Die großen Plone ſeines 
Lebens auszuführen. Durch feine Sorfhungen in hem.Bibpepelen kam 
manches Tängft, vergeſſene, wichtige Werk wieber ans Licht, wie bie bes. 
rühmte Reiſechaute bes rom. Rei #, hienad C.s Tobnan.Meutinger 
fam, und daher unter dem Nahmen der Tabula. Pautingeriana (f 
Hofbiblioshe®) bekannt iſt; die Werke der Roswitha und das hiſto⸗ 
riſche Gedicht eines unbelannten Verfaſſers, Ligurinus genannt, wels 
ches die Ihaten Kaifer Friedrich's J. beſingt. — Don feinen Schrif⸗ 
ten, die jest faſt alle zu den literarifchen Deltenheiten gehören, nen 
nen wir hier nur bie merkwürdigſten: Ars versiſicandi et carminum. 
Ohne Druckort und Drudjahr. Zwep Ausgaben, dig eine ganz gewiß 
zu Leipzig 14B6, die andere aber nicht vor 1487, weil der. Verfaifer 
jhon das woräbicat eines gefrönten Dichters führt. — Prosenticum 
ad Div. Friedericum Ill. pro laurea Apollinari. Nürnberg ohne 
Drudjahr (1487). Eb. 1500. — Epitome in utramgue Cicera- 
nis Rhetoricam, cum arte mermorativa.nova et modo epistolan-. 
di utilissimo. Ohne Drudort und Drudjahr (1492). — L. Apuleji 
Epitome de mundo seu Cosmographia. Memmingen, 1494. Wien, 
1497. (C. braugte bie Bud zur Grundlage feiner philoſophiſchen Vor: 
(efungen.) — Opera Hrosvitae illustris virginis et monjalis Ger- 
maniae. Nürnberg, 1501. — Quatuar libri Amorum, secpn- 
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dum quatuor latera Germaniae; eb. 1502. Bey diefer Ausgabe bes 
finden ſich noch: Ludus Dianae coram Maximiliano Rege, ein Dras 
ma, welches, zu Ehren des Kaiſers Marimilian, von mehreren 
Mitgliedern der danubiſchen Gefellfchaft zu Linz aufgeführt wurde. Fer 
ner: Privilegium erectionis Collegii Poetarum et Mathematico- 


nam in Vienna, und Vincentii Longini Eleutherii ad Maximilia- 


num Rom. Reg. Panegyricus pro institato et 'erecto Collegio 
Poetarum et Mathematicorum in Vienna. — Carminum libri 


‚IV., Nürnberg, 1502. — Rhapsodia de laudibus et victoriz Ma- 


ximiliani de Boemannis, Augsburg, 1505. (Ein Drama, worin 
die fieben Churfürften, Apollo, Merkur, Bachns und die Mufen re 
dend auftreten, und welches in Gegenwart des Kaiſers Marimilian 
zu Wien aufgeführt worben war.) 

Ceneda, venet. Stadt in der Deleg. Trevifo, am rechten Ufer 
des Mescobaches, und am Fuße hoher Gebirge, mit 4,350: Einw., eis 
ner Domkirche und 5 andern Kirchen. Hier hat ein Bisthum mit Dom: 
capitel feinen Sitz; auch befindet fi bier ein biſchöfliches Gymnaſium, 
ein theologiſches Seminar mit philofophifch = theologifhen Studien, 5 
Papierfabriten, einige Gerbereyen, Webereyen umd andere Gewerbe, 
und 3 Mineralquellen, nahmentlich eine Salz und 2 Schwefelquellen. 

Cenfur, f. Bäder: Cenfur. u \ 

Central: Lafle: Anweifungen, gründen fi auf Geld + Antici=" 
pationen, die von Banquiers an die Öfterr. Regierung auf eine beittmmte 
Zeit geleiftet werbeg. Sie lauten auf Überbringer, find über dreyerien 
Beträge ald, über 1,000 fl:, 3,000 fl. und 5,000 fl. ausgeſtellt, und 
nach 6 Monathen vom Ausftellungstage an, bey der k. k. Centralcaffe 

ahlbar. Mittelft diefer Staats - Effecten konnen Private fehr leicht und 

equem überflüfige Gelder auf eine beftimmte Zeit nutzbringend ver: 
wenden. Die E3comptirung derfelben erfordert keine der befonderen Kennt: 
niffe und Vorſichten, welche beym Wechfel-Escompte nöthig find, und 
der Verkehr mit felben geſchieht ohne Giro und ohne verbindlicher Ceifton, 
bloß durch einfache Escompte-Noten. 

Central-Congregation fämmtlider fombard. Provinzen in Mai 
land und der venettanifhen in Venedig. Die C. E. zu Mailand 
beiteht aus 9 Deputirten aus der Claſſe der üdeligen Beſiter, und aus 
eben fo viel Deputirten aus der Claſſe der nicht adeligen Befiger. Es werben 
daher aus jeder ber 9 Provinzen (f. d.) 2 Deputirte abgefendet. Deputirte 
von ©eite der königl. Städte find 10, für Bergamo, Brescia, 
Cafal-Maggiore, Eomo, Erema, Eremona, Lodi, Mais 
land, Mantus, Pavia. Zur Gefhäftsführung find 3 Secretäre 
und das nöthige Hülfsperfonale beygegeben. — Die E. C. zu Vene 
dig befteht aus 8 Deputirten der adeligen, und eben fo viel Deputirten 
der nicht adeligen Befiter. Deputirte der Eönigl. Städte find 9, für 
Daffafo, Belluno, Padua, Rovigo, Trevifo, Udine, 
Venedig, Verona, Vicenza. Übrigens find 3 Secretäre und bie 
nörhigen Hülfsämter beygegeben. — Die beyden E. E.en wurden, fo 
wie die Provinzial:Congregationen, durd die Conſtitutions: Urkunde des 
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ſchaͤftigen fi mit Vertheilung und Einregiftrirung der von dem Kaifer 
ausgefchriebenen außerordentlihen Steuern und Feſtſetzung des Steuer⸗ 
anſchlags der Diftricte jeder Provinz, mit Unterfuchung der Gemeindes 
ausgaben und Laften, und mis der Erörterung, welche Laften die Städte 
und Gemeinden, welde die Provinzen, und melde bie beyden Länder 
jedes für ſich zu tragen baben; hit Vertheilung der Militärleiftungen, 
mit der Oberaufficht auf Brüden, Dämme, Straßen, die nicht unmite 
teilbar vom Staate-verwaltes werden, mit der Auffiht auf Wohlthaͤtig⸗ 
Beitsanftalten und die Verwaltung ihrer Einkünfte. 
Cerroni, Job. Pet. Marie, Oubernidl-Becretär in Brünn, 
Cenſor, Blcherrevifor und Archivar, auch Mitglied der mähr. sfchlef. 
Sefellfhaft zur Beförderung ber Landeskunde ıc., geb. in ber Stadt 
Hradiſch ın Mähren am 15. May 1753, befuchte das dortige Gym⸗ 
nafium, ftudirte Philofophie in DO lmüs und fünmtlihe Rechte in Wien, 
ward hierauf bey der NRobotabolition unter dem Hofrath v. Nach ih 
Böhmen und Mähren verwendet, trat 1785 zur Grundfteuer » Regufis 
rung unter dem Hofrath v. Kaſchnitz über, und erhielt durch feine 
Geſchaͤftsgewandtheit den ſtabilen Dienſtpoſten eines Eameral-Becretäns 
bey der Adminiſtration der Staatsgüter in Mahren und Schleſien. Von 
biefer beendigten wichtigen Dienflleiftung wurde €: durch ein eigehes- 
Handbillet ded Kaiferd Jo ſe ph IL. vom 3. Nov. 1789 zu Yaıı-Buberniumt in 
Brünn beförberungsweife als Secretär überfegt: Von Jugend auf- 
für das hiſtoriſch⸗literariſche Quellenftudium Böhmens und Mahrens mit’ 
einem beynabe beyfpiellofen Fleiße ſammelnd, benützte er vorzüglich bie, 
in die Periode feiner Berufsthätigkeit gefallene, Aufhebung der Stifte 
und Klöfter in Mähren, und brachte ald Kenner bey dem öffentlichen Vers. 
* Eauf ganzer Bibliotheken derfelden, eine große Anzahl merkwürdiger 
Kandfchriften und alter Druckdenkmaͤhler aus feinem ererbten väterlichen 
Vermögen (fein Vater wur ein tvohlhabender Kaufmann aus der Lom⸗ 
bardie, der fi) in Mähren feßhaft gemacht hatte) mit bedeutendem Koſten⸗ 
aufmand an fi. C. hat fich durch feine tiefen Kenntniſſe in der böhmifch- 
mäbrifchen Fiteratur, welche auch vielfältig für den offentlihen Dienſt 
benügt worden find, allgemein anerkannte Berdienfte erworben. Er widmete 
die meiſten Nebenftunden feinen gelehrten Forſchungen und hinterließ ge⸗ 
gen 100 Bände von feiner Hand, worunter die Bohemia litterata in 20 
Quartbdn., und die genealogifche Geſchichte des Tandfäffigen mähr. Adels im’ 
6 Foliobdn. Liber Die Cerroni'ſche Bibliothek und Kupferſtichſammlung 
find nach feinem Tode (3. Sept. 1826) gefhäste Cataloge erſchienen. 
Certoſa, von Kaifer Joſeph II. aufgehobenes Karthäuferklofter 
in ber lombard. Provinz Pavia, liegt 2 Stunden nördli von Pavia. 
Die Kirche desfelben ift ein wahres Aunftmagazin bes 15. Jahrhunderts. 
Die Facçade beftebt aus weißem Marmor, und erhebt fi über die- 
bleverne Bebahung ‚ endet nad oben ihre Fronte in-einer Horizontale 
linie, nach den Seiten aber in etwas niebrigern Edithürmen mit run- 
den Kuppeln. Das Innere entfpricht dem Außern; 2 Säulenreihen tras 
gen das weite Gewölbe. Minder ſchwerfaͤllig, als es die gothifhe Baus 
art mit ſich bringt, fenden fie von marmornen Pilaftern ihre ſchlankon 
Stäbe empor. Verſchwendung zeigt fi befonders in den 14 Seiten⸗ 
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capellen, beren Alsire mit den mühfamfen Diufwarbeiten aus Steinen 
aller Art geſchmückt find. Die Wände diefer Capellen find mir fchönen 
Fresco⸗Gomalden bedeckt. Die ganze Kirche iſt mit farbigem geſchliffenen 
Marmor gepflaitert. Als die ſeltenſte Kunfkmerkwürdigkeit zeigt man ein 
Batrelief aus Walltopzähnen. Nadit dem Chor fieht das Maufoleum 
des Erbauers, jenes Johann Galeazzoe Visconti, bem die Baus 
kunſt mehrere Nieſendenkmahle verdankt... | 

Ceſarotti, Wieldhior,, beſtändiger Gecretär der Claſſe der ſchoͤ⸗ 
nen Künfte an der Akademie ber, Künite und Wiſſenſchaften zu Padua, 
* einer der berühmteften Literatoren. Italiens des verfloſſenen Jahrhun⸗ 
derts, war geb. zu Padua ben 15. May 1730, aus altadeliger aber 
armer Zamilie. Seine Studien vollendete er ander Univerjität feiner Vater⸗ 
ſtadt mit ausgezeichneten Erfolge, befondere Vorliebe zeigte er von frühe 
ſter Jugend für die ſchöͤnen Wiſſenſchaften. 1755 erhielt ex die Profeſſur 
der Rhetorik, dig ex mit, unermüdlicher Thatigkeis und zum großen Vor⸗ 
theile feiner Schüler mehrere Jahre bekleidete, und fi dabey über dem 
Schlendrian und die alt hergehrachten Vorurtheile, in offentlihen Schu⸗ 
(en unugwunden äufexte. 1762 erhielt. die Erzieberflelle in dem edlen 
Hanſe Grimani in Penedäg uud machte fih in diefer Stellung aud 
bie Kenntaiß der engliſchen Sprache eigen. 1768 wurde er Profejfor der 
griechiſchen und hebraifchen Sprache an der Afadensie zu Padua, und 
wurde 1779 nad Gründung der Akademie der Künite und Wiſſenſchaften 
dafelbft zum, befkandigen Secretaͤr der Claſſe der fchönen Künfte ernannt, 
melde Stelle, er auch. unter der republifanifchen Regierung usb fpäter 
"uner-Nopolenn beybehielt und rühmlichſt verwaltete. Er ſtarb zu 
Padua den 3. Moy. 1808., Als Schriftiteller zeichnete ſich C. durch 
eine feurige, kraftvolle yad lebhafte Profa au und brach ſich eine eigene 
Bohn, .auf welcher ex genug Bewunderer und Nachahmer fand, obs 
meh! feise Schreibart aud) von unyulälligen Neuerungen und befonbers 
Gallicismen nicht frey zu ſprechen ik. Im Drucke erfchienen vom ihm: Drey 
Tragädieg von Boltaixe: Semiramis, la mart de Cesar und Ma- 
homet matriſch ins Italieniſche überfebt mit 2 einleitenden Abhandlun⸗ 
gen: „Über das Vergnügen au der Tragödie“ und „Über den Urfprung 
und bie Fortſchritte der Dichtkunſt.“ — Die Jberfegung bes Offian in itas 
lieniſche Verſe, feine hexuhmteſte poetiſche Leiſtung, deren herrliche Ver⸗ 
ſucation allgemein hewundert mird. UÜberſetzung des Demoſthenes. — 
Curſus der griechiſchen Literatur. — Homer, eigentlich eine doppelte Über⸗ 
ſetzung der Ilias, one ſehr wohlklingende verſificirte und eine in 
Proſa mir Einleitugg und Anmerhungen. — Verſuch über die Studien. 
1798. — Pronea, ein Lobgedicht auf feinen Wohlthäter Napoleon in 
reimloſen Verſen. Poduq, 1807. Auch ſchrieb er über den Unterricht 
eines Staatsbürgers und über den aufgeklärten Patriotismus. Nach 
ſeinem Tode erſchien die vallſtändige Ausgabe ſeiner Werke, von ſeinem 
Freunde und Nachfolger Giuſeppe Barbieri fortgeſetzt und beendigt. 
diſa 1805 und ff. 37 Ihle. in 39 Bon. 

Cetiſches Gehirge (Wienerwald:@ebirge), bildete, mit 

dew heutigen Kabjengebirge beginnend „ die öſtliche Graͤnzwand des 
alten Noricums. Man hieß diefen ausgedehnten Gebirgszug das c. ©. 
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von ‚Vem. ceftifhen Worte Cet, weldes Wafd bebeuter. Der Bun ber 
Gränrfeheibe war wahrſcheinlich⸗ folgender: Vom Leopoldsberge, beflen 
Fuß die Donau beſpült, zog ſech die Linie ganz nach der Reihenfoige 
des Gebirgsſtammes Über. feine größten Köpfe, den Hermannskogel, 
Sauberg, ıKloiterderg ,; Mofchimgerberg nach dem Roßkopf, wendete 
fih zu: dem Tulbingerkogel, don welchem ein Meiner Bweig nach Werften 
abzieht nach dem Hunkerg,; wo bie Graͤnze zwiſchen den mieberöfterr. 
Vierieln ober und unter dem Wienerwald” hinuͤberbäuft. Dieſe Graͤnſe 
findet den Höhenzug wirder, ſobald er als Riederberz, ‚füblich. von der 
Straͤßre nach Linz. (melde uͤber den Abhang desſelben ziehe) die Kuppe 
bildet Nun⸗geht er über den Saubiegel, den Irotte, Heinrichs⸗ und 
Silandsberg nach dem oberen Saubiegef;,: fällt gegen. das Habagen und 
den: Kelleugraben ad ;: wo wuenferti dem zähnenden Hanfel, die, Strafe von 
Praßdaum; nah Neulengbah »arlider gebt £.ifleigty: immer der 
Richtutig nach. -Süben: folgend , Über den Kaiſerſpitz nach der · Hochſtraße 
im. Wienerwalde, iwo abermahls die Graͤnze des Viertels dem Höhenzug 
bis uber; den Schoöpfberg folgt.Nun fällsı bie: ‚Höhe wieder über die 
Klammerhoͤhr gegen die Straße, welche von Kaumbergenach Hain⸗ 
feld führt, hebt ſich ſüdlich derſelben auf den Sulzerkogel und Eckberg, 
findet bey dam Veiglerborge: wieder vie r ‚de mn bis an 
Steyermask dem Höhenzuge treu bleibt. Wem Beiglerberge ſteigen die 
Höhen nach dem Harraseck, Stafflogel und Kieneck, auf welchem ein 
Sreuz:fich befindet. Ein Fußweg führt von hiet nach dem Kirchwald 
und Unterberg auf das: Gſchaid. Hier lboſt ſich ein großer Bergzweig ab, 
ber ‚duch das Thier, über den Brandhof und Habernkogel auf ben 
Rohrerberg/ von: diefent then den Streimling' nah dam Schranerbauler 
geht und endlich mir dem Kaiferftein und dem Schneeberg fich verbinder. 
— Be WGſchald bleibt die..fihen: fat. demsStienei befvlgte ‚Richtung 
fübweltfidn nach dent Jochart 'und: nach der Linden: inrder Grill, dann 
geht fie nördlich bis an den Hegerberg, vart wo Tiei- fülblich über das 
Hohenbergergſchaid nachdem Hochkogel führt, fohatın über den Wurz⸗ 
riegely im der Prein oder Preneck nach dem &uttel,: ıunb weiter über 
den Lahnberg, Steinleiten, Steineralpe, nach dem Nauhbenfteinfelfen 
und Annaskoyel, ‚anı dle Griimze von Steyermark. Längs diefer. rünze 
läuft ‚der: Höhenzug fort, als: Naßberg, Raraipe: durch die Preiu 
über den Traftkogek, und bie Kampalpe nady ben Semmering, von. wo 
fie weiser immer. die Richtung fübörtlich haltend über den Sattel: nad) 
dem : Wexel Bei. Der Schueiberg in Nieberöfterreichc hat Beine unmie 
teldare Werbindung mit bem: @ermnering: Sollbetdennoch bie afte Grimge 
Moricunis uad Oberpannoniene von Gſchaid nat dem @chneeberg bin- 
gegangen:feyn‘, fo haͤtte ſio ſich adohl längs: ber Ochwarzau bis Gloggnitz 
gezogen, und'fi von da über Schottwien nad dan Semmering YEr 
wendet, - oder wäre zwiſchen ˖der Naralpe und · dem ˖ Schneeberg über die 
Schwavrzan · nach ber Pweinsumpergeftiegen, um dann. dem Höhenzube 
weiter zu folgen. — Noch ehe diefe Bränze den Merek:erreuht, mendet 
fie ſich auf dem. Dattelberge nady dem Pfaffen,: geht über die Spital: 


. und Preduleralpen, fällt gegen Kathrein ab, und’ hedt fich bar weder 
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auf den Teufelshtein, folge ten Sifihbacheralpemz'beim Polerkagel, :ber 
Sommeralpe, der Teichäape, dem Nachhdegel nach dem Schöckel, der 
den nordlichen Rand des: Bräßerfeldes ie. Hier ſenkt ſich b&6 Bebirge 
gegen die Mur etwas ab,. während ep im Oſten: und Cie nach und 
nach in wellenförmiger Abftufung ganz’ indie Ebenen Ungarns:ver⸗ 
fhwimmt. Der Zug des Chebirged gehe daher liberdie fur, Reigt.gegen 
Karnthens Granger: etvns nufwärtk, ouberektimit den Auslaufern: Dei 
Radels die Drau, ‚folge im Seiner Verbkädung mittdem Woldb achery. ber 
gegen die Save abfällt, und mun dem linken, AUfer bis an den Dranu und 
den Trejanerberg,- tinen Zeig her Neuthaletalpen. Die nieifken, Alte 
thumsforſcher laſſen die fragliche Granze der. Save noch urke foigen, 
in dex Gegend des heutigen Rr.ainhutg siber fie. geben, ſich auf.bas 
Suchagebirg heben, we am Fuße desſelhen die dreyfache: Perf. Nari⸗ 
cums, Pannoniens und Imliens (Carnias det, tis alpiniſchen Gallien) 
zuſammen ſtieß. Der behden detzteren Dränze zog nun: über den MPureſen⸗ 
berg, Oslizberg amd Virnbaumerwald bis ˖gogenaden Berg -Javernig, 
dem alten großen Illyricum. angehötig. mintDieß:iit-ter Höhenzug des 
Gebikges, welchese die Römiſchen Schriftſtellerx das cotiſche Krefen s: und 
von dern das kleine Kahlengebirge nüchſt Wien eingeſchloſſen wart. 

. Kettine;, . Klub. in Dalmatien, 'entfprengt auf dem Popilach, 
Klırge in feinem Laitfe von etwa 26 italien. Meilen non ‚einer Hoͤbe 
nach der andern, und in einer milden Selfengegend 150- Suß- herab als 
Der Waſſerfall Welita Sud aviza, bildet bald Darauf. zinen Heineren 
Waſſerfall, buchbrigtben engen: Paf.von-Mivik; breitet ſich. dann in 
einem Thale aud,. amd fühlt endlich bey Abmiſfa in das nigietifthe Dieer. 
Dem Landſtriche/ durch ˖welchen er ſtrömt gibk er den: Mahmen: -Ter- 
sa.dı Cettina.ı.., 7 er 
u Chabert, Ebemas..n., :2.:F:. Rath, ouentolifher Dolmetiher 
bey dem niederöftern. Landrechte, ift 17:66: zu Con ſt amtime.pek'geboren' 
1780 ward er als Zoͤgling in die Wiener nrientalifche Akabimie: aufge 
nommen, 1785 alt: Prpfeffor. an biefer Abatemde,. und: 1793:a18 Cecretur 
bey dem FE. E£.:.niebempftern: Landrechte angeſtellt. 1817 Iegte ex feine 
Profeſſur nieder, rund trat fpäterhin ald niederöfterr. Qandesfecretär in 
Penſion, fo daß ‘er nur: mehr bie, Dodmetfiheräftelle. bekleidet. Cr 
Fhrieb: Kurze Anleitung zur Erlernung der: ürfifshen Sprache für 
Militärperfonen , femme einem Handlexiesn AWien, 1789. (Diefes 
Werkthen wurde bey. Ausbrud des QTürkenkrieges herausgegeben , und 
iſt jetzt ſehr feltegdi —Lati, ober biographiſche Nachrichten won vor: 
güstihen türkifhen. Dichtern nebft einer Vlumenleſe aus ihren Werken. 

us dem Türkiſchen des Monla Abdul Latift. und: des Adıchik. Haſſon 
Tchelebi. Zürch, 18005. (Diediefem Werks böygefligten Neben: ſiad von 
Joh. v. Müller). Hadgi Becktache ,„ on la;Ordation des 
Jannissaires. :Drame :en langue Turque,..em-trois artes, Wien, 
1810. — €. hat auch mehrere Necenfinnen. in verſchiedene Kiteratur⸗ 
Zeitungen geliefert, Wh: defchaftigt fich fert vielen Jahren mia des Bear⸗ 
beitung eines vollſtändigen, mit einer reichen Phraſeologie verſehenen 
frangöfifchetlirköfhen Wönterbuhe, = +... 2 
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Charten des oͤſterr. Kaiſerthums und feiner einzelnen Laͤnder. — 
Deren gibt ed folgende: *). .. 
"A. Kaiſerthum überhaupt. 1) General: Charten: Die 
öfterr. Erk Monarchie, entworfen von Freyh. von Liechtenftern und 
gezeichnet von Wüftinger ‚Wien, 1806. In einem Blatte im 
ui: (UI eine gute Hberfihtscharte der Monarchie, und des 
damahligen Ränderbeftandes nach dem Prefburger Zrieden, 1805, empfeh⸗ 
lenswerth.) - Charte der öfter. Monarchie und der pon öſterr. Prinzen 
und Prinzeſſinnen beherrſchten italienifchen: Staaten ꝛc., nad dem 
Wiener Enngreffe und ſpäteren Verträgen, von Friedrich. Wien, 
In 1 Blatte im go. (Bur Überfiht,.- mit.der neuen politi⸗ 
‚chen Eintheilung für den gegenwärtigen Qänderbeftand gut zu gebrau⸗ 
hen.) — Allgemeine Charte des Kaiſerthums Ofterreih nebft einem 
großen Theile Deutſchlands, der Schweiz, Italiens, der Türken und 
Rußland 2c. Zur liberficht der:politifch.dconomifch-militärifchen Qage der 
Monardie gegen diefe Länder, von Freyh. von Liech tenſt ern. Wien, 
im Induſtrie⸗Comptoir, 1809, in 9 Blättern im zyH..,. (Zur auf: 
gedehnteren liberjicht der- Machbarſtaaten für die damahligen politifchen 
Werhältnijfe von befonderem Werthe.) — Der öfterr. Kaiferftaat nad 
feinem. gegenwärtigen Zuftand zc. , von Freyh. von Liechtenſtern. 
Bien, 1810. In 36 Blättern, ein Auszug aus der Charte von Mit- 
tel- Europa von Ebendemfelben im- gr... (Fire nad) guten Materialien 
perfertigte Chärte, gibt eine ausführliche Darftellung biefed Staates und 
deſſen Landerbeitandes nah dem Wiener Srieden 1809.) — Charte der 
öfter. Monarchie Mit Angabe aller Poſtſtraßen ꝛc., von Möller und 
ilſak. Wien, 1822. In 9 Bl. im — „I. (Eine gute geographifche 
barte mit Straßen und mit der neuen volitijchen Eincheilung, bat für 
benjenigen einen befondern Werth , welcher nicht im Beſitz der nachfol⸗ 
genden Charte des & k. General⸗Quartiermeiſterſtabs if.) — Das öfter. _ 
Kaiſerthum mit beträchtlihen heilen der angrängenden Staaten. {m 
tepographifchen Bureau de& k. k. General-Quartiermeifteritabs, unter Lei 
sung: des Dberften Fallon entworfen und gezeichnet. Herausgegeben 
:1822,. In 9 Bl. im gar .(Il’unftreitig die vorzüglichite aller Ge⸗ 
neralcharten der Monavchie/ gibt: die beſte und richtigfte Daritellung in 
oro⸗ und hydrographiſcher Hinſicht, ift mie allen Hauptcommunicationen, 
der neuen politifchen Eintheilung und mit ſtatiſtiſchen Angaben verfehen.) 
— 2) Apdrographifche Tharten: Hydrographiſche Charte der öfterr. Erb⸗ 
ftaaten diekfeitAdes.Mheins von 3: F. Maire. 1786 in 4 Blättern im 
ut Hierzu fechs Opezialcharten, nähmlich: Verbindung des adria- 
tiſchen Meeres mit der Kuipaim —.z, ; Verbindung der Drau mit 
ber Save im — nz Verbindung der, Waag mit dem Poprad im „>. 
Verbindung.des Poprad und.der Dunajec mit dem Wisloba- Stufe, im 
-rlss. Verbindung der San und des Bug mit dem Nieiter im 
"rg. Grundriß Ind Durchſchnitt zweyer Schleußen um die Bewe: 
gangsart zu zeigen, wie ein Schiff ſich fiufenweife zu gewiſſen Höhen 
‘erheben: und wieder abwärts gehen könne, m 235. Zufanmmen aus LO 
Bi en 


*y Ausfũhrlicher bearbeitet, da noch Feine detaillirte Üüberlät Eifrky': 
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Blättern, wovon 4 die Eharte bilden. — 3) Phyſicaliſche Charter: Matur⸗ 
und Kunftproducten-Charte der öfterr. Staaten, gezeichnet durch H. W. 
v. Blum, Freyh. von Kempen. Wien GJoh. Otto) in 10 Blättern 
im mit äner Oenerol-Eharte m ;.;.,,. und ein Grund⸗ 
rifi von Wien im +, zuſammen 12 Blätter — 4) Adminiſtrativ⸗ 
Charten: Poft-Eharte der F. k. Exblande, von Freyh. v. Metzburg. 
Wien, 1782. In 4 Blättern im — 5. (Zur UÜberfiht der damah⸗ 
ligen Poſt-⸗Einrichtung, und zugleich über den bamahligen Ränberbeftand 
ber öfterr. Monarchie vor dem Ausbruche des franzöf. Revolutionskrieges.) 
— Poſt- und Reife:Charte nebft deni größten. Theil ber nach bem Wiener 
und Prefburger Frieden bazugehörigen Länder, von Peter, 1823, 
im gs — Poſt⸗Charte der öftere. Monarchie, entworfen vom 
k. k. Beneral-Quartiermeifterftab ; 1827. In 2 Blättern, im 4 
Mit einem Poft:Reifebud. (Mit reiner Beziehung auf das Poſtweſen, 
mithin ohne Terrain, enthält diefelbe die gegenwärtige politifcge Ein: 
theilung, mit Heinen -ftatiftifhen Angaben, und das Poſtbuch ift:aud 
für Keifenbe bis zuden Hauptflädten bes Auslandes berechnet.) — General: 
Poſt- und Straßen: Charte der öſterr. Monarchie von be Traur. 
Wien, 1830. Dem Kaifer deditirrin 4. Blittern, im „I. (Ele 
gant geſtochene Eharte, mit dem öfterr. Monarchie⸗ und fünmtlichen 
Provinzial-Wappen geziert, mit vorzüglicher Berückſichtigung auf bas 
Poſtweſen, enthält auch bie Hauptgebirgszlige.) — Poſt Charte der 
öfterr. Monarchie von Ritter v. Freyen ſte in. Wien 1832. In 2 BL, 
im oz. (Sf mit den neueften Poflveränderungen,, nach ämtlichen 
Quellen bearbeitet, ohne Zerrain.) — General :Moft: und. Hanheld 
Eharte ber öftere. Monardie mit einem großen Theil der angrängenden 
Länder. Von Klenner, Wien, 1833. In 4 großen Blättern fammt 
Reiſebuch in 8., im ——. (Diefe Eharte-eignet ſich befonders für 
Reiſende, und erſtreckt ſich über einen großen’ Theil ber. Angränzungen. 
Zur Grundlage hat diefelbe die Charte vom Ef. General⸗Quartiermeiſter⸗ 
ftab inY Blättern.) — 5) Hifforifche Charteh? Die oͤſterr. Erb Monarchie 
nach dem Luneviller Frieden, von Freyh. v. Liehtenftern, 1800, 
in 1 Blatt, im — Allgemeine Eharte ber biſtert. Mondrchie 
zur Überfiht der neueften Begränzung und‘ -Gintkeilng "des öſterr. 
Hauſes in Deutihland. Von Kipferling,-1808: In 1 Bfatt, im 
Er. — Oſterr. Monarchie nach dem Prößburger Frieden, von 
reyh. v. Li echtenſtern. Wien, 1806 In 1 Blatt, im 
ſterr. Monarchie mis ber. Begränzung stady "den Wienen Frirden. 
Wien, 1810. In 1 Blatt, im „ss {eben 'früheren- Länder: 
beftand vor der franzöf. Revolution dient die PBoft:Eharte non Meb- 
burg in 4 Blättern, 1782; und fürden gegenwärtigen Beſtand, die 
Eharte der öfterr. Monardie von de Traur,-in:4.Blättern ,::1830.) 
B. Sefammt- Chärten verfdriebener Länder und 
Theile des Kaiſerthums; Inneröſtorrdich oder bie Herzogthuͤmer 
Steyermark, Kärnthen und Krain ꝛc., vorSof. Kindermann. 
Graͤtz, 1794. Aus 12 Kreis⸗Charten, in, nähmlich vom 
Grätzer, Marburger, Cillyer, Brucker, Judenburger, Klagenfurter, 
Villacher, Laibacher, Neuftädtler, Adelsberger, Görzer und Trieſter 
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Kreis ; dann einer General⸗Charte, in 1. Blatt, im zur. (Iſt bis 
sun noch immer das verläßlichfte Product über Steyermark, Kürnthen 


und Krain.) —.Charte von Inneröfterreih, von Joſ. be Caftro. 


Wien, 1812. In 6 Blättern, im —.. (But geſtochene und 
deutliche Charte mit Gebirge: und Straßenzügen, eine der vorzüg- 
lihften im. Handel.) — Der weftlihe Iheil des öſterr. Kaiſerthums 
von, Freyh. v. Liechtenſtern, in 6 Blättern. Ein Auszug aus beifen 
Charte von der öfter. Monarchie, in 36. Blättern. Wien, 1809, im 
rn (Mat auch denfelden Werth, wie die vorerwähnte Charte. — 
Carta delle Provincie Illiriche nel deposito della guerra di Mi- 
lano, 1813. In 8 Blättern, im is. (Schöne, nad) guten Ma- 
terialien bearbeitete Charte, enthält die franzöf. illyriſchen Provinzen 
mit einem großen Theil bet angränzenden Länder.) — Überfihts:Charte 
ber k. k. Militärgränge, verfaßt vom k. k. General Quartiermeifterftah, 
lithographirt von Höllenftein. In2 Blättern, im gg. (Diefe 
Charte iſt in dem flatiflifhen Werke üher ‚die f. E Miltär-Gränze, 
von Freyh. v. Hießinger enthalten.) — Charte von Böhmen, Mähren, 
und öſterr. Schlefien, yon R. v. L., Berlin, 1833, in 3 Blättern, 
im wauzasner Als Straßen:, Gebirgs- und Gemwäffer- Charte gut zu 
gebrauchen, im librigen.aber ohne Detail.) — 
C. Charten vom Königreihe Ungarn mit Croatien, 
Slavonien, Banat und Siebenbürgen. 1) General-Charten: 


Mappa geographica novissima Regni Hungarıae, ab Ign. Müller. _ 


Wien,. 1769. In 12 Blättern, im.-eferr. .(Diefe Charte, mit den 


Bildniſſen des Könige Franz L und der Königinn Maria There. 


fia gegiert , war zu jener Zeit die befte. Charte. Sie ift dem F. M. 
Graf Lacy debicirt.) — Atlas Hungaricus,; seu regnorum Hunga- 
riae, Croatiae et. Slavoniae comitatuum  privilegiatorum distric- 
tum etc., a Görög. Wien, 1808, in 60 Eleinen Blättern, mit einem 
Band Nepertorium.. (Diefe Comitats-Charten in verſchiedenen Maß— 
fläben nach vartrefflihen Materialien bearbeitet, gewähren für denjenigen, 
welcher fich bloß auf einzelne Comitate befchränkt, den meiften Vortbeil.) 
— Mappa generalis Regni Hungariae etc., per Joa. de Lipszky. 
Peſth, 2806. Mit 3 Supplementen. In 12 Blättern, im 7u9.777- 
Mit 1 Band Repertorium in 4. (Bisher noch immer bie befle harte, 
theild wegen ihrer Ausführlichkeit, und insbefondere ihrer zweckmäßigen 
Einrihsung wegen, indem mit Hülfe des Repertoriums jeder Eleinfle 
Ort fogleich aufgefunden werden Eann.) — Tabula generalis Regni 
IHungariae, Croatiae et Slavoniae, nec non magni principaius 
Transylvaniae, conspectum Mappae generalisin IX. Sectiones etc., 
per Joa. Lipszky. Peſth, 1810. In einem Blatte, im — 74. - 
(Diefe, zur--obigen Charte gehörige General⸗Charte gewährt die beite 
Uberfiht, und gibt das getreueite Bild diefed Landes.) — Generals 
Charte des Konigreichs Hungarn mit Einfluß von Siebenbürgen, Sla- 
vonien und Groasien Wan. Eduard Zuhern. Wien, 1812. In 
4 Blättern, im 57, 5. (3R eine forgfältig reducirte Charte nach der 
von Lipszky in 12 Blättern, und für denjenigen von befonderem 
Werthe, welcher ſich nicht im Beſitz der ‚norermähnten befindet.) — 
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Magyar Orszänak' &s a hozz& Kaptsoltatott Horväth és Toth 
Orszägoknak Täblaja etc. Karacs Ferenz fecit. Peſth, 1813. 
4 Blätter, im (Iſt ebenfalls eine Reduction aus Lipszky's 
großer Charte, und vorzüglich für National:Ungarn von befonderem 
Werthe.) — Charte von Hungarn » Giebenbürgen, nebit Theilen der an⸗ 
grängenden Länder, „bearbeitet von Roͤb ſt. Münden, 1830. 1 Blatt, 
im — . (Als Überfits-Charte ift diefe ganz neue und fihön litho⸗ 
grapbirte Charte vorzüglich zu empfehlen. Sie iſt eine getreue Copie der 
Heinen General: Charte von Lips Ey.) — 2) Topographiſche Specials 
Charten: Comitatus Castri ferreı per Kenedies. ‚®ien, 1780. In 
2 Blättern, im — Comitatus Szaladiensis, per Thomasich. 
eb. 1792. In 1 Blatt, im ———.. — Comitatus Vesprimiensis, 
per Berken. eb. 1799. In 1 Blatt, im 5,5. — Comitatus Pesth. 
Pilis. et Solt. de Balla, eb. 1793. In 2 Blättern, im LITT 
Comitatus Symeghiensis, per Nagy, eb. 1802. In 2 Blättern, im 
fer — Comitatus Warasdiniensis, de Beyschlag, eb. 1802. 
Sn 1 Blatt, im ge. —3) Geographiſche Special:Charten: Hunga- 
riae Regni Comitatus Marmarosiensis a Joanne Heviczky Direc- 
tore, 1725. In einem Blatte, im 335-7;. (Zur Überſicht diefer Lan⸗ 
desftrecde brauchbar.) — Eharte des Barfer Comitates, vom Ingenieur 
Fiſcher. Wien, 1785. In 1 Blatt, im u — Mikovini's Comi⸗ 
tats⸗Charten vom Thurorzer, Honther, Sengrader, NMeutiaer, Neu⸗ 
fohler, Pilifer, Solther, Liptauer, Peſther, und Prefiburger Comt- 
tate, jede in 1 Blatte, ohne Jahrzahl, im — terre (Diefe Comitatd- 
Charten find in den Jahren 1735 — 42 erfälenen, und haben bloß 
hiftorifhen Werth.) — Liehtenftern’s -Comitats- Charten vom 
Ddenburger, Bacſer, Prefburger, Tolnaer, Comorner Eomitate, 
vom Jahre 1793 und 1794, jeder in 1 Blatte, im ug. (Diefe 
Charten empfehlen fi vorzüglich ihrer Deusfichkeit wegen.) — Einzelne 
Comitatd:Charten von Görög. Wien, 1803, jede in 1 Blatt, ın 
verfehiedenen Mafftäben entworfen. (Obgleih der Maßſtab und das 
Format diefer Charten fehr Elein ift, fo find diefelben dennoch fehr de 
taillirt.) — 4). Hydrographiſche Charten: General:Charte, woraus erficht: 
ih ift, wie die Eönigl. hungar. priv. Schifffahrtsgeſellſchaft mittelit 
vier Canäle, und Schiffbarmachung der dazmwifchen liegenden Zlürle, 
die Ausfuhr aus dem Königreihe Hungarn zum adriatifhen Meere er: 
leichtern und befördern will. Geflodhen von Fr, Kav. Müllev in Wien 
4792. In 1 Blatt, im „.. (Eine gute Überfihtd-Charte zur Aus: 
führung dieſes Projectd, welches für die Gegenwart von befonderem 
Sntereffe if.) — Plan des Schifffahrts:Egnald, wodurch die Denau 
mit der Theiß in dem Bacfer Eomitate verbunden wird. Bon den Gebrin 
dern Joſ. und Gabriel Ki, 1792. Mit Niveau⸗Erklärung und 
einer Grundriß⸗Schleuße. In 1 Blätte, im „—g—. — Mappa exhi- 
bens inundationes Chrysii velocis per Cutas Beyger et Cziget-er 
causatas et Canalem Szeghalomiensem etcı, per ‘Jos. Losonczi, 
Geometr. ®ien, 1817. In 1 Blatte, im ya. (Gut detail: 
liete Charte mit einem gedruckten Terte, und einet Erklärung in deut: 
ſcher und lateiniſcher Sprage.) —5) Adminiftrativ-Charten: Straßen: 
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hürte von dem! Röirtferihe !Angarn nd de nat, vom k. k. 
Benerals:Quartietmeilterftab. In 9 Blättern, im. — Straßen 
Charte von dem Broßfütſtenthien' Siebenbütgen vom k. k. Generals. 
Quartiermeiſterſtub. An 2' Blättern, im re — Straßen:Charte, 
von der eroatifchen Militärgränge in 1 Statt im I5 5. — Strafen: 
Charte von der flavonifheh "Militärgränge in 1 Blatt, im zn. — 
Strafen-Charte'voni der banagifhen Mititdigränze in 1 Blatt, im 
zur, (Diefe Straßen-Charkeri enthaften die Ehauſſeen, Poſt⸗, Land: 
and Commerzialitraßen; mit’ıhehrereu Verbindungswegen, fo wie auch 
die Angabe der Porteit iind’ die Schiffbarkeit' Her Flüſſe. E⸗ gehoͤrt zu 
jeder Charte ein gedruckter Text unter dem Titel: Ergänzunggstabelle zur 
Land: und Warferfträhen: Harte von! Ungarır 2c. ,’ welde jedoch nicht‘ 
im- Handel ijl.-— Mappa generalis Topographito-, Ecclesiastico-, 
Eithnographico-Statistica. Regni Hungariae etc. :Per Jos. Aszalay 
de Szendrö ete: 1825. In 7 "Blättern im 7. Moch im Ers 
ſcheinen, ift"fehr ſchön und gehaltvoll, befonders' Aber wegen den am 
Renvoy angeführten fatififhen Angaben werthvoll.) — 6) Hiſtoriſche 
EBarten: Nova et recens emendata totius Reghi Ungariae, una 
cum aljacentibas .et Knitimis regianibus delineatio. Petrus Kae- 
rias‘1620 fecit, et’ Jöarines’'a Deutdchum excudit. In 1 Blatte,. 
ini m ungefähr. (Min Betreff des vamaplipen Länderbeftandes von. 
befonderem Werth.) — Land: Charten bes Koͤnigreichs Ungarn und den, 
angränz nden Königreichen, Fürſtenthümern und Landfchaften fammt 
der Srängpoften zc. Von Martin-Stier;' Eaif. Oberingenieur. 1664 
Mauritius Lang sculpsit' Viennae. In 12Bl. , im A5 (Diefe . 
Charte geigt die von den Türken beſetzten Ortſchaften An, mähtend dies 
ſelben nd im Befige von dem größten Theile Ungarns waren, und 
bat viel. Hiflorifchen Werth.) — Totius Rregmi 'Hungariae et adjacen- 
tium Fegionum Tabula, ob res bellitas itrter Christiands er’ Tur- 
clis de novo cörrecta et innumeris logis aucts Pet. Nicol."Visther, 
1687. In 1 Blatt, im =, (er Ategsgefhiäriier Hinſicht, fo 
wie auch in Betreff der Oränzerweitermg nad Dem’ Carlowitzer Frie⸗ 
ben von einigen Werth.) — Mappa'der zu Carlowik geſchloſſenen, herz 
nad durch zwey gevollmüchtigte Commiffarios vollzogenen Earferl. türk, 
Sränzfheidung, 1699. Bon Ehrift. Weigl. In 1 WB latte, im 
a) Stadt: Pläne: Plan der beyden fönigl. freyen Hauptſtaͤdte 
Ungarns, "Ofen und Perth‘, dem Erzherjog Palatin von Ungarn ge: 
widmet von Koh. Liwszty. Wien und Perth, 1810. In 4 Bfättern, 
5CEin vorzüglich Futer Plaͤn fir die danrahlige Seit, hat gegert: 
wärkg, beſonder in- Peſth durch die grofiet Bauten majıhe Verände: 
remg erlitten.) — Situgttond‘Pfarder Eönigl. Frey⸗ und Krönungsftadt 
Preigburg in Ungarn, in Preßburger "Meridian geometrifch aufge: 
Hömmen'son Joh. -Reop. Nender, Preßburg, 1820. In 9 Bi. 
im + (Dieſer Pſan enthalt nebſt Numerirung der Hüufer, auch die 
Beneſinung dev Gaſſen, Plaͤtzr ımd' vorzliglichiten Gebäude, dam 
einen betraͤchtlichen Theil der naͤchſten timgebungen ; folglich von beſon⸗ 
derem Werthe. TI Gitbögrapfirter ram Son Dfen und Perh ſammt 
Umgebungem/ fire das Pager von 1820 entworfen vom k. k. General: 


. . 
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Quartiermeifterftab, Aug 7 ungleih. großen Blättern zit einer Slelette⸗ 
Titelblatt und BSeneral-Charte. im I. Die General: Charte im 
Kane ind nicht nur, bedeutente 


Vindelicorum. | im ie | 
noch immer ‚brauchbare. Charte biefed ‚Kandes, mit den Hauptſtraßen 


währt eine Hare uiid Deutliche Uberficht bes, Bargen.) —Mappa Chro- 


+ 


Ir, ie Rouge, Parif, 1757. In 9 Blättern, im rg 


ram > 
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gezeichnet von. F. J. H. Kreybich, Prag, 1820. In 1 Blatte, im 
<a3.000° (Diefe beyden Eharten gewähren eine fehr gute Hberficht dieſes 
Konigreichs, und find untere ‚bie vorzüglichen zu. zählen,) — Charta 
des nördlichen Theils von dem Konigreihe Bohmen, welche bie zur Leite 
meriger Dioces gehörigen Kreife nebft angrängenden Theilen, bis zur 
Hauptſtadt Pragenthält. Bon F. J. 9. Are ie. Prag, .1833. In 
9 Blättern, im —. (Schöne und 8 geſtochene Charte bed 
nördlichen Theiles mit allen Details einer guten geographiſchen Charte, 
würde bis nun die xorzüglichſte ſeyn, wenn fie ſich über, ganz Böhmen 
erſtreckte.) — 2) Topographiſche Special⸗Charten: Topographiſche Charte 
einer Gegend in Böhmen an der Iſer, in 2 Blättern- Herausgegeben 
von F. W. Schmettau, Berlin, 1793. In 1 Blatt, im cr 
Enthält die Gegend an der fer von Badofen bis zum Einfluß ın die 
Elbe. — Topographiſche Charte eines Theiles von Böhmen in der Ges 
gend von Prag. Herausgegeben durch 3. W. Schmettau zu, Berlin, 
1794. In 2 Blättern, im 73... (Diefe enthält die Landesſtrecke von 
ber Eibe über Prag, Rakonig und Chlumczan, und für dies 
fen Theil brauchbar.) — Charte bes Niefengebirges, nach den beften 
Hülfsmitteln und neueften geographiſchen Ortsbeflimmungen entworfen 
von Dr. Hofer. Wien, 1806. ‚In 1-8fatte, im ygrin. (Gibt eins 
gute Darftellung des Riefengebirged mit einigen. Höhenmeſſungen, jedoch 
ohne Comunication.) — Topographiſche Charte der Umgebungen von 
der Provinzial⸗Hauptſtadt Prag auf Befehl des Feldzeugmeiſters und 
commandirenden Generals in Böhmen, Fürften zu Liechsenftein, 
von einer Anzahl. Militärs aufgenommen und gezeichnet, im Jahre 
1830. Beſteht aus 9 Tithographirten. Blättern mit. 1 Skelette, im 
rar (Diefelde enthält die Umgebungen bis auf. eine Entfernung von 
4 Stunden im Umkreiſe, und ift für die jährlich abgehaltenen Mand« 
vers in der Nähe.von Prag, vorbereitet worden, und-im Handel nicht 
erfchienen.) — Teplitz mit feinen. Umgebungen, ‚auf Befehl bed E k. 
Genexal⸗Quartiermeiſterſtabs aufgenommen, im iz. Wien, 1832. 
In 1 lithographirten Blaste, (Eine vortreffliche harte ‚und zugleich 
ein Wegweifer für die Badgafte in die Umgebungen von Kulm, Aus 
Big, Sraupen, Dur, Grab und Dffegg.) — 3) Geographiſche 
Special:Charten: Kreis:Charten ‚des Königreihd Böhmen nah Mül⸗ 
le v’s Charte entworfen und verlegt von Peter Franza, Prag, 1802. 
In 13 Blättern, mit ÖeneralCharte, worauf alle 16 Kreiſe bed Koͤ⸗ 
nigreichs enthalten find, im .(Dieſelben gewähren einzeln bass 
felbe Detail, was in der großen Müller' ſchen Eharte enthalten ill, 
und überdieß noch mehrere neue Straßennermehrungen.) — Charte bes 
Eibogner, Saazer, Rakonitzer, Berauner, Kaurzimer, Bibfchawer, 
Königgräger, Pradiner, Klattauer, und Zaborer..Kreifeh. von, Dr. 
Krepbicd:in ben Jahren 1824 bis 1832 herausgegeben, Prag. Bisher 





find diefe. LO Blätter erfhienen, und: zwar alle ingleihen Maßſtabe 
von —;r7 (Diefo Kreis:Charten verdienen in ihrer. Art. aban ‚fo vor 
züglich genannt zu werden, wie, big. Chorte des mördlichen Theiles von 
Böhmen ſich diefed Vorzuges unter den KBeneralr Eharten fhmeicheln 
darf.) —,4) Droshybrographifhe Chaxten⸗ Oro⸗hydragraphiſche Char te 
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von Böhmen, Mähren und Shleflen, von R. d. L. in 3 Bfättern, 
Berlin, 1833, imz-——. (Ad Gebirgs⸗, Gewäller und Strafen 
Charte gut zu gebrauchen, im übrigen aber ohne Detail.) — Carte 
g@ographique de la nouvelle communication entrele Danube et la 
Moldau. Projettee et faite par Albert Baron de Sterndahl , 1768. 
In 1 Blatt, im „—.. (Zur Überiht einer projectirten Waſſerſtraße 
zur Berbindung beyder Flüſſe von einigem Intereſſe.) — 5) Wminiftra:' 
tiv⸗- und phpficalifhe Eharten: Bohemia in 16 Circulos divisa, noti- 
tits plurimis illustrata, limitibus, viis etc.. Post Mülleri editionem 
ex actis pwblicis emendata opera Jos. Ferd. S. R. I. equitis a 
Bock et Pollach. Prag, 1808. In 4 Blättern, im 7... (Eine 
mit reichhaltigen ſtatiſtiſchen, adminiſtrativen Bemerkungen verfebene 
Charte, enthält auch alle Kunfk- und Naturproducte diefed Königreich.) 
— Straßen Charte des Königreich! Böhmen, entworfen und gezeichnet 
vom E. E. General: Quartiermetiteritab im Jahr 1827. Beſteht aus zwey 
lithographirten Blättern, im; (Diefelde enthält die Chauſſeen, 
Pott: und Commerziafftraßen und andere Nebenwege; ferner aud tie 
Schiffbarkeit der Fluͤſſe. Das hiezu gehörige gedruckte Heft Ergänzungds 
Tabellen ift nicht im Handel.) — Charte der Eifenbahn zwiſchen Budweis 
und Linz; von Schönerer. Wien, 1834. In 1 Blatte, im im. 
(Gibt eine gute Darftellung über das Steigen und Gefäll der Bapn, 
und über den Vortheil, den fie gemährt.) — 6) Stadt : Pläne: Neuer 
und accnrater Original» Plan der koͤnigl. Stadt und Gränzfeftung Eger 
im Königreiche: Böhmen fammt allen Borftädten und der nahe herum 
fiegenden Gegend, Geſtochen und verlegt durh Jacob Lidl in Wien, 
1750. In 1 Blatte mit Profpect, im „——. (In militärifher und hiſto⸗ 
rifher Hinſicht hat diefer Plan vielen Werth.) — Accurate Abbildung 
der Stadt Kaiſer Carlsbad ſammt angränzender Gegend und Lands 
haften xc., von Math. Seutter in 1 Blatt, im 3 — Tor: 
pograpbifher Plan von Carlsbad und feinen Umgebungen , litho⸗ 
graphirt und gezeichnet durh E. Renner. Wien, 1816. In 1 Blatt, 
im 5 (Beyde Pläne haben ihren befondern Werth für die Cur⸗ 
und Badgäfte.); — Plan ber königl. Hauptitadt Prag mit den näditen 
Umgebungen von Le Roy, Major ä la Suite. Prag, 1825. In 1 ST. 
im —.. (Ein vortreffliher Plan von Prag und feinen Umgebungen.) 
— Die Herrihaft Teplitz im Leitmeritzer Kreife des Königreichs Böhmen. 
Entworfen von M. X. F. Zürner, geftodhen von I. G. Krügner 
in Leipzig. In 1 Blatte, im ——. — Teplitz mit feinen nächſten Um« 
geburigen auf "Befehl des E. k. General: Quartiermeifterfiab® aufge 
nommen, im 45 Wien, 1838. (Alter und neuerer Plan von Ter- 
litz, wovon lebterer jedoch wegen feinen ausgedehnten Umgebungen 
einen befondern Eriegsgefhichtlichen Werth hat.) 

. E) Combardifhevenetianifhes Königreich. 1) General 
Chatten. Nuova..Carta dell’ Italia settentrionale, e delle Alpi, 
che la :circöserivono, formata d'ordiae di S. M. Siciliana del 
Reg. Geogr: G. A. Risai-Zannoni 1799. Neapel, 1800. In 5 lic: 
tern im zus. (Unter den Alteren Charten ift biefe eine ber vorzüg- 
lichſten, worin die Gebirge perfpectivifc dargeftellt find, auch hat Die. 
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felbe einigen hiftorifhen Werth in Hinfiht der vormahligen politifchen 
Eintheilung.)— Carta dell’ Italia superiore, e di parti degli Stati 
limitrofi. Riduzione della Carta di Bacler d’Albe, fatta nel de- 
posito della: guerra del Regno d'Italia. Disegnata ed’ incisa da 
G. Caniani. Mailand, 1813. In einen Blatte, im —.' (Ge⸗ 
währt eine fehr gute Darftellung und Überſicht diefes Landes, indem Thaͤ⸗ 
ler, Gebirge und Ebenen fehr gut ausgedrüdt find: Diefelbe enthält 
noch die vormahlige Departements : Eintheilung.) — Charte des Rd« 
nigreichd Italien mit angränzenden Ländern, gezeichnet von A. 3. Pi⸗ 
netty. Wien, 1814. In 9 Blättern mir einem Sfelette, im —. 
(Eirie halb topographifhe Charte, mit vielen Detaild, enthält einen 
großen Theil der angränzenden Länder, mit einer deutlichen Schrift.) 
— Carta geogralica e postale’del Regno Lombardo - Veneto ,' 
compilata sulle migliori Carte generali e provinziali esistenti. 
Disegnata da C. Pinchetti sotto la direzione dell’ Ingegnere Giov. 
Brenna. Mailand, 1831. In 4 Blättern im „u. (Eine vortreffs- 
liche Charte mit der neueften politifchen Eintheilung ‚ und mit den 
Grundriffen fimmtlicher Provinzialftädte verfehen.) — 2) Topographifche 
Specials Charten: Carta topografica del Milanese e Mantovano, 
eseguita dıetro alle pis esatte dimensioni geografiche ed osserva- 
2ioni astronomiche, all’ordine del Governo di Milano (1777). 
In 9 Blättern im 5555. (Eine nad der alten Aufnahme rebucirte 
Charte, mit allen topographifchen Details, und der alten politifchen 
Eintheilung verfehben.) — La gran Earta del Padovano di G.A. 
Rizzi-Zannoni etc. Padua, 1780. In vier Blättern, im „5. Vor⸗ 
züglich gut detaillirte Charte, mit allen Culturs⸗- Gattungen ded Ters 
räns und der einzelnen Cafinen.) — Topografia del Polesine: di Ro- 
vigo, rilevato per Commissione da Domenico Marchetti l’anno 
1786. In 10 Blättern, im „——;. (Die vorzüglichſte Eharte dieſer Ges 
gend, nad, der alten Aufnahme baſirt.) — Carta della Provincıia di 
Belluno dall’ Ing. Francesco Maniovanni. In einem Blatte im 
u (Eine gute topographiſche Provinzial: Eharte mit ftatiftifchen 
Zabellen.) — Carta topografica della Provincia di Milano e Pa- 
via dell’ Ispettore Carlo Barca. In 2 Blättern im „.—., (Wie obige.) 
:— Carta topografica della Provindia di Lodi e Crema, dell’ Ing. 
Andrea Terzi. Mailand, 1818. An 2 Blättern im „.. (Wie 
obige.) — Carta topografica della Provincia di Mantova, dell’ 
Ing. Architetto Giuseppe Raineri 1813. In einem ®Blatte im 
— (Wie oben.) — 1 Ferritorio della Provincia di Bergamo 
dalP Ing. Architetto Giuseppe Manzoni. Bergamo, 1818. In 3 
Blättern im —. (Wie oben.) — Topografia' della Provincia di 
Cremona , dal? Ragioniere Giuseppe Legnani. In 1 Blatte im 
(Wie oben.) — Carta topografica della Provincia di Como, 
egli Ingegteri  Monticelli e Manzoni. Mailand, 1824. In 4 ' 
Blättern im „;. (Eine gute topographifche Provinzial» Charte mit 
einer ftatiftifhen Tabelle.) — Topografia della Provincia di Son- 
drio dal" Ingegnere Architetto Giuseppe Cusi. Mailand, 1825. 
In einem Blatte im u. (Eine gute topographiſche ProvinzialsChars 
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te. mit einer. ſtatiſtiſchen Zabelle.) -— Topografia della Provincia di 
Brescia da)!’ Iagegnere Manzoni, Brescia, 1826. In 4 Blättern im 
—, (Wie oben.) — Carta topografica della Provincia di Friu- 
L.dall’ Ingegnere Malvolti. Uhine, 1830. In 2 Blättern im ——. 
(Wie oben.) — Carta toppgrafica de’ cpontorni di Milano. Dise- 
gnata ed incisa nell’ Istituto geografico di Milano del? Imp. 
Beale.Stato Maggiore generale. In 4 Blättern in „i.. (Borzüg- 
lich ſchöne und gut detaillirte Charte der Umgebungen von Mailand auf 
6 deutſche Meilen im Umkreiſe, mit allen Eulturs:Gattungen des Ters 
raind verfehen.) — Carta topogralica della Lombardia, dello Stato 
Maggiore generale, nell’ Istituto geografico di Milano, 1833. In 
25 Blättern im za. (Eine nad Grundlage des Cataſters reducirte 
Charte, mit allem topograpbifhen Detail, ift bisher die befte Charte 
diefes Landes.) — Carta topografica del Dipartimento dell’ Adige, 

‚ dal Signor Capitano Richard de Rouvre. Verona, 1813. In 2 
Blättern im 35.7: (If noch immer eine fehr brauchbare topographifche 
Charte diefer Gegend, befonders in militärifcher Hinficht von vielem 
Werth.) — 3) Geographifhe Special-Charten: Carta topografica 
dello Stato dı Milano, secondo la misura censuraria. Per Ca- 
rolum Galeatium, et Joannes Ramis sculpsit a Milano 1777. Sa 
9 Blättern im acc (Iit beine topographifche, wohl aber eine gute geo- 
graphiſche Charte mis der Damapligen Diftrictd - Eintherlung.) — Nuo- 
va Carta della Lombardia e delle sue'regioni aggiacenti, for- 
mata per Ordine di $. M. Siciliana, dal Regio Geografo G. A. 
Rizzi -Zannoni. Neapel, 1795. In 4 Blättern im „—.. (Eine gute 
Charte diefer Zeit mit der vamapligen pelisifhen Eintheilung.) — Das 
Herzogthum Venedig auf Allerhöchſten Befehl in den Jahren 1801— 1805 
aufgenommen durd) .den k. k. General: Quartiermeifterftad unter Lei⸗ 
tung ded Feld» Marfchall - Lieutenants Baron Zach. Herausgegeben von 
Marr Freph. von Liehtenftern. In 4 Blättern im 5 5. (Iſt Eis: 
ber noch immer die beſte Charte dieſes Landes.) — Carta topografica 
del Paese Trevigiano etc. dall’ Ingegnere Giuseppe Malvoltu, 
Baſſano, 1809. In 1 Blatte im u. (Iſt ebenfalls Feine to⸗ 
pographifche, wohl aber gute geogrevbil e Eharte diefer Provin,.) — 
Carta.della Provincia dı Belluno dall’ Iagegnere Francesco an 
tovani. In 1 Blatte im u... : (Eine zum Theil topograpbifce 
Special⸗Charte diefer Provinz.) — 4) — Charten: Char: 
te ber Provinz Venedig und den öſterr, Küſtenländern Iſtrien und Dal: 
matien, dann von dem adriatifhen Meere, von Freyh. von Liechten: 
fern. In einem Blatte im nz. (Zur allgemeinen Überfüche des 
kaiſerl. öfterr. Tittorale gut zugebraudyen.)—Nuova Carta marittiena del 
Golfo di Venezia, con tutte, le Igole, Scogli di Dalmazia eıc. 
Per Lodovico Furlanetto 1784. In 3 Blättern im —— (Bar tie 

befte Seecharte des damahligen Zeit über den venetian. Sfeecöufen.) — 

Carte reduite du Golſe de Venise par Mr. Gaultier Cäpitaine de 

vaisseau publiee par ordre du.Ministre de la Marine. .et des Co- 

lanies au Depöt ‚general de la Marine en 1820. In ginem Btarte 

m re (Eine durch die Marine allgemein anerkannte Arte See 
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harte von dem Meerbufen von Venedig, enthält auch mehrere ˖ Special⸗ 

Plärte der widtigften Häfen und Sanbungspläge) — Garta di Cabo- 

taggio del Mare Adriatico.' Disegriata ed incisa satiq Ja Direzie« 

ne dell!’ Imp. 'Stato Maggiore generale nell’ I. R. Istitwto geon 
rafıco di Milano. Pubblicata nell’-'anno 1822 e 1824. Beſtehæ 

aus 20 Küſtencharten, einer Generalcharte in 2 Blaͤttern, 7 Blaͤttet 

Küftenanfichten und einem Band Befchreibung betitelt· Portolanc- del 

Mare adriaricd etc: Die Küftendarte im: Maapftabe voriger, :DiB 

SeneraldHrie ihr „UM (Em Vatosllet Werktund Is vorziglichfte 

Product einer von digen Seecharte fiber das abriatiſche Mebe, : mi 

allen Haͤfen und Landungsplätzen -alidgeflattet.Y — 31 Antäniftrativs 

Charten: Cärta dmministrativa del 'Regno d’Imlia.nel: deposita 

della guerra di Milano , 1813. In 8 Blättern im „„—.. (Eine vom 

zügliche Geheral:, Poſt⸗ und Sträßendarte des dornahligen ital. Ko--⸗ 

nigreiche, mit ber damahligen politiſchen Eintheilung verfeben.) —Stra⸗ 

ßencharte des‘ Gouvernements Venedig vom -E; 4, General⸗Quartier⸗ 

meifterftab 1830 herausgegeben.’ einem Blatte im 77575 

(Eine gute uͤberſicht ber Poſt⸗, Tanz und Contimerzialftrtaßen;: mie Am⸗ 

Habe. der Schiffbarkeit der Fluͤſſe. Die hiezu gehörige Boſchrribung 

iſt nicht im Handel.) — Straßencharte des Gouvemements ber Lom⸗ 

bardie vom FE, k. General⸗Quartiermeiſterſtab 1831 herausgegeben 

In einem Blatte im 74:4... (Hat denſelben Werth wis bie vor⸗ 

befchriebene Charte.) — Carta delle stazieni mil , :navigas 

zione e' poste del 'Regno dItalia''hel deposito.-della'guerra di 

Milano 1808. In 4 Blaͤttern imn C(Eine Gebirgs⸗ Gewaͤſſer⸗/ 

Poſt⸗ und Straßeriharte mit Angabe der Statkonen -und Entfeinurgen ; 

fehr brauchbar dis iberfichtscharte. 6) Hiſtoriſche Charter: Etat de la 

«  Seigheurle et Reptrblique de: Verlike'en'terte ferne, dressce dur 

‚ les meilfeures Cartes A Venise. Pär P- Santini 1776.” Ein: Blatt im 

ee (Eine Überfihtscharte für ven damahligen LowMWerbeftand.) — 

Fiat de la MAisön: PAütriche' er Itafie d’apr&s te Traite' de Paiz 

de Campo Formib pres #Udine du 17. Oct. 1797: Par Remondini. 

Baffano, 1798. In einem Blatte im u. (Für-deh Londerbeſtand 

„ nad dem Frieden von Campo Formib.) Carte -de la'Republique 

Cisafpine'saivant le Traite conclu entre la Republique francaise 

et ’Empereur ‚'Alvisee en 20 Departernastts' etc. Par· C, F. Dellx- 

marche. Paris, at VI. In 1 Blatte im m. (Hd Üherficht fir 

die damahlige nene"Deyartemental : Eintheifung.) — Nüova Carta dei 

Stati della- casa Austria in Ttalra® dopo il Frattato:.di Pack 

"; di Luneville 'etc. Wien, 1805. Ina4 Blättern im „in: (Bär 

‚ ven Länderbftand nah dem Luneviller Frieden fehr- Wauchhar.) — 

7) Stabt-Pläne: Pianta della cittä.di Verona, rilevata per pubblir 

:#, co- coinando degli’ Ingegneri delfe Serenissimia Repubblica. De- 

" dicata-all Mlustr: Sig. March. Scipione Mäffei. Ineisa da.Giuseppe 

= Iitosi 1737. In einem Blatte im sr. (Ein alter aber dennoch guter 

* Plan bon Verona.) — Pianta della-cıttk di Milano, -Pußblitata nell’ 

:® Anno 1826.’Dai Pratelli Bettali.- IN -einem Statt in „.—. (Ein ſehr 

‚e? guter und brauchbarer Plan mit den neueften Anlagen und Bauten.) — 

ge! 
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Pianta topografica della cittä di Venezia con XILX de’ snoi pro- 
spetti al nobile uomo Franc. Galbo Croua, Mailent. In einem 
Blatte im ;z (Vorzuglich guter und ſchiner Plan von Venedig, 
mit Proſpecten der vorzuͤglichſten Gebäude im Renvoy.) — Pianta di 
Verona ‚pubblicata a Vienna. Disegnata, ed incisa da Rodolfo 
Rottenburgs 1823, Ein Blatt im az. (Diefer Plan iſt zur Zeit 
bes Congresiet 'erfpienen, und bezeichnet alle Quargiere ‚der Monar⸗ 
en und Miniſter/ welche bamahig bewohnt worden.find,) —— Pianta 
della · regia siria ‚di: Pavia, Wailond,. 1823. Ein. Blai im 
(Sin. ſchan geſtochener· Plan dieſes in der Geſchichte merkwürdigen 
Ortes.) Die. Pläne von den anderen, Provinziols Städten find auf 
den bereits genannten Provinzial » Eharten im Grunbrife zu er, 
N © - urn De Par 
ſet F) Dalmatien mit Ragufa und Cattaro. 1) Generale 
Charter: Nouvelle Garte de la partie orientale et occidentale de 
Datmatie. Dressde sur les lieux par.Santını à Venise, 1780. Sn 
1 Blatte im dm. (Eing,alte--geogsaphifhe Chartr ohne Straßen 
mit der bamabligen Eintheilung.) — Nuova Garta della Provincia di 
Dalmazia, divisa ne’ snoi territori, delineata dalli Ingegneri Mel- 
chiori e Zevaoreo, e da Lodovico Furlanetto eic. Venedig, 1787. 
In 2 Blaͤttern im ui. (Eine der beiferen Eharten diefes Landei, 
nach der Aufnahme des Hrn. Zavoreo entworfen, mit Straßen und 
der vormahligen' Tintheilung.) — Charte von Dalmgsien und von dem 
Gebiethe von Naguſa aus echten, Quellen ‚gezogen: und bearbeitet von 
Mar de Traux. Wien, 1810. In 8 Blättern im. zur. (ft bis⸗ 
ber die befte Charte diefes Landes, und hat vielen inneren Werth.) — 
Carta generale del Regno di Dalmazia,. con parte del Regna 
dllliria a delle Provincie. confingnit, etc. Disegaata da G. A. 
Capallaris, Wien/ 1818. -In 1. Blatte im fr (Gute geo⸗ 
gräpbifche Charte mit ber neueſten politifchen Eintpeilung.) — 2) 
Beographifrke Special⸗Charten: Nuova Carta topagrafica delle Boc- 
che. di Gattaro', Montenegro e parte dell’. Albania, Delineata 
dal Sigr. C. T. S. Venetig, 1785. Per Lodoyice Furlanetio. In 
4: Blarte, im, pics. (Eine halb topographiſche Charte diefes Gebie⸗ 
shes mit vielen. Detail am Strafen, ‚Wegen und Ortſchaften, und mit 
der damapligen Eintheilung.) — Carte de boucheside (attaro et du 
‚Montenegro. Par Max de Traux!, Wien, 19085 Iu;.einem Blatte 
int: ee, (Ehn ſehr ſchoönes Und ‚deutlich geiferhenes, Chuͤrtchen ter 
Becca .di-(satgaro x ift als Supplement ‚zur Chagte von Dalmatien in 
B Blättern zu betrachten, )— 3) Adnsiniftretiv-Charten: Neue Poſt⸗Charte 
von Ef. Dalmatien, ‚Albanien. und der, Republik Ragufa, pon Job. 
Mep. Eratep. Wien, 1803. In 2. Blättern um Agua Außer er 
nigen Straßen ift diefe Charto eine bioße Copie dex Eharte von San— 
tini.) — —— 18 —— Dalmatien vom &, £. Sene- 
ral:Quartienmesiteriiab, In 2 Blattern im pas. Borzügliche 
Charte mit Beyuig auf Pofl« und Commerzigliteafen, und —* Shiiten 
beit der Flüſſe.) — 4) Stadt Pläne: Alte Plänenon Zara, Sehenico, Sps- 
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latro, Tran, Cuttaro, Cliſſa, Movigrado, Obbropojo, ſind zu Amſler⸗ 
dem bey Pat. Mortier 1645 erſchienen, welche veraltetu..nuc: noch 
einigen hiſtoriſchen Werth haben. Dieſelben find meiſtens im Grundriß 
umd Profpece entnorfen. Neuere. vorgüglihe Pläne ſammtlicher Küftene 
ftädte. von Dalmatien find in dem Atlafle des adriatiſchen Meeres: dam 
&. 8. General:Quattiermeiſterſtab/ Mailand, 1824, unter den: 20. Kuſten⸗ 
Charten. euthalten,. weicher berejts unter den hydregraphiſchen Charken 
vom Benetinnifhen erwahnt wordemäfi.te. = ' u oc Ronnie 
- Gr. Königreik Sialigisn.iund Lobomerion mit: her 
Bufominn,,1) GeneraleCharten: Atlas der Aönjgreiiba Galizien und 
Lodomerien, nebit dent Diſtricte der Bukowinag von BY, Majr:e, 
Wien, 1780... Seflebt ih einer. General⸗Charte, banıwin,iN beſonderen 
Charten der. 19 Kreiſe und in ingm.Xitelblatte Im sro. (Eine gegy 
grapbifche Charte mit der Eintheilung in Kreife, und Argate der Haupt⸗; 
firaßen verſehen.) — Die Generdl⸗Charte des Atlafles nen Galizien und 
Lodomerien nuch der nenen Eintheilung in 19 -Kreifeimit dem Diſtricte 
der Bukowina, von Cofenau .1786. In 1. Blatte im ri. (Art 
als Überſichts⸗Charte zum vorhergehenden Atlaife gut.zu gebrouden.) — 
Regna. Galiriae et Lodémerjas: nee non -Bueovinge gęometrire 
dimensa a. Jon. Liesganig, 4700, In 49 Yuättera, waren 9 das 
Zitelblatt. bilden, im zz. (Diefe Driginal:Charte von Fiesganig 
war bis zur Ausgabe der verbeiferten Auflage vom £. kK. General: Oase 
tiermelſterſtah, weiche 1824. .trfchienen iſt, die beite Charte dieſes Lanz 
des.) Nunmehr aber hat jene nom Fi, General⸗Quartiermeiſterſtab in, 33 
Blaͤttern den. Verzug, in.Vetzeff der vielen neuen, Straßen, und. an⸗ 
deren Berbeilerungen. Der Titel lautet: Königreich Galizien und Lody⸗ 
merien, 1790 herausgegeben, von liesganig. Mad des xorzüglichſten 
neuen Huͤlfsqueallen vermehrt und verbeflert von dem E; E.. öſterr. Gene⸗ 
rol-Quartiermeifterftab, 1824, In, 33 Blättern, im gg Mir Bes 
zug auf obige Anmerkung. — Das Königreih Balizien, entworfen und 
gezeichnet von Weiland. Meimar.im Verlage des geogr. Inſtitutes⸗ 
1832,..In 1 Blatte im Eine vortrefflihe Uüberſichts ⸗ Charte 
nach ſehr guten Materialien zedusirt, mit Straßen ‚und, neuer, Eins 
theilung 2) Sopograpbifche Special = Charten: Broſte topographiſche 
Sharte von Di Galizien und Lodomerien, nach den, neueſten: Aufnahmen 
beraußgageben. von dem galiz.: Straßenbaudirector Groß. Wien. In 
14. Sestionen und 1 Überfihts:-Charte: img (Obwohl bey dieſer 
Charte ⸗Zeichnung und Stich ſehr ſchlecht a: hat. diefelbe doch den 
befondefen Werth, eine Meburtion ber Aufnahme zu ſeyn, worin bie 
neuefen, Straßenzuge mit befonderer Rückſicht auf das Terrain genan 
angegeben find.) — 3) Geogtaphiſche Spesial-Charten: Mappa van der 
öfterr.: Moldau, oder von dem sogenannten. Bukowiner „Diftricte von 
Adam...1786. In 1 Blatte,im ar. (Gibt eine gute Darftellung 
von der geogr. und. topogn⸗Beſchoffenheit dieſes Landftriches, obſchon 
ihr Stich nicht lobenswerth ift.) — 4). Adminiftrativ.Charten: ‚Straßen: 
Eharte pon-Dft» Galizien und Lodomerien vom & & General: Suaztiers 
meifterftab. 1828 herausgegeben in 3 Blättern im 3,1, (Fine gute 
lberfihts-Charte mit Bezug auf Poft:, Land: und Commerzialſtraßen/ 


“ 


438 | Eertin — hnRbert. 


aufden Teufelsſtein, folgt den Bifchbacheralrems'bene Pblerkogel, ber 
Sommeralne, "der, Zeihälye,. dem MadgBegel nad dem Schöckel, der 
den nördlihen Rand bes: Grätzerfeldes kiiben..:Hisc'tenkt ſich das Bebirge 
gegen die Mur etwas ab,: während :ed im -Cfterriund aber. nad‘ und 
nach ‚in wellenförmiger Abſtuſung gange in die Ebenen Ungarns nes 
ſchwimmt. Der Zug des Webirges gehe daher liber die fur, ſteigt gegen 
Karnthens Grinzen etwas aufwaͤrta, dberſert: mit den Auslaufern. Des 
Radels die Drau, folgt in ſeiner Verbindung mitdiem Zieibbarher. ber 
gegen die Save abfüllt, und nun dem linken Alfer bis an vn Drau und 
den. Trejanerberg, dinen Zweig ber Nenthaletalpen. Die nieiien. Aiteÿ⸗ 
thumsforſcher laſſen die fragliche Gränje dem Save noch weite folgen, 
in der Gegend des heutigen Kr.ainbutg rüber fie. geben:, fih.auf.bas 
Suchaugebirg heben, duo am Fuße desſelhen die dreyfarhe: Matk, Nari⸗ 
cums, Pannomienk und Itnliens (Carnias das, tisalpiniſcheno Gallien) 
zufammenftteß. Der:bepben fetzteren Graͤnze zog nun: über den Pureſen⸗ 
‚berg ,' Oslizberg und Wirnbaumerwald bis gegeannten BergKavoxnig, 
dem alten grofien Jünrscam, angehötig. MDieß iſt der Höhenzug des 
Gebitges, weichederdie ömiſchen Schriftſtellex das cetiſche Pießen und 
von dein das kleins Kahlengebirge nächſt Wien eingeſchloſſen warb. 

. Cettine;, Kup. m. Dalmatien. 'entfpeingt auf dem Popilach, 
ftürzt in feinem Laufe von etwa 26 italien: ‚Meilen von :einer- Höhe 
‚nach der antern, Andein einer milden Selfengegend 150- Fuß herab nie 
Der Waſſerfall Welita Gubaviza, beider bald darauf zinen Heineren 
Waſſerfall, duvchbrichtden eigen: Paß.von Miv itz/ breites ſich dann in 
einem Thale aus,. amd fait endlich bey Atmiffa in das adriatiſthe Meer. 
Dem Landſtriche/ durch welchen er ſtrͤmt, gibt er den:Mahmen:-"Ber- 
za.dı Cettina. . & hr 1. R ” 2 Yo, — 
"ul. Chabert, : Ebomas:.:n., :$; 5: Rath/ Avientaliſher Moletſcher 
bey dem niederäfterr: Landrrchte, iſt 17:66: 1 KBenftantimenek'geboren” 
1780 ward er.aldiBägling in die Wientr orientaliſche Akademie "aufge 

nommen, 1785 ats. Pıpfeifor. an diefer Afahemde,. und: 1793.al& Becrerär 
bey dem E k.n niederoſterr Landrechte angeftellt, 4817 Tegte er feine 
Profeſſur nieder, und gras fpäterhin als nieberöfterr. Landesſecretaͤr in 
Spenfton , ſo daß er "uuriimehr bie. Dodmetfcheräftelle. befleitet Er 
ſchrieb: Kurze Anleitung zur Erlernung der. ürkiſchen Enenche für 
Militärperfonen ; femme einem Handlexieon Wien, 1789. (Dieſes 
Werkthen wurde bey. Ausbtuch des Türkenkrieges herausgegeben, amd 
iſt jetzt ſehr felten)i. latif, oder biographiſche Nackrichten son vor: 

uͤglichen türkiſchen Dichtern nebft einer Vlumenleſe aus ihren Werken. 

us dem Rürkifchen des Monla Abdıu Latifi.und: bes Aschib. Haſſan 
Echelebi. Zurch, 18005 (Die dieſem Werke beygefügten Noaten: ſiad von 
Soh v.Müll let.) Hadgi Becktache , ou la“Gration, des 
Jannissaires. Dramo 'en langue turque,..em-trois actes, Wien, 
1810: — C. hat auch mehrere Recenſionen. in verſchiedene Hiteratur⸗ 
Zeitungen geließert, And beſchaäftigt ſich ſeit vielen Jahren mis der Bear⸗ 
beitung eines valtfiändigen, mit einer reichen Phraſeologie verſehenen 
ſraugoſiſche türkiſchen Woͤnterbuchh. — 
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. Chatten des oͤſterr. Kaiſerthums und feiner einzelnen Länder. — 
Deren gibt ed folgende: *) 
"A. Kaiſerthum überhaupt. A) General: Charten : Die 
öfterr. Erb⸗ Monarchie, entworfen von Freyh. von Liechtenſtern und 
gezeichnet von Wüftinger Wien, 1806. In einem Blatte im 
wi . (AG eine gute Alberjichtschharte der Monarchie, und des 
damahligen Länderbeftandes nach dem Preßburger Srieden, 1805, empfeh⸗ 
lenswerth.) - Charte der öfterr. Monarchie und der non öfterr. Prinzen 
und Pringeilinnen beberrfhten italienifchen: Staaten ꝛc., nad dem 
Wiener Congreſſe und ‚fpäteren Verträgen, von Sriedrid. Wien, 
Su 1 Blatte im ei; (Bur Überfiht,.- mie.der neuen politie. 
‚then ‚Eintheilung für den gegenwärtigen Qünderbeftand gut zu gebrau- 
hen.) — Allgemeine Charfe des Kaiſerthums Ofterreih nebft einem 
großen heile Deutfchlande, der Schweiz, Staliens, der Türkey und 
Rußland ıc. Zur Überſicht der:politifch-öconomifchmilitärifchen Cage ber 
Monardie gegen diefe Länder, von Freyh. von Liechtenſtern. Wien, 
im Induftrie-Lomptoir,.1809, in 9 Blättern im 54... (Zur aus: 
. gedehnteren Überjiht der Machbarſtaaten für die damahligen politifhen 
Werhältniſſe von beſonderem Werthe.) — Der öfter. Kaiferftnat nad 
feinent. gegenwärtigen Zuitand ıc. , von Freyh. von Liehtenftern. 
Wien, 1810. In 36 Blättern, ein Auszug aus der Charte von Mit- 
tel- Europa von Ebendemfelben im gr. (Eine nad guten Materialien 
verfertigte Chärte, gibt eine ausführliche Darftellung diefes Staates und 
deilen Landerbeftandes nad dem Wiener. Srieden 1809.) — Charte der 
öftere. Monarchie mit Angabe aller Poftftrafen ıc., von Möller und 
Pilſak. Wien, 1822. In 9 Bl. im —'—. Eine gute geographifche 
Eharte mit Straßen und mit der neuen volitiichen Eintheilung, ‚bat für 
benjenigen einen befondern Werth , welcher nicht im Beſitz der nachfols _ 
genden Charte bes k. k. General⸗Quartiermeiſterſtabs ıfl.)— Das öfterr. _ 
Kaiſerthum mit beträchtlihen heilen der angränzenden Staaten. Im 
tepographifchen Bureau des k. & Oeneral-Quartiermeifteritabs, unter Leis 
sung: des Dberften Zallon entworfen und gezeichnet; Herausgegeben 
1822. In 9 Bf. im gay. ( Iſt unſtreitig die vorzuglichſte aller Ge⸗ 
neralcharten ber Menavchie ,. gibt--die befte und richtigſte Daritellung in 
oro⸗ und hydrographiſcher Hinſicht, ift mit allen Hauptcommusicationen, 
bee neuen politifhen Eintheifung und mitftatiftifchen Angaben verfehen.) 
— 2) Apydrographifche Charten: Hydrographiſche Eharte der öfterr. Erb⸗ 
ſtaaten dieffeitt des. NMheins von 3: 5. Maire. 1786 in 4 Blättern im 
ger Hierzu fechs Spezialcharten, nähmlich: Werbindung des adria- 
-tifchen Meeres mie der KAulpaim — 5, Verbindung der Drau mit 
bir Save im 5. Verbindung der Waag mit dem Poprad im — 5 . 
Verbindung des Poprad und der Dunajec mit dem Wisloka⸗Fluſſe, im 
75. WBerbindung der San und des Bug mit dem Mieiter im 
Grundriß und Durchſchnitt zweyer Schleugen um die Bewe⸗ 
gungsart zu zeigen, wie ein Schiff ſich ſtufenweiſe zu gewiſſen Höhen 
erheben und wieder abwärts geben könne, am 255. Zuſammen aus 10 
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Blättern, wovon 4die Eharte bilden. — 3) Phyſicaliſche Charten: Matur⸗ 
und Kunſtproducten⸗Charte der öfterr. Staaten, gezeichnet dur H. W. 
v. Blum, Freyh. von Kempen. Wien (ob. Otto) in 10 Blättern 
im mit inet General⸗Charte in 7....,, und ein Grund⸗ 
riß von Wien im „I, zufammen 12 Blätter, 4) Abminiftrativ. 
Eharten: Poft-Charte der k. k. Exblande,: von Freyh. v. Metzburg. 
Wien, 1782. In 4 Blättern im —-;.: (Zur Überfiht der damah⸗ 
ligen Poft-Einrihtung,, und zugleich über den damahligen Länderbefland 
der öfterr. Monarchie vor dem Ausbruche des franzöf. Revolutionskrieges.) 
— Poſt- und Neife:Charte nebft bem groͤßten Theil ber nad) dem Wiener 
und Prefburger Frieden bazugehörigen Länder, von Peter, 88233, 
im gi — Poſt⸗Charte der öfter, Mormırdie, entworfen vom 
k. 8. Öeneral-Quartiernieifterftab; 1827. In 2 Blättern, im 4: 
Mit einem Poft:Reifebud. (Mit reiner Beziehung auf das Poſtweſen, 
mithin ohne Terrain, enthält diefelbe die gegenwärtige politifcge Ein: 
theilung, mit Eleinen -ftatiftifhen Angaben, und ‚das Poſtbuch iſt auch 
für Reiſende bis zuden Hauptſtädten bes Auslandes berechnet. — General: 
Poft: und Straßen : Charte der öfter. Monarchie von de Traur. 
Wien, 1830. Dem Kaifer debicirrin 4 Blättern, im —!——. (Ele 
gant geftodrene Charte, mit dem öfterr. Monarchie- und ſaͤmmtlichen 
Provinzial-⸗-Wappen geziert, mit vorzüglicer Berückſichtigung auf bas 
Poſtweſen, enthält auch die Hauptgebirgszüge.) — Poſt Charte der 
öfterr. Monarchie von Ritter v. Freyen ſte in. Wien 1832. In 2Bl., 
im os; (If mit den neueſten Poſteraͤnderungen, nach aͤmtlichen 
Quellen bearbeitet, ohne Terrain.) — General :MPofts und. Handeld 
Charte ber öfter. Monarchie mit einem großen Theil der angränzenten 
Länder. Von Klenner, Wien, 1833. In 4 großen Blättern fammt 
Reiſebnch m 8., im — (Diefe Charte eignet ich befonbers für 
Reiſende, und erftredt ſich über einen großen Theil der. Angränzungen. 
Zur Grundlage bat diefelbe die Charte vom kꝛk. General⸗Quartiermeiſter⸗ 
ftab in 9 Blättern.) — 5) Hiftorifche Charteh £Die.bfterr.. Erb⸗Monarchie 
. nad dem Lineviller Frieden, von Freyh. v. Liecht en ſtern, 1800, 
in 1 Blatt, im „I. —— Allgemeine Eharte der .dfferr. Mondrchie 
zur Überſicht der neueſten Begränzung und’ Gintheilung des öſterr. 
Hauſes in Deutſchland. Von-Kipferling,-1808: Im 1 Blatt, im 
as — Oſterr. Monarchie nach dem Preßburger Frieden, von 
ur. v. Li echtenſtern. Wien, 1806. In 1.Blatt, im 775.45 .— 











fterr. Monatchie mis der Wegränzung nach dem MWBienen. Friebe. 
Wien, 1810. In 1 Blatt, im „rc tRür ben früheren: Länder 
beftand vor der-franzdf. Revolution dient die Pol Charte von Metz⸗ 
burg in 4 Blättern, 1782; und fürden gegenwärtigen Beſtand, bie 
Charte der oͤſterr. Monardie von de Traur,-in:# Blättern, :1830.) 
B. Sefammt- Chärten verfdietener Länder und 
Theile des Kaiferthunrg. Inneröſtoerrdich oder bie. Hevzogthümer 
Steyermarf, Kärnthen und Krain 2c., vonJoſ. Kindermann. 
Grätz, 1794. Aus 12 Kreis⸗Charten, in. , nähmlich. vom 


Größer, Marburger, Eillyer, Bruder, Judenburger, Klagenfurter, 
,Laibacher, Neuftädtler, Adelsberger, Görzer und Trieſter 
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Kreis; ‚dann einer SeneralsCharte, in 1. Blatt, im on. (It bis 


nun noch immer das verläßlichfte Product über Steyermark, Kaͤrnthen 
und Krain.) — Charte von Inneröfterreih, von Joſ. de Caſtro. 
Wien, 1812. In 6 Blättern, im cz. (But geflochene und 
deutliche Charte mit Gebixgs⸗ und Straßenzügen, eine der vorzüg- 
lichften im. Handel.) — Der weitlibe Theil des öſterr. Kaiferthums 
von Freyh. dv. Ljehtenftern, in 6 Blättern. Ein Auszug aus deſſen 
CEharte von der öfter. Monarchie, in 36 Blättern. Wien, 1809, im 
Sr (Mat auch denfelben Werth, wie die vorerwähnte Charte.) — 
Carta delle Provincie Illiriche nel deposita della guerra di Mi- 
lano, 1813. In 8 Blättern, im sa. (Schöne, nad guten Ma- 
terialien bearbeitete Charte, enthält die franzöſ. illyriſchen Provinzen 
mit einem großen Theil det angränzenden Länder.) — UÜberfichts-Charte 
ber k. k. Militärgränge, verfaßt vom £. k. General Quartiermeifterftab, 
lithographirt von Hoͤllen ſt ein. In 2 Blättern, im gr... (Diefe 
Charte iſt in dem ſtatiſtiſchen Werke über ‚die,f. k. Militär⸗Graͤnze, 
von Freyh. v. Hietzinger enthalten.) — Charte von Böhmen, Mähren, 
und öſterr. Schlefien, von R. p. L., Berlin, 1833, in 3 Blättern, 
im gez (UI, Straßen⸗, "Gebirge: und Gewäfler- Charte gut zu 
gebrauchen, im Übrigen aber ghne Detail.) — 
--C. Charten nom Konigreiche Ungarn mit Croatien, 
Slavonien, Banat und Siebenbürgen. 1) General:Charten: 
Mappa geographica novissima Regni Hungariae, ab Ign. Müller. _ 
Wien, 1769. In 12 Blättern, im ef. (Diefe Charte, mit ben 
Bildniſſen des Könige Franz J. und der Koniginn Maria There: 
fia gegiert, war zu jener Zeit die beſte. Charte. Sie ift dem F. M. 
Graf fi acy debicirt,) — Atlas Hungaricus, seu regnorum Hunga- 
riae, Croatiae et. Slavoniae comitatuum: privilegiatorum distric- 
tum etc., a Görög. Wien, .1808, in 60 Eleinen Blättern, mit einem 
Band Nepertorium. (Diefe Comitatd-Charten in verſchiedenen Maß: 
fläben nach vortrefflihen Materialien bearbeitet, gewähren für denjenigen, 
welcher ſich bloß auf einzelne Comitate befchränft, den meiften Vortheil.) 
—- Mappa generalis Regni Hungariae etc., per Joa. de Lipszky. 
Peſth, 2806. Mit 3 Supplementen. In 12 Blättern, im Zay.g7z- 
Mit 1 Band Repertorium in.4. (Bisher noch immer die befte harte, 
theild wegen ihrer Ausführlichkeit, und insbefondere ihrer zweckmäßigen 
Einrihtung wegen, indem mit Hülfe des Repertoriums jeder Eleinite 
Ort fogleihd aufgefunden werden kann.) — Tabula generalis Regni 
IHungariae, Croatiae et: Slavoniae, nec non magni principalus 
Transylvaniae, conspectum Mappae generalisin IX. Sectiones etc., 
per Jpa. Lipszky. Peſth, 1810. In einem Blatte, im 74,5... 
(Diefe. zur obigen Charte gehörige General-Charte gewährt die befte 
Uderjiht, und gibt das getreueite Bild diefed Landes.) — General: 
Charte de3 Königreich Hungarn mit Einfchluß von Siebenbürgen, Sla⸗ 
vonien und Croatien Van. Eduard Zuhery. Win, 1812. In 
4 Blättern, im Ei. (SR eine forgfültig reducirte Charte nach der 
von Lipszky in 12 Blättern, und für denjenigen von befonderem 
Werthe, welcher ſich nicht im Beſitz der nprerwähnten befindet.) — 
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Magyar Orszänak' &s a hozzä Kapısoltatott Horväth & Toth 
Orszägoknak Täblaja etc. Karacs Ferenz fecit. Peſth, 1813. 
4 Blätter, im in. (Sft ebenfalls -eine Reduction aus Lips; Ey’s 
großer Eharte, und vorzüglich für National:Ungarn von befonderem 
Werthe.) — Charte von Hungarn : Siebenbürgen, nebft Theilen der an« 
gränzenden Länder, „bearbeitet von Roͤd ft. München, 1830. 1 Blatt, 
im ———. (Als Überfihts-Charte ift diefe ganz neue und fihön litho⸗ 
graphirte Charte vorzligfich zu empfehlen. Sie ift eine getreue Copie der 
Eleinen General: Charte von Lipszky.) — 2) Topegraphifhe Specials 
Eharten: Comitatus Castri ferrei per Kenedies. ‚®ien, 1780. In 
2 Blättern, im——. — Comitatus Szaladiensis, per Thomasich. 
eb. 1792. Sn 1 Blatt, im . — Comitatus Vesprimiensis, 
per Berken. eb. 1799. In 1 Bfatt, im -45.-;. — Comitatus Pesth. 
Pilis. et Solt. de Balla, eb. 1793. In 2 Blättern, im Spas - 











-Comitatus Symeghiensis, per Nagy, eb. 1802. In 2 Blättern, im 


fs — CGomitatus Warasdiniensis, de Beyschlag, eb. 1802. 
Sn 1 Blatt, im su. — 3) Geographiſche Special:Charten: Hunga- 
riae Regni Comitatus Marmarosiensis a Joanne Reviczky Direc- 
tore, 1725. In einem Blatte, im 3374-55. (Zur Überſicht diefer Lan: 


desſtrecke brauchbar.) — Charte des Bacfer Comitates, vom Ingenieur 


Fiſcher. Wien, 1785. In 1 Blatt, im nr. — Mikovini's Comis 
tatesCharten vom Thuroczer, Hontber, esgrader, Neutraer, Neu: 
fobler, Pilifer, Solther, Liptauer, Peſther, und Prefburger Comi⸗ 
tate, jede in 1 Blatte, ohne Jahrzahl, im — Frey (Diefe Comitats⸗ 


‚o00' 


Charten find in den Jahren 1735 — 42 erſchienen, und haben bloß - 


. biftorifhen Werth.) — Liechtenſtern's Comitats-Charten vom 


Ddenburger, Bacſer, Prefburger, Tolnaer, Comorner Comitate, 
vom Jahre 1793 und 1794, jeder in 1Blatte, im os: (Diefe 
Charten empfehlen fi vorzüglich ihrer Deuslichkeit wegen Einzelne 
Gomitatd:Charten von Görög. Wien, 1803, jede in 1 Blatt, in 
verfhiedenen Mafftäben entworfen. (Obgleich der Maßſtab und das 
Format dieſer Charten ſehr klein iſt, fo find dieſelben dennoch ſehr de 
taillirt. — 4)-ÖydrographifheCharten: General⸗Charte, woraus erſicht⸗ 
lich iſt, wie die königl. hungar. priv. Schifffahrtsgeſellſchaft mittelſt 
vier Canäle, und Schiffbarmachung der dazwiſchen liegenden Flüſſe, 
die Ausfuhr aus dem Königreiche Hungarn zum adriatiſchen Meere er: 
leichtern und befördern will. Geftochen von Fr, av. Müllev in Wien 


1792, In 1 Blatt, im .. (Cine gute Überfihtd:Charte zur Aus: 


führung dieſes Projectd, welches für die Gegenwart von befonderem 
Intereffe iſt. — Plan des Schifffahrts-Egnald, wodurch die Donau 
mit der Theiß in dem Bacfer Comitate verbunden wird. Von den Gebri- 
dern Sof. und Gabriel Kiß, 1792. Mit Niveau: &rklärung und 
einer GrundrifieSchleufße. In 1 Blätte, im 7055: — Mappa exhı- 
bens inundationes Chrysii velocis per Cutas Beyger et Cziget-er 
causatas et Canalem Szeghalomiensem etcı, per-Jos. Losonczi, 
Geometr. Wien, 1817. In 1 Blatte, im ng. (Gat detail: 
lirte Charte mit einem gedrudten Terte, und einet Erklärung in deut. 
ſcher und lateiniſcher Sprache.) — 5) Adminiftratio-Cparten: Straßen: 
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Eharte von ben’ Räte Nigarn a Re, Dom k. k. 
GeneralsQuartietmeiterftab. In 9 Blättern, im —;-,. — Straßen, 
.Charte von dem Beoffieitenchiin‘ Siebenbütgeh vom *. k. Generals 
Quartiermeiſterſtub. In 2Blaͤttern, im Frrass — Straßen⸗Charte 
von der croatifchen Militärgränge in 1 Blatt im, —,;,. — Straßen: 
Charte von der flavonifhen Milttärgränze in 1'Blatt, im —..— 
OStragerCharte'voni der” banatifhen Militdigtänge im 1 Dlatt, im 
Zu, (Diefe Straßen:Charken enthaften die Ehauſſeen, Poſt⸗, Lands 
and Commerzialftrafien,; mitshehrereu Verbindungswegen, fo wie audy 
die Angabe ber Porteli''iihd "die Schiffbarfeit' Ber Flüſſe. Es gehört zu 
jeber Charte ein gedruckter Tert’unter dem Titel: Ergänzungstabelle zur 
Lande und Waſfſerſträßen-Chärle von’ Ungapır 2c. ,’ weldye jedoch nicht 
im- Handel it.-— Mappa’ gbneralis Topographito-, Ecclesiastico-, 
Ethnographico-Statistica. Regni Hungariae etc: :Per Jos. Aszalay 
de Szendrö ete. 1825. In 7 Blättern ‚im yo. Mod im Er 
ſcheinen, ift" fehr ſchön und gehaltvoll, befonderd’ Aber wegen den am 
Renvoy angeführten ſtatiſtiſchen Angaben werthvoll.) — 6) Hiftorifhe 
Ehaiten: Nova et recens 'emendata totias Regni Ungariae, una 
cum adjacentibus .et Anitimis regianibus delineatio. Petrus Kae- 
rias‘1620 fecit, et’Jöarines a Deutdchum excudit. In 1 Blatte,. 
ini ungefaͤhr. ( Iſt in Betreff des — Laͤnderbeſtandes von. 
befonderem Werth.) — Land-Charten bes Koͤnigreichs Ungarn und den, 
angroaͤnzenden Königreihen, Fürſtenthümern und Landſchaften ſammt 
ber Srängpoften ꝛc. Bon Martin-Stier; kaiſ. Oberingenieur. 1664 
Mauritius Lang sculpsit' Viennae. In 1I°B1., im. 73. Gieſe 
Charte yeigt die von den Türken beſetzten Ortfchäften' Al, während die: 
feißen: noch im Beñtze von dent größten Theile‘ Ungarns waren, und 
bat viel. hiflorifchen Werth.) — Totius Regmi Flungariae et adjacen- 
tium Fegionum Tabula, ob res bellivas inter Christianbs et’Tur-' 
clis de: novo cörrecta et innumeris locis aucts per Nicol. "Vicher, 
1687. In 1 Blatt, im a (n ktlegegeſchichtlicher Hinſicht, fo 
wie auch in Betreifder Brinzerweitermg nah dem’ Earlomiber Frie⸗ 
den von einigem Werth.) — Mappoa'der zu Carlowitz geſchloſſenen, her⸗ 
nad) durch zwey gevollmuͤchtigte Commiſſarios vollzogenen kaiſerl. tuͤrk. 
Granzſcheidung, 1699. Bon Chriſt. Weigt. In 1 Blatte, im 
+5. 7) Stadt: Pläne: Plan der benden koͤnigl. freyen Hauptſtädte 
Ungarns, "Ofen und Peſth, dem Erzherzog Palatin von Ungarn ger 
widmet von Joh. Lipszky. Wien und Perth, 1810. In 4 Blättern, 
u (Eir vorzüglich guter Plan fir bie danrahlige Zeit, hat gegeft: 
würtig, befonders in- Peith durch die großen Bauten majıhe Verände⸗ 
rang erlitten.) — SitugtfondPrarrder konigl. Frey⸗ und Krönungsftadt 
Preßzburg in Ungarn, in Preßburger "Meridian geometrifch aufge: 
Hömmen''von Joh. Leon. Nepder, "Preßburg, 1820. In 9 Bi. 
im —5: (Diefer Plun enthaͤlt nesft Numerirung der Käufer, auch die 
Beneſinung dev Gaffen ,_Piöge ımd' vorzliglichften Gebäude, dann 
einen beträchtlichen Theil der naͤchſten Iimgebungen ; folglich von beſon⸗ 
derem Worthe.)t Gitbögrapfirter Sptait Bon Dfen und Perh faınmt 
Wirgebungen, fire das Lager von 1820 entworfen vom k. k. General: 
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genieur« Corps begann. Vom bayerifhen Erbfolgekrieg an, wo er ſich 
im Gefolge jeined Landsmannes, des Fürften.de Ligne, befand, bat 
er faft allen Feldzügen beygewohne, in welchen öſterr. Heere den Kriegs⸗ 
ſchauplatz betraten. Mehrfache Auszeihnungen in dem Türkenkriege 
hatten ihn fhon zum Major und Ritter ded Maria Thereſien⸗Ordens 
erhoben, als der franzöfifche Nevolutionskrieg begann. 1793, bey ben 
Belagerungen in den Niederlanden befchäftigt, und zum Oberfllieutenant 
befördert, nahm er, obwohl beym Blodadecorps von Maubeuge ange: 
ftellt, an der Schlacht von Wattignies Theil, fprengte an der Spike 
einiger Escadrons eine Abtheilung franzöfifcher Infanterie, und erhielt 
8 Bayonettſtiche. Er wurde fpäterhin auch im diplomatifhen Sache, und 
nad) dem Frieden von Campo Formio ald Bevollmädtigter zur 
Übernahme der venetianifchen Provinzen und der Gränzregulirung ges 
braucht. Der wieder ausgebrochene Krieg rief ihn zur Armee; ald Gene 
ralmajor und ©eneralquartiermeifter bey Sumaromw angeftellt, fand 
er in bem Feldzuge von 1799 in Stalien vielfadhe Gelegenheit, den Vers 
bündeten ausgezeichnete Dienite zu leiften. Dieß war nahmentlid in der 
Schlacht von Caſſano (am 27. April) der Fall. Bey der Belagerung 
von Tortonalfcdhwer verwundet, mußte er feinen Poften verlailen, 
und Eonnte erft im folgenden Jahre als Commandant einer Brigade in 
Tyrol wieder Dienfte leitten. Auch 1805 focht er in diefer Provinz, 
fo wie in Salzburg, mit Auszeichnung. Nach dem Frieden feiner erften 
Beftimmung zurüdgegeben, leitete er die Befelligung ‚von Comorn, 
welches im Sabre 1809 bey der innigen Verbindung Frankreichs mit 
Rußland, und dem verlängerten Aufenthalte der franzöf. Armee in 
-Schlefien, zu einem Dauptwaffenplage flir den denkbaren Fall erhoben 
werden follte, daß ein feindliches Heer die Karpathen überfchritte. Bey 
dem Ausbrude des Krieges 1809 war der Feldmarſchall⸗Lieutenant Eh. 
ald Befehlöhaber des 8. Armeecorps angeftellt, welches mit dem 9. unter 
bes Erzherzogs Johann Oberbefehl in Italien operiren follte; feine ges 
naue Kenntniß von Tyrol, fo wie die dort unterbaltenen Verhältniile, 
veranlaßten jedoch, daß er mir einem Theile feined Corps dahin gefendet 
wurde. Die überrafhenden NRefultate, welche ſich bier ergaben, find 
eben fo bekannt, ald Napoleon’s Mafregel, durch einen Tagebefehl 
Berthier's vom 5. May bekannt machen zu laflen: „Daß ein gemiller 
Chafteler, angeblih General im öfterr. Dienft, befhuldigt, die 
* Ermordung bayer. und franzöf. Gefangenen veranlaßt zu haben, im Fall 
er gefangen werde, vor eine Militärcommilfion geftellt, und binnen 24 
Stunden erfhoffen werben folle.“ — Nur durch eine fo unwürdige Bes 
fduldigung modte eine Maßregel befhönigt werden, welche in unferem 
Jahrhundert durchaus einzig daſteht. Nach- dem unglüdlihen Gefechte 
bey Wörgl gegen Marfchall Refebvre verließ Ch. mit feinen Truppen 
Zprol und z0g durch Salzburg und Steyermark nad Ungarn, wo ſich 
fernerbin keine Gelegenheit zu ausgezeichneter Theilnahme an dem 
Kampfe darboth. Im Feldzuge von 1813 ftanb er an der Spitze 
einer Grenadierdivifion, mit welder er bey Dresden im Centrum 
focht. Bald nad der Schlacht bey Kulm wurde Ch. zum Feldzeug⸗ 

meifter und Beftungscomntandanten von Therefienftadt ernannt, 





Chemifhe Sabrifate. 521 


und führte in der zweyten Hälfte bed Dctobers eine Truppenabtheilung 
zu dem Blockadecorps von Dresden, wo ihm ber Auftrag gegeben 
ward, dem Marfhall St. Cyr zu eröffnen, daß die mit dem Ober 
befebiöhaber des Belagerungscorpb , Grafen Klenau, gefcloffene 
Convention die Genehmigung des Generaliſſimus nicht erhalten babe. 
Er ging, nachdem ber Marſchall fih in das Los der Kriegsgefangen⸗ 
fhaft gefügt, nah Therefienfladt zurüd, ohne weiter thätigen 
Antheil an den folgenden Kriegsereignüfen zu nehmen, und ward nad) 
der Drganifution des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichd, Stadt⸗ und 
Geftungscommandant von Venedig, wo er am 10. May 1825 flarb. 
Hat er auch bauptfächlich nur durch jene merbmürdige Achtderklärung ein 
Allgemein biftorifches Intereife erlangt, fo iſt ihm doch ald einem der 
ausgezeichnetften Generale des öfter. Heeres ein rühmlicher Platz in deſſen 
Kriegsgeſchichte ficher. . 
Chemifche Sabrikfate. Die Fabrikation der hemifchen Waaren 
iſt, wie fih von felbft verfteht, Feine zünftige Befchäftigung, und es 
werben auf die Betreibung derfelben einfache und Landesfabrikbefugniiie 
verliehen. Die Waaren, welche die hemifchen Fabrikanten verfertigen 
dürfen, wurden 1819 genau beflimmt, aud die Gränzlinie zwifchen 
den Apotheken und den Fabrikanten chemſcher Waaren feftgefegt. Wird 
eine Befugniß ertbeilt, fo muß der Fabrikant bey Erlangung derfelben 
genau den dyemifchen Procefi anzeigen, und ſich der Aufficht über feine 
Manipulation unterwerfen. Er darf den Ort feiner Fabrikation nicht 
eigenmädtig verlaffen oder ausdehnen. — Die Waaren felbit laſſen ſich, 
in fo fern dafür einzelne Fabriken beftehen, in 4 Abtheilungen bringen: 
1) in Salmiak, 2) in raffinirten Weinftein, 3) in Mercurial:Präpas 
rate, und 4) in die Präparate der eigentlichen chemiſchen Producten⸗ 
fabriten. Im Folgenden find diefe Gegenftände, in fo weit deren Erzeu⸗ 
gung, den Öfterr. Fabrikanten geftattet iſt, einzeln aufgeführt, auch 
bey jedem Präparate bie befte und neuefte Bereitungsart in Kürze ans 
gegeben. — Die Fabrikation der chemiſchen Waaren wird theils in vielen, 
für einzelne Artikel beftebenden Fabriken, theils in Fabriken für eigent- 
liche chemifche Waaren, theils aud in Apotheken, chemifchen Laboras 
torien, Särbereyen, Bleihanftalten, Drudfabriten ꝛc. betrieben. Die 
bedeutendfte Fabrik ift die E. E Salmiak⸗, Witriolöhl: und chemiſche 
Waarenfabril zu Nußdorf bey Wien. Die Fabrik erzeugt nebit ber 


E. £. Fabrik zu Hall in Tyrol, und den Beineren Privatfabriken im 


lombardiſch⸗venet. Königreich den ganzen inländifchen Bedarf an Sal⸗ 
miak. Die k. &-Nußdorfer Fabrik bereitet jährlich nahe an 600 Ctr. 
Salmiak, die Haller beyläufig den dritten Theil. Nebft dem Salmiak 
werben in ber Nußdorfer Fabrik mehrere Säuren und Salze erzeugt, 
Unter erfteren nimmt die Schwefelfäure den erſten Plag ein, und es 


werben dort jährlid bey 500 Ctr. in 14 meift großen Bleykammern bes 
reitet. Auch gibt ed in andern Arovinzen, und nahmentlich im lombar - 


difchspenet. Königreiche, in Böhmen ıc. größere und Eleinere Unterneh: 
mungen, bie fi aysfchließend mit der Bereitung hemifher Waaren 
befaflen. Böhmen hat insbeſondere bie bedeutende fürftt. Auersberg'⸗ 
fhe Fabrik zu Groß⸗Lukawetz im Chrudimer Kreife (auf ber Herr⸗ 
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ſchaft Naſſaberg), weiche orbinären und mittelfeinen, grünen, dann 
Galzburger und Cypriſchen oder blauen Vitriel, Schwefel in Stangen 
und Farben, fehr gute braune und weiße Schwefelfäure, Schwefelblüthe, 
ertrafeines Berggrün, rothe Erde, engliſch weißes Witriolöhl, veinet 
Scheidewaſſer, Salpetergeift, Salpeter- und Salzfäure, künſtlichen 
Alaun, Duplicatfalz, Glauberfalz x. fabricirt; und das geöfl. Wurm: 
brand’fhe große Vitrioiwerk zu Weihßgrün im Vilfener Kreife (auf 
der Herrfchaft. Liblin) ; Siebenbürgen bat eine Mercurialfabrit bey 
Carlsburg, wo Sublimat erzeugt wird; Steyermark eine chemiſche 
Productenfabrit in Gräg. Auch Venedig hat geſchickte Arbeiter; 
und eben fo ift der raffinirte Weinftein aus Vene dig ſchon feit vielen 
Jahren bekannt. Zur VBervolllommnung der chemiſchen Waarenfabriken 
in den öfterr. Staaten haben die Vorlefungen des Freyb. v. Jacquin 
an der Univerfität in Wien über Chemie wefentlih beygetragen,, um 
fo mehr, da er immer mit größter Bereitwilligkeit das ihm befannt ge: 
wordene Nüglihe den Fabriksinhabern mitzutheilen und ihre Arbeiten 
durch feinen Rath und oft eigene Handanlegung zu unterſtützen fuchte. 
Kür die weitere Emporbringung dieſes Fabrikzweiges ift nun durch die 
Errichtung von Lehrkanzeln der allgem. und fpeciellen technifchen Chemie 
am k. k. polgtechnifchen Snftitute in Wien eingreifend geforgt. — Der 
Handel mit hemifhen Waaren, der nad) allen Provinzen der Monat: 
chie getrieben wird, ift einträglih, da diefe Waaren bey fo vielen 
Gewerbsabtheilungen gebraucht werden. Salmiak wurde in früherer Zeit 
über Livorno, Arhangel, Amſterdam und Hamburg aus 
Sibirien oder über Aleppo, Venedig, Marfeille und London 
aus Ägypten eingeführt. Seht ift für ben inländifhen Bedarf mehr als 
hinreichend geforgt, fo daß Salmiak ein Artikel der Ausfuhr nad dem 
Driente geworden. Mercurial:Praparate, Säuren und andere chemiſche 
Waaren find überhaupt bedeutende Gegenflände der Ausfuhr. Weinftein 
bat befonders in den füdlihen Gegenden großen Abſatz. Die chemiſchen 
Waaren werden von den Diaterialwaarenhändlern geführt, meiftens in 
wohlaffortirten Lagern. 

Cherfo, 1) eine der zu Illyrien gehörigen quarnerifhen Inſeln; 
2) iſlyr. Stadt zum Mitterburger oder Jftrier Kreife gehörig, und auf 
eben genannter Infel am Meere gelegen, mit 700 Häufern und 3,000 
Einw. Der Hafen, der aber wenig befucht wird, iſt 500 venet. Fuß 
lang, 1750 breit, und 65 tief. 

Chevaulegers, f. unter Cavallerie. 

Chezy, Selmine v., geb. v. Klenke, Enkelinn der berühmten 
Karſchin und Witwe des verdienftvollen Orientaliften Anton Lex 
narb v. Chezy, ſchaͤtzbare Schriftftellerinn und Dichterinn. Sie wurde 
geboren » Berlin den 26. Ian. 1783, und genoß von ihrer fehr ae: 
bildeten Mutter, der Zochter jener Dichterinn, eine fehr forgfaltige Er- 
ziehung; erſt im 10. Sabre erhielt fie auch. Lehrer. Ihre Lernbegierde 
war fo groß, baß fie ſich bis zur Erkrankung anftrengte. Schon in ihrem 
16. Sabre wurde fie aus okonomiſchen Rüdfichten an einen Freyh. von 
Haſtfer verbeyrathet; diefe Verbindung war indeflen fo wenig glücklich, 
daß fie ſelbſt fihen nach einem Jahre auf Scheidung drang, welche cud⸗ 
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lich nach großem Widerſtreben ihres Gemahls im April 1801, jedoch 
mit Verluft ihres Eingebrachten bewerkftelligt wurde. In diefer verlaffe: 
nen Lage folgte fie einem Rufe der Frau v. Genlis, welde fie fhon _ 
als, Kind in Berlin Eennen gelernt hatte, nad Paris, und lebte durch 
14 Monathe in der Nähe diefer Frau, jedoch in ihver Erwartung nicht 
vollftändig befriedigt. Endli lernte fiebey Friedr. Schlegel, Chezy 
kennen, und vermählte fih 1803 mit ihm; zugleich hatte fie bereits die 
literariſche Bahn betreten. Ihre erfte Arbeit: Empfindungen und Erfah: 
rungen einer jungen Deutfchen in Paris, erfhien in Feßler's Pa- 
nonia; dann war fie guch die Gründerinn und erfte Herausgeberinn der 
bey Eotta erfhienenen franzof. Miscellen. 1804 wurde fie durch die 
Genlis der Mad. Murat zur Erzieherinn für ihre Kinder vorges 
ſchlagen, allein noch zu jung zu diefem Gefchäft gefunden. 1810 führten 
bäuslihe Mißverhältniſſe in der Samilie ihres Mannes, und Verſchie⸗ 
denheit ihrer Anfihten eine freywillige Trennung berbey, fie ver: 
ließ mit ihren 2 Söhnen Frankreich und begab fih nach Deutſchland, 
wo fich der damahlige Fürſt⸗Primas befonders für die talentvolle Frau 
intereflirte, die während ihres Aufenthaltes in Frankreich ſchon auf 
das Thätigfte Theil an der deutfchen Literatur genommen hatte. Ihre 
ganze Zeit widmete fie nun ihren Studien und Schriften, fo wie ber 
Erziehung ihrer Söhne. Ohne Anleitung lernte fie die italieniſche, fpar 
niſche, englifhe und altfranzöfifhe Sprache, nahm an vielen deutfchen 
und franzöfifchen Zeitfehriften thätigen Antheil, und ließ felbft die orien- 
talifhe Sprache nicht ganz unbeachtet. Der Krieg von 1813 entflammite 
ihren Eifer für die Sade des Vaterlandes im hohen Grade, auch 
fchloß fie fih dem deutfchen Srauenverein für die Pflege verwunbeter . 
Krieger mit Eifer an, wurde jedoch dadurh in unangenehme Händel 
verwidelt. Sie richtete naͤhmlich einen Brief an- den preuß. General 
Sraf Sneifenau, worin fie ihn auf mehrere Mißbräuche aufmerkſam 
machte, die fich bey der Verwaltung von Spitälern und Invalidenhäu⸗ 
fern eingefihlihen hatten, und verlangte eine allgemeine Lazareth⸗Unter⸗ 
fuchung ; allein diefer Brief gerieth in die Hände jener, die ſich durch 
die offene Darlegung des traurigen Schickſals her Invaliden verlegt 
fühlten, bie. Unterfuchung wurde nun gegen Frau. v. Ch. felbft, wegen 
Beleidigung gegen die Invaliden-Prüfungscommiffäre, gerichtet, und 
nur nad vielen erlittenen Kränkungen und gerichtlichen Verhandlungen . 
wurde fie 1817 durch ein Eönigl. preuß. Eammergerichtliches Erkenntniß 
von dem Vorwurfe freygefprochen , die Commiſſion beleidigt zu haben. 
Seit diefer Zeit lebte fie in Berlin und Dresden, hierauf zog fie 

nad) Ofterreih, wo fie mit ihren Söhnen in Wien und Baden, 
dann fpäter in Salzburg lebte, 1833 aber ihren Aufentbaltjin 
Bayern wählte. Ihre Schriften find fehr zahlreich; als Dichterinn ger , 
bührt ihr im Liede unftreitig ein bedeutender Rang. Befondern poetifhen 
Schwung hagihr Rittergediht: Die drey weißen Rofen, im Taſchenbuch 
Urania für 1821. Das dramatifche Fach ſcheint ihr aber, wie überhaupt 
weiblichen Schriftitelern, am wenigften zuzufagen. Außer fehr vielen und 
mitunter werthvollen Auffägen in faft allen vorzüglichen beiletriftifchen 
Zeitfchtiften und Taſchenbüchern Deusfchlande gab fie im Druck heraus: 


% 
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Leben und romantifhe Dichtungen det Tochter der Karfıhin, als Denk 
mahl der findlichen Liebe. Frankfurt, 1805. — Leben und Kunft in 
Paris feit Napoleon I. Weimar, 1805. — Thalie et Melpomene 
francgaises ou recueil periodique des theätres de Paris, Rudol« 
ttadt, 1808. — Gedichte der Enkelinn der Karfchin, Afchaffenburg, 1812. 
— Blumen in die Rorbeern von Deutfchlande Rettern gewunden. Hei: 
beiberg, 1813. — Gemälde von Heidelberg. Mannheim, 1816. — 
Poetifches Taſchenbuch für Neifende. Heidelberg, 1816. — Neue auf 
erlefene Schriften der Enkelinn der Karſchin. eb., 1817. — Emma’s 
Prüfungen, eb., 1817. — Aurikeln, Blumenlefe von deutſchen 
Sänden. Berlin, 1818: — Altfchottifhe Romanzen, Uberfegung, 
1818. — Iduna, Schriften deutfcher Frauen. Chemnitz, 1820. — 
Erzählungen und Novellen, 2 Thle. Leipzig, 1822. — Euryanthe, 
für Weberd Muſik. Wien, 1823. — Gtundendblumen, eine Samm« 
lung Erzählungen, 4 Thle., eb. 1824 — 27.— Jugendſchickſale ıc. 
eines papiernen Kragens ꝛc. eb., 1829.— Morica, Handbuch für Alpen: 
wanderer und Neifende durch das Hochland in Hſterreich ob der Enns. 
Münden, 1833. 

Chieravalle, berühmtes ehemahliges Klofter in der lombard. Dex 
legation Mailand, vom heil. Bernhard gefliftet, in einer jetzt 
durch) die Neisfelder etwas ungefund gemachten Gegend. Der gothifche 
Glockenthurm der Kirche, den Lalande abfurd und gefährlich nennt, 
ift reich und kühn erbaut; hölzerne Basreliefs, Meifterwerke ihrer Art, 
das Leben ded heil. Bernhard barftellend, zieren die ehemahligen 
Chorſtühle, und die fonftige Klofterkirche hat fhöne Fresken. In der 
Mauer des Gottesackers bezeichnet ein Eleiner Stein das Grab des ber 
rühmten Pogano bella Zorre, Podeſtà von Mailand (geft. 
1241). Auf demſelben Gottesacker ward 1282 die Keberinn Gugliel⸗ 
mina begraben, und 1300 wieder ausgegraben, um mit zweyen ihrer 
nod) lebenden Schülerinnen verbrannt zu werden. Ä 

Chiari, beträdtlicher lornbard. Marktfleden in der Delegation 
Brescia, am Oglio, zählt gegen 8,000 Einw., welche vorzüglich 
Seidenfpinneregen und Gerbereyen unterhalten. 

Chiari, Pıietro , gewöhnlih Abbate Chiari genannt, 
war u Brescia 1700 geb. , wurde nad Vollendung feiner Stu⸗ 
. dien Weltgeiftlicher, und lebte, einzig mit feinen fehriftftellerifchen Arbei⸗ 
ten befchäftigt, zu Venedig; von dem Herzog von Modena er 
bielt er den Zitel eines Hofpoeten. Gegen das Ende feiner Laufbahn 
zog er fih nah Brescia zurüd, wo er 1787 ſtarb. Er hat fich als 
dramatifcher Dichter einen Nahmen unter feinen Landsleuten erworben ; 
feine Beſtrebungen für das Theater fallen in eine Periode mit denen des 
Goldoniund Carlo Gozzi. In 10 bis 12 Jahren wurden bey 60 
feiner Luft: und Scaufpiele neben denen Goldoni's in Venedig 
aufgeführt. Er glaubte ſich ftetd mit Goldoni auf einer gleihen Stufe; 
allein in allen feinen Producten vermißt man wahres poetiſches Leben 
und komiſche Kraft, Die Trauerfpiele ftehen unter der Mittelmäßigkeit. 
Eine Sammlung feiner dramatifchen Werke erfhien in 10 Bden. Come- 
diein versi,Vened. 1756; dazu gehört noch: Nuova raccolta. eb. 1762. 
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2 Bde. Auch Romane, Lehrgedichte, Briefe, Abhandlungen hat Ch. ges 


fchrieben und drucken laſſen. . £ 
Chiavenna (Elöven, Clefen), lombard. Marktfl. in der 


Deleg. Sondrio, der ehemahlige Hauptort der Landſchaft Cläven, 
in fehr fhöner Lage, in einen Thalkeflel an derwilden und waſſerreichen 


Mera, von Lorbeer: und Eppreffenbäumen umgeben und überragt von 
Felſengipfeln vol Schnee. ©. hat 2900 Einw., Baumwoll: und Geiz 
denweberey, und Tranfito-Handel.. Beym Eingange des Drts fteht ein 
großer und herrlicher Triumphbogen, welchen die dankbaren Einwohner 
dem Kaifer Eran errichtet haben. Es find hier 6 Kirchen, von welchen 
die des heil. Laurenz fi auszeichnet. Bemerkenswerth find der ehemah⸗ 
tige Pallaft der Republik Graubündten, das Kaufhaus, die Seiden⸗ 
mühlen und Papierfabriken. Auf dem Schlofiberge, ter ſich 200 Fuß 
erbebt, und noch die Trümmer eines feften Schloffes trägt, hat man 
eine fehr malerifche Ausſicht. Diefer Helfen ift von einer, 24 bis 30 Fuß 
breiten Kluft, la Cavurga genannt, durchſchnitten, welche wohl. durch 
Menfhenhand entftanden ift; hinter dem’ Berge ward vormahls Topfe 
ftein gebrochen. Noch gibt es ſolche Gruben, bier Trone genannt, auf 
dem Wege von Ch. nah Proſto, und Drebmühlen für das baraus zır 
verfertigende Sefchirr, und in Profto ſelbſt ift eine. Niederlage diefes 
Geſchirrs. Da durch Eh. die berühmte Straße..über'den Splügen⸗ 
yaß führt und die Gebirgspäfle des Septimer und Maloja zuſammen⸗ 
treffen , fo ifi ber Waarendurchpaß und Verkehr Iebhaft. Made bey Ch. 
ſieht man den herrlichen Waflerfall, die Piure und das unbefchreiblich rein 
gende Plürferthal, eine Stunde davon entfernt noch einen zweyten 
Wafferfall, genannt die Gordona oder Cascata della Bocia, der fehr 
wafferreich ill. - - — 
Chiavennerſee, in der Lombardie, haͤngt mit dem Comerſee im 
Norden durch einen ſchmalen, aber ſchiffbaren Canal zuſammen. In den 
Canal mlindet ſich die Adda aus dem großen Valtellinerthale. Das Ges 
fhiebe und aller Schlamm, welchen diefer Fluß mitbringt, erhöhen das 
Bett des Canals, verftopfen denfelden,; hemmen die Schifffahrt, und 


-den Abflug aus dem Ch., woburd beilen Waflerftand.. fleigt und 


die Verfumpfung am ganzen nörbliden Ufer veranlaßt und vermehrk 
wird. | 
Chieſa, lombard. Dorf in der Deleg. Como, der vorzüglichfte Ort 
in den weiter gegen Oſten gelegenen romantifhen Malencothale, das 
fih von Sondr:io nordwaͤrts gegen den Bernina und Oro erſtreckt. Bey 
Ch. theilt es fih in 2 Arme, wovon der eine, das Thal von Lanzada 
genannt, ſich rechts hinanzieht, ber andere unter dem Nahmen Thal. von 
Malenco gegen Muretto und den Berg Oro hinläuft, wo der Maller 
aus einem See entfpringt. i | 
Chimani, Leop., gefhäßter Jugendfhriftfteller, wurbe geb. den 
20. Febr. 1774 zu Langs Enzersborf in Niederäfterreih, wo fein 
Vater Schullehrer war. Bis in fein 11. Jahr genoß er zu Kaufe des 
väterlichen Unterrichted und ward dann ald Sängerknabe beym Chor zu 
©t. Stephan in Wien aufgenommen, wobey er zugleih Mufikunter- 
richt erhieit und das Gymnaſium bey Et. Anna befuchte. Er brachte 5 Jahre 
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dafelbſt zu, bildete fih unter manchen Klimmerniffen, welde der Chor: 
Enabendienft bey kargen Mitteln mit ſich bringt, und wibmete fi dann 
den philofophifhen Studien, wobey er zwar für feinen Unterhalt ſelbſt 
forgen mußte, jedoch bald Unterftüßung von Menfchenfreunden , fo wie 
durch feine erworbenen Muſikkenntniſſe fand. Schon weit in feinen Stu⸗ 
dien vorgeſchritten, . bewegten ihn die dringenden Vorftellungen feiner 
Mutter am Krankenbette. bes Waters, fi dem Lehramte zu widmen, 
um bey dem Tode des Vaters den Schuldienft Übernehmen und fo für 
die Erhaltung der Mutter und Gefchwilter forgen zu können. Er ver- 
ließ fonady die Uninerfität, hörte päbagogifhe Vorleſungen und richtete 
fein ganzes Augenmerk darauf, fih anfangs unter ben Augen feines Va⸗ 
ters zum tüchtigen Lehrer auszubilden, wobey er jedoch in freyen Stun⸗ 
den das Studium der (Kant’fchen) Philoſophie fortfegte. Nachdem Ch. 
zwey Jahre in der Dorffchule zu Lang-Enzersdorf mit vielem Er- 
folge gelehrt, übernahm er den Unterricht bey den Söhnen des k. k. n. 6. 
Regierungsrathes und Kreishauptmannes Freyherrn von. Sala. 1798 
erhielt er, nad Beförderung bed bisherigen Director Fr. A. Gah eis, 
die Directorsſtelle der k.ak. Haupt- und Induſtrieſchule in Korne u⸗ 
burg. Mit regem Eifer ſtand er auch dieſem nicht ſehr eintraͤglichen Amte 
durch mehrexe Jahre vor. Er bildete in Korneuburg eine Erziehungs 
anftalt, anfänglich für 12 Knaben, deren Zahl jeboch bald hoher ans 
wuchs, fo daß er ein Haus fammt Sarten Eaufte, für die Erziehungs: 
anftalt einrichtete und feſt entfchloffen war, fih in Korneuburg für 
immer feilzufegen. Allein ein Qungenübel, als Folge der Anftrengung 
beym Unterrichte,. veranlaßte ihn, biefem zu entfagen. Er fuchte nun um 
die erledigte Stelle eines Rechnungsfactors bey der & £. Mormal⸗Schul⸗ 
bücher » Verfchleiß-Adminiftrationin Wien an, und erbieltfie auch 1807, 
nachdem er durch 9 Sabre der Hauptfchule in Korneuburg vorgeftans 
den hatte und Ehrenbürger dafelbft geworden war. In diefer neuen Anftels 
ung bewies er feine Verwendbarkeit fo genügend, daß er den 16. Jan. 
1819 zum Adminiftrator des & k. Schulbuͤcher⸗Verſchleißes befördert 
wurde und nebftbey noch feit mehreren Jahren als E. k. Bücher⸗Cenſor 
aushülfsweife verwendet wird. Seine Mußeftunden verwendete. er jedoch) 
jederzeit, am-Bücher zur Belehrung und Unterhaltung der Jugend zu 
fhreiben, welde größtentheild begierig gelefen und allgemein verbrei- 
tet wurben. “Die Zahl feiner Jugendfchriften reiht an 100, don welchen 
wir die vorzüglichften nennen: Erzählungen und belehrende Unterhaltun⸗ 
gen aus der Länder und Völkerkunde, aus der Naturgefchichte, Phyſik 
und ‚Technologie. Wien 1809 — 10 (2. Aufl.) — Wohre Geſchichten, 
welche fi in den legten Jahren zugetragen haben ; eb. 1821. (4. Aufl.)— 
Baterlänbifher Zugendfreund. 6 Thle. eb. 1827 (2. Auf.) —Vaterlandiſche 
Unterbaltungen, 6 Thle. e6.1815.— Wilhelms und Lina's Tagesbeſchaͤfti⸗ 
gung und Erhohlungen ; ed. 1816. — Tugendfpiegel und Warnungstofeln; 
eb. 1817.— Kinberpflichten ; eb. 1827. (2. Aufl.) — Schule der Belehrung 
und Warnung ; eb. 1827. (3. Aufl.) — Sittengemälde zur Veredlung des 
Herzens und Bildung des feineren Gefühles; eb. 1824. (2. Aufl.) — Va⸗ 
terlandifche Merkwürdigkeiten, Biographien berühmter Männer ıc. eb. 
1818. — Auserlefene Fabeln und Erzählungen für die Jugend; eb. 1823. 
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(2. Aufl.) — Ehren⸗ und Sittenfpiegel aus der alten und neuen Geſchichte; 
eb. 1825, — Die fromıne Königinn Mathilde; eb. 1826. — Religion und 
zZugend, 12Pdchn. eb. 1827. — Bethe und arbeite, eine Sammlung neuer 
Erzählangen. 6 Bde. ed..1828, —. Meine Ferienreife von Wien durch 


das Land unter. und ob der Enns; eb. 1830. — Der erzählende Kinder: . 


freund; eb. 1831. — Biographien verdienter und berühmter Männer; 
eb. 1832 — Theoretifchs practifcher Leitfaden für Lehrer in-Kinderbewahr: 
anftalten; eb. 1832. Ar u — 

Chioggia (Chiozza), yenet. Stadt guf der gleihnahmigen In: 
fel in der. Deleg. Venedig, .ift anfehnlich und ziemlich regelmaͤßig ges 
baut, hat 20,620. Einw. und einen ſchiffbaren Canal, welcher die. Lagu⸗ 
nen mit der Etſch verbindet. Die Stadt hängt mittelft. einer fteinernen. 
Brüde von 43 Bögen mit der Landenge von Bronds Ip zufammen: Es 
ift hier der Big eines Bisthums., ein hiſchöfliches Gymnaſium und ein 
Seminar mit philofophifch = theologischen Studien, ein Urfulinernonnen: 
Eofter mit Mädchenexrziehungsanſtalt, ein Krankenſpital, Waifenbaus, 
Armenhaus und frommes Snftitut, wo jeden Abend bey 300 Kinder ber, 
ärmeren. Bolföckaffe, welche bey Tage feine Schule. befuchen können, im 


Leſen, Schreiben und Nechnen unterrichtet, werden. Die in der Nähe 


beiindlihen Seeſalpwerke verfehen einen Theil. bes Venetianiſchen mit 
Salz; man verfertigt viele Schiffſeile und Taue (auch aus fpanifchen 
Spartogras) ; der Schiffbau wird auf den 36 dafür beſtimmten Bauplaͤ⸗ 
Ben thätig betrieben. Der Handel iſt ziemlich lebhaft, zumahl mit ober⸗ 
italifhen und deutfchen Waaren; ber 17 Wr. F. tiefe Hafen. wird von 
2 Bor, ©. Felice und Caraman, befhübt, nr 

‚Chirurgifche Inſtrumente. Obſchon alle. Meſſerſchmiede zur 
Verfertigungder Ch. J. berechtiget find, fo verlegen ſich doch nun einzelne 
Meſſerſchmiede hierauf, größtentheild-oder ausfchließend, und in. diefer Bes 
iehung gibt,ed chirurgifche Inftrumentenmacer,. — Eigentliche chirurgiſche 
—— aber gibt es in der Regel nur in großen Städten, 


oder in dey- Nähe von Univerſitäten. Die vorzüglichſten Inftrumente dies 


fer Art, werden ohne Zweifel. in Wien von Math. Gockel, welder 
ben größten Theil der Eh. J, für die & k. Armee liefert, und eine große 
MWerkftätte hat, von Ign. Malliard, Joh. Purtfher u. a. ner 
fertiget, fo. war, daß die Wienersnftrumente mit den beften englifchen 
wetteifern koͤnnen. Die beften Schnäpper macht Fiſcher in Wien. 
Sigm.Wolffohn hat hiereine kik. priv. Fabrik von chirurg. Maſchi⸗ 
nen 2c; Außer ihm verfertigen in Wien vorzüglich birurg. Maſchinen: 
Ant. Schlößer der ält. und jüng., Joſ. Braunftätter u.a. Der 
Abſatz obiger Begenftände erſtreckt fi auf die ganze Monarchie, und 
ift erheblich, da in den Provinzen nur wenig bavon gearbeitet wird., _ 
Chiufa, venet. Dorf in der -Deleg. Verona, an der Etſch. Hier 
wird die Gegend wild und fhauerlich, und der Fluß rauſcht in der Kluft, 
die er fi) felbft gebrochen hat; die Straße ſchmiegt fih an bie Felſen⸗ 
mon: mit Mauern gegen den Abgrund gefihert. Oben im Belfen ſteht 
ein Fort. . 
Chladek, Auguftin Job. , ein fehr geſchickter Tenorfänger und 
DOrganift. Er war zu Turnau in Böhmen 1761 den 13. April geb. 
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In feiner zarteften Jugend kam er nah Altbunzlau, wo er bie 
Stiftung ald Sppranift an der St. Wenzels- und Marienkirche erhielt, 
und die Humaniora abfolvirte. Fierauf ging er nah Prag, trat an 
der St. Benedictskirche in der Altſtadt Prag die Stelle eines Organi⸗ 
ſten an, und hörte zugleih die Philofopbie, aus der er die Doctors⸗ 
würde erhielt. In das koͤnigl. Stift Strahow des Praͤmonſtratenſeror⸗ 
dens 1779 den 28. Aug. aufgenommen, legte er 1785 den 17. April 
die Ordensgelübde ab, und 1788 den 26. July las er bie erſte Meile. 
1808 lebte er in Libot einitz ald Pfarradminiftrater, und war dann zu 
Auchonicz nod 1815 als Pfarrer. In feinen frühern Jahren fludirre 
er die Partituren Daydn’d und Mozarts, und ben Generalbaß. Von 
ihm find mehrere Rieder und Geſaänge der beften deutſchen Dichter in 
Muſik gefegt worden. [| u 
Cpyhvladek, Ioh., ein gefchickter Bildhauer in Turn au, aus 
Schlan gebürtig, Water des Obigen. Er arbeitete fehr viele Bitdfäulen 
für den Grafen von Walbdfteim, fo wie auch mehrere Altäre für die 
Czerekwitzer Kirche, die er auf Koften des Generals Bromwne verfer: 
tigte. Überhaupt arbeitete er in Stein, Holz und Elfenbein, und ercel« 
firte größtentheif6 in den Eleinften Figuren, welchen er die beite Stellung 
zu geben wußte. Er ftarb den 25. Jän. 1788 in Turnau. 
Chlumczansky Ritter von Preſtawelk und Chlumczan, 
Wenzel Leop., Büriterzbifhof zu Prag, des apoftolifhen Stuhles zu 
Rom durd Böhmen, dann der Diöcefen Bamberg, Meißen und 
Regensburg Legatus natus: des E, k. Leopoldordens Großkreuz/ 
Inhaber des geibenen Civil⸗Ehrenkreuzes, wirklicher geheimer Rath, des 
Koͤnigreichs Böhmen Primas; Doctor der Philoſophie und Senior der 
philoſophiſchen Facuftät der k. k. Earl » Gerdinandäifhen Univerfität zu 
Fe ag, perpetwirliher Kanzler und Protector Studierum; wirkende} 
itglied der Geſellſchaft des vaterländiſchen Mufeums und des pomologi⸗ 
fhen Vereins in Böhmen, Protectör des Privat s Blindeninſtituts und 
des Vereins der Kunftfreunde für Kirchenmuſik in Prä g;- warb geb. den 
15. Nov. 1749 zu Hoftig in Böhmen, Nachdem Eh. ven’ erfien Un: 
ferricht in den Efementargegenftänden im- väterlichen "Haufe und am 
Gymnaſium zn Deutfhbrod erhalten, würde-er 1765 in das zu 
Prag unter der Leitung der Jeſuiten beitandene &t. Wenzels⸗Demina⸗ 
rium zur weiteren Erziehung und Bildung übergeben. Vorzügliche Geis 
esfahigteiten, unermüdeter Fleiß, Eindliche Frömmigkeit und anfpruchlefe 
efcheidenheit erwarben dem jungen Alumnen bald die Liebe und Achtung 
feiner Vorgefegten und in deren Folge die rühmliche Auszeichnung, daß 
ihm, noch ſelbſt einem Sünglinge, die Auffiht über die übrigen abeligen 
Eonvictszöglinge anvertraut wurde. — Nach Vollendung der philofopht- 
fhen Studien und Erlangung der phlfofophifhen Magifterdwürde trat 
er 1768 aus dem St. Wenzels-Ceminar in das höhere Bildungsconrict 
zum beil. Bartholomäus über, um bafeldft ebenfalls unter der Leitung 
der Sefuiten die Theologie, der er fi), von’ innerm Berufe angetrieben, 
zu widmen befchloß, Ti ftudiren; ‚und daß er diefem Studium mit rait« 
lofem Eifer und erwünfhtem Fortgange obgelegen, dürfte feine 1771 
erfölgte Beförderung zum theologifhen Baccalaureat an der Prager Carl: 
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gerbinandäifchen Univerfität zur Genüge beweiſen. 1772 zum Prieſter 
geweiht, eilte Ch. voll brennenden Eifers für feinen heilwirkenden Beruf 
der ihm angewiefenen Caplansftation zu Klöfterle (einem im hoben 
Gebirge des Saazerbreifed gelegenen Städtchen) zu. Bon da 1777 zur 
Bartiger Pfarrey befördert und 2 Fahre darauf mit der anfehnlichen 
Dechantey zu Tetſchen betheilt, begründete er. immer mehr den 
ihm vorangegangenen guten Ruf, weldes zur Folge hatte, daß er 
noch vor Ausgang 1779 von dem Prager Domcapitel zum wirklihen Mit: 
gliebe mit der Beſtimmung gewählt wurde, bie erledigte deutſche Kanzel 
zu verfehen. Durch I1 volle Jahre verkündete Ch. von Böhmens erfter 
Kanzel das Wort Gottes. — Durch allmahlige Vorrücdungen zu höhes 
ren Stufen gelangte er gemäß der beftehenden Capitularverfaſſung zur 
Winde eines Praelatus Archidiaconus, als er von dem Prager Fürft: 
erzbifchofe Wild. Slorentin, Zürften zu Salm-Salm, zum 
Suffraganbifhof gewählt, und nad erfolgter paͤpſtlicher Beſtaͤtigung 
am 28. Sept. 1795 als Bifhofvon Canea ın part. infid. in der Prager 
Domkirche feyerlichft confecrirt wurde. Sieben Jahre ftand Ch. feinem 
Erzbifhof zur Seite, did er 1802 vom Kaifer zum Bifhofe in Leit⸗ 
meritz ernannt, und als folder vom Papfte Pius VII. beftätigt wurde. 
Mit der Sorgfalt eines unermüdeten Oberhirten verband Ch. die uner: 
fchöpfliche Liebe eines Vaters gegen alle, die in irgend einem Verbande 
mit ihm ftanden, befonder$ aber erfreuten fich diefer Liebe die Armen und 
Nothleidenden aller Stände. — Obgleich er auf die Herftellung der Kir⸗ 
hen:, Schul: und Wirthſchaftsgebaͤude auf den biſchöfl. Herrſchaften bes 
deutende Summen verwendete, und zu Drum eine herrliche Kirdye aus 
feinem Vermögen neu aufführte, vergaß er keineswegs die Pflichten 
gegen feine Nebenmenfhen, und die Armen erhielten von ihm reichliche 
Unterftüßung. Der Kaifer legte ihm .darum den ehrenvollen Nahmen ei⸗ 
ned „Waters der Armen“ bey, als derfelbe ihn unter dem 6. Jän. 1808 
zum Beweife feiner volllommenften Zufriedenheit mit der Würde eines 
k. 8. wirklichen geheimen Rathes auszeichnete. — In dem verhängnißvol⸗ 
len Jahre 1813, wo CH. durch patriotifche Opfer zur Unterflügung der um 
Leitmerig gelagerten vereinigten „Irmee, und befonders durch "die men 
ſchenfreundliche Sorge für die Unterbringung und Verpflegung der ver: 
wundeten Krieger, neue glänzende Verdienfte um fein Vaterland fi erwor⸗ 
ben, berief ihn der Kaifer zum Erzbisthum ritus latini nach Lemberg, 
an die Stelle des 1812 verftorbenen Erzbiſchofs Cajetan Kidi 
von Kicki. Allein Unkenntniß der. polnifhen Sprade und die daraus 
entfpringende Beforgniß, den gerechten Anfprüden der ihm anzuver⸗ 
trauenden Heerde nicht zu genügen, beitimmten ihn, um Enthebung 
diefer Beförderung zu bitten, nach deren Gewährung er in ſei⸗ 
ner vorigen Wirkfamkeit nur mehr kurze Zeit verblieb, da er am 
12. Dec. 1814 zum Fürfterzbifchofe von Prag ernannt wurde. — 
Zu derfelben Zeit erhielt er in Rückſicht feiner während der letten 
Kriegsepoche 1813 — 14 geleilteten Dienfte das goldene Kreuz des 
neugeitifteten Civil: Ehrenzeichend.. — Nichts unterbrach feine edfe Ihä- 
tigkeit. Unter ihm wurde das in feiner Beftimmung höchſt mohlthätige, 
Defterr. Nat. Encytl. Bd. L 34. 
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aber in Geldfräften geſunkene Penfionsinftitut für Schullehrerswitwen 
und Waifen reorganifirt, durch neue Zuflüffe gehoben, und in blühen: 
den Stand gefegt. — Ihm verdankt das Seminar feine dermahligen, 
den Beblrfniffen unferer Zeit mehr zufagenden Statuten, feine zweck⸗ 
mäßig eingerichtete‘ Krankenanſtalt nebft fo vielen andern Eoftfpieligen 
Herftellungen, befonders an den Gartengebäuden, der wohlthätigen Ga: 
ben nicht zu gedenken, bie er an Geld und geiftlihen Büchern alljährig 
unter die Alumnen vertheilen ließ. Selbſt noch in feinem Teflamente er: 
wies fi Ch. wohlthätig gegen fein Seminar, da er bemfelben feine zahl 
reiche Hanbbibliothef legirte. — Bey der Vermehrung feiner Einkünfte 
erweiterte fih auch der Wirkungskreis feiner thaͤtigen Nächitenliebe. Alle 
wohlthätigen Anftalten Prag’s, an welden die Hauptftadt, wie faum 
‚ eine andere reich ift, alle gemeinnügigen Unternehmungen im König- 
reihe, befonders aber die religiöſen Inftitute der barmherzigen Brüder, 
der Elifabethinerinnen und Urfulinerinnen fanden in ihm den eifrigften 
und thätigften Beförderer, die Armen aus allen Claffen ihren Vater 
und Wohlthäter, und arme Studirende den großmüthigften Gönner. In 
feinem Alumnat erhielten 100 arme Stubirende, welhezur Bedienung ber 
"Alumnen während der Efzeit beftimmt, und dr von Seite des Alum⸗ 
nats mit ber nöthigften Koft verfehen werden, noch Spenden aus ber 
Caſſe des Erzbifchofd, und 25 davon, die unter Aufficht eines Präfecten 
im Seminare wohiren, Überdieß die nöthige Kleidung. Um den Beſtand 
diefer Anftalt auch nady feinem Zode zu fihern, legirte er dem Prager⸗ 
Seminar 10,000 fi. C. M., mit der Verpflihtung, die hievon entfal- 
kenden Sntereffen zur beffern Verpflegung diefer armen Studirenden zu 
verwenden. Gleich beym Antritt des Erzbisthums übergab er in die Hände 
ded damahligen Oberfidurggrafen 16,000 fl. zur Unterftügung der Pra⸗ 
ger Armen, und als 1817 vom Kaifer ein Privatverein in Böhmen 
zur Linderung des in einigen Öegenben eingetretenen Nothftandes geftiftet 
wurde, trug Ch, aldwirkendes Mitglied desfelben 20,000 fl. bey. Nachdem 
aber von dem Überreſte der nicht verwendeten Gelder ihm 8,000 fl. zurück⸗ 
geftellt werben follten, widmete er auch diefe zur Sundirung des gerade 
damahls im Entftehen begriffenen National-Mufeums, deſſen literari- 
fhe Schäße er überdieß durch zeitweilige überlaſſung denkwürdiger Hand: 
fhriften und Incunabeln bereicherte. 1825 überreichte Ch. dem römi⸗ 
fhen Stuhle zur Herftellung der in Rom abgebrannten Pauluskir: 
che 1,000 Stuͤck Ducaten. — Das fhönfte Denfmahl feines gemein: 
nügigen Sinnes binterließ jedoch Ch. in der Gründung zweyer Real: 
fhulen zu Rakonitz und Neihenberg, von welchen jene 
der öconomifch = teihnifchen, diefe der commerziellen Bildung der vater: 
laͤndiſchen Jugend beftimmt: ıft. Ch. forgte in ftiller Verborgenheit für 
das erforderliche Stiftungscapital. Im Nahmen eines ungenannten Po- 
trioten ließ er dur den Piariftenordend- Provinzial Pet. Bru ds 
n er dem Landesgubernium den Vorfhlag zur Gründung zweyer Real⸗ 
ſchulen an den befagten Orten machen, und dazu ein fon früher 
bey diefem Orden zum Behufe einer gemeinnüßigen Lehranſtalt nicherges 
legtes Capital anbiethen, welches mit Ießtem Oct. 1830 durch den Zu— 
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wachs der Zinſen bis zu dem Betrage von 104,905 fl. C. M. anwuchs. — 
1818 wurde Ch. von dem Kaifer mit dem Großkreuz bed Leopoldordens, 


und 2 Sahre darnach durch die Beftimmung ausgezeichnet, den Erzher⸗ 


zog Rainer mit Maria Elifabert bh, Prinzeffinn von Sa: 
vopen:Carignan,.in ber Prager Metropolitankiche zu trauen. 
— 1829 fand zu Prag das Jubelfeſt der Canonifation des heil. 3 o⸗ 
bann von Nepomuf Statt; Eh. verewigte dad Andenken an diefe 
Seperlichkeit durch Stiftungen an der Prager Metropolitankirche mit 
einem Capital von 20,000 fl. C. M. Er entfhlief 1830 den 14. Juny 


im 81. Jahre feines Alters, der Leste feined Stammes. — Aus feinem 


Zeftamente leuchtet derfelbe Geift hewor, welchen Ch. bey Lebzeiten 
rüdfihtlih der Kirchengüter an Tag gelegt hat, indem er feine ganze. 
Nachlaſſenſchaft, mie Ausnahme weniger Legate für feine Verwandten, 


denen er jedoch früher ein großmlthiger Wohlthäter gewefen, zu from . 
men und religiöfen Zweden und zur Erhaltung feiner Diener beftimmte. 


Chlumeg;; :bohm. Städten im Bidſchower Kreife an der Czid⸗ 
lina, ziemlich fhledht gebaut, mit 2,619 Einw. Ein anfehnliches Se: 
bäude ift das gräfl. Kins ky'ſche in Geſtalt einer Krone gebaute Schloß 
Carlskron, in defien Nahe fih ein großer Thiergarten mit Hoch⸗, 
Roth⸗ und Shwarzwilb befindet, | ' 

Chmel, Adam Matth., Profeffor der Phyſik und angewand- 
ten Mathematik, wie auch Senior der ‚philof. Bacultät am Lyceum zu 
Linz; geb. zu Teſchen den 27. Aug. 1770, Iegte er feine. Humanitäts⸗ 
ftudien zum Theil im grafl. Tenczin'ſchen Convicte bafelbft unter 
der leitung des gelehrten Scherfchnik in den Jahren 1781 — 86 zu« 
rüd. Mit den beften Zeugniffen und Empfehlungen ging er nun auf die 
hohe Schule nad Wien, und abfolvirte dafelbft die philofophifchen 
Gegenftände, dann die Rechts: und politifhen Wiffenfihaften, zugleich 
aber hörte er, durch Veranlaffung des Freyh. van Swieten, auch bie 
höhere Mathematik in den vorgefchriebenen Eurfen mit Auszeichnung. 
1794 concurrirte Eh. um die Genielehrersftelle an der mährifch-ftändifchen 
Akademie zu Olmüß,. und erhielt das Anftellungsdecret vom 30. Au⸗ 
guft desfelben Jahres. Während feines,Yjährigen Lehramtes als fländis 
ſcher Ingenieur in Olmü 8, unterwarf er fich noch zwey Concurfen aus 
ber Philofophie ander hoben Schule zu Wien für Krakau und Linz, 
und zweyen aus dem Naturrechte für Olmüg. 1803 wurde ihm dage- 
gen die Lehrkanzel der Mathematik, fohin auch der Phyſik am Linzer E. E. 
Lyceum zu Iherl. — Seine Schriften find: Darftellung der Begriffe 
Recht und Pflicht (in den 6 erften Heften des in Brünn bey Trafler er- 
fohienenen allg. europ. Sournald, Jahrg. 1797) — Logarithmifche Diffe⸗ 
venzialien (in demfelben Journale 1798, April: und Mayheft). — Insti- 
tutiones mathematicae. 2 Bde. Linz 1807. — Mehrere Gelegens 
heitöprogramme. — Als Lehrer des Seniefanhes an der mähr. ftänd. 
Akademie führte Ch. mehrere practifche Arbeiten und Vermeffungen aus - 
und lieferte Plane davon. 

Chmel, Jof., Chorberr des canoniſchen Stiftes vom heil. Augus 
ftin zu St. Florian und zwepter geheimer Hof: und Yansardivar y 
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Sohn des Vorigen, geb. zu Olmütz den 18. März 1798, ſtudirte zu 
Linz und im Convicte zu Kremsmünſter, trat 1816 ın das 
Stift zu St. Florian, wurde 1821 zum Priefter geweiht, 1826 zum 
Bibliothekar und Archivar des Stiftes ernannt und durd eine Entſchlie⸗ 
fung des Kaifers vom 6. Mär; 1834 in das geh. Hof: und Hausarchiv 
als Arhivar nah Wien berufen. Seiner unermübdlichen Forſchbegierde 
verdankt die gelehrte Welt, und indbefondere die Quellenkunde für Oſter⸗ 
reichd Geſchichte die wichtigfte Ausbeute, durd feine Materialien zur 
öfterr. Geſchichte, auch unter dem Titel: „Beyträge zur Geſchichte Kaifer 
Friedrih’3 IV. Linz 1833 — durd feine Res gestae Ruperti Reg. 
Rom. $rantfurt 1834, welche die Gefellfhaft für ältere deutfche Ge⸗ 
ſchichtskunde in Frankfurt am Main edirte. Die Fortſetzung derfe!: 
ben bis zum Tode Maximilian's J. 1420—1519 ift bearbeitet, und 
wird von der genannten Gefellfhaft ebenfalls durch den Drud bekannt 
gemacht werben. 

Chocholna, ungar. Dorf ˖ im Trencfiner Comitat, liegt an ber 
Wang, und ift bekannt durch feinen vortrefflihen Sauerbrunnen, der all: 
gemeiner benußt zu werben verdiente. 

Chocolade. Mit der Verfertigung, derfelben befchäftigen fi) die 
fogenannten Chocolademader, welche in Ofterreich bürger!. Zünfte aud: 
machen. Für die Wiener Zunft befteht eine Handwerksordnung vom 25. 
April 1744, wodurch die-Lehrzeit auf 2 Jahre feftgefett ift. Ch. mit 
etwas Zucker ohne Gewürze ift unter dem Nahmen der Gefundheitd: (Ch. 
bekannt; auch wird Ehinarinde, jedoch felten, und immer nur nad) an⸗ 
geordneter Beftimmung des quantitativen Verhaͤltniſſes, dem Zeige ber: 
gemengt. Gewöhnlid formt man die Eh. in Tafeln (Tabletten, Zelt: 
chen), wovon 4, 6, 8, 12 oder 16 auf das Pfund gehen; dad Pf. Choco⸗ 
ladegewicht hält aber nur 28 Loth des Handelsgewichts. — Außer der an: 
geführten Geſundheits-Ch. macht man noch andere Soveen von Medici⸗ 
nal:Ch., welche in manchen Krankheiten nicht undienlich jind, und ge: 

kocht oder roh genommen werden. Die Eichen: und Salep⸗Ch. jind davon 
die üblichften. Die Lichen- oder Moos-Ch., welche zuerft feit 1813 von 
dem bürgl. Chocolademacher Joſ. Genthon in Wien verfertiget wurte 
und jetzt noch don mehreren anderen in und außer Wien gemacht wird, 
enthaͤlt einen Zuſatz von dem gepulverten trocknen Schleime (Gallerte) 
der isländiſchen Flechte (Lichen islandic.). Da man dieſen Zuſatz in 
verſchiedenen Graden des Miſchungsverhältniſſes gibt, fo entſtehen ba: 
durch mehrere Arten dieſer Ch., ſowohl mit als ohne Vanille. Von der 
Salep⸗Ch., welche ſtatt des Lichens einen Zuſatz von gepulverter Safer: 
wurzel erhalt, und welche unter dem Nahmen der Wiener: Bruit:Ch. be 
kannt ift, ungeachtet fie fhon früher in Paris gemacht wurde, bat 
man dreyerlen Sorten: mit Zimmt, mit und ohne Vanille. Auch der 
Lichen : Ch. pflegt man zumeilen Saleppulver zuzuſetzen, welches nicht 
nur als näahrentes Mittel, fondern auch zur beifern gegenfeitigen Bin- 
dung dient. — In allen Provinzen der öfterr. Monarchie wird jest Ch. 
gemacht; eine Art von Celebritaͤt hat aber die Eh. von Mailand unt 
Wien erlangt. Die Mailänder Ch. wirt wegen der guten Materialien, 
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woraus fie beftehbt, und wegen ber forgfältigern Bearbeitung (mohin 
z. B. ‚das Abbrühen der rohen Cacaobohnen im heißen Wafler gehört, 
wodurch ihnen die berben Theile entzogen werben, und ihr Gefchmad 


. viel milder und angenehmer gemacht wirb) fehr gefhäßt, befonders dann, 


wenn fie mehrere Jahre gelegen "bat. In Wien ift die Eh. - Fa: 
brißation in vorzüglich gutem Stande und Betriebe; es find dafelbit 30 
bürgerliche und befugte Chocolademaͤcher, welche von der gewöhnlichen 
Ch. 10 bis 12 Nummern , die fi in Anfebung der Wahl und Güte der 
Angredienzen unterjheiden, und nebftdem noch Medicinal: Ch. verferti- 
gen. Sof. Genthon war der Erfte, weicher von den älteren Formen 
abwidy, und Eünftlihe Gegenftände, als Hombre:Charten, Billets mit 
Devifen, Dofen, Porträts, Basreliefs ıc. aus der feinften Baniglie:Ch. 
erzeugte; er ift auch der Erfinder der Reis:Ch. — Zu den vorzüglichen 
Ehocoladeerzeugern gehören: Joh. Mid. und Koh. Nep. Bauer, 
Carl Borler, Sentbon, die Oßwald, die Rinaldi, Schmals 
bofer x. — I. M. Bauer verfertigt auch die von dem Conditor 
Dollak in Berlin mit Eicheln bereitete Ch. — Der Handel mit Eh. 
beſchränkt jich nicht bloß auf das Inland, fondern erſtreckt fich auch ins Aus: 


land, wohin befonders die feineren Mailänder und Wiener Sorten geben. - 


Eine befondere Gattung der Eh. ift von dem Pharmaceuten Jo ſ. An: 
giello (Ancillo) in Venedig erfundene vegetabilifch : animalifche 
oder Osmazom⸗Ch. (mit thierifhem Aroma), worauf derfelbe ben 2. 
Sept. 1823 ein Sjähriges Privilegium erhalten bat, welches ſeitdem noch 
auf weitere 5 Jahre verlängert wurde. — 1833 bat fi eine Ch.» %a- 
briß des M. Kattner zu St Veit nächſt Wien etablirt, welche 
ihre Erzeugniſſe mittelft einer Maſchine bereitet. . 
Cholera (afiatifhe Brechruhr) im öfterr. Aaiferftaate und 
insbefondere in Wien. Nachdem diefe Seuche von ihrer Wiege, dem 
öftt. Indien, feit 1817 den unbeilvollen Lauf über Perfien, den Kaukaſus 


und das aflatifhe Rußland vollbracht hatte, drang fie im Sept. 1830- 


in Europa ein und verbreitete befonders im ſüdl. Rußland und in Polen 
die größten Verbeerungen. In Erwägung der ſchnellen Fortfchritte die 
ſes uͤbels und der drohenden Gefahr für die öſterr. Erbftaaten durch ihre 
Annäherung, ernannte der Kaifer im Dct. 1830 eine eigene Gentrals 
Sanitäts:-Hofcommiffion , welche unter dem Vorfige des oberften Kanz⸗ 
ler, Grafen von Mittrowsky, ſich mit Berathung über diefe Krank: 
heit befchäftigte und die zweddienlichften Mittel zur Hintanhaltung, des 
Eindringens derfelben in die k. k. Staaten in Vorſchlag brachte. Über 


‚eine, in Folge dieſer Berathungen erlaffene Eaiferl, Entſchließung 


vom 2. Nov, 1830 traf die Central⸗-Hofcommiſſion augenblicklich alle 
zweckmäßig gegchteten Verfügungen. Gegen Rußland und Polen wur- 
den Sanitätscordone aufgeftellt, die Gränge abgefperrt und überhaupt 
alle Maßregeln, z. B. Briefräuherungen, Quarantänen ꝛc. angeords 
net, welche ſchon früher bey drohenden Contagionen für zweckmäßig ans 
erfannt worden waren. Allein, troß aller Abfperrungen,, drang die 
Seuche unaufbaltfan vor, fie überfprang den Cordon an der Wislofg, 
zwang zu deſſen gänzlicher Auflaffung und brach ſelbſt in ſolche Orte ein, 
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die fih aus eigenem Antriebe gegen biefelde.aufs firengfte abgefperrt hat⸗ 
ten. Nachdem die Ch. bereits ſchon im May 1830 in Balizien und nad: 
mentlih in Lemberg -ausgebrocdhen war, wurde Ungarn der ganzen 
galiz. Gränze entlang abgefchloffen ; was Eordone nur immer zu leiften 
vermögen, wurde auch hier verfucht und weder Mühe noch Aufwand ges 
fpart, allein. auch hier zeigten alle Cordone und Abfperrungen gleiche Un: 
wirkfamkeit. Schon ben 13. Juny Fam die epidemiſche Brechruhr zu 
Tisza-Ujlak im Ugocfer Comitat zum Vorſchein, was um fo mehr 
Aufmerkfamfeit erregte, ba 2 Comitate, das Beregher und Marmaro⸗ 
fer, biebey ganz überfprungen waren. Sogleich wurde aud) die Ugocſer 
und Marmarofer Gefpanshaft von dem übrigen Ungarn abgefperrt; 
deifen ungeachtet drang die Krankheit nfıt furchtbarer Schnelle die Theiß 
abwärts, und auch ein dritter Gordon, von der fiebenbürg. Graͤnze anges 
fangen bis zum Granfluſſe, vermochte eben fo wenig dem Vorbringen dies 
fes Übels Einhalt zu thun. Schon den 15. Juny brach die Seuche mit 
verheerender Wuth auch in Peſth aus; in ganz Ungarn, wie früher in 
Galizien, bothen die Gemeinden und Städte zu den Abfperrungen und 
fonftigen Sanitätdmaßregeln willig felbft die Hand *). Doch ungeadtet 
aller Sicherheitsmaßregein und ihrer gleichſam fpottend , drang bie 
Seuche unaufhaltfam vor und nirgends ftand' die Zahl der Erkrankten in 


) Abgerechnet nur eine eine Unordnung zu Peſth, durch einige Hundert 
Studenten, die eben in ihre. Heimath reifen wollten und ſich Daher der 
angeordneten Abfperrung der Donau widerfeßten, fo wie einen ebenfalls 

bald gedämpften Bauerntumult, von welchem der öfterr. Beobachter 
vom 7. Sept. 1831 folgende Meldung gibt: „Derfelbe zum Volkswahn 
entartete, wiewohl vernunftwidrige Argmohn der unwiflenden Menge, 
. «der auch in’anderen von der Cholera heimgefuchten Ländern höchſt bes 
Eagenöwertöe Auftritte veranlaßte, daß nähmlich Diefe Seuche eine bloße 
Erfindung der Regierung und höherer Stände fey, dag Brunnen, Le 
bensmittel und Getränke vergiftet, die Arzneyen Gift, Ärzte, Grund« 
obrigkeiten und Geiftlihe Giftmifcher feyen, hat fi) auch in einigen Ges 
genden von Ungarn des Landvolkes bemeiftert, aber nur im Zipfer und 
. Zempliner Eomitate tft die weit verbreitete Aufregung in einen Bauernauf⸗ 
ftand ausgebrochen. Die zufammengerstteten Haufen haben in vielen 
Orten Bräuelthaten der wildeften Rohheit an Edelfigen, Geiſtlichkeit mit 
Raub, Mord und Grand ausgeübt. Allein das bloße Erfcheinen und 
über jedes Lob erhabene Benehmen einiger Gompagnien der zu den dorti⸗ 
gen Werbbezirken gehörenden Negimenter hat die Zeriteeuung der Meus 
terhaufen und Die Gefangennehmung der Nädeldführer in wenigen Tagen 
bewirkt, wovon einige die geiegliche Strafe im ftandredhtlihen Verfah⸗ 
- zen bereits erlitten haben, die übrigen aber den betreffenden Behörden 
überliefert worden find, Bon dem erften Augenblide an, als diefe uw 
lücklichen Ereigniffe zur Kenntnig St. Majeität gelangten, haben Aller 
Döchfkdiefeiben fogleih das Einrüden einer hinreihenden Militärmadt 
aus dem benachbarten Galizien anzubefehlen und den zweyten Hofvice 
Tanzler der Fonigl. ungar. Hoffanzley, Ignaz Freyherrn von Eötvoß, 
als Eönigl, Hofcommiffär, in die Spmitate, in welchen .die Ruhe geftört 
worden war, abzufenden gerupt, von dem nun, da inzwifchen Durch das 
tapfere, Eluge und rafche Benehmen des in jenen Gegenden befindlichen 
Militärs der Aufruhr gedämpft worden war, die weitern Unterfuchun- 
gen gepflogen werden. j 
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den cernirten Drtfchaften gegen uncernirte in günftigerem Verhaͤltniſſe und 
überall wählte die Seuche, ohne Rückſicht auf Abfperrungen, willkühr⸗ 
lich ihre Opfer. "In allen Provinzen und Orten der Monardie, wo die 


Ch. entweder fhon ausgebrochen war, oder auszubreden drohte, wur: - 


den zur Unterftügung der Kranken, Armen und Arbeitlofen, fo wie zur 
innern Einrichtung der neu prganifirten Ch. = Spitäler Sammlungen ver: 
anftaltet, und ed kamen bey diefer Gelegenheit nahmhafte Beträge von 
edlen Menfchenfreunden ein, befonders aber durch die Gnade des Monar⸗ 
chen felhft, deffen väterlihe Sorgfalt fih in diefer Zeit der ſchweren Prü- 
fung durdy tie Unterftügung Taufender bon erwerblofen Individuen bey 
bem angeordneten Canalbaue an der Wien aufs Neue im reinften Lichte 
jeite Doch aller angewandten gefchärften Maßregeln der verflärkten 

anitätscordone ungeachtet, drang die Seuche au unaufhaltbar in 
Niederöfterreich ein und brach, nad vorhergegangenem breytägigen Res 
gennsetter, in der Nacht vom 13. auf ben 14. Sept. plötzlich und auf das 
Heftigſte in Mitten der innern Stadt Wien aus, von wo jie fi) mit 
ungläubliher Schnelle aud in die Vorftädte verbreitete, und viele Opfer, 


worumter mehrere aus den böhern Ständen, wegraffte. Nur durd die ' 


unausgefegte Sorgfalt und die perfünliche Gegenwart des Monarchen , 
fo wie durch bie aflfeitige Bereitwilligfeit, den, den Öfterreihern immer 
eigenen froben Muth und das allgemeine, Zutrauen in die Maßregeln 
der Regierung wurden bie Schrecken diefes uͤbels in etwas gemindert und 


den Behörden die Erfüllung ihrer Obliegenbeiten weſentlich erleichtert. 


Nadem der Kaifer feinen bisherigen Aufenthalt zu Baden mit dem im 
uftfhloffe Schönbrunn vertauſcht hatte, Fam er zum Trofte feiner 
bedrängten Unterthanen häufig in die Stadt, befuchte theild die öffent- 
lichen Arbeiten, theils die für den Ausbruch der Ch. feit längerer Zeit vor: 
bereiteten’ Spitäler, ertbeilte die. gewöhnlichen Audienzen und erfchien 
mehrere Mahle, von der Kaiferinn und den übrigen Sliedern der Eaiferl. 
Familie begleitet, im Burgtheater, wo diefelben jedesmahl von den Ans 
wefenden mit berzlicher Rührung und dem lauteften Subel empfangen 
wurden. Die Communjcation „mit dem Eaiferl. Schloſſe Schönbrunn 
aber bfieb fortwährend offen. Lbrigens flieg die Zahl der an ber Brech⸗ 
ruhr Erkrankten, welche den 13. Sept. 5 betrug, ben 14. auf 4I, und 
‚betrug ben 15. fhon 139, den 16., 127, den 17., Lil undden 18., 130. 
Wäre die Sache nicht an fich eine zu traurige Erfcheinung gewefen, fo 
hätten übrigens gewiß die bey der Annäherung und dem Eintreffen ber 
Seuche verfchiedenartig angepriefenen und angewandten Prafervative und 
Privatcernirungen eine lächerliche Seite dargebothen. Das Eine ſchützte 
fih mit Kalt, das Andere mit Warm, jener mit Eifig, diefer mit Waſſer, 
und beträdtlihe Summen wurden für theures Gamillenöhl und Ma- 
gisterium Bismuthi im vollften Wortverftande vergeudet. Gegen die 
Eontagiofität und Nichtcontagiofität wurben die Tebhafteften und nutzloſe⸗ 
ften Debatten geführt, wobey die AngftlichEeit immer mehr zus, der Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗ und gefellfhaftlihe Verkehr jedoch abnahm, und die üblen Fol⸗ 


gen diefed ‚gefpannten Zuftandes wären in jeder Rückſicht unberechenbar 


gewefen, bätte nicht Gottes Hand wieder fihtbar über Hſterreich gewal⸗ 
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tet. In dem Augenblide, wo es am meiften Noth that, ergriff deſſen 
weife Regierung das Anzige Mittel, wodurch tem Umfichgreifen diefer 
furchtbaren Seuche am wirkfamften begegnet und ber übertriebenen Furcht 
und Angftlichfeit vor der Gefahr am beften gefteuert werden Eonnte. Es 
war dieß der bereit? den 18. Sept. ausgeführte weife und böchft wohl: 
thätige Beſchluß der Aufhebung aller Sperren und die unbefchränkte Wie: 
derberftellung aller gefellfchaftlichen Werhältniffe, deren Störung durd 
die Abfperrungen am meiiten Sorge, Angft und eine gewiſſe unheimliche 
Spannung und Stimmung der Gemüther hervorgebracht, und recht eigent: 
lich für das verderblihe Miasma empfänglich gemacht hatte, So war ed 
denn hier ſterreichs erleuchtete Regierung, welche der drohenden Gefahr 
am wirffamften begegnete und allen anderen Staaten durd ihr zwed: 
mäßiges Verfahren zum wohlthätigen Beyſpiele wurde; bier ift denn 
auch der Ort, des neuerlich an den Tag gelegten durchdringenden Verftan: 
des und der richtigen Anficht des erften Urhebers diefer Maßregel, dei 
verdienftvollen geheimen Rathes und erften Leibarztes des Kaiferd, An: 
dreas Freyh. von Stifft, dankbar und mwürbigend zu erwähnen. 
Mirklic zeigten ſich auch faft augenblicklich die wohlthätigen Folgen die 
fee Verfügung. Mit Aufhebung der. Sperren kehrten wieder Muth 
und Vertrauen, Ruhe und Befonnenheit in die Herzen ber Bewoh⸗ 
ner der Hauptſtadt, fo wie des ganzen Landes zurüd; willig, ohne 
Furcht und Scheu, brachte wieder Jedermann den Erkrankten Rettung 
und Hülfe, neue Lebensluſt Eehrte in die niedergedruͤckten Gemüther zu⸗ 
rüd, und äußerteibre wohlthätige Wirkung. Schon den 20. Sert., 
den zweyten Tag nad) Aufhebung der Sperren, minderte fich ‚die Zahl 
ber Erkrankten auf 99, den 21. auf 76 und den 22. auf 60, eine eben fo 
günftige Anderung in den Krankheitsverhältniffen zeigte fih auf dem 
flachen Lande und in den Provinzen. Am 17. Nov. fehrten der Kalfer und 
die Kaiferinn unter den lauteften Freudenbezeigungen ihrer treuen und 
dankbaren Untertbanen aud Schönbrunn wieder in die Hofburg zu: 
rüd. — Am 28. Nov. zeigte ſich die Ch, zuerft in Prag, und begann 
nun aud Böhmen zu durdziehen ; in Dfterreich wurden jedoch die Cho⸗ 
lerafälle von Tag zu Tag feltener, und verloren fih im Monath Decem: 
ber faſt gänzlich. Sie zeigte fih zwar, und wie es ſchien, mit erneuerter 
Muth, wieder im.Krühling und Sommer 1832, befonderd in ten 
Vorſtaͤdten Wiens und auf dem flachen Lande, wurde aber fortan wie 
eine gewöhnliche enisemifche Krankheit behandelt, und verlor allgemad 
jenen lähmenden Charakter des Schreckens, welche ſich allerorts verderb⸗ 
licher als die Seuche felbit bewiefen hatte. Mit Eintritt des Winters 
1832 verließ fie endlich Ofterreih gaͤnzlich, und richtete ihren unbeil: 
vollen Lauf, immer weſtlich fortfchreitend, nad Frankreich, Englant 
und bis in die andere Hemiſphaͤre. Die größten Verwüftungen hatte bie 
Ch. im Konigreiche Ungarn und nächſt dem in Galizien angerichtet. In 
fterseich unter der Enns hatte fie vorzüglich in der Hauptſtadt und te: 
ten nahe gelegenen Orten gewüthet, und auch felbft ber verfteckteften 
Gebirgsgegenden in der anfcheinend gefundeften Tage nicht gefhont. In 
der Stadt Baden, welche früher als ein ſicheres Aſyl betrachtet wur: 
be, brach fie noch im Herbſte 1832 mit ziemlicher Heftigkeit aus. Oſter⸗ 
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reich ob der Enns wurde ſeit dem 3. Oct. 1831, nur theilweiſe, am mei⸗ 
ſten die Gegend von Wels, ergriffen; in Böhmen und Mähren zeigte ſie 
ſich, befonderd.in den Hauptitädten (fie begann zu Prag am, MW. Nov., 
zu Brünn ſchon den 21. Sept. 1831) ziemlich beftig, und heelt nahs 
mentlid zu Prag lange an. Die ſüdlichen Prapinzen, z. Be Steyer⸗ 
mark, Illyrien, waren ſchon weniger daven ergriffen; Tyrol und 
die italien. Provinzen: blieden ganz dayon befrept. .. 5 ..1. 
Chorinsky⸗ Ign. Carl, Graf v., Freyh. von Ledske, 
wirkt. geb. Rath, Staatsminiſter und Inhaber des goldenen Civil⸗Ehren⸗ 
freuzes, Er war zu Brünn den 24. März 1770 geboren, In;feinem 20. 
Jahre betrat er in dem Gebiethe der-inneren Wermwaltung:die öffentliche 
Laufbahn. — Vielfeitige Kenntniile, die fon in dem untergeordneten 
Dienftverhältniffe eines Kreis: Commijlärs und niederöftere, Regierungss 
Secretärs feine. Borgefehten an ihm zu würdigen mußten, verbunden 
mit einer feltenen Liebe für feinen Beruf, und mit einem durch nichts 
zurückzuhaltenden Pilihtgefühle, erhoben ihn. bereits 1796 zu der 
Stufe eined Gubernialrathed und Kreishauptmanns in Weit: Oalı- 
zien. 1798 auf- fein Anfichen zu der Landesſtelle in Böhmen ald Su: 
bernialrath überfeut, verblieb Ch. dafelbit bis 1804, in welchem Jahre er 
zur Belohnung für die ausgezeichneten Dienfte (auch bey ber Verwaltung 
ber Prager Stadthauptmannfchaft) zum wirkt. Hofrathe mit der Anftels 
lung bey der n. ö. Landesregierung befördert wurde, wo er die Stelle 
eined Vice: Präfidenten zu verfeben hatte, — In der ſchwierigen Epoche 
während und nad) der feindlichen Beſetzung ‚ber Hauptſtadt 1805 hatte, 
Ch. durch das Eluge und fefte Benehmen, weldyes er bey der ihm mittler: 
weile übertragenen Leitung ber n. 8. Landesregierung an den Tag legs 
te, bie Aufmerkfamßeit des Kasferd ig dem Grade auf ſich gezogen, 
daß ihn derfelbe 1807 zu dem Poften eines wirkl. Staatd- und Con⸗ 
ferenzrathes in den Staatsrath berief. Von ‚1811 dis 1815 wur: 
de Eh. nad) einem kurzen Rubeflande, zuerit zum Vice Präfidenten bey - 
der allgemeinen. Hofkainmer und zum wirkl. geh. Nathe, dann zum 
Vice: Kanzler bey der vereinigten Hofkanzley, zum bevollmächtigten 
Hof: Commiffar in Mähren und Schlefien für die Zeit der nicht beſetzten 
‚ bortländigen Gouverneursftelle, und endlich zum Praͤſidenten der n. ö. 
, Landesregierung ernannt. — Seine rühmliche Mitwirkung bey den Ver: 
theidigungsmaßregeln ‚ welche, während feiner Sendung nad Brünn 
y in ben von ihm verwalteten Provinzen zum Schutze ber Monarihie 
‚ 1813 und 1814 ergriffen werden mußten, wurde durch die Verleihung 
z des dafür geftifteten Civil» Chrenkreuzes erfter Claffe belohnt, „und die 
4 wichtigen Dienfte, melde Ch. auf allen diefen Stufen geleiftet hatte, 
4 fanden 1816 durch die mit den huldvolliten Ausdrücken des Monarchen 
4 begleitete Ernennung zum Präfidenten der allgemeinen Hoffammer, eine 
⸗ hoͤchſt ehrenvolle Anerkennung, welches Amt er auch bis zum Schluſſe 
— 1822 bekleidete. — Die Periode, in welcher Ch. zu dieſer Beſtimmung 
# berufen wurde, war mit zahlreichen Schwierigkeiten verbunden. Ein _ 
einſichtsvoller Miniſter hatte nach dem Befehle des Laiers die Grund⸗ 
Y linien einer neuen Ordnung in dem Staatshaushalte Oſterreichs entwor⸗ 
r fen. &. faßtedieihm nach feiner Stellung beyder Ausführung zugewiefes 
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ne Aufgabe mit Feuereifer und Muth auf; indem er aber dabey einem: 
höheren. Pflihrgefühle ruͤckſichtslos Folgen zu müſſen glaubte, und na 
der Weg edler Menfchen das Maß der eigenen Kräfte unbeachtet ließ, 
Eonrtte % nicht fehlen, daß fein Körper der Laſt übermaͤßiger Anſtren⸗ 
gurigen bald erliegen mufite. — Als er endlich, durch die gänzliche. Zer- 
rüttung feiner Geſundheit dazu gendthiget, um die Enthebung von fei: 
nem Amte bath, erhob ihn der Kaifer mit einem Rubegehalte zu der Eh: 
renwürde- eines Staatsminiſters, um Ihn durch diefe Auszeichnung und 
durch eine forgenfreye Eriften; für die mannigfaltigen Entbehrungen zu 
belohnen, die er fi während eines. mühenollen Geſchäftelebens für das 
Staatswohl auferlegt hatte, ‚Allein es war ihm nicht vorbehalten, bie 
Früchte einer ehrenvollen, wohlverdienten Ruhe lange zu genießen. Er 
ftarh den 14. April 1823. - TE 

Chotek,, die Grafen, Erblandthurhuͤter in Ofterreih ob und 
unter der Enns, ein altadelige® Geflecht im Königreihe Böhmen. — 
Wenzel Anton Eb., Freyh. von Chotkowa und Wognin, wur 
de 1723 von Kaifer Cart VI. in den böhm. Bräfenftand, 1745 aber 
von Kaifer Franz I. mit feiner gefammten Nachkommenſchaft in’ ben 
Keichögrafenftand erhoben. Joh. Karl Graf Ch. war 1755 k. k. geb. 
Kath und Kämmerer, dann General-Feldzeugmeilter und General⸗Kriegs⸗ 
Eommiffär, er erfangte audy für fi) und feine männlichen Nachkommen 
dag Erblanbrhurhüteramt in Oſterreich ob und unter der Enns. Rudolph 
Graf Ch., geb. 1707, war Ritter des goldenen Bließes, oberſter Böhm. 
und erfter diterr. Hofkanzler. Joh. Rudolph Graf Ch. (ſ. deſſen Ar 
tikel) war der Sohn des Srafen Joh. Earl. Von feinen Söhnen war 
of. Graf Ch., geb. 1776, 8. 'T. Kämmerer und Oberft des Chevau⸗ 
legerds Regimented Fürſt Nofenberg; er fiel ven 5. July 1809 in 
der Schlacht bey Wagram. Ferdinand Maria Graf Ch., geb. 
den 7. Sept. 1781, iſk Fürſt-Erzbiſchof zu Ol miltz. Er wurde bey 
feinen ausgezeichneten Eigenfchaften 1831 vom Olmützer Weihbifchof zum 
Bifhof zu Tarnow in Galizien ernannt, und nad dem am 23. July 
1831 erfolgten Hinfcheiden des Erzherzogs Nudolph, Cardinals und 
Fürſt⸗ Erzbiſchofs zu Olmüß, von dem’ dafigen Domcapitel zum Erz 
bifchofe gewählt. Carl Graf Eh., geb. den 23. July 1783, it Oberſi⸗ 
burggraf zu Prag, Praiident des Guberniums und Director des land⸗ 
ftändifchen Ausfhuffes in Böhmen. (&. den fofgenden Art.) 

Chotek, von Chotkowa und Wognin, Graf, Carl begann 
feine Rechtsftudien in Wien, und vollendete fie in Prag 1803, als 
fein Vater Oberftburggraf in Böhmen war. In demfelben Jahre trat 
er auch bey dem boͤhm. Gubernium in den Staatsdienft, wurde 1806 
nah Wien zu der Hoflammer berufen und dort: fhon 1807 als Hof 
fecretär angeftellt. Da er die Beftimmung hatte, ſich für das höhere Fe 
nanzwefen zu bilden, legte er fi mit Eifer und Liebe auf das Studium 
der Staatdwirtbfchaft, und bereifte zu diefem Zwecke von 1807 — 10 fo: 
wohl die intereffanteften Theile der Öfterr. Monarchie, ald audy die wid: 
tigften Qänder des Gontinents. Er warb 1811 zum Gubernialrath in 
Brünn ernannt, und als er ſich nach gröfierer perſoͤnlicher Thätigkeit 
fehnte, feinem Wunſche gemäß 18123 Kreishpauptmann ded Prerauer 
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Kreiſes in Mähren. In.diefem Dienſtverhaͤltniſſe, deſſen größte Wichtig: 
keit im Verwaltungsorganismus der oͤſterr. Monärthie er ftets erkannte, 
fand er Gelegenheit, in dem denkwürbigen Kriegsiabre 1813 fich fo aus⸗ 
zuzeihnen, daß er das’ für jene Epoche gefliftete filberne Civil = Ehren⸗ 
Ereuz erhielt. Graf Sauran berief, ald bevollmächtigter Einrichtungs⸗ 
Commiffär det wiedererworbenen illyr. Provinzen‘, ihn zu fih nad 
Trieft, um das nachmahlige Trieflers Kreisamt zu⸗ organiſiren. Graf 
Eh. begann mit der genauen Bereifung aller dieſem Kreiſe zugewieſenen 
höchſt heterogenen Beſtandtheile, lernte ˖dadurch die eigentlichen Bedürf⸗ 
niſſe dieſer intereſſanten aber damahls verwahrloſten Gebiethe kennen, 
ſorgte vor allem für geiſtige und phyſiſche Comnmunicationsmittel, file 
Schulen und Straßen, fe:ner für den dort noch unbekannten wohlthäti- 
gen Kartoffelbau. Auch der Ausgrabung und Erhaltung antiker Denk; 
mäßler in Pola und Aquilejo wibmete er feine vorzuͤgliche Aufmerk⸗ 
famfeit. Als 1815 eine öftere. Expeditions⸗Armee unter Bianchi gegen 
Neapel gefendet wurde, und man eine proviforifche Verwaltung der 
beſetzten Tandestheile einführen wollte, "wurde Ch. zum Generals Bots 
verneur des Königreichs Neapel mit den :ausgebehnteften Vollmachten 
ernannt. Bianchi's ſchneller Siegeszug und die ‚bald darauf erfolgte. 


Rückkehr des Königs Ferdin and aus Sicilien machten diefe Maßregel 


überflüflig, und er folgte nun her Armee Biamchi's ald General: Ins 


tendant nah Südfrankreich. Nah Trieft zurüdgelehrt, wurde er 1816 


zum Hofrath bey beim dortigen Gubernium ernannt, deſſen Leitung er 
aud nad) dem bald erfolgten Tode des Gouverneurs, Freyh. von R os 
fetti, übernahm und bis July 1818 führte, Die Einführung eines Ars 
mens Inftituts zur Abftellung des, in Trieft bis zum höchſten Miß⸗ 
brauch getriebenen Gaffendetteind ; die Gründung eines Frey⸗ und 
Zwang : Arbeitähaufes; die in einem Fähre entworfene und ausgeführ⸗ 
te Erbauung eines ſchon lange gewünſchten großen Leuchtthurmes am ber 
Küfte von Iftrien, ohne alle Belaftung der Staatscaſſe; ‘die Ordnung” 
des fehr verwirrten ftäbtifchen Vermoͤgenszuſtandes; die Einrichtung einer 
neuen Wafferleitung zur Steuerung des oft eintretenden Waflermangels; 
die Anlegung zweyer neuen Spaziergänge und Fahtten / an welchen es’ in 
Zrieft ganz fehlte, an den beyden entgegengefegten Puncten der Stadt; 
bie Einrichtung eines Dampfbootes zwifhen Trieft und Venedig, bes 
erften in der-öfterr: Monardie; die Errichtung eines neuen Strafhaufes 


"in Capo d'Iſtria; die Einleitung zum Bau det großen und wichtigen 


Straße von Optfhina, bezeichneten-feine dortige NWerwaltung. Graf 
Ch., 1818 zum geh. Rath und Vice: Präfidenten des Guberniums in 


. Tyrol ernannt, wurde nad) .einem Jahre Gouserneut von Tyrol und 


Vorarlberg, welhe Stelle er bis 1825 bekleidete. Seiner Thaͤtigkeit 
und Einfiht gelang bier manches ſchwierige, wichtige und wohlthaͤtige 
Werk. So fiherte er der Provinz eine bewaffnete Landwehr von 20,000 
Mann, regulirte die Landesſchuld und traf Anftalten zur Tilgung der 
fräbern Kriegsſchuld. Dieß und bie Errichtung 'eined ITyroler Nationals 
Mufeums, die Erhebung des Innsbrucker Lyceums zu einer Univerſi⸗ 
tät, die Stiftung eines geregelten Armen « Inftituts, einer Sparcaſſe 


in Innsbruck und einer Öffentlichen Heilanſtalt für die Iren in Hall 


e 
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die. Einführung einer Feuerſchaden-Aſſecuranz, die Herſtellung wichti⸗ 
ger Straßenftreden und Umbauung der Straße über den Arlberg, die 
Degulirung der Etfh, und dadurch bewirkte Austrodnung fehr bedeu⸗ 
tender verfumpfter Landesſtrecken, die Verbeiferung der Pferdezucht und 
viele andere wohlthätige Anitalten mehr, jicherten ihm ein dankbares 
Andenken auch in dieſem Lande, Der Kaifer berief ihn 1825 als Hof: 
kanzler und Präfidenten ber Studien: Hofs Commiſſion nah Wieh und 
vertraute ihm 1826 die oberite Berwaltung des Königreichs Bohmen an, 
bie er aus den Händen bed ausgezeichneten Grafen Rolowrat übers 
‚nahm. Was der geniale und energifhe Staatsmann feitdem zum Be: 
ften diefed Königreichs, feinem trefflihen Water nadeifernd und die 
Schritte feines edlen. Vorgängers verfolgend, gethban, bat in alle 
Zweige der Verwaltung Eräftig eingegriffen. Ed genüge nur an die Maß⸗ 
regeln zur Hebung der. böhm. Induftrie, an die Eifenbahnen, an die 
zahlreichen Verbeiferungen und Anftalten in den böhm. Badeörtern, an 
die neuen Anlagen und Verſchönerungen in und bey Prag, an die Or⸗ 
ganiſirung der Armen: Inftirtute Böhmen , die Gründung des Ars 
beitshauſes und die zweckmäßige Einrichtung des allgemeinen Kranken: 
baufes zu Prag u. f. w.- zu erinnern. In Würdigung fo vieler Ver: 
dienite ward dem Grafen Eh. 1833 das Großkreuz des Leopoldordend 
von dem Kaifer verlieben. 

Chotek von Chotkowa und Wognin, Graf Job. Rud. 
Kitter des goldenen Vließes, geb. Rath, Staat: und Gonferenz- 
Minifter, Praͤſident der königl. böhm. Gefellfehaft der Wiſſenſchaften, 
geb. zu Wien den 17. May 1748. Mit vorzüglichen Geiftesfähigfeiten 
begabt, .die eine forgfältige Erziehung entwicelt, der Umgang mit 
einfichtspollen Männern und wohl vorbereitete Reifen ausgebildet hatten, 
" begann Graf Ch. bereits im 22. Jahr feine. Raufbahn als nied. öfterr. 
Kegierungsrath, und zog durch feine Verwendung und Kenntniſſe fehr 
bald die Aufmerkſamkeit eines fharfen Beobachters, Joſeph's IL., auf 
ih, auf deiien Empfehlung Maria Therefia ihn auch 1776 zum 
Hofrathe bey ber böhm. -Kftere. Hofkanzley, fein Eaiferl. Gönner aber 
einige. Jahre darauf zum Hofkanzler ernannte. Wenn Graf Eh. ſchon 
bey Bekleidung untergeorbneter Amter erprobt hatte, dafı er jich ſtets 
den Staatögefchäften ganz weihe, fo war er um fo mehr von den Pflichs 
ten, die ihm fein neues Amt auferlegte, durchorungen, und er both alle 
feine Kräfte auf, um dem ebrenvollen Zutrauen des Kaiferd zu ents 
ſprechen. Allein der übergroßen Anftrengung , welde bey. dem rafchen 
Gang gebäufter Gefchäfte fein Beruf und Pflichtgefühl forderte, begann 
feine fonit fefte Gefundheit gar bald zu unterliegen, und fie wurde end⸗ 
ih fo ſehr zerrüttet, daß er ſelbſt fühlte, das Zurücziehen von den 
Staatsgefchäften auf einige Zeit fey die unerläßliche Vedingung zu feis 
ner Öeneiung, und werde ihm ald Pflicht der Selbiterhaltung gebothen. 
Er legte daher 1788 fein wichtiges Amt, jedoch nicht ohne ein tiefes 
sehmüchiges Gefühl, nieder. Die körperliche und geiftige Ruhe, die 
er im Kreife feiner Familie genoß und der Gebrauch Eräftiger Heilbäder 
tellten binnen 2 Jahren feine Gefundheit völlig her, und Leopold II, 
zeichnete fehon in dem erften Monathe feiner Regierung ben Grafen Ch, 
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durch fein volles Vertrauen aus, indem er ihm bie Leitung der nen er⸗ 
richteten, für alle oͤſterr. Länder vereinten Finanz: Hofftelle übertrug. 
Graf Eh. entfprach auch in feinem neuen ehrenvollen Wirkungskreife als 
Sinanzminifter den Erwartungen feines Monarchen. Die tiefe Einficht, 
welche er im gefammten Finanz: und Ereditwefen erprobte, der rafche 
Gang, den die Gefchäfte unter feiner Leitung nahmen, die Klarbeit in 
allen Einrichtungen, die er traf, das verftäntige Ineinandergreifen ber 
verſchiedenen Geſchäftszweige, die ſtrenge Gerechtigkeit, die alle feine 
Entfheidungen auszeichnete, verfchafften der neuen Stelle in kurzer Zeit 
einen hoben Huf, ihrem Vorgefegten bingegen die Liebe und Vereh— 
rung aller ihm untergebenen Staatsbeamten und die volle Zufriedenheit 
des Raifers. Als aber 1793 wegen Vereinfahung der Gefchäftsieis 
tung, wie unter Joſeph II., die Finanz-Hofſtelle mit der Hofkanz⸗ 
ley unter dem Prafidium bes Oberſten Kanzlers mit dem Titel eines Dis 
rectorial: Minifterd wieder vereiniget wurde, benußte Graf Ch. die 
ibm gegönnte Muße, um fih der Erziehung feiner hoffnungsvollen 
Söhne zu, weihen, die er nach ihren Neigungen und Anlagen für ver: 
fhiedene Amter im Staate zu bilden bemüht war, und den Wohlſtand 
feiner Unterthanen dur Eröffnung neuer Erwerbszweige zu befördern, 
zugleich aber in der Pflege der Künfte und Wiffenfchaften fich zn erheis 
tern. In dankbarer Erinnerung an den Fürften, der ihn durch fein 
Wohlwollen ausgezeichnet, und ehrend bie Verdienfte der Feldherren um 
das Vaterland, errichtere Graf Eh. auf einem feiner Güter, dem ro: 
mantifhen Weldrus, nicht fern von der Stelle, wo Loudon in Vers 
folgung des Prinzen Heinrich von Preußen über die Moldau geſetzt 
baute, cin Denkmahl, das Joſeph II., und den Verdienften der bey: 
den Seldherren Lach und Loudon um Böhmens Vertheidigung 1778 


geweiht war. Für die Wohlfahrt des Waterlandes ftets beforgt, richte: _ 


te Graf Eh. feinen Blick unverrüct auf den Gang ber großen Ereigniffe. 
Als ein feindliches Heer 1796 Böhmen mit einem Cinfalle bedrohte, 


trat er fogleich aus feiner Zurücdgezogenheit hervor, und both ſich zır je⸗ 


der Dienftleiftung an, in der er während dieſes gefahrvollen Zeitpuncs 
tes dem Vaterlande nur immer zu nügen vermöge. Die Siege bey Am? 
berg und Würzburg entfernten zwar fihnell das feindliche Heer von 
den Graͤnzen Böhmens; aber der patriotifhe Sinn Ch.'s, fo wie deſſen 
frühere Berdienfte um den Staat, blieben dem jeßigen Monarchen ftet$ 
gegenwärtig, und eine Würdigung berfelben erfolgte 1802 durch feine 
Ernennung zum Ötaatdminifter und Oberftburggrafen von Böhmen, 
eine Würde, die ſeinen Einfichten ein weites Feld zum wohlthätigen 
Wirken darboth. Der Bau neuer Kunftftraßen, die Errichtung mehrerer 
Fabriken und Manufacturen, die Erhebung und Merbeiferung der ſchon 
beftehenden durd Einführung engl. Weberftühle und Spinnmaſchinen, 
die Verbreitung der Qbit:Eultur, die bisher nur in dem. Saazer und 
Leitmeriger Kreife mit Erfolg betrieben wurde, auc in andern Kreifen 
durch das ermunternde Beyſpiel, weiches er auf feinen eigenen Gütern 
gab, der neue früftige Schwung, den der böhm. Handel erhielt, keurs 
krunden nebft vielen andern wichtigen Vorfchlägen, die jedoch wegen un: 
glinitiger Zeitverhäfmiffe unausgeführt geblieben find, Ch.'s weife, 
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wenn auch nur kurze Verwaltung von Boͤhmen. Denn in dem damah⸗ 
ligen Zeitpuncte großer politiſcher Stürme, melde Europa in feinen 
innerſten Verhaͤltniſſen erſchütterten, wünſchte der Monarch ben Rath 
ſeiner weiſeſten Staatsdiener zu vernehmen, und berief 1805 auch den 
Grafen Eh. ins Conferenz⸗Miniſterium. Als 1809 die Hauptſtadt aber: 
mahl durd ein feindlihes Heer bedrohet wurde, bedurfte der Kaifer 
eined Mannes von Geift und Kraft, um burd eine weife Leitung ber 
Geſchäfte fein treued Wien vor größerem Unglüde zu bewahren, und 
die Härte der Zeitereigniffe möglichft zu mildern. Er ernannte daber den 
Grafen Ch. zum Landes: Commiffär in Ofterreich. Allein diefer hatte 
kaum mit Scharffinn und gewohnter Raſchheit manches in Wien an⸗ 
geordnet, was die damahligen Verhaͤltniſſe forderten, gls in Folge 
eined neuen Befchluffes des Kriegsrathes, Wien diefes Mahl zu verthei- 


digen, um dem öflerr. Heere einen Übergangspunct auf bad redhte Do» 


nauufer zu erhalten, dos Landes: Commillariat aufbörte, ba von nun 
an alle Civil: Behörden dem Befehle des Militär-Gouverneurs, Erzher⸗ 
5096 Marimilian von Efte, untergeorbnet wurden. Bey biefer 
gänzlich veränderten Lage begab fih Graf Eh. ins Hoflager. Nach her: 
geftelltem Srieden erhielt Graf Ch. das wichtige Praͤſidium der Hof-Com⸗ 
miſſion in politifhen Gefegfadhen. Einen Theil feiner Muße wibmete 
er fortan der Eultur feiner Güter, die er ald Freund der ſchönen Na⸗ 
tur nicht bloß durch reizende Anlagen und gefhmadvolle Gebäude ver- 
fchönerte, fondern auf welchen er auch alle Verbefferungen in der Land» 
wirtbfchaft einführte, bie nur immer mit dem Boden und Clima ſich ver: 
einigen ließen. Er ftarb in Wien am 26. Auguft 1824. 

Chotfch, hoher Berg in Niederungarn, bieffeitd der Donan, 
nach dem Krivan der höchfte Berg ber Earpathifchen Gebirgskette in der 
Liptauer Geſpanſchaft, von deffen Gipfel man über 100 Ortfchaften der 
Gefpanfhaften Liptau, Thurocz und Arva zählen kann. 

Chriftine (Marie), Erzberzoginn von oͤſterreich, Herzoginn von 
Sachſen⸗-Teſchen, war geboren den 13. May 1742, vierte Tochter des 
Kaifers Franz I. und der großen Maria Therefia. Ihre Erziehung 
wurde unter ben Augen ihrer erhabenen Altern mit vieler Sorgfalt voll: 
endet. 1766 vermählte fie fih mit Albrecht, Eönigl. Prinzen von 
polen (Sohn Auguft’s IIL aus dem dhurfürftl. fähf. Haufe) und 
brachte ihm als Mitgift das Fürſtenthum Teſchen in öfterr. Schldien zu, 
wornad er den Titel Herzog von Sachſen⸗Teſchen führte. 1781 bis 1793 | 
verwaltete fie gemeinfchaftlich mit ihrem Gemahle die Statthalterfchait 
der öfterr. Niederlande,begab fih dann nach Wien zurüd, und ftarb daſelbſt 
Einderlos den 24. Juny 1798. Ihre Eörperlihe Schönheit, fo wie ihr 
gebildeter Geiſt und ihre Liebe zur Wohlthätigkeit machten fie zu einer 
der erften rauen ihrer Zeit. Diele der nüslichften Stiftungen und 
Anftalten haben diefer Zürftinn das Entftehen zu danken, worunter fi 
vor allen die Wailerleitung aus mehreren Bergquellen hinter Hüttel: 
dorf bis in die fonft Waflermangel Teidenden Wiener Vorſtädte 
Mariahülf, Neubau, Shottenfeld x. audzeid: 
net, wozu die Erzhergoginn in ihrem Zeftamente ein beträchtliches Yegat 
beitimmte, und beren Ausführung ihr Gemahl fodann mit Eönigl. Frey 
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gebigkeit zu Stande brachte. Das Eoftbare Grabmahl von Canov a's 
Meiſtechand, das er ihr in der Auguftinerfirde errichten ließ, bewahrt 
die, Erinnerung ‚on die Menfchenfreundinn auf die würbigite Weiſe. 
Vergl. Albrecht Caſ. Herzog v. Sachſen⸗Teſchen. 
Chrudim, ksoͤnigl. boͤhm. Leibgedingſtadt im Chrudimer Kreiſe, in 
einer getreidereichen Gegend am Flüßchen Chrudimka, zahlt 5,625 Einw., 
und iſt der Sitz des Kreisamtes. Won den Gebäuden zeichnet ſich die 
alte Kirche mit einem hohen Ihurme und einem St, Salvatorsbilde aus, 
dem viele Verehrer zuftrömen. — | 
Chrudimer Rreis im Königreihe Böhmen, bat zwifchen dem 
Königgräßer, Bidſchower und Czaslauer Kreife und der Markgrafſchaft 
Mähren feine Lage, und eine Ausdehnung von 592, geogr. Q. M., 
zahlt 9 Städte mit 13 Vorſtädten, 25. Märkte, 762 Dörfer, die 
Zahl der Einwohner beläuft fih auf 294,530. Seine Producte find: 
Getreide, Holy, Flachs, Pferde, Wild, Fiſche. . Teiche find über 300. 
In den Hauptfluß Elbe ergießt fi) die Chrudimka. In diefem Kreife 
- nimmt der Feldbau unter ben Nahrungszweigen der Einwohner die erite 
Stelle ein, aber au an größeren Kunftgewerbsanftalten fehlt es hier 
nicht, und vorzüglich find ed die Baummwollwaaren und Tuchmanufac⸗ 


turen, fo wie die Glasfabrikation, die in der Art betrieben werden, 


daß ihre Erzeugniffe auch im Handel mit dem Auslande vorkommen. 
Chudenig, böhm. Marktfl. im Klattauer Kreife, ift der Stamms 
ort der Czernin von Ehudenig und Hauptort einer gräfl. Cz e r⸗ 
nin’ihen Herrſchaft. Die außer dem Markte liegende St. Wolfgangs⸗ 
oder Bußftapfencapelle hat einen geſchmackvollen gothifhen Thurm. 
Chwoyfa, Adam, Profeifor der Dichtkunſt, geb. zu Lifhau 
in Böhmen den 24. Dec, 1742. Sein Vater, ein Hufſchmied, ſchickte 
ihn , nachdem er zu Haufe die Zrivialfhule befuht hatte, im 17. 


Sabre in das Seminarium nah Krummau in Böhmen, wo er fih _ 


durch feine befonderen Naturgaben und vorzüglichen Fleiß dergeftalt auss 
zeichnete, daß er am 21. Oct. 1765 in den Jeſuitenorden aufgenommen 
wurde. Er erhielt 1770 das Lehramt der Anfangsgründe der lateinifchen 
Sprade an dem Sefuiten-Öymnafium zu Kuttenberg. Nach erhal⸗ 
tener Priefterweihe ward er 1775 zum Profeſſor der Grammatik am- 
Znaimer Gymnaſium ernannt, und lebrte dafelbft ununterbrochen bis 
u feinem Tode die Grammatik 6, die Rhetorik 6, und die Poeſie 15 
Sabre lang. Er ftarb am 12. July 1802 zu Znaym. Mähren verlor an 
ihm einen feiner vorzgüglichften Literatoren. Er fchrieb 1796 eine kurz⸗ 
gefaßte Gedichte des Hauſes Habsburg, und hinterließ im Manuferipte 
eine mähr. Geſchichte von den älteiten bis auf die neueften Zeiten, die 
feiner letztwilligen Anordnung zufolge, dem damahligen Hofrathe, 
Grafen von Mittrowsky, Übergeben werden mußte. oa 
Chyträus, David, eigentl. David Kohhafen, geb. zu 
Angetfingen in Schwaben ben 26. Febr. 1530, fludirte zu Tü- 
bingen, dann zu Wittenberg, las dort Über Rhetorik und Mathes 
matiE, machte 1550 eine Neife dur Deutfhland, die Schweiz; und 
Italien, wurde 1551 Profeifor zu Rofto ck, wohnte 1566 dem Reiche: 
tage zu Augsburg bey, und wurde vom Kaifer Marimilian IL nad 
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Dfterreich berufen, um die evangel. Kirchen⸗Agende zu verfaſſen, 1568 
und 1569. Er ftarb am 25. Juny 1600 zu Roftod. Bon feinen vielen 
theologifchin, philologifhen und hiſtoriſchen Werken nennen wir nur: 
Oratio de introductione Gymnasii recens instaurati Graecii; — 
DeImperatoribus Carolo V., Ferdinando et Maximiliano II; — 
De statu Ecelesiarum Graeciae, Asiae, Africae, Ungariae. Mit 
Ch. reifete am 3: Dec. 1568 von Roftoc der talentreihe Jüngling 
Soahim Edeiing von Paffewalf in Pommern ab, der nad 
feiner Heimkehr ein für die perſönlichen und Eirchlihen Verhältniſſe da: 
mab iger Zeit in Ofterreic nicht unintereffantes (ehr feltenes) poetiſches 
„Hodoeporicum- Bo@micum - Austriacum - Ungaricum etc.“ 
Roſtock, 1571, berausgad. Edeling warb dann Pafter an der 
Cathedralfirhe zu Camin.  ‘ B 
Cicognara, Leop. Graf, Kunſtfreund und Literator, geboren 
zu Ferrara 1780. Schon in früheſter Jugend verband er Vorliebe 
zu den fhönen Künften mit dem regiten Sleiß, und widmete feine Talente 
dem Studium der politifchen und Titerarifhen Geſchichte feines Vater: 
landes. Ben der Stiftung der cisalpinifhen Republik erhielt er eine der 
eriten Verwaltungsftellen, und machte fi in der Folge auch bey Na: 
poleon fo beliebt, daß ihm diefer den Orden der eifernen Krone und 
die Prüfidentenftelle bey der Akademie der fhönen Künfte in Venedig 
ertbeilte, in welcher er audy 1814 vom Kaifer Franz beftätigt wurte. 
1818 ftand er an der Spitze der Deputation, welche der Kaiferinn 
‚Caroline Augufte die ihr von Venedig überfchidten 
Kunftwerke nad Wien überbrachte; welchen Geſchenken Graf C. zu: 
gleih 100 Exemplare des von ihm veranftalteten Prachtwerkes: Omag- 
gio delle Provincie Venete alla Maestä di Carolina Augusta. in 
welchem diefelben auf 18 Kupfertafeln, von venetianifhen Meiftern praͤch⸗ 
tig geſtochen, dargeftellt waren, beyfügte. Won Wien aus machte er 
eine Reiſe durch das nördliche Deutfhland und bielt fih dann einige 
Jahre in Paris auf. 1822 ging er nah Venedig zuräd und begab 
fih, nad kurzem Aufenthalt dafeldft, nah Rom, wo er von nun an 
nur fih und feinen Studien lebte. Seine Kunftbibliotbek ift eine der 
gewählteften, veichhaltigften und vorzüglichften, wie es der in 2 Bon. 
zu Pifa 1821 erfhienene Catalogo ragionato dei libri d’arte ct 
d’antichitä posseduti dal Conte Cicognara beweift. Seine biblie- 
graphifhen Notizen find fehr ſchätzbar, und man findet die fhönften und 
felteniten Kupferwerke, in bedeutender Anzahl vorhanden, aufgezäplt. 
eine. eigenen Werke find außer dem oben erwähnten Omaggio (von 
welchem in allem nur 600 Abdrücke gemacht wurden, welde nie in den 
Buchhandel Eamen): Memorie storiche dei letterati ed artisti Ferra- 
resi. Serrara, 1811. — Lettera sulla statua rappresentante Po- 
limnia di Canova, Venedig, 1817. — Storia della scultura dal 
suo risorgimento in Italia sino al secolo di Canova. eb. 1816. — 
2. Auflage, 1824. — Le fabbriche piü cospicue di Venezia, mi- 
surate, illustrate ed intagliate da membri della Veneta R. Acca- 
demia di belle arti. eb., 1820. 2 Thle.; dann noch mehrere Kleine 
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Schriften, bie theils in verfchiedenen Ericifhen Sournalen erfchienen, 
theils gar nicht in den Buchhandel famen. . 

Lilli (Tilly), alte flegerm. Stadt im Cillier Kreife, mit aͤrm⸗ 
fihen Käufern, an der Miindung des Ködingbaches in den San, das 
alte Claudia celeja der Nömer ,- und noch im 15. Jahrhundert 
der Hauptort einer eigenen Graffhaft. Die Stadt zähle 240 Häufer 
mit 1,660 Einw., die einigen Handel mit Korn, Wein und Rohitſcher 
Waſſer unterhalten, ift det Sit des Kreisamtes für den Cillier Kreis, 
und bat ein Gymnaſium (feit 1808) nebft einer Hauptfhule. Sie if 
mit alten Mauren umgeben, an welden mehrere römifhe Basreliefs 


und Denfiteine zu fehen find, bat zwar breite, aber fchlecht gepflaiterte 


Sajfen, mehrere Kirchen und 2 Mannsklöfter. An der deutfchen Pfarr: 
Eiche, bie im antiben Geſchmack gebaut jſt, befindet fich eine gothiſche 
Gapelle, welche zu ben merkmürbigften Uberreften gothifher Baukunſt 


in Steyermarf gehört. Der ſteyermärk. Heilige, Marimilian, , 


Bifhof zu Lorch, erlitt hier in feiner Vaterſtadt den 12. Oct. 284 
den Martertod. In der Nähe fteben auf einem Berge die Trümmer des 
Schloſſes Obercilli, in welchem die mächtigen Grafen von Cilly lange 
Zeit ihre Refidenz hatten. Ein anderes Schloß, Neucilli genannt, 


welches einer italinifhen Villa ähnlich fieht, liegt eine Stunde weite 


uh bey Sachſenfeld. Schmutz hat in feinem biftorifch - tepogr. 
Lericon der Steyermark, 1. Thl. S. 202 — 14 eine Anzahl von 51 


röm. Inſchriften verzeichnet, welche auf Dentmählern in E. und der ' 


Umgegend gefunden wurden. 

Cillier (Lillyer) Rreis, im Herzogthum Stehermark, der ſuͤd⸗ 
lichſte der Unterſteyermark und auch der ganzen Provinz, graͤnzt nörblich 
an den Marburger. Kreid in der Unterfteyermark, weftlid an Karntben 
und Krain, füdlih an Krain und Groatien. Diefer Areis hat eine 
Größe von 640. M. und wird in 40 Werbbezirke und 548 Steuer 
gemeinden eingetheilt. Es befinden ſich darin 4 landesfürſtl. Städte 
(Eilli, Ran, Windiſch-Feiſtritz, Windiſch⸗Grätz), 25 
Marktflecken, 1,092 Dörfer und eine Einwohnerzahl von 180,000. 
Faſt alle Einwohner find Katholiten. In kirchlicher Hinficht gehört der 
C. K. zur Lavanter bifchöfl. Diözefe in Kärnthen. Der Kreis it fehr 
gebirgig. Als Hauptflüffe werden die Save und der San mit Schiffen und 
Flößen, die Drave mit Plätten befahren. Die Ebenen diefes Kreifes 
find: Das Ranerfeld, -oder der Nanetwald, 2 Meilen lang und eben fo 
breit; der Sanboden, eine flache Strecke, durch welche der San läuft; das 
Schallthal. Der Boden ift fruchtbar und reich an Naturproducten. Der 
C. K. ift einer von jenen 3 Kreifen der Steyermark, in welchen Alpen⸗ 
wirthfchaft, obwohl nicht fo beträchtlich, wie in den andern, und Wein 
bau zugleich vorfommen. Die Einwohner ſprechen größtentheild windifch 
und krainerifh; die Oränzen der eigentlichen wendiſch⸗-ſlaviſchen Munds 
art ziehen fih bey Windiſch-⸗Grätz aus Kärnthen big zur croat. 
Granze unter Rohitſch. Jenſeits diefer Linie ift die kraineriſch⸗ſlaviſche 
Mundart ˖ zu Haufe Indeſſen ſprechen nicht nur viele Städte- und 
Marktfleden-Bewohner, fondern auch viele Landleute, befonders längs 
den Hauptftraßen, auch deutfc. | Be 
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Eifly, Ulrich Graf v., entſproſſen aus dem mehr berüchtigten 
als berühmten fteyr. Gefchledhte der Freyherrn von Sonne, welchen 
Ludwig ber Bayer von ihrem KHauptfig Cilly die Grafenwürde er- 
tbeilt hatte. Schon fein Vater, Graf Friedrich, war allen wilden 
Lüſten, allen Bermworfenbeiten ergeben, und feine Schweſter Bar: 
bara, die Gemahlinn Kaiferd Sigmund, bieß nur bie Meffaline 
ihrer Tage, und war die ärgſte Seindinn ihrer eigenen edlen Tochter 
Eliſabeth und deren Gemahls, Kaiſers Albrecht II. Als die Un- 
garn und Ofterreicher von Kaiſer Friedrich III. ſtürmiſch die Auslie⸗ 
ferung ihres Könige Ladislaus Poſthumus verlangten, wurde 
diefer 1452 vor Wiener:-Neuftadt an den Grafen Ulrich C., 
feinen Groſie Oheim von mütterliher Seite, übergeben, welcher mit tem 
jungen König einen prächtigen Einzug zu Wien hielt und ſich in 
deſſen Gunſt fo befeftigte, daß er die größten Unbilden ungeftraft ver- 
‚übte, und den König felbft dur den Reiz bed Vergnügens und finn: 
licher Genüſſe gegen alles Hohe und Würdige abzuftumpfen trachtete, 
bätte dieſer nicht in feinen vortrefflichen Anlagen ein Schild gegen alle 
Verführungskünfte befeffen. Auch übte Graf E., der das unbefchräntte 
Vertrauen des Königs befaß, unleidliches Regiment in Ofterreich, und 
Niemand wagte ihm zu widerftehen, als der berühmte Johann Hu— 
nyad und deſſen Haus. Freylich wurde diefer zur großen Freude Cs 
die Beute eines frühen Todes (an der Lagerfeucde), nachdem er die Tür: 
fen vor Belgrad bejiegt hatte; da C. jedoch deffen beyden Söhnen, 
Ladislaus und Mathias, Junglingen von den herrlichſten Eigen: 
fhaften, nach dem Leben. tradhtete, und durch aufgefangene Briefe ber 
Mordplan entdedt wurde, warb er von den Hunpyaden und ihrem 
Anhange überfallen und getödtet. — Mit ihm erlofch fein unheilvolles 
Geſchlecht. Freylich rächte König La dislau 6 diefe That firenge, 
feste beyde Brüder gefangen, und ließ Ladislaus Corvinne vor 
feinen Augen enthaupten, doch waltete auch hier bald fihtbar die Nie 
mefiß nach dem frübzeitigen Tode des jungen Könige, indem feine wid: 
tigfte Krone auf das Haupt Mathias Corvinus, bed jünger 
Bruders jenes Schlachtopfers der Rachſucht, gelangte. 

Cinte, tyrol. Dorf im Trienter Kreife und im Teſſinothale, deifen 
Einwohner Europa durchziehen, und mit Kupferftichen Handel treiben. 

Tismone, venet. Marktfl. in der Deleg. Vicen za, wobey de 
in Tyrol entſpringende gleichnahmige Fluß in die Brenta fällt; liegt 
in einem ſchauerlichen und fo engen Gebirgsſchlunde, daß darin kaum 
die Brenta und die Landſtraße Raum haben. Er hat 1,850 Einw. 

Eittadella, venet. Flecken und Diftrict in der Deleg. VBicenzs 
ein wohlbabender mit hoben Ringmauern und ‘einem Wajfergraben um 
gebener Ort, mit 6,600 Einw., breiten geraden Gaflen, die gut ge 
pflaftert find, geräumigen, mit Quadern belegten Plägen und vielen 
neuen Gebäuden, worunter eine große Kirche, ein botanifcher Garten 
und ein fehr niedlihes Theater genannt zu werden verdienen. Es ke 
fteden hier eine Papiermühle und. ein Spital. Jährlich wird der um den 
Sieden laufende Graben einmahl mit Waffer eingelaflen, und zu Wer: 
rennen mit Gondeln benußt. 


Eittänuova —Civil-Ebrenfreus ıc. 647 


Citta nuova, 1) Illyr. Stadt im Miitterhurgerober Iſtrier Kreife, 
liegt auf einer Erdzunge an der Mündung des Quieto ins Meer, hat 
830 Einw., ein Bisthum mit Cathedralcapitel, einen tiefen und ficheren 
Hafen; treibt Fiſchfang. Der Ort-wird für ungefund gehalten, und ift 
daher meiftens nur von Fiſcher⸗Familien bewohnt. 2) Dalmat. Marktfl. 
auf der Infel Leſina im Kreife Spalatro, mit einem Hafen und 2,200 
Einwohnern. . 

Città vecchia, dalmat. Manktfl. auf der Nordweſtküſte ber zum 
Kreife Spalatro gehörigen Infel Lefina, mit einem Hafen und 2,300 
Einw., die Schiffbau, Schifffahrt und Fifcherey treiben. Den Nahmen 
bat diefe Ortfchaft wahrſcheinlich daher, mell fie aus den Trümmern der 
alten Stadt Pharia erbaut iſt. Man findet hier noch griechifhe und 
römifhe Alterthümer. Das vorzüglidhfte Stück darunter, ift eın griech. 
Marmor, welcher eine Barke mit Segel und Steuerruder, und den 
Steuermann vorftellt. Das Ufer wird durd) das von dem benachbarten 
Berge abgeſchwemmte Erdreich immer mehr erhöht, | 

Cividale (Tividal del Sriuli), venet. Stadt in der Deleg. 

Udine oder Friaul, ein alter, nicht unanfebnliher Ort, mit einer 
uralten Collegiatkirche, wobey ſich ein merkwürdiges Archiv, ſchätzbare 
Fundgruben Friaul'ſcher Mittelzeit, und eine Bibliothek hefindet. Außer: 
dem zahlt die Stadt noch 7 Pfarr- und mehrere andere Kirchen; fie 
bat 3,500 Einm., und ein Mufeum von Altertbümern, eine Mädchen: 
Erziebungsanftalt, ein Spital. Das Mufeum verdient eine ausführ 
lichere Erwähnung ; es befteht in Alterthümern aus den Zeiten der 
Nömer und des Mittelalterd, wie nicht leicht eine Provinzialftabt bes 
‚Öfterr. Kaiferftaates eine reichhaltigere Sammlung aufweifen kann. Dies 
felbe brachte der, feit 1801 als Canonicus in E. befindlihde, Michael 
Straf v. Thurn und Valfaffina, Arhivar des dortigen Collegiat⸗ 
capiteld und raftlofer Geſchichtsforſcher in Friaul'ſchen Alterthümern durch 
die von ihm in und um C., dann in. Zuglio eingeleiteten Ausgra⸗ 
dungen, unterflügt von der Munificenz des Kaiferd 1817 zu Stande. 
Don entfhiedenem Werthe find die Statuen der Göttinn Aubigo und tes 
Supiter Vimicatus. C. war die alte Hauptftadt des Herzogthums 
Sriaul, und Sitz der altfriaulfchen Herzoge, aud ein Lieblingsaufents 
balt der Patriarchen von Aquileja. 

, Civil: Ehrenfreuz und Civil: Xhrenmedaille Zur Beloh⸗ 
nung ber Verdienfte jener Staatsbürger, welche fi im Kriege 1813—14 
Durch befondere Verwendung auszeichneten,, fliftete der Kaiſer 1815 das 
Eivils Ehrenkreuz ; Fuͤrſt Mett ern ich, Hause, Hofs und Staatskanz⸗ 
ler ꝛc. erhielt das Großkreuz. Es wurden‘ 24 goldene und 134 filberne 
Kreuze an verdiente Staatdbeamte vertheilt. Das Ehrenzeichen wird an 
einem auf beyden Seiten gelb und ſchwarz ‚geftreiften Seidenbande im 
Knopfloch auf der linken Bruſt getragen. — Die Civil: Ehreumedaille 
ftiftete ebenfalls Kaiſer Franz I. zur Belohnung verbienter Indivi⸗ 
duen ohne Unterfchied des Geſchlechtes, deren Stand ober Verdienſte 
nicht zur Ertheilung eines Ordens geeignet find. Sie ift in drep ver 
fchiedenen Größen von Gold ausgeprägt. Die Große zeigt auf der Vor⸗ 
derfeite des Kaifers Bild mit der Aufſchrift: Honori die Umfeprift lau⸗ 
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tet: Austria&d Imperii dignitätem erecta, fit wird am einer golde 
nen Kette getragen. Die mitzleren und Bleinaen haben ebenfalls an der. 
Vorberfeite dad Bruſtbild des erhadenen Stifters, mit der Umſchrift feis 
nes Nahmens, auf’der Rückſeite die Wage der Gerechtigkeit, einen 
Zepter und Merkuritab, mit der Umfehrift des Eaiferl. Wahlfpruches: 
Justitia regnorum fundamentum. Diefe legten beyden werden jedoch 
nur an einem rothen Bande getragen. 

Civilgerichte erfter Inftanz. Diefeskönnen füglich in ordent⸗ 
liche (allgemeine), ‘und in außerordentliche (befondere, privilegirte), ein- 
getheitt werden, je nachdem ihnen alle Perfonen und Sachen innerhalb 
ihres Gerichtsbezirkes unterftehen, welche nicht durch die Geſetze davon 
ausgenommen find; oder je nachdem ihnen die Judicatur nur über ges 
wife Ckaſſen von Perfonen oder über gewiffe Gattungen von Sachen ge 
ſetzlich eingeräumt iſt. — Die eritere Art der Gerichte führet nach der 
Termmotogte der oͤſterr. Jurisdietions- Normen den Nahmen Ortsge⸗ 
richte, (in weiterer Bedeutung), in den feit 1814 nen acquirirten Län- 
dern Collegialgerichte, Eiviltribunale; noch find dabey die fogenannten 
Stadt: und Landrechte zu nennen; die Gerichte der zweyten Art aber findi: 
Das Landrecht; das Mercantil: und’ Wechfelgericht ; das Berggericht; das 
Lehngericht ; das Oberfthofmarfchalle Gericht. 

Civilgerichtezweyter Inftang f. Appellationsgerichte. 

Civil: Juſtiz⸗Cribunale erfter Inſtanz, werden die Civil⸗ 
gerichte erfter Inftanz im’ Tombarinfch = venetianifhen ‘Königreiche ge: 
nannt. Inder Lombardie fihd deren 9, nähmlich zu Mailand, Brek- 
cia, Mantua, Cremona,; Bergamo, Lodi, Como, Pas 
via und zu Sondrio in Valtellino. Außer jenem zu Mailand, 
woſelbſt ſich ein abgefondertes Criminal » Juftiz.Teibunal erfter Inftanz 
und ein für ſich beftebended Mercantil⸗ und Wechfel- Tribunal befindet, find 
diefe C. J. T. zugleich Criminal, Mercantik und Wechfelgerichte er: 
fter Inſtanz, und unterftehen dem k. k. Iombarbifchen Appellationgs und 
Criminal: Obergerihte zu Mailand. — Im PVenetianifhen find 8 C. 
J. T. zu Venedig, Padua, Vicenza, Verona, Trevifo, 
Ubdine, Belluno und Rovigo. Außer jenem zu Venedig, 
woſelbſt fich das Eriminal » IJufttz-Tribunal abgefondert befindet und ein 
eigenes Mercantil: und See⸗Tribunal aufgeftelle iſt, find diefe C. J. T. 
ebenfall$ jugleih Criminal, Mercantil: und Wechfelgerichte erſter 
Inſtanz, und dem E> E. venetian’fchen Appellations: und Criminal: Ober: 
gerichte zu Venedig untergeorbnet. — Diefe Gerichtöbehörden jind 
ſämmtlich mit einem Präfidenten (die C. 3.2. zu Mailand un‘ 
Venedig auch mit einem Vice-Präfidenten, welcher in Mailand 
zugleich Prüfident des Mercantil: und MBeafeigeriäts, und ın Bene 
dig Präſident des Mercantil: und Gee-Tribunats ift) mit einer ange: 
meffenen Anzahl von Räthen,, dem: fonft nöthigen Ratheperfonale 
(SBecretüre, Rathsprotocolliſten) und Hülfsperfonafe befeßt. Die Cri- 
minalgerichte haben ihre - Criminal: Actuare,: und Die Mercantilge 
richte ihre Beyſitzer aus dem Handelsftande und deren Subſtituten. 

Civil: Juftiz -Derfaffung. Die Eiviigerichtöbarkeit wird in den 
deutſchen, böhmiſchen, galizifhen und italienifchen Provinzen des Siterr. 


Civillina. — Civil⸗ Penſ. u. Verf. Inſtitute. 549 


Kaiſerthums durchgängig in drey Inſtanzen verwaltet. Die größte Ver⸗ 
ſchiedenheit findet auch hier, wie in andern Staaten, bey ‚den Primar—⸗ 
behörden Statt. Gleichförmiger geftaltet fich die Ausübung der Gerichts: 
barkeit in zweyter Inſtanz durch die Civil: Appellationsgerichte und das 
allgemeine Militär⸗Appellationsgericht, alle diefe Behoͤrden concen: 
teiren fi unter zwey univerfellen Gerichte, nahmlich der oberften 
Juſtizſtelle für den Civilſtand und ber Juftizabtbeilung - bes. Hofkriegs- 
rathes für das Militär, welde beyde Berichtshöfe die dritte und lebte 
Inſtanz in der Stufenfolge der Gerichte in Ofterreich bilden. — Der 
natürliche Rechtsgang beginnet bey den Unterbehörden, und die Ober: 
gerichte finden in ber Regel erſt dann eine I Beranlaffung zu jubie 
hen Amtshandlungen, wenn jene bereits ihre Thätigkeit - geäußert 
aben. i 


Civillina, boher Verg in der venet. Deleg. Bicenza, auf wel⸗ 


chem Giovanni Catullo 1816 eine reiche eiſenhaltige kalte Mine⸗ 
ralquelle entdeckte. Schon 2 Jahre fpäter ward von der Regierung bie 
Verſendung diefed Waffers geftattet, das von.dem Entdeder und Eigen: 
tbümer der Quelle, Acqua Catulliana genannt wird. Der innere Ge⸗ 
brauch dieſes Waſſers bat fih, tro& ber dagegen ‚erhobenen Stimmen 
(Biblioteca italiana), «bey ‚allen Krankheiten bewährt,. welche aus 
Schwäche entitehen. Es Eann weit verfender werben. Die chemifch-mines 
ralogifche Unterſuchung desfelben, und die Gefchichte der Krankheiten, 
welche mittelft diefed Mineralwaflers geheilt werden find, ift in eigenen 
Schriften aus Anlaß der Beobachtungen der Den. Ciro-Pollini, und 
Gasparo Brugnatellientwidelt worden. 

Civile Mädchen -Penfianat, E. k. Diefes Inſtitut, welches 
hauptſächlich den Zwed hat, geſchickte Lehrerinnen (Gouvernanten) zu 
bilden , befindet fich zu Wien in der Alfervorftadt.und wurde 1786 durch 
Kaiſer Joſeph II. gegründet. Stiftungspläge find für 24 Mädchen 
zwifhen 7 und 14 Jahren, welche ganz unentgelblich aufgenommen wer: 
den. Nebſt diefen werden aber auch Koftmädchen für eine beftimmte jähr- 
lihe Summe angenommen, welde gleichen Unterhalt und Unterricht ge: 
nießen. Der Unterricht befteht in Religion, Schön: und Rechtſchreiben, 
im Rechnen, Zeichnen, in der Naturlehre, Geographie, Geſchichte, in 
der deutfchen und franzäfifchen Sprache, endlich im Tanzen und den ge 
wöhnlichen weiblichen Arbeiten. Das Inftitut hat eine Obervorfteherinn 
(gegenwärtig die würdige Thereſe Nic ter) und 3 Untervorfte- 
berinnen, welche zugleich auc Lehrerinnen find,. fammt den fonft nöthi⸗ 
gen Lehrmeiftern. " 
Civil-⸗Penſions- und Derforgungs - Inftitute. — 1) In 
Dfierreih unterder Enns, Leopoldinen » Stiftung für arme Mäd⸗ 
chen, wurdevom Kaifer$ ran, 1793 mit einer Summe von 133000 fl. von 


dem Krönungsgefchenfe, welches die böhmiſchen Staͤnde dem Kaifer Le o⸗ 


pold II. mit 145,000 fl. dargebradt hatten, gegründet. (Die übrigen 
12,000 fl. beftimmte der Kaifer zur Unterftügung der damahld durch 


Feuer verunglückten Bewohner der Stadt Klattau.) Anfangs wurden 


von dem Zinfenertrage diefed Capitals 30 Stiftungsplätze und zwar für 
adelige Mädchen 5 Pläge zu 300 fl..und 10 zu 200 fl., für bürgerliche 
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Mädchen aber 15 Pläge zu 100 fi. errichtet, aud arme Witwen hatten 
auf biefe wohlthätige Stiftung Anſpruch. 1794 vermehrte der Katfer bie 
Stiftungspläge und die Betheilung wurde auf folgende Art neu regus 
lirt: Kür adelige Mädchen wurden 6 Pläge zu 300 und 7 zu 250, für 
bürgerliche 10 Pläge zu 150 und 17 Pläge zu 120 fi. feftgefeßt, — Witwen⸗ 
caffeder bürg!. Gold: und Silkerarbeiter in Wien wurde 1793 gegründet. 
— Berforgungeinftitut für Seelforger, welche durch Krankheit oder Alter 
zur Erfüllung ihres Berufes. untüchtig geworben find, entftand 1792; 
es befindet fib in Wien auf der Landſtraße, Ungergaffe, und wird durch 
freywillige Beyträge und Stiftungen erhalten. — Penfionsinftitut der 
herrſchaft. ichen Livreebedienten, entitand 1794 in Wien. Der Zweck bie: 
fer wohlthaͤtigen Stiftung ift, die durch Alter oder Krankheit dienſtun⸗ 
fähig gewortenen Individuen diefe® Standes, ſo wie ihre hülflofen Wit⸗ 
wen oder Waiſen mit monathlichen angemeſſenen Penſionen zu betheilen. 
— Handlungs-Krankeninſtitut in Wien; beſteht zwar ſchon ſeit 1745, 
wurde jedoch 1795 mit einem eigenen vortrefflich eingerichteten Verpflegs⸗ 
inſtitute in Verbindung geſetzt, welches jenen Handlungsmitgliedern, 
welche wegen Alter oder ſonſtiger Gebrechen zu ihrem Geſchäfte untaug⸗ 
lich geworden find, den noͤthigen Unterhalt verabreicht. Vergl. Kranken⸗ 
häuſer. — Geſellſchaft der Witwencaſſe des hürgerlichen Handelſtandes 
in Wien. Dieſe wurde 1780 gegründet und nach den 1829 erneuerten und 
umgeänderten Statuten jedes dem bürgl. Handlungsgremium in Wien 
einverleibte Mitglied der Tucdlaubensverwandten, fo wieder vergewährten 
Leinwandhandlungen zur Aufnahme geeignet erklärt. Die Zahlungen eines 
Mitgliedes derſelben befteben in 100 fl. C. M. Einlage; 3 fl. Einver: 
leibungsgebühr und 20 fl. jährlichen Beytrag, die eintretenden Mitglie 
der müffen noch, wenn fie das 30. Lebensjahr ſchon Überfchritten haben, 
fire jedes überfchrittene Jahr 20 fl. nachzahlen, die Jahresdifferenz zwi⸗ 
ſchen Gatte und Gattinn iſt bis auf acht Jahre geſtattet, für jedes weitere 
Jahr, welches die Gattinn jünger ift,Iwerden beſtimmte Nachzahlungen ges 
leiſtet. Die jaͤhrliche Penſion einer Witwe iſt einſtweilen wenigſtens auf 
100 fl. feſtgeſetzt und der Penſionsgenuß dauert fo lange fort, als die 
Witwe lebt oder Witwe bleibt. Die Leitung des Inſtituts und die Vers 
waltung des Fondes wird von 1 Director, 4 Abminiftratoren, 6 Aflef: 
foren und einem Ausfhuß von 10 Mitgliedern beforge, erftere 2 Admi⸗ 
‚niftrat. und 3 Aſſeſſ. werden alle 3 Jahre neu gewählt. — Inſtitut 
für die Witwen und Waifen der Trivialfhullehrer in Wien, entitand 
1796 durch die Gnade bes Kaiſers, welcher aus dem Schul: Yonde eine 
Dbligation von 1000 fl. zum Stammvermögen beftimmte und ihr noch 
überdieß aus dem Armen» und Waifen : Sonde jährlich 200 fl. anwies. 
Durch mannigfade wohlthätige. Beyträge würde die Geſellſchaft bald 
in den Stand gefegt, die anfangs auf einen fehr mäßigen Betrag be 
ftimmte Penfion von Zeit zu Zeit erhöhen zu Eönnen. — Penfionk 
inftitut für Witwen und Waifen berrfchaftlicher Hausofficiere, entitand 
in Wien 1801 und wird dur Beyträge der Mitglieder und durd 
freymwillige Gaben erhalten. — Verpflegsinftitue für blürftige und 
gebrehlihe Mitglieder der juridifhen Bacultät und der Advocaten in 
Wien, entitand 1812. — Privatinftitue für die Witwen und Waifen 
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der k. k. Leiblakayen und Kammerbüchſenſpanner in Wien, wurde 1813 
gegründet. — Allgemeines. ‘Penfionsinftitut fie Witwen und Waiſen, bil⸗ 
dete ſich unter Protection des Furſten Jof.v. Shwarzenbergin®ien 
und wurde mit Genehmigung und Begünftigung des Kaiferd im Febr. . 
1823 feyerlich eröffnet. Diefe Anftalt ift eine der ausgebreitetften und 
wohltbätigften, fie zählt über 2000 Mitglieder und betheilte 1833 be- 
reitd 80 Witwen und 11 Waifen mit jährlichen Penfionen (in 3 Claffen 
bis zu 600. C. M.), welche jedoch dadurch auch Leider fhon, wie bey 
andern derartigen Inftituten, in ziemlicher Schmälerung begriffen find. — 
Allgemeine Berforgungsanftalt für Untertbanen des öfterreihifhen Kai⸗ 
fertbumes (deren erfter Plan von bem vielverdienten k. k. Regierungs⸗ 
rathe Ignaz von Sonnleithner berrühre), ift feit 1824 mit der er= _ 
ften Öfterreihifhen Sparcaſſe (f. d.) verbunden. Der Hauptzwed die: 
fes Inftitutes ift nach den Statuten, daß aus einzelnen Einlagen ein 
großes Stammvermögen zufammengebrädt, dieſes mit größter Vorficht 
“ und nad feftftehenden Grundfägen fruchtbringend benützt und zugleich 
ſowohl durch den Abgang der einzelnen Theilnehmer als durch mehrere an⸗ 
dere Zuflüffe almählig zum Vortheile der Intereflenten fo vermehrt wer: 
be, daf jedem derfelben aus einer urſprünglich fehr mäßigen Einlage 
ein bedeutender Genuß erwachſen muß, welder auf andere Weife nicht 
wohl zu erzielen feyn dürfte. Man wird in diefe Gefellfchaft mittelft ei- 
ner Einlage von 200 fl. Conv. Münze aufgenommen und erhält über 
diefe Einlage einen Rentenſchein, wodurd man dag Recht auf eine Di: 
vidende des jährlich abfallenden Gewinnes erwirbt. Die Einlagen Eönnen 
zwar aud) theilmweife auf Interimöfcheine, jedoch urfprünglicy nicht unter , 
10 fl. geleiftet werden; allein erſt, wenn die ganze Einlage mit 200 fl. 
gemadt, oder zum Theil, ober auch ganz durch die von der theilweifen 
Einfage zum Capital der vollen Einlagsfumme anwachfenden Sntereflen, 
dann den allfälligen Gewinn aus der eingeleiteten jährlichen Verloſung 
gewiſſer Beträge erzielt worben ift, wird ein Rentenfchein ausgefertigt. 
Die übrigen Einrichtungen und. Berechnungen des Gefhäftsganges die: 
fer Anftalt find fo fharflinuig als zweckmäßig, undes ergibt fi aus Als 
lem, daß die Dividende der Theilnehmer durch die verfchtebenen Zuflüffe 
allmählig immer fteigen müffe. Diefe Anftalt zähle bey 60,000 Interefs 
fenten und verwaltet bereitd gegen3 Millionen an eingelegten Capitalien, 
in den Provinzen hat fie 81 Commanditen. — Privat - Verforgungshauß. 
für arme weibliche Dienftbothen in Wien auf der Landſtraße, Gefchäfts- 
leiter desfelben ift der jeweilige Grundfpitalsverwalter. — Privat: Ver: 
forgungsanftalt für arme Dienftbothen in Wien auf der Wieden unter 
einem Abminiftrator, einem Anwalt und zwey Vorſtehern und Leitern 
(derfjeweilige Pfarrer und Richter). Die Anftalt hält einen: Arzt und 
einen Wundarzt. — Witwenanftaltder mebicinifhen Bacultät in Wien. 
ie zählt unter 3 Vorftehern und 10 Ausfchliffen, 39 Mitglieder und 
betheilt 81 Witwen; das chirurgifche Witweninftitut hat unter einem Com: 
miſſär 2 Vorfteher, 1 &eeretär und 6 Ausſchüſſen, 15 Mitglieder und be: 
theile 22 Witwen. — Penſions⸗Geſellſchaft der bildenden Küinftein Wien, 
able unter einem’Director und Vicedirector und dem nöthigen Geſchäfts⸗ 
perfontale die meiften Künftfer diefes Baches in Ofterreich zu Mitglietern. 
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— Penſions-Inſtitut für die Arbeiter in den k. k. Hofgaͤrten, fliftete 
der k. k. Rath und Hofgärten= Director Franz Boos 1808. — Wit: 
wen und Waifen Inititut berrfchaftlicher Birthfihaftsbeamten in Nies 
deröfterreich unter einem Präfes und Director, 8 Ausfhüffen, einem Se⸗ 
eretär und Hauptcaſſier; zählt viele Mitglieder. — Privat: Verein zur 
Unterftügung verfchänter Armen in den Wiener: Vorflädten Matzleins⸗ 
‚dorf, Nikolsdorf, Margaretben , Hungelbrunn und Laurenzergrund 
wurde 1811 durch den Hofagenten Franz Joſ. Jeckel gegründet, Pro: 
tector ift gegenwartig Graf Ezernin, Oberſtkämmerer; Vorſteher 
Freyh. Zof.v. Dietrich. Der Verein zählt 54 beytragendeMitglieder. — 
Verein zur Unterftüßung würdiger und bürftiger Studenten in Wien, 
wurde 1813 von Menfchenfreunden geftiftet, Vorſteher ift der Hof: und 
Burgpfarrer. — Vereine zur Unterflügung jener Samilien, deren Ver: 
forger zum Militär oder zur Landwehr ausgehoben wurden, entftanben 
mehrere feit 1813. — Armenverein in der Vorftadt Schottenfeld zu Wien 
entftand 1819 dur den würdigen und verdienftvollen Pfarrer Hono: 
rius Kraus. — 2) In Ofterreih ob der Enns; £E. milde Ver⸗ 
forgungsanftalt zu Linz, ftebt unter einem Verwalter. — E. k. Stiftungs⸗ 
verwaltung zu. Salz burgüberdas St. Sohanns: und St. Barbarafpi- 
tal, Leproſenhaus, Incurabilien-Fond, Erhardſpital, Hofkirchiſche 
Fundation, Litaneycaſſe, Lazareth-Fond, Irrenhaus, Gebäranſtalt, 
Waiſenhaus, dann Waiſenlehrjungen⸗Fond. — Staͤdtiſche Stiftungs⸗ 
verwaltung zu Salzburg über das allgemeine Armeninſtitut, Bürger: 
fpital, Bruderhaus und Badfpital Gaftein. — 3). In Steyermark 
und Kärnthen: BeamtensPenfiondinftitut zu Gräg wurde durd Zus 
fammentritt mehrerer Beamten 1794 gegründet. Nach den Statuten diefes 
Vereins find alle landesfürſtlichen, .ftändifhen , flädtifchen und Herr: 
fhaftsbeamten von was immer für einem Geſchaͤftszweig, fobald fie einen 
Gehalt von mehr als 300 fl. beziehen, zum Beptritt geeignet. — Steyer⸗ 
märifch » Barnthnerifches Inſtitut für unverſchuldet verunglückte herrſchaft⸗ 
liche Dberbeamte, fo wie deren Witwen und Wailen, wurde 1797 durd 
wohldenbende Beamte geitiftet. — Armen-Verforgungsverein zu Gratz 
ftebt unter der Protection. des Bubernial- Vice» Präfidenten (Gras 
fen von Bidenburg). Die Sefchäfte diefes Vereins beforgen 15 Direc: 
toren und beren Stellvertreter ,. die Stadt: und Vorftadtpfarrer, bie 15 
Viertelmeiſter und 148 Armenfreunde. — 4) In Böhmen: Allgemeines 
Witwen: und Waiſeninſtitut zu Prag, entitand 1793. — Penſionsinſtitut 
für Witwen und Waifen des Prager Handelitandes, trat zu Prag 1796 
ins Leben. — Penſionsinſtitut für Witwen und Werfen der Tonkünſt⸗ 
ler wurde 1802 zu Prag gegründet. — Penfionsinititut für Witwen 
und Waiſen der gewerbtreibenden Bürger, entitand zu Prag 1803. — 
Berforgungsanftalt für Männer aller Claſſen mit Ausnahme des Militärs, 
welche ohne ihr Verſchulden erwerblos geworden find, fo vie für deren 
hinterlaſſene Witwen und Waifen, bildete fih zu Prag 1804. — Ku: 
manitäts= Privasgefellfchaft zur Rettung fiheingodter und plößlich in Le— 
bensgefahr gerathener Menſchen zu Prag, hat unter einem Protector und 
Präfidenten (Cafp. Grafen zu Sternberg) einen Vice: Präfidenten, 
zwey Ausfhußmitglieder, 4 Ehrenmitglieder, 33 arbeitende und 3 corre- 
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fpondirende Mitglieder. — Privatgefellfhaft der juridifhen Facultaͤt in 
Prag zur beffern Unterhaltung ihrer Witwen und Waifen zählt un: 
ter einem Director und zwey Beyſitzern 25 Mitglieder, Doctoren der Rech⸗ 
te. — Privatverein zur Unterflüßung der Hausarmen zu Prag bat 
unter einem Vorſteher (Carl Anfelm, Zürft v. Thurn und Taxis) 
29 wirkliche Mitglieder. — 5) In Mähren und Schleſien: 
‚Maährifches Witwen: und Waifen- Verforgungsinftitut: zu Olmüg für 
alle E. E: Provinzen wurde den 15. July 1793 nach der Idee und auf 
Anregung ded im Öreifenalter von mehr ald 80 Jahren zu. Wien im Pen- 
fionsftande noch Tebenden mähr. fchlef. Tandratheg Kranz Eberl(f.d.) 
gegründet und betheilt jährlich eine bedeutende Menge von Witwen und 
Waiſen. Die Zahl der Mitglieder überfteigt 2000. — Penfionsinftitut 
für Civreebediente zu Brünn, wurde nad gleihen Statuten wie jenes 
zu Wien, 1799 gegründet. — Penſionsinſtitut fir das bewaffnete: 

ürgercorps in Brünn, entftand 1800. — Mähriſch-ſchleſiſches Pen- 
fionsinftitut für Schullehrer, ihre Witwen und Waifen wurde zu Brünn 
1812 nad vortrefflihen Statuten unter Anleitung und zweckmäßiger Ver: 
wältung des ald Domdechant zu Brünn verfiordenen Ritterd.von. Adels 
flern gegründet. — Vereinigtes Armenverforgungsbaus ju Brünn. — 
K. K. Filial-Verſorgungshaus zu. Olmüg. — Männerverein zur Abs 
ftellung der Gaſſenbetteley und zur Unterſtütziing wahrer Armen zu 
Brünn, befteht in großer Ausbreitung. Unter einem Protector, 
Sefchäftsleiter und Subftituten desfelben find 19 Commiſſionsglieder und 
Diftrictövorfteher fammt deren Subftituten, 1 Vereind = Rechnungs 
director und Caſſier, 8 Secretäre, 1 Protocollift und 1 Negiftrator 
bey dieſem Inftitute befhäftigt, außerdem find der Brünner Bifchof, 
der. Brünner Kreishauptmann, der Polizepdirector, der Bürgermeifter, 
von Brünn, wie aud die Stadt: und Vorftadtpfarrer und der 
Senior der evangelifhen Gemeinde permanente Mitglieder dieſes Wer: 
eind. — Penfionsinftitut für Lehrer und deren Witwen und Wais 
fen in. Mähren und Schleſien wird von einem Director mit 4 Bey: 
figern ‚geleitet. — 6) In Öalizien: Armeninftitut = Commiffion zu 
Lemberg, von einem Präſes mit 7 Beyſitzern, 1 Secretär, 1 Caſ⸗ 
.fier und 1 Controller geleitet. — Galiziſches Witwen- und Waiſen⸗ 
Penfionginftieut unter der Protection des Erzherzogs Gran; Carl, 
bat einen Director, 3 Aſſeſſoren, einen Gecretär, 10 Ausfchußglieder 
und 87 Mitglieder. — 7) Sn den Tombardifhen Provinzen: 
Witwencollegium zu Mailand unter einem Directdr, Oconom, 
‚und Director spiritualis. — Direction der Almofen und frommen Stif⸗ 
tungen zu Mailand, unter 5 Directoren, — Wohlthätigkeitsverein 
zu Monza, unter welhemaud die Spitäler und das Verfagame ſte⸗ 
ben. — Verforgungshaus (Casa di Dio) zu Brescia. — Arbeits: 
und Verforgungshaus zu Brescia. — Berforgungs: und Arbeitshaus zu 
Eremona — Berforgungshaus zu Caſal-Maggiore. — Wohl: 
thätigeitöverein zu Bergamo, unter melden ſowohl die Kranken: und 
MWaifenhäufer, ald auch Verforgungshäufer und bad Verfagemt ſteht. — 
MWohtthätigkeitäverein zu Sondrio. — Wohtthätigkeitsanftalt zu Pa: 
via. — Wohlthärigkeitsverein zu Crema, —8) In den venetiant 
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ſchen Provinzen: Generalwohlthätigkeits-Tommiſſion, deren Präil- 
dent der jeweilige Patriarch von Venedig ift. — Verforgungshaus 
Ci di Dio zu Venedig. — Verforgungshaus delle penitentt zu 
Venedig. —PVerforgungshaus bey St. Johann und Paul zu Venedig. 
— 9) In Dalmatien: Adminiftrationd : Commiſſion der Wohlthä: 
tigkeitsanftaltzu Zara, deren Präfes ber jeweilige Erzbiſchof daſelbſt ift, 


1 Provifor, Director, 6 Mitglieder und 1 Caſſier. Ähnliche Commiſſionen 


find noch in mehreren Orten, zu Raguſa befteht eine Adminiſtrations⸗ 
Commiſſion für milde Stiftungen. — 10) In Zllyrien: Armenverfors 
gungsanftalt zu Laib ach, womit auch die Kranken, Gebär:, Irren⸗, 
Siechen⸗ und Waifenanftalt verbunden find. Die Direction führt das 
Kreisamt. — Armen» Verforgungsanftalt zu Klagenfurt, womit 
ebenfalls das Krankens, Irren⸗, Siechen⸗ und Waifeninflitut verbun- 
den find. Director iſt ber jeweilige Kreishbauptmann. — Armen: Ber: 
forgungsverein zu Klagenfurt unter einem Gefcdäftsleiter 2 wirken: 
den Sliedern, 5 Obercommiflären, 1 Eaffier, 14 Untercommiffären und 4 
Armenvätern. — Arbeits: und Verforgungsinftitut zu Trieft unter 1 In⸗ 
fpector und Kanzler, Priefter, Arzt, Magazineur, Arbeitsmeifter und 
Dberauffeher famme dem nöthigen Bausperfonale. — Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Eommillion und Armenhaus zu Goͤrz unter der Protection des jeweili- 
gen Erzbifchofs und einem Praͤſes. —11) In Tyrol: Wohlthätigkeitsan⸗ 
ftalt zu Trient (Congregazione di Caritä), welder dad Stadtfpital, 
ein männliche® und ein weibliche Waifenhaus, ein Arbeit: und ein Leib: 
hausuntergeordnet find, unter einem Vorſteher, Vicepräfes und Verwal⸗ 
ter. — Wohlthätigkeitsanftalt zu Bogen, unter welder ein Waiſen⸗ 
Haus, eine Gebär: und Krankenanftalt, eine freyroillige und eine Zwangs⸗ 
Ardeitsanftalt ftehen. Die Leitung ift einem Präfes, Vicepräfes, Admini⸗ 
ftrator und 4 Commiffionsräthen anvertraut. — Wohlthätigkeitsanftalt 
zu Roveredo. Diefer ift das Stadtfpital, das Leihhaus und ein weibli⸗ 
ches Waifeninftitut untergeordnet. Worfteher ift der jeweilige Bürger: 


meiſter dafelbft. — 12) In Ungarn: PVerforgungsanftalt für die Wit- 


wen und Waiſen ſaͤmmtlicher Beamten des Königreich Ungarn, wurde zu 
Dfen 1796 gegründet. — Penfionsinftitue für ſtädtiſche Beamte in 
Peſth, entftand 1808.— Verein ber freyen Künftler und Sprachlehrer, zur 
Unterftügung ihrer Witwen und Waifen, entftand zu Preßburg 1817. 
— Armeninſtitut zu Ofen unter der Leitung eines ftabtifchen Commi ſ⸗ 
ſaͤrs, hat 1 Controller und 11 Armenväter. — Armeninftitut zu Peſth 
unter 1 Commiffär, hat LRanzelliften, 2 Acmenvätern. Übrigens befindet fih 
auch zu Ofen ein Hofvitium für ſchuldlos verarmte Bürger, 1 ſtaͤdtiſches 
Weiberfpital, ein Verforgungsinitieus für verarmte Donaufdiffer, dann 
S Pe ſth ein Siecheninſtitut und mehrere andere milde Stiftungen. — Zu 
iume befteht ein Kramkeninftitut für Arme, zu Carlftadt ein Buͤr⸗ 
gerfpital, zu Buccari ein Armeninftitut. S.auh: Blinbeninfti- 
tute, Bürgerfpital, Damenftifte, Findelhäufer, Se 
fellfhaften der adeligen Frauen, Irrenhäufer, Kran 
Eenbäufer und Verforgungsanftalten, Spitäler, Taub: 
kummeninftiture, Verforgungsbäufer, Waiſenhäuſer. 
\ - 
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Clam, die Orafen. Von dem Markte Clam in Oberöfterreich nannıe 
fi 1154 Walchun v. C. Auf dem Beftätigungsbriefe Herzogs Leo« 
pold VII. fürdas Klofter Zwettet 1213, ſteht Uhr ich Graf von C. als 
erfter Zeuge unterfertigt, welcher vorher feine Herrſchaft Clam an den Hers 
408 verkauft hatte. Er war der Feste feines Stammes. In fpätern Zeiten 

am diefe Herrfhaft an Chriſt. Pergerv. Höchenberg; ft. 1534. 
Chriſtoph's Urenkel, Joh. Sottfr., geb. 1598, wurte 1655 
in den Freyherrnſtand erhoben, worauf er fortan, wie feine Nachkom⸗ 
men, fi nur v. Clam fchrieb; ft. 1673. Sein Sohn, Hans Chrift. 
ft. 1697, nachdem ihm feine Gemahlinn Maria Elifaberh, Sräfinn 
von Thürheim, 5 Söhne und 6 Töchter geboren. Der jüngfte Sohn, 
Joh. Leop., ift der Ahnherr aller heutigen Orafenv. E.:Martinig 
und C.Gallas. Carl Joſ., geb. den 6.Sert. 1760, vermählte ſich 
am 6. July 1791 mit Maria Anna, Erbtochter des Grafen Franz 
Carl von Martinis und führt feitdem, fo wie feine Kinder, ben 
Nahmen C.⸗Martinitz, obgleich er nicht das gefammte Martinik's 
fhe Stammgut, fondern nur durch Erbvergleich von 1791 die allerdings‘ 
febr ausgedehnten und wichtigen Herrfhaften Schlan und Smetſchna 
im Rakonitzer Kreife erbielt. Joh. Chriſto ph, geb. zu Elam, den 
12. July 1702, k. k. geh Nath, wurbeam 7. Nov. 1750 mit dem ge= 
fammten Geſchlechte in den Grafenftand erhoben; fl. 1778, und feine 
Gemahlinn, Louife, Gräfinn Colonna v. Fels, den 1. Suny 
1782, welche diefem Haufe einen großen Zuwachs an Reichthum vers 
fchaffte. Ihre Schwefter Anna Maria war des reichen Grafen von 
Gauſlas Einderlofe Gemahlinn, und biefer fah fi) veranlaßt, dieſelbe 
durch Zeftament v. 3. 1757 und nad) ihrem Tode, oder nach ihrer zwey⸗ 
ten Vermählung den erfigebornen Sohn ihrer Schweſter Chriftian 
Philipp Freyh. v. E. unter der Bedingung zum Univerfalerben einzus 
feßen, daß er des Grafen Gallas Nahmen und Wapen führe. Der 
Graf von Gallas ft. 1757, und feine Witwe 1759, wornad die 
fümmtliben Galla s'ſchen Herrſchaften ‚an den fubftituirten Erben 
Ehriftian Philipp Grafen von C.⸗Gallas, k. k. Kämmerer und 
Benfiger ded permanenten Ausfchuiles der böhm. Stände, fielen, wels 
cher den 8. Febr. 1805 ftard. Indem Majorat folgte ihm der ältefte 
Sohn, Ehriftian Chriſtoph, (geb. den1.&Sept. 1771), geb. Rath, 
Oberftlandfämmerer und einer der verdienftvollften Potrioten Böhmens, 
welchen der Kaifer Kranz bey feiner letzten Anmwefenheit in biefem Kös 
nigreiche mit dem Großkreuze bes Leopoldordens zufolge Cabinetsſchrei⸗ 
bens vom 7. Sept. 1833 ausgezeichhet hat. 

Clam, 1) oberöfterr. Herrſchaft; 2) Marktflecken derfelben im 
Mühlviertel; der Ort wurde im Huflitenkriege zerſtoͤrt, und verödete 
durch oftmahlige Feuersbrünnfte fo fehr, daß er zu einem fehlechten Dorfe 
berabfank, welches Kaifer Ferdinand IIL., auf Bitten des Gottfer. 
von Elam, neuerdings zu einem Märkte erhob. Derfelbe zählt dermah⸗ 
len nur 31 Häuf. und 180 Einw,, hat eine Pfarrkirche und ein Spital. 
Dabey 3) Schloß mit dem Amtsfige des Diftricts: Commilfariats, war 
einst ſtark befeftigt, da ed aber nach und nad den Einfturz drohte, gab 
ihm Joh, Sottfr. Frey. v. Clam 1636 eine fhönere Geſtalt. Der 
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runde Thurm des Schloſſes fhaut weit hinaus über den Donauftrom, 
bis zu den. öiterr. ſteyer. Alpen. Schloß und Herrfhaft dejist feit 1820 
Earl Graf von und zu Clam-Martinig, E k. General⸗Major 
in der Dienftleiftung bey dem k. k. Hoffriegsrathe, Commandeur des 
Leopold⸗Ordens und Ritter mehrerer auswärtiger Orden. 

Clary und Aldringen, die Grafen. Franz C. wurbe 1641 
von Kaifer Ferdinand ILL. in den Srepherenftand erhoben, nachdem 
er dur Ankauf mehrerer confiscirter Güter bedeutendes Grundeigen⸗ 
thum in. Böhmen erworben hatte. Sein Sohn Hieronymus, der 
fich bis zum Generalmajor binauffhwang, erhielt den Srafenitand, be 
- gründete aber noch außerdem durch feine Vermählung mit Anna, be} 
berühmten Eaif. Feldmarſchalls Aldringer Schweiter und alleinigen 
Erbinn feines großen Vermögens, dad Anfehen des Clary’fhen Haufe, 
welches 1635 berechtigt wurde, dem angebornen Geſchlechtsnahmen ven 
Aldringen’fhen beyzufügen. Des Hieronymus Sohn, Joh. 
Marc. Georg, war E E. geh. Rath und vieljähriger Geſandter am 
hurfähf. Hofe. Sein Sohn Joh. Georg Raphael, Herr der 
Herrſchaft Dobriczan in Böhmen, ift der Ahnherr der noch blähen- 
den gräfl. Linie in Dobriczan, in welcher vornehmlih der Graf 
Leop. Cafpar, geb. den 2. San. 1726, geft. den 23. Nov. 1800, 
anfangs (1754) böhm. Appellationsrath,, dann Burggraf zu Eger, 
1770 Kammerpräfident zu Hermannftadt, 1772 Oberftlandrichter 
in Mähren, 1776 Vicekanzler der vereinigten Hofftele in Wien, 
von 1780 — 96 Präfident der oberften Suitizitelle, Staatds und Ton: 
. ferenzminifter, auch, und zwar von 1800, SPräfident der Gefekge: 
bungshofcommiilion, zu bemerken. Der Staat verlor in ihm einen ein- 
ſichtsvollen, edlen und patriotifhen Diener, der ſich durch feine humane 
Gejinnung die Liebe Aller erwarb, die ihn Eannten. Mit welchem Er: 
folge er jih den Wiſſenſchaften gewidmet habe, zeigt fein Plutarchus 
redivivus s. comparatio virorum illustrium, Plutarchi methodo 
scripta. Wien, 1745; Ed. II. auctior, novaque inedita versione 
germanica ipsius auctoris ornata. eb. 1765. Das Werk enthält eine 
Vergleihung des M. Ulpius Trajanus und Rudolphs von 
Habsburg mit 444 Frit. Anmerkungen. Franz Wenzel, ein 
Enkel des Joh. Marc. Georg, von deſſen Sobn Franz Cart, 
Stifters des Majoratd Teplig, ift geb. den 8. Mär; 1706, erdielt 
die geh. Rathswürde, und wurde Oberithof- und Qandjägermeiiter. Er 
ftarb den 21. Juny 1788, nachdem er fhon am 2. Febr. 1767 in den 
keihsfüritenftand gelangt war. Aus feinerChemitMarieleopoldine, 
geb. Fürſtinn de Ligne, hinterließ er einen Sohn, Joh. Nepo— 
muk Grafen v. C. A., welcher ihm nach ſeinem Ableben im Majorat 
und in der Fürſtenwürde folgte. Dieſer wurde geb. den 17. Dec. 1753, 
war Großkreuz des Leopold:Ordens, £. E. geh. Rath, Kämmerer und 
GeneralsHofbaudirector ; ſtarb den 3. San. 1826. Des Joh. Her. 
Sohn, Fürſt Carlvon C. A., war geb. den 92. Dec. 1777. Er hatte 
- eine der erlefenften Privarbibliothefen ın Wien gefammelt, nebſt emer 
reihen Sammlung von Kupferftihen und Handzeihnungen; ſtarb daſelbſt 
ten 31. May 1831. 
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Clauß, Bergpaß und Bergfchloß an der Gränze von Steyermark 
und Dfterreich unter ber Enns, nahe am Urfprung der Steyer, 2,272 
Par. 3. über die Meeresfläche erhaben. 

Llavier : $Sabrikation, f. Pianoforte. 

Clement, Stanz, Mufikdirector und ausgezeichneter Violinift, 
geb. in Wien 1780, Schüler feines Vaterd Joſeph E., wirkte fhon 
im 8. Jahre feines Alters in ben beyden £. E. Hoftheatern in Concerten mit; 
reifte in Begleitung feines Waters durch ganz Deutfchländ, wo er ſich in 
den bebeutendften Städten in Concerten producirte. Er war 2 Jahre in 
London, mo er bey der Feyerlichkeit, als Joſeph Haydn die 
Würde ald Doctor der Tortunft erhielt, ein Concert fpielte. Bon da 
ging er nah Holland, wo er bey Hofe Eoncerte gab; auch, fpielte er 
ein Concert bey der Krönung bed Kaiferd Franz als König von Böh— 
men in Prag, und Eehrte dann nah Wien zurüf, wo er amf. E. 
Hofburgtheater ald Solo-Spieler engagirt wurde: 1810 machte er eine 
Reiſe nad Polen, und von da nad Rußland, wo er in St. Peters 
burg irriger Weife ald Spion betrachtet, einen Monath im Gefängniffe 
zubringen mußte. Aus Rußland Fam er nah Prag, und war im flän- 
difchen Iheater 4 Fahre ald Mufikdirector angeftellt. 1821 reifte er mit 
Angelica Catalani nah Bayern und Würtemberg. Bey feinen 
Zurüdfunft nah Wien wurde er ald erfter Mufikdirector im E. k. priv. 
Theater an der Wien angeftellt, wo er fi) noch gegenwärtig befindet. 
Als Violinfpieler ift er durch die Kühnbeit feiner Bogenführung und 
feiner phantafiereihen Vortrag befonderd ausgezeichnet. 

Llementiner (Albanier), nennen fih die Nachkommen jenes 
Heerbaufend, welcher diefen Nahmen von feinem Anführer Clement 
angenommen hatte, und 1465 aus Albanien, dem Joche der Türken ſich 
entwindend, ihr Heil in den ferbifhen Gebirgen fuchten, und da die 
Grauſamkeit der Türken ihnen auch in Serbien Feine bleibende Stätte 
sönnte , 1737 nah Slavonien in der Gegend bed alten Syrmiums 
kamen, und fi dort anjierelten, wo fie nun im Peterwardeiner Regi- 
mentsbezirke der flavonifhen Militärgränze in 2 Dörfern (Herkopcze 
und Nikincze) noch unvermifcht beftehen. Diefe 2,000 C. befen- 
nen fi zur kathol. Religion, und unterſcheiden fi durch ihre eigene ' 
Sprache, Nationalcharakter, Leibesbefhaffenheit, eigenthümliche Klei⸗ 
dung, treu beybehaltene alte Volksſitten, Gebräuche, Gewohnheiten 
und Lebensart. An Buntheit und Sonderbarkeit dürfte der Anzug der 
C. von keiner andern Volkstracht in der Monarchie übertroffen werden. 
Er wird dadurch zu einem der merkwürdigſten, wie klein auch das Völk⸗ 
chen iſt, welches ihn traͤgt. Auf den buntſcheckigen Kleidern der Maͤnner 
und Weiber erſcheint größtentheils das Rothe als Grundfarbe; ſo hat 
der Mann auf dem Köpfe eine rothe Kappe, oder eine ſolche Spitzmütze 
mit Quaften, am Leibe ein kurzes rothes Jüchen mit ſchwarzer Verbrämung 
und äbnlihen Aufihlägen. Die Wefte darunter tit weiß, blau ausge: 
fhlagen, und eine dunkle Schürze, über welche eine heilfarbige, fehler 
gefhnittene und mit Franfen gezierte herabhüngt, gibt ihm einigermaßen 
das Anfehen eines Bergfchotten. Um die Hüfte ift eine Schärpe gebun⸗ 
den. Die Hofen find kurz, nad deutfcher Art geformt, dabey bufchig 
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und in Kalten gepufft; die Strümpfe vielfärbig und fpraubenartig ge⸗ 
fireift; Die Fußbedeckung Bundſchuhe. Bey voller Bewaffnung wird eine . 
Flinte und die Patrontafche mit Überfhwungriemen Ereuzweife über den 
Rüden geworfen. Piltoien und Weiler liegen in der Schärpe, ein 
Säbel hängt zur Seite, ein Streitfolben ruht in der Hand. Dazu 
fliegendes oder geflodhtenes Kopfhaar, ein Echnurrbart und eine fhwarze 
Halsbinde. — Viel fhediger noch ift die Weibertracht. Das ſchoͤne 
ſchwarze Haar in Zöpfe gedreht, mit Blumen und Zlittern geſchmückt, 
rubet auf den Schultern, und iſt um das Geſicht gewunden. Rück⸗ 
wärts am Kopfe haftet ein leinener ober feibener mit, Bändern gejierter 
Schleyer. Den Hals umgibt glan;volles Geſchmeide. Uber ein fehr langes 
enges Hemde, weitem Ausfcreiten binderlih, wird ein mit Münzen 
vielfah geſchmückter Bruftlag geworfen, und am bunten Gürtel hängt 
die vielfarbige Schürze, neben diefer an’Eupferner Kette ein Schlüſſei. 
Das Oberkleid bildet ein rothes Jädchen mit Pelzwerk, Fraufen oder 
Stickerey, teilen Armel nur an den VBorderarm reihen; die Hemdärmel 
eritreden fi bis an die Hand, und find wie jene bunt ausgenäht. Die 
geftreiften Strümpfe gleichen denen der Männer. Manches Weib trägt 
wohl auch auf dem Haupte eime Federkrone, glei den amerikaniſchen 
Inkas, einen: kurzen Rod, der an den Knien ſchon aufhört, und 
weiße Strümpfe mit bunten Figuren. 
Clerfayt, Stanz Sebaft. Carl Jof. de Croix, Grafv., 
k. k. Feldmarſchall, Ritter des goldenen Vließes und Großkreuz des 
Maria Xherefien: Ordens, flammte aus einem der angefeheniten Ger 
ſchlechter in den ehemahl. öfter, Niederlanden, und war den 14. Dt. 
1733 in dem Schloffe Bruille unfern Bind im Hennegau geboren. 
Seine Erziehung war forgfältig, fein Fleiß vorzüglich auf Mathematik, 
feine Neigung auf den Militärftand gerichtet. Diefern widmete er ſich 
ſeit ſeinem 20. Jahre, und der 7jährige Krieg war die Schule, in der 
er ſich ausbildete. Er wurde gegen das Ende desſelben Oberſter, und 
lebte darauf in fliller Eingezogenheit, bis ihn 1778 der bayeriſche Erb⸗ 
folgekrieg wieder. ind Geld rief. Wichtiger ald in diefem Eurzen Kriege, 
waren die Dienfte, die er 1788 und 1789 im Türkenkriege leiftete. In 
dem le&tern Jahre wurde er zum Feldzeugmeiſter ernannt, und com⸗ 
mandirte ein beſonderes Corps im Banate, mit welchem er am 28. Aug. 
die Turben bey Mehadia ſchlug. Nach der Eroberung Belgrad's, 
bey der er ſich an Loudon's Hauptarmee anſchloß, commandirte er in 
ber kleinen Wallachey und in der Kraina, ſchlug die Türken in 2 Ge 
fechten bey Salga und Kalefat, und fiherte dadurd) die genannten 
Länder bis zum erfolgten Srieden. Die Commandeurwürde und ferner: 
bin da6 Großkreuz des Therefienordeng, waren der Lohn feiner rühm⸗ 
lichen Anftrengungen. Im glänzenditen Lichte zeigten fidy aber feine mi: 
kitärifhen Zalente in dem 1792 ausgebrocdenen franzöf, Revolutiont: 
kriege. Gleich anfangs ſchlug er die Franzoſen bey ihren Einfällen in bie 
Niederlande in Verbindung mit Beaulieu zurüd, und befand ſich 
darauf, als der Herzog von Braunſchweig mit der vereinigten Armee 
in die Champagne eindrang, mit einem Armeecorps von-12,000 Mann 
bey der Einnahme von Longwy und Verdun. Er bemächtigte fih am 
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1. Sept. 1792 des wichtigen Poftens bey Stenay, und ald die Preus 
fen ſich aus der Champagne nah Coblenz zurldziehen mufiten, bes 
deckte er die fehr geſchwächte preuß. Armee, und zeigte in der Defenfive 
den künftigen großen Felbherrn. Inzwifchen drang Dumourie;z mit 
einem Deere, deſſen Stärke man auf 80,000 Mann berechnete, von 
Valenciennes nah den öfterr. Niederlanden, .nrarf am 6. Nov. 
. 14,000 Sfterreicher unter den Befehlen des Prinzen Albredt:von 
Sachſen⸗Teſchen bey Jemappes, bemächtigte ſich der Verfhanzungen 
derſelben, und hielt am 7. Nov. feinen Einzug in der Feſtung Mons, 
am 12. in Gent, am 14. in. Brüffel, am 27. in Lüttich, und 
am 16. Dec. fogar in Achen. UÜberall zogen ſich die Ofterreicher unter 
C.'s Oberbefehl, nachdem der Prinz Albrecht das Commando nieder- 
gelegt hatte, zurück, und ſetzten fih im Herzogthum Jülich bey Bergen. 
Diefen Rüdzug mit einem fehr gefhwädten Meere, unter fteten Ge: 
fechten, in unaufhörlihem Kampfe mit Regen und Schneegeitöber, in’ 
der rauheften Jahreszeit, haben Kenner der Kriegskunft für ein Meifters 
ſtück erklärt. Mehrere Gefechte waren lebhaft, 5. ®. bey Herve, wo 
C. fiegte, und bey Bergen, wo er eine fehrfefte Stellung nahm, beun⸗ 
rubigte er die Feinde zum öftern. Einen rübmlichen Antheil hatte er 
an dem glücklichen Feldzuge von 1793, unter dem Oberbefehl des 
Prinzen Coburg. Er überfiel die Sranzofen am 1. März bey Alden⸗ 
ho ven, machteber Belagerung von Maftricht ein Ende; entſchied durch 
feine unerſchütterliche Beharrlichkeit den glüdlichen Ausgang des großen 
mörberifhen Kampfes bey Neerwinden, wo er ben linken Slügel 
commanbirte, der den höchſten Anftrengungen ber Feinde fiegreich wider 
ftand. Mit eben fo viel Einfiht und Muth commandirte er bey Auis 
vrain, Danfon und Famars, und zwang Quesnoi, ibm die 
Thore zu öffnen. Der Feldzug von 1794 ward frühe eröffnet, und der 
Anfang desfelden war für die Verbündeten glänzend. Prinz Coburg 
gewann am 17. April die große Schlacht bey Chateau-Cambrefis, 
und am 30. ergab fi die Zeftung Landrecy. Abgefondert von der 
Hauptarmee, ftand C. in Flandern, flug mehrere Anfälle der Feinde 
zurück, konnte aber nad) der Schlacht bey Fleurus (ben 26. Suny), 
welche Coburg verlor, das Vordringen bed Feindes nicht aufhalten. 
Schon gegen die Mitte des Feldzuges waren alle im vorigen Jahre ers 
rungenen DBortheile unb eroberten Seflungen verloren, und Coburg 
nahm feine Entlaffung. C. trat an feine Stelle, zog ſich unter blus 
tigen Gefechten, mit einer ohne Verhältnif fhwächern Armee, aus 
Brabant Über die Maas, und ging bey Mühlheim über den Rhein. 
Auch diefer Rückzug gefchah in einer Ordnung und mit einer Umſicht, 
die dem Feldherrn zur Ehre gereihte. Zu Anfang 1795 erhielt er, mit 
der Feldmarſchallswürde, den Oberbefehl Über die öſterr. und Reichs⸗ 
armee, welche ſich vom Mittels bis an den Niederrhein ausdehnte, und 
mit Wurmfers Stellung am Oberrhein in Verbindung ftand. Bey: . 
nahe den ganzen Sommer über verharrten die Deutfchen und Franzoſen 
gegenfeitig in einer drohenden Ruhe, und erft bey eintretendem Kerbfte 
ward der Kampf erneuert, ald von 2 Seiten ber, Jourdan mit der 
Sambre: und Maasarmee, Pihegru mit bem Rheins und Mofel: 
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heere, über den Rhein brach, deffen wichtige Übergangspuncte ‚Düfs 
feldorf und Mannheim, ihnen von den, durch eine Beſchießung 
geſchreckten pfalzbayriſchen Behörden überliefert wurden. Schon fahen 
die Franzofen in der Einbildung den Weg ins Innere von Deutfchhend 
geöffnet, alsihnen C. am 10. Oct. bey Höchft eine bedeutende Nieder: 
lage beybrachte, und jie fehneller, als fie gefommen waren, bis Düffe l⸗ 
dorf über den Rhein zurückwarf. Er eiltenun zum Entfagvon Mainz, 
wo bie Sranzofen ein ganzes Jahr an Verfhanzungen gearbeitet hatten, 
deren Kunſt, Ausdehnung und Yefligkeit meiſterhaft war. In diefen für 
unübermwindlich gehaltenen Werfen, ftanten bi$ Ingelheim, ihrem 
Hauntguartiere, 70,000 Mann, mit 600 Kanonen, Mörfern und allem 
nöthigen Ariegsgeräthe. C. beftürmte und eroberte diefe Werke am 29. 
Oct., feine glangendite Waffenthat, und verfolgte die Beſiegten auf der 
einen Seite über Ingelheim, gegen Bingen, auf der andern über 
Dpvenheim, bis Alpei. Mainz war nun wieder in den Haͤnden der 
Deutfhen; Wurmfer vertrieb die Sranzofen aus Mannheim, und 
verfolgte jie bi an die Gränzen von Frankreich. Die weitern Kortjchritte 
der Dfterreicher hemmte ein Waffenftillftand, den C., auf einen Win 
terfeldzug nicht vorgefeben, am 21. Dec. 1795 um fo mwilliger fchlof, 
als er einen annehmbaren Frieden hoffte. Die Freude über den glüdlich 
geendigten Feldzug war überaus groß; C. wurde, ald er im San. 1796 
nah Wien zurückkam, bafelbit gleihfam im Triumph vom ganzen 
Volke begrüßt. Der Kaifer felbit befuchte ipn mit dem Erzherzog Earl, 
und fieß ihm den Orden des goldenen Vließes überreihen. Nah ihm 
wurde das Commando dem Erzherzog Cart übertragen. Am 21. July 
1798 ſtarb E. in Wien an einer langwierigen und fhmer;baften Krank 
beit. Die Stadt Wien ließ ihm ein praͤchtiges Grabmahl errichten. 
E. vereinigte mit Talenten und Kenntniffen des Feldherrn, die Iugen: 
den echter Religioſität und der reblichiten Sefinnung; er hielt ftrenge 
Kriegszucht, war ein Feind aller Ruhmredigkeit und Raͤnke, und kannte 
Feine andere Wege, als die der Ehre und der Dienſtpflicht. Sein Muth 
war unerſchütterlich, feine Sorgfalt und Wohlthätigkeit für bie 
Soldaten unerſchöpflich, feine Börfe ſtand jedem Officter offen, der 
unter ihm diente. Aud) den Unterthanen auf feinen Gütern war er ein 
wohlmollender Verforger. Immer einfach in Kleidung und Lebensweiſe, 
ſchmückte er'fih nur am Schlachttage, denn-diefen betrachtete er ald des 
Kriegers höchſten Fefttag. il 

Cleriſey, Clerus, ſ. Geiſtlichkeit. 

Cles, tyrol. Marktfl. im Trienter Kreiſe, Hauptort des Mond: 
bergerthales (Val d'Annoné) am Nos. In dieſer Gegend trifft man 
eine große Strecke eines ganz ſchwarzen Erdteichs in der Mitte eines 
andern ganz röthlichen. Man hat dieſe Gegend mit dem Nahmen der 
„ſchwarzen Felder“ belegt. Sie iſt dadurch merkwürdig, weil ſie bis in 
eine beträchtliche Tiefe aus lauter Schichten verbrannter Menſchenkorver, 
die mit Schichten von vegetabiliſcher Erde und Lehm abwechſeln, befteht. 
Wahrſcheinlich war hier ein röm. Begräbnißplatz, wo bekanntlich die Reichs 
name verbrannt wurden. Man fand in diefen Schichten allerley Münzen 
aus jedem Jahrhundert der röm. Republik und der Kaifer, bie zum 
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dritten ber gemeinen Zeitrechnung ; dann verfchiedene Halsketten, Arms 
bänder, Schnallen, Ringe, Rampen ic., und würde bey regelmäßiger 
Mahgrabung noch viele Alterthümer entdeden Finnen. Das in C. bes . 
findfihe Landgericht ift zugleich Criminalunterfuchungsgericht für den 
eigenen Bezirk und für die Bezirke der Landgerichte Male und Fondo. 
Es ift Landgericht der erſten Claſſe, und bat eine Bevölkerung von 
15,380 Seelen. Außer der eigenen Pfarre ift in C. auch ein Franzisca⸗ 
ner Klofter, und in der Entfernung von einer halben Stunde ein gleich 
nahmiges Schloß. Die Einwohner von €. treiben Seidenbau und Sei 
denfpinnerey. Ä | 
Elefel, Melchior, Eardinal und Bifchof von Wien; ein durch 
feine Geiftesgaben und Schickſale gleich ausgezeichneter Mann. Er war 
zu Wien 1553 geboren, eines Bäders Sohn. Seine Altern bekannten 
fih zur Iutherifhen Lehre, und aud er wurde darin erzogen; durch 
einen Priefter der Gefellihaft Jeſu aber der katholiſchen Religion zuge: 
füßrt, verwendete er ſich mir dem regften Eifer zum Studium der Eatholis 
fhen Theologie. In Eurger Zeit ward er zu höheren Kirchenwürden er: 
hoben, 1589 ihm die proviforifche Verwaltung der. Bisthümer Wien 
und Wiener-Neuftadt übertragen, in deren wirklichen Beſitz er 
1614 durch Papſt Paul V. geſetzt wurde, 1616 erhielt er die Cardi⸗ 
nald- Würde, Er war auch Director des geheimen Rathes und eriter 
Minifter des Kaifers Mathias, und flimmte bey Gelegenheit bes da: 
mahligen Glaubenszwiefpaltes jederzeit für Duldung und Nachgiebig: 
keit, wodurd er ſich bey Erzherzog Ferdinand, nachherigem Kaifer 
Serdinand II. fo verhaßt machte, daß ihn derfelbe ohne Wiſſen des 
kranken Kaiſers Mathias in der Burg zu Wien gefangen nehmen und 
in aller Stille auf dad Schloß Ambras in Tyrol abfüuhren ließ, wo 
C. zwar fürftlih bedient, jedoch in der firengen Haft eined Staatsge⸗ 
fangenen gehalten und erft nach Verlauf von 2 Fahren nad) der Abtey 
Georgenberg überfegt wurde; endlich erhielt er die Erlaubniß nady 
Rom zu geben, und verfühnte ſich 1626 durch Vermittlung des Pap⸗ 
fted Urban VIII. mit dem bereits zum Kaifer gekrönten $erdinand, 
welcher ihn wieder zurückberief. Den 25. Jan. 1628 hielt C. unter dem 
Geläute der Gloden feinen Einzug in Wien, und wurde mit allen er: 
denklihen Ehren empfangen. Er jtarb 1630 zu Wiener-Meujtadt; 
fein Yeihnam wurde jedoch nah Wien gebradyt, und in der großen - 
Srauencapelle im St. Stephansbeme begraben, wofelbft fich auch bey 
dem fogenannten Speisaltare ganz oben an der Wand fein Gtabmahl 
befindet, welches ihm fein Nachfolger auf dem bifchöflihen Stuhle, 
Anton Wolfrath, errichten lieh. 
Cleynmann, Carl, Prediger der evangel. Gemeinde in Pefth, 
geboren zu Frankfurt am Main ben 15. Jan. 1775, wurde nad) 
jurückgelegten theologifhen Studien und erhaltener Ordination 1796 
als zweyter Prediger und Katechet zu ber evangel. Gemeinde helvetiſcher 
Confeſſion in Wien berufen. Dem Rufe ald Prediger nah Peſth fol: 
gend, hielt C. am 26. Dec, 1815 feine Abfchiedsrede an die. Gemeinde 
in Wien. Er war ein ausgezeichneter Prediger; feine Vorträge erreg: 
sen tiefe Rührung,. In Wien find mehrere feiner Predigten im Drud 
Oeſterr⸗ Nat. Encykl. 38, ‘36 
» 
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erſchienen. Während feiner Amtsführung zu Peſth hat er nur einzeln 
Heben herausgegeben. Erſt nad feiner, wegen Kränklichkeit erfolgter 
Reſignation wollte er den Vorſatz verwirklichen, in einer ftillen laͤndli⸗ 
ben Abgefchiedenheit zu Sziragh im Neograder Comitat in Ungarn 
eine ganze Sammlung feiner in Peſth gehaltenen Predigten and Lie 
treten zu laffen, allein fein unerwarterer Tod am 15. Febr. 1833 zu 
Sziragh erlaubte ihm nit, das Werk ganz zu vollenden. Von fei- 
nen Drudfchriften werden hier angeführt: Religionsvorträge; 2 Bde. 
Wien, 1802—3. — Predigten in den Jahren 1813—14 zu Wien ge 
Balten; 2 Bde., ed. 1814—15 (mit des Verfaffers Biſdniß). — Gott 
mein Alled, meine Freude, mein Troft; ein Andachtsbuch für gebildete 
Chriften; 3. verbeflerte Ausgabe, eb. 1821. — Mit Joh. Wächter 
(ſ. d.) gab er die allgemeine practifche Bibliothek für Prediger und 
Schulmänner, 2 Bde. Wien, 18023, heraus. Seine binterlafienen 
Predigten (Herausgeber ift Joh. Kollär, Prediger der enangel. Ge⸗ 
meinde in Peſth) werden nächftend zu Wien im Drud erfheinen. 
Clima des öfterr. Raifertbums: 1) Die füdlihe Region, 
zwiſchen 41° 207 bis 46° Br., das lombardiſch⸗venet. Gebieth, Tyrol 
‚und Croatien, Dalmatien, Slavonien und die Militürgränge umfaſ⸗ 
fend, bat kurzen, ſchneeigen, bier und da eisbringenden Winter, hei⸗ 
tern Srühling und Herbft, trocknen Sommer. Weftlich zuweilen der Si⸗ 
rocco; in den öſtl. Küftenländern der fchneidende Bora. — 2) Die 
mittlere Negion, zwifchen 46 bis 49° Br. In Ungarn und Sie⸗ 
benbürgen , in der Bukowina mit bem öſtl. von den Karpathen liegenden 
Theile Saliziend; im nördl. Syrien, faft in ganz Tyrol, Steyer⸗ 
marf, DOfterreih, Mähren füdlich der Thaya und an Böhmens füdl. 
Spitze, dauert der Winter, weſtlich 6, öftlih (mit Ausnahme der 
dftl. Karpatbenabdahung) 3 Monathe; dur die Karpathenkette” wer 
den die berrfchenden Nords und Nordweftwinde von dem nördl. Ungarn 
fo abgewehrt, daß noch im Spätherbfte die edelften Weine reifen. — 
3) In der ndrdl. Region zwifhen 49 bis 51° Br. Ungarns Kar⸗ 
patbenftrih, das nördl. Galizien, Schlefien mit einem Theile Maͤh⸗ 
rend, und faft ganz Böhmen begreifend, haben alle 4 Yahrszeiten faft 
gleihhältigefDauer, flrengen Winter und mäßige Sommerhitze. 
Cliſſa, dalmat. Feſtung im Kreife Spalatro, auf einem hoben 
Berge gleihen Nahmens. Wermutbli war C. das Caſtell Andretium 
der Römer. Die ungar. Könige traten die Feſtung E. dem Johanniter⸗ 
orden ab; hierauf befam E. feine eigenen Herren. 1538 eroberten es die 
Türken, welchen es die Venetianer entriffen. Die Feſtung, welche mehr: 
mahls muthig gegen die Türken vertheidigt wurbe, beſchützt ſowohl den 
Paß Clapavizza, ald auch den unter der Feſtung liegenden Marktfleden 
Cliſſa, mit Pfarre und Podeftä. Die Einwohner befchäftigen ſich mit 
Mein: und Ohlbau. Sin der Nähe trifft man nicht nur den 5,000 Klft. 
hohen Berg Moifor, fondern aud den Urſprung des Fluſſes Salona, 
ber braufend und ſchäumend aus Felfen hervorftürst, dann aber 2 Stun: 
be weit, bis nah Salona fließt, wo ihn das Meer aufnimmt. Unter 


F Steindlöcden dieſes Fluſſes werben ſchmackhafte Lachsforellen ge 
fangen. 
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Cluſone, lombard. Marktflecken in der Delegation Bergamo, 
im Thale Seriana, nicht weit vom Abhange des Berges Eriniero, mit 
einer Pfarrliche und 2 andern Kirchen. Hier ift der Sitz des Diftrictd« 
Commiflariatd und einer Prätur. Die 3,100 Einw. nähren fich von 
Zucmeberey, Eifenarbeiten und Handel. In der Nähe find Kupfer: und 
Vitriolwerke. 

Cobenzl, die Grafen. Frizelinus C. empfing 1362 von 
Friedrich Srafen zu Ortenburg, Landeshauptmann in Kärnthen, 
verfchiedene Lehen. Ehriftopb C. auf Profecco im Trieſter Gebie 
the, erheirathete mit Anna Queger die, buch Erasmus Que 
ger, berühmt gewordene Burg Queg. Seine Enkel, Ulrich und 
Johann, wurden am 16. July 1564 in ben Freyherrnſtand erhoben. 
Johann, des deutfhen Ordens Ritter und Comthur zu Laibach, 
demnädhft zu Grätz und Wiener⸗Neuſtadt, gehörte unter bie 
bedeutenderen Staatsmaͤnner feiner Zeit: 1571—73 Eaif, Gefandter zu 
Kom; 1576-81 Marimiliam’sIL und Rudolph’ IL. Bothſchaf⸗ 
ter in Moskau bey Swan II., wie dann k. bevollmädtigter Mir 
nifter bey verfhiedenen Neichskreifen und Reichdtagen, war er aud k. 
geh. Rath, des Erzherzogs Earl Hofkanzler und Rammerpräfident zu 
Gräg, Hauptmann zu Görz und Gradisca, und 1592 Landes 
Dauptmann in Krain. Ulrich's Enkel, Joh. Philipp, wurde am 
16. Mär; 1675, Reichsgraf, erlangte 1698 das Erbtruchſeſſenamt der 
gefürfteten Grafſchaft Görz, war k. k. wirkl. geh. Rath und Kaͤmme⸗ 
rer, und feit 1697 Landeshauptmann in Görz; ſtarb 1702. Sein 
Sohn, Ioh. Eafpar, geboren den 30. May 1664, wurde zuerft 
1691 als Reichshofrath angeftellt, ſonach kak. Kämmerer und geheimer 
Kath, 1704 Landeshauptmann in Görz, 1714 Landeshauptmann in 
Krain, 1722 Oberfter: Hofmarfhall, 1726 Oberft-Kämmerer, 1728 
Ritter bed goldenen Vließes, erlangte auch 1719 das Erbſchenkenamt 
in rain, und ſchon früher bad Erblandfallenmeifteramt in Görz; 
ftarb zu Wien den 30. April 1742. Deifen Sohn, Johann Earl 
Philipp, geboren den 21. July 1712, Ritter des goldenen Vließes, 
k. k. Kämmerer und geh. Rath, wurde 1735 Reichshofrath, 1746 E. 
Geſandter bey den vordern NReichskreifen, 1753 bevollmächtigter Mini⸗ 
fter in ben öftere. Niederlanden; farb zu Brüffel 1770 den 27. Jän. 
‚ Bon feinen 10 Kindern, aus der Ehe mit Maria Iherefia, Grä- 
finn v. Palffy, folgte ipm Joh. Ludwig Joleph,.geboren ben 


% 


21. Nov. 1753, in der Thätigkeit für den Staatsdienft. Diefer gewand- . 


te Diplomat betrat feine politifhe Laufbahn in Galizien unter der Lei- 
tung des Gouverneurs, Grafen von Bergen, 1772—74, erhielt 
bald den Gefandtfchaftspoften zu Ropenhagen. Ion 1775 an, bis 
jum Ausbruch des bayr. Erbfolgefrieges, ftand er ald Geſandter am 

erliner Hofe; 1779 ging er als Bothſchafter nah Petersburg, 
wo er mit Auszeichnung empfangen und zu Catharinens engern 
Cirkeln gezogen wurde. Alle Verfuche Preußens, dad enge Bündniß 
zwifchen Oſterreich und Rußland zu trennen, foheiterten an feiner Ge: 
wandtheit. Beynahe 16 Jahre verweilte Graf Ludwig C. an Catha⸗ 
rinens Hofe, und erwarb ſich ihre Achtung und perſonihe Zuneigung. 


v⸗ 


5? Coburg. 





Der Tod der Kaiſerinn hatte feine Abberufung zur Folge; er unterzeicch⸗ 


nete nun am 17. Oct. 1797, als bevollmadtigter Miniſter, den Frie⸗ 
denvon Campo Formio, und fland au, für kurze Zeit, dem Di 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten vor. 1798 wurde er ncd« 
mahls nad Petersburg zu feinem frühern Wirkungskreife abgefentet, 
und wußte unter Kaifer Paul einen, den frühern beynahe Üüberfteigen: 


den Einfluß zu gewinnen; die neue Coalition gegen Frankreich, die 


Rußlands Heere endlih in ben Kampf führte, war fein Werk. Am 9. 
Febr. 1801 unterzeichnete er mit Joſeph Bonaparte den Frieten 
von Tüneville. Als Staats- und Conferenz-Miniſter, auch Hof— 
und Etaats-Wicekanzler leitete er feitdem nicht nur die auswärtigen An 
gelegenheiten, fondern auch gewiffermaßen die ganze Monarchie, kid 
er vom Schauplatz feines öffentlihen Wirkens abtrat (ten 24. Tec. 
1805). €. erhielt in feiner hoben Stellung auszeichnende Ordensverlei⸗ 
bungen, nähmlid: Das goldene Vließ, Das Großfreuz des unger. Et. 
Stephan: und bed Malthefer- Ordens. Er farb zu Wien den 23, 
Febr. 1809, mit Hinterlaffung einer Witwe, Thereſia, Oräfinn 
von Montelabate, Befikerinn der großen Herrfhaft Napagedl 
in Mähren; feine 4 Kinter ftarben in der Wiege — Guido: 
bald, Johann Caſpar's Sohn, geb. den 13. San. 1716, war 
Stifter der Colonia Eonciaca, einer afademifchen Gefelfhaft zu 
Görz, die felbft ein Zweig der römifchen Arcadier ift, und flarb da» 
ſelbſt den 11. Oct. 1797. — Guidobald's Sohn, Joh. Philipp, geb. 
den 1. May 1741, verfolgte, die gleiche ruͤhmliche Bahn, die fein Better 
Johann Ludwig Joſeph betreten. Er war Ritter des gold. Vlie⸗ 
es, Großkreuz des Eönigl. ungar. Et. Stephan» Ortens, E. k. wirfl. 
geheimer Rath, Gonferenzminifter, Hofkanzler des ital. Staatk« 
Departements, au unter Sofepb II. und Leopold II. Kofs und 
Staatd-Vicekanzler, ſodann Präfident der kak. Akademie der bildenten 


- Künfte in Wien; war aud 1779 E k. bevollmächtigter Minifter bey 


dem Friedenscongreile zu Teſchen, und von 1801—5 Bothſchafter 
am Parifer Hofe. Bon dem Vater erbte er die HerrfhaftKeifnie in 
Krain, und nah des Grafen Joh. Ludw. Sof. C. Ableben das ge⸗ 
ſammte Majorat des Haufes; er ftarb 1810 unvermählt, nachdem er 
durch Teſtament ben Grafen von Coronini zu feinem Erben einfekte. 
Mit ihm ift das Haus E. erlofchen. j 
Coburg, Ferd. Georg Aug. (Prinz von Sadıfen:), Zelt: 
marfchall: Lieutenant, Commanbeur ded Maria-Therefien-Ordeng, Kit: 
ter ded rufl. Eaiferl. &t. Georg. Ordens 4. Elaffe, und bes königl. preuf. 
rothen Adler: Ordens 1. Claſſe, Großkreuz des Eönigl. ſaͤchſ. Ordens ter 
Rautenkrone und tes Eönigl. hannöv. Guelphen : Ordens, Inhaber dr} 
Dufaren: Regiments Nr. 8; geb. den 28. März 1785, trat in Eaiferl. 
öfterr. Rriegsdienfte, wo er im Feldzuge 1805 bereits Oberft:Tieutenant 
bey Blankenſtein⸗Huſaren gewefen und fid) bey mehreren Gelegenkeiten, 
befonbers in ten Kriegen 1813 und 1814 (damahls Generalmajor) auf tas 
Vortheilhaftefte auszeichnete. 1816 vermählte er fih mit Antonie 
Marie Gabriele, der einzigen Tochter und Erkinn des Fürſten 
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—* nz Joſ. Kohary, mit deſſen Tode 1826 der Mannsſtamm dieſes 
auſes erloſch und die ſämmtlichen Güter an die Erbtochtet übergingen. 

Coburg⸗Saalfeld, Friedr. Joſias (Prinz von Sachſen⸗), 
wurde den 27. Dec. 1737 geb., und begann 1756 feine militäriſche Lauf⸗ 
bahn als öfterr. Rittmeiſter. Der eben ausbrechende Tjährige Krieg gab 
ihm reiche Gelegenheit, feine Eriegerifhen Fähigkeiten auszubilden, und 
wirklich flieg er während desſelben bis zum Generalmajor. Später (1769) 
erhielt er da8 6. Draggner-Regiment ald Inhaber; 1773 wurde er Feld⸗ 
marfchall = Lieutenant, 1786 General der Cavallerie, fo wie Comman⸗ 
dirender in Salizien und der Bukowina, nachdem er ſchon früher das 
Interims-Commando in Ungarn geführt hatte. Als Ofterreih 1788 den 
Krieg gegen die Pforte unternahm, erhielt Prinz C. das Commando 
über ein 30,000 Mann flarkes Heer, welches ſich in der Bukowina ver- 


fanmelt hatte, und während anfangs die übrigen öfterr. Unternehmuns 


gen mit feinem fehr glänzenden Erfolge gekrönt wurden, ſchlug €. die 
Zürken auf allen Puncten. Er zerftreute die Tataren bey Czernowitz 
und drang in die Moldau,ein, wo er die Feſtung Chotzym belagerte, 
und am 19. Sept. 1788 eroberte. Im folgenden Jahre wurde er von 
dem Seraskier Derwifh Mehemet mit überlegener Macht bebroht, er 
erſuchte Die nabe ruff. Armee um Unterftügung, und Sumarom vers 
einigte fih mit ihm, worauf Beyde dem Seraskier bey Fokſchan eine 
große Niederlage beybrachten (31. July 1789). Kaum war aber Si: 


wärow in feine Stellung bey Berlad zurücgekehrt, als ber Groß: . 


vezier felbft mit dem 100,000 Mann ftarken Hauptheer gegen C. beran= 
zog, und ihn in noch größere Gefahr brachte, Schnell eilte Suwarom 
wieder berbey, und der Großvezier erlag der Einficht und Tapferkeit der 
verbündeten Yeldberren bey Martineftie den 22. Sept. Pins C. 
empfing für dieſen wichtigen Sieg die Feldmarſchallswürde, und die höchſte 
militäriſche Ehre der Monarchie, das Großkreuz des Maria⸗Thereſien⸗ 
Ordens. Nach dem Frieden zum Commandirenden in Ungarn ernannt, 
verwaltete er dieſen Poſten bis 1793, wo ihm der Oberbefehl über alle 
Öfterr. und deutſchen Reichſtruppen gegen Frankreich übertragen wurde 
Zier bewährte der Prinz feinen Ruhm, er ſchlug die Franzoſen bey 
Aldenhoven (1.März), bey Lüttich (4. Maͤrz) und bey Neerwin- 
ben (18. Mär; 1793), befreyte die Niederlande von dem eingedrunges 


‘nen Feinde und verfeßte den Krieg auf franz Boden, wo er noch in 


demfelben Jahre die Feſtungen Condé, Balenciennes und Le 
Quesnoi einnahm. Im folgenden Jahre eroberte er Landrecy, 
konnte aber den ungebeuern Truppenmaffen , welche die franzöf, Schre⸗ 
densregierung ihm entgegenwarf, nicht länger widerſtehen und zog ſich 
in die Niederlande zurüd. Bey Fleuvus, 26. Zuly 1794, miderftand 
erden wüthenden Angriffen Jo Urdan's lange Zeit, doch Eonnte er gegen 
die große Überzahl nichts erfämpfen, als einen geordneten Rückzug. 
Seine Gefundheit mar aber durch die Anftrengungen der legten Feldzüge 
erfhüttert, er fuchte daher feine Entlaflung, vom DObercommando 
nach, und übergab dasfelbe an Clerfayt. Er ſeitdem fein militäris 
ſches Commando wieder übernommen, fondern kehrte nah Coburg zus 
ruck, wo ihm noch die Freude zu Theil ward, ben Sieg ber Sache zu 
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erleben, für welche er feine beften Kräfte geopfert hatte, er ſtarb den 
26. Febr. 1815, im 78. Jahre feines Alters, 

Codex austriacus , ift die Sammlung von Generalien, Paten- 
ten, Ordnungen, Nefcripten, Nefolutionen, Edicten, Decreten, 
Mandaten ꝛc., von den älteften Zeiten an bis zum Ietten Dec. 1770. 
Es find 6 Foliobde., mit Ausnahme bes 1748 zu Leipzig aufgelegten, 
gedruct in Wien 1704—77. Der 1. und 2. Bd. (gewöhnlid in 1Bde.) 
find in alphabetifcher Ordnung, die übrigen hronologifh. Diefe beyden 
erften fommen häufig vor. Selten ift der 3.; am feltenften aber find bie 
beyden letzten bey TZrattner in Wien gedrudten, da fie, auf dem Dad 
boden des Tratten er'ſchen Gebäudes auf dem Graben zu Wien aufgefpeis 
dert, 1809 während des franzdf. Bombardements, eine Beute der 
Flammen wurben. Complette Eremplare kommen nur zuweilen vor, und 
Eoften 50 bis 60 fl., auch darüber. 

Codogno, Tomdard. Marktfl. im der Deleg. Tobi, hat 8,000 
Einw., Seidenweberey und andere Fabriken, auch ſtarken Handel mit 
Parmefankäfe. Bey diefem Orte erlitten die öfterr. Truppen 2 Niederlar 
gen, 1746 durd die Spanier, und 1796 durch die Sranzofen. 

Cölnerwafler, wird in fehr grofier Menge und in fehr verſchie⸗ 
dener Qualität verfertiget. Der Parfumeur Anton Mitrenga in 
Wien erhielt im July 1823 ein 5jähriges Privil. auf die Erfin- 
dung eines ähnlichen für die Toilette beftimmten aromatifchen Geiſtes, 
Wiener: Wafler gendnnt. Zof. Franz Kaifer in Gräß erhielt 
den 21. April 1824 ein Sjähriges Privilegium auf bie Verbeſſerung 
des von ihm feit 14 Jahren erzeugten Kaiferwaflers, meldet den 
Nahmen aromatifhes Grägerwafler führt. Der Parfumenr Martin 
Friedſey in Wien erhielt den 5. März 1825 ein Privilegium auf 
die Entdedung, aus den gewürzhafteften und geiftigften vegetabiliſchen 
Wohlgerüchen ein Wafler zu bereiten, welches wegen feiner vorzüglichen 
Eigenfhaften das E. ganz entbehrlih madht. Der Maler Fran; Er 
get in Peſth erhielt den 7.Nov. 1826 ein Privilegium auf die Erin 
bung zweyer, an Wohlgeruch verfchiedenartiger geiftiger Waſſer (aͤgyp⸗ 
tifcher Ather und wohlriedendes Cryſtallwaſſer genannt), dann aus den 
bey Verfertigung derfelben entftehenden liberreften unter der Benennung 
Zimmerluftreinigungsblätter ein Quftreinigungsmittel zu bereiten, wel 
ches einen angenehmen Wohlgeruch verbreitet. Blorian Reimelt in 
Wien erhieltden 1. Nov. 1828 ein Privilegium auf die Erfindung C. 
aus Balfamen und Oblen, glei dem echten, in beliebigen Graben ber 
Stärke zu verfertigen. — Auf EC.» Erzeugung erblaͤndiſch privilegirt ift 
Sof. Luzzani in Wien. C. überhaupt wird in verſchledener Güte, 
und im Öanzen zu fehr geringen Preifen von den meiften Parfuͤmeurs 
fabricirt. Das Original⸗C. behauptet übrigens noch immer feinen Vor: 
zug, aber auch feinen Preis. . 

Tolin, Alexander, berühmter Bildhauer, war geb. zu Me: 
heln um die Hälfte des 16. Jahrhunderts. Vermuthlich wurde er, da 
der Ruf feiner Talente fi allenthalben ausgebreitet hatte, von Kaifer 
| Ferdinand I. als Hofbildbauer nah Innsbruck berufen, denn bier 

arbeitete er durch mehr ald 40 Jahre, vollendete feine fhönften und be: 
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rähmteften Werke und ftarb 1612. Von feinen Arbeiten bewundert man 

noch heute: Das berühmte Grabmahl, welches Kaifer Ferdinand 1. 

feinem Großvater Marimilian I. in der Hoflirhe zu Innsbruck 

errichten ließ; dad Grabmahl bes Erzherzogs Ferdinand von Tyrol 

unb feiner erften Öemaplinn, Philippine Welfer, in ebendiefer Hofs 
Eiche; da6 Grabmahl der adeligen Zamilie der Hohenhauſer, auf 
einem Geitengange bed Kirchhofes zu Innsbruck; des Künſtlers eiges 

nes Srabmahl, auf demfelben Standplage. Alle diefe Grabmahle find 

mit den herrlichſten Basreliefs verziert. Dann. 'ein lebensgroß ausge⸗ 
hauenes Bildniß des Joh. Naas, welher, Schneider und 
Lapenbruder, bloß durch eigenes Studium endlich zu ber hohen Stufe 
eine3 Bifchofed zu Belluno flieg. Berner find noch von ber Hand bie: 

ſes Künftterd mehrere, 2 bis 3 Fuß hohe Statuen in der Capelle und 

dem Saale des gräfl. Wolkenftein’fchen Schloſſes zu Troftburg und 

endlich ein, in Privathänden befindliher, aus Erde gebrannter Todten⸗ 

Eopf, der fih durch Fleiß und anatomifhe Nichtigkeit in allen feinen 
Theilen befonders auszeichnet. Endlich find in der Eaiferl. Ambraferfamms 
lung noch 2 Kunftwerke desfelben vorhanden: Ein mit halben Figuren in 
Elfenbein fehr zierlich ausgearbeiteter Büchſenſchaft und eine Vorftellung 
des Raubes der Sabinerinnen, nur wenige Zoll hoch und breit, in Gedern- 
holz mit einer Kunft und Genauigkeit gefchnitten, wovon man kaum 

ein Beyfpiel auffindet. 

Collalto, die Grafen. Der Ahnherr des Haufes C., Graf Ram: 
bold J., iſt der Abkoͤmmling eines Iongobardifhen Herzogs von Friaul, 
aus dem 7. Jahrhunderte. Einer feiner Nahkommen, Rambold VIII. 
führte zuerft den Nahmen eines Grafen’ von C. Diefer ift der Erbauer. 
ber Familienburg &. Salvatore und der Stifter des Familien⸗Fidei⸗ J 
commiſſes in der Grafſchaft Collalto, durch ſein Teſtament von 1323. 

Anton IV., Sohn Rambold's XII. und der Miranda Capivacs 

cea, die ihm das betraͤchtliche Beſitzthum ihres Hauſes im Paduaniſchen 

ubrachte, diente in feiner Jugend dem Erzherzog, nachmahligen Kai⸗ 

der Marimilian IL Er war deffen Kämmerer, geheimer und Hof⸗ | 
kriegsrath, auch Feldmarſchall, ald er 1589 von der Republik Venedig Ä 
zu ihrem Öeneraliffimus ernannt wurde, Sein Sohn Rambold XII, . 

geb. zu Mantua 1579, begab fih nach Diterreih, um unter Bafta 

und Eggenberg die Kriegskunft zu lernen. 1623 diente er unter 
Tilly’ Befehlen am Rhein und Main, dann gegen Bethlen Ga: 

bor; nachdem er fhon 1618 Oberft und Inhaber zweyer Regimenter 

gewefen war, und die Würden eines Eaiferl. Kämmerers und geh. Raths 

erhalten hatte, wurbe er 1625 Feldmarſchall, und dem eben feine gläns 

zende Bahn eröffnenden Wallenftein zur Seite gegeben; 1627. zum 
Hofkriegsraths « Präfidenten ernannt, und in bie Zahl der Ritter des 

goldenen Vließes aufgenommen. 1629 zog er ald Generaliſſimus mit eis 
nem Heere Über die Alpen, um bed Kaifers Befehle wider Carl von 
Bonzaga zu vollftreden. Er nahm Uftiano, wurde aber trank, und 
errichtete daher zu Aleffandria, den 8. April 1630, fein Teftament, 
_ worin er bie, in Mähren erkauften HerrfchaftenPirnis und Deutfch: 
Rudoletz, als ein Majorat für das geſammte Eollaltofhe, und 
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nach deifen Abgang, für das Hohenzollern’fhe Geſchlecht (weil auch 
ein Graf Hohenzollern ald muthmaßlicher Ahnherr ded Haufes C. 
angenommen wird) beftimmte,. Nachdem Altringer an feiner Stelle 
das Commando längere Zeit geführt, erſchien E. wieder im Felde, und 
nahm den 18. Zuly 1630 Mantua mit Sturm. Der fiegreiche 
Seldherr wurde von dem Kaifer mit einer reichlihen Summe Geldes 
(400,000 fl.) beſchenkt. Er ftarb auf einer Reife nah Regensburg, 
wo fih chen Kerdinand II. auf dem Ehurfürftentage befand, am 19. 
Nov. 1630 zu Chur; fein Zeihnam wurde auf Eaiferlihen Befehl nad) 
Wien gebradt, und mit feyerlihem Gepränge in der Minoritenkirche 
beygefekt. Deifen Sohn Anton Franz, geb. 1630, war Ritter bes 
goldenen Vließes, F. k. Kammerer, geb. Rath, und Oberſtlandrich⸗ 
ter in Mähren, ftarb den 7. Suly 1696. — Mit dem Tode feines Sohnes, 
Leop. Rambold Adolph, welder den 11. Mär; 1707, in einen 
Duell mit dem Grafen Auguft Joachim v. Sinzgendorf, fiel, 
war, Rambold's XIII. männlihe Nachkommenſchaft erlofhen. Das Da 
jorat fiel daher auf eine andere Linie. — Sein Grofneffe und Majorass⸗ 
befiter, Ant. Rambold Graf v. E., wohnte dem Gonclave, worin 
Papſt Clemens XII. (Corſini) erwählt worden (1730), als k. k. Geſand⸗ 
ter bey, erhielt die geb. Rathswuͤrde und das Erbamt eines Oberſtfalken⸗ 
meifterd von Tyrol. Er war früherhin auch DienftlämmererXofepb’s L 
und Carl's VI.; ftarb 1740.— 1772 flarb Ant. Rambold's Enkel 
Johann Nepomuk Anton, als 22jähriger Süngling, unverheis 
rathet, welchem fohin in dem Majorate fein Oheim Franz Anton 
“ Auguftin, Ant. Rambolb’s jüngerer Sohn, folgte. Won diefem, 
da er Einderlo8 war, fielen alle Befigungen an die allein noch übrige 
jüngere ital. Linie. Der erfte Majoratsbefiger aus diefer Linie war 
Ant. Octavian; geft. 1793, und ihn beerbte fein ültefter Sohn, 
Eduard, geb. den 28. April 1747. Er wurde am 22. Nov. 1822 in 
den öfterr. Fürſtenſtand erhoben. oo. 

Collalto, ſehr altes, auf einem angenehmen Hügel erbautes 
Caftell in der venet. Deleg. Trevifo, an bem Eleinem Fluſſe Soligo, 
der nahe dabey in die Piave mündet, ift der Hauptort der alten Graf 
fhaft Collalto, zu welcher aud die Caftelle S. Salvatore, 
Sta. Lucia und Ray, fammt einer Anzahl Dörfer gehören. S. 
Salvatore bat einen fehenswürdigen Thurm, welchen R ame 
bofd VIII Graf v. Collalto zu Ende bes 13. Jahrhunderts erbaute, 
eine alte Capelle mit vortrefflichen Malereyen, ift der Sitz der Ofonomies 
Verwaltung; auch werden die hier mit großen Koften angelegten: häns 
genden Gärten fehr bewundert. 

Collalto, Ant., Profeifor der hoͤhern Mathematik an der Uni 
verfität su Padua, Mitglied.des ital. Inſtituts und anderer gelehrten 
Geſellſchaften, lehrte früher, feit 1803, die marhematifhen Willen 
fchaften bey den Artillerie: und Militärfhulen in Pavıa. Seine Werke 
ftellen ihn in die Reihe ber tiefeen ital. Mathematifer. Er ftarb zu 
Padua den 16. July 1820. 

Colle, $ranz Maria, geb. zu Belluno den 8. Oct. 1746. 
Seine Kenntnife und Talente bahnten ihm ben Weg zu höheren Vers 
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waltungsftellen. Bey der Errichtung des Königreihd Stalien ward er 
Staatsrath in der Abtheilung des Innern und der Finanzen; auch erhielt 
er den Orden der eifernen Krone. Seine erfte Schrift war eine Disser- 
tazione sulla Musica dei Grezi, voll Gelehrſamkeit und tiefer Sach⸗ 
Eenntniß. Sie erhielt den Preis der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Padua, die ebenfalls feine Dissertazione sulle piene del Po frönte. 
Diefe legte, fo wie feine Dissertazione sulla sistemazione del Brenta, 
fegen ihn unter bie vorzüglichiten ital. Warferbauverfländigen. Erwah⸗ 
nung verdienen feine von Gefarotti’(Saggio sulla filosoha delle lin- 
gue) fo hoch gepriefenen Abhandlungen dell’ influenza del costu- 
me sullo stile, und feine Notizie della vita degli scritti di Alber- 
tino Mussati in den Memorie dell’ Accademia di scienze di Paddva, 
Diefe Lebensbefchreibung beurkundet den entfchiedenen Beruf ded Verf. 
für hiſtor. Forſchungen; fie läßt bedauern, daß feine ausführliche Ges 
fhichte der Univerfitäs zu Padua, deren Hifteriograph E. war, nur im 
Manufeript vorhanden ift. C. ftarb zu Belluno 1815. 

Collegial- Gerichte erfter Inftanz werden die Eivilgerichte 
erfter Suftany in: Dalmatien und in Tyrol genannt. — In Dalmas 
tien find 4 C. G. zu Zara, Spalatro, Ragufa und Cat 
taro. Sie haben J mit allen Rechtsgegenſtänden in Civil⸗, Criminal⸗ 
und Wechſelſachen zu befaſſen, beſtehen aus einem Praͤſes, der nöthigen 
Anzahl von Räthen, dem ſonſtigen Perſonale (Secretaͤren, Rathspro⸗ 
tocolliſten, Criminal⸗Actuaren ıc.), und find dem k. k. dalmatiniſchen Ap⸗ 
pellations- und Criminal: Obergerihte zu Zara untergeordnet. — In 
Tyrol find 3 C. G., fonft aud Civil- Eriminal» und Wechfelgerichte 
erfter Inſtanz genannt, näbmlih zu Trient, Bogen und Rove⸗ 
redo. Sie unterfteben dem E E. tyroliſch⸗vorarlberg. Appellationd« 
und CriminalsObergerihte zu Innsbrud, und findeben fo organiſirt 
wie die dalmatinifchen. 

Collezione de’ leggi eto., f. unter Befesfammlungen. 

Collin, Heinr. Joſ. v., ber Arzneykunde Doctor, niederöfterr. 
Hegierungsrath und Spital⸗Phyſikus in Wien; einer ber daſigen gelehre 
teften Arzte, welcher die Heilkunde mit manchen Entdeckungen bereicherte, 


wargeb. am 11. Auguft 1731 zu Bomal im Herzogtum Luxemburg. 


©eine „Observationes circa morbos acutos et chronicos; 6 Thle. 


Wien, 1764— 80%, find zum Theil von I. Joſ. Kauf (Breslau, 


1777) undvon Pascal Joſ. Ferro (Wien, 1780) aud ind Deute . 


ſche überfegt und mit neuen Erfahrungen beftätigt worden. Leider ward 
biefer aud von Seite bed Herzens treffliche Arzt 3 Jahre vor feinem, 
1781 erfolgten Tode durch eine anhaltende Krankheit feinen Berufsge⸗ 
fhäften und jeder ernftern Vefchäftigung entzogen. 

Collin, geinr. Jof. v., k. k. Hofrath und Ritter des Leopold» 
Ordens, dramatifcher Dichter, Sohn ded Vorigen, wurde geboren zu 
Wien den 26. Dec. 1772. Nach vollendeten Studien wurde er als 
Concipift bey der damahligen Finanzhofſtelle angeftellt, und zeichnete 
fi durch bie thätigfte Verwendung fo rühmlich aus, daß er bald zum 
Hoffecretär, und 1809 zum Hofrath bey der aufgeftellten Credits-Hof⸗ 
commiflion befördert wurde. In diefem Fache arbeitete C. mit der an⸗ 


— — 
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geftrengteiten Thätigkeit, und erlangte durch feinen Eifes und feine 
tiefen Kenntnilfe das Vertrauen und die Achtung des Damahligen Finanz⸗ 
miniſters Grafen v. O'Donel im hohen Grade. Doch fein ununter- 
brochenes angeftrengted Wirken in feinem Berufe, dem er nicht felten 
auch die Mächte weihte, zerftorten feine ohnehin nicht fehr feſte Geſund⸗ 
beit, und fchon den 28. July 1811 ’endigte ein Nervenfieber fein thätiges 
Leben, da er noch nicht 40 Jahre erreicht hatte. Heller Blick, reifes 
Uriheil, lihtvoller Vortrag und unermüdlicher Fleiß mit Hintanſetzung 
aller feldftifchen Ruͤckſichten zeichneten C. ald Staatsdiener aus; edle 
und einfache Darftellung, fo wie genaues Studium der Alten find die 
vorzüiglichften Eigenfchaften feiner. dichterifchen Leiftungen, die fich in 
deffen nie zu wahrhaft poetifher Kraft und Bedeutung erheben. Die 
Sprache in feinen dramatifchen Dichtungen ift männlich und tbeilmeife 
erhaben, läßt aber Ealt. Die Wahl feiner Stoffe zeigt, daß er dem 
männlich Erhebenden mehr nachhing ald dem Rührenden, Gemütblihen 
und Erfehütternden, wodurch fich eine gewilfe feyerliche plaftifche Ruhe 
in feinen Zeiftungen Eund gibt, diean Starrheit gränzt und mittheilender 
Wärme ermangelt. C.'s frühere poetifhen Arbeiten wurben durch ihn 
ſelbſt vernichtet, auch trug er oft Jahrelang Plan und Ausführung eines 
Merkes im Gedächtniſſe, änderte, beſſerte und berichtigte, bis er es zu 
Papier bradte. C. fand die lautefte Anerkennung feiner Zeitgenoffen, 
und noch jetzt werben manche feiner bramatifchen- Dichtungen mit Erfolg 
dargeftellt. Seine Tragödien erfhienen zu Wien und Berlin im 


- Drude, und feine ſämmtlichen Werke auf Beranlaffung feines geiftreihen 


Bruder Matth. v. CE. in 6 Bin., Wien, 1812 — 14. Sie ent 
halten: Regulus, Coriolan, Polyrena, Balboa, Bianca della Porta, 
Mäon und die Horatier und” GEuriatier, die Oper: Bradamante, von 
Reichhardt in Müſik geſetzt/ jedody nie aufgeführt, Oden und Fleinere 
Gedichte, ein Bruchftüd eined Heldengedichtes: Rudolph v. Habsburg, 
feine 1809 mit warmem Patriotismus gebichteten Lieder öftere, Wehr: 
männer, und endlich profaifche Auffäge verfchiedenen Inhalts mit feiner 
Biographie. Unter der Leitung feines Freundes, des Eunftjinnigen 
Grafen Moriz von Dietridftein, wurde C. in der Carlskirche 
zu Wien ein einfaches Denkmahl geſetzt, wozu ſo reichliche Beytraͤge 
von ſeinen Freunden und Verehrern aus allen Theilen des Kaiſerſtaates 
einliefen, daß aus den Zinſen des Überſchuſſes derſelben ein Stipendium 
für Rechtsbefliſſene gebildet werden Eonnte. 

Collin, Matth. v., Bruder des Arztes Heinr. Zof. v. C, 
ebenfalls der Arzneykunde Doctor, geb. am 13. April 1739; erwarb 
fih durch weſentliche Werdienfte ſowohl in feinem arztlihen Wirkung 
Ereife, befonders bey Epidemien, ald aud in jenem eines Öffentl. ordentl. 
— der zieznepmifenfoaften an der Univerfität zu Wien, bie 

rhebung zum k. k. Hofrath neben feiner Profeifur. Von feinen Schrif⸗ 
ten find anzuführen: Lettre  M. de Haön, au sujet de maladies 
avec eruption. Wien, 1763.— Epistola adE.G. Baldinger, qua 
demonstratur pustulas miliares a quibusdam medicis symptoma- 
ticas dici. ed., 1764. Er ſtarb im hoben Alter 1817. 
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Collin, Matth. v., Dichter und Krititer, war zu Wien 
den 3. Mär; 1779 geboren. Sein Zalent entwickelte fi größtentheils 
unter der Leitung feines Bruderd Heine. Sof. v. C. frübzeitig. Schon 
in feinem 20. Jahre dichtete er eine Oper: Calthon und Colmal. Nebſt 


. jenem ber Literatur, betrieb er auch mit vielem Eifer das Studium der 


Philofophie, Geſchichte und der Rechtswiſſenſchaft, und erlangte 1804 
bie juridifhe Doctorwürde an der Wiener Univerfität. 1808 wurde er 
Profeſſor der Äſthetik, fo wie der Geſchichte der Philofophie an der 
Univerjität zu Krakau, fpäterhin Profeifor ber Gefchichte der Philos 
ſophie an der Univerjität zu Wien und zugleich Hofconcipift im Finanz⸗ 
Departement. Seit 1814 redigirte er die Wiener allgemeine Literatur: 
Beitung, und gründete 1818 die (Wiener) Jahrbücher der Literatur, 
welche er mit vielen fchäßbaren Auffügen bereicherte. Schon 1815 ers 


“nannte ihn der Kaifer zum Erzieher ded Herzogs von Reichſtadt, 


welchem ehrenvollen Gefchäfte E. bis zu feinem Tode am 23. Nov. 1824 
vorftand, und jih fowohl die Zufriedenheit des Kaiferd, ald auch die 
Liebe feines Zöglings erwarb. Schäßenswerth war die Ruhe feines feiten 
vortrefflihen Charakters. In Allem was er fehrieb, zeigt fi) mehr Ges 
fhmad, als lebendiger Beruf zur Dichtkunſt. Doc finden wir darin 
zugleich erfreuliche Denkmahle befheidener fruchtbringender Kritik und 
tiefen Studiums, in welder Beziehung er unter den Kunſtrichtern 
Deutſchlands einen würdigen Rang behauptet. Außer oben erwähnter 
Oper gab er im Drud heraus: Bela’d Krieg mit dem Daten, ein 
biftor. Schaufpiel, Stuttgart, 1808. — Sammlung dramatifher Dich» 


tungen, 4 Bde., Peſth, 1815— 17, worunter auch mehrere gelungene - 


Überfegungen, wie z. B. ded Banffchen Trauerfpield Eifer; ferner 
beforgte er die Herausgabe der fämmtlihen Schriften feined Bruders, 
wobey er den Charakter der Zeit, in welcher diefer lebte, hiſtoriſch 
entwidelte. Der berühmte öfterr: DOrientalift Zof. v. Hammer gab; 
eine Auswahl von C.'s nachgelaſſenen Gedichten, 2 Bde. , Wien, 
1827, mit einem biographifhen Vorwort über ihn heraus. Auffäge 
und Gedichte von ihm finden ſich in vielen Zeitfchriften des In⸗ und 
Auslandes. 

Collin, Rofalie v., Schweſter der beyden Dichter Heint. 
of. und Mateh. v. Collin, geb. zu Wien 1776, erhielt ihre 
erfte Bildung im väterlihen Haufe, und wurde fpäter burch ihre ges 
nannten Brüder zur Pflege der ſchönen Wiflenfchaften angeleitet. Man 
bat von ihr: Don Carvizales, Luftfpiel in 4 Aufzügen, nad einer 
Movelle ded Cervantes, Brünn, 1823. dann Bedihte und Auffäge 
in Wiener Taſchenbüchern. 

Collin, bohm. Stabt im Kaurzimer Kreife, wohlgebaut, von 
Mauern umfangen, am linken Ufer der Eibe. Sie hat, fammt ihren 
Morftädten, und der ſtark bevölferten Sudenftadt, 5,750 Einw., eine 
gothiſche Stadtpfarrkirche, ein gleichfalls in gothiſcher Manier gebautes 
Rathhaus, verfchiedene andere Kirchen, ein uraltes bewohnbares Schloß, 
gewöhnlich Colliner Schloß genannt, bas mit einem Zier⸗ und botanis 
fhen Garten verfehen ift, ein Poſtamt, eine Cattunmanufactur, eine 


Granatenſchleifmühle und Steinſchneiderey. Die hiefigen Granaten 
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werben, nebft Carniofen und Topafen , jenfeitd der Elbe in großer 
Menge gegraben. Ehemahls wurde bey C. auch viel Tabakgebaut, was aber 
jest nicht mehr der Fall ift, da der Tabak em Staatsregale ift und 
aus Ungarn bezogen wird. Für Freunde pittoresfer Anfichten ift das 
Mehr der Elbe bemerkenswerth, die unter dem Felſen, auf welchem die 
Stadt ruht, einen breiten und mächtigen Waiferfall bat.. Zu Anfang 
bes 17. Jahrhunderts bemädhtigten fi) der. Stadt CE. die Sachſen, und 
darauf die Schweden. Die eritern wurden 1631 durd ben berühmten 
Albrebtv. Wallenftein, die letztern 1640 durd den kaiſ. Feldherrn 
Götz vertrieben. Am [8. Juny 1757 fiel bey E. die berühmte Schlacht 
zwifchen den Dfterreichern und Preußen vor. (f. d.) 
' Collin, Schlacht bey, den 18. Zuny 1757. Feldmarſchall 
Daun eilte aus Mähren, wo er die Armee von Piccolomini über 
nommen hatte, nah Böhmen, um zu ber Hauptarmee bed Prinzen 
Earl bey Prag zu fioßen, Eonnte aber zur Prager Schlacht nicht 
mehr eintreffen. Er war am Tage ded Kampfes nur 4 Meilen vom 
Schlachtfelde entfernt, nahm nach derfelben der gefchlagenen Armee 
rechten Slügel auf, und zog fi über €. bis Habern zurück, um bie 
Verftärkung an ſich zu zieben, melde zu ihm zu ſtoßen hatte. Nachdem 
alles verfammelt war, begann Daun vorzurüden, um, es Eofte was 
ed wolle, den Entfaß von Prag zu erzwingen. König $riedrid II. 
eilte ihm mit einem Theile des Belagerungsheeres, womit er die Armee 
bes Zerno⸗ von Bevern verſtaͤrkte, entgegen. Zwiſchen Planian 
und C. kam es am 18. Juny 1757 zur Schlacht, in welcher die 60,000 
Mann farben DOfterreicher den Preußen an Zahl beynabe um ein Dritte 
theif überlegen waren. Friedrich wollte den rechten Flügel des kaiſerl. 
Heered umgeben, und griffihn um 2 Uhr Nachmittags heftig an. Durch 
eine fchiefe Schlachtlinie, Vie erwählte, gaber den eigenen rechten bloß, 
welcher erft dann attaquiren follte, bis die Angriffe des verftärkten linken 
Helungen wären. Doch bier wurde ein fiebenmahfiges wüthendes Anftürs 
men von der Faltblütigen Tapferkeit der Ofterreicher glücklich zurückge⸗ 
wiefen. Ziethen und Hülſen verloren bier gegen Nadasdy das 
Spiel. Der Preußen rechter Flügel, der einige Stunden fpäter angriff, 
wurde ebenfalls gefchlagen. Sie wien um 7 Uhr Abends auf allen 
Seiten, und zogen in Unordnung zurüd. Hier fand ihr ſieggewohnter 
König fein Pultama, und an 7,000 feiner Krieger das Grab. Andere 
7,500 wurden gefangen. Mit ihnen 2 Generale und 120 Stabs- und 
Oberofficiere. 3,000 UÜberläufer verließen feine Fahnen. Die Öfterreicher 
batten 6,000 Todte, Verwundete und Vermißte. Unter den Todten 
war Öeneral Lüßomw, unter den Verwundeten Daun, Serbelloni, 
Wölwart, Lobkomwis und Wolf. Unverfolgt zog fih Sriebrid 
nah Nimburg. Die Kaiferinn Maria Therefia verewigte das 
Andenken diefer Epoche machenden Rettungsſchlacht durch die Stiftung 
des militärifhen Ordens ihres Nahmens, zur Belohnung tapferer 
Dfficiere. 
Colloredo, bie Grafen. Als der eigentliche Abnherr diefed Haus 
feswird Liabordus, ein edler Alemanne, betrachtet. Der Patriarch P o⸗ 


2 DE 





Cotloredo. 678 


po von Aguilera bewog Ihn, durch Verleihung des Gutes Melt 
(1025), feinen Wohnfig in Friaul aufzufhlagen, während Liabord's 
Bruder, Heinrich, der Ahnderr der Herren von Walfee in Schwas 
ben geworden. Aus den Nachkommen dieſes alten, in frühern Jahrhun⸗ 
derten (1214 — 1380) in Friaul, reich begüterten Gefchlechtes,. - 
find mehrere vorzüglihe Miänner anzuführen. Worläufig bemerken wir, 
daß Kaifer Rudolph U., ein großer Gönner Ludwig C.'s, denfelben 
am 19. März 1588 mit dem ganzen Gefchlechte in den Freyherrnſtand 
erhob, wozu er am 31. July 1591 die Erlaubniß beyfügte, fich des 
Ziteld und Wapend der .ausgeftorbenen Herren von Walfee zu bedies . 
nen, und daß Kaifer Ferdinand IL. fonad, 1624, diefem Gefchlech« 
te den Reichegrafenitand ertheilte. Carl Ludwig Graf v. C., geb. 
den 22. Aug. 1698, fiammte aus der 2. Hauptlinie von Wilhelms, 
des Erbauers von Eolloredo, drittem Sohne, Bernhard (lebte noch 
1346) ab, und war der Stifter der älteren oder mantuanifchen Linie. 
(Die 1. Hauptlinie ging mit dem Grafen Ludwig C., k. k. Feldzeug⸗ 
meifter und der Arcieren-leibgarde Hauptmann, zu Ende, welcher keine 
männlihen Nachkommen hinterließ.) Der genannte Carl Lud⸗ 
wig Graf C. war E k. geheimer Rath, machte fih zu Mantua 
ſeßhaft, nachdem er mit Efeonoren, Fürſtinn von Gonzaga⸗ \ 
Vescovato, anfehnlide Güter im Mantuanifhen erheirathet; ſtarb 
1767. Der Sohn desfelben, Carl Octavius, k. E geb. Rath, 
und Präfident der Finanzkammer und des Governo von Mantua, 
bat ſich durch Gründung der E k. Akademie der ſchönen Künfte und Wifs 
fenfchaften, wie auch ded Monte di Pietä zu Mantua, ein bleibens 
des Antenken erworben. Er ftarb den 20. April 1786. Nicht weniger 
denfwürtig ift Carl Octav's Bruder, Anton Theodor, welder 
am 18. July 1729 geboren wurde. Dieſer ftudirte, nachdem er ſich dem 
geiftlihen Stande gewidmet, zu Rom, und wurde 1746 Domicilar 
zu Olmütz. Als er 1747 am 9. Jung zum Domberrn von Olmütz 
ernannt wurde, wibmete er fi zu Padua ber Theologie mit ſolchem 
Eifer, daß man ihn bey Beendigung der theologifhen Studien, mit 
dem Doctorhut ſchmückte. Am 20. Aug. 1758 zum Priefter geweiht, 
verließ er Stalien, um in Olmüs ganz feinem Berufe zu leben. 
Seine Geiſtesgaben, feine Frömmigkeit und fein liebenswürdiger Chas 
rakter begründeten feine fhon im September 1766 erfolgte Ernennung 
als Propft an der Collegiatkirche zu Kremfier, welcher [bon im May 
1776 die Wahl zur höchſten Capitelwürde, als Domdechant, nadfolgs 
te. Am 6. Oct. 1777, nad dem Hintritte des legten Biſchofs von Ol⸗ 
müs, vereinigten fih die Stimmen feiner Mitbrüber, um in feiner 
Perfon, dem damahld vom Hoc: zum Erzflifte erhobenen Olmüß, 
den erften Zürft-Erzbifchof zu wählen. Die Kaiferinn Maria Ihes 
refia nahm an diefer, von ihr fo fehr gebilligten, Wahl einen fo leb⸗ 
baften Antheil, daß fie fich beeilte, der, von ihr ſtets geſchätzten Muts 
ter des neuen Fürft:Erzbifchofes, dieſes erfreuliche Ereigniß in einem 
eigenen Handfchreiben zuerft zu verfüntigen. Bey der Kaiferwahl Le os 
pold’s 11. erſchien E. zu Frankfurt, als erfter hurböhm. Wahls 
bothſchafter, in kaum noch gefehener Pracht. Er erhielt das Großkreuz 
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des ungar. St. Stephan» Ordens. Von Pius VIL erhielt er ſonach 
in ber Promotion vom 7. San. 1803 die Cardinalswürde, und bald dar 
auf wurde er mit der, nur dem feltenften Verdienfte zugeftandenen 
Brillanten» Decoration des erwähnten Ordens⸗Großkreuzes geſchmückt. 
Er ftarb 1811 ale einer der. vortrefflichften Menfchen ; unabläffig und 
uvorfommend wirkte feine Wohlthätigfeit, fie umfaßte jede Anftalt, 
jeden Stand. — Die böhm. Linie ftiftete Cainill Graf C., geb. 
den 17. Sept. 1712, ftarb den 21. Dec. 1797, ald geh. Rath und 
Ritter des goldenen Vließes; Herr der Herrfchaften Dymofur und 
Smidar in Böhmen. Sein Sohn, Franz de Paula Carl, 
Staats: und Conferenz: Minifter, feit 1796 auch Oberftfämmerer, war 
früher Oberfihofmeifter des Erzherzogs (jebigen Kaiferd) Franz, in 
Florenz. — Aus der dritten Hauptlinie bildeten ſich die fürftliche 
und die Nudolpbinifche Linie. Was die fürftliche Linie betrifft , fo 
baben wir zuerft den Ahnherrn derfeldben, Hieronymus Grafen C., 
geb. 1674, anzuführen. Er erbte, nach dem Erlöfchen der erften Haupt⸗ 
finie (1693), die Herrfhaften Opoczna in Böhmen (ein Majorat), 
dann Staak und Siebenhirten in Niederöfterreih, erlangte 1723 
für fih und feine Nachkommenſchaft das Oberft-Erbtruchfeffenamt in Böh⸗ 
men, war k. k. geh. Rath und Kämmerer, Landeshauptmann in Mäh—⸗ 
ren (1714— 17), dann Oouverneur in Mailand, 1725 HOberfts 
KHofmarfhall, und ftarb zu Wien den 2. Febr. 1726. Er hinterließ 
4 Söhne, unter diefen war Anton Graf C., geb. den 14. Nov. 
1707, k. E. geb. Rath, des Maltheſer⸗-Ordens Comthur zu Maidels 
berg, Sürftenfeld, Melling und Troppau, fohin Ordend« 
Großkreuz, dann Baillif zu St. Joſeph in Doziß, und feit 1752 
Feldzeugmeifter, wurde 1756 ber Arcierengarde Hauptmann , 1760 
Feldmarſchall, 1766 der gefammten Militär s Akademien Director; 
1768— 71 war er Botbfchafter des Großmeifterd von Maltha am & 
Hofe, und feit 1777 Sroßprior von Ungarn; ſtarb zu Wien den 17. 
März; 1785, mit dem Rufe eines echten Menfchenfreundes, eines eifri» 
gen Patrioten, eines tapfern Kriegerd, wie er denn den meilten Feld⸗ 
zügen und Schlachten feiner Zeit in Stalien, Ungarn, Böhmen, wis 
der die Türken, Sranzofen und Preußen beygewohnt hatte. Rudolph 
Joſ., ded Grafen Hieronymus ältefter Sohn, geb. den 6. Zuly 
1706, ftudirte in Wien und Salzburg, wurde 1727 k. E. Käms 
merer, 1728 Hofrath bey der böhm. Hofkanzley, 1731 böhm. Comi⸗ 
tial= Öefandter zu Negensburg, 1735 geb. Rath, 1737 Reiches 
Vicekanzler, 1744 Nitter des goldenen Vließes. Am 22. April 1745 
- unterzeichnete er zu Füßen den Friedens-Tractat, den er ald außer» 
ordentliher bevollmächtigter Minifter mit dem Churfürften von Bayern 
unterhandelt hatte, und 5 Monathe fräter, war er als erfter churböhm. 
Wahlbotbfhafter bey der Wahl des Kaifers Franz J., derihn am”. 
Dct. n. 3. neuerdings zum Reich!  Vicefanzler ernannte. Am 29. Dec. 
1763 erhob ihn Kaifer Franz I. mit feiner männliden Descendenz 
nad) dem Rechte der Erftgeburt in den Neichsfürftenitand, wozu imn. 
J. die böhm. Bürftenwürte, 1765 aber das Indigenat in Ungarn, 
und dad Großkreuz des ungar. Et. Etephan- Ordens Fam. Er ftarb 
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ald Reichs⸗Vicekanzler den 1. Nov. 1788. Ron feinen Soͤhnen find 
befonbers ausgezeichnet: Hieronymus (f. d.), und Joſeph 
Maria, wir. geb. Rath und Kämmerer, Gtaatd: und Con« 
ferenz⸗Miniſter, Feldmarſchall, Großprior bed Sohanniter » Ordens 
durch Böhmen, Mähren, Schleſien, Oſterreich, Steyermark und 
Kärnthen, auch Comthur zu Mailberg, General» Director der 
Hgefammten E. k. Artillerie, und Inhaber des Infanterie: Regiments 
Nr. 57, geb. am 11. Sept. 1735. Er begann feine Militärlaufbahn, 


17 Sabre alt, im Cüraffiers Regimente Lucheſi. Die Eröffnung des 


Krieges gegen Preußen, 1756, rief Ofterreiche Scharen ind Feld. Bis 
zum Oberftlieutenant vorgerückt, wohnte er der Schlacht bey Prag am 
6. May, und by Görlitz am 7. Sept. bey. Er wurde bald Oberft 
des Tacy’fchen Regiments, und der Hubertöhurger Friede führte ihn 
nah Wien zurüd, wo er 1763 yum Generalmajor und Oberlieutes 
nant in der neuerrichteten deutſchen Leibgarde ernannt wurbe. C. weiters 
bin zum Beldmarfchall« Lieutenant und Inhaber des 57. Infanterie⸗Re⸗ 
giments befördert, erhielt am 1. Jän. 1777 die Stelle ald Hoffrieges 
rath, und fpäter die Oberleitung der Militärgränze, Die Reife, welche 
Kaifer Joſeph IL. 1777 nad Frankreich machte, unterbrach für einige 
Monathe E.’8 regen Eifer in den Militärs Gefchäften. Von dem Kaifer 
feldft zum Begleiter erwählt, kehrte er mit erweiterter Umſicht für die 
Vervolllommnung feines Baches, zurüd. Er erhielt einen neuen Bes 
weis des undegränzten Vertrauens feines Monarchen, in der ihm ver⸗ 
liehenen Stelle eines General: Directors der Artillerie. Sein erfted Aus 
genmerf richtete er dahin, ben Ertrag des Geſchützes feftzuftellen, und 
durch unermübete Verfuhe auf der Simmeringer Heide bey Wien, 
eine feite Richtſchnur dafür zu erfchaffen. Auf diefe Art entitanden die 
Zabellen der Tragweiten des Geſchuͤtzes, in der TrefflichEeis, wie fie als 
Norm ber Artillerie noch jetzt befteben. Er begegnete dem nachtheiligen 
Salpetermangel, und fiherte den ‘großen Bedarf durd die Aufitellung 
zweckmaͤßiger Anlagen für Salpeterwerke im Inlande. Er brachte die 
Selbartillerie auf einen erhöhten Stand, legte den Grund zur Pflanze 
ſchule taugliher Officiere in den Regimentern durd die Einführung von 
Cadeten, und war überhaupt beforgt, jenen Mangeln und Nachtheilen 
abzubelfen, die noch in den meiften Zweigen der Erzeugung des Mater 
rials hochſt nachtheilig für das Ganze hervortraten. So wurde ber 
Guß des Geſchützes ald reinmilitärifhe Anftalt in der Form auf 
geftellt, wie fie noch gegenwärtig ihre Vortrefflichkeit in Wien be 
währt, und die Bohrmafdhine zu Ebergaffing durch Werbeiferung 
in dem Mafchinenwefen vervolllommnet. Eine zweyte Reife, auf wel⸗ 
cher E. den Kaifer begleitete, führte ihm nad Ungarn und Galizien: 
Bey feiner Rückkehr hob er die Mängel bey ber Erzeugung ber Feuer—⸗ 
gewehre auf, gründete eine Gewehrfabrik, und unterwarf fie der un: 
mittelbaren Aufſicht des Militärs. Auf feinen Vorſchlag wurden die 
eplindrifchen Ladſtöcke in der Armee eingeführt, und den Jägern und 
Scharffhüsen die Girardonifhen Jägergewehre und Windbühfen 
gegeben , beren Gebraucd in bem bald darauf gefolgten Türkenkriege ' 

nicht ohne Vortheil blieb. 1784 hatte C. eine neue Vermehrung des 
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Artillerieftandes ausgewirkt, und ein Bombardiercorps errichtet. In die⸗ 
fem Corps vereinte man die hoffnungsvollften und verdienteften Männer 
der Seldartillerie. Der ausgebreitetfte Unterridt in der Mathematik, 
Aufnahme:, Zeichnungs: und Befeftigungskunft, Eurz in allem, was 
jur vollftändigen Kenntniß ihres Faches erfordert wurde, vollendete bier 
hre Bildung. Einem fo trefflichen Vorſchlage konnte die vollfte Geneh⸗ 
migung nicht entgehen, und C. ward zum Feldzeugmeiſter ernannt. 
Beym Ausbruhe des Zürkenkrieges folgte er dem Kaifer zum Heere 
nad, weldes den Feldzug mit Eroberung von Sabacz eröffnete. 
Der Kaifer, mit C. bey dem Angriffe felbft gegenwartig, der mit der 
Beſchießung des feiten Plabes begann , überzeugte ſich bald von den 
Fortfchritten, welche die Artillerie in der Anwendung ihrer Waffe ges 
macht, und welde dem Heere, im nädften Seldzuge, den glänzenditen 
Vortbeil des ganzen Krieges errangen — Belgrad’s Eroberung. C., 
der ſtets an ben gefährlihften Stellen, in den Laufgrüben, zur Seite 
Loudon's, fih finden ließ, leitete alle Arbeiten der Artillerie auf 
das eifrigfte und zwecmäßigfte. Zum Feldmarſchall ernannt, wurte 
ihm der Oberbefehl über das Beobachtungsheer an Preußens Gränze 
übertragen, bis die friedlihen Verhandlungen des Reichenbacher Con« 
greiles fie auflöften. Nun trat er mit neuen Vorſchlägen zur Vermeh⸗ 
rung der Feld- und Befatungss Artillerie auf. Nach der Angabe de3 
Dberftlieutenants Vega, wurde eine Art neuer, weit treibender More 
fer gegoſſen. — Nachdem der Erzherzog Carl an der Spige einer 
Armee an die Ufer der Etſch gezogen war (1805), erhielt C., mittlers 
weile zum Staats: und Conferenz: Minifter erhoben, die Führung der 
Minifterial: Gefchäfte des Hofkriegsratbes. Als fih 1813 und 1814 
Oſterreichs Maffenkraft ftaunenswerther als je entwicelte, da wirkte 
auch C., mit erfahrungsreicher Dienſtkenntniß, thätigft für die Aufitels 
lung und Bewaffnung des Heered, und wenn aud) der Greis die treue 
Bruft der Gefahr nicht mehr entgegenzutragen im Stande war, fo 
machte er fih doch in jenem Zeitpuncte hochverdient, und würdig das 
goldene Ehrenkreuz zu erhalten. So wirkte er bis zu den letzten Aus 
genblicken feines Lebens, wo mit der leßten Kraft am 26. Nov. 1818 
aud fein Dafeyn ſchwand. — Wenzel Graf C., geb. den 8. Oct. 1738, 
des deutfhen Ordens Ritter, Landcomthur zu Coblenz, E k. geb. 
Rath, Feldmarfhall, Hauptmann der Trabanten » Leidbgarde, Capitän 
der Hofburgwache, und Inhaber des Infanterie: Regiments Nr. 56; 
ftarb zu Wien den3. Sept. 1822. — Sranzde Paula Oundader, 
Fürft von E&.-Mangfeld, der ältefte von Hieronymuss Söhnen, 
Nitter des goldenen Vließes, folgte feinem Vater, nachdem er feine 
Laufbahn als Neichshofrath begonnen, 1788 den 23. Dec. in der Würs 
de eined Reichs-Vicekanzlers, welche er bis 1806 bekleidete, wo Kai⸗ 
fer Franz die deutfche Reichsregierung niederlegte; flarb zu Wien am 
27. Dct. 1807. Den Beynahmen Mansfeld bat derfelbe in Rück⸗ 
fiht der dur feine Gemahlinn Marta Iſabella Gräfinn von 
Mansfeld feiner Familie angefallenen Güter angenommen. Der 
heutige Majoratberr iſt fein älteiter Sohn, Rudoloh Fürſt zu C.⸗ 
Mansfeld, Graf zu Walfee, Vicegraf zu Mels, Markgraf zu 
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zu Sta. Sofia, Nitter des goldenen. Vließes, geb. Narh, 
und feit 1834 erſter Oberfthofmeifter (zuvor Oberſthofmarſchall), iſt 
geb. den 16. April 1772. Der zweyte Sohn, Graf Hieronymus 
E., geb. den 30. März 1775, Feldzeugmeiſter, Inhaher des k. E 
Infanterie Regiments Ir. 33., Commander des Maria Therelien: 
Ordens, berühmt durch mariche glänzende Waffenthat, commantirte 1813 
das erfte k. E. Armeecorps, fact. bey Dresden, Kulm, Arbefam 
wo ihm ein Monument gefege it, und Chalonsdsfur-Marme, ftand 
1815 an der Spiße eines Reſervecorps von 40,000 Mann. Er ſtarb zu 
Wien am 23. July 1822. Der dritte Sohn, Graf Ferdinand ge, 
eb. den 30. July 1777, ſtudiete in Göttingen, hildete ſich für die 
Dipfomatie, war Reihdtagsgefandter in Regensburg, dann Geſandter 
in Neapel, Er tras 1809 in die Kriegsreihen ald Landwehr: 
butaillonscommandant und Major, kämpftebey Afpern und Wagranı 
und erhielt das Commandeurkreuz des Leopold »Drdens. In neuelter Zeit 
ſchließt er ih patriotifhen Anftalten werkthätig an. — Die jüngere oder 
Rudolphiniſche Linie gründete Graf Rudolph. , geb. 1676, Vice: 
graf zu Mels, Marcheſe zu Sta. Sofia, erlangte. 1701 durch 
Vertrag mit feinen ültern Brüdern Fabius und Hieranymus das 
Maryuifet Sta. Sofia und ftarb 1714. on 
Colloredo, die Burg, welche dem ‚berühmten Geſchlechte Col⸗ 
foredo den Nahmen gegeben bat, liegt fehr reizend, unweit dem 
Flecken M eis in der venet. Deleg. Sriaul, zwiſchen dem Tagliamento 
und dem Gebiethe von Belluno. Sie wurde von Wilh. v. Mels, 
von 1302 an, erbaut.‘ J 
Colocza (Colocſa), ungar.'erzbifhäfl. Stadt im vereinigten 
Peſther, Pilifer und Solther Comitäte, aus 1,356 Käufern uno 6,000 
Einw. deftebend. Das größte und anfehnlichite Gebäude ift bie ersbifcÄR. 
Reſidenz, die einer Feſtung ähnlich fieht, und nebft einem großen Gar: 
ten, eine aus 30,000 Baͤnden beftehende. Bibliothek enthalt. Auch die 
Cathedralkirche Maria Verkündigung ift nicht unanſehnlich. Hier hat 
ein mit dem — Bacs vereinigtes Erzbisthum ſammt Metropoli⸗ 
tancapitel feinen Sitz, und außerdem befindet ſich hier ein erzbiſchöfl. 
Lyceum mit einem theol. Seminar, ein Piariſtencollegium mit Gymna⸗ 
ſium und eine Hauptſchule. Die Einwohner von C., ſo wie die anderer 
benachbarter Ortſchaften, beſchäftigen ſich viel mit Fifchfangz. 
Coloczaer Coder altdeutſcher Gedichte. Tine prachtvolle 
und wichtige Handſchrift aus dem Mittelalter, welche muthmaßlich einſt 
in der reichen Bibliothek des, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften befoͤrdernden 
Ungarkösnigs Mathias Corvinus geſtanden hat. ‚Der Codex enthält 
in 15 Gedichten gegen 54,000 Verſe, iſt 4 Zoll di, 11 Zoll hoch und 
beynahe 10 Zoll breit, in fehr ſtarke mie blaßrothem Leder überzogene 
Holztafeln gebunden. Die Blätter, 338 an der Zahl, find fauberes 
Pergament, hie und ba zerſtochen oder etwas abgeſchnitten. Die Schrift 
ift mönchiſch, fett, ziemlich gleihförmig,' rein, faft durchgehends fehr 
leſerlich, und wahrfiheinlih aus dem Anfange der zweyten Hälfte de 
fünfzehnten Sahrhunderts. Als 1776 der Großwardeiner Biſchof Pe: 
tahicd zum Erzbifhof von Colocza ernannt wurbe, brachte er diefen 
Oeſtert. Nat, Encpt. Bd. 1. 37 
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Codex mit dahin, wo er feit'diefer Zeit in der Capitular-Bibliothek auf⸗ 
bewahrt wird. 1817 wurde von diefem GCoder durch Joh. Nep. Grafen 
Mailath und Joh. Paul Koffinger eine nette und getreue 
Drudausgabe in 8. auf 464 Seiten beforgt. 

Cologna, venet. Marktflefen in der Delegation Verona, mit, 

wohlthätigen Anftalten, insbefondere mit einem Krankenhauſe, meh⸗ 

reren Kirden, einem Poftant und 6,200 Einw., die Seidenbau be: 
treiben, Leder⸗ und Gellerwaaren verfertigen, und mit Wein, Seide 
und Leder Handel treiben... 

Coloman, König von Ungarn, Sohn des 1077 verftorbenen 
Könige Geiſa vonlingarn und Nachfolger Ladislaus's J. des Hei- 
ligen, Fam auf den Thron im Auguft 1095. Frübzeitig ſchon fuchte er 
nad Bildung in Büchern, daher der Beynahme Bücerträger, allein 
er bewies auch, daß er das Schwert zu führen wiſſe. Gleich den 
Anfang feiner Regierung bezeichhete er durch einen Sieg über Res 
bellen, befämpfte dann die Normänner in den dalmatinifchen Seeſtaͤdten, 
und friegte wegen denfelden mit Venedig und mit feinem auf: 
rührerifhen Bruder Almus wegen Croatien. Bon dem Großfürften 
Swetopolf von Kiew zum Bepftande gegen Wolodar von 
Przemis! berbeygerufen, zog er (1099) mit 10,000 Mann über 
die Karpathen, und focht glücklich, bis er bey der Belagerung von 
MWolodars Fefte fih von den zu Hülfe ziebenden Kumanen in einem 
Walde, zwifchen ven Flüſſen San und Wagruſch, in einen Hinterhalt 
locken ließ, dabey faft fein ganzes Heer einbüßte, und nur mit wenigen 
Getreuen fein eigenes Leben rettete. Seitdem war er dem Kriege abge: 

neigt, ohne ihn jedoch zu fürdten. Almus brachte jegt Polen und 
den deutfhen Kaifer gegen ihn in Waffen, was jedoch nur zu einer 
abermahligen Ausföhnung führte. Als er ſich aber wiederhohlt (1113) 
in eine Verfhwörung gegen den König einließ, wurden bie Theil: 
nehmer, er felbft und fein.unfihuldiger Sohn Bela nad entdedtem 
Eomplotte mit der Strafe ded Bleiidens belegt. C. flarb nad 18jähriger 
Negierung am 4. Febr. 1114, und verdient den Ruhm eines muthigen, 
redlihen und Elugen Sirfen. | 

Colombano, Ban, lombard. Marktfl. im fübl. Theile der Deleg. 
Lodi, mit 5,000 Einw. Die -angränzenden Hügel liefern bedeutende ' 
QAuantitäten von fhönem rothen Granit, Porphyr und Seldfpath, auch 
werden daſelbſt fehr viele animaliſche und vegetabilifhe Verfteinerungen 
gefunden, fo wie ber fogenannte Mufchelbreccie, welcher gebrannt, 
fehr brauchbaren Kalk gibt, 0 

Colonna von Jels. Ob diefeß vordem in Böhmen und Schle⸗ 
fien wohl bekannte, feit einigen Jahren ganzlich erloſchene Geſchlecht, 
wirffih von dem rom: Haufe Colonna abflamme, fcheint wenigftens 
ſehr zweifelhaft. "1142 fol ein C. von den Ufern der Tiber nad) dem 
Erfhlande verfchlagen worden ſeyn, in deifen Umfange er das Schloß 
Vels zwifhen Botzen und Briren erwarb, Unter feinen Nachkom⸗ 
men war Leonhard I. 1494, Leonhard II. 1531, und Hans 
Jakob 1542 Landeshauptmann an der Etſch, und Burggraf. Mehrere 
C. befanden ſich 1529 unter den tapfern Vertheidigern Wien’d, und 
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Leonhard II., einer-von diefen, ftarb als Faif. geb. Rath, Hof» und 
Feldmarſchall. Alle diefe nannten ſich v. Fels. 1572 wurde die Familie 
unter die Böhm. Herrengeſchlechter aufgenommen. Leonhard C. v. F. 
ift unter bie eifrigften Beförderer der böhm. Empörung zu rechnen. Ger 
raume Zeit ffand er, zugleich mit dem Grafen von burn an ber 
Spitze der proteftantifhen Parthey, allein feine Eriegerifhe Laufbahn, 
als dem Thurn,. GeneralsFieutenant der fändifchen Kriegsmacht, bey: 
gegebener Feldmarſchall, war bald zu Ende; er wurde in dem Treffen bey 
Netolitz (11. Juny 1619) erfhoffen, und fein Fall trug nicht. wenig 
dazu bey, Das ftändifhe Heer zu zerftreuen. Nach der Schlacht am 
weißen Berge wurden feine Güter confiscirt. Won den ausgemanderten 
Sliedern der Familie, ließ fib Cafpar E. in Oberfchlefiea nieder, 
wo er mehrere Herrfchaften befaß, und 1657 vom Kaifer Leopold J. in 
den Orafenftand erhoben wurde. Sein ältefter Sohn, Guftan Graf 
C., geb. 1630, geft. 1686, ſetzte die Stammlinie fort, welche endlich 
1809 erloſchen iſt. ———— dc? Bu 
CTomenius, Job. Amos, zu&omna in Mähren 1592 ge: 
boren, berühmter Schufverbeiferer, ftudirte zu Herborn in Heilen 
die Humanioren, Philoſophie und Theologie, Fehrte dann in feine Hei: 
math zurüd, und wurde 1614 Nector der Schule zu Prerau, 1616 
a Fulnek. Als die Secte der mähr. Brüder, der er angebötte, ans 
öhmen und Mähren gewiefen wurde, zog er nad Liſſa in Polen. 
Dort erhielt er die Aufficht Über das proteftantifhe Schulwefen, von wo 
aus fi der Ruhm feiner hellen Einfichten in das Ganze ded Unterrichts 
nach allen Seiten verbreitete. Die Brüder ernannten ihn auch zu ihrem 
Superintendenten. Das Parlament in England berief ihn zur Einrich⸗ 
tung der Schulen; er kam, von Ehtenbezeigungen überhäuft, 1641 in 
London an, allein Unruhen im Innern, bie feinem Unternehmen 
mächtige Hindernijfe in den Weg legten, bewogen ihn, England zu ver: 
laſſen, und fih nah Schweden zu begeben. Dort nahm er mit dein 
oberften Kanzler Orenftierna eine Verabredung, nach welcher er ji 
nah Elbingen in Preußen verfliäte, wo er 4 Jahre an der Orguni- 
firung bes öffentlichen Unterrichts für Schweden arbeitete. Sein Werk 
erbielt den Beyfall ber gelehrteſten Männer und ber Neichdcollegien. 
1650 folgte er dem Rufe des Fürften von Siebenblirgen, Siegmund 
Rakoczy, der ihm die Einrichtung aller Tehrinftitute, nahmentlich des 
reformirten Collegiumd zu Saros:Pataf übertrug. Nah 4 Jahren 
kam C. wieder nah Lifſa, feinem eriten Zufluchtsort, zurück. Allein 
die kathol. Polen, gereizt durch feine Cobreden auf Guftav Adolph, 
König ber feindfihen Schweden, "vertrieben ihn auch von dort, worauf 


er fih in’ Schleſien, im: Brandenburgiſchen, dann in Hamburg, 


endlich in Amfterdam aufbielt, wo er, im 80. Jahre, den 15. Nov. 


1671 ſtarb, nachdem er dig Teßtere Zeit feineg Lebens, ald Schwärmer, 


mit den abgefihmackteften ‚Weiflogungeh, verdarb. Won feinen vielen 

Ingudrum reserata (in einer 
feltenen Menge von Auflagen und libeffeßungen); Opera dialectica. 
Amiterdam, 1657, befte Ausgabe, eb. 1661. — Ecclesiae slavoni- ° 
cae historiola. Amfterdam, 1660. Buddeus, Prefeiler zu Sena, 
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ließ dieſes ſelten gewordene Buch 1702 unter dem Titel: Historia 
fratrum bohemorum zu Halle auflegen; — Historia Persecutionum 
ecclesiae Bohemiae, 894 — 1632. yon, 1648; deutſch von J. ©. 
Elsner. Berlin, 1766. — Orbis pictus. 2 Bde. Nürnb. 1666. 
librigens ift bier noch der von ihm entworfenen Landcharte von Mähren 
zu gebenten, die fih durch große Genauigkeit auszeichnete. 

Comerfee (Lario, Lago di Como, Lacus Larius) in der 
Lombardie, Deleg. Mailand, liegt beträsptlich tiefer als ber Lago 
maggiore, indem fein Waſſerſpiegel nur 655 Par. 5. über das mittel: 
laͤndiſche Meer fih erhebt. Er bat von Norden nad Süden eine Lange 
von beynabe 7 Meilen, in der Breite aber nirgends viel über eine halte 
Meile, indem die breitefte Etelle bey Varena im geraten Querdurch— 
ſchnitte nit mehr ald 2,250 Klafrer mißt. Bey Dervio, am Fuße 
des Legnoncino, ift er nach genauer Meifung 310 Wiener Klafter tief. 
Der Eee wird vorzüglich durch bie Adda gebjldet, außer diefer aber 
münden fi in tenfelben noch gegen 200 Eleinere Flüſſe und Bäche, 
von denen mehrere fih dur ihre Verheerungen auszeichnen. Bey ter 
Zraverfina nächſt Bellaggio theilt fi der See In eine Gabel mit 
2 Armen, von denen ber weltliche ſich bis Como erſtreckt, der bitliche 
unter dem Nahmen bed See's von Lecco bey dem Flecken Lecco ſich 
endet. Der E. wird durch wild und Eräftig ausgezackte Buchten ver 
ſchönert. Er liegt zwiſchen hohen Bergen, deren Fuß und Abhänge mit 
Dörfern und Pallaͤſten reich und glänzend beſetzt ſind. Nur an feinem 
füdlihen Ende werden diefe Berge zu Hügeln. Der Arm von Lecco 
ift trauriger und einfamer und daher weniger befucht, als der Arm von 
—* o. Der C. iſt ſehr fiſchreich, auch trifft man hier allerley Alpenge⸗ 

ügel. 
Comes Siculorum, ber oberſte Landesrichter der Szekler (Siculi) 
in Siebenbürgen, welchen ſtets der König von Ungarn oder der Fürſt 
von Siebenbürgen beſtellte, und deſſen Würde bis auf die neueſten 
Zeiten in ſo großeni Anſehen blieb, daß Maria Thereſia, als 
Großfürſtinn von Siebenbürgen, 1742 dieſen Nahmen in ihren Titel 
aufgenommen bat. 1 

Comi, Siro, Arhivar zu Pavia, geb. daſelhſt ben 9. Der. 
1741. Bleibend find die Verdienfte, die fih C. um mehrere Archive, 
bey denen er angeftellt war, dur das fpftematifhe Ordnen berfelken 
erworben bat. Mit feinem Berufe ftanden feine Lieblingsftudien, nähras 
ih literarifche Forſchungen über einzelne geſchichtliche Thatſachen in 
innigem Zufammenbang. Gelehrſamkeit und ſtrenge Kritik zeichnen jie 
aus. Don feinen, in diefer Beziehung herausgefommenen Schriften, 
find zu nennen: Ricerche storiche sull’ Accademia degli Affidati. 
Pavia, 1792. — La typografia pavese del secolo XV. eb. 1807. 
— Memoria storico-critica sopra Severino Boezio. — ©. ftarb in 
feiner Vaterſtadt, den 8. Sept. 1821, und es erfchienen über ihn: 
Notizie della vita di Siro Comi',.letterato , störico, archeologo, 
diplomatico. Mailand, 1822. | 
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Tommersial: Bränz= 3oHämter in der öfterr. Monar: 
hie. 1) Hſterreich unter der Enns: Angern, -Brud. an der ' 
Leitha, Dröſing, Hohenau, Hoheneck, Kirfhlag,, Leithayoſten bey 
Wiener-Neuftadt, Neudorf an der March, Prellenkirchen, Somerein 
Theben (Für bie donam Wampersdorf, Wißmath, Wolfsthal, Zillinge 
dorf. — 2) Oſterreich ob der. Enns: Ach, Engelhartszell (für 
* Donau), Mariahülf, Obernderg,. Hallein, Hangendenſtein, Lofer, 
berndorf, Saalbrud, Walferberg. — 3) Steyermark: Burgay, 
Sürftenfelb, Polſtrau, Raan, Radkeräburg, Sauritſch· — A) BI lg 
rien: Aauileja Baffovizza, Brazzano, Brood, Cervignano, Jeſſe⸗ 
nig, Karfreit, St. Martin, Möttling ; Nogaredo, Ober » Draus 
burg, Optſchina, Pontafel, Proſeco, Raibl, Viſeo. — 5) Bö h⸗ 
men: Aſch, Ebersdorf, Graslitz, Brottau,- Haſelbach, Hirſchen⸗ 
ſtand, Königshan, Lobendau, WER Neumark, Nieder⸗ 
— Nieder-Lipka, Ober⸗Schönbqch, Petersdorf, Peterswalde, 
osbaupt, Roßbach, Sebaſtiansberg, Voitertweit, Wieſe. — 6) 
Mähren und Schkefien: Brotzka, Brunow, Göding, Hroſinka, 
Liſſe, Strang, Sudormirzig, Welko, Hotzenplotz, Jablunka, Jägern⸗ 
dorf, Meidelberg,.. Oderberg, Schwarzwaſſex, Zudmantel. — 7) 
“ Galizien: Altendorf, Aufcatyn, Babice, Barwinef, Bielin, 
Vojan, Boref, Chmalowice, Dorma,. Gabolto, Grab, Dunonau, 
Huſſiatyn, Körssmezö, Konezna, Koriluwka, Leorbing,...Lubicza, 
Maydan, Mniszel, Mußzina, Neumark, Nipotomice ,.. Dfopi, 
Dnuth, Pocovis, Podwilki, Podwolocziska, Prokokein, Rybaki, 
Sinouz, Stojanov, Suchahora, Suczawa, Uſcie, Uſzock, Vere⸗ 
cake, Warecz, Wirama, Zywietz. — 8) Ungarn; (Gegen Oſter⸗ 
reich) Brud, Galring, Hohenegg, St. Johann, Leitha,. Neudorf 
an der Mary, Prellenkirhen, Poften, Theben, Ungarein, Wimpailing, 
Iförhal. (Gegen Mähren) Brozfa, Brunow, Göding, Hreſinkau, 
Jablonka, Kuzelau, Liſſa. (Gegen Galizien) Alſo: Vereſzke, Altendorf, 
Barwurek, Koͤrssmezö, Virava. (Gegen, die Türkey) Brood, Gra⸗ 
disca, Mehadia, Mitrowitz, Orſowa Schuppanef, Semlin. (Ge⸗ 
gen ‚die Seeküſte) Buccari, Jeſſenitz, Modrus, St, Kosmo. (Ge⸗ 
gen Krain) Moͤttling. (Gegen Steyermark) Fürſtenfeld/ Großkaniſchu, 
Nedelig. — 9) Tyrol und Vorarlberg: Achen, Achenthal, Cor⸗ 
tine, Fuſſach, Gallmiſt, Höchſt, Kuefſtein, Leitenhofen, Leitfaden, 
Luſtenau, Martinsbruck, Pinswang, Riva, Sacco, Scharnitz, Stu: 
ben, Unterhochſteg, Vils, Vilsrain, KZollhaus. — 10) Dalmatien: 
Almiſſa, Arbe, Curzola, Imoſchi, Milna, Narente, Nona, Novi- 
gradi, Obbrovarzo, Pago, Scardona, Sign, Trau, Vinin, Zara 
Vecchia. — 11) Lombardie: Abbiategrano, Bereguardo, Bocca 
d'Adda, .Boffolora, Caſtelnuovo, Corona, Deſenzano, Gonzaga, 
Laveno, Oſtiglia,, Poggio, Ponte Trefa,. Ponte Cbhiaſo, Ponte di 
Legno, Porto Cadelago, Porto di Perfualdo, Quadrelle, Salo, Gew 
niede, Seſto Calende, Softegna, Speſſa, Spluga, Terano, Ture 
bigo, Viadonna, Villa, Zenna, — 12) Venedig: Avianö, Gaorle, 
Chjapu zo, Erefpino, Fonzaſo, Laziſe, Lido, Malefine, Malamocco , 
Molo Farfetti, Oſenigo fu Adige, Oſſenigo a Terra, Pappoce, 
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Pian delle Fugazza, Polefella, Pontebba, Porto Gruaro, Porto levante, 
Ports Sorino, Primslane, &. Giuliano, Sta, Marie Matddalena, 
Sta. Maria in Punta, Ziccaroflo, Balice, Valtaſtico, Viſonale. 

Tomo, Delegation im lombard: Goudernement des Iombard. venet. 
Königreids, 754 Quadratm. groß, mit 320,000 Bathol. induftriöfen 
Einw., im Norden gebirgig, mir anmuthigen Thätern, im Süden fanft 
bliglig, gränzt an den ago maggiore, den Comer: und Lugerfee, wird 
durdfloifen vom Ticino, der Adda und vielen Heinern Flüſſen, umfaßt 
mehrere Seen. Diefe Delegation oder Provinz bat. etwas Waldung, 
gute Alpenweide, Rindviehlucht, Huten Ader:,, Wein-, Oliven- ımd 
Geidenbau , einträgliche Fiſcherey; die Berge Hiefern Marmor, Alaba- 
ſter, - Schleifiteine. Die Eimvohner befchäftigen ſich "außer Ader-, 
Wein: Dhls, und Seidenbau, mit Handwerken;. Fabrikaten, Glasſchlei⸗ 
fen, und Verfertigung chirurgiftper Inftrumente. 

Como, lombard. Aauptflädt der gleihnahmigen Deleg., an ber 
Südfpige des Comerſees und dnt Fuße einer ſteilen Anhöhe ſich ausdreis 
tend, auf deren Gipfel die Reſte bes alten Schloſſes Baradello u 
feben find. Die Stadt ſelbſt iſt nicht groß, me? Mauern umgeben, mit 
freundlichen und ausgebehnten Worftädten,, worunter befonders die Vor⸗ 
ſtadt Borgo' di Wijso am Ufer des Sees eine fange Straße, meiftens 
pellaftäbnficher Hänfer bitdet. Mit Einſchluß der 9. Borftädte zähle C 
15,600 Einw., wovon auf bie eigentlihe Stadt 7,400 in 600 Haͤu⸗ 
fern kommen. Man trifft hier viele alte Inſchriften, und in der Bor: 
ſtadt Borgo di Vico wird bey dem Landhauſe ded Fürften Odes⸗ 
caldi, al Dfmo genahnt,‘ die afte Ulme gezeigt, unter welcher, ber 
in €. geborne, jüngerb Plinius- gerne gefeflen haben foll. Außer dies 
fem geſchmackvollen Landhauſe treiffe mian in E. noch mehrere anſehnliche 
Palläfte an. Unter den 12 Kirchen-ift die, ans Marmor erbaute, gothiſche 
Domkirche, die vorzüglicäfte. Unter den’vielen, an der polirten Außen 
feite, angebrachten Vergieriingen und Statuen, bemerkt man den ältern 
und jüngern Plinius in’2eßensgröße figend dargeſtellt. C. ift der Sitz 
der Delegation und Provinziaf-Eongregation, eines Civil:, Criminal: und 
Handelstribunals, eines Bisthums mir Eathedralcapitel, und biſchoͤflichem 
Seminarium, eines Ipceymd, mit eleganter Façade von 8 Marmor 
füufen,, und mit einer Bibliot et von 15,000 Bon.; hat 3 Gymnaſien, 
eine Anabenerziehungsanftaft(Collegio .Galio), eine Haupt: und Maͤd⸗ 
chenſchule, ein Salefianernonnenfloiter mit Mädchenerziehungsanftalt , 
ein neues Theater, ein Kranken,‘ Waifen:, Berforgungs: und ein 
Arbeitshaus, nebft mehreren andern Woplthätigkeitsanitalten. Die Stadt 
treibt erheblichen Speditionshandel nach der Schweiz und nad) Deutſch⸗ 
land mit Reid, Seide, Beidenwaaren ıc.; auch ziehen viele Einwoh⸗ 
ner E.’8 mit ihren Barometern, XTherinometern, Fernröhren, Bril 
fen und mit Bildern, in ganz Europa herum. Die Manufacturen in 
Tuch, Seivenzeug und Baummgllgarnfpinnerey find nicht unbeträchtlich. 
Die Umgebungen ber Stabt find fehr fruchtbar, mit Candhäufern und 
Gaͤrten yeziert, befonderd an den Ufern ded Gees fehr anmuthig. Außer 
ſchoͤnen Spaziergängen, tragen auch die Fahrten auf dem Comerfee viel 
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zum Vergnügen der Einwohner und Fremden beys unftreifig.gehären | 
zu den höchften Genitifen, die fi der Freund der Natur gemähren Eanı 
Comorn, yngar; Bönigl. Freyftadt und Feſtung in der Comorn 
Geſpanſchaft, im oͤſil. Winkel der Inſel Schütt, am Einftuffe.d 
Wöng- Donau in die große Donau, iſt meilt unregelmäßig gebaut, b 
enge finftere Gaſſen, und 1,156 Käufer, mie 17,850 Einw, ohne. Mi 
sär. Das bedeutendſte alfer Gebäude iſt die Oftl. von der Stadt In Ve 
einigungswinkel der oben genannten Flüſſe ayfgeführte, mit tief 
Gräben und ausgedehnten Erdwaͤllen umgebene Feſtung, die feit ihr 
erften Erbauung unter König Mathias I, noch in keines Feindes Haı 


"gefallen ift, und nach den feit 1805 vorgenommenen Arbeiten. zu Di 


flörkften Feſtungen Europa’s gehört. Es find hier 4 ashol, Kirchen 
worunter die große Andreas: Pfarfkirche, dann ehne griechifcy: nichtunit 
Pfarrkirche, —— un ein N en Verhhaug,. eine Jude 
fomaljoge, ferner ein Comitathaus, Rathhaus ünd mehrere große Mag 
ine und Caſernen, ein kathol. Gymnaſtum mit Penedictinern, eil 
thol. Hauptſchule / ein reformirtes Gymnngſium, eine Donau⸗Aſſecuran 
anflaft, ein Spibäl lt" f. iw. Bedeuteiid iſt her Handel, weicher auf d 
Donau getrieben wird‘, vornehmlich mit GBetreide, Wein, Honig 
Hotz und Fiſchen > beſonders Hanſen, die hier in großer MR nge.gefa 
gen werben. Auf einer ſchoͤnen großen Juſel, welche In 5 —2 
theilt,; den Bürgern der Stadt gehört, wurden viele Gärten Angeleg 
Ihre Weingärten haben’ die Einwohner auf, dem Monoſtor jenfeit d 
Donau, wohin man'auf einer Schiffbrücke und. einer fliegenden. Brüı 
gelangt. Fremde befeyen auch bie aus Stein gebniene Jungfram, wel 
zum Zeichen, daß bie Keftung noch unbefiegt iſt, auf einer nerdl. Eı 
Ber Seilerftatt, gegen Reuhäufel hin ufgerichtet yourde,... 
Comorner Geſpunſchaft des’ Königreichs Ingarıt,, breitet fi 
auf beyden Seiten der Donau über 54 Quadratm. aus. Die. Zahl d 


SEinwohner beträgt 106,980. — Außer dem, hier ſtark betriebenen C 


meibeban wird auch viel Wein erzeugt," und die Weingemächfe vı 
Nefgmil und Alma ‘haben ihrer Güte wegen Jängft,,einen va 
eheilhäften Ruf erhalten. Nebſt diefen Culturbaͤrten it auch die Vie 
zucht bier wichtig. — Ihrer Abſtammung nach find, die, Einwohn 
dieſer —— meiftens Ungarn, naͤhmlich in 52 Ortfhaften; i 
deffen find noch’ meben ihnen 16 votzuiglich von Slaven und 19 aga Deu 
fhen bewohnt. Ein großer Theil der erſteren feegt iveniger als bie. Halj 
der ganzen Population) bekennt fih zu Calvin's Lehre, und ungefä 
ein Vierzehntel (meiſtens &towalen) find Anhänger der augsburgiſch 
Confeſſion. — Unter 148 Ortſchaften find 1. Stadt (Comorn), 
Märkte, 82 Dörfer und 59 Praͤdien. Da . , 1. ... 
Compactaten: Unter dieſer Benennung. wird der. Vorgleich ve 
flanden, der zu Prag den 30. Nov.'1433 mit ben gemäßigteren Huf 
ten oder Calirtinern und den von dem Concilium zu Bafel dahın g 
fendeten Abgeordneten zu Stande kam, und zur Beylegung des Huſſite 
krieges führte. — Nach der Flucht der Deutfchen bey Tauß im Pilſen 
Kreiſe den 14. Auge 1431 gewann die überzeugung, daß durch Gewa 
gegen die Huſſiten nichts auszurichten fey, immer mehr die Oberhan 
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Bon Pterem wurde daher der Weg der Unterhandlungeingeſchlagen und 
das feit dem 23. July 1431 zu Bafel befindliche Concilium mit der 
Einleitung beauftragt. Nur erit auf wiederhohlte Einladung, dasſelbe 
zu beſchicken, folgten die mißträuiſchen Böhmen der Aufforderung, und 
ihre Bevollmaͤchtigten legten im Jän. 1433 der Verſammlung die ſoge⸗ 
nannten 4 Präger Artikel vor, ‚die das Glaubensbekenntniß der Huſſiten 
enthielten. Rach ſtebenwöchentlicher Discuſſion darüber wurden bie Unter 
handlungen wieder abgebrochen, dad jur Wiederanfnüpfung vom Con⸗ 
cifium eine Geſandtſchaft nad Prag geſchickt. Diefelde fand die Calip- 
riner, welche hauptſäãchlich nur auf dem Gebrauche des Kelchs im Nachts 
mahle beftanderr, "zu einem Vergleiche, dem ſich aber die Taborigen und 
Orphaniten 2 „bereitwillig und ſchloß daher, dieſe Spaltung 
geſchickt benüͤtend, denſelben mit den Calixtinexn zu der oben angeführten 
Zeit ab. In ihm wurde die Communion unter beyben Geſtalten bewilligt, 
und alle übrigen Forberungen durch, weile Einſchraͤrkung gemifdert. Durch 
diefe Trennung brad) die Erbittetüng zwiſchen den, Calixtinern auf ber eis 
nen und den Taboriten und Orphaniten auf der andern‘ Seite in offene 

Fehde aus; allein Letztere wurden den 30. May 1434 bey. Böhmisch Brod 
gefchlageny verloren dabeh ihre beyden Anführer. Diracop. Holy und 
Procop den Kleinen, und die Ubrigen beauemten fih nad einer 
zweyten Niederlage zur Nachgiebigkeit. Dex Vergleich zu Iglau is 
Mähren den 5. July 1436 legte endlich bie Streitigkeit vollig bey. Der 
Kaifer Siegmund gab in Anfehung der Neligionsfregheit nah, und 
wurde von den Böhmen als rechtmaͤßiger König anerbannt. 

- "Lompagnoni, Giufeppe, gelehrter Titeras, war geb. den 3. 
Marz 1754 zu, Lu go im Kirchenſtaate. Anfünglih mußte er fih, ‚gegen 
feine Neigung , dem Studium der Theologie wihnen „..bald trac er je 
dod in Bologna mit Beyfall ald Zeitungsfhreiber auf, wurde dann 
Regierungsſerretaͤr zu Ferrara, darauf Privarfecretär im Haufe Ben 
tivoglio di Aragoırd, Nach einigen Jahren ging er nah Venedig 
und widmete ſich ausfthließend der Schriftftelleren, . 1796 kam er nach 
Itieft, wurde jedoch bald "von: ba, ald Secretaͤr hey der Centralverwal⸗ 
tung noch Ferrara berufen. Dort wurde er auch Profeilor des cide 
padaniſchen Stgatd: und allgemeirien Rechtes, dann Rath beym Caſſations⸗ 
hofe daſelbſt. Dieſe Stelle beffeivete er jedoch nicht lange und ging auf 
einige Zeit nach Frankreich. Nach feiner Rückkehr ward E. als Lehrer des 
Staatshaushalts bey der Univerfitätzu Pavia angeftellt; da ihm jedochder 
dortige Aufenthalt nicht zuſagte, ging er nah Mailand, erhielt da: 
ſelbſt eme Stelle im Eultusminifterium und bey Errichtung bed König: 
reichs Italien die Stelle des Generalfecretärs im Staatsrathe. Wald 
barauf erhielt er den Orden der eifernen Krone, eine Stelle im Priſen⸗ 
gerichte und die Theilnahme an der Commiſſion fir das Kriegsftrafge: 
ſetzbuch. Bey dem Ende der franzöf. Regierung in Italien trat C. in 
den Privatſtand zurüd und widmete fi) neuerdings ausfchließend der 
fohriftftellerifhen Laufbahn, Er ftarb den 29. Dec. 1833 nach jahrelan« 
gen Leiden, die er mit‘ großer Faſſung ertrug. „Er hinterließ febr 
fiele fiterarifhe Arbeiten; die vorzüglichſten, im Drude erfhienenen 
vınd; Notizie del Mundo, eine Zeitſchrift, die um 1790 in Bene 
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dig eyſchien. — Lei cevoli, se piägerai 
per le donne eig, — Mercurio d’Italia,, ‚Tri 36, 
menti di dirittg etc. ossia principj.di.gius pubblicg ‚ui 
Bersara. — Storia di Bibi, uomo memorandao de’ s: 
Sein berühmtefted Werk aber‘ waren hie, untergeſchol 
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-Comparetti, Andr., ge. ju Vielnale im Sue J 
machte ſeine erſten Studien in Pordenone, , widmete — 0% 
Padua der Heilkunde unter Morgagni, bie er nach erhaltener Doc: 
iorswürde, in der Haupsftadt der damahls nach, mächtigen, penet, Reol⸗ 























blik ausübte. Nach Biandhinis Tode wurde er Profeſſor der, Medicin, in. 
Papna. Nicht, ke ald Arzt und. mebicinifger Schriftſteller bat C. ſich 
in ber gelehrten. Welt. einen Nahmen- erworben, jonderit auc,. und 
ganz vorzüglich ald Naturforfher. Zahlreich und mannigfaltig find feine 
ſcharfſinnigen Vorſuche „sup, Apfklaͤrung· imel derer, Theile. der Naturge- 
ſchichte. Kann men augh vislleipt nicht immer, wit feinen Anſihten ein-‘ 
verilanden ſeyn, fa. leibt ihm doch bag Vordien ſt gefichett,, viele Thatz 
fachen neu entdeckt zu haben, deren bopen ec Männer, wie Euler, 
Bonnet, Sennebier, Eprenge u. 0. ehrenvpll angztaruyeen. En 
ſiarb zu Padua am 23, Dec. 1801... u. — —8 

-  Tompofitions« Galanterie: Arbeiten (fatfhe Shmuf?.Ite 

Schwaͤbiſch · Gmünderwaaren) Heine, aus leoniſchem Drahte, & Ei 
Bronze, Meifing, Zinn ic. verfertigte, und zum Tpeil mit Sfeihth muy, 
Art der echten Waaren gefaßte Öegenftände, welde jest häüßg juin Yutze 
getragen werden, wie Ringe, Ohrgehänge, Uhrkezten und Petihäfte; 
Rorfteknadefn, Schieber, Kreuzen, Kämme, Halsgeſchmeide, Diadepie ie. 
3, gibt in Difterreidh, eigene unzünftige Arbeiter, welche ſich mit Ver⸗ 
fertigung folder. Gegenftänbe befaifen und Compolitions-Galanteriearheie 
ter genannt werden. Die Bearbeitungsart ift.verfhieden und kommt 
mit der Goldarbeit, theild mit der Guͤrtler⸗ und Brongearbeit ic. I. 
Man benußt zu Ketten meiftend Tombaforaht, zu andern Gegenftänden, 
rothes, halbrothes oder gelbes Tombakblech, welches von diefer Berwendu: 
den Rahmen Schmuctombak erhalten hat, weil’diefes Metall durch die” 

arbeitung mit dem Golde, dem äußern Anfehen nach ihm am aͤhnlichſten ge: 
bracht werden Eann. Die Waare wird, wo es nöthig iſt, gravirt, Pos 
list, gefirnißt, zuweilen auch vergoldet, ſelbſt fälfche oder echte Steine," 
Perlen ıc. in felbe gefaßt. — Früher wurde die Verfertigung der falſchen 
Schmuckarbeit nur fehr ſchwach und unvolfkommen betrieben. Seitdem’. 
aber um 1786 bie eriten Arbeiter (Fran z Patriz und Stellitz) von 
der Regierung aus Schwäbiſch- Gmünden nah Wien berufen wurden, 
bat diefer Zabrikationzweig auch hier größere Ausdehnung erlangt, und 
gegenwärtig liefert Wien ſchon gute Waare, wiewohl die Wiener Ar— 
beit noch immer der franzöf. an Schönheit und Wohlfeilheit nicht gleich, 
kommt, Zu Rzeſzow in Galizien befindet ſich eine betraͤchtliche Anzahl 
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jübifhen Schmudarbeiter, welde aus unprobhältigem Golde oder viel- 
mebr. aus Kupfer mit einem Eleinen Zufaße von Gold, aus Tombak ıc. 
Ringe, Kerten, Petfhaftd 'u. a. Salanteriewaaren in großer Menge 
verfertigen.. Kleine Ringe für Kinder, wobey ein Meines gefärbtes und 
mit Glas bedecktes Metallblaͤtrchen die Stelle des Edelſteins erfekt, wer⸗ 
den in der Stadt Steyer gemadt. Einige Arbeiten diefer Art Eommen 
auch aus Gablonz in Böhmen und aus anderen Provinzen, doch 
meift jenen Arbeiten weit nachftehend, welche in England, Frankreich 
und Deutſchland in großer Voltkommenheit erzeugt werden. — Der 
Handel mit falſcher Schmuchvaare ift im Ganzen mit von grofier Er: 
heblichkeit; doc haben Die Wiener Arbeiter und die Rzeſzower Juden 
Abſatz nach ven ‚ngnen Fpinen, und die letzteren wußten ihren 
Erzengnifen au einen Weg nah Rußland und nad der Türkey zu 
er nen. ... 2 00m. N De Va 5 
Mt Toücertk ' spirituels! Nach dem Muſter der fon feit vielen 
Jahren in Paris beſtehenden C. s. unternahm es 1819 der verſtor⸗ 
bene Chorregent der "Augnftinerfiche, Franz Eav. Gebauer, 
quch in Wien C. s. zu gründen, deren. Zweck ſeyn follte, ernſte 
und erhabene' Tonmerke vem Kunſtpublicum auf geeignete und angemefs 
ſene Weiſe vorzuführen. Es fandeñ deren 18’ im Verlaufe jedes Win⸗ 
terd Dtatt, und dieſe Unternehmung hörte nur mit Gebauſer's Tode 
1823 auf. Da jedoch fein Orcheſter größtentheild nur aus Dilettanten 
beftand,, feine Proben gehalten wurden, und die Auswahl der aufge: 
führten Stücke eben nicht die forgfältigfte mar, fo konnte dad Ganze 
nicht Die allgemeine Theilnahme erregen, und blieb Sache eines kleinen 
muſikaliſchen Tirkels, der ode große Anſprüche zu machen, dankbar 
empfing. was eben fo anfpruchlo® gebothen wurde. Nah Gebauer's 
Tode untergog fih Ferd. Piringer, Negiftratutd: Adjunct bey 
der & &, allgem. Hoflanımer, ein eifriger Difettant und Concertfpieler 
auf,der Violine, mit Liebe der Oberleitung der C. s., beſchtänkte je⸗ 
doch die Zah! derfelben auf 4 durch jeden Winter, führte aber dagegen 
ordentliche‘ Chor: und Orcheſterproben ein, und traf eine zweckmäßige 
Wahl von claififhen Mufifwerken, faft ausfchließend aus den grofarti- 
gen Compofitionen Baydn’s, Mozarts, und Beethoven's be 
ſtehend. Das Publicum fing nun an, größere Theilnahme zu zeigen, 
und es mehrte fih der Beſuch von Jahr zu Jahr. Piringer ftarb 
1829 und im darauffolgenden Jahre unternahnien Sreyb. v. :annop, 
dann die gefchicften Dilettanten Holz und Schmied, welde ſchon 
früher an diefer Unternehmung thätigen Antheil genommen hatten, die 
Leitung der C. s., die nun immer mebr an Kunftintereffe zunahmen 
und au dem Publicum eine ſtets wachfende Theilnahme einflöften. Or⸗ 
chefter und Chor wurben bedeutend vermehrt und zugleich verbeifert, Die 
Wahl der Productionen fiel bloß auf claffifche Tonmwerke, die bedeutend» 
ften Künftler der Hauptftadt, fo z.B. Bocklet, Thalderg, Böhm, 
- Merk u. a, verfchmähten es nicht, zu diefem Zwecke mitzuwirken, und 
ein erfreufiches Fortfchreiten wurde im Ganzen bemerkbar. Indeſſen blie⸗ 
ben die C. s. ein reines Kunftunternebmen, und die oft ausgeſpro⸗ 
chene Abſicht der Directoren ift Eeine andere, als dur Aufführung claf- 
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* Berkı, ben Sinn r. echte Muſik funk, und dem ſih 
rirrenden Gefhmade eine — Richtunig zu Beweis 
ſes höchſt lobenswerthen umeigtni tüßigen Streben ak verhältnigmäßtg 
ſeht geringe, Abönherlentsp vers 1% * EM. für alle 4 BR 
Die unvergänglicien Sch — ber mteſten Tonſetzer (6 iin 
Beethoven’s), werden in bieſen Lonterten unitn ritig anf wiltdigften 
und in allen ihren Eigenthimii keiten da) etent.‘ Di jeder Mit Eins 
be’ Diefe Mereind Kuͤnſtler im vollſten &nne. des, Wortes zu rennen 
iſt, fo_bött man’ bie woͤhl die gebiegenfteMufik? in Bien, Ron, Bor 
calmufiß werden Bloß‘ größe BGE und Shake: 7 eben fo 34 
lich, vorgetragen. — „Den 24, ‚Säh 1835’ — en den He din 
metn’ diefer‘ peeistorigen Anſtalt ine er: Yulliprelint ip eine 
nene große, do wirgemd$ ; ur A Misc 4 te Sym für’$ 
ganze Uräeiter," mit" — dmp ka, — 
fur deren Überiefing zu'd nen Kai: u lin ber Faſten⸗ 
eit 1836 ein Preis von DO f. &.0änfügtgten im ol ezehl — 
ode.‘ ki een He ve tem — um wi 
6:. ud 


gi KR keffärten Rt die eömyetenten' Seal 
Weigl, Ich Bänshader, Abald ert. Ge eh 
abi Kteuper, Fond Ritter: von” &Seyfricd ünd ipacl 
Umlauf. Die Ausbe zahlung des Preifes verburgt die k. k. Hof⸗ und 
we Kunſt⸗ und Dr ikaflenbandtuhg des Tobias Haslinger. in - 
en; an welche auch bis "Ende "October" 1835 bie zur Predbewet · 
bung beſtimmten Partituren einzuſenden ſinðd. 
Conclave zu Venedig 1800. Da Papſt Pius VLve. März 
1799 ae a zu VBalence m met Hr und Fi m 


“un. 


Br betrug üben 30 ‚ "und f ie — —E 
gungen. den 13. März 1800 den Cardinal Gregor Barnabas, 
Grafen Chiaramonti, zum Papfte, der'den Napmen Pius VIL 
— jedoch erſt ben 22. Nov. Befitz von Kirchenſtaate hefmen 
onnte 

Concordia di qua, venet. Dorf in der Delegation Venedig, 
bey Porto Gruaro, gibt einem Bisthume den Nahmen, das nebſt 
dem Domcapitel ſeinen Sitz in Porto Gruaxro hat. 

Concurs⸗ ⸗Ordnung ‚ durd welche das Veriehmen des Richters 
von Eröffnung bis zur Beendigung des Eoncurfes, dann bie Pflichten 
der Verwalter und Vertreter der Cridamaſſen, wie auch die Rechte der 
Gläubiger unter ſich beſtimmt werden, — wurde durch Patent vom 
1. May 1781 und vom 1. Jan. 1782 angefangen ‚von Sofeph LI. 
als allgemeines Geſetz beftimmt, während alle frühern Verordnungen 
über Concursverhandlüung aufgehoben wurden.” 

Conegliano, (Tornegliand), veyet. Stadt in ber Delegation 
. Trevifd, fehr ‚angenehm gelegen, zum Theil auf einem Hügel, der 
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1787, vom Papſte Pius VI, 1816 felig geſprochen), Lignarianex 
genannt‘, iſt eine jeittge DrKensgefellfgah , teren Statuten den ſchö⸗ 
nen Zweck aufftellen: ie. verläffenen Seelen durch Miſſionen zu unter: 
richten, Verführte und Bethörte zu Jeſu zurückzuhringen, unter Auf: 
fiht der Ordinariate in —A und Verkündigung des ange hu 
thätig zu ſeyn, felbft "altes Seltlihe zu derlaſſen, und ihr ernitliche 
Augenmerk darauf zu richten, die ‚Tugenden und das Beyſpiel Jeſu 
Chriftis des Erlöferd (Dominus ac.Redemptor), nachzuahmen. Eie 
* fegen demnud) die einfachen Gelübde der Armuth, des Gehorfams und 
der Keufchheit ah, werden in jedem ihrer Käufer von einem Obern, def 
fen Amt jedes Mahl. 3 Jahre dauert, und den fie Rector nennen, ge⸗ 
leitet; führen ein volllommen gemeinfdhaftliches Leben, und haben auch 
Lapenbrüder unter fih , die ihnen Nahrung und Kleidung bereiten, und 
für ihre übrigen weltlichen‘ Bedürfniſſe Sorge tragen. ©eit 1732 
fand diefer Orden in mehreren europäsfhen Staaten freundliche 
Aufnahme. Im April 1820 wurde er durch ein Eaiferl, Decret auch in 
den öfterr. Ztaaten aufgenommen, zu, welchem Zwecke beſonders der 
eifrige &. Maria Hoffbauſer (f.d.), Spiritual bey den Urfulinerin- 
nen in Wien, und Ordensmitglied, auf das Xhätigfte vorgearbeitet har: 
te, obſchon er fein heißerfehntes Ziel, die Einführung der C. nicht mehr 
‚erlebte. Zugleid wurde der C. in Wien der obere Paſſauerhof als er: 
ſtes Ordenshaus angewieſen, und ihr die renovirte Kirhe Maria 
am Geſtade (Maria Stiegen) eingeräumt, welde den 23. Dec. deäfels 
ben Jadres von dem damahligen Wiener Weihbiſchofe Matthaus 
v. Steindl ter C. ſammt allen bisher darin aufbewahrten 'Kırz 
chen. Drnaten , Gefäßen und Gtiftbriefen auf Befehl des Kaifers 
übergeben, und des Zaged darauf durch denfelben Prälaten feyerlich 
eingeweiht wurde. Segenmwärtig zählt die C. in Wien unge 
fähr 35 Priefter, eben fo viele Cieriter und 20 Layenbrüder. Nebft 
verfchiedenen Zweigen des geiftlichen Unterrichtes befchäftigt ſich der Or⸗ 
den auch mit Ausfendung von Milfionaren zur Ausbreitung der Eathol. 
Blaubenslehre in entfernteren Weltgegenden. Ihr, hauptſächlich durch 
milde Spenden in einem einfachen Style neu aufgebaute Klofter wur: 
de 1833 vollendet. (1830 geftattete der Kaifer auch die Stiftung eines 
Klofters von Nedemptoriftinnen in der Wienervorftadt Rennweg.) — 
Über die wahre Zeit der Entftehung der Kirche zu St. Maria am Ge 
ftade, diefed herrlichen Denkmahles gothiſcher oder vielmehr altdeutfcher 
Baukunft, wurde viel gemuthmaßt, gegrübelt und unterſucht, oline das 
mit zu einem vollfommen genügenden Reſultate zu gelangen, fo viel 
ſcheint indeffen gewiß zu feyn, daß an diefer Etelle bereits um 900 eine 
Maria = Capelle geftanden babe. Auch fehlt ed nicht an ſpaͤtern Da⸗ 
ten von 1158 bis 1420, wo bie, von Heinrich Jafomir 
gott geftifteten Benedictiner aus Cchottland, das Patronatsrecht 
über diefelbe ausühten, und mwahrfcheinlich vieles an dem Baue änder: 
ten und, fie ‚vergrößerten; allein die ſchwankende Geſchichte eines fo oft 
niedergetiffenen ‚angebauten, erneuerten und wieder vergrößerten 
Baues reicht zu einer genügenden Feftftellung nicht aus. So viel ift ins 
deſſen urkundlich gewiß: 1303 wurde diefe Capelle Eigenthum des Rit⸗ 
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terd Wernbard v. Greif, beifen Familie fie bis 1357 befaß, wo fie 
an das Bischum Paſſau fammt allen Apyertinentien durch Kauf über- 
ging. Herzog Albrecht III. war es, der im Bereirte mit dem Paf: 
fauer-Bifhofe Georg v. Hohenlohe, 1392 den Grund zum hohen 
Chore und zur Vergrößerung der Kirche legte, da hingegen die weſtli⸗ 
he Seite mıt ihrer reihen Eingangshalle, dem durchaus fpisigen Bogen 
und der Bruftwehre oben, firherlih den Negierungen Albrecht's IL 
oder hochſtens Rudolph's IV. (1326—1365) angehört. Daß der’ Chor 
jünger und überhaupt beyde Theile der Zeit nach verſchieden find, be: 
. weift fhon die fhiefe Richtung ‚welche fie gegen einander haben, dann 
auch das viel reichere Gewölbe des Unterſchiffes mit, feinen zahlreichen 
Kappen und Quaten, während der hohe Chor nur mit einem einfachen 
Kreuzgemwölbe bededt ift. In ber Folge vermehrten fi die Einkünfte die: 
fer Kirche durch verſchiedene milde Stiftungen, am meiften hatte fie den 
feit ungefähr 1300 in ihrer Nähe feßhaften Liechtenſteinen zu dans 
fen, welche reiche Gaben dahin fpendeten, und Tag: und Nachtgottes⸗ 
dienfte ftifteten. Dann v. Tiebtenftein, feinen Zeitgenoifen un: 
ter dem Nahmen ber gewaltige Hofmeifter bekannt, ſchenkte alle Heilig: 
thümer und Kleinode des Hauſes Liehtenftein nah Maria Stiegen, 
‚und erbielt vom Papft Bonifaz VIII. einen eigenen Seelforger da: 
bin; viele der Liecht enſteine erhielten ihre Ruheſtätte bafelbft. In: 
deifen blieb die Kirche bey allen Stürmen der Zeit Paſſau'ſches Eigen: 
tbum, bi6 1802 das Erzbisthum Paffau verfchwand, und ſowohl der 
Paſſauerhof als auch Paſſau's Rechte auf Maria Stiegen kraft des Ian: 
besherrlihen Heimfallrechtes incamerirt wurden. Die ehrwürdige Kir: 
che war dadurch fo gut als verlaifen. Die Schotten, melde ohnehin fo 
viele Pfarren und Lehrämter zu befeten hatten, vermochten es nicht, 
ihre Sorge auch auf diefed Gotteshaus auszudehnen. Dennod) dauerte der 
Gottesdienſt bis zur zwenten franzöf. Invaſion fort, wo diefe Kirche zum 
Sruchtmagazin verwendet, und mit Kornfäffern und Mehlſäcken fo über: 
füllt wurde, daß die Grabfteine dem übermäßigen Drud unterlagen, 
mehrere Gräber verſanken, Altäre verwüſtet, viele trefflihe Standbil- 
der, Sriefen, Zierratben und gemalte Glasfenſter zertrümmert wurden. 
1820 endlich gefhah die Wiederherftellung und Einweihung ber Kirche 
und deren Übergabe an die Redemptoriften. — Im Ganzen genommen, darf 
zwar diefe Kirche in Hinficht auf den Plan und die äufiere Anlage Feines 
wegs alt Mufter aufgeftellt werden, denn, außer dem bereitd bemerkten 
Fehler ihred durd die verfchiedenen Zufäße verurfachten Yang geſtreckten 
Grundriffes bat fie nur einen reich geſchmückten Thurm und diefer fteht 
nicht vorn, fondern im Kreuze. Aber alles dieß entſchuldigt hinlaͤnglich 
der enge, hoöchſt ungünftige, auf ber gangen nördlichen Vergfeite von 
einem Abhange und von Häufern begränzte Plab, der au dem ge: 
ſchickteſten Baumeifter die freye Entwicklung des Baues unmöglich ge 
macht hätte. Die fhöne Sorgfalt, die den Serftellungsbäu leitete, vol: 
fendete nun ihr Werk dadurch, daß ein großer Theil’ der nachſten ftörend- 
ften. Umgebungen weggeriſſen, und bie weftliche und nördliche Seite dem 
freyen Anblicke volfommen geöffnet wurden. Bey ihrer geringen Breite 
Eonnte die Kirche nur ein einziges Schiff, ohne Abfeiten erhalten, das 
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von 26 hohen und ſchmoalen Glasfenſtern erleuchtet wird, zwifchen wel: 
hen 24 mehrftimmige, ſchlanke und hoͤchſt zierlihe Wandſaͤulen das 
vom Eingange an 20, im Chor aber 12 Kift. hohe, fpige Gewölbe tras 
gen. rüber beftanden wahrſcheinlich alle Fenſter aus gemalten Schei⸗ 


ben, jetzt haben nur die 3 hohen Benfter hinter und neben dem Hochal-⸗ 


tar buntgemalte Scheiben, welche fümmtli aus dem 15. Jahrhundert 
zu fenn ſcheinen, und morauf das Leiden Ehrifti nebft andern bibl. Dars 
ftelungen abgebildet find, die bey ihrer Höhe und Entfernung, fo wex 
nig als die Schriftzeilen dazwiſchen, zu unterfcheiden find. Die 2 Sen» 
fter ober dem Eingange vom Stoß im Himmel find nach Zeichnungen 
de8 berühmten Malers Ludwig Schnorr von Carolsfeld 
durch den gefchickten Glasmaler Gottlieb Mohn im'antiten Geſchma⸗ 
ce ausgeführt. Der hohe Chor zeigt an jedem der 10 Wandpfeiler eine 
Apoftelftatue, unter einem durchbrochenen, flinfedligen, mit Heinen 
Pyramiden zwifhen 5 Eckthurmchen geziertem Dache, welches fpig in 
die Höhe fleigt, von jedem Paare der Wandpfeiler aber laufen die Schlußs 
Iinien oben in der Spitze des Kreuzgewölbes zuſammen, deifen Schluß: 
fteine durd eine höchſt finnreihe Wahl die 4 Zeichen der Evangeliften 


nach ihrer Ordnung darftellen. Der untere Theil des Schiffs hat 12 
" Wandfäulen, an und.neben welchen 22 faft lebensgroße Steinbilder vers 


fhiedener Heiligen fteben. — Die Kirhe bat 3 Eingänge, wovon der 
Haupteingang unter dem hoben Fenſter an der fhönen Stirnfeite, und 
der erite Seiteneingang rechts mit ſteinernen, nad) oben ſpitzig zulau⸗ 
fenden Baldadinen bedeckt, und mit fhönen Figuren geziert ift. Be 
wundernswürdig ift der 30 Klft. hohe, fiebenedige Thurm, der zwifchen 
dem ältern und neuern Theile der Kirche an der füdlichen Seite ſich er: 
bebt. Oberhalb der Uhr fchließt er fih in eine durchbrochene, aus Bläts 
tern und Ziveigen gef&hlungene Kuppel von-ungemeiner Leichtigkeit zu⸗ 


fammen, und endigt mit einem großen Blumenkelch, aus welchem ein- 


Doppelfreuz hervorragt. Leider ift weder der Meiſter noch die Zeit des 
Baues diefes fhönen Monuments alter Baukunft bekannt. Zu feinem 
Gipfel führen 224 Stufen, und von ihm geniefit man eine herrliche 
Ausfiht über die Stadt und das Marchfeld. Wäre noch etwas an .diefer 
Kirche zu bemängeln, fo ift es jene dem alten Baue nicht entfprechende 
innere. Einrichtung. Zwar wurde in der Kanzel und auch in einem Eleis 
nen ©eitenaltar der altdeutfche Styl nachgeahmt, deſto ftörender aber 
wirft der ganz moderne und fremdartige Hochaltar, welcher bey jedem 
geſchmackvollen Beſchauer den Wunſch erwedt, es möchten ſich bald bie 


Mittel finden, ihn gegen einen im antiken Styl gebauten zu: vers. 


taufchen. ° 
Tongreffe, die wichtigften neuerer Zeit. 1) Eongreß zu Wien. Als 
durch die fiegreichen Waffen der verbündeten Heere 1814 der durch einen 
Zeitraum von 23 Jahren unterbrochene Friede in Europa wieder berge: 
ſtellt war, wurde den J. Sept. desſ. J. der große Congreß zu®ien eröffnet, 
welcher die rieſige Aufgabe zu loͤſen hatte, das Syſtem des politiſchen 
Sleihgewichtes in Europa neu zu begründen, und das Schickſal ber 
eroberten Länder, fo wie die freitigen Intereſſen der größern und fleis 
nern Mächte zu entfcheiden. Zu einer Zeit waren vielleicht fo viele hohe 
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Perſonen in einer Staͤdt vereinigt, als beym Congreß in Wien. Zwey Kai⸗ 
fer: Bon terreihund Rußland, 4 Könige: Von Preußen, Bapern, 
Würtemberg und Dänemark, mehrere deutſche Fürſten und Pringen und 
die ansgezeichnetiten Smatsmänner Europa’s, worunter Metternich, 
Talleyrand, Fouché, Caſtlereagh, Wellington und Har: 
denberg. Die Hauptpuncte der Unterbandlung waren die Angelegen= 
heiten Polens und Sachſens, welde einen fo ernfthaften Charakter an⸗ 
nahmen, daß am 6. San. 1815 zwifhen Oſterreich, England und 
Frankreich eine Tripelallianz abgeſchloſſen ward, die jedoch nicht zur Well: 
ziehung kam, weil alle Theile eine friedliche Ausgleihung der unſichern 
Erneuerung eined Arteged vorzogen, und endlih Napoleon’s ploͤtzti⸗ 
ches Wiedererſcheinen die Spannung ber europ. Hauptmaͤchte in einen 
erneuten Bund gegen denfelden aufloite. Während des erneuten Seldzu: 
ges in Frankreich und Stalien wurde den 9. Jung 1815 die Congreß⸗ 
acte geſchloſſen, und von DOfterreih, Rußland, Großbritannien, Preu: 
fen, Spanien, Portugal und Schweden unterzeichnet. Die Refu!tare 
derfelben waren für Ofterreih: Es erhielt von Rußland den Tarnopoler 
Kreis und die Salzwerke von Wieliczka zurück, fliftete aus den wie— 
der übernommenen ital. Staaten Mailand und Mantua, und aus 
dem venet. Gebiethe mit Einſchließung des Serrarifhen auf dem linken 
Ufer des Po, dem Veltlin und ben Landfchaften Chiavenna un) 
Bormio, daß lombardiſch-venet. Königreich. Es vereinigte von neuem 
die 1809 abgetretenen illyr. Provinzen und Küftenlande mit der Monar: 
die, ‚erhielt das venet. Dalmatien , NRagufa und Gattaro, dann 
Tyrol, Vorarlberg, das Ins und Hausrudviertel, und Salzburg bis 
auf ein Heines Stück wifhen der Salzach und Saale wieder zurüd, 
dagegen überließ es Belgien dem neuen Königreich der Niederlande, 
Weilgalizien an das Konigreih Polen und die Herrfchaft Raͤzuns in 
Graubündten an diefen Canton. Zugleich erhielten auch die öfterr. Sei⸗ 
tenlinien in Stalien ihre-Lander zurüd, und die Herzogthümer Parma, 
Piacenza und Guaftalla wurden Napoleon's Gemahlinn Maria 
Louife bis zu deren Ableben (nad) einer fpäteren Beflimmung) zuge: 
theilt. — 2) Congreß zu Garlsbad. Diefer hatte im Auguſt 1819 Start, 
wo ſich dafeibft die Ninifter von Ofterreih, Preußen, Bayern, Ban: 
nover, Sachſen, Würtemberg, Baden, Sahfen: Weimar, Medten: 
burg und Naſſau verfammelten, um theils über die Ergänzung ber 
die innere Organifation Deutfhlands betreffenden Befchlüffe des Wiener: 
C.'s, theild über den damahls "gefährlichen moraliſch-⸗politiſchen Zuſtand 
Deutſchlands ſich zu berathen. Den Vorſitz führte Fuͤrſt von Metter: 
nich, das Protokoll Hofrath v. Gentz. — 3) Congreß der Miniſter zu 
Wien, begann unter dem Vorfiße ded Fürften v. Metternich den 
25. Nov. 1819 als unmittelbare Folge des vorigen, um die Drganifation 
bes deutſchen Bundes zu vervollftändigen. — 4) Congreß zu Troppau 
begann im October 1820, Deranlafung dazu waren die in Neapel 
ftattgehabten revolutionären Ummälzungen ; gegenwärtig wären Bie 
. Kaifer von Dfterreich und Rußland, der König von Preußen und viele 
der berühmteften Staatdmanner unter Borfiß des Fürften von Metter: 
nid. Das Protokoll führte neuerdings Hofrath v. Gent. Die Ver: 
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handlungen betzafen äberhaupt "ine Übereinkunft der großen . Mächte, 
keine Verfaflung anerkennen zu wollen, die von bem legitimen, monar⸗ 
chiſchen Staatenfoftem Europa’s ſich entferne. Ofterreih, Rußland und. 
Preußen aber vereinigten ſich überdieß, die Fortdauer ded in Neapel 
durch Aufruhr und Gewalt bewirkten Zuftandes mit vereinter Kraft zu 
bintertreiben, indem fie degenfeitig einander die Ruhe ihrer Staaten garan« 
tirten. Die Refultate des Troppauer Congreſſes wurden jedoch erft zu Lai⸗ 
bach feftgefebt. V. Congreß zu Laibad. Damandem Schauplaßder revo⸗ 
Iusionären Begebenheiten näher feyn wollte und aud die Gegenwart 
des Königs beyder Sicilien nöthig ſchien, wurde im. Dec; 1820 ber 
Congreß von Troppau hieher verlegt; außer dem König von Pressen, 
weldyer.verhindert war, daran Theil zu. nehmen, biieb die. Verſannnlung 
diefelbe, im Jan. 2821 kamen nody der König Ferdinand I. von 
Sicilien und der Hetzog von Mobena dazu. Der Hauptgegetiftand der 
Berathungen war: Durch gemeinfhaftlide Mafiregeln die Ruhe Ita⸗ 
liens gegen den Carbonarismus zu ſichern, dem weitern Umfichgreifen 
erzwungener, von den ftehenden Heeren ausgehender Staatsveränkes 
rungen ‚Einhalt zu. thun, und die Ruhe in Neapel und Sieilien 
wieberherzuftellen. "Die wähtend des Congreſſes ftattgefundenen Aufftände 
in Piemont und der Griechen verlängerten denfelben bis 12. May 1821, 
‚ während welcher Zeit, ald alle gütlihen Mittel fruchtlos blieben, die 
Befegung von Neapel, Sicilien und Piemont durch öfterr. Truppen 
erfolgt war, wodurd die dafelbft den Königen aufgebrungene fpanifche 
Gonftitution abgeſchafft, die alte Verfaſſung bergeftellt und das. uronar- 
chiſche Princip befeftigt wurde. VI. Congreß zu Verona. Dieſer wurde 
im Dct, 1823 im Beyſeyn der Kaifer von Dfterreich-und Rußland, der 
Könige von Preußen, beyder Sicilien und Sardinien, nebft-andern 
italien. Fürſten, mehrerer Staatsmänner und anderer ausgezeichneter 
Derfonen eröffner. Fürft Metternich führte auch bier den. Vorfik, 
und Hofratbv. Gentz das Protocol, Der Gegenſtand der Berathungen 
war die Lage des Sübdoſten Europa’d und vorzüglid Spaniens. Das 
Reſultat berfelben war, daß die Eontinentalmädte Frankreich die ver- 
Iangte Befugniß, mit bewaffneter Macht die Halbinfel zur Wiederher: - 
ftellung ber monardifchen Verfaflung zu zwingen, zugellanden und- im 
nöthigen Falle Unterftügung verfprachen, wodurch fi in der, Folge, 
obſchon anfänglich. der Weg der Unterhandlung eingefchlagen wurde, der 
franzoͤſiſch⸗ſpaniſche Krieg entwicelte. Die Monarchen verließen Be: 
rona in der Mitte Decembers. u 

Congrua, Der Betrag der reinen Einkünfte, welcher den kathol. 
Geiftfihen in Hſterreich zu ihrem anftändigen jährlichen. Lebensunter⸗ 
halte als nothwendig anerkannt ift, wird die C. oder Unterbaltsgebühr 
genannt. Diefe iſt iönen geſetzlich in der Art zugefichert, daß der Abgang, 
wenn fonft nicht Jemand zum Erfat verbunden ift, aus dem Religions: 
fonde gut gemadt wird; und daf fie felbit in Schuldfällen nicht mit 
Erscution belegt werben kahn. Als C. wurden bey der Steuer⸗Rectifi⸗ 
cation 300 fl. für den Pfarrer und 150 fl. für.den Caplan ausgefegt. 
Wer eine Ergänzung der C. anfucht, muß das reine Einkommen feiner 
Pfründe durch eine ordentliche Faſſion ausweiſen. 
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Conferiptiong = Syflem- Der Abgang on Mannſchaft, welcher 
fich bey den deutſchen Linieutruppen, bey der deutſchen Cavallerie und 
bey der Artillerie ergibt, wird, in.j ;weit bey ter leßtern die Werbung, 
und bey dem erftern die Zahl der angeworbenen Auslender nicht binreicht, 
durch Stellung der nothigen Recruten von ten andern, nad) Maßgabe 
des Conſcriptions⸗ und Merbbezirks: Eyftems von 1804 ergänzt. Da 
aber diefed eigentlich bloß die Vorſchriften über die Conſcription und 
Elaffification des Populationsſtandes enthält, fo ift fi in den übrigen 
Puncten nod nad) dem altern Conſcriptions⸗ und Werbbezirks : Eipfiem 
von 1781 zu benehmen, in fe fein nicht fratere Verordnungen etwas 
anderes beftimmen. &o wurde insbefondere 1817 eine neue Werbbezirks⸗ 
Eintheilung-in den deutſchen canſcribirten und in den italien. Provinzen 
Eund gemacht, und für die.legtern iſt unterm 17. Eept. 1820 auch ein 
eigenes Patent über die Genfcription- und Recrutirung im Dinde er: 
fhienen , wonach das ganze lombardiſch-venetianiſche Königreich in acht 
große. Miitär-Bezirke eingetheilt wird, auf deren jeden.ein Linien⸗In⸗ 
fanterie-Regiment angewiefen iſt, um aus denfeiben vorzugeweife die 
Recruten zu empfangen, die aus den zur Stellung geeigneten Militärs 
pflichtigen durd) das Los gezogen werben. Die Uhlanen-Regimenter er: 
halten ihre Ergänzung überhaupt durch Werbung, und fo weit biefe 
nicht hinreicht, ift ihr Abgang inebefondere von ber Provinz Galizien 
zu erfeken. S. Recrutirung. 

CTonfervatorium der Muſik in Prag. Die Errichtung wirb 
dem Vereine zur Beförderung der Zonkunit in Bohnen verdankt. Es ift 
von diefer Eunfthegenten Verfammlung 1810 als die erſte Anftalt diefer 
Art außerhalb der Granzen Frankreichs und Italiens gegründet worden, 
und fhon werden deſſen Zöglinge für Gapellen und Orcheſter geſucht; 
das jugendlich bühende Inſtitut has feine Jünger fhon in mehrere Pro: 
vinzen des Kaiſerreichs, mie auch nad) Polen und Rußland ausgefantt. 
— Dasfelbe wird durch unterzeichriete Beytraͤge vereinter Adeligen erhalten; 
diefe werden halbjährig veraugbezahlt, und der gewählte Ausfchuß, unter 
dem Nahmen: Direction des Inſtituts, befteht aus einem Präfitenten, 
einem Dteferenten und Gefcäftsleiter, Caſſier und vier Beyſitzern. Die 
Direction hält, fo oft es die Gegenftänte erfordern, ihre, Sißungen, 
“ ernennt die Lehrer, beſtimmt die Aufnahme der Schüler und erfig:tet 

jährlich in einer Generalverfammfung aller in Prag wohnenden un? 
anwefenden Mitglieder Bericht Über den Bortgang bes Inſtituts und den 
Zuftand der Caſſe. — Die Directoren haben ihre Einficht ſchon dadurch 
an den Tag gelegt, daß fie tie Pflege ihres Inſtitutes Tem verdient 
vollen Eapellmeilter 5. D. Weber ald Director Übertrugen, der ſich 
durch raſtloſe Thätigkeit zur Emporbringung diefer Lehranfalt ein blei⸗ 
bendes Denkmahl in der Kunftgefchichte Böhmens gegründet hat. — Da 
der Hauptzweck dieſes Inſtitutes ift, tüchtige Inſtrumentalmuſiker zu 
bilden, ſo iſt auch dahin das erſte Augenmerk gerichtet. Auf allen zu 
einem vollftändigen Orcheſter erforderlichen Inſtrumenten wird von eige⸗ 
nen Lehrern Unterricht ertheilt; im Geſang erhalten die Inſtrumental⸗ 
ſchüler denjenigen Unterricht, der zur allgemeinen muſikaliſchen Bi dung 
und insbeſondere zur Compoſition nothwendig iſt; doch iſt ſeit einigen 
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Jahren eine eigene Claffe für Sänger und Sängerinnen eröffnet, und 
ein Lehrer für tie Harfe angeftellt worden. Nebſt diefem wird allen, 
Zöglingen die Theorie der Muſik in ihrem ganzen Umfange vorgetra⸗ 
gen, fo daß man mit Sicherheit darauf rechnen kann, jeder mit 
einigen Anlagen begabte Knabe werde ald brauchbares Orcheſtermitglied 
beraustreten, das muftkalifhe Genie aber die nöthige Unterftügung 
finden, um als felbftitändsger Virtuoſe aus diefer Kunſtſchule hervor 
zugehen. — Das Syſtem, nad welchem hier Jünglinge zu Künftlern | 
gebildet werten , beruht auf einer wohlberechneten Stufenfolge vom 

Reichtern zum Schwerern, und auf der ungetrennten Verbindung: der 
theoretifhen Kenntniſſe mit der practifchen Fertigkeit. Won beyden müſſen 
die Zöglinge in zwey öffentlihen Prüfungen (im April und Sept.) 
Proben ablegen; .jeder Einzelne muß die Aufgabe löſen, fein Inftrus 
ment ohne Begleitung hören zu laſſen, bis ſich endlich alle diefe. jugend⸗ 
lichen Kunftbeitrebungen zum Vortrag einer Orcheſtermuſik vereinen. — 
Jedes Mitglied des Vereins hat das Recht, Schüler, mit den eriten 
mujikalifchen und andern nöthigen Vorkenntnifen ausgerüftet, zur Auf: 
nahme vorzufhlagen, und alle drey Jahre werden deren 39 aufgenom: 
men, nähmtih 13 für die Violine und Viola, 3 für das Violoncell, 
3 für den Contrabaß und’ 4 für jedes Blasinftrument, Die Trompete und 
Pofaune lernen nebenbey die Eräftigiten, welche ji den Saiteninſtru⸗ 
menten widmen. Nah 3 Jahren treten diefe Schüler in die 2. Claſſe, 
und eineneue Aufnahme von 39 nimmt ihren Platz ein. Diefe 2. Claſſe, 
welche nun ſchon ziemlich‘ weis vorgerüdt ift, erhält von Jahr zu Jahr 
weniger Unterridtsitunden von den Lehrern der nftrumente, dagegen 
werden fie mehrmahls in der Woche ini lbungsfaale verfanmelt, und 
im Vortrage großer Juftrunientalftücde und Concertante geübt. Nach 
vollendetem Curſe von 6Jahren werden diejenigen, welche fi .die Zu: 
friedenheit ihrer Lehrer erworben haben, mit Zeugniffen der Direction, 
als Zöglinge des E.$ entlaffen; die Nachläfligeren aber müſſen nad 
Maßgabe ihrer Mängel, ein oder zwey Jahre, aud oft den halben 
Eurs wiederhohfen, und die ihnen fehlenden Gegenftande nachtragen, 
ehe fie ein Zeugniß erhalten Eonnen. — Die Zahl der Jünglinge ift 
eigentlich, dem Plane nach, auf 78. Inftrumentaliften, 12 Saͤnger und 
17 Sängerinnen beftintint doch gefchieht es, nicht felten, daß eine Auf: 
nahme ftatt aus 39, aus mehr ald 50 Knaben. befteht, weiche erft nad) 
und nad) durch Entlaffung, der Schwächſten und Talentarmen anf die be: 
ftinmte Zahl herabgebraht wird. - 7 


Conſervatorium der Muſik in Wien, £ Gefellfchaft der 
Mufikfreunde in Wien. en 

. Contumaz=Anftalten. Der Iwed der C. A. ift, die in dem 
ottomanifhen Reiche oftmahls berrfchende Peſtſeuche, und das.in neuer 
ren Zeiten ſich geäußerte‘, gleich gefährliche amerikanifche oder fogenannte 
gelbe Fieber, von den öſterr. Staaten abzuhalten. Unter ganz militäri« 
ſcher Leitung ftehen jedod ur die in der Carlſtadter, Banal : Slavoni- 
fen, banatifhen und fiebendlirgifhen Militär: Gränze, dann die in 
Galizien oder vielmehr In der Bukowina befkebenden C.A.; dagegen 
bie in Dalmatien, Illyrien und den italien. Provinen, vorhandenen 
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dem Civile untergeordnet find. — Die Organifation biefer Amter, die 
nach dem Grabe der drohenden Gefahr ftufenweife feftgefekten Eontumaze 
Zermine, die Verhaltungen ber ausgeftellten Cordonsmannſchaft, die 
Verrihtungen und Pfliten der Eontumaz-Directoren, Capläne, Arzte, 
Auffeher, Neinigungsdiener und Wächter, die Aufzählung der Waaren 
und Geraͤthſchaften, welche als giftfangend der Eontuma; zu unter 
zieben, und welche ald nicht giftfangend bavon befreyt find, die Vers 
fahrungsart zur Reinigung der erftern, die Behandlung ber fidh ber 
Contumaz unterziebenden Perfonen, die Vorkehrungen mit dem Der: 
mögen der allda Sterbenden, und die Vorfchriften hinfichtlich ihrer letzt⸗ 
willigen Anordnungen , enthält da® den 2. Januar 1770 erlailene 
©eneral:Sanitatd-Normativ. An die Stelle des am 25. Auguft 1766 
gegen die ÜÜbertretung der Peftanftalten ergangenen Patentes, ift un 
term 21. May 1805 für die gefammten Erbländer ein neues Straf: 
gefeß Eund gemacht, und dieſes von-bem Kofkriegsrathe dem geſamm⸗ 
ten Militär mittelft der Werordnung vom 4. Juny 1805 zur pünct: 
lichften Befolgung binaußgegeben worden. — Die gerichtlihe Unter- 
fugung und Aburtheilung der lÜbertreter dieſes Patentes geſchieht da, 
wo der engfte Peſt⸗Cordon gezogen ift, allenthalben durch das Militär; 
wenn aber die Gefahr nicht FR dringend, und der Gordon in Sieben⸗ 
bürgen auch vom Provinziale befeßt ift, werden die, die Sanitätsgefebe 
verlegenden Provinzialiften, von den Provinzialgerichten unterfucht und 
beftraft. In den übrigen Militärgränz- Provinzen iſt jeder Übertreter der 
Peſtanſtalten, ohne Unterfchied der Perfon, von dem Negimentsgerichte 
oder Comunitäts-Magiftrate, in beffen Bezirk er betreten worden, und 
in der Bufowina durch das Garnifons:Auditoriat zu Czernowitz zu unter- 
ſuchen und abzuurtheifen. Die Urtheile müffen jedoch vor der Kund» 
machung fammt allen Acten, mit Ausnahme der ftandredhtlich gefalls 
ten, durch daB vorgefeßte Genzraltommando dem allgemeinen Militäre 
Appellationsgerichte unterlegt werden. — Die Beamten der unter ganz 
milttärifcher Leitung ftebenden Contumaz-Ämter und Naftelle werben 
vom Hofkriegsrathe ernannt, die Anftellung des Übrigen Perſonals ift 
den Generalcommanden überlaffen. In Zeitpuncten befonderer Gefahr, 
wo die Peft in den angränzenden Provinzen um fich greift, oder gar 
ſchon auf dießfeitigem Gebiethe audgebroden iſt, und daher der längſte 
Contumaz-Termin von 42 Tagen beftimmt, und ber engfte Cordon gezogen 
wird, pflegt zur Leitung der Peltanftalten eine eigene Hofcommiſſion in 
einer der bedrobfen Provinzen aufgeftellt zu werden. Außerdem fteht das 
Verfahren bey Übertretuͤngen der gegen die Peſt erlaſſenen Vorſchriften 
den ordentlihen Griminalgerichten zu. Ä | 
Converfationsblatt, eine enchklopaͤdiſche Zeitfhrift für wiffen- 
fhaftlihe Unterhaltung, bier deßwegen anzüführen, weil es nach dem 
Gefämrhturtbeile des Publicums eine ber gebaltvollften und anſprechend⸗ 
ften Zeitfchriften Ofterteiche war. Es wurdevon Franz Bräffer 1819 
gegründet, und bis März 1821 redigirt, von wo an es I. 5. Caſtelli 
bis Ende 1821, wo ed aufbörte, herausgab. Diele der beruhmteften 
in» und ausländifhen Schriftfteller lieferten uneingeladen und unentgelts 
li die werthvollſten Beytraͤgt. Es unterſchied ſich insbefondere durch 
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eine gemäßigtsfreymüthige Richtung, Es kam in 8. anfangs bey Wal: 
lishauffer, zulekt bey Gerold in Wien heraus. . 
Convertiten in Oeſterreich. Sowohl im öfter. Kaiferftaute, 
als auch im Auslande herrſcht unter der Mehrzahl der Proteftanten das 
Vorurtheil, daß jeder zum Übertritt fih.meldende Proteftang oder Iſrae⸗ 
fit ohne allen Anftand und ohne Prüfung in den Schooß ber römiſch⸗ 


kathol. Kirche aufgenommen, und wegen diefed Schrittes unterftüht, 


belohnt und zu Ämtern befördert werde. Nicht jeder zum Übertritt ſich 
Meldende wird zugelaffen (notorifh Unmwürdige, die der Eatholifhen 
Kirche zur Schande gereichen würden, werden ſogleich abgewiefen) und 
feiner ohne Unterriht in der römiſch-kathol. Religionslehre und ohne 


Prüfung aufgenommen. Jeder, der fich in dem öſterr. Kaiferftaate beru= - 


fen fühlt, zur römiſch-kathol. Kirche übergutreten, muß bie betreffende 
geiftlihe Behörde erſuchen, ihm einen Eatholifchen Priefter anzumeifen, 


der ihn in der Fatholifhen Religionslehre, nach den deftehenden E. k. 


Vorſchriften, ſechs Wochen hindurd unterweife, und dann feinen Bes 


ruf und feine Würdigkeit forgfältig prüfe. In diefer Bittfchrift muß er 


zugleih auf feine Ehre und fein Gewilfen 'verfihern, daß er ſich in 
feinem vorigen Leben ehrlich aufgeführt, und ſich Beinen üblen Ruf zus 
gezogen habe, aud nicht mit Schulden belaftet fey; daß er.bey feinem 
angefuchten Übertritte Eeine zeitliche Abficht habe und von Eeinem Men: 
ſchen gezwungen, verführt oder durch Schmeicheley und Verſprechen an: 
gelodt worden ſey; daß er alfo auf Feine zeitliche Hülfe, Unterbrins 

ung, Empfehlung, Beförderung , unter dem Vorwande des Übertritts 


“baue, noch künftig‘ bauen werde; daf er ſich endllch beftreben werde, 


nicht nur dem Nahmen, fonbern au den Sitten und dem Lebenswandel 


näch ein Katholik zu feyn. Es ift durchaus falſch, daß man in.Drterreich 
den Beförderungen eine befondere Rüdfiht auf C. nimmt. In Ofterreich 
erhalten auch die E. durchaus Feine Geldunterflügungen, Es gibt nur 
einige wenige alte E.:Stiftungen für ganz dürftige C. mit zahlreicher 


Bamilie. In Ungarn läßt allerdings der mildthätige römiſch-katholiſche 


Clerus armen und nothdürftigen, „ befonders mit vielen unverforgten 
Kindern belaiteten E. eine. Zeitlang eine mäßige Unterftügung ange: 
deiben, aber nicht wegen des Übertrittes, fondern weit fie duech ben 
Austritt aus ihrer Kirche in ganz neue Verhältniffe eintreten -und zum 
Theil ihre Erwerbsquellen verlieren, z. B. übergetretenen proteftanti: 
ſchen Predigern und Schullehrern, oder folhen, die von ihren vorigen 
Olaubensgenoifen , deren Zutrauen fie dur ihren Schritt, einbüßten, 
gehaft und verfolgt, Im Erwerb gehindert und beeinträchtigt werden, 
was vorzüglich von getauften Juden gilt. Zu einer ſolchen Unterflüsung 
dient in Ungarn aud der fogenannte C.⸗Fond, von welchem die meiiten 
Proteitanten im Ins und Auslande irrige Vorftellungen hegen. Er 
war ehemahls anſehnlich, und betrug zu Anfang 1811 im Ganzen 
108,600 fl. Bancozettel im Capital. Durch mehrere Stiftungsurkuns 


den wurde auch den zur Eatholifhen Kirche übergetretenen proteftanti- 


fhen SZünglingen die Aufnahme in den adeligen Convicten Ungarns, 


ſelbſt wenn fie unadelig waren, vor allen andern Concurrenten zuge: 
ſichert. Der heimliche Übertritt zur Eatholifchen Kirche it im öfter. 
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Raiferfiaate nirgends geftattet. Daß Fathol. Glaubensbekenntniß wird 
von den C. im Stillen, obne alles Aufſehen, in ber betreffenden Pfarr: 
tirche, "jedoch vor zwey Zeugen, welde dann die Urkunde über den ere 
folgten Übertritt, nebft dem C. und dem Pfarrer’ unterzeichnen, mit 
lauter , vernehmlicher Stimme und aufgebobenen zwey Fingern der 
rechten Hand abgelegt, worauf dann eine Generafbeichte und General: 
abfolutten (zu deren Ertheilung der Priefter einer befondern Einwile 
ligung des Bifchofs bedarf) ſammt der heiligen Communion folgt. Das 
Glaubensbekenntniß, welches die E. ablegen, ift Fein anderes, als das 
vom Papſt Pius IV. vorgefihriebene, und dem tribentinifchen Concilium 
„gonz gemäfe. In Ungarn ift jedoch diefe Ablegung des Glaubensbekennt⸗ 
niffes mit Offentliher Seyerlichkeit verbunden. Sie geſchieht bey zahl: 
reicher Verſammlung der Gemeinde, und ed wird dabey von einem 
Prieſter eine angemeflene Rede gebalten. | 
Tonvicte im öfterr, Raifertbume. Das E#.Stabt-Con- 
victin Wien, befintet fih am Univerfitätiplake Nr. 750. Es 
wurde von Kaifer Franz 1802 wieder errichtet, nachdem das alte 
Wiener Stadt-Convict 1785 aufgelöft worden war. Es führt bie 
Aufſchrift: Institutioni juventutis npvit Franciscus II. ‚1802. 
Die Zöglinge find meiſtens Stiftlinge und werden von eigenen Colle: 
giengeldern unterhalten, es werben aber Auch” Koſtgänger angenom⸗ 
men, welche für beftimmten Erlag (gegenwärtig 280 fl. C. M.) 
mit jenen gemeinfhaftlih Uniform, Koft, Waͤſche, Licht, Heizung 
und Unterricht im Sranzöftfhen, Stalienifhen, Zeichnen und Schön: 
ſchreiben erhalten. Sie werben nach einer gleichförmigen Lebensweife 
unter genauer Aufſicht gehalten. Die Convictiften können nicht allein 
das Gymnaſtum befuchen, fondern auch in allen Bacuftäten ihre Etus 
dien machen; indeffen werben jene Stiftlinge, welche fi dem Stubitm 
der Medicin widmen wollen, nicht mehr im Hauſe gehalten, fondern 
fie geniefien'ein Stipendium von 280 fl. , welches ihnen in vierteljährigen 
Raten ausbezahlt wird. Das C. befikt eine Hausbibliothek von Claſ⸗ 
fifern , fo wie einen Vorrath an den nöthigen Schul: und Handbüchern, 
welch’ letztere alle Stiftlinge, und zum Theil auch die Koftzöglinge 
unentgeltlich erhalten. Die &, k. Hoffängerfnaben, welche ebenfalls 
Convictszögfinge find, haben aud einen Violin⸗, einen Klavier» und 
einen Singmeifter. — Das gräfl. Lswenburg'ſche Convict 
in Wien, Joſephſtadt, in ber Piariftengaife Nr. 135, neben dem 
Collegium. ber Piariften,, wurde ebenfalls vom Kaiſer $r an 5 1802 wieder 
bergeftellt, nachdem feit 1782 die Zöglinge mit Handſtipendien (aufet 
einem Erziehungshaufe) waren betheiltworden. Es ift vorzüglich für öſterr. 
und ungar. Sünglinge von Abel beftimmt, welche gewiſſe Stipendien 
während der Zeit ihrer Studien geniefien wollen. Kür eine beitimmte 
Summe werden jährlich Knaben zwifhen 7 und 14 Zahren angenommen 
und von den beutfchen Schulen angefangen bis zur Vollendung der phis 
loſophiſchen Studien an der Univerſität geleitet, nebſtdem erhalten ſie 
noch, Unterricht in der franzöſ. und italien. Sprache, im Zeichnen, 
Schonſchreiben und Tanzen. Nur der Muſikunterricht wird beſonders 
bezahlt, Das Gebäude hat Geraͤumigkeit und Bequemlichfeit der Woh⸗ 
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nungen, mit bemfeiben find auch zwey Arten verbunden. Unter einem 
Director find in felber 3 Rectoren, 1 Spititual, 1 Catechet, 9 Präfers 
ten, 3 Lehrer der Hauptſchule und 3'Meifter verfhiedenen Faches an⸗ 
geftellt. Die Zöglinge find uniformirt (die ungarifhen.nafisual) und 
“tragen Degen. An Hülfsmitteln befist das Inſtitut 2 reichhaltige 
Bibliotheken, ein phyſicaliſches Cabinet, eine kleine Mineräfienfamitlung 
und ein wohlgeordnetes Herbarium. — Das ſk. E. Convict zu Gräß, 
von Kaifer Franz 1803 errichtet. Das Gebäude hat dieſelbe Aufſchrift, 
wie das Wiener Stadtconvict. — Das E E Eonvict zu Krems— 
münſter fliftete Wolfgang Leithner 1804 für ungefähr 80 Zög⸗ 
linge. — Das adelige Convict zu Odenburg in Ungarn 
wurde nad ‘einer muſterhaften Einrichtung vom Grafen Georg, Fe— 
ftetics von Tolna zuerftin Keſzthely gegründet, 1809 aber nad 
denburg verfegt und ſteht mit dem’ dortigen Gymnaſium in Verbin⸗ 
dung. — Daß Convict zu Prag, gegründet 1807 und eröffnet 
den 8. Nov. desſelben Jahres. — Das adelige Diftrictual-Cons 
vict zu Großwardein wurde in neuerer Zeit gegründet. — Dad 
Convict im Venedictinerfiifte Melk wurde 1811. von dem 
damahligen Abte mit Eaiferliher Bewilligung errichtet und den 7. Nov. 
beöfelben Jahres feyerlich eröffnet. — Das Convict in der Benes. 
bictinersAbtey St. Paul im Ravantthale in Karnthen, wur⸗ 
1821 eröffnet und mit dem öffentlichen Gymnaſium verbunden. — Das 
Eonvict im Benedictinerftifte Seitenftetten errichtete 1816 
der Abt Colomban mit Eaiferl. Bewilligung. — Das Gonpict 
zu Zara in Dalmatien entftand ebenfalld in neuerer Zelt. — Das 
adelige@onvict zu Teſchen in Schleſien errichtete Carl Freyherr 
von Efelefta, ehemahliger Landeshauptmann im Herzogthume Teſchen, 
fir 12 Zöglinge aus dem Tefchner mittelfofen Adel. In Ermangfung 
deffen werden auch arme Bürgerfinder in dieß wohlthätige Inftitut aufges 
nommen. 10 dieſer Zöglinge, welche das hiefige Gymnaſium befuchen, beher⸗ 
bergt, ernährt und Eleidet das Stift, und 2 erhalten, um die Univerfitäten 
befuchen zu Eönnen, jährlich 600 fl. Stipendium. — Das ad elige Con⸗ 
viet zu Agram in Eroatien nahm ben 1. Nov. 1796 feinen Anfang. Es 
wurde für 46 croatifche Zöglinge eingerichtet, von welchen ber König 28 er⸗ 
nennt, und die übrigen von dem Agramer Bifchofe und Andern ernannt wer⸗ 
ben. — Das adelige Eonvict zu Kaſchau inlingarn wurde am 
- 1.Nev. 1798 mit 42 Beneficlanten eröffnet; 18 Plaͤtze vergibt der König, 
Die tibrigen derPrimas, Prämonftratenfer führen die Aufſicht. Da8 ader 
fige Convier zu Klaufenburg in Siebenbürgen, weldes unter. 
der Auffüht der den Öffentlichen Unterricht beforgenden Piariften fteht, 
Cordon. Der Militärs GränzE., deffen Beſtimmung es ift, die 
Graͤnzen der bentfchzerbländifchen Provinzen und Galiziens zu bewachen, 
bie Beeinträchtigung der Gefälle, fie mögen bancalıfihe, cameraliſche 
ober ftändifhe fepn, bintanzuhalten, Schmwärzer und Contrebande for 
wohl feldft anzuhalten, als auch die Bancalbeamten hierbey zu unters 
ftligen, verbächtige Perfonen jeder Art, die ſich Über die Gränze ein⸗ 
ſchleichen, oder ind Ausland flüchten wollen, Deferteurs und Auswan⸗ 
derer zu ergreifen und einzuliefern, und zum bieffeitigen Milstärdienft 
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geeignete Ausländer, wo. kein Cartel entgegenſteht, anzuwerben, be⸗ 
fisht in Böhmen, Öfen ob und unter der Enns, Inneröſterreich, 
Mähren, Schleſien und Galizien. — Der böhm. C. befteht aus 6 längs 
der bayer.„.fächf. und preuß. Gränze vertheilten Compagnien, die von 
‚einem Oberſtlieutenant zu Prag commandirt werden, dem nad) zur 
Bereifung und Anfpicirung der Gompagnien zwey Majord untergeordnet 
find. — Der niederöfterreihifhe längs der ungar. Graͤnze aufgeftellte 
C. bildet nur 2 Compagnien unter dem Commando eines Hauptm̃anns, 
der mn Shmwehafbey Wien feinen angewiefenen Plag hat. — Der 
ob der Ennfifhe, die Gränze gegen Bayern bewachende C. befteht aus 
5 Compagnien unter dem Commando eines Stabsofficierd, ter in Linz 
feinen Sig hat. — Der inneröfterr. C. ift in..2 Abtheilungen 
untergetbeilt, deren eine der inneräfterr., und die andere der fleyr. C. 
genannt wird. Erftere befteht aus 6, lebtere aus 3 Compagnien. Jede 
Abtheilung wird von einem Stabsofficier commanbdirt, deren Stab in 
Grätz — — Der maͤhr.-ſchleſ. C. beſteht aus 4 Compagnien 
unter dem Commando eines Stabsofficiers zu Troppau. — Der galiz. 
C. iſt in 4 Abtheilungen geſondert, deren jede von einem Stabsofficier 
commandirt wird. Die erfte, deren Stab in Czernomiß ift, beſteht, 
fo wie die zweyte, deren Stab in Zalofce fih. befindet, aus 4 Com⸗ 
pagnien, die dritte, deren Stab feinen Beftimmungsore in Dlefzyce 
bat, begreift 5 Compagnien, und die vierte, deren Stab in Niepola 
mice.ift, wie die 2 erfteren, # Compagnien. — Die Gerichtsbarkeit 
über alle zum C.'s-Stande gehörigen Individuen in peinlihen und bürgerl. 
Rechtsfällen und Gefchäften des adeligen Nichteramtes, ift dem Gene» 
ral⸗ Commando des Landes eingeräumt; fie ift jedoch in peinlihen Sällen 
an das zunächſt liegende Regiment dergeftalt gefeglich delegirt, daß 
ben diefem die Unterſuchung abzuführen, das Urtheil oder Erkenntniß zu 
ſchöpfen, und nur dann dem Generals Commando zur Ratification ein: 
zufenden ift, wenn es auf die Todesſtrafe oder Schanzarbeit ausfällt, 
oder einen Officier betrifft. J 

Corgnale (Corniale), illyr. Dorf im Mitterburger oder Iſtrier 
Kreiſe, zaͤhlt 800 Einw., liegt in der Mitte einer angenehmen Ebene, 
oft. von Trieft; berühmt durch feine Berggrotte, die eine der größten 
bes Kaifertbums ift und Bileniza genannt wird. Eine fange fteinerne 
Stiege führt hinab; darüber woͤlbt fih die Höhle zu finftern Bogen, 
aus welden nur einzelne große Stalaktiten hervortreten, und bald ent 
fhwindet der legte Schimmer des Taglichts, wenn man um eine große, 
unregelmäßig geformte Säule umbiegt, welche einen Tropffteinüberzug 
bat. Je mehr man in die Ziefe hinabjteigt, deſto fchauerlicher windet ſich 
ber eingehauene, vom Tropfftein feuchte Pfad zu den Schlünten bes 
Abgrundes hinunter. Die Hauptgänge ſcheinen ia nad) Weften und Nor⸗ 
ben zu jiehen, wodurd ein Zufammenhang- felbft mit den entfernteren 
Örotten von Adeldberg denkbar ift. ; 

Cormons, illyr. Marktflecken im Görzer Kreife, ſchön gelegen , 
nahe an der venet. Graͤnze. Hier hatten nach der Zerftörung Aquile: 
jas die Friaul'ſchen Biſchöfe ihren Sitz aufgefhlagen. Die 3,600 Einw. 
beſchäftigen fih außer dem Landbaue vorzliglich mit Seidencultur. 
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Caornet £., einerder vorzliglichften deutfchen Tenoriften,. war um 
1790 im. ſüdl. Tyrol geboren. Seine .erfte muficalifhe Bildung erhieft 
erin Wien, wo er früh in Concerten -mif vielein Bepfalle Fang. 
fpäterer Zeit war er bey vielen beutfchen Thentern,. am längften in Ha 
burg engagirt, von wo aus er große nud gewinnbringende Kunftreifen 
nad Dänemark, Schweden, Holland und Frankreich machte. Gegen⸗ 
wartig iſt er erſter Tenorift beym Theater in Braunfhweig. Außer— 
dem, daß er eine fehr ausgebildete Elangvolle Stimme beflgt, - ift er Küch 
zugleich ein ſehr talentvoller Schaufpieler. .... . — ra 
Corniani, Job. Bapt., geb. zu Agli Orzi⸗Nuovi 1742, 
war ein Zögling bes von der Verbrüderung di Somasca geleiteten Col- 
fegio di &. Bartolomeo in Brescia und der höhern Lehranſtalt zu 
Mailand. Auf mehrere jugendlihe Dichtungen, die ihm-in dem lebten 
Ort den Eintritt in die Akademien Degli Umgrifti und de’ Trasformati 
eröffneten und hablreishe Yuffäge in verfchiedenen Zeitfchriften,, folgten 
fein Saggio dellastoria letteraria degli Orzi 1771 und. Saggio söpra 
l’alemanna poesia, Eben.fo ausgezeichnet von Seiten bes Bortraged 
als des Inhaltes find ‚fein Saggio sapra, Luciano o sia quadro d’an- 
tichi e di moderni costumi. Baſſano und Venedig 1788; I: pıa- 
ceri dello spirito, ossia analisi de’ principj del Gusto e della 
Morale. eb. 1790 und die von ihm gefhriebenen. Lobreden auf. Bar: 
gnoli, Sapello, Garcane, Earli,. Cerini, Covt,. Dw 
ranti und Galileo Balilei. Die werthvollite Frucht feiner vorherr- 
ſchenden Liebe zur Riterargefchichte iſt: L secoli della Letteratura Ita- 
liana dopo il suo risorgimento commentario ragionato. Brescia 
1804—13 in 9 Bdn.. Sn diefer erften Ausgabe wird die Geſchichte der 
ital. Literatur vom 11. Jahrh. bis 1750; in der zweyten (eb. 1817, 
10 Bde.) bis 1800 geführt. Alles beruhet in bem trefflich geſchriebe⸗ 
nen Werke auf eigenen, unpartepifhen Unterfuhungeh. Der Ver: 
faffer hat dabey nichts weniger: ald einen bloß bibliographifhen Stand: 
‚punct feftgehalten, denn gr verwahrt fich davor. in der Worrede ausdrüd: 
lich ; man darf ihn alfo weder mit feinem Freunde Mazzuchelli, noch 
mit Tiraboſchi oder gar mit Crescimbeni vergleihen. Empfäng« 
fich für alle Gemeinnügige hatte C. ſchon früher durch mannigfaltige 
Bemühungen und. durch gemeinnüßgige Schriften. den Wohlftand feiner 
Mitbürger befördert. Diefe Verdienfte bemogen die. Republik Venedig, 
ihn in den Grafenſtand zu erheben. Sie erwarben ihm die verfehiedenen 
Auiter, die er nah und nah in Brescia bekleidete, nahmentlich die, 
Präſidentenſtelle bey ber. bartigen Gefellfhaft der Wiffenfhaften und 
Künfte. Er ſtarb 1813. | Ä j 
‚. Eornides, Daniel v., Prof. der Diplomatik und Heraldik, 
Bibliothek-Cuſtos ander Eönigl. ungar. Univerfität zu Perth, ein gründ- 
Licher berühmter ungar. Geſchichtsforſcher, wurde geb. zu St. Nicolaus 
irn der Riptauer Sefpanfhaft 1732. Sein Vater, —* rtin von C., 
war Apotheker in der königl. Frey-⸗ und Bergſtadt Kremnitz. Daniel 
E. ſtudirte daſelbſt unter dem Rector Joh. Sextius, ſpaͤter zu Loſ⸗ 
ſomcz, wo er auch die magyariſche Sprache lernte, unter dem in der 
latein. Beredſamkeit ſehr bewanderten Rector des dafigen ‚röformirten 
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Gymnaftums, Rarmonn, endlich in bem Lyceum A. C. zn Preß⸗ 
burg unter den in der vaterländifhen Gedichte gründlich bewanderten 
ofeiforen Joh. Tomka-Szaßky und dem berühmten Mathias 

Ber. Schon als Student ju Prekburg zeigte er eine vorzügliche Nei⸗ 

gung und Vorliebe zurdaterländifchen Geſchichte und zuden ungar. Alter: 

thümern, welche diefe beyden Geſchichtforſcher bey ihm nährten. 1754 
ging er/‘22 Jahre alt,. auf die Univerfität zu Erlangen, wo er bie 
philoſophiſchen und theologifihen Wiſſenſchaften mit Eifer ftudirte, und ſich 
bald durch eine gelehrte Differtation de motibus Iunae ac phaenome- 
nis independentibus (Erf. 1757) rühmlich befannt machte, aud vor 
feinen Abgang die Doctörwärde in der Philoſophie erhielt, nachdem er 
Über Theſes, gegen Hume's und Bolingbroke's atheiftifhe Mer: 
_ nungen gerichtet, mit Beyfall disputirt hatte. Nach feiner Nückkunft 
ins Vaterland berief ihn die gelehrte Freyfrau Polhrene Weffelenyi 
zum Erzieher ihrer Söhne nad Siebenbürgen. Er nahm biefen Ruf an 
und befihäftigte fih 15 Jahre Tang mit diefer Erziehung, war zugleich 
Lehrer der deutfhen Sprache an dem reformirten Collegium zu Klau ſen⸗ 
burg, und fammelte raſtlos an Aufkflärungen der ungar. und fiebenbürg. 
Geſchichte. Nachmahls nahm er die Secretärsftelle bey bem Grafen Jof. 
Teleki von Szék, Ober: Studiendirector im Fünffirchner Studien: 
Bezirk an, den er auf feinen Reifen nad Stalien, Deutfchland und 
Frankreich begleitete, auf’ denen er in den von ihm beſuchten fremden 
Bibliotheken feine auf die vaterländiſche Geſchichte fich beziehenden hiſtori⸗ 
ſchen Sammlungen uffgemiein’ bereiherte. Vorziiglih machte er in ben 
Bibliotheken zu Wien, Göttingen und Gotha wichtige Ercernte. 
Zugleich machte er, veranlafit —* gelehrte Disputationen ungar. Ge⸗ 
ſchichtforſcher, feine kritiſchen Forſchungen in einzelnen Abhandlungen und 
eigenen Werken, nahmentlich in dem Werke über die Genealogie der 
. Ungar, Könige im 11. Jahrhundert, bekannt, um theils die Behaup⸗ 
tungen anderer ungar. Gelehrten zu beſtätigen, theils zu widerlegen. 
C. hatte bereits das blühende Mannesafter faft ganz durchlebt und der 
Graf Sof. Teleki ihn fo, eben zum Mentor feiner‘ Söhne Ladis⸗ 
faus und Stephan: auf proteftantifchen Univerfitäten, auf die er ſie 
-jü fenden im Begriff war, beſtimmt, als er zum Bibliothekcuſtos und 
zum außerorbentlihen Profeffor der Diplomatik und Heraldik (1784) be 
rufe wurde. Ungeachtet feines vorgerhchten Alters unb der großen Bor: 
theile feiner Brivatiteke, folgte er diefem ehrenvollen Nufe, erbath 
fih ‘aber die Erlaubniß, die jungen Grafen auf ein Jahr lang nab 
Göttingen begleiten zu dürfen, welche er aud erhielt. In der Alma 
Georgia Augusta zu Göttingen machte er fih durch feine hiſtoriſche 
Gelehrſamkeit bald fo rühmlich bekannt, daß, nachdem er am 10. Sen 
1785 in der Sigung der königl. Societät der Wilfenfhaften eine ge 
lehrte Abhandlung de veteri Hungarorum religione' abgeleſen batte, 
er bereits am 25. Sept. ein von dem Director der SocietätiXob. Chrr 
ſoph Gatterer unterzeichnetes Diplom als Correſpondent erhielt. Se 
mit neuen Kenntniffen bereichert, Eehrte er in dermfelben Zabre ing Marer: 
land zurück, und trat feine Profeſſur und fein Bibliothek Cuſtosamt mr 
Beyfall an, Leider aber ſtarb er bereits am 4 Dit. 1787, als er im Be 
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nes und größere Werke, die er felbft in feiner Bibliotheca Hangarica 
verzeichnet hat, - , 

Corni di Canzo, heißt das lebte Gebirge, welches von den Als 
pen in die Ebene der Lombardie ausläuft. Es erhebt ſich in ber Vals 
faffina fübl. von Bellggio zwifhen Como und Lecco unweit 
Canzo, wovon ed den Nahmen führt. Bis auf die zwey felſigen halb⸗ 
mondförmigen Hörner, welche die Spite bes Gipfels dezeihnen, und 
wovon das weſtl. 4,230 Par. F. über das mittelländifhe Meer ſteigt, iſt 


bier volllommene Waldregion, mit den intereſſanteſten Vöoralpenvyflan⸗ 


zen. In frühern Zeiten warb auf Eiſen gebaut. In den hoͤhern Theilen 
finden ſich rother Marmor und Verfteinerungen. . 
.. . Cornopa, Ign., Doctor —— geweſener Profeſſor 
ber allg. Geſchichte an der Prager Univerfität, und Mitglied der königl. 
böhm. Geſellſchaft der Willenfchaften, geb. i Prag den 25. July 
1740, trat 1759 in den Jeſuiten-Orden. Nach zurüichgefegter' Theo: 
Togie an der Olmützer Univerfität, wurde er 1770 Priefter und Profefs 
for ber Poefie am Gymnaſium zu Komotau in Böhmen, wie au 
Präfes des dortigen Jefuiten » Seminars, 1773 Eanı er als Profeſſor der 
Poeſie und der griech. Sprache nah Klattau, und nad Aufhebung 
des Ordens, verfchaffte ihm feine Gelehrſamkeit eine Profeſſorsſtelle am 
Prager alademifhen Gymnaſium, wo er 10 Jahre in den Humanitätss 
claffen lehrte. Als Profeifor der allg. Geſchichte an die Hochſchule beförs 
dert, bat fein gehaltvoller Vortrag ihn rühmlich ausgezeichnet; Nur 
das hohe Alter notbigte ihn endlich ein Bach niederzulegen, 'weldes er 
ebenfo gründlich, ald unpartheyiſch behandelte, Er ftatb zu Prag den 25. 
Juny 1823, nahdem er noch 17 Jahre im Nubeftande, jedoch immer 
eifrig mit den Wiſſenſchaften befchäftigt, verlebte, Mit befonderer Vor⸗ 
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liebe hat er feine Zeit der böhm. Geſchichte und Literatur gewidmet. Seine 
Schriften jind folgende: Gedichte, Prag 1776. — Die Helden Dfterreihs, 
in Rriegäliedern,, eb. 1778. — An Böhmens junge Bürger. eb. 1783. — 


Stransky's Staat von Böhnten überfegt, berichtigt und ergänzt von; 


C.7 Bde. 2545792 — 1803. (Die letztern 3 Bd. [1798 — 1803] enthal- 
ten. eigentlich die von C. verfaßte Geſchichte Bohmens und feiner öfter: 
reichiſhen Könige,, als ein diefer Überfegung angehängtes Werk.) — 
— merkw. Empörungen in Böhmen, eb. 1793. — Briefe an 
einen: feinen Liebhaber der varerfänd. Gefchichte Böhmens, 3 Thle., 
und Kortfeßung,, betitelt: Unterfaltungen mit jungen Freunden ıc. 4 
Thle.. eh, 1796 — 1803. — Der jweyte punifce Krieg, nad) Eivius, 
eb. 1798, Leben Joſeph's II. ed. 1802. — Die Sefuiten ald Gym: 
nojiallehrer, eb. 1804. — Die Erbverbrüderung der Häuſer Boͤhmiſch⸗ 
Lügelburg zc. ed. 1805 — Der große Böhme Bohuslav.von Lobkowit 
u Haſſenſtein; eb. 1808; — Jaroslaw von Sternberg, eb. 1813. 
as Nöthigise aus der alten Geſchichte, 8 Thle. eb. 1813 und 1815. 
Loroniti, Aud. Reichsgraf von Cronberg, Freyh. zu 
Präbacinae und Gradiscutar, Ritter des St. Stephan - Dr: 


dens; E, k. wirkt. geh. Rath,. Vicepräfident der Landeshauptmannſchaft 


zu Görz und Gradüsca und mehrerer Akademien und gelehrter Ge: 
feliſchaften Mitglied, war geb. zu Görz den 10. Zän. 1731. Nah 
vollendeten Studien betrat er die öffentlihe Geſchaͤftslaufbahn, in 
freyen Stunden waren das Studium der Gefchichte feines Waterlandes, fo 
wie Die Duspierfäung alter herauf Bezug habender Documente und Sid: 
tung genealsgiſcher Daten feine. Lieblingsbefchäftigungen. Unter feinen 
ahlreihen im Drude 'erfhienenen Schriften find die vorzüglichiten: 
Mentamen ‚genealogico-chronologicum Comitum et Rerum Gori- 
tiae. Wien 1752. 2. Aufl. 1759. — Comitatus Gorftiae et Gradi- 
ceae etc. eb. 1756. — Dissertatio de otigine Praepositurae Sı. Ste- 
phani prope Aquilejam, Trient 1758. — Dissertazione dell’ origine 
delle ‚nebilissime Famiglie di Waldstein e di Wärtenberg. Gor; 
1766. — Miscellaneorum etc., Venedig 1769. — Fastorum Goritien- 
sium, eig. Wien 1769.2. Aufl. 1772 — Speciinen genealogico-progo- 
nologicum ad illustrandam Augustissimam prosapiam Habspurgo- 
Lotharingicam. Venedig 1770. 2. Aufl. Wien 1774. — Ragguaglio 
storico della vita e del martirio di Std. Evresia. Gör; 1771. — 
Bellum. Petriniense etc. eb. 1776. 
Gorpus juris hungarici. Die darin enthaltenen Geſetze Eom- 
men unter ber Aufſchrift: Sti. Stephani Regis Decretorum Liber pri- 
mus et secundus; Sti. Ladislaı Regis Decreta; Colomanni Regis 





Decreta, vor. Der erſte, welcher dieſe Sammlung durch den Drud 


bekannt machte, war Johannes Sambucus, der im Jahre 1581 zu 
Frankfurt die Decades Antonii Bonfinii herausgab, und diefer 
Ausgabe eine Sammlung ungariſcher Geſetze als Anhang beyfügte. Er 
machte den Anfang mit den 2 Büchern der DecretorumSti. Stephani, 
und .endigte diefelde mit dem fünften Decrete Königs Mathias I 
Drey Jahre fpäter, nähmlih 1584, erfhien zu Tyrnau eine andere, 


bey weitem vollfländigere Sammlung, beren Verfaſſer der Damaplige 
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Biſchof von Neutra, Zah. Maffoczt, und Nikol. Teregbdi, 
Bifhof von Fünfkirchen, waren. Auch diefe machten den Anfang mit - 
der Eönigl. Regierung des d. Stephan, und endigten mit König Rus. 
dolph’3 Decret vom 3. 1583, welches in-der Reihe das dritte iſt. Dieſe 
Ausgabe ift die Grundlage der Bolgenden, bie fo fort, wie fie von Zeit 
zu Zeit veranftaltet worden, durch die Anordirungen folgender Könige 
und Reichstage vermehrt erfchienen. Die vorlegte Ausgabe ift vom-%. 
1779. Dfen, 2 Bde. die lette von 1822 eb. 2 Bde. 2 
Corſico, lombard. Dorf in ber Deleg. Mailand, an bem Ca: 
nale Naviglio grande, berühmt durch feine Käfemeiereyen und feinen 
Käfehandel. en et oo. 

Corti, Deter, ein burd feine eleganten Etabliffements vortheil⸗ 
baft bekannter Wiener Kaffehfieder, ward geb. zu Bergamo in der. 
Lombardie den 9. Feb. 1781, kam 1795 als Vehrling nah Wien, und 
ſtand in verfchiedenen Kaffehhäufern im Dienft. 1803 übernahnt-er dag 
Saffehhaus im Orte Schwechat. Den 23: Dec. 1808 erbielter'das 
Bürgerreht in Wien und kaufte dad Miha milſſche Kaffehhaus ſammt 
der einft ſo befuchten Limonadehütte auf der Burgbäftey. 1818 errichtete 
er auch bad Kaffehhaus im fogenannten Paratiesgärtchen, welches feiner 
niedlichen Bartenanfagen und der reizenden Ausficht wegen ſich ſtets des 
lebhafteſten Befuches erfreut; 1822 aber baute er den Salon im Volks: 
garten. Diefes gefhmadvolle Gebäude wurde nach dem Plane des k. k. Hof⸗ 
bauraths und Directors‘ der Architecturfhule in Wien, Peter von 
No bile, errichtet; es bildet eine zierliche, gedeckte Halbrotunde, welche 
von 62 Säulen jonifher Ordnung getragen wird. Der äußern Eleganz 
entfprechend ift auch die innere Einrichtung. Die Zwiſchenraͤume der: 
Säulen find mit großen Glasfenſtern gefchloifen. — C. ftarb den 4. Yus 
guft 1833, feine Etabliffements aber werden von feinem Sohne Aug u fl 
fort unterhalten. u 

Corvinus, Mathias, f. Mathias Corvinus.  - - 

Corzola, balmat. Infel im abriatifchen Meere, zum Kieife Ra⸗ 
gufa gehörig, zählt 6,200 Einw., bie ſich theils vom Weinbau und 
dem Holzertrage ihrer Wälder, größtenteils aber von der Schifffahrt 
ernähren, und nahe an 100 Fahrzeuge beſitzen. Nicht unwichtig find 
auch die auf diefet Infel und den nahen: Scaglien beftndfichen Sein. 
brüche, wo aus dem condiltenreichen Kafkiteine Lhür?, Fenſter⸗, und 
Zreppenfteine, Säulen, Grabmähfer u. dgl. gehauen, und durd ganz 
Dalmatien fowohl, alg in bie Türken verführt werden.  " ' 
| Corzola, dalmat. Stadt, auf der im adriatifhen Meere: gele- 
genen gleihnahmigen Inſel, iſt mit alten Mauern umgeben, zieht ſich 
an der nordöftlichenKUtE“ eine‘ Anhöhe hinauf, zählt 320 Haͤuf. mit 
1,560 Einw., ift der Sit, eines Bisthums mit-einer ſchbnen gothiſchen 
Domlirde, hat 2 Bäfen, eine Schiffswerfte, auf welcher Kuſtenfahr⸗ 
zeuge gebaut werden, und treist Handel mit Wein, Sardellen und 
Steinmeßarbeiten. En " | 

ECosmanos,. böhm.: Dorf im euer Kreife, mit einer der 
beiten Zitz⸗ und Caitunfabriken in Öftetrei 
® “ 


‘ 
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Kaiſerſtaate nirgends geitattet. Das kathol. Glaubensbekenntniß wird 
von den C. im Stillen, ohne alles Auffeben, in der betreffenden Pfarr- 
firche, ‘jedoch vor zwey Zeugen, welde dann die Urfunde über den er- 
folgten Übertritt, nebft dem C. und dem Pfarrer unterzeichnen ,. mit 
fauter , vernehmlicher Stimme unb aufgehobenen zwey Fingern ber 
rechten Hand abgelegt, worauf dann eine Generalbeihte und General—⸗ 
abfolutien (zu deren Ertheilung der Priefter. einer befondern Einwils 
ligung des Biſchofs betarf) ſammt der heiligen Communion folgt. Das 
Glaubensbekenntniß, welches die E. ablegen, ift Eein anderes, als das 
vom Papſt Pius IV. vorgefhriebene, und dem tridentinifhen Concilium 

„ganz gemäfe. In Ungarn iſt jedoch diefe Ablegung des Glaubensbefennt: 
niffes mit öffentlicher Seyerlichkeit verbunden. Sie geſchieht bey zahl: 
reiher Verſammlung der Gemeinde, und ed wird dabey von einem 
Prieſter eine angemeflene Nede gehalten. 

Tonvicte im oͤſterr. Raifertbume. Das £.#.Stabt:Con- 
vyictin Wien, befindet ſich am Univerfitätsplake Nr. 750. Es 
wurde von Kaifer Kranz 1802 wieder errichtet, nachdem das alte 
Wiener Stadt-Convict 1785 aufgelöft worden war. Es führt Die 
Aufſchrift: Institutioni juventutis npvit Franciscus II. ‚1802. 
Die Zöglinge find meiftens Stiftlinge und werden von eigenen Colle: 
giengeldern unterhalten, es werden aber Auch Koftgänger angenom> 
men „ welche für beflimmten Erlag (gegenwärtig 280 fl. C. M.) 
mit jenen gemeinfhaftlih Uniform, Koft, Wäfhe, Licht, Heizung 
und- Unterricht im Sranzöftfchen, Stalienifhen, Zeichnen und Schön- 
ſchreiben erhalten. Ste werden nad einer gleihförmigen Lebensweife 
unter genauer Aufficht gehalten. Die Convictiften konnen nicht allein 
das Gymnaſtum befuchen, ſondern auch in allen Bacultäten ihre Stus 
bien machen; indeffen werben jene Stiftlinge, welche fi dem Studium ' 
der Medicin wiämen wollen, nicht mehr im’ Haufe gehalten, fondern 
fie genießen’ein Stipendium von 280 fl. , welches ihnen in vierteljährigen 
Raten ausbezahlt wird. Das C. beſitzt eine Hausbibliothef von Claſ⸗ 
fitern , fo wie einen Vorrath an den nöthigen Schul: und Handbüchern, 
welch’ letztere alle Stiftlinge, unb zum Theil auch die Koftzöglinge 
unentgeltlih erhalten. Die k. E SHoffängerfnaben, welche ebenfalls 
Convictszögfinge find, haben auch einen Wiolins, einen Klavier» und 
einen Singmeiſter — Das gräfl. Töwenburg’fhe Convict 
in Wien, Sofephftadt, in der Piariftengaife Nr. 135, neben dem 
Collegium. ber Piariften, wurde ebenfalls vom Kaifer $ ran; 1802 wieber 
bergeftellt ‚ nachdem feit 1782 die Zöglinge mit Handflipendien (außer 
einem Erziehungshaufe) waren betheilt worden. Es ift vorzüglich für öfter. 
und ungar. Sünglinge von Adel beftimmt, welde gewiſſe Stipendien 
während der Zeit ihrer Studien genleßen wollen. Kür eine beitimmte 
Summe werben jährlich Knaben zwifhen 7 und 14 Sabren angenommen 
unb von den deutſchen Schulen angefangen bis zur Vollendung der phi: 
Iofophifhen Studien an der Liniverfität geleitet, nebftdem erhalten fie 
nod Unterricht in ber franzöf. und italien, Sprache, im Zeichnen, 
Schoönſchreiben und Tanzen. Nur der Mufilunterricht wird beſonders 
bezahlt, Das Gebäude hat Geräumigkeit und Bequemlichkeit der Woh⸗ 
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nungen, mit bemfelben find auch zwey Gärten verbunden. Unter einem 
Director find in felber 3 Rectoren, 1 Spititual, 1 Catechet, 9 Präfers 
ten, 3 Lehrer der Hauptſchule und 3 Meiſter verfhiedenen Faches ans 
geftellt. Die Zöglinge find uniformirt (die ungarifhen.natioial) und 
“tragen Degen. An Hülfsmitteln befist das Inſtitut 2 reichhaltige 
Bibliotheken, ein phyſicaliſches Cabinet, eine Heine Mineräfienfamnilurg 
und ein wohlgeorbnetes Herbarium. — Das 'E E. Convict zu Gräß, 
von Kaifer Franz 1803 errichtet. Das Gebäude hat diefelbe Aufſchrift, 
wie dad Wiener Stadtconvict. — Das E & Convict zu Krems 
münfter ftiftete Wolfgang Leithner 1804 für ungefähr 80 Zög⸗ 
Iinge. — Das adelige Gonvict zu Ddenburg in Ungarn 
wurde nad ’einer mufterhaften Einrichtung vom Grafen Georg, Fe— 
fletics von Tolna zuerft in Keſzthely gegründet, 1809 aber nad 
denburg verfeßt und fteht mit dem dortigen Gymnafium in Verbin: 
dung. — Das Gonvict zu Prag, gegründet 1807 und eröffnet 
den 8. Nov. desfelben Jahres. — Das adelige Diſtrictual⸗Con⸗ 
vict zu Großwardein wurde in neuerer Zeit gegründet. — Das 
Convict im VBenedictinerflifte Melk wurde 1811 von dem 
damahligen Abte mit Eaiferliher Bewilligung errichtet und den 7. Nov, 
besfelben Jahres feyerlich eröffnet. — Das Convict in ber Bene. 
dictiner-Abtey St. Paul im Ravanttbale in Kärnthen, wur⸗ 
1821 eröffnet und mit dem Öffentlichen Gymrafium verbunden. — Das 
Eonvict im Benebdictinerftifte Seitenftetten errichtete 1816 
der Abt Colomban mit Faiferl. Bewilligung. — Das Eonpict 
zu Zara in Dafmatien entftand ebenfalld in neuerer Zelt. — Das 
adelige Convict zu Tefhen in&chleilen errichtete Car Freyherr 
von Efelefta, ehemahliger Landeshauptmann im Herzogthume Teſchen, 
für 12 Zöglinge aus dem Tefchner mittelfofen Adel. In Ermanglung 
deifen werden auch arme Bürgerfinder in dieß wohlthätige Inftitut aufges 
nommen. 10 dieſer Zöglinge, welche das hiefige Gymnaſium befuchen, beher⸗ 
bergt, ernährt und Eleidet das Stift, und 2 erhalten, um die Univerfitäten 
befuchen zu Bönnen, jährlih 600 fl. Stipendium. — Das adelige Con⸗ 
vict zu Agram in Croatien nahm ben 1. Nov. 1796 feinen Anfang. Es 
wurde für 46 croatifhe Zöglinge eingerichtet, von welchen der König 28 er⸗ 
nennt, und die übrigen vom dem Agramer Bifchofe und Andern ernannt wer: 
den.— Das adelige Convict zu. Kafhau in Ungarn wurde am 
1. Nov. 1798 mit 42 Beneficlanten eröffnet; 18 Plätze vergibt der König, 
bie fibrigen der Primas, Prämonftratenfer führen die Auffiht. —— Das ade: 
tige Conviet zu Klaufenburg in Siebenbürgen, welches unter. 
der Aufſicht der den öffentlichen Unterricht beforgenden Piariften ſteht. 
Cordon. Der Mititär: Bränz:E., deffen Beftimmung es ift, bie 
Gränzen der dentfchzerbländifchen Provinzen und Galizien zu kerdachen, 
bie Beeinträchtigung der Gefälle, fie mögen bancaliſche, cameralifche 
ober ftändifhe fepn, bintanzubalten, Schmwärzer und Eoritrebande für 
wohl feldft anzubalten, als auch die VBancalbeamten hierbey zu unters 
ſtützen, verbächtige Perfonen jeder Art, die fi über die Graͤnze ein= 
fhleihen, oder ind Ausland flüchten wollen, Deferteurd und Auswan⸗ 
derer zu ergreifen und einzuliefern, und zum bieffeitigen Militärdienft 
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barbftein’s Garrik, ſo wie fein Hofrath Walerim: Portrait ter Mut- 
ter u. d. m. find vollendete Meiftergebitde. — 

Coſtozza, venet. Dorf in ber Deleg. Vicenza am Canal 
Biſato, mit einer labyrinthartigen Höhle, die einft ein Marmorſtein⸗ 
bruch gewefen zu feyn ſcheint. 9 

Eotta von Cottendorf, Roſalie, geborne von Pyrker⸗Ri⸗ 
ward, zu Grätz, aus der Familie der ungar. Pyrker von Felſö⸗ 
Eör, derſelben, aus welcher der Patriarch und Erzbifhof von Erlau, 
ftamnit. Sie heprathete in Grab den am 18. Mär; 1807 verftorbenen 
würtemb. Hof⸗ und Kanzleybuchdrucker Chriſt. Zriedr. E., der 
damahls im dem Öfterr. Regimente Lo u do n diente, and deflen alter wür⸗ 
temb. Adel nachhin erneuert wurde; und zog mit ihm nah Stuttgarbd, 
als ihm die der Familie eigenthümliche, in der Mitte des 17. Jahrhun⸗ 
derts von feinem Vorfahren Joh. ®. E. gegründete Buchhandlung 
zu Tübingen durch Erbſchaft zuiiel. Sie war eine ungemein gebildete 
Frau, ımd Mutter von 15 Kindern — Der britte Sohn war ber be- 
rühmte den 29. Dec. 1832 verftorbene Buthhändler, Freyh. Koh. 
Friedr. C. — Sie war Mitarbeiterinn an dem von ihrem Manne, 
in Verbindung mit vorzüglichen Okonomen herausgegebenen: Dfenomi- 
ſchen Wochenblatte, Stuttgart 1790. 

- rang, sein. Job. Nep. v., Drrber Arzneykunde, geb. 1722, 
war Negierungsrath und Profeffor der Phnfiologie zu Wien, flarb im 
Ruheſtand, auf einem Gutebey Jubenburg in Dberftepermart. Durd 
Verwendung eines großen Vermögens zum Beſten der Naturkunde , 
dur genaue Beobadtung Öfterr. Pflanzen und durch beffere Eintheilung 
der Familien der Doldenträger und Kreuzblumen erwarb er ſich einen 
unfterbliben Namen in’ ben Jahrbüchern der Gewaͤchskunde; aber leider 
ſchadete er feinem Ruhme durch Teidenfhaftlihe Polemik gegen Linne 
und Jac quin. Seine vorzüglichften Schriften find: Stirpes austriacae. 
2 Bde. Wien 17062. — Classis umbelliferarum emendata, eb. 1767. 
— Classis cruciferarum emendata, -Leip;. 1769. — Stirpes au- 
striacae, mit Kupf. 6 Bde, Wien 1764 — Bo. Weniger bedeutend ıfl 
feine Materia medica, eb. 1762; am geringften aber das Verdienſt der 
Institutiones rei herbariae, eb. 1766. Nod tft zu erwähnen :— Analysis 
thermarum herculan. Daciae, eb. 1773. — Insbefondere hat C. fi 
dadurch verdient gemacht, daß er der Erfte die Heilquellen der Monar- 
hie zufammengeftellt befchrieb, welches Werk, noch häufig benutzt und 
citirt, den Zitel hat: Gefundbrunnen der öfterr. Monarchie, Wien 1777. 

" Ereditspapiere- Derfälfchung, f. Nachmachung öffentli- 
der Ereditspapiere. 

Crema/ lombard. Stabt in der Deleg. Lo d i und Crema, mitalten 
Feſtungswerken umgeben, bat geräumige Straßen und gute Gebäude, 
felbſt mehrere Palläfte, 8,770 Einw.; ift der Sig eines Bisthums mit 
Cathedralcapitel; hat Gymnaſium, Haupt: und Maͤdchenſchule, Kran⸗ 
Een, Verſorgungs⸗ und Arbeitshaus, Wohlthätigkeitsanftalten, Leib: 
baus, 2 Theater, die Gallerie Tadini, ferner guten Wein: und Oßft: 
bau, einige Bifcherey, befonders von edlen Fifchen, vortrefflichen Flache: 
bau, Leinweberep; treibt Handel, vorzüglich mit Flachs und Leinwant. 
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Cremona, Delegation im fombarb. Gouvernement bed lombar⸗ 
difch venet. Königreichs, wird nördlich und füdli vom Oglio und Po 
begränzt. Ihre Größe beträgt 280. M., fie wird in 9 Difteicte und 
198 Gemeinden eingetheilt, mit einer Zahl von 180,000 Einw., 2 
Städten, 7 Marktfl. und 189 Dörfern. ' | 

Cremong , lombard. Hauptſtadt ber gleihnahmigen Delegation 
am Po, Über melden eine, durch das Eaftell Sta. Eroce gebedte 

Schiffbrücke führt, hat 2 Stunden im Umfange, und zählt mit ber 
Vorftadt 28,500 Einw. Die mit Gräben und Baflionen umgebene 
Stadt gewährt einen freundlichen Anblick. Eines der anfehnlichiten Ge, 
bäude tft der Öffentliche Pallaft. Unter den 45 Kirchen und Capellen iſt 
die febenswertbeite die große Domkirche, mit. fhäßbaren Gemälden , 
Marmordenkfmählern und Fresken; dad Gewölbe ruht auf 40 Marmor 
fäulen ; der freyſtehende Glockenthurm wird für den hoöchſten und kühn⸗ 
ften in Stalien gehalten ; 372 Buß hoch, wird er, bis zum Glockenhau⸗ 
fe, auf 498 Stufen erfliegen. Der Corſo ift ſchoͤn und viel befucht. €: 
iſt der Si eines Bisthums, mit Cathedralcapitel, eines Civil, Eri: 
minal- und Handels⸗Tribunals, bat ein Lyceum, Gymnaſium, eine 
Haupt» und Mädchenfhule, öffentliche Bibliothek, Mädchenerziehungs- 
anftalt, 2. Theater, Kunflfammlungen und mehrere Wohlthätigkeitsens 
ftalten, bierunter ein Krankenhaus, ein Leib» und Arbeitöhaus, und 
Waifeninflitute. Won Gewerben find vornehmlich zu. erwähnen : Leinen- 
und Seidenweberey, Branatenfhleiferey; C. erzeugt beſonders fchöne 
Töpferwaaren und Fayence⸗-Geſchirr, auch Farben und chemifche Waa⸗ 
ren. Der Senf aus C. ift beliebt. Berühmtheit haben die Cremonefer- 
Biolinen und Bratfhen erlangt. Ein nicht unerheblicher Handel wird 
mit Setreide, Flachs, Käfe, Seide, Oh ‚ ”onig und Wache getries 
ben. Als gefchichtlihe Momente find zu bemerken: Der liberfall der Ofter- 
reicher am 1. Febr. 1702, mit der Befangennehmung des franzöf. Mars 
ſchalls Villeroi, und der Sieg derfelben über die Franzoſen 1799. . 

Eriminalgerichte, f. den folgenden Artikel. 

Criminal: Juftiz » VDerfeflung. Die Criminal Gerichtsbarkei 
wird, gleich der Civiljuftiz, in drey Inſtanzen verwaltet. Die Gerichts- 
ftellen, denen bie Ausübung der Ötrafgerihtsbarkeit in Criminalfällen 
in erfter Inſtanz zukommt, werben mit der allgemeinen Benennung Cri⸗ 
minafgerichte bezeichnet. Sie find theild Iandesfürftliche, theils Patrimo⸗ 
nial⸗Gerichtsbehorden; fie haben theild eine collegiale Verfaſſung, theils 
beftehen fie aus einer einzelnen phyſiſchen Nichterperfon , bie dann nur 
Criminalstinterfuchungs:Richter iſt; ferner find fie entweber felbftftändige, 
bloß zur Verwaltung des Strafrichteramtes aufgeftellte Behörden, wie 
die Tandesfürftl. Banngerichte in Steyermark, und die landesfürſtl. Cri⸗ 
minalgerichte in Galizien; oder wie dieß weit häufiger ber Fall ift, fie 
üben nebenbey die Civil⸗Gerichtsbarkeit in allen oder mehreren Zweigen, 
über. einen größeren oder Eleineren Bezirk aus, als in weichem denfelben 
die Eriminal-Gerichtöbarkeit zufteht. In diefe Elaffe der vereinigten Cri⸗ 
minalgerichte gehören die Stadt: und Landrechte, zugleich Eriminalges 
richte in den Hauptftädten der Provinzen; die landesfürſtl. Collegialge⸗ 
richte erfter Inſtanz fiir Tyrol und Vorarlberg, dann in Dalmatien; bie Ju⸗ 
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ſtiz⸗Tribunale im lombardiſch⸗venet. Königreich ; die Magiſtrate ber Staͤd⸗ 
te und Märkte, wo fie nicht rein politifch-öfonom. Behörden find; die 
Iandesfürftlichen und Patrimonials-Landgerichte, Pfleggerichte, Bezirke 
gerichte, Juſtizämter u. f. w., die unter ber allgemeinen Benennung 
der Ortsgerichte im engeren Sinne’ begriffen find. Entlih Eann man 
noch zwifchen den orbentliden und privilegieten Criminalgeridten uns 
terfcheiden, und unter die de&teren die militär. ©trafgerichte und bie 
dem Wiene: Stadt : Magiftrate nomine delegato des Oberfthofmar: 
fhallamtes zuftehende CriminalsJurisdiction rechnen. — In zweyter 
Inſtanz gibt es eine felbftftändigen Eriminalgerichte; fondern alle Cri⸗ 
minalgerichte find dem Appellationsgerichte der Provinz; in welcher fie 
befteben, als ihrem Eriminal-Obergerihte untergeordnet. Auf gleiche 
Art ift das allgemeine Militär: Appellationsgeriht in Wien das Cri⸗ 
minals Obergeriht für alle Militaͤr⸗Strafgerichte. Die Criminal: Ober: 
gerichte find der oberſten Suftizitelle, das allgemeine Militär - Appellas 
tiondgericht aber ift der Juftiz-Abtheilung des Hofkriegsrathes als dritter 
Inſtanz untergeordnet. 

Croaten, f. unter Bewohner d. Raifertb. und Croatien. 

Croatien, Ungarn einverleibtes Roͤnigreich. I. Geſchich⸗ 
te. Das heutige E. war in den frühelten Zeiten von den Pannoniern bes 
wohnt, nad deren Befiegung durch ben rbm. Kaifer Auguftus, 359. 
v. Ehr., ed eine Provinz; von Illyrien bildete. 489 geriet C. in Lie 
Gewalt der Gothen, dann der Avaren, bis endlich 040 die Croaten, 
ein wendifches, aus Böhmen berfommendes Volk, dafelbft einwander- 
ten und dem Lande feinen heutigen Nahmen gaben. — Die Croaten ge: 
riethen bald unter die Herrſchaft der fraͤnk. Könige, unterwarfen ſich 
dann jener der griech. Kaifer 864. Dur ben Fürften Moncimer, 
der fich der Oberherrfchaft Der le&tern zu entziehen wußte, entitand eine 
vorübergehende Macht des croat. Reich, Dircislaw, feines Nadhfol: 
gers, Caſimir's Sohn, führte zuerfl den Titel eines Königs. von C. 
994. Nach dem Tode des letzten Zweiges der alten croat. Könige 1089 
entftand eine allgemeine Gaͤhrung, wo ſich Wladislaw, ‚König von 
Ungarn, des Thrones bemädhtigte; diefer wurde von feinem-Bruder Co⸗ 
loman verdrängt, dann folgte fein Cohn Stephan; allein 1168 
verfchlang das griech. Kaiſerthum C. wieder, bis Bela König von 
Ungarn, diefes Reich wieder eroberte 1180. Mit Ungarn vereinigt, blieb 
€. bis zum Tode feines Sohnes Bela, wo aldbald Stepfo Subi« 
fo viel Macht und Anfehen in C. erlangte, daß ihm, und nad) deilen 
Zode feinen 5 Söhnen mit der ihm gegebenen Würde eines Grafen von 
Trau, ganz Dalmatien und E. in Händen blieb, daher der Antheil 
bed Königs von Ungarn Wladislaw an C. fo gering war, daß es fein 
Schwager König Earl von Sicilien, obwohl vergebens,. als Brautfchat 
für feine Gemablinn verlangte. -Glücliher war fein Sohn Robert, 
der 1300 bey Spalatro landete, und faft von allen dalmat. und 
croat. Großen ald König_anerfannt wurbe. Doc, dauerte die Trennung 
von Ungarn nicht lange, denn 1309 ward Robert auch bier als Ke: 
nig anerkannt. Aber die Unruhen, melde verfchiedene Große des Yanız 
des, von den Venetianern unterftügt, erhoben, wurden erft durch tie 
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kraͤftigern Maßregeln des Königs L udwig 1342°befeitige, welcher C., 
Dalmatien und Slavonien mit Siebenbürgen vereinigte, und feinem 
Bruder-Stephan übergab. Nah Ludwig’s Tode erhielt deifen älte⸗ 
fie Tochter Maria, Gemahlinn des Königs Sigismund von Böh: 
men, dad ungar. Ne, und König Andreas von Neapel, der 
auf Einladung der dalmat: Großen, Dalmatien, C. und Ungarn er: 
. oderte, warb 1386 ermordet. Doc ward Eur; naher fein Sohn WIa- 

dis law zum König von Dalmatien und E. ausgerufen, welcher 1409, 
als er ſich nicht länger gegen Sigismund halten Eonnte, feine Ans 
fprüche den Venetianern verkaufte, welches Sigismund, gehindert 
dur die Untuhen, welde feine Erhebung zum deutfhen Kaifer bewirk- 
te, ruhig gefhehen laſſen mufite. Nach der Mitre bed 15. Jahrhunderts 
-ward C. faft fortwährend von den Türken beunruhigt, befonders nad) 
dem Tode ‘des Könige Marhias und feines Nachfolgers Wladis⸗ 
law, eines poln. Prinzen. Größer noch wurde die Gefahr unter Fer: 
dinand, dem erften croatifcheflanon. Könige aus dem Haufe Ofterreich, 
und unter Marimilian IL. Faſt ganz C. ward dur Mord und Aus- 
wanderung entvoͤlkert, und-fehien jedem Eroberer ald Beute preidgege: 
ben. Da auf diefe Weife die Gefahr feldft dem deutfchen Reiche nahe 
gebracht wurde, fo befhloß der Kaifer mit Genehmigung der Stände 
ein ſtehendes Reichsheer in den croatiſch⸗ſlavon. Wüſteneyen zu halten. 
Die Ausführung diefes Planes fand zwar viele Schwierigkeiten, aber 
man hob diefelben endlich durch die Erridtung einer Markgraffhaft nach 
alter Weife, welche Kaifer Rudolph unter der Benennung eines 
ewigen Generalats der croat. Grän;e dem erzherzoglich=öfterr. Haufe 
und ald Oberhaupt diefes Hauſes demjenigen Erzherzoge verlieh, der fie 
am beften verwalten fohnte, nähmlich denr Erzherzoge Car von 
Steyermark, Kärntben und Krain; 1575. Die ungar. Reichsftände 
waren zwar anfangs hiermit unzufrieden, ſahen fi aber doch gezwun⸗ 
gen, dieſes deutſche. Generalat anzuerkennen, weil es ihren das einzige 
Mittel zu ſeyn ſchien, eine völlige Vereinigung C.s mit Deutſchland 
zu verhindern. Auch ‚behielt der jedesmahlige Ban von C., Slavonien 
und Dalmatien die Verwaltung der Negierungsangelegenheiten und felbft 
das Feldherrnamt über die alten Unterthanen, die nicht in das Gene: 
valat gehörten. Deſſen ungeachtet eroberte der Sultan Amurath III. 
1592 die Feſtung Bihats in E., die nedft einigen umliegenden Or: 
ten feitdem in türk. Gewalt blieb. Die eigentlihe Gränze aber wurde 
erft 1699 in bem Earlowiger Frieden beftimmt, in welchem der Sultan 
‚alles Land jenfeit3 der Unna an das ungar. C. abträt. Das crout, Lit: 
torale dagegen ward 1717 zu der kaiſerl. deutfch-croät. Handelsgeſellſchaft 
oder zum öfterr. Littorale gefthlagen; blieb aber unter der Geſpanſchaft 
Agram bis 1776, wo das Littorale aufgehoben, der Strand in 3 Ge: 
fpanfchaften vertheift, und wieher mit E. verbunden wurde. Won 1767 
big 1777 wurden die'3 Reihe C., Slavonien und Dalmatien nebft an: 
dern mit Griecheh bevölkerren ungar. Staaten Illyrien genannt, und 
von einer befonderen illyr. Höfdeputation zu Wien regiert.” Neuerlich 
bilder jedes wieder ein beſonderes Königreich, jebach find die Militärgrän: 
jen getrennt, und haben ihre befondere militär. Verfaſſung. 
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Croatien, Ungarn einverleibtes Rönigreidh. IL Geo⸗ 
graphie und Statiftil. Lage: C. liegt unter dem gemräfigteren 
Himmelsſtrich der nördl. HalbEugel, und zwar Garlopego 44° 31’ 
geogr. Br., 32° 54° Länge; Zengg 4459 Br., 32° 49° Länge; Dus 
bicza 45° 11°,Br., 34° 30 Länge; Fiume 45°20/ Br., 32° 5° Lan⸗ 
ge; Agram 45° 49° Br,, 33°.1/ .Bänge; Warasdin 46* 18° 
Br., 34° 5° Ränge; baber weichen jene nicht fehr von der Wahrheit ab, 
die C. in die geogr. Breite zwiſchen 44° 57 48 bis 46° 2550, Range 
zwifchen 32° 07 124 bis 35° 57 307° verfegen. Hiernach iſt E. der füd« 
Iihite Theil ded ungar. Reichs, und liegt mit Krain, Iſtrien, Ober« 
Italien, Mittel: Frankreih; dann gegen Often: mit Slavonien, dem 
Banat; mit einem Theile von Bosnien, Serbien, Siebenbürgen, ber 
Walachey; in Aften: mit ben ruf. Baukafifchen Provinzen, und. faft mit 
ganz Taurien unter demfelben Himmelsſtriche. Es liegt Über ber Meeres⸗ 
flähe, wenn man die Gebirge abrechnet, beynahe glei mit Bosnien, 
* tiefer ald Krain und Steyermark; höher als Slavonien und als die un⸗ 
tere Ebene Ungarns. Dieß zeigt ſchon ‘der Lauf ber Flüſſe, welche aus 
rain und Steyermark nad Slavonien und in bie untere Ebene Un⸗ 
garns dur C. oder längs den Graͤnzen desſelben ziemlich ſchnell fließen. 
Am tiefiten Tiegt dagegen die Seeküſte; ‚denn die obigen Flüſſe münden 
alle in die Donau aus, die auch nah Aufnahme derfelben noch einen wei⸗ 
ten Lauf bis in das fhwarze Meer (deffen Horizont allgemein für höher 
gehalten wird, als jener bes adriatifchen) zu vollenden hat. — Gräns 
zen: Nördlich wird C. von der unterften Steyermark und von Ungarn 
. dur den Fluß Drave gefchieden, welder von Steyermark nad Dften, 
aber weiterhin mit einiger Abweihung gegen Süden zu, in vielfachen 
Krümmungen fließt. — Ober bem Dorfe Gradacz in Slavgnien, wo 
die Drave nad einer großen Krümmung, den trägen Kapronczafluß 
aufnimmt, geht die öſtl. Graͤnze bis zum füdlichften Winkel, in wel 
chem bey Zermanja E. an Bosnien und an Dalmatien ftößt; biefe 
ange Graͤnzlinie weicht mehrfältig bald oft: bald weitwärts ab. — Von 
dem erwähnten dftl. Gränzpunct fortgebend, ift der ſüdl. unmeit des 
Fluſſes Rekina, der einſt Aeneus, heutzutage Fiumara heißt. Von 
Dalmatien tft C. durch eine Reihe der hochſten Berge bey Jermanya 
angefangen, bis an ben morladifhen Meerbuſen gefchieden; von 
geht Die Gränze bid zum Dorfe Moglana, wo fie vom Gebirge zum 
Meere herabfteigt, welches bie an die Biumara und noch weiter eine lan» 
ge Sränze bildet. — Bey Fiume, weldes an biefem Fluſſe liegt, ent» 
fernt fih die Oränze vom Meere in norböft. Richtung bis zum Bache 
Chabar, mit weldhem fie bis zur Kulpa berabfteigt. Diefe, oftwärts flie⸗ 
end, ſcheidet C. von Krain bis zum Einfluß des Baches Kamenicza, 
welcher die Weltgränge fortſetzt; dann geht dieſe durch die letzten Sichel⸗ 
burger Berge und den Berg Strafe bis zum andern vonder St. Ger⸗ 
trud’8 Kirche benannten, bis an den Bad) Bregane, welcher die Gränze 
von Steyermark und C. bis zur Save bildet. Won hier fcheidet Unter: 
fieyermarf der von dem entgegengefeßten Ufer in die Save ftrömende 
Bad Szuta, und endlich macht die trodene Gränze der Berg Maczel 
und das Warasdiner Terrain bis zur Drave. — Ausdehnung: Aus 
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dem Gefagten ift leicht zu erſehen, daß bie Umfangsform von’ C. fehr 
irregulär und ungleich iſt. Eben fo tft auch ein großes Mifverhättniß 
zwifchen der Länge und der Breite ded Landes, welche letztere auch viel: 
‚ fach verfchieden ift. Denn die Länge von der Drave bi Zermanya be: 
trägt leicht über 33 Meilenz die Breite fhagt man auf 12 bis 15 Mei: 
. Sen; und diefe iſt noch weit geringer, wenn der türk. Theil abgerechnet 
wird und wenn man bie Breite nur von Ezettin bis im den entgegen» 
ſtehenden Winkel an der Kulpa und Krains Gränzen in Anſchlag bringt. 
— Der ganze Flächeninhalt kann nach der LipfzEy’fhen Charte betra- 
gen 467 Q. M.; in welcher Zahl der türk. Theil nicht mitbegriffen ift. 
— Geſtalt der Oberfläche: Diefe läßt fih am bequemften von den 
Bergen Ivanchitza bey Warasdin, Klek bey Ogulin und Pleifis 
vieza zwiſhen Bihacs und Korenicza überfehen. Sie it höchſt 
unsleis, weil fie größtentheild alıd Bergen, Bellen, Ihälern, Ab: 
gründen und Bodenverſenkungen befteht; zum Theil ift fie aber audy eben. 
Bon den am Meere liegenden Bergen ift die Abdachung zum Meeresufer 
fteil; jenſeits gegen Oſten dagegen fanfter. Die größten Höhen find an 
den füdl. Bergen; die größten Bodensniederungen, mit Ausnahme ber 
Seeküſte, zwiſchen der Save und der Drave, wo dieſe Flüſſe die Grän⸗ 
zen von Unter⸗Slavonien berühren. — Berge: Die höchſte Gebirgsreihe 
iſt im ſüdl. Winkel, und dehnt fih von Zermanya unter dem Nah: 
men Velebich, beynahe ununterbrochen bi zum Berge Vratnik bey 
Bengg, auf 16 Meilen fort. Sie beftebt, außer ben Seitengebirgen, 
aus fehr vielen und hoben Spigen: und Bergrüden, welche fih nur 
bey Oſztaria nähft Earlopago zum Waſſerdurchlaß fenfen, und 
bis dahin faft überall ihre Alpenhöhe von 6—700 Kift. behalten. Die 
Spigen und höchſten Stüde von Zermanya bis Ofztaria beißen; 
Tremßnia, Czernopacz, Gelovi Verb, Szweto Berdo, Verb ob 
Sztaze Bunyevaͤchke, Szegeſtin, Verh ville mofrogadola ; erh 
vie maloga Vagana; Verb viffe welikoga Vagana, Debelo Berdo, 
Verh ville Szenercfeveza, Badany, Zavornif, der längfte Bergrücden 
Veliki Kuk, Velika Viſzochicza, daneben Mala Viſzochicza und Szi⸗ 
lag, — weiter Szamar, Czerna Koſza, Palevina, Iznad, Riva⸗ 
nuſſe und Szladovicha, wo er ſich bey Ofztaria hinabſenkt. Badany 
bat eine Barometerhöhe von 694; Velika Viſzochicza 723 Klft. über 
der Meeresflähe. — Bon Ofztaria bis zu einer zweyten Senkung 
bey Zengg ift die Bergkette zwar etwas niedriger, doch aber immer 
noch bey 500 und mehr Klafter hoch. — Diefer ganze Gebirgsſtrich iſt 
von beyden Seiten ſehr ſteil, beſonders an der Oſtſeite, welche überall 
bis zur erſten Senkung theils treppen⸗ theils wandartig ſich zeigt. — 
Der zweyte Gebirgszug iſt unter dem Nahmen Capela bekannt. Erbe: 
ginnt ebenfalls bey dem ſüdl. Winkel, und laͤuft in derſelben Richtung 
zwifchen Nordweft fort, bis er auf 4—8 und mehr Meilen vom Meere 
den Fluß Unna erreicht. Seine größte Breite ift zwifchen der Zelte Dre: 
-fjnik und dem Dorfe Verhovina, feine Länge aber vom Berg Che: 
mernicza an bis zum Felſen Klek naͤchſt Ogul in mehr ald 18 Meilen, 
und er übertrifft in beyden diefen Nückfichten die Bergkette Velebich; ja 
er ift der legteren auch an Hoͤhe Überlegen; denn ber Theil zwiſchen 
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Bihacs und Korenicza, unter dem Mahmen Pleſſivicza bekannt, 
bat eine Barometerhöhe von mehr. ald 925. Rift. ber der Mieeresfläche. 


„Die niedrigen Berge, die von der Pleſſivicza nordweſtlich ſich fortpflan« 


zen, beißen zwifchen den Plitviczer Zeichen und Jeſzenicza, kleine Ca- 
yela. Von hier erheben fie fih und nehmen den Nahmen der großen 
Capela an. Sie erreichen nirgends die Alpenhöhe, und find durchaus 
niebriger ald der Velebih. Gegen das weſtnördl. Ende. dieſes Bergzuges 
ragt der Berg Klek hervor, beftehend aus lauter meilenweit her fihtbaren 
Felſen; der Scheitel kahl, die Seiten ſchroff, biethet er ein ganz eige⸗ 
nes Anſehen. — Unter den, zwiſchen den beſchriebenen Hauptgebirgs⸗ 
zügen liegenden Eleineren und Mittelgebirgen, find hauptſächlich merk 
würdig: Kamenita Goricza, fammt dem nächſten Berge. Merſzin; wor⸗ 
auf noch Ruinen eined Schloſſes zu fehen ſind, an der Oſtſeite fehr fteil; 
dann Verbacska Sztaza und Zuliba. — Unter den zerflceutliegenden 
faft ganz felfigen find zu bemerken: der Feine Berg, an deſſen öſtl. 
Ende in Korbavien das Schloß Udbina zu fehen ift; in der Lieca aber 
Zſyr; Bilay unfern von Goſzpich mis den Trümmern einer Feſte; 
Oſztra bey Novi, Debelo Berdo,und Bogdanid. Hierher gehören auch 
die zwey Selfen auf dem großen Felde Gaczka, unweit von bem alten 
Schloſſe Vital, berühmt wegen ben dort eingegrabenen Gößenbildern,, 
u. a. m.— Das große Berg: Aggregat, an welches bie höchſten Bergzüge 
und die Mittelgebirge am weitnördl. Ende berfelben anſtoßen, ift vom 
Meere an dis zu den Flüſſen Korana und Kulpa 12—15 Meilen breit. 
Darunter find befonders zu nennen: Kamenſzko, Ravna Gera, Pech, 
Kovacs, Lipnik, Rofzina, Viſewicza, Merzlo, Bogarabus, Dubady, 


Kozarach, Kofericza, Bazina; viele darunter felfig. — Won diefem 


Aggregat breiten fi andere Berge und Hügel bis zum Fluſſe Kulpa, 
und oftwärts bis zur Unna aus; fo daß diefe Strede faft durchaus bis 
zum Berg Petrova Cora, zwifhen Szluin und dem Banal-Megiment, 
bergig ift. Die Berge find Eleiner und fanfter, und beynahe von runder 
Geſtalt; fe find auch nit felfig, wenn man die wenigen Felſen bey 
Szluin, Czettin, am Fluſſe Radonya zwifhen Voinich und Pre 
ſzika, unter Modrusbey Thuin, beym Schloß Zv echaj naͤchſt dem Bas 

e Mrefznicza abrechnet. — Höher find die Berge, welche von der Kulpa 
nächſt der krain. Gränze, dur) den fogenannten Sichelburger oder Sum⸗ 
burger Bezirk gegen die Save fich ausbreiten. Gegen die Save verflä- 
chen fie fih alle, und endigen beym Zufammenfluß derfelben mit der 
Kulpa bey S;iffeE, wo daraus Ebene wird. — Ein anderer Berghaus 
fe, von jenen durd die Save getrennt, liegt unter dem Nahmen Za⸗ 
goria im nördl. Theile C.s. Darunter find vorzüglich zu merken: Maczel 


“an der Gränze von Steyermark; Krapina, bey dem Markte desfelben 


Nabmens, Odure und Taborſzko. Unter die ausgezeichneteren Berge 
gehört auch der Berg Ivanchicza bey Warasdin. — Thäler: Da 
ed deren zwifchen fo vielen Gebirgen viele und fehr verfchiebene geben 
müffe, ift von felbft einleuchtend. Die feutbarften und anmuthigften 
find zwifchen den niedrigeren Gebirgen. Solche gibt ed aber auch an den 
böchften.Gebirgen gegen das Meer zu, und die Anmuth biefer wird da⸗ 
durch erhöht, daß fie ſich in einer von Eahlen Felſen ftrogenden Gegend 
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beſinden wie die Draga zwiſchen Piket und Buccari; Scurigna zwi⸗ 
ſchen Frume und Lippa; Winodol unfern Czirkvenicza, welches 
von vielem Wein, der allda gefechſet wird, den Nahmen führt. — Vorzüg⸗ 
licher ſind in phyſiſch⸗geograph. Hinſicht jene, in welchen die Hauptflüſſe 
Save und Kulpa fließen; weil fie ſogleich beym Ausgange dieſer Flüſſe 
aus dem Gebirge fehr ausgedehnt, und ben Ausgießungen fehr unterwors 
fen find. Aber die merkmürbigften Thaler find zwifchen den Hauptgebirgs« 
züigen. und in dem großen Öebirgdaggregat; theild weil manche darunter 
fehr fang, manche wie jene, in welden die Bähe Sluinchicza, Koras 
na, Mreſznicza, Dobra fließen, beynahe bi6 Carlſtadt ſehr eng, tief 
und felfig find; tbeild endlich und vorzliglih, weil mehrere dur Berge 
und Hügel fo feſt gefperrt find, daß daraus Bein Waſſer in offenem Bet⸗ 
te abfließen kann. Diefe legte Eigenfchaft macht vor andern merkwürdig: 
Das längfte und engfte Thal, welches die Kette der Alpen Velebich mit 
den anhängenden Bergen bildet, Szenſzki put d. i. Zengger Weg ge: 
nannt. Man erzählt fih, daß die Zengger, um die Türken in Gra⸗ 
chacz zuüberfallen, einft diefen Schleichweg wählten, woher auch die 
Benennung flammt. Diefes Thal fängt unfern Grachacz beym füdlis 
hen Ende diefed Gebirgszuges an, und dehnt ſich beftändig zwiſchen den 
Alpen bis zum erften Abfalf der Höhe derfelden bey Carlopago, von . 
da bis zu dem andern bey Zengg. Es tft durchgehends, nähmlich von 
ber Alpenſpitze Szveto Berbo Bid S;amar, durch Bobenerhöhungen 
und Felfen nicht ſeiten unterbrochen, gleihfam in mehrere XThäler 
abgerbeift, und Überall durch Berge, welche mit dem Hauptgebirge zus 
fammenbängen, fo gefperrt, daß das häufige Regenwaſſer, welches ini 
barin fammelt, — fo viel man weiß — nirgends einen offenen Abfluß 
findet. Wo dad Thal aber dennoch dem Waſſer einen Ablauf geftattet, wie 
dieß in Stirovacfha Poljana, unterder Alpe Badany der Fall ift, 
fo gefchieht der Abflug nur in einen @eitenaft des Thales, aus welchem 
die Gewäſſer gleichfalls nirgends offen ablaufen fonnen. — Zwifhen Vele⸗ 
bich und VBerbäcdka S;täze und andern Mittelbergen dehnt ſich ein 
fehr breites, ebenes und langes. Thal, welches einft ein eigenes Comi⸗ 
tat’ tınter dem Nahmen Ticca bildete, und jetzt von gleichbenannten 
Gränzern bewohnt wird. Dieſes Thal wirb zwar von mehreren und nicht 
unbebeutenden Bächen bewäſſert; aber es ift dennoch durch Berge von 
allen Seiten fo verrammelt, daß für die Gewäſſer Eein offener Abfluß 
übrig bleibt. Die Anſicht diefes Thales ift zwar anmutbig, aber der Bo⸗ 
den ift fehr unfruchtbar, an vielen Orten ragen aus denfelben Felſen 
hervor, die anftoßenden Berge ftrogen von Felſen, und die rechts und 
links fihtbaren Alpenrücken und Spitzen verleiden diefelben Jedermann, 
der das Thal nicht feine Heimath nennen kann. — Korbavia ift eben fo _ 
beſchaffen, mur ift ed von einem geringeren Umfange, fruchtbarer und 
felfenfreger. Es ift durch die, dasſelbe umgebenden Gebirge gegen Licca 
zu, Porlapacsko und Mekinyärfzko Berdo, melde mit Verbäczfa 
Sztaͤza zufammenhängen; gegenüber aber durch die Berge Duboki und 
onalifte, welche mit Kamenita Goricza verfnhpft find, und aud an 
enden Enden fo eingefhloffen, daß tie fließenben Gewäſſer, bie alle 
bey Pechani zufammenkommen, von da nur unterirdiſch ablaufen koͤn⸗ 
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nen. — Das Koreniczaer Thal, von Rudanovacz bis zum Felde 
Bilo Polje, ftehe ın der Länge dem Korbaver nacht nah, es ift aber 
enger und von höheren und felfigeren Bergen (Plefivicza, - Kamenita 
Goricza, Merfjin, und nod andern) eingefchloffen. — Angenehmer, 
und länger al$ die vorgehenden ift bad Thal, in welchem der Bad) 
Gaczka fließt. Es zieht fih vom Urfprunge dieſes Bades ober Szinacz 
an, nidt nur bis Ottochacz faſt auf 23 Meilen in gerader Richtung, 
fondern auch von bier bis Suicza einerfeitö, anderfeitd big über Ber- 
fog nod länger fort. Vom Anfange breitet es fih bis Szinacz merk⸗ 
ih aus, bey Berlog bilder es eine Ebene, Kompolje, und weiter 
jene non Bufzih Polje. Aber auf der ganzen, Strecke öffnet es fih nir⸗ 
gends in eine tiefere Gegend. — Unter der größern Capela, bey der Jos 
fepbiner Straße ift ein langes Xhal, worin dad Dorf Jezerana 
liegt. Es iſt Eürzer und enger ald die vorigen, aber gleichfalls von 
allen Seiten gefperrt. — Sole Thäler gibt es zwifchen dem Capela 
und Velebich und in ben großen Gebirgshaufen mehrere. — Vers 
tiefungen ded Bodens find häufig in der gebirgigen Gegend zwis 
fhen der Kulpa, Unna und dem Meere,. und nit weniger merk⸗ 
würdig als die verſchloſſenen Thäler. Es gibt zwifchen den Alpenfpigen 
furchtbare Abgründe, wie auf dem Velebich; nächft der Carolina und 
Joſephina zwiſchen Ezettin und S;luin, zwiiden S;luin 
und Rakovicza, und gegen.Korana; zwifhen den Bergen der 
benden Capela, Pleſſivicza, Velebich bis zum füblihen Winkel bed Lic⸗ 
caner Bezirks; ja auch auf den Alpen felbft gibt ed viele umgekehrt 
Eonifhe oder halbkuglige, felten anders geformte Gruben (Schluch⸗ 
ten) oft mehrere Klafter tief und breit. Die meiften find zwiſchen der 
Pleſſivicza, - Hein Capella, Korana, Unna. Diefe Gegend fheint 
damit bededt zu feyn. — Ebenen:. Xroß der vielen Gebisge ift doch 
ein großer Theil eben; dern alles, was am Fuße ded Berges Petrova 
Gora, in der Banalgränze dießſeits und jenfeits Glina gegen die 
Kulpa zu, und von den Ztinaer. Bebirgen bis zur Vereinigung diefes 
Fluſſes mit der Save liegt, wie aud ein. großer Theil ded Agramer 
Comitats, wo der bekannte privilegirte Campus Turopolja liegt, 
ift eben. Ja auch der größte Theil dev Gegend zwifchen der Save und 
der Drave von ben Gebirgen des Agramer und Kreuger Comitats an, 
. biß an bie Gränze Slavoniens — obſchon auch von Gehirgdausläufern 
nit ganz frey — iſt gleichfalls eben. — Beitandtheile der Bor 
. benrinde: Die Oberfläche bilden, wie gewöhnlich, meift Steine und 
Erde, weniger Sand, einige. Metallerje, wenig Salz und brennbare 
Stoffe; auc einige Überbleibfel von organifchen Körpern, größtentheilt 
mit der Erbe bedeckt, aber an vielen Orten auch ganz entblößt. Steine 
und Selfen, beftehen meift aus dem Kalke, andere find. thon⸗, andere 
Fiefelartig, andere gemifht. Gchwefelfauren Kalk oder Gyps findet 
man in den Szamoborer Bergwerken, welcher zum Theil auch einen 
artigen Alabafter bildet. Die meiften Berge find Ealkartig, zum größten 
Theil marmorartig verhärtet. Weißer und ſchwarzer Marmor findet fid 
im Krapinaer Bezirk; röthlicher auf dem Berge Zfeleznicza bey War 
rasdin; mit dunfelblänlichen Adern zwifhen Bofziljevo und Wer: 
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bavſzkö; weißer bey Ravna Gora, bunt zwiſchen Warasbin 
und Agram. Am häufigften iſt der ſchwarzgraue, nicht felten weiß ges 
ſprenkt, und darum merkwürdig, weil er gerieben ſtinkt, daher zum 
Schwein⸗Marmor gehört. Schlendert man.von den: hohen Berggipfein 
folhe Steine in die Abgründe, fo, wird, Die ganze Umgegend voll Ger 
ſtank; denn man findet diefen Stinkſtein auch auf den hoͤchſten Gebirgen 
in der Form des. Schiefers. In Salzfäure aufgelöſt, ſtinkt er ebenfalls, 
Seltenex ift der granulirte Marmor. Thonartige Steine kommen auch 
vor. Thonfrhiefer, Porphyr, Gneis, Feldſpath, Miergetftein, Ardesia 
margacea, oder Mergelfchiefer iſt zwiſchen Carlſtadt und Voinich, 
Maljenacz, Korenicza, Bjelo-Polje zu finden. — Auf dem 
Berge Mali Urlay unter der Alpe Viſſoczicza, und. im Thale enthält 
ber größte Theilder Steinmaſſe außer Kalk auch Kieſel. Wird-der.. erflexre 


vom häufigen Regen weggeſchwemmt, ſo bleibt diefe zurück, und.Ttellt 


allerhand Geſtalten, wig z. B..Lichen vor. — Sandſtein ift in Menge 


da. Breccia im Senfzfiput unter: Debelo Berdo; eine andere ſehr | 


befgndere Art aus Felpſpath und Zafpis beftebend findet fih im Thale 
unter dem Berge Mali Urlay und anderswo. Metallerze hat C. wenige, 
doch aber ift..Eifenftein häufig, und kommt vor bey Czernihug, Chas 
bor, Brod, Merzlavodicza; zwifhen Topuſzka, Chemer: 
nicza; auf dem Berge Okol; auf der Herrfchaft Bifztra im Agramer 
Comitat, und auf dem Berge Spweti. Dulh im Warasdiner Comitat, 
wo ed auch Spuren verlajfener Bergwerke, Schmelzöfen. und. Hämmer 
gibt; endlih aud bey Szamobor, Guozdanſzki Maidan und 
anuderswo. Kupfer wird feit Jahrhunderten eine Stunde weis vom 
Markte und Schloß Szamobor gewonnen. Es Eommt in ber Form 
bes gelben Kupferd und grünlihen Kupfererzed vor. Man findet ed auch 
in den Gruben bey Guozd anfzii Maidan, Bley in den Gruben 
‚bey Guozdanſzki Maidan. Aud find nod bey dem Bad Bißtra im 
Warasdiner Comitat Spuren von alten Bleybergwerken, und bey Iva⸗ 
vecz, Ezerje und Bela, auf dem Berge Rudy Verb fol man es 
vor zwey Jahrhunderten erbeutet haben. Silber findet man in den ges 
nannten Berggruben mit Bley gemifcht, Es ift die Sage: daß man einft 
Silber in Szreberniak (Silberberg) unfern von Novi gewonnen 
babe. Gold ift nicht zu finden; und was die Alten von den reichen dal 
‚siatifhen Golderzen mit. Beziehung auf C. ald auf den ebemahligen 
Theil Dalmatiens ſchrieben, fcheint ſich nicht auf unfer C. zu beziehen, 
benn das Waſſergold, welches in der Drave gewonnen wird, kommt 
von fernen Gegenden her. Brennbare. Foflilien find Schwefel. Dies 
fer findet ſich nicht nur. in den Kupfer» und Bleyerzen, und aufgelöft 
‚in den fchwefeligen Gewäffern, fondern au für A allein, gediegen 
(Natrum) wird erin Radoboj, unfern von Rrapina erbeutet. Stein 
Fohlen findet man im Agramer Comitat auf dem Berge Kobilyak, in 
MWarasdiner, Sofzalavecz, Lupinyak und Ivanecz, im Kreuger in 
Raſzinya-Gebirgen. Überbleibſel organifher Körper findet man außer 
den Steinkohlen Eeine; Salze, folide, gibt ed weber häufig noch ver- 
ſchieden. Bitterfalz findet man Iryftallifirt in den Szamoborer Berg: 
werten. Küchenfalz: daß diefes in den Tiefen des Bodens vorräthig ſey, 
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fließt man aus ben vorfandenen falzigen- Wäffern; Kupfer: und Eifen- 
pitriof (sulpbas ferri et cupri) fehlt auch nicht. Soda dünftet bey den 
Jamniczer Sauerbrunnen aud.— Die Dede derOberfläcde beſteht 
aus Erde, Sand und. Bartenerde; und ift an vielen Ortendo dünne, oder 
ganz 'fehlend, daß ed in ber ganzen. Monarchie nicht ein Land geben 
dürfte, weiches fo viele nadte, Zelfen und Klippen darböthe, als der 
gedirgige. Theil von C., ſuͤdweſtlich gegen das Meer-zu gelegen. Die 
Erbe beſteht theils aus Thon, theils aus Mergel. Es ift merkwürdig, 
dep der Mergel hier, ſo wie auf den ungar. Kalkgebirgen, von dem 
beugemengten Ocker roͤthlich erſcheint, und daß folder nicht nur auf den 
‚niedrigen Bergen und in Thaͤlern, fondern and auf den höchſten Alpen 
gu finden if. Nach bew- Berfchiebenheit der Gebirge, von welchen 
er herabgeſchwemmt wird, ift auch der Sand verſchieden. In den 
Flüſſen Drave und Save ift er fehr gemifcht,; Kieſel⸗, Kalk⸗, Por 
phyrſand; und einen folchen ſieht man and mit den Erbarten ber Ebene 
und der Hfigel, welche diefe Flüiffe beſpühlen, gemiſcht, ober. davon-ber 
bet. Die übrigen Flüſſe bringen beynahe nur einen grauen Kalkfand 
mit. In der Licca, zwiſchen Bofzpidh und Divo Szelo, und 
in Korbavien, beym Londonswald, fiebt man eine andere Sandart 
zum Theil unbedeckt da liegen ; beſtehend aus weißen und graueg Kalb 
theifen, und aus braunen und röthlichen Thon: und Mergel-, in ber 
Licca auch aus Kiefelbeftandtheilen. Flugſand iſt nur auf den Hügeln 
der Banafgränge zn finden, und zwar mit Garteneibe gemiſcht, ober 
aud ganz rein. Die Gartenerde ift fchwaͤrzlich, fehr fruchtbar, oft 1—2 
Schub di, auf der ganzen Ebene, befonders an den Hauptflüſſen. 
Dünner ift fie auf den Hügeln zwiſchen der Save und Kulpa. Je höher 
man ferner die Gebirge befteigt, deſto trauriger wird’ die Anſicht der 
Oberflaͤche. Denn obſchon ed auch noch in den Thälern vo Ogulin, 
: Iezera, Btinye, Berlog, Ottochacz, Koreniza, Korbavia 
mit guter Dammerde bedeckte Wieſen und Felder gibt, fo haben doch alle 
etwas höher liegenden Gegenden, befondersin den zwey leßteren, wie auch 
die Berge ſelbſt zwiſchen den nackten Felſen nur ſparſam eine gute Erde 
aufzuweifen;-fo daß man hoͤchſtens in den Vertiefungen, wo dad Waſſer 
einige angeſchweminte Erbe nieberlegte, einige Spuren von Frucht⸗ 
barkeit wahrnimmt. In der Licca fieht es aber noch abſchreckender aus; 
benn bier iſt nichts anderes zu’ feben, als nadte, fchroffe Helfen. Hier 
ift bie Erde nur mit Sand und Mergel gemifcht, hart, röthlich oder 
weißlich; und Eann nur durch reichliche Dfingung , oder durch 5 — biäh⸗ 
rige- Ruhe wieder einige Vegetationskraft befommen. Daraus ragen 
zahlloſe grofie Steine hervor, und find auch in den Niederungen und 
Zhälern zerftreut anzutreffen. Am furchtbarften fieht es endlich an ber, 
dem Meere zugelehrten, längften Seite der höchften Berge aus, welche 
mit Ausſchluß einiger Thäler von der Erde ganz entbloͤßt, nichts anderes 
dem Auge zeigt, als lauter nackte, fteile Felfen. Innerer Bau des 
Bodens: Die Bildung des Bodens fowohl auf der Ebene ald auch 
auf den Gebirgen ift ſchichtenartig, und es ift merkwürdig, daß man 
Diefe Schichten liberal und in dem ganzen längften Gebirgszuge parallel 
gegen das Mier zu liegen ſieht. Dieß fcheint zu beweifen, daß ſie zu 
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der nähmtligen Zeit entſtanden find. Unterbeffen findet man in den Vertie⸗ 
fungen fomehl auf Pleſſivieza als. auch .aufı.dent Welebich beynahe per⸗ 
pertdiclkive Schichten, weiches zum Beweife dient, daß bort nicht we⸗ 
nige Revolutionen vorgegangen ſeyn moͤgen. — Zwifhen den Schichten. 
gibt es zahlloſe merkwürdige „Höhlen ,. z. B. bey ben. Schloffe Qyail. 
unfern von -Rutya bat die Höhle zwey Äfte:; eine andere iſt bey; 
Bunic.in.Korbavien und: bäfit;Zelena Pechina. Ben Peruſſich 
iſt audf eine aus: mehreren Kammern veſtehend. Bey Sztrin gibt. es. 
zwey, weiche bis Ofztaria auf eine Stunde Wegs: gehen, und. dork: 
offene Ausgänge haben. Sie liegen über einander, und find inwendig 
durch zweh Offnungen verbunden. Wende haben“ mehrere. Seitenhöh⸗ 
len, und dienten ehemahls in Kriegszeiten den Menfchen zun. Bus 
flucht, wie auch zum geheimen Wege für die Briefttäget: Bey dem 
Plitvicyer See, Kaludjexovo,-Sezero-- ik in einem.fchreffen Zelfen: auch 
eine Höhle, weiche einft. von Mönchen bewohnt wurbe., daher auch jene 
Benennung führt: Auch gibt eb noch viele andere Hühben unter ber Alpe 
Pleſſivicza auf der Korenizer .Geite, im Velebich zwiſchen ben, Alpen, 
Szilag und. Mala⸗Viſzochicza; auf. den Gipfeln -Baduny mb Debeie, 
Berdoz in der Liccarunmweit: von Bufziny in Ottocharz bey Jefs 
zenteza, in &yluin bey Kloboche, im Krautzer Comitate; bey 
Nagykemlek; im Warasdiner Comitat auf: dem Vocher Berge, 
welche India heißt. — Gewäſſer: C. ſteht ſewohl in Menge als 
auch in der Verſchiedenheit der Gewäſſer, Ungarn weit nach; aber 
jene, die ed aufweiſen kann, finb.inmehr als einer Hinſicht merkwürdig. 
Außer ben zwey Gränzflüffen Unna. und :Drave, befigt €. eine Menge 
Slüffe und Bäche. Darunter it nur die Save eines austikmbifchen Ur⸗ 
fprungs, die übrigen alle find einbeimifh, und inünden theils. in die, 
Drave theils in die Save aus, mit welchen fie alsdanm der Donau und 
fo dem ſchwarzen Meere zueiten. "Mur die Zermanya und Kiumara (fonfk, 
Reka genannt) bilden eine Ausnahme, : weil beyde fi) in das adriatiſche 
Meer ergießen. Jene entfptingt im füblichen Winter, dieſe an der weſt⸗ 
ſüdlichen Gränze des Landes; daher auch ihr Lauf fehr kurz ifl. Die 
meiſten Gewäffer hat der Theil zwiſchen der Drave und der Kulpa. 
Dieſe eilen zwar den Hauptſtrömen, in deren Mitte ſie leßen, in ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen gu, aber fie haben doch alle den naͤhmlichen Zug 
nad Den mit den Hanptfläffen gemein. Jenſeits der Kulpa (die aus 
dem Berge Szegina entfpringt ; «und nad) einer kurzen Strecke bie 
Graͤnze zwiſchen Krain und €. bezeichnet, und felbft ins Land bey Ka⸗ 
menic über Berlog eintrist) gibt ed Flüſſe und Bäche fparfamer, 
und auch diefe nur meift in der. gebirgigen Gegend. Obgleich nun bier die 
höchſten, faft mit. ewigen Schnee bederkten Bergrücken Pleſſivicza und 
Velebich unaufhoͤrlich Waſſer erzeugen; obgleich diefelben auch vermöge 
ihrer kalkigen Beſchaffenheit die aus dem nahrn Meoe aufiteigenden 
Mebel und Wolken beſtändig anziehen, und durd die Kälte verdichten;) 
obgleich die vielen langen, breiten Thaler und die zahlreihen Bodens⸗ 
vertiefungen ungemein vieles Regenwaſſer ſammeln: fo hat die Gegend 
troß allem dem nur fehr wenige Quellen, und kaum einige ſtehende 
Dewäffer aufzuweifen ; ſelbſt in: ven tiefiten Brunnen if oft kein Waſſer 
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zu finden. An ber Carolinenſtraße gibt es nur 3 Wafferquellen. Die 
Gewäiler, die man in diefen gebirgigen Gegenden findet, find in meh⸗ 
reren Ruͤckſichten äußerft merkwürdig. Denn die Seltenheit der Quellen 
wird durch die ReichlichEeit der vorhandenen gut gemacht. Die meiften 
liefern naͤhmlich fo. vieles Waſſer, daß biefes. fogleih beym Urſprunge 
bedeutende Flüſſe bilder: Dahin gehören (um bey dem füdlichſten Winkel 


" anzufangen) die Zermanya in dem Bezirk gleihes Nahmens; Unna 


unter ben Berge Chemernicza; dann unter Pleffivicza der. Bach Klokot, 
weicher. nach Furgem-Laufe von der Unna, unter Bihacs verfhlungen 
wird; der ſehr ſtarke Bach Korenicza jenſeits derſelben Alpe unter Ru⸗ 
danso vn am Fuße des Berges Merſzin. Ehen fo auch die Flüſſe und 
Bäche der Siccaner Graͤnze: Licca, Jabova, Novchicza und Otesſicʒa. 
Gaczka im Ottochaczer Thal, unfen von Szinacz und Leflje. 
Spuindicza etwa eine Stunde weit von dem Schloſſe SzlLuin; 
Mreſznicza jenfeit6 berfelben Gebirge; Thuinchicza nicht weit von 
Z buin und ;mehrere .andere Flüffe entfpringen nur aus einzelnen 
oder doch nur wenigen Quellen. Selbſt der ſtarke Bad Korana 
eutfteht aus dem Bade Plitvicza, mir aus 3 Quellen: Mala Nike, 
Liſzkovacz und Czerna Rika. — Noch merbwürbiger ik: daß nicht 
nur Eleine Bäche, fondern and größere, nad kurzem Laufe von 
der. Erbe verſchluckt werden, und daß fie entweder an einem ans 
dern Drte abermahls an den Tag kommen, oder aber fo verfhwinden, 
daß, wofern man nicht die füßen, unweit vom Meeresufer vorkommen⸗ 


den Gewäffer bafür anerkennt, es fchlechterkings unbekannt if, ob 


und wo fie neuerdings ans Licht kommen. — So fließt dad Waller der 
wenigen Quellen aus. dem Berge Velebich nicht. in das Hauptthal Licca, 
fondern es — RO nach kurzem Laufe abermahls in den Boden. — 
So entzieht ſich Bach Korenicza den Augen in demſelben Thale, 
in welchem er entquillt / nach etwa einftündigem Laufe, an einem Ponori 
genannten Orte; und man glaubt, baß er, durch unterirdifche Gewaͤſſer 
verftärks, jenſeits der Pleſſivicza unter dem Nahmen Klokot abermahls 
hervorbreche. Selber wird aber zum Theil auch von andern Klüften ver 
ſchlungen, fo oft er zu flark anfchwillt, und die anliegenden Wiefen und 


KFelder überſchwemmt. — Die Bäche Korbaviens, vereinigt mit Korbava, 


werden in demſelben Bezirk bey Pechane; derganze Fluß Licca aber ſamun 
Gewäflern der Bäche Jadova, Novchicza, Oteſſicza und andern mehremn 
Eleineren, die er aufgenommen hatte, in Lipovo Palje bey Unter-Kof;in 


‚ ganz verfhlungen; Gaczka wird zum Theil bey Otto hacz, größtentheild 


aber bey Suicza, und das übrige noch etwas weiter bey Berlog in meh 


rere Berflüftungen aufgenommen. Mreſznicza bey Ponor und die Dobra 


bey Dgulin fließen in Bodenlöcher hinein, und kommen nicht wei 
davon abermahls ans Licht. Der erftere, heißt hernach Thuincſicza; die 
letztere behält den früheren Nahmen. Ähnliche Schwindbäche Bleinerer 


Gattung gibt es in den Gebirgen viele. Es gehört ferner zur Eigenſchaft 


der meiften Bergauellen, daß fie, fo oft es flärker regnet, oder wenn 
eine große Schneemaffe ſchnell fchmilzt, eine ungeheuere Menge Waller 
ausftoßen, woburd die Bäche ſchneil anwachſen, mit großer Gewalt 
fluthen, alles was da unterwegs vorkommt, zerfiören, und eine fo große 
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Waſſermenge plöglich zuführen, daß diefe von ben Dündungen ber Bas 
denklüfte nicht Eann aufgenommen werden. Dasfelbe findet auch dann 
Statt, wenn die Mündungen durch das hergeſchwemmte Geſträuch, 
Heu und anbern.Unrath verengt oder verftopft werden. In ſolchen Fällen 
gibt es da eine furchtbare Überfhwenmung. 1801 5. B. brachte der Bad) 
Licca Bid Unterkofzina fo viel Waller mit, daß, nachdem es. nicht 
fogleich in den Klüften Raum fand, der Bach auf 15 Klafter Höhe an⸗ 
ſchwoll, und der Umgegend ſehr verberblih, ja aud den Bewohnern 
böchft gefährlich ward. So kann auch das Waller der Korbava bey 
Pechane nicht immer fogleich ganz verfhlungen werden, wo in regne⸗ 
rifhen und fehneereichen Jahren ein großer Theil des fruchtbaren Bodens 
überfhwenmt wird, und Wochen, ja Monathe lang unterm Waffer bleibt. 
Diefelbe ſchaͤdliche Eigenfchaft befigt auch der Bad Gaczka, welcher in 
die Klüfte bey Ottochacz, Suicza und Berlog nicht immer ganz 
eindringen kann. In ſolchen Umftänden pflegt eine gewaltige Waffermaffe 
auch an foldden Orten bervorzuftrömen, welche die längfte Zeit im Jahre 
hindurch, entweder nur fehr wenig Wafler oder auch Feines geben. Dieß 
ift der Hal bey dem Dorfe Priboi, unter der Alpe Pleilivicza, wo, 
fo oft es auf, der Alpe ftärfer und anhaltender regnet, ober wenn allda 
plöglih ein großer Theil des Schnees fhmilzt, aus dem Boden Waſſer 
entfpringt, und die Niederung Üüberfhwemmt, aber nad) etlichen Tagen . 
wieder verſchwindet. Dasfelbe gefchieht auch an der rechten Seite ber 
Straße von bier nah Korenicza im Walde. — Die oben erwähnte 
Höhle Zelena Pechina, fonft troden, fpeyt zuweilen eine fo erflaun« 
liche Menge Waſſer plötlih aus, daß es den fruchtbarften Theil Kor- 
baviend überfhwenmt. Dasfelbe Waffer ſcheint durch unterirdifche Lö⸗ 
ter fogar bis auf die von Korbavien durch Berge getrodnete Ebene 
Bielo Polje vorzubringen; indem diefe, vom fließenden Waſſer fonft 
ganz frey, zu derſelben Zeit mit der Pechaner Nahbarfchaft, unter 
Waſſer gefegt, und durch aus dem Boden hervorfprubelndes Wafler über 
ſchwemmt zu werden pflegt. — So wie nun bie Baͤche einerfeits zu Zeiten 
ftar& anwachfen, fo find andererfeits in trockenen Jahren mehrere darun⸗ 
ter entmeder nur fehr ſchwach, oder ganz troden, fo daß die Gebirgs⸗ 
bewohner wahrhaft SBaffermangel leiden, und diefed von entfernten See 
genden herbeyſchaffen müffen. 1802 ftand im July ein großer Theil der 

Korbava und das Bjelo Polje unter Waſſer; und dennoch hatten 
die Mühlen fchon faft Fein Waffer mehr. Zu derfelben- Zeit waren die 
Bäche der Licca alle, entweder fehr ſchwach an Waller, ‘oder trocken, 
fo daß die Bewohner der Ortfchaften zwifchen ben Baͤchen Gaczka und 
Licca gendthigt waren, ihr Vieh an diefe Bäche zum Tränen zu trei- 
ben. — In der gebirgigen Gegend fließen alle Bäche, als die Licca, Nov⸗ 
chicza, Szluinchicza, Mreßnicza, Thuincſicza, Dobra, ja felbft die 
Unna, Korana, und Kulpa zwifchen fehr hoben und felfigen, an vielen 
Drten tiefausgehöhlten Ufern ; und alle fließen fehr ſchnell. Nicht wenige 
Derfelben ftürzen fi) mit gewaltigem Geräufh von hoben Felfen herab. 
So die Gaczka, die fonft einen gemäßigten Lauf hat, bildet bey Otto⸗ 
hacz und Suicza einen Zei; von da ftürzt fleüber vielfache Waſſer⸗ 
fälle, wo fie mehrere Mühlräder treibt, mit großem Getöfe in die un: 


— 
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terirdiſchen Kluͤfte hinab. — Noch ungleich merkwürdiger in dieſer Hins 
ſicht iſt die Szluinchicza, welche unter den Felſen des SchloſſesSzluin 
nur aus einer ſehr engen Offnung hervorbricht; aber bald einen gro— 
fen Teich bildend, ſich fehr ausbreitet, und über zahliofe Steinklipr 
pen, welde durd den allmähligen Anfag von Tuffwacke (Tophus) 
ftet8 wachſen, in ununterbrodenen zahlreichen Waſſerfällen mit großem 
Getöfe in die vorbenfließende Korana fällt; nachdem fie mitten zwifchen 
den vielen Waiferfällen 43 (ehemahls noch mehrere) Mühlräder in Be: 
wegung gelegt hatte. Eine artige Zeichnung davon lieferte 1825 der 
feitdem verftorbene Belbmarfchall : Lientenant v. Dedovid. — Nicht 
weniger zu bewundern ift auch der Bach Korana felbft. Er bildet zwi⸗ 
fhen den Bergen der Heinen Capela mehrere Teiche, und ftürzt aus ben 
einen in den andern derſelben nad der Reihe, und bildet, ſowohl der 
Höhe, ald auch der Breite und Verteilung nad, fehr verfchiedene 
Waſſerfaͤlle. Darunter zeichnen fih aus: Der Waſſerfall aus dem Galo⸗ 
vaczer Teiche, wo das Waffer von einer breiten Wand herabfchieft. Zwey 
andere Wuflerfälle, von welchen das Waffer aus bem nächften Koziafer . 
Teiche in den folgenden Milowanovo Jezero herabſtürzt. Jenen aus 
dem leßteren Teiche in den unterften, von wo aus endlich der Fluß mit 
der Plitvicza vereinigt, Korana heißt. — Der ſtarke Bach Plitvicza ſelbſt 
bat von dem faft ſenkrecht abfallenden finfen Ufer am untern Strande 
de3 leuten Teiches einen fehr tiefen Ball. Selbſt die ganze Kulpa unter 
Ozail wälzt fi über die vielen Belfen zwar nicht von großen Höhen, 
aber wegen der Waffermenge mit großer Gewalt und mit einem furdhtbas 
ven Donnergetöfe. Der Waſſerfall ift 207 Klafter breit, 10 Kt. hoch, 
weßhalb auch die Schiffbarkeit des Fluſſes gehindert wird. — Stehende 
Gewaͤſſer, Teiche und Sümpfe gibt es in GE. wenige. Im gebirgigen 
Theile geftatten zwar die Thäler und Vertiefungen den Gewäſſern feinen 
offenen Abfluß ; nichts defto weniger gibt ed allda, wenn man die fchon 
oben genannten unbeftändigen Teihe, dann jene in der Korbavia bey 
Pechane, in der Liccabey Unterkofzin Inder Roreniczer Ebene Bjelo 
Polje, und andere geringere abrechnet, nur wenig des ftehenden Waſſers. 
Unter der Alpe Debelo Berdo find zwey Vertiefungen, worin das Waſſer 
aufgehalten wird, nähmlich Babino Jezerd, und Babina Loqua; aber 
fie find von einem geringen Umfange, und nur der Seltenheit wegen 
bemerkenswertp. — Merkwürdiger ift der Ternovaczer Sumpf in Licca, 
unweit von Goſz pich unter den Bergen des Velebich; denn er ift größe 
- und mit &cilfrohr bewachſen. So auch die Teiche, in welde die Saczfa 
bey Ottohacz und Suicza, und jene, in welde die Korenicza zwi⸗ 
ſchen den Hein Eapelerbergen ausmünden. — Der lebteren unter der Be. 
nennüung der Plitvifczerteiche bekannt, find acht an der Zahl, und eine 
gibt über Waſſerfaͤlle das reinfte Waſſer an die folgenden ab. Denn tie 
fhon oben erwähnten 3 Quellen fhütten ihr ftarkes Waſſer in ter 
Entfernung von ungefähr 2 Stunden von der Alpe Pleſſivicza im den 
alferlängiten Teich Proftyanfzko Sezero; aus diefem fällt e8 in den Teis 
Cziganovacz, dann in den dritten, Okruljak (beyde find Eleiner) ; der viert: 
Galovacz ift ſehr breit, und ergieft das Waſſer Über eine breite Want, 
wo fehr alte Ruinen eines Kloſters ſchon mit Kichten bewachfen zu febe 
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find ; der fünfte, Buget, iſt der kleinſte, ber fechfte, Koziak, bierhet eine 
ſehr angenehme Anfiht, da er über 3 Stunde lang ift, und eine Eleine 
mit Bichten bewachſene Infel einſchließt. Aus diefem fließt das Waller anı 
fänglich nur in der Geſtalt eines Kleinen Baches den faft ebenen Abhang 
binab ; aber bald darauf ftürzt e8 von zwey hoben Warlerfällen in den 
fiebenten Teich Milowanovo Jezero. In den legten endlich, Kalutjerovo 
Jezero, fließen bie Gewäſſer aus dem fiebenten am oberen Ende; am un. 
tern aber von der linken Seite der Bach Plitvicza, beyde von hohen 
Waſſerfällen herab. Beide diefe lebten Teiche, von hohen und fteilen 
Selfen umgeben, geftatten Eeinen Zugang, und es ift furchtbar in die 
Tiefe binabzufehen. In der Ebene bilden viele Sümpfe nicht nur die 
größeren Fluͤſſe, ald die Drave, foglei nachdem fie die Steyermark ver: 
laifen, die Save aber mit ihrem Eintritt in die Ebene; die Kulpa gleich 
an der Carlſtaͤdter Begend, bie Unna in der Banalgränze bis zum Einfluß ' 
in die Save; fontern auc die Heinen Bäche, befonder& aber den Chazma, 
Lonja, Stine, Maja, fehwellen von den aus den Gebirgen herabitrö- 
menden Gewäflern oft plöglih an, und fegen die angraͤnzenden Fels 
der, welche die Bauern dur Damme dagegen zu ſchittzen gezwungen 
find, unter Waller. Die bemerkenbwertheſten Sumpfe find Gyon, in 
der Banalgränge zum großen Theil mit Lehm bedeckt; Lonfzko Polje, ' 
in der untern Gegend des Kreutzer Comitats, ift auf. mehrere Stunden 
aufgebreitet, und reich an Fiſchen und Maifernögeln; wie auch ber 
Droganifher Wald an vielen Orten nur im Winter: auf. dem Eife zu« 
gänglid. — C.'s fämmtlihe Bader. und Gefundbrunnen. jind: Dorf 
Chresnyevecz, Warasdiner C.. Geſundbad. — Dorf Erzenya, 
Warasdiner Com. Gefundbad. — Dorf St. Helena, Agramer Com. 
Warme Bäder. — Dorf Jamnicza, Agramer Com. Sauerdr. — 
Dorf Kamenſzko, Carlſtädter Com. Sauerbr. — Markt Krapina, 
MWarasdiner Com. Warme Bäder. — Dorf Laf sinne, Banal: Gränze. 
Sauerbr. — Dorf Leſche, Agramer Eom. Schwefelbäder. — Dorf 
Drofzlavia, Agramer Com. Warmes Bad. — Dorf Ribnik, Carl⸗ 
ftädt. Generalat, Geſundbr. — Dorf Slabo titz, Agramer Com. Warmes 
Bad. — Dorf Spita Woda, Agramer Com. Sauerbr. — Dorf 

Szmerdeche, Warasdiner Com. Warmes Bad. — Dorf Dolanyas 
Sztubicza, Agramer Com. Warmes Bad. — Dorf Szutin⸗ 
ſzka, Warasdiner Com. Warme Bäder. — Dorf Toplicza, Waras⸗ 
diner Com. Warme Bäder. — Dorf Zoplicze Krapinfzbe, Warass 
diner Com. Warme Bäder. — Dorf Zoplicze Szmerdeche, Waras- 
diner Com. Heilfame Bäder. — DorfTorplicze, Agramer Com. Warme 
Bäder. — Markt und Schloß Toplika, Warasdiner Com. Warme 
Bäder. — Dorf Topuska, 1. B. R. M. G. Warmes Bad. — Stadt 
Warasdin, Warasdiner Com. Warme Bäder. — Climatiſche Bes 
fhaffenheit: Daß der Drud und die Dichtigkeit der Luft in C. fehr 
verichieden feyn müſſe, iſt fhon aus dem bisher Öefagten zu fhließen. — 
Südlicher gelegen, follte zwar C. ein milderes Clima haben als Un: 
garn. Da es aber höher liegt, fo wird der Unterfchied ausgeglichen, und 
man wird in diefer Hinſicht den imtergebirgigen Theil C.'s von der untern 
. Ebene Ungarns, und den füdl. und öſtl. Theil des erfteren, von den 
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nörd!. unter der hochſten Taten: liegenden Theil bes Teßteren nur wenig 
verfchieden finden. Nicht wenig trägt hiezu auch die Nähe von Steyer⸗ 
mark, Arain und Kärnthen bey, deren Gebirge vermög ihrer höheren Lage 
und ihrer die längfte Zeit im Jahre mit Schnee hedeckten Alpen nad) C. 
Ealte Winde fenden. Daher kommt es, daß die Blüthe⸗ und Erntezeit 
in deh tieferen Gegenden C.s fowohl als Ungarns die naͤhmliche ift, und 
daß für die Kälte empfindliche Gewähfe, als die Weinrebe, Feigen, 
Mandel: Bäume ıc. bier und dort gleich gut fortiommen. — Dagegen 
ift die Luft in den weftlichen Gebirgshaufen jenfeitd der Kulpa, und zwi⸗ 
fhen den Bergen Pleffivicza, Capela und Velebih fo rauh, daß jene 
Gewäaͤchſe dort nicht gedeihen Eönnen; daß die Ernte gewöhnlich bis an 
das Ende Auguft oder Anfangs September verfpätet wirb, und daß ber 
Schnee oft um diefe Zeit fällt, wo er meift bis in den April ober May 
bleibt, auf den Alpen aber zuweilen auch im höchften Sommer noch zu 
fehen ift. Die Zermanja (der Bezirk) von Norden gefhüst, und noch 
mehr die Meeresküſte erfreuen fich ihrer tiefen Lage wegen, eine® ungleich 
gelindern Clima's, als das Übrige C. und Ungarn, welches fogar dem 
Olivenbaum und anderen, dem füblichften Europa eigenen Gewaͤchſen 
hold ift. Die Trauben werben bier fhon im July reif, die Weinlefe ger 
ſchieht im Auguft. Hier gedeihen auch Phillyreo media; Querinj ile, 
Bisracia, Terebinth ꝛc., obgleih im Winter die nahen Alven nicht 
felten eine ftrenge Kälte verurfahen, — Gleiche Verfchiebenheit iſt 
auch in Hinſicht der Winde wahrzunehmen. Die Gewalt berfelden wird 
naͤhmlich ſchon durch bie einheimifchen und benachbarten Berge gebrochen, 
fo daß fie ungleich gelinder auf die Ebene anlommen ; dagegen wüthen 
fie defto furchtbarer auf den höheren Bergen und in den dortigen Ort» 
fhaften vom Sept. bis May faft unaufbörlih, und nicht felten auch den 
Sommer bindurd. — Die Bewohner unterfheiden zweyerley Winde, 
naͤhmlich den Wind Bora oder Bura, weldher vom Lande; und Jug, 
welder vom Meere Eommt. Jener pflegt von Norden oder Norboften 
ber, meiftens zwiſchen 7—8 Uhr Vormittag zu entftehen, und um 4—5 
Uhr Nachmittags aufzuboͤren; biefer Fommt von Süden oder von Süd» 
weiten aus dem beißen Afrika, und ift an keine Stunden gebunden. — 
Fruchtbarkeit des Erdreichs: Dieöftlihenund nördlichen Theile C.s 
haben beynahe durchgehends eine große Fruchtbarkeit, beſonders aber die 
Strecken an den Hauptfluüſſen des Landes. Die höheren Gegenden in 
Süden und Welten find größtentheils wenig fruchtbar. Die Getreide⸗ 
arten, welde in C. am meifter gebaut werden, find: Türkifcher Weizen, 
Gerſte, Heiden, Hirſe und Hafer, viel weniger Weizen und Roggen. 
Flachs unb Hanf wird nur für den eigenen Bedarf gebaut. Der Futter 
bau läßt viel zu wünſchen übrig; Obfteultur und Gartenbau iſt fehr un: 
bedeutend; am meilten werden noch die Zwetſchkenbaͤume gezogen, weit 
aus der Srucht berfelden ber Lieblingstran der Eroaten und Illyrier, 
der fogenannte Slivowitza gebrannt wird. C. hat bedeutenden Weinbau ; 
der croatifche Wein ift geiftig und ſchmackhaft, jedoch, wie der italieni= 
fe, nicht lange haltbar; er wird meiftens im Lande verzehrt. Holz ge- 
hört zu den Hauptprobucten. — Viehzucht: Diefe ift gering und wird 
mit wenigem Fleiß betrieben; die Pferdezucht ift von gar Eeiner Bedeu: 
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tung; die Rindviehzucht iſt nur bey, den Kühen etwas beträdtlicher, 
Ochſen werben nicht einmahl fo viel gezogen, als das Land zum Aderbau 
braucht; Schafzudt hat E. faſt gar keine, aus Mangel großer Weide: 
pläge, dagegen ift die Schweinezudt fehr bedeutend, wozu die großen 
Eichen: und Buchenwälder beptragen; Bienenzucht ift anfehnlich, fo wie 
die Flußſiſcherey; Wildbahnen und Gehege findet man nirgends in die: 
fem Lande. — Fabrikation: Nur der kleinſte Theil der Volksmaſſe bes 
ſchäftiget fih ın C. mit der Eunftmäßigen Bearbeitung der rohen Naturs 
producte; daher findet man in diefem Lande, außer den gemeinften und 
einfahften Handwerkern, noch wenig Künfte, Manufacturen und Fa⸗ 
briken. — Handel: Da C. außer Hol; und Wein, wenig. eigene Pro- 
ducte in folhem Überfluſſe 5 daß es diefelden feinen Nachbarn zu⸗ 
führen Eönnte, fo treibt nr größtentheil nur einen Zwiſchenhan⸗ 
del. Die vorzüglichiten Commeralftraßen find die Louifen:, Carofinen» und 
Sofephinerftraße. — Religion und Kirchenweſen: Die Einwohner 
befennen ſich zum größten Theil zur. Fatholifhen, und ein Heiner Theil 


_ zur griechifhen Religion. Die Eatholifhe Kirche befteht aus zwey Ritus, 


der römifch- und ber griechifchEatholifhen (unirten) Kirche. Der römifch- 
Batholifhe Bifhof von Agram iſt einer der reichften des ungar. Reiche. 
Die griechifch = Eatholifche. Kirche fteht unter einem eigenen Bischof, ber 
zu Kreuß feinen Sig hat. Bildungsanftalten. Das katholiſche 
Schulweſen ift eben fo eingerichtet, wie in Ungarn und Slavonien; es 
beftehen nähmlich die fogenannten Nationalſchulen, weiche in Trivial⸗, 
Haupt: und Primäars oder Mufterfhulen eingetheilt werden. Auch beſte⸗ 
ben einige Müdchenfchulen und zur Vorbereitung auf höhere Studien 
zwey Öpmnafien zu Agram und Warasdin; zur weitern Bildung 
dient die Akademie zu Agram, wofelbft für das theologifhe Studium 
ein Seminarium fidy befindet, in welchem Cleriker für die römifch- und 
griechiſch-katholiſche Kirche gebildet werden. Auch befindet fih zu Agram 
ein adeliges Comvict. Zr 

Croatiſche Militärgränze tbeilt fih in 3 Hauptabtheilungen: 
Die Carlſtädter⸗, Banals und Warasdiner- Gränze. Die Carlſtädter⸗ 
Graͤnze befteht aus dem Liccaner, Ottochaner, Oguliner und Szluiner 
Regimentsbezirke; die Banalgränze aus dem Bezirke des erften, und 
dem des zwenten anal Regiments; und die Warasdiner - Gränge aus 
dem Kreuger und dem St. Georger Regiments: Bezirke. Die C. M. 
bildet den weftl. Theil der ganzen Militärgränge, fehneidet zwiſchen 
Illyrien, den croatifch -flavonifhen Provinzialtheilen, Bosnien, Dal: 
matien und bem adriatifchen Meere durch und nimmt 274 Quadratm. mit 
400,000 Bewohnern ein, welche vorberrfchend der römiſch⸗katholiſchen, 
aber auch bedeutend der griehifh nicht unirten Kirche angehören. Feld⸗ 
bau und Viehzucht find ihr Haupterwerb, größtentheild aber nur für 
eigenes Bebürfniß. | 

Croatifhe Sprache, ein illyrifcher Dialect und Zweig des gro- 
fien ſlaviſchen Sprachſtammes, nahe verwandt mit dem böhmifchen und 
mäbrifchen, aber unter allen illyriſchen Sprachen der polnifhen am 
ähnlichſten. 

Defterr. Nat. Eucyk!. Bd. J. 40 


“26 Cruſiuo. — Cſaikiſten. 


Cruſius, Chriſtian, k. k. Rath und penf. Controllor der Poſt⸗ 
wagendirection, Ehrenbürger von Wien, Ehrenmitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften und nüßlichen Künſte in Erfurt, und correſpondi⸗ 
rended Mitglied der mährifch: fhlef. Gefellfchaft des Ackerbaues, der 
Naturs und Landesbunde zu Brünn, wurde geb. zu Wien ben 14. 
May 1758, und ftarb dafelbft den 26.May 1831. Seine Verwendung 
im Poſtfache war ausgezeichnet, das größte nicht unbelohnt gebliebene 
Verdienſt aber erwarb er ſich durch fein treffliches Werk: Topographiſches 
Poſtlexicon aller Ortfchaften der k. k. Erbländer ꝛc. 24 Bde. Wien, 
1798 — 1828, weldes ihm auch Anerkennung und Belohnung aus— 
wärtiger Negenten verfchaffte. 

Cſaba, in der Bekeſer Gefpanfchaft in Oberungarn jenfeits ber 
heiß, das größte Dorf in Europa. 1819 hatte dieſes Dorf, weldes 
über 1,000 Häuſer zählt, 17,850 Einwohner , worunter 14,740 


"evangelifhe A. C. mit einer eigenen Kirche, 2,667 Katholiken und 400 


nicht unirte Griechen zc., urfprünglich meiftens ſlowakiſche Coloniſten. 
Der hier wachſende Wein ift von geringer Qualität; dagegen ift bier 
guter Ackerbau, vortrefflihe Viehzucht, Flachs⸗ und Hanfbau. Nabe am 
Dorfe fließt die Körös. 

Cfaififten haben ihren Nahmen von jenen Schiffen, welche mit 


ihnen bemannt werden, fih nad Verſchiedenheit ihrer Größe in ganze, 
halbe und viertel Cſaiken theiten, und in Verfchiedenbeit derfelben Ors, e 
‚mit mehr oder weniger Kanonen befeßt, von diefer Truppe aud) bedient 


werden. Sie find eine Oränztruppe und daher fo wie alle übrigen Gran; 
Regimenter der Öfterr. an die Türkey gränzenden Staaten regulär. Sie 
beftehen aus einem Bataillon von ſechs Tompagnien, welche von einem 
Stabsofficier befebligt werden. Ihre Waffe beſteht nah Art der Pon⸗ 
tonierd aus einem kurzen Gewehr mit Bayonnet und einem &abel, 
beiien Rücken wie eine ige geftalter ift. Die Kleidung gleiht in ber 
Farbe ebenfalls jener der Pontoniers, und befteht aus Eornblauen NRöden 
mit lichtrothen Auffchlägen und weißen Anöpfen, nur haben fie fiatt der 
blauen deutſchen, ungarifche Beinfleider, derley Schuhe, ſtatt eines 
Corſen⸗Hutes, Cſako's, auf welchen vorn ein Anker angebracht ift. — 
Ihre Dieiftleiftung gleicht in Friedenszeiten jerier der Graͤnz⸗Regimenter, 
nähmlich bie angränzenden Lander gegen Überfälle der türkifchen Horben, 
gegen Verbreitung von Peſtkrankheiten zu ſchützen, dann den Schleich⸗ 


. handel zu hemmen, weßwegen fie mit ihren Cfaifen die Gegend ven 


Pancſova, der Donau und der Save aufwärts bi Mitrowir zu 
bewachen haben. Bey einem ausbredhenden Kriege werten fie nach Exfer: 
derniß ber Stärke, nie aber in der Anzahl der Compagnien vermehrt, 
und find verbunden auch außer ihrem Diftricte Dienfte zu leiften, zu 
welhem Ende fie dann zur Schlagung der Brüden über bedeutende 
Zlüffe verwendet, und dem Pontonierd- Bataillon zugetheilt werten. 
Die Gegend, welcher diefe Truppe angehört, ift jener Winkel, welchen 
die Theiß bey dem Einfluffe in die Donau bildet, — der befannte Ipei: 
ber Diftrict, — welcher 14 Ortſchaften oder Dörfer enthält, von weldyen 
das Staböquartier oder der Hauptort Tittel ift. Die Bewohner diefer 


14 Ortſchaften find, wie bey den Graͤnzern überhaupt, alle der Milirär: 


— 
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pflihtigfeit unterworfen. Sie erhalten ald von bem Ertrag ihrer Selber 
febend, weder Sold noch Kleidung, und müffen, wenn fie nach der 
Tour zum Dienft verwendet werben , bie Merpflegung auf die bes 
flimmte Anzahl Tage mitbringen. Aus diefen 14 Ortfchaften wird end- 
lich auch der Abgang der Mannſchaft bey dem Ausbruch eines Krieges 
* immer erfeßt, während bie in der Heimath Verbliebenen den gewöhns 
lichen Friedensdienſt zu beſorgen verpflichtet find. Außer den Dfficieren 
bey den Compagnien, deren jede einen Hauptmann, einen Ober⸗ und 
Unterlieutenant und Oberbrüdenmeifter oder Fähnrich hat, gibt es fer- 
ner eigene Dfficiere, welche alle, auf Okonomie und Baulihkeit Bezug 
babende Segenftänbe ordnen und zu verrechnen haben. Sämmtliche Offis 
ciere erhalten nebft ihren Befoldungen auch in Sriedenszeiten zum Unters 
halt der chargemäßig beftimmten Pferde, Naturalien, wofür fie die 
Verpflichtung haben, in dem Bezirke des Bataillond alle Reifen, ohne 
auf Vorfpann einen Anfpruch zu haben, zu bewirken. Die Cſaiken wers 
den durch einen eigenen Schiffbaumeifter auf dem Werfte auf Koften des 
Sonde, welchen diefe Truppe bat, erbaut, und die ſchadhaften wieder 
ausgebeflert. — Übrigens fteht diefe Truppe, aufer dem Stabsofficiere, 
unter dem ſlavoniſchen General-Commando, dann dem KHoffriegsrathe 
in Wien in militärifeher, politifcher und ökonomiſcher Hinfidt; in ge- 
richtlicher unter einem Auditor, bey größeren Proceifen jedod unter dem 
fiavonifgen General⸗Commando und dem allgemeinen Appellationdgerichte 
in Wien. 

Cſaikiſten⸗Bataillons⸗Diſtrict im flavonifhen Militärgrängs 
lande, in dem Winkel zwifchen der Donau und der Theiß. Haupt: und 
Stabsort ift der Markt Tittel. S. Cſaikiſten. 

Cfafan , ein flötenähnlihes von Schöllnaft in Preßburg 
erfundenes Inſtrument, das ber fanft fehmelzenden Töne wegen, die 
einer Schalmey gleichen, feit einiger Zeit allgemein beliebt ift. In Form 
eines Stoces, der oben die Geftalt eines Hammers hat, wird ed aus 
ins und auslänbifchem Holze mit filbernen und meifingenen Ventilklappen, 
mit und ohne Zug verfertigt. Der Ton diefes Inftruments gebt um 
eine Quinte tiefer bi G. 

Cſaͤkathurn, ungar. Marktfl. in der Szalader Oefpanfhaft auf 
der Halbinſel Murau, von welchem Bleden eine ganze große Herrs 
fhaft, zu der noch 90 Dörfer gehören, ihren Namen hat, welche ber 
. verftorbene Graf Feftetich, der patriorifche Gründer bes Georgikons 
zu Keßthely, von dem Grafen Althann, Obergeſpan ber Szalader 
Sefpanfhaft, erkaufte. Der Marktfleden bat einen eigenen Magiftrat, 
eine dur Franciscaner verfebene Eatholifhe Pfarre, ein altes, aber 
fpäter bis auf die Mauern neu erbautes, vom Bache Ternova umwäſſertes 
" Schloß, welches einft der Wohnfig des berühmten ungar. Helden Niko⸗ 
laus Zrinyiwar. Die Einwohner (größtentheild Croaten und wenige 
Magyaren) treiben meiftens Viehzucht und Weinbau, nur wenige jind 
Handwerker. Der Wein ift vortrefflih. — Diefer Ort war einft ſtark 
befeftigt. Seine Befeſtigung fest Thu roc z in feiner Chronik von Ungarn 
in dad Jahr 1251. König Ludwig 1. ſchenkte diefe Burg dem fie: 
benbürgifhen Woymwoden Stephan zur Belohnung feiner Tapferkeit. 

0 


628 - EfäPo.— Cfäry. 


Später kam fie an die Zrinyi'ſche Familie. Ahrevormahlige Pracht be: 
fchreibt der deutfhe Reifende Tollius. Zrauer fenkte fih auf dieſen 
Geburtsort des berühmten Helden und Patrioten Nikolaus Zrinpi, 
durch die Verſchwörung des Grafen Peter Zrinyi mit Frangepan 
gegen den König von Ungarn, nad) deren Entdeckung die Burg bela— 
gert wurde. Denn ehe noh Peter Zrinyiim Lager anlangte, wurde 
er geichlagen und zog fih mit Frangepan und feinen Truppen in 
die Burg zurüd, die er für dieſen nicht vorbergefebenen Fall zur Aus 
haltung einer Belagerung beifer zu befeftigen unterlaffen hatte. Der öfterr. 
Feldherr Spancavius beftürmte mit feinen Truppen die Burg fo 
(ange, bis er fi durch die zufammengeftürzten Mauern einen Weg in 
dieſelbe bahnte. Da Zrinyi befürdtete durch feine eigenen Soldaten 
ben Belagerern ausgeliefert zu werben, verließ er mit feinen Mitcer- 
ſchwornen in ber Nacht heimlich die Burg, und die Befakung zeritreute 
fi gleichfalls, als fie dieß erfuhr. Bekanntlih wurden Peter Zrinpi 
und $rangepan gefangen und 1671. zu Wiener⸗Neuſtadt als 
Rebellen enthauptet. — Aus der in der alten Burg befindlich gewefenen 
Zrinyifhen Waffen: Münzs, Bilder: und Antiken-Sammlung ift 
vieles bis auf unfere Zeiten gefommen, und wird noch in dem jekigen 
Schloſſe zu C. aufbewahrt. Hier prangt unter andern das wohlgetroffene 
Bildniß des ungar. Leonidas, Nikolaus Zrinyi, von weldem 
der Veteran der magparifchen Didter, Franz von Kazinczy 
Széphalom, eine richtige Copie beforgte, in Kupfer ftehen lieh, 
und mit einer anziehenden Biographie des Helden, die 1825 in Wien 
ins Deutfche überfeßt wurde, begleitete, - 
Cſako, die ungar. Benennung der Müße der Hufaren, die aud 
in die deutfche und franzöfiihe Sprache aufgenommen worden ift. 
Cſaky, eine berübmte.ungar. adelige und gräfl. Samilie, aus ber 
fih mehrere durch Patriotismus, unerfihütterlihe Treue gegen den Lan⸗ 
desfürften, Staatsklugheit und Gelehrfamkeit befonders ausgezeichnet 
baben. Sie ift eine ber älteften ungar. Samilien (höchſt wahrſcheinlich 
je&t die öltefte). Thurocz, einer der älteften ungar. Chronikenfchreiber, 
leitet in feiner Chronik diefe Yamilie von dem ungar. Heerführer Z.a- 
bolcs (Saboltſch) ab, der in der heutigen Szabolcſer Geſpanſchaft 
auf dem Plage, wo jegt die Ruinen der Burg Cſakvara liegen, 
die Burg Chak (Cſak, Tſchah) baute, von der feine Nachkommen 
Cſaky genannt wurden, welde Burg zu den Zeiten des Körügs 
Andreas zerftbrt wurde. Daß diefe Burg groß war, zeigen noch bie 
beutigen Ruinen. Die Cſaky'ſche Familie, bey welcher jebt die Oberge 
fpanswürde in der Zipfer Geſpanſchaft erblich ift, blühte daher ſchon ror 
7 Iahrhunterten. Anfangs hatte fie nur in der Szabolcſer Geſpan⸗ 
ſchaft Befigungen, fpäter erhielt fie auch welde in der Abaujrarer, 
Sarofer, Zipfer, Trencfiner u. a. Wir führen hier folgende C. in alpha 
betiiher Überfiht an: Graf Emanuel C., Obergefpan des Zipfer 
Comitats und wirklicher geh. Rath, ein geſchmackvoller lateiniſcher Stpiik 
im Lapidarſtyl und deutfcher Schriftfteller, geft. am 23. Dec. 1825 ;u 
Rafhau. Sein Familiengut Hottkocz verwandelte er in ein wahre: 
Tusculum. Der englifhe Lufigarten wurde mit Statuen und andern 
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Denkmaͤhlern, welchen er lateiniſche Infchriften in claffifchem Lapidarſtyl 
beyfügte, geziert. Er war ein treffliher Staatsmann und warmer Pa- 
triot. Die edelfte Humanität, Liebe für die Wiſſenſchaften und Ad: 
tung verdienter Autoren zeichneten ihn’ ſtets aus. Im Druck erſchienen 
von ihm mehrere ausgezeichnete Tateinifche Neben, die er in ben Con: 
gregationen des Zipfer Comitats hielt. — Blide in das Menfchenleben, 
Kaſchau, 1823, die einen Schatz von Lebensphiloſophie und Menſchen⸗ 
Eenntniß enthalten. — Graf Emmerich C., Erzbifhofvon Colo cza, 
Biſchofvon Großwardein und Cardinal, geb. 1662. Sehr frühe faßte 
er den Entſchluß, ſich dem geiſtlichen Stande zu widmen. Die Humaniora 
abſolvirte er zu Kaſcha u. Von da. ging er nah Wien in das Pazmani- 
ſche Seminarium, in welchem er nach abſolvirten philoſophiſchen Stu⸗ 
dien, in Gegenwart des Kaiſers Leopold I. Sätze aus der geſamm⸗ 
ten Philoſophie mit ſolchem Beyfall vertheidigte, daß ihn der Kaiſer 
zum Abt der heil. Jungfrau Maria, die philoſophiſche Facultät der 
Wiener Univerſität aber zum Doctor der Philoſophie ernannte. Von bier 
begab er fih nah Mom, ftudirte in dem Collegium &. Apollinaris Theo: 
logie, und vertheidigte zur Erlangung der theologifchen Doctorwürde, 
mit vielem Beyfalle der dabey gegenwärtigen Cardinäle, Ihefen aus 
der gefammten Theologie. Ins Vaterland zurückgekehrt widmete er fi) 
zuerſt der Geelforge zu Kaſchau in Oberungarn. 1703 wurde er von 
Leopold I. zum Großmardeiner Bifhof ernannt, und vom Papſt 
Cl.emens XI. confirmirt. €. erfüllte die Pflichten feines hoben 
Amtes mit allem Eifer, und entſprach den Erwartungen feines Königs. 
In den Rakocz y'ſchen Kriege bewog er viele angefehene Perſonen, 
Rakoczy's Fahnen des Aufruhr zu verlaffen,. den Frieden vor- 
zuziehen, und zum Könige zurückzukehren. Während diefer Unruhen 
war der Bifhof C. fammt feinen Domherren eine Zeit lang von 
Großwardein verdrängt, und bie Bifhöflihen Güter waren in 
ben Hänben der Feinde, Endlich zeigte fih Rakoczy felbft zum Frieden 
geneigt, und fandte zu diefem Ende 1709 einen Gefangenen von Adel 
als Unterhändfer nah Wien. Die Unterbandlungen verzogen fih 2 
Jahre lang, bevor der Friede zu Stande Fam. Diefe Zwiſchenzeit be- 
nüßte der Bifchof C. wieder, vielen feiner Landsleute von der Raͤko⸗ 
ciz y ſchen Parthey friedliche Geſinnungen einzuflößen. Defwegen ernannte 
ihn Joſeph J. 1710 bey Erledigung des Coloczaer Erzbisthums zum 
Erzbiſchof mit Beybehaltung des Großwardeiner Bisthums. Er verlieh 
ibm auch bald darauf noch die Propſtey St. Martin zu Preß— 
burg. In diefer hohen Würde nüste C. fehr viel feiner Kirche und 
dem Staate. Um ihm einen nody böhern Glanz ber geiftlihen Würde 
zu verfhaffen, Tieß Kaiſer Carl VI: dem Papit Clemens XI. duch 
den Cardinal Joh. Baptiſt Prolomäns 1717 den Wunſch eröff: 
nen, den Erzbifhof C. zum Cardinal zu ernennen. Der Papft entſprach 
ſehr ſchnell dem Wunfdye des Kaifers, indem er C. am 1. Oct. 1717 
ur Sarbinaldwürde erhob. Als diefer Papft 1721 geftorden war, vers 

igte fih auch C. in das Eonclave nah Nom, und erhielt auch 
einige Stimmen für die päpftlihe Würde. Als auf dem ungarifchen 
Reichſstage zu Preßburg 1728 die weibliche Erbfolge im Königreich) 
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Ungarn verhandelt wurde, und mehrere Meichöftände derſelben abgeneigt 
waren, wußte er durd) feine Vorftellungen und feine glänzende Bered⸗ 
ſamkeit Alle dafür zu gewinnen. In Debreczin, wo die Zabl der 
Katholiken damahls fehr gering war, Tief er auf feine Koſten eine Fathos 
Ufche Kirche bauen, und übertrug die Pfarradminiftration den Piariiten. 
Bald darauf wies er auch den Sranciscanern einen Siß zu Debreczin 
an, fo wie er dieſe, nebit den Paulinern und Capuzinern, auch nad 
Großwardein verfeßte. Er hatte auch den Plan, bie erzbifchöffiche 
Stadt Colocza mit einer Mauer zu verfehen und mit neuen Gebäus 
den zu zieren, allein der Tod binderte ihn daran. — Geziert mit Ver: 
dienften um’ feine Kirhe, um feine Monarchen, welchen er ftetd treu 
ergeben war, um den Staat und das Vaterland, flarb er auf dem 
Eandgute Szalka bey Großwardein, am 28. Aug. 1732, 70 
Sabre alt. Sein Feihnam wurde in der von ibm erbauten Kirdye der 
beif. Anna bey den Piariften feyerlich beygeſetzt. Im Druck erfchienen 
von ibm: S. Ladislaus bis Rex, sive Hungariae et sui moderator, 
Josepho I. dicatus. ®ien, 1690. — Domus austriacae cunae. 
ed. 1716. — Kranz; C. As Elifabeth, die Witwe des Königs 
Albert und der von den Ungarn ermählte König Wladislaw L 
1440 um den ungar. Thron: ftritten, war Franz ©. von ber Pars 
they des Wladislam. Er war 1461 Biharer Obergefpan‘, als 
ihn König Mathias I. nah Dlmüs fhidte, um mit dem böbm. 
Könige Podiebrad darüber zu'verbandeln, was der König Ma⸗ 
thias feiner Braut Catharina, der Tochter bed böhm. Königs, 
zur Morgengabe geben folle. König Mathias billigte Alled, was 
' die zwey Abgefandten mit Podiebrad feflfesten. Den Frieden 
des Königs Matbias mit Kaiſer Friedricch III. unterfchrieb 
1464 nebſt andern Magnaten auch dieſer C. — Georg C. ſtarb mit 
Nikolaus Zrinyi den Heldentod fürs Vaterland. 1566. — 
Johann C., ein treuer Anhänger des Königs Andreas III., der 
ihm deßwegen das Dorf Visk ſchenkte, und dann des Könige Wen: 
sel, der ibn in bem Beſitz desfelben 1303 durd eine koönigl. Urkunde 
beftätigte. — Ladislaus (Laszlo) C., Wonmode von Sieben 
bürgen unter dem Könige Siegmund. — Matthäus E., gemöhn- 
ih Matthaeus T'rencsiniensis genannt, weil er die Trencfiner Burg, 
ja die ganze Trencfiner Befpanfchaft befaß. Er war Palatin von Ungarn 
unter der Burgen Regierung des Könias Wenzel. Auch fein Water 
Peter war Palatin.. Der König Wenzel aus Böhmen verdankte 
vorzüglich dem Palatin Mattbaus C., daf er zum ungar. Throne 
nelangte. Zur Belohnung dafür fhhenkte ihm der König die Burg 
Zrencfin und die ganze Trenefiner Geſpanſchaft in Niederungarn. 
Matthäus hatte aber auch in Oberungarn und in andern Theilen 
Niederungarns Befißungen ; z. B. viele Flecken und Dörfer von 
Kaſchau bis Eomorn. Er ftard 1318. — Michael C., Dom 
berr zu Carlsburg in Siebenbürgen und Rath der Sfabella, 
Witwe des Gegenkönigg Joh. Zäpolya. Auf dem Klaufenburger 
Landtage 1543 nahm er die Parthey der Anhänger Luthers und 
Calvin's gegen den Bifchof und Eardinal Georg Martinuzzi. 


Cſanad. — Cſanader Seſpanſchaft. 681 


Nah dem Tode der Kfabella ftand er bey ihrem Sohne Johann: 
‚Siegmund in Gunft, der ihn 1550 als Friedensunterhändler zum 
Könige Ferdinand L ſchickte. Aud begleitete er 1566 feinen jungen 
Fürſten nah Semlin ins Lager des türkifchen Kaifers Soliman, 
von dem er ein koſtbares Kleid zum Geſchenk erhielt. .Ald er mit dem 
jungen Sürften nah Carlsburg zurüdgelehrt war, wurde er zum 
Kanzler und Schatzmeiſter von Siebenbürgen ernannt. Er bemühte fich 
febr, den Kürften Zäpolya mit dem Könige Marimilian II. aus- 
zuföühnen, und als 1570 Caſpar Békeéſt (Békéſi) die Fries 
dendpuncte von Wien brachte, drang er vor allen auf Erfüllung bers 
. felben. Zäpolya ernannte ihn zu einem feiner Teftaments-Erecutoren, 
und nad) deifen Tode wollte er nebft Be Eeft und andern den Stephan 
Bathory nicht ald Woywoden anerkennen, und als biefer von ihm 
Rechnung Über. den Schatz ded Fürſtenthums forderte, weigerte er ſich, 
ihm diefe abzulegen, indem, er behauptete, _nur dem Könige Maris 
milian dazu verpflichtet zu feyn. Er ftarb 1572. — Nicolaus 
€. nahm Theil an dem Treffen des Könige Wladislaw II. gegen 
Albert by Kaſchau, und unterfchrieb den am 20. Gebr. 1491 im 
Lager gefchloifenen Frieden... — Stephan C., Dynaft und fpäter 
Statthalter in Siebenbürgen zu Anfang des 17. Jahrhunderts. — 
Graf Stephan C., Dbergefpan bes Zipfer Comitats, und k. k. 
General in Oberungarn. Er ftudirte in feiner Jugend mit Eifer die 
MWiffenfchaften, und zeichnete ſich im männlichen Alter im Arieg und 
Frieden aus. Um feine Verdienfte ‘zu befohnen, ernannte ihn Leo 
pold I. zum ungar. Landesrichter (Judex curiae regiae), und bafd 
barauf auch zum k. k. General in Oberungarn. Beyde Ämter bekleidete 
er mit Benfall bi zu feinem Tode, der am 4. Dec. 1699 erfolgte. 

Cſanad, ungar. fogenannte biſchoͤfl. Stadt (eigentlid nur ein 
Marktfleden) in der Cſanader Geſpanſchaft, mit den Ruinen eines 
Schloſſes, an der Maros, der Eönigl. Kammer gehörig, bat 6,730 
Einw., theild Walahen , theild Serben , von. welchen 5,000 ber 
griechifchenichtunirten, 1,730 der kathol. Kirche angehören, eine katho⸗ 
liſche und eine griehifhenichtunirte Pfarre (letzte unter einem Protos 
popen) und einen fehr fruchtbaren Boden. C. war einft eine große, 
volkreihe und blühende Stadt. Ungeachtet fie nicht mit Mauern umges 
ben war, fo hielt fie dennoh Belagerungen aus, benn man konnte 
die vorbenfließende Maros in die Stadtgräben leiten, und fo die ganze 
Stadt mit Waller umgeben. Stephan I. ftiftete hier 1036 ein Bit: 
thum und ernannte zum erften Biſchof den heil. Gerhard (aus der 
venetianifhen Samilie Sagredo), der hier eine Kirche zu Ehren bes 
heil. Gregor erbaute — 

Cſanader Geſpanſchaft, in Oberungarn jenſeits der Theiß, 
10 Meilen lang und 8 — 9 Meilen breit. Sie beſteht gleichſam aus 
zwey großen Theilen (dem öftl. und weftl.), welche in der Mitte ein 
.Ichmaler Erdrüden verbindet. Den öftl. Iheil begränzt gegen N., D. 
u. S. die Arader, und an einer Ecke gegen N. auch bie "Belefer, ge: 
gen W. die Cfongrader Geſpanſchaft. Den weſtl. Theil begränzt gleich: 
falls größtentheils die Efongräder Gefpanfchaft gegen W. u. M., ger 


— 
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gen ©. bat fie aber die Torontaler Gefpanfhaft zum Nachbar, von der 
fie Durch die Maros getrennt wird, und gegen D. die Araber Geſpan⸗ 
fhaft. Der erwähnte Erdrüden iſt bey Toͤt Komlos. Die Gefpanfdaft 
bat eine fehr vortheilhafte Tage an den Flüſſen Maros und Iheiß, und 
befteht aus einer. meiten Ebene, die nur bin und wieder mit Eichenbaͤu⸗ 
men und Weinreben befeßte Hügel bat. Der Boden ift fruchtbar an Ges 
treide und auch für den Weinbau geeignet. Das Elima iſt (mit Aus- 
nahme der Sumpfgegenden) gefund, das Brunnenwaffer aber nicht fehr 
gut, Probucte: 1) Aus dem Pflanjenreih: Weizen, viel Kukurut 
(Mais); guter Tabaksbau; große und gute Weiden und Wiefen. Die 
Hügel find mit Weinreben bepflanzt, die befonders bey Maks einen treif- 
lichen Wein liefern. Auch erzeugt diefe Geſpanſchaft gutes Obſt. Die 
Dffxiere zu Mezoͤheg yes gaben dvadurh ein ſchoͤnes Beyſpiel von 
Dbfiveretlung, daß fie vom Worgebirge der guten Hoffnung in Afrika 
ausgezeichnet gute Mebenforten und Obftbäume verfchrieben.' 2) Aus dem 
Ihierreihe: Großes und gutes Nindvieh (vorzüglih find die Makoer⸗ 
Ochfen wegen ihrer Größe berühmt), beträdtlihe Schafzucht, viele 
Schweine, die befonder® in den Buchen- und Eichenwaldungen gemär 
ftet werden, blühende Pferdezudt, eine Menge fhmadhafter Fiſche, bes 
traͤchtliche Bienenzucht, Seidenraupenzudt.— Die C. G. enthält bloß einen 
Bezirk und in diefem nur eine bifhöflihe Stadt (fand), zwey Marft- 
fleden (Mäts und Tornya), 9 Dörfer und 30 Prädien, in weldyen 
nur 35,100. Menfchen (morunter 220 Edelleute) wohnen, fo daß auf 
eine A. M. nicht mehr als 1,200 Eommen. Die Einw. find Magyeren, 
Walachen, Serben, Stowäten und Juden. Darunter find 12,900 
Katholiken, 12,500 nicht unirte Sriehen, 2,250 Proteftanten A. €. 
(größtentheild Slowaken) 6,600 Neformirte, 850 Juden. In diefer 
Geſpanſchaft gibt es fehr wenige Handwerker, faft jedermann ift Landwirth. 
Mir Getreide, Rindvieh, Pferden und Schweinen, die in ganzen Heer: 
. den fortgetrieben werden, Wolle, Wein, Honig und Wachs wird ftar- 
ger Handel getrieben. 

Cſaplovices, Edler v. Jeſzenova, Joh., gräfl. Schön: 
born'ſcher Rath, und Director der gräfl. Majorats » Herrfdaften 
Munkact und Szent-Miklös, ſtammt aus einem adeligen, im 
Arväer Comitat zu Jeszenova-Nobilium feit 1320 beftehenden Ge—⸗ 
ſchlechte, und it 1780 den 22. Sept. zu Felfd » Pribell im Groß 
Honther Comtitat geboren. Nach vollendeten Schul⸗ und Rechitsſtu⸗ 
dien, prackicirte er i eufo bh! anderthalb Fahre lang bey einem Advo⸗ 
caten, und ward im Dec. 1799 zum Sohler Comitats-Kanzelliften, 
1804 zum Vice-Notar, und 1808 zum Gerichtätafel: Affeifor dieſes 
Eomitats ernannt. 1805 verwaltete er interimiftifh das Provinzial: 
Commiſſariat⸗ Amt des Neufohler Bezirks durch 2-Monathe, und er: 
langte in demfelben Jahre auch dag Advocaten » Diplom. Im Juny 1808 
verfügte er®fih auf Anrathen und Wermittelung des berühmten er: 
temvir und Obergeſpans Peter v. Balogb, der ihm zur Hofagen 
tie verhelfen wollte, nah Wiſen, in der Abſicht, um Gelegenbeit zu 
finden, die Hofitellen-Gefchäftsführung zunächft bey der ungar. Hofkanz⸗ 
ley kennen zu lernen. Allein die feindliche Invafion 1809 hinderte ihn 
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daran und er folgte einem ſchon frühern Rufe nach Pakracz in Slavo⸗ 
nien, wo er bi$ zum Monat May 1812 das Amt des Hifchdftichen 
Secretärd, und zugleich Conſiſtorialfiscals verfah. Hier befchäftigte er 
fih auch mit der Bienenzucht und flößte die Liebe zu diefer nützlichen Bes 
ſchäftigung Vielen ein, durd mündlichen Unterricht ſowohl, als auch 
durch den guten Erfolg ſeiner rationellen Bienen⸗Behandlung. — Von 
daͤ verfügte er ſich abermahls nah Wien, und trat fein dermahliges 
Dienfiverhältnif ih April 1813 als Secretär an. 1815 ward er zum 
Rath, und 1819 zugleich zum Director der graͤft. Schöndborn’fhen 
Herrſchaften in Ungarn befördert. Die Ehreder Berichtstafel-Affefur ward 
ihm auch inden Comitaten 36 Iyom, Beregb, Marmaros, Ugocfa 
zu Theil, Die k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien beehrte ihn 
1814 mit der Aufnahme zum wirklihen, die der naturforfchenden 
Sreunde in Halte abet 1815 zum auswärtigen Mitgliede, beyde in 


Rückſicht auf die durch ihn bewirkte bedeutende Erweiterung der Wiſ⸗ 


ſenſchaft über die Bienenzudt. Da ihm eine große Leichtigkeit im Aufs 
faſſen und in der Gefchäftsführung eigen iſt, -fo wird es ihm möglich, 
bey feinen vielen Amtsgefchäften einige Zeit zu gewinnen, und biefe der 
Literatur zu widmen. Er verfuchte ſich als Schriftfteller in mehreren 
Fächern, —* in der Jurisprudenz, Geographie, und Ethno⸗ 
graphie Ungarns. Seine Werke erſchienen in folgender Ordnung: Eine 
neue verbefferte, und bis auf 1808 fortgeführte Ausgabe des 1798 ges 
druckten Kubinyſchen: Ennchiridion lexici corporis juris Regni Hun- 
gariae; Preßburg, 1810. 3. Aufl. eb. 1832. — Nucleus plani 
tabularis, sive synopticus decisionum curialium extractus. eb. 
1811. Eine neue Aufl. eb. 1817. — Indexsessionum diaetae, 1811 
— 12. Dem Reichstags Diariuni beygedrudt 1812. — Die Bienens 
ist in Doppefftöcden, mit 1 Kupf. Wien 1814. Neue Aufl. eb. 1815; 

nhang, 1816. Von Szent Soänyi ind Ungarifhe (Miskolez, 1816) 
und von Blaskovies ins Slowakiſche (Wien, 1817) überſetzt. Auch in 
Siebenbürgen fol eine ungar. Überfeßung erfchienen ſeyn. Eine fateinis 
fhe Ausgabe: „Novam facilem et utilem apes in duplieatisalveari- 
bus colendi rationem omnibus apicolis commendat ete.“ beſorg⸗ 
te €. felbft, Wien 1814. — Problemata juridica. Ein ſehr lehrrei⸗ 
her Nachlaß des Grafen Georg Bekete, ehemahligen Perfonals , 
Preßb. 1814. — Zuſaͤtze, Berichtigungen und doppelted Negifter zu 
Engels Geſchichte des ungar. Reihe. Wien, 1814. — Guter Rath an 
Alle, die von rheumatiſchen Leiden befreyt zu werden. wünfchen. Wien 1815. 
— Dis Bartfelder Bad. Wien, 1817. — Slavonien und zum Theil 
Eroatien. 2 Bde. Pefth, 1819. (Hierin Tieferteder Werfaifer zuerft glaubs 
würdige Nachrichten ÜbEr die orientalifche Kirche in Ungarn, &lavos 
nien und Croatien.) — Schematismus ecclesiarum et scholarum 
Evangelicorum Aug. Conf. in Regno Hungariae. Proanno 1820. 
Wien, 1820. (Es ift der allererfte Schematismus diefer Kirchendar⸗ 
they.) — Schematismus ecclesiarum et scholarum Evangelicorum 
“ Aug. Conf. in Districtu Cis-Danubiano. Adjectis ethno- et 1opogra- 
phicis notitiis. Pro anno 1822. Peſth, 1822. — Ethnographiſche 

rklaͤrung der vom Oberitlieutenant Heimbucher gezeichneten und in 
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Kupferſtichen ‚herausgegebenen 78 ungar. Trachten, unter dem Titel: 
„Pannoniens Bewoͤhner in ihren volkothümlichen Trachten“ ıc. Wien, 
1820. — Topographiſch⸗ ſtatiſtiſches Archiv des Koͤnigreichs Ungarn. 2 
Bde. Wien, 1821. — Ethnographiſcher Tert zu 33 in Kupf. geſtoche⸗ 
nen Zeichnungen der Nationaltracdhten und Anfichten Ungarns, Sieben- 
bürgens und der Bulowina, von Fr. Jaſchke. Wien, 1822. — Slo⸗ 
wenfte Werile (ſlowak. Gedichte), Peſth, 1822. — Gemälde von Un⸗ 
garn, 2 Bde. Peſth, 1829. — Erosten und Wenden in Ungarn eth⸗ 
nographiſch gefchildert. Preßb. 1829. — Ungarns Vorzeit und Gegen 
"wart, verglichen mit jener des Auslandes. Wien, 1830, — Überbieß 
lieferte er viele Auffüge zu ‚Andre’s Heſperus, 1816 — 21 (für die 
bumoriftifh eingekleidete Ethnographie der Slowaken in Ungarn, un. 
ter dem Titel: Beweis, dab die Slowaken in Ungarn Engländer find, 
im Heſperus 1818 und 1820, wurde ihm der burh Andre ausgefehte 
Preis von 200 Guld. zuerkannt). Er nahm einen thätigen Antheil auch 
an Andres öfonomifchen Neuigkeiten, 1817—22; an der Wiener allg. 
Lit. Zeitung, 1814—10; an den vaterländifhen Blättern und an der 
damit verbundenen Chronik der Literatur ⸗/ 1816—20; an Graffers 
Converf. Blatt, 1821; an Feſteticss Pannonia, 1820— 22; an 
dem Unterhaltungsblatt bey der Breßburger Zeitung, 1813—26 ; an ber 
Ührentefe, 1827 und folg.; an der Iris in Peſth, 1825; an ber Wie 
ner allg. Handlungszeitung,-1827 und 1828; an dem neuen Ardio, 
1829— 30. — In die Wiener » Theater » Zeitung lieferte er nur einiges, 
1822 und 1827.— Zu der magpyarifhen Monathſchrift: Tudomänyos 
Gyujtemeny trug er 1821—23 wichtige Auffäge, meift ethnograpbie« 
fhen Inhalts bey; zum Magyar Kurir 1824. — 1819 von der Redac⸗ 
tion der Jenaer allg. Titerasur » Zeitung zur Theilnahme eingeladen, 
fah er fi durch Die Zeitverhältniffe veranlaßt, diefe Aufforderung , fo 
wie fpäter auch eine andere von Koßebue, zu deſſen liter. Wochenblatt 
Beyträge zu liefern, dann bie zu Bepträgen für die allg. Zeitung 1822, 
und mehrere dergl. des Auslandes ganz abzulehnen. — Unſtreitig bes 
wirkte er durch feine Schriften viel Gutes. Die juridifhen Hülfsbuͤcher 
find ungar. Juriſten, Advocaten und Richtern unentbehrlih; dad Bie⸗ 
nenbuch verbreitete richtigere Anfichten, und es iſt die Zahl ber Bienen⸗ 
zuchtfreunde dadurch beträchtlich vermehrt worden. Die Mölkerkunde 
Ungarns und der Nebenländer verdankt ihm anfehnliche Bereiherungen, 
In feinen deutfch gefchriebenen Werken herrſcht viel Zovialitat. Meb⸗ 
tere feiner intereflanteften Werke find noh im Manufceript, fo z. B. 
Erhnographie von Ungarn. — Phnfiogranhie von Ungarn, — Die 
Juden in Ungarn. — Mehrere geographifch ftatitifhe Auffäge und 
Abhandlungen ıc. ' 

Cſaraͤd, ungar. Dorf im Barfer Comitat. In der Nähe dieſes 
Dorfes fieht man im Berge Brufzno die fogenannten Cfaräderhöhlen, 
- welche durch Kunft in Thonvorphyr gehauen find, und mehrere keller⸗ 

artige Abtbeilungen haben. Wahrſcheinlich dienten fie in früberer Zeit 
zur Aufbewahrung von Getreide ober andern Gegenſtänden. 

Efardafen, hölzerne Wachthäuſer in der ungar. Militär: Brän: 
ze in mäßigen Entfernungen von einander auf Eichenpfählen aufgeftellr. 
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Die wachthabenden Graͤnzer, welche darin eine ganze Woche Sang blei⸗ 
ben und ſich ſelbſt verkoͤſten, haben darauf zu ſehen, daß außer den Ra⸗ 
fell: (Markt:) Tagen, welche zum Verkehr mit den Türken beſtimmt 
find, Bein Menfh aus Bosnien herüberkomme. Nur dort, wo die Con: 
tumazen befteben, ift 06 erlaubt, bie Lente aus Bosnien zu jeder Zeit 
berüberzulaffen, weil da. ahnedieß In jeder Stunde alles das gefchieht, 
. was zur Verhütung der. Peltfortpflanzung orgefchriehen iſt. Die bier 
beftebenden Maßregeln find fo ftreng, daß, wenn, befonders zur, Peſt⸗ 
zeit, der Warnungen ungeachtet Jemand herüberkommen wollte, ex 
obneweiterd erfchoflen.würde, Auch für den. Fall eines feindlihen Ein: 
bruchs iſt hier fo zweckmaͤßig gefprge, daß die ganze-Öranze höchſtens 
binnen 4 Stunden in Allarm gefest werben, kann. Zu diefem Ende find 
bey einer jeden der, längs der Gränze liegenden Qfficiersſtationen Al⸗ 
larmftangen, mit Stroh ummwidelt, aufgeftellt, -und daneben. -ein 
Mörfer, welcher im Augenblick geladen, und losgebrannt werden kann. 
Rückt feindlihe Gefahr heran, fo geben- erftlih die C. Feuer, in ber 
naͤchſten Station wird die Allarmſtange angezlindet und der Dörfer los⸗ 
gebrannt. Die naͤchſten Stationen thum das nähmlihe, und fo gebt 
der Lärm in der ganzen Gränze mit der größten Schnelligkeit fort. Die 
und die Verhütung der Peitfortpflanzung, fo wie die Hintanhaltung der 
bosnifhen und ſerviſchen Raͤuberhorden find, die vorzüglichen Pflichten, 
welche allen Gränzern obliegen. ».. 
Efäfzar , Andr. v., gefhworner ungar. Landes⸗Advocat zu 
Roſenau, ausgezeichneter ungar. publiciſtiſcher Schriftſteller, 
Befoͤrderer der magyar. Sprache und Literatur, und eifriger Patriot, 
wurde geboren gu Role in der Gsmörer Gefpanfhaft am 5. July 
1745, und flarb am 28. San. 1816 zu Roſenau (Rosnyod) in der 
Goͤmoörer Geſpanſchaft. Nachdem er zuerit in der benachbarten. evanges 
liſch⸗luther. Schule zu Berzetben, dann in dem. Gymnaſium zu 
Dovfhan, wo er aud die deutfche Sprache lernte, in dem Collegium 
zu Eperies und dem Lyceum zu Käsmark mit glücklichem Erfolge 
den Grund zu den Wiſſenſchaften gelegt hatte,. zog ihn der Ruf bed bes _ 
rühmten Benczur, eines ausgezeichneten publiciftifhen Schriftitellers, 
nah dem Lyceum zu Prefburg, deſſen Rector damahls Benczur 
war, und C. hörte hier, außer einigen philofophifhen, mathematiſch⸗phy⸗ 
fialifchen und theologifchen Vorlefungen, vorzüglich als fleißiger- Schü- 
ler Benczur's die ungar. Geſchichte und die Theorie des vaterländifchen 
Rechts. So mit wiſſenſchaftlichen Kenntnijfen bereichert, machte er fi 
bey Stephan v. Tiftapatali, einem berühmten ungar. Nechtd- 
gelehrten zu Raab, 1766 die juridifhe Praris mit fo gutem Erfolg 
eigen, daß er bereits im folgenden Sabre bey der Gerichtstafel bed 
Zornaer Comitats unter die gefchwornen ungar. Landesadvocaten aufge: 
nommen wurde, Nah. Einführung der neuen Gerichtsordnung unter . 
Joſeph IL. in Ungarn war er nur aus Gefälligkelt. ausgefuchter Clien⸗ 
ten Anwalt, und zwar fehr felten, und in den meiften Faͤllen nur durch 
guten Rath. 1790 wurde er zum ordentlichen Notar des Gömörer Eos 
mitatd ernannt, und mußte jebt vieles von Amtswegen fehreiben, das 
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anf öffentliche Koften durch den Druck beiannt gemacht wurbe. eine 
Schriften erhielten großen Beyfall. So fchried er unter andern 1790 
eine Abhandlung über die Preffreyheit (de libertate preli). 1789 
frieb er die origines juraque hospitum Teutonum, und debicirte 
fie dem Kaifer Joſeph II. Auch feine Übrigen früheren und fpäteren. 
Schriften wurben mit dem verdienten Benfall aufgenommen. 1784 ver: 
faßte er feine Hungaria semper sus, bie im folgenden Jahre zu Eve . 
rtes gedruckt wurde. 1789 ũberſetzte er die Kofephinifche Gerichtsordnung 

ins Magyarifhe, und Tieß feine liberfeßung Fi Kaſchau drucken. In 

demſelben Jahre machte er ſeine Abhandlung crimine laesae maje- 
statis durch den Drud bekannt. Seine neuern Werke find: Dissertatio 

de sappliciis capitalibus, Leutſchau, 1807. In diefer Abhandlung ver: 
wirft er aus philafophifch-philanthrop. Gründen die Todesſtrafen ber 
Verbrecher. Die Erhebung der magyar. Nationalfprache zur öffentlichen 
Eivil« und Gerichtsſprache vertheidigte er gegen Johann v. Fejes in 
der in zu beftigem Tone verfaßten &treitfchrift: Analysis opellae de 
lingua, adminiculis et perfectione ejus in genere, et lingua hun- 
garica in specie etc. per. Joannem Fejes, auctore A. Chäzär, 

eutfh., 1807. Daß auch das Schulmefen feiner Glaubensgenoſſen 

feinem warmen Patriotismus nicht fremd blieb, beweiſt feine Schrift: 
Rosnavia pro nationali Gymnasio in Inclito Comitatu Gömör. et 
Kis-Honth. articulariter unito prae ceteris’idonea, £eutfd., 1808. 

Seine Talente und Verdienfte Eonnten nicht unbemerkt und unbeachtet 
bleiben. Defimegen wurde er von den Gefpanfchaften Torna, Honth, 
Abaujvär und Liptau zum Beyſitzer der Comitats-Gerichtötafel ernannt, 
welche Würde er in dem Gomsrer Gefpanfchaft ſchon länger bekleidete. 
Die evangelifch s Iuther. Gemeinden der Gömsrer Gefpanfchaft fandten 
ihn 1791 zur Peſther Synode als ihren Deputirten. Seine Philan: 
thropie bewährte er durch die Gründung des Taubftummen-Inflituts zu 
Waitzen. Mit den äffentlihen Gefchäften, und mit Lectüre und 
Schriftftelerey verband C. das Studium und die Praris der Landwirth⸗ 
fhaft. Er hat mehrere unfruchtbare und unnäbe Streden in der Gömö: 
rer Geſpanſchaft durch Menfchenbände in Tachende, fruchtbare Gärten 
umgewandelt, und mit vielemtaufend edlen Obftbäumen bepflanzen Taffen. 
In der Goͤmsrer Gefpanfhaft hat er zuerſt Klee und andere Butter: 
fräuter angebaut, und Überhaupt nächft dem als rationeller Landwirth 
unvergeßlihen Prediger Samuel Tedefhi zu Szarvas ein 
nachahmungswerthes Beyſpiel der verbeiferten, cultivirten Landwirth⸗ 
fhaft in Ungarn gegeben. Sein Charakter zeichnete ſich durch Offenheit, 
Geradheit, Patriotismus, Philanthropie und Fiberalität, Muth (oft 
auch durch Heftigkeit und Leidenfchaftlichkeit) und durch Wermeidung 
aller Schleichwege aus. Seine reichhaltige Bibliothek, für die er auch 
die trefflihen Manuferipte über die politiſche und Kirchengefhihte Un⸗ 
garns aus der VWerlaffenfchaft des gelehrten, 1810 geftorbenen Seniors 
und Predigerd Czirbeſz zu Iglo in der Zins angekauft hatte (f- 
Ezirbefz), vermadte er dem ewangelifch »futher. ungar.. National: 
Oymnäfium gu Noſenau. 


Cfattza. — Cſekonics. 687 


Cſattza, ungar. Marktfleden im Trencfiner Comitat, am Fluſſe 
Kis⸗Uttza, dem FZürften Eſt erhäzy gehörig, mit 4000 Einw. 
Cſekonics, Jof. v., penſion. k. E Generalmajor, geb. 1757 
zu Güns in Niederungarn, geft. zu Pefth den 26. April 1824, 
. genoß in feiner Jugend den Schulunterricht in dem Eönigl. Gymnafium 
Güns, und fpäter in dem Lömwenburgifhen Convict zu Wien. 
1774 trat er ald Cadet zum Cüraſſier-Regiment Dajafaffa, ward 
1777 Lieutenant, trat 1778 ald Oberlieutenant zum Cüraffier «Regi- 
ment Modena, und ward 1783 zum Seconds Rittmeifter befördert. 


J 


Er ftudirte die Pferde, befonders auf, dem damahls ſchon berühmten frey⸗ 


berrl. Hun yad'ſchen Geftüte zu IIrmeny. Sein Eifer entging fei: 
nen Vorgefehten nicht, und er ward 1783 zum Nemontirungs » Befchäfe 
te beordert, und hiedurd feine ganze Carriere begründet. Hier febte er 
feine Beobachtungen fort, und entwarf einen Plan zur Emporbringung 
der vaterländifhen Pferdezucht. Er überreichte ihn dem Kaifer Jofepb, 
der ihn, nad) gefchehener Prüfung von einer Commilfion, annahm und 
befahl, daß ein Pepinier Geftüt von 500 Mutterfluten errichtet, und 
dazu ſogleich fümmtlihe Bukowiner Mutterpferde nad) Ungarn gebracht, 
auch 150 Stüd der vorzüglichſten Cüraſſier-Stuten dazu agwählt, und, 
wo was Brauchbares zu finden wäre, dazu gekauft werten follte. Stabs⸗ 
und Genie: Officiere wurden mit dem damahligen ungar. Hofkammer⸗ 
Adminiftrator von Lovafz zur Auffuchung der für Ernährung des Ge: 
ſtüts erforderlichen Weiden, und zur Entwerfung nöthiger Plane auf 


Unterkunft und Pflege desfelben, abgefhict, E. zum Ankauf von Bes - 


ſchälern beauftragt, und überhaupt planmäßig alle Vorkehrungen zur 
Veredlung der Pferdezucht getroffen. So entitand das Pepinier - Geftüt 
zu Mezöhegyes (in der Cſanader Geſpanſchaft) und in deffen Umge⸗ 
bung, im Ganzen auf einem Terrain von 42,000 Jod (über 4 Q. M.). 
Die Ausführung ward C. übertragen. Nachdem fih Kaifer Joſeph 
. auf der Durdreife nah Cherſon ſelbſt von der Zweckmaͤßigkeit aller 
Vorkehrungen überzeugt, vertraute er C. die Remontirung in Ungarn 
und Siebenbürgen mit dem Range eines erften Rittmeifters in der Armee, 
und mit dem Titel eines ungar. Geſtüts⸗ und Nemontirungs: Commans 
danten. Später ward ihm die Verpflegung der Armeen und die Fleiſch⸗ 
Regie in Wien übertragen, und er 1787 zum Major, 1789 zum 
Dberftlieutenant befördert. Der nahe Zürkenkrieg hatte Einfluß auf die 
Erweiterung von Mezöhegyes noch über den urfprünglicen Plan. 
1789 ward das Pradium Babolna bey Raab von 6,600 Jod dazu 
gekauft. Da im Türkenkriege wegen Anſteckung fih Niemand der Arınee 
nähern wollte, und geiftige Getränke zur Stärkung der Soldaten um 
billige Preife erforderlih waren, ward C. die Wein:Regie übertragen. 
1790 ward er zum Oberften in der Armee ernannt, erhielt das im Ba⸗ 
nat liegende But Hapfeld in zwanzigiährigen Erbpacht, und kaufte 
ed nachher im Schäpungswerthe, wozu ihm der Feldmarfhall Lacy 


mehrere beträchtliche Tapitalien unverzinslich vorfiredte. 1798 ward er 


aufgefordert, fümmtlihe Armeen. in Italien und am Led, fo wie die 
Nefidenzftadt Wien mit Schlachtvieh zu verfehen, Er beforgte dieß 
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Sehäft 5 Jahre, ohne den Preit des Fleiſches zu erhöhen, und er: 
biele vom Kaifer Franz das Ritterkreuz des Stephan Drbens, Nach: 
dem er 40 Jahre der Kenntniß und Erziehung der Pferde gewibmet, 
und unter feiner Leitung eines der größten europäifhen Geſtüte zu De 
söhegyes zu Stande gefommen, dem er ald Geftütd: und Remonti⸗ 
rungs: Commanbdant vorgeftanten, ward er 1806 zum General und Im 
furrecttong = Brigadier befördert. Er lieferte ein ſchätzbares Werk: Pracs 
tifhe Grundſaͤtze, die Pferdezucht betreffend, Peſth, 1817. 
Cfertez, fiebenbürg. Dorf im Lande der Ungarn, im Hunyader 
Eomitat; bier wird auf Gold gebaut, auch ift hier eine Schmelzhütte. 
Cſetnek, ungar. Marktfleden im Gömörer Gomitat, in einem 
engen Thale, weftlid von Nofenau, mit 1,660 Einw., unter wel: 
den viele Edelleute anfällıg find. Es iſt hier eine katholiſche und evan⸗ 
gelifche Kirche und ein Hofpital. C. hat Eifen- und Antimoniumgrußen, 
auch Eifenhandel. 
Cfifer- Stuhl, im Lande der Szekler in Ciebenbürgen, mit 
dem einverleibten Stuhle Gyergyo und dem Filial⸗Stuhle Käfzon. 
Da der E. St. hart an der füböftlihen Gränze des Landes gelegen iſt, fo 
iſt er größtentheild dem Militärlande einverleibt. Man berechnet feine 
Ausdehnung zu 60 Meilen. Die Zahl der Einwohner wird auf 32,000 
(meiftens Szekler, aber auch Armenier) gefhäßt. Diefer Stuhl iſt durch 
feine Naturfhönbeiten berühmt, obfchon der Sruchtboden hart und uns 
dankbar ift; ed geräth Fein Weiten in folhem, der Kukurutz wird nicht 
—F La Noggen und Hafer kommen zu ihrer Reife. Die meiften 
inwohner leben daher von ihrer Handarbeit, zu der jie in den benach⸗ 
barten Gegenden Gelegenheit genug finden, einige vom Drefhen und 
Haolzverſchleiß, noch andere treiben die Viehzucht, obgleich Pferde und 
Hornvieh Elein bleiben und wenig Anfehen bekommen. In Ober : Efik iſt 
“eben auch Eein Weinwachs, aber mehr Aderbau und eine verbreitete 
Viehzucht, und der Holzhandel in Flößen, die auf der Maros verführt 
werden, find ein ergiebiged Nahrungsmittel der dafigen Einwohner. 
Cſokonay Ditez, Mich., den 17. Nov. 1773 zu Debreczin 
geboren, ftudirte dafeldft am Collegium der Reformirten big 1794 und 
zwar die leuten 6 Jahre Theologie, ward dann Profeifor der Poetif da: 
ſelbſt, zog ſich aber durch jugendlichen Leichtfinn und mehrere unbefons 
nene Handlungen nur zu bald die Mifigunft des Collegial-Confiftoriums 
ju, ward von feinem Amte fufpendirt, und erhielt auf eigenes Geſuch 
fogleich feine Entlaffung 1795. Schon auf der Schule erwachte fein poe⸗ 
tifher Geiſt. Nachdem er in einem Jahre das ungar. Recht zu Saro% 
Patak gehört hatte, ging er im Spätjahre 1796 nah Prefiburg, 
wo damahls Reichstag gehalten wurde, und gab dafelbft feine vermiſch⸗ 
ten Gedichte, die er in lehterer Zeit fehrieb, beftweife, unter dem Ti⸗ 
tel: Dietai magyar Musa, heraus, und ward durch dieſe ſchnell be: 
liebt und berühmt. Obfchon bereits vor einigen Jahren durch Kazin: 
ezy und Földi mit der Raday'ſchen Versart befannt gemacht, fuch⸗ 
te er erſt jet jenen Rhythmus feinen Liedern zu geben. Graf Georg 
-Seftetits errichtete zu diefer Zeit in Efurg6 ein Gymnaſium für Re 


J 
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formirte, und verlieh €. dafelbft eine Lehrkanzel. Nun warb C. um 
die Hand feiner Geliebten, die er ald Lilla in feinen Gedichten vielfäl« 
tig befang, fie wurde ihm verweigert. Heftig erfhütterte dieß fein Ger 
muͤth, er entfagte feinem Amte und lebte von diefer Zeit an theils bey 
feinen Sreunden, theild bey feiner Mutter zu Debreczin, wo ihn den 
28. Jan. 1805 ein früher Tod ereilte, Seine in diefem Zeitraume her⸗ 
ausgegebenen poetifchen Werke, außer einigen Eleineren, find: Dorot- 
tya, vagy 4 dämäk diadalma a’ farsangon , ein komiſches Epos in 
4 Sefängen, Großwardein und Waiten, 1803. — Anäkreoni da- 
lok, Wien, 1803. — Lilla, Liebeslieder in 3 Büchern, Großwar⸗ 
dein, 1805. — Odäk ket könyoben, eb. 1805. — Eine gereimte Über« 
fegung von Kleiſt's Frühling, Comorn 1802, Sroßwardein 1806, und 
ein philoſophiſches Gedicht Über die Unfterblichkeit der Seele, bey Ges 
Iegenheit des Ablebens der Therefia Rhédei (Halotti versek), Großwars 
dein, 1804. — Profeifor Marton gab C.'s Werke, gefammelt, 1813 
u Wien in einer fehr netten Tafchenausgabe in 4 Bon., heraus; 
1816 aber deffen auserleſene Schriften in 2 Bden. Diefen beyben Aus⸗ 
gaben ift auch C.'s Batrachomiomachia, eine Zraveftie der Homer’: 
fen einverleibt. 1817 gab Domby noch einige-feiner ungedrucken Does 
fin fammt feiner Biographie heraus. (Elete’s nemelly meg edelig 
ki nem addot munkaäji, Peſth.) — C. hatte ausgebreitete wiſſenſchaft⸗ 
liche Kenntniffe, verftand griechiſch, lateiniſch, franzöfifh , italieniſch, 
deutfch, etwas englifh, und war fogar in den orientalifchen Sprachen 
ziemlich bewandert. Seine Büfte von Gerenczy in Rom aus carraris 
fhem Marmor verfertigt, ziert die Collegials- Bibliothek zu Debreczim. 
| Cſoma v. Rörös, Alerand., merkwürdiger NReifender und 
Sprachforſcher, war geboren in Siebenbürgen 1797 aus den Volksſtamme 
der Szekler. Nach genoflener vortrefflihen Erziehung legte er 1812618 15 
in. dem Bethlen’fhen Collegium zu Nagy» Enyed feine philofogi- 
fhen und theologifhen Studien zurüd, unternahm ſodann eine 
Meife nach dem nörblihen Deutſchland und hörte 1816 bis 1818 meh« 
rere Collegien auf der Univerfität Göttingen, zu welchem Zwecke er 
auch von der banndverfhen Negierung Freytiſch erhielt. Nach feiner 


Zurüdkunft aus Deutfchland begab ſich C. nah Temesvar, widmete 


ſich bis Nov. 1819 dem Studium des dortigen flavifchen Idioms und 
unternahm auch während diefes Zeitraumes eine Reife nah Agram, 
um die dortigen verfihiedenen-Mundarten zu ftudiren. Vorzüglich bes 
fehäftigte fih €. auch mit dem Studium der Philologie, Geſchichte, 
Erd» und Völkerkunde, und er entfchloß fich endlich den Orient zu berei⸗ 
fen, um fi dafelbft gelehrten Forſchungen zu weihen, welche vorzügs 
lich die Aufbellung mehrerer dunklen Puncte der alten Gefhichte zum 
Zwecke baben follten. Ende Nov. 1819 reifte C. nah Buchareft, und 
begab ſich von da, nachdem er ſich einige Kenntnif der türk. Sprache 
eigen gemacht hatte, 1820 über Ruftfhuf und Sophia nad Phi- 
Tipopolis und Enos. Won dort fegelte C. auf einem griechiſchen 
Schiffe nah Alerandrien in Ägypten, verließ es jedoch, ber ploͤtzlich 
ausgebrochenen Peſt wegen, bald wieder, und fehiffte nach Larnica in 
Cypern, Sidon, Bairuth, Tripolis und Ladakia' und von 
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dort reifte er weiter zu Fuß nah Haleb (Aleppo) in Syrien. Auf glei- 
he Weife reiite E. in morgenfländifcher Tracht mit mehreren Caravanen 
über Urfa nah Moful und von da auf einem Floße nah Bagdad. 
Hier erhielt er durch den Secretär des engl. Refidenten Geld und Klei⸗ 
der und reifte fodann in europäifher Tracht zu Pferde mit einer Cara⸗ 
done weiter Über Kermanſchah und Hamadan nad Teheran, 
der jeßigen Hauptſtadt von Periien, wo er im Oct, 1820 anlangte, 
und ſich des befondern Schutzes und der Unterſtützung bes dortigen engl. 
Kefidenten Sir Henry Wille zu erfreuen hatte. C. verweilte 4 
Monathe zu Teheran, woer fi ſowohl mit der perfifchen Sprache be: 
kannt machte, ald auch in der englifchen vervollfommnete, fo wie aud) viele 
antiquarifhe und numismatifhe Forſchungen unternahm. Den 1. März 
1821 verließ C. Teheran, und reifte im April d. 3. als Armenier ge: 
Heidet, nah Mefhid in Ehoraffan. Von da feßte er feine Reife 
weiter über Buhara, Bald, Kalun und Bamian nad Lahore 
fort, und begab ſich bald darauf über Amwilifir und Dſchemna nach 
Kafbemir, von bort nach einem Aufenthalte von einem Monath nad 
Leh, der Hauptftadt von Ladakh, kehrte aber auf die Nachricht, dak 
die Reife nah Derkand, welde er vorzunehmen Willens war, befon: 
ders für Chriften ſchwierig, Eoftipielig und gefahrvoll fey, wieder nad 
Lahore zurüd und traf zu Him bay den berühmten Reifenden Door: 
croft, den er auch auf deifen Rückreiſe nach Leh begleitete, wo ſie ges 
‘gen Ende Augufts 1822 anlangten. Hier machte fih C. aud durch def: 
fen Beyhülfe mit der perfifchen und tibetanifchen Sprache befannt. Den 
folgenden Winter brachte er in Gefellfchaft des engl. Keifenden Trebek 
“in Kaſhemir zu und befcäftigte ſich dafeldft mit Sprachſtudien und 
Sorfhungen. Durd Moorcroft mit Gelßmitteln und Empfehlungs: 
briefen an verfchiedene Lama's verfeben, reifte GC. nach Leh und Von- 
gla und widmete fih zu Gonskar mit Hülfe eines Lama's neuerdings 
‚dem genauen Studium der tibetanifhen Sprache, wodurch er ſich gram⸗ 
matifch:gründlihe Kenntniß derſelben erwarb, und mit vielen literarifchen 
Schägen bekannt wurde, die in 330 großen gedrudten Bänden als bie 
Bafis aller tibetanifhen Religion und Gelehrſamkeit niedergelegt waren, 
und er unternahm dad Rieſenwerk, diefe fämmtlichen voluminöfen Baͤn⸗ 
be in derſelben Ordnung, in welder fie in dem gedruckten Inder verz eich⸗ 
net ftehen, abſchreiben zu laſſen. Hier verweilte C. bis October 1824, 
wo er Über die Schneegebirge des Himalaya nah Sultrimpur und 
von da über Mundi, Sukadhi und Bellafpur nah Sebathu, 
den Hauptort des brittifhen Cantonnements in Gherwal Himalaya, reifte, 
wo er den 26. Nov. 1824 ankam. Nach feiner Ankunft dafelbit, both er, 
fih auf die Empfehlung Moorcroft's berufend, ber. Regierung zu 
Ealcutta feine Dienfte in willenfchaftliher Hinſicht, beſonders zur 
Erforfhung der tibetanifhen Sprache und Literatur an. Anfangs ſchien 
war die Regierung nicht fehr geneigt dazu., fie ließ ihn jedoch im der 
Folge nah Galcutta fommen, wo er unter den Aufvicien der dorti⸗ 
gen afiatifhen Gefellfhaft mit der Ausführung feiner umfaſſenden Litera- 
riſchen Arbeiten befhäftigt wurde. | 
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Cſongrad, ungar. Marktfl. im gleichnahmigen Comitat, mit 
12,450 Einw., auf einer Halbinſel der Theiß, welche bier den Fluß 
Körös aufnimmt und den Trümmern eines alten Schloifes. 

Efongräder Geſpanſchaft, in Oberungarn, dießfeits der Theiß, 
liegt zwiſchen 6 andern Geſpanſchaften und zwifchen den Diftricten Groß⸗ 
und dlein-Rumanien um die Theiß herum, welcher Strom mitten durch 
biefelbe fließt, und ihr dadurch eine fürlden Handel fehr geeignete Lage 
verfchafft. Gegen Norden gränzt fie an die Hevefer Geſpanſchaft, an 
Groß⸗Kumanien und einen Eleinen Theil der Békeſer, gegen Often an 
den untern Theil der Befefer und einen Theil der Cſanader Sefpanfchaft, 
gegen Süden an einen andern Theil diefer, und an die Torontaler Ges 
ſpanſchaft, von welcher fie durch die Flüſſe Theiß und Maros getrennt 
wird, gegen Welten an die Bacfer Geſpanſchaft (bis zur Pußta Otomös), 
an Klein» Rumanien (mit einem länglihen Winkel, der bis Szegedin 
ausläuft) und an dren Stellen an die Pefther Geſpanſchaft. Die. ©. ift 
6 di8 7 Meilen lang und 4 Meilen breit, hat einen Blächeninhalt von 
63 Quadratm. und 35,000 Einw. Sie führt ihren Nahmen von der 
alten Burg Cfongräd. In diefer Gefpanfchaft find gar keine Berge, 
kaum einige Hügel mit Holz und Weingarten, fondern. weite Ebenen, 
fo daß man bey heiterem Wetter von hoben Thürmen die ganze Geſpan⸗ 
fhaft überfehen kann. Ihre vorzüglichften Flüſſe find: 1) Die Theiß, 
welde von Gyoja bis Martonos fließt und zuerft durch die aufges 
nommene Körös, dann dur die Maros vergrößert, die Geſpanſchaft 
bewäflert, jedoch nicht ſelten durch überſchwemmungen über ihre niedern 
Ufer großen Schaden verurfadht. 2) Die Maros, weldhe an der Gränze 
der Zorontaler und Sfanäder Gefpanfchaft in die Cfongräder eintritt, 
durch die Pußten Tönyes und Lele gegen Szegedin fließt, in ihrem 
reinen Waifer ſchmackhafte Fiſche führt, und oberhalb Tape in die Theiß 
fällt. 3) Die Körös, die gleichfalls fowohl an reinem Waſſer ald auch 
an fhmadhaften Fiſchen die Iheif übertrifft, tritt an der Graͤnze der 
Heveſer und Belefer Geſpanſchaft in die Cſongräder, ſchwillt immer 
mebr an, je mehr fie fich der Theiß nähert, ſchadet durch ihre Ergießun⸗ 
gen den Wiefen, auf welchen Schilf die Stelle des Graſes einnimmt, 
und vereinigt fich oberhalb Cfongrad mit der Theiß. 4) Die Kurcza, 
ungefähr bald fo groß als die Körös, treibt jedoch auf ihrem kurzen 
Laufe von 3 Meilen mehrere Mühlen; fie entfpringt aus der Köröß, 
fließt durch die Pußten Thés und Hika, unterhalb Syentes vorbey, 
gegen Szegvar, wo fie mehrere Seen und Sümpfe bildet, beſonders 
wenn fie von der anſchwellenden Theiß in ihrem Laufe gehindert wird; 
bey Syegvär vereinigt fie fi mit der Korogy und fällt endlich 
in die Theiß; fie bat trefflihe Fiſche, befonderd Malruppen. Graf 
Kärolyi ließ in diefer Gefpanfchaft 1779 einen Canal von 18,000 
Klftn. von einer Stelle der Theiß bis zu einer andern anlegen. — 

roducte: Weisen, Kukurug (Mais) in Menge, vieled und 
gutes Obſt, Waffermelonen, vieler und fehr guter Tabak (der befte 
bey Szegedin, ein Gegenftand des Handels), viel Hanf, ſchwacher 
Landwein (wovon fich befonders der bey Mindfzent und Szegedin 
wachfende nicht lange halten läßt), ſchöne Wiefen und vortreffliche Wei: 
Deiterr, Nat. Encptt. Bd, 1. al 
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den, Holz nur an ber Theiß. Ochſen, fhöne Stutereyen, grefie 
Schmeinmaftungen, befonderd bey Fark, wo die Schweine in tem 
Rohre fih von Warlernüffen im Winter und Sommer nähren, ohne 
fonft gemäftet zu werben; Schafe in Menge (freylich nicht feinwollige), 
allerley Hausgeflügel, Wildpret, gute Bienenzucht; Fiſche aller Gattun⸗ 
gen im Überfluß in den Zlüffen und Seen (unterhalb Szegedin wer: 
den auch Haufen gefangen, die fi) aus der Donau in die Theiß verirs 
ren), und endlih viele Schildkröten. Die Einwohner find Magyaren, 
Serbier oder Raizen (die fi unter der Türkenherrſchaft anfiedelten), . 
deutſche und flowatifche Coloniften und Juden; befhäftigen ſich vorzüg⸗ 
ih mit dem Feldbau, mit der Viehzucht, mit der Fiſcherey, mit dem 
Kandel und mit dem Schiffbau. Man treibt ftarfen Handel mit Ochſen, 
Schweinen, Wolle, Getreide, Tabak, Honig, Wachs, geräucherten 
Fiſchen, Binfenmatten oder Rohrdecken (wovon zu Tape jährlich 20,000 
Stück verfertigt werden). Zu Szegedin ift eine Schnupftabaksfabrik 
und eine große Sodafiederep. Schlecht find bis nun noch die Haupt: und 
Poſtſtraßen, die von Szegedin nah Iherefiopel und Ketske— 
"met führen. Die Sefpanfhaft wird durch die Theiß in’ die Proceife 
(Gerichtsbezirke) dießſeits und jenfeit der Theiß eingetheilt. Sie bat we⸗ 
nig Wohnpläge, naͤhmlich: eine königl. Freyſtadt (Szeg edin oter 
© ;zeged mit einem Stadtgebiet von 103 Q. M.), 3 Marktfl. (Efon- 
arad, Holdmezö:-Väfärhely, Szentes), 6 Dörfer und 30 
rädien, 
’ Cſorna, ungar. Marktfleden im Obdenburger Comitat, hat 3,700 
Einw. und eine fhon 1180 geftiftete Pramonitratenfer-Abtey, mit ſchö⸗ 
nen Gartenanlagen. Der Marktfleden C. gehört theils zur gleichnahmi⸗ 
gen Prämonftratenfer : Herrfchaft, theild zur fürftl. Eſterhaz y'ſchen 
Herrfhaft Kapupär. ' " 

Cſurgo, ungar. Marktflecken im Suͤmegher Comitat, in gerins 
ger Entfernung von ber Drave, mit 1,200 Einw., bat ein reformirtes 
Spimnafium und ftarken Weinbau. Zwiſchen dem alten und neuen . 
Marktfleden findet man Kennzeichen eines Zrinyifhen Schloffes. 

Cüraffiere, f. unter Cavallerie. 

Cufpinian (Spießhammer), Job., Eaiferl, Rath, Leibarzt 
und Bibliothekar unter Marimilian J., vielfeitiger Gelehrter, war 
geboren 1473 zu Schweinfurt in Franken. Noch im Jünglings⸗ 
alter Eam er nah Wien, vollendete dafeldft feine Studien, meiſtens 
unter dem berühmten Conr. Celtes und zeichnete fih in mehreren 
Fächern der Wiſſenſchaft, befonderd aber als Philoſoph, Geſchichts⸗ 
fchreiber, Arzt und Dichter fo vorzüglich aus, daß er bald die Aufmerk⸗ 
famEeit des Eunftfinnigen Kaiſers Marimilian auf fi zog, der ihn 
nit nur zu feinem Leibarzt, fondern auch, nachdem er mit feinen 
weitläufigen Kenntniſſen vertraut geworden war und felnen Charakter 
achten gelernt hatte, zu feinem Rath ernannte. Da C. fowohl durd 
feltene Geiftesgaben als auch durch feine äußere edle Geftalt befonders 
für Beredfamkeit beftimmt fchien, fo fandte ihn der Kaifer bey mehre⸗ 
ten Gelegenheiten ald Redner nad) Ungarn, Böhmen und Polen, be: 
diente fich feiner fonft in den wichtigſten und fchwierigften Angelegent ei: 
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ten, und ernannte ip endlich nah Celt es's Tode zum Hofbibliothefar. 
Der Thätigfeit und Umſicht diejes trefflichen Mannes verbanft die kaiſerl. 
Hofbibliothek eine bedeurende Menge feltener Manufcripte, theild aus 
ven. Bücherſammlungen mehrerer Klöfter in Dfterreih, theild aus den 
Reſten der berühnten Bibliothek des König Mathias Corvinus 
von Ungarn. Solch' vielfältige wichtige Dienfte belohnte der Kaifer da: 
durch, daß er C. zum Präfidenten des geheimen Rathes und zum öfterr. 
Kanzler ernannte. Nah Marimilian’d Tode genoß C. gleihe Gunft 
und Auszeihnüung ‘bey deifen Enkel und Nachfolger Ferdinand L., 
und er fegte feine Dienfte bi zum Jahr 1529 fort, in welchen er den 
19. Aprit, vier Tage vor dem Beginne der erften türk. Belagerung 
Wien’s durh Soliman, in einem Alter von 56 Jahren ftarb. Er 
ruht in der Metropolitanfirche bey St. Stephan, wo am Eingang in 
die Rrenzcapelle fein Grabmahl aus rothem Marmor zu fehen ift, auf 
welchem €. zwiſchen feinen 2 Sattinnen und weiter unten auch feine 
Kinder zu ſehen find. Seine berühmteſten hiftorifhen Werke find: De 
Caesaribus atque Imperatoribus a Julio Caesare ad Maximilia- 
num, ©traßburg, 1540. Wit Wolfgang Hueger's Anmerkungen , 
Bafel, 1561, Frankf. a. M., 1601, Leipzig, 1669. Diefes, im eins 
fachen Style gefchriebene Werk verdient ſchon deßhalb befondere Beach- 
tung, da dem Verfaſſer alle oͤſterr. Archive offen fanden, weßhalb 
er Manches mittheilen Eonnte, was andern verborgen blieb und manches 
genauer anführte, als andern möglich war. Der'erfigenannten Ausgabe 
dieſes Werkes ift noch beygefligt: De Congressu Caesaris Maximilia- 
ni Augusti et trium Regum, Hungarıae, Boemiae et Poloniae 
Vladislai, Ludovicı ac Sigismundi in urbe Viennensi facto, 
1515. %erner: Austria sive commentarius de rebus Austriae 
(Bafel) 1563. — De Turcarum origine,-religione et tyrannide, 
Antwerpen, 1541, enden, 1654. Außerdem wird von ihm ein Com⸗ 
mentar.zu Caffiobor’s Chroniken, — aud als C.'s Chronik, nahment⸗ 
ih über röm. Könige und Conſule angeführt, wovon er jedoch wahr« 
fcheinlic nur Entdeder und Herausgeber war. e 
Cybulfa, M. %, ein fehr geſchickter Componift, ZTenorfänger 

und Sortepianofpieler, aus Böhmen gebürtig. Er fludirte in Prag 
den ©eneralbaß. Vor feiner Abreife nah Sräß, wohin er als Mufik- 
director am dortigen Theater 1791 berufen wurde, gab er feine 12 Lies 
der für das Clavier unter dem Titel: Die Früchte meiner beilern Stun: 
den, mit Tert von Bürger, Sophie Albredt, Caro⸗ 
fine Rudolphi x. beräus. Auch andere feiner mufikalifchen 
al erhielten gerechten Benfall. 1808 war C. Theaterdirector in 
efth. 
Czartorysky⸗Sangusko, Adam Lafimir Suͤrſt, Eaifert. 
bfterr. Feldmarſchall (feit 1805) und Inhaber des Infanterie-Megiments 
Pr. 9, wie au Ritter des gold. Vließes und mehrerer ruflifch - poln. 
Orden, geb. 1731. Als Abkömmling des hohen Geſchlechts der Jagel: 
Ionen, Staroft und General von Podolien war er nah König Aus 
guſt's III. Zode einer der Mitwerber um den poln. Thron. Viele Stims 
men der Nation waren für ihn. Allein Stanislaus periatowsky 
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wußte ſich die Krone zu verſchaffen. Fürſt C. trat in bſterr. Dienſte, 
und da feine wiederholten Bemühungen, theils bey der Nation ſelbſt, 
theils bey mehreren Mächten, die Wiederherftellung ‘Polens zu erzielen, 
vergeblich waren, zog er fi auf feine Güter, und dann nad Wien 
urüd. 1812 trat er wieder öffentlich auf, und unterzeichnete ald Mar 


Hall des Reichstages zuerſt die Conföderations-Acte. Beym Wiener. 


Congreſſe, der Über ſeines Baterlandes Schickſal entſchied, erſchien der 
Zürft an der Spitze einer polniſchen Geſandtſchaft, und überreichte dem 
Kaifer Alerander die Grundlage der entworfenen Conftitution,, ber 
ihn fonadh zum Senator» Palatinus des neuen Königreihd Polen er- 
nannte. Er lebte fpäter wieder zurüdgezogen auf feinen Gütern und 
ftarb den 19. Mär, 1823 zu Sieniamwa in Galizien. Seine Gemahlinn 
Sfabelle, eine geb. Öräfinn von Flemming, war eben fo berühmt 
durch ihren Patriotismus ald durch ihre Schönheit und ihren gebildeten 
Geiſt. Sie correfpondirte mit Delille und war Ehrenmitglied ber 
Akademie ber Künfte in Berlin; fie flarb zu Zeplig in Böhmen, 
im Suly 1811. 

Czaslau, alte böhm. Stadt im Czaslauer Kreife, ift der Sitz 
des Kreisamtes, in einer fruchtbaren Ebene, mit 3,400 Einw. Sin der 
Dedantlirhe, mit dem höchſten Thurme Böhmens, war einft ZisEa’s 
Grab zu fehen. Am 17. Map 1742 hatte bey C. eine Schlacht zwi 
fhen den fiegenden Preußen und den Dfterreihern Statt gefunden. 

Czaslauer Rreis im Königreihe Böhmen, zwiſchen dem Chru« 
dimer, KRaurzimer und Taborer Kreife gelegen, gränzt gegen Süboiten 
an Mähren, und begreift in feiner Ausdehnung 592; &;M. Diefen 
Erdraum bewohnen 234,260 Menſchen in 9 Stadten, 33 Märkten und 

840 Dörfern. Die Hauptnahrungszmweige der. Einwohner diefed Kreifes 

theilen lich vorzüglich in Landwirthſchaftsbetrieb, in Bergbau auf Eifen, 
in Eifenwaaren» Erzeugung, in einige Manufacturen, befonders von 
Baummollwaaren und Papier, in Ölas: Fabrikation und in den Dandel, 
ſowohl mit diefen Kunſterzeugniſſen, ald auch mit verſchiedenen land⸗ 
wirtbfchaftlichen Producten. Ä 

Czechen, f. unter Bewohner des Raifertbume. 

Czechiſche oder böhmifcdye Sprache in. Böhmen, Mähren und 
Ungarn. Die Sprade der Czechen in Böhmen und Mähren zeigt ih 
als eine befondgre durh Bau und Bildung unterfhiedene Mundart im 
weit verbreiteten flavifhen Sprachſtamme, und die böhmiſch⸗Aowakiſche 
Mundart in Ungarn ift mit ihr enge verwandt. 

Ezegled, ungar. Marktfleden in der Pefther Gefpanfchaft, an 
der Straße nah Perth und nah Debreczin, zum Religionsfond 
gehörig ; mit einer Eathof. und einer veform. Pfarre und Kirche, einem 
Poſtwechſel, 4,370 Eathol,, 8,360 reform. , 310 evangelifch-Iuther. 
‚und 80 griech. nicht unirten Einw., fruchtbarem Aderboden, ſtarkem 
Weinbau (der hier im Überfluß erzeugte rothe Wein it ein ſchwacher 
Tiſchwein), hinlänglicher Weide, aber Mangel an Holz. 

Czeladna, mähr. Dorf im Prerauer Kreife, im tiefen Gebirge, 
Öftlih von Frankſtadt, nahe an ter Quelle der Oſtrawitza, bat ein 
Eifenwerf, einen Hochofen mit Eylindergebläfe, und Hammerwerke. 
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Czelna, flebenbürg. Dorf in der Unter» Albenfer Oeſpanſchaft, 
der gräfl. Teleki’fhen Familie gehörig, welche hier ein ſchoͤnes Schloß 
"mit ſehenswerthen Gärten befißt. Der Wein, welder in der Gegend 
dieſes Dorfes erzeugt wird, ‘gehört zu den beften Weingattungen Sie⸗ 
benbürgens. 

Ezermaf, Joſ. Julius, geb. zu Prag am 2. Juny 1799, 
der Sohn eines der ausgezeichnetiten practifchen Ärzte feiner Vater⸗ 
ſtadt, wurbe von bemfelben beftimmt, einft in feine Fußſtapfen zu treten. 
Nachdem er den erften Unterricht im väterlihen Haufe genoffen, und 

te Vorbereitungsftudien am akabemiſchen Gymnaſium vollendet, bes 
gann er 1815 die höheren Studien auf der Prager Hochſchule. Früh ers . 
wachte, und von feinem Water forglich Hepflegte Vorliebe für Medicin 
und die damit zunächſt verwandten Wiffenfhaften, entſchied bald über 
bie Wahl feines künftigen Standes. Befonders fühlte er fi von Anas 
"toigte und Phyſiologie angezogen und weibte diefen beyden Wiſſenſchaf⸗ 
"ten ſeine ganze Muße. Nachdem er den. größten Theil der mediciniſchen 
Studien auf der Prager Uriverfität zurückgelegt hatte, betrat er die 
Hochſchuſe zu Wien, un'feirie Studien dafelbft zu vollenden. 1823 
erhielt er dafelbft die medicinifche Doctorwürde und zog durch feine 
gediegene Inaugural:Differtation: De pulmonum docimasia hydro= 
‚statica, die Aufmerkſamkeit des mebdicinifhen Lehrkörpers und’ der Vor⸗ 
fände der Univerſitaͤr hf fih. Seines ausgezeichneten Talentes wegen, 
‚erbielliertioh im felben! Sabre die Stelle eined Proſectors an der Wiener 
Univerſität, und bald darauf wurde er zum Nachfolger des gefeyerten 
en Cenhoffekernannt, um die Lehrkangel für Phyfiologie und 
"höhere Anatortiie prodrforifch zu übernehmen. In diefer nenen Stellung 
fand nun C. Gelegenheit, feine Talente vollends -auszubilden und feine 
Kenntniffe zu erweitern. Sein befonderer Sinn, fir vergleichende Ana» 
tomie und das‘ Streben, diefen fo wichtigen Wiſſenſchaftszweig almäplig 
auch auf die Wiener Hochſchule zu verpflanzen, legte den Grund zu 
"einer Samnilung , "die'von ihrem Gründer auf das Eifrigfte gepflegt 
‚wird. 1827 ethielt T. die Profeffur der theoretifhen Medicin und ges 
richtlichen Arzneykunde an ber Univerfität zu Graͤtz, und drey Monathe 
ſpaͤter, bedor er noch ſeine Vorträge in Gräg begonnen, wurde er zum 
nebentlihen Profeifer ‘der-Phufiologie, und höheren Anatomie auf die 
Wiener Univerfitdt berufen. Er machte kurz vorher noch eine Reiſe an 
"die Küften des mörblichen Italiens, um den innern Bau der Geethiere 
genauer kennen zu lernen, und unternahm im- nächften Jahre eine Reife 
‚nad Paris, um feine Kenntniffe in der vergkeichenden Anatomie in 
den reihen Sallerien des Mufeums und an Cuvier's Geite vollends 
"auszubilden. Seine vielen, in Sournalen zerftreut' ftehenden Abhand⸗ 
lungen, als: Über-die aufadifge Klappe und die Pupillenhaut des neus 
gebornen Löwen. — Über die automatifhen Bewegungen der Blut: 
fpbären. — Die Erflirpation der Milz, — Die Anatomie der-Giraffe. 
— * Hermaphrodiſie. — Über den Winterſchlaf bey Myoxus glis. 
— liter eine Doppelmißgeburt des Kalbes und eine ſeltene menſchliche 
GMediciniſche ZJahrbäder). — Über die Temperatur det Amphibien 
(Baumgartners und Ettingshauſens Zeitfhrift für Phyſik), 
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fo wie feine intereifanten Beobachtungen über die. Cholera, nad patho⸗ 
logiſch⸗ anatomiſchen Unterſuchungen, welche in Berardin’s und 
Gaymard's Werk: Du Cholera morbus en Russie, en Prussie 
et en Autriche, Patis 1832, enthalten find, und feine beſonders 
erihienenen Beytraͤge zur Lehre von den Gvermatagoen, Wien, 1833, 
haben C. den Ruf eines ‚allgemein geachteten Gelehrten, erworben, 
und die Zufendung vieler Diplome von geleheten Geſellſchaften, ie 
wie die Ernennung, zum Secretär ber. zoologiſchen Section ben ber 
Verſammlung ber. deutſchan Naturforfher, und Arzte in Wien,.1832, 
zur Bolge gehabt. Zu Fr 

Czernahora, mähr. Marktfl. und Herrſchaft im Brünner Kreife, 
mit 1,750 Einw., einem Bergichlojfe und Alaunmerken. 

Czernin, die Grofen;, Bor 8 ‚Sabrhunderten. ſchon betrachte⸗ 
ten fich die Glieder. des Maufes.C. von. Chudenis ald Nachkommen 
des alten, berühmten Herrſcherſtammes ber Przemyſliden, welder Boͤh⸗ 
men feit Carl Martell's Seiten fo viele Regenten gegeben. Mac der 
gewöhnlihen Annahme war Wladislaw T.“, der. 1125. perichieb, 
Stammvater der E. Eine gerade münnlihe Descendenz von diefem 
Herrſcher läßt ſich jedoch nit nachweiſen. Der gelebrte Geſchichtsfor⸗ 
{her Gelaf. Dobner trat.gegen jene, von frühern Chronikſchreibern 
berrübrende Meinung zuerſt auf. Jede Verwandtſchaft ber E.. mis den 
Eönigl. Söhnen Prjempfl’s-und Libuffens wird indek biedurch, 
ſelbſt von dem erwähnten firengen Kritiker, nicht geläugnet. Zu Enbe 
des 12. Jahrhunderts lebten in Böhmen 3 Brüder,,C., —6 
and Drflam in großem Anſehen. C. war einer her, märbtigften-Opnaiten 
deß Landes. Er trug. mwefentlih bey, die nachherige Groͤße der, Könige 
aus dem Haufe Przemyſl zu begründen; deun, durch feinen Bepſtand 
insbefondere gelangte Praempfl Ottokar I. 1197 zur Krone Bö h⸗ 
‚mens. C., der früher Comes genannt wurde... erhielt die damahls ein: 
flußreichfte und erſte Wirde im Königreihe, noͤhmlich die Stelle eines 
Camerarius (Landesfämmerers). [212 zu weiher Zeit-Przempfl 
Ottokar I. Böhmens Thronfolge änderte, und ſtatt des bisherigen 
Seniorates die Primogenitur einführte, — eine Ilmänberung , .welde 
E., wenn er eın Verwandter des Königshbaufes .mar,, nieht. gleid- 
gültig ſeyn Eonnte) entimente fih der König, mit feinem. früher fe 
treuen Freunde. C. wurde feiner Würde entfeht. und des Landes ver: 
wiefen. Sein Sohn Sobiſehrd, in. Urkünden..de Chlattawa (ven 
Klattau) genannt, war indef 1240 in Böhmen wieder anfühig. Die 
- Vefte Chudenig, nicht fern von Klattau Helegen, fol beyfäung 
um diefe. Zeit von den Nachkommen C.'s erbaut worden ſeyn. Sie gaben 
berfälben, dem einzigen Reſte frübern Reichthums, den Nahmen ber 
böhmifhen Chudenitze. Diefe Beſitzung blieb bis jetzt, alſo durch 6 
Jahrhunderte ununterbrochen ein Eigenthum derſelben Familie, ein all, 
ber in der Geſchichte des böhm. Adels nicht feines Gleichen findet. Drflaw 
von Chudenitz, der noch 1290 lebte, war entweder des! Camera: 
xius C., oder deffen. früber erwähnten Bruders Drflaw Nachkomme. 
— ‚Ein anderer Zweig diefer Samilie war damahls ebenfalls in der Ge 
gend von Klattau und Chudenitz begütert. Bryetislam, dei 


” 
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Camerarius C. Bruder, hatte einen Sohn gleiches Nahmens, welcher 
1253 zu dem Befite von Stanesiz, .eine Meile von Chudenig, 
gelangte. Diefed zweyten Brzetiflam’ds Sohn Diepold, der auf 
dem Niefengebirge, 2 Erunden von Chudeniß, eine feſte Burg be⸗ 
wohnte, fpielte im der Gefchichte Böhmens eine ausgezeichnete Rolle. 
Nah dem biutigen Tode des großen Dttofar wurde Boͤhmen dem 
furchtbarſten Elende Preis gegeben. Otto von Brandenburg, Bor: 
mund des jungen König WenceslausTII., hielt diefen in den 
Mauern des Schloſſes Brzdiez gefangen, und ließ das ganze Land 
durch 3 Fahre auf das graufamfte verheeren. Endlich gelang es Die- 
pold, der 1281 mit dem Bifhofe Tobias von Bechin die Zügel 
der Regierung führte, dur Kraft und Weisheit Ordnung berzuftellen, 
den Unterdrückten aufzubelfen, und dem Vaterlande beilere Tage zu be: 
reiten. Die Nachkommen Diepold's nannten fi Herren von Nie: 
fenberg und Skala. Sie führten immer ein gleiches Wapen mit 
ihren Stammgenoffen, den Rittern C. von Chudenitz, und blieben 


ftet8 Freunde und Nachbarn derfelben. Miele der ausgsjeichnetften. 
Helden und Staatsmänner find ausder Reihe ihrer Angeh 


rigen ber: 
vorgegangen. — Weniger reih und mächtig als die Riefenberge, 
blieb, wie es fchon der angenommene Nahme von Chupdent.g anzeigen 
follte, durd lange Zeit der Zweig des Haufes, welder fid C. von 


Chudenitz ſchrieb. Indeß gefhieht desfelben doch oftmahls Erwähnung. 
Drey fromme Pröpftezu Prag: Ukrich, 1285, Drflaw, 1327, und 


Protima, 1338; dann Protima Bifhof von Segnien (Zengg), 


. welder 1355 bey Gari's IV. Nömerzuge war,, auh Amab i— 
Tia, Stifterinn eines Nonnenklofters zu Rlattau, gehörten zu ben 


Gliedern dieſes Hauſes. Während des Auffitenkrieges blieben die C. 
von Chudenitz ihren rechtmäßigen Tandesfürften und dem katbol. 
Glauben ergeben. Sie werden als tapfere Vertheidiger Tach au's 1427, 
und unter den Helden der entfcheidenden Schladht von Lipan 1434 
rühmlichft genannt. With. E. von Chudenitz war unter Georg 


"von Podiebrad’s und Wladislaw Jagiel's Regierung Staats⸗ 


mann und Krieger (1406, 1502, 1512). König -Wladidlam bes 


lohnte feine ausgezeichneten Dienfte durch Verleihung mehrerer Güter, 


Als tapferer Krieger wird au Jacob E.v, Chudenitz, Kerr auf 


Zafnowiz und Fiftian erwähnt, der in dem Heere Kaifer Care V, 


1547 in der Schladt von Mühlberg mitfoht. — Im Laufe des 16. 
Jahrhunderts gelangte das. Haus Chudenitz immer mehr zu größe⸗ 
rem Beſitze und Anfehen, Es theilte fi in verſchiedene Zweige, in bie 
Linien von Tafnowiz, Brzezina, Nedrabomwis u. f. w. 
Mehrere E. wurden insbefondere vom Kaifer Rudolph II. ſehr ge: 
ehrt und ausgezeichnet, 3. B. Humprecht II., der 1525 geboren, 
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ftarb, und den Beynahmen des Heiligen erhielt. Ald any Anfange des 
17. Sahrhunderts die verbängnißvollen Religionsunruhen ausbrachen, 
theilten fich die verfchiedenen Zweige des Hauſes C. in ihren Anfihten 
und Meinungen. Diejenigen Mitglieder desfelben, welche der proteftans 
tiſchen Lehre zugethan waren, wurden ihrer Güter beraubt, und 


' 
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mußten auswandern. Noh am Anfange des vorigen Jahrhundert 
(1720) lebte Heine. Lucius C. v. Chubdenig, ein Nachkomme jener 
Verbannten, zu Schaffhauſen in der Schweiz. — Die Linie da 
C., die alleın noch fortbeiteht, und welche früher, zum linterfchiede 
von ben übrigen Samilienzweigen von ihrer Belißung Nedrabomik, 
die Nedrahowitzer Linie genannt wurde, blieb dem Eatholifchen 
Stauden treu. Joh. C. v. Chudenitz und Nedrahowitz, Haupt 
mann des Kreiſes an der Moldau, und deſſen Gemahlinn Mariane. 
v. Rzicz an hatten mehrere Söhne, die an den Begebenheiten ihrer 


Zeit vielfahen Antheil nahmen. Ihr erfigeborner Sohn Dionys 


(geb. 1565), Oberftmünzmeifter und eifuiger Anhänger Rudolph's II., 
befebligte 1618 im Prager Schloffe auf dem Hradſchin, als bie 
unrubigen proteftantifhen Stände Einlaß begehrten. Nur auf auss 
drückliches Geboth feines Vorgeſetzten, des Oberfiburggrafen Adam 
von Sternberg, lief Dionys die Thore öffnen. Die unbeilbringende 
Solge davon war der Sturz der Fünigl. Statthalter aus den Fenſtern 
ber Burg, mit welcher Gewaltthat der 30jährige Krieg feinen Anfang 
nahm. Der Wiener Hof Eonnte Dionys den Einlafi der Proteftanten 
nicht verzeihen ; diefer war Daher gezwungen, ſich denfelben anzuſchließen. 
Er wurde Oberfthofmeifter des fogenannten Winterfönigs Fried rich's 
von der Pfalz. Allein nad der Schladht am weißen Berge wurde ein 
firenges Gericht gehalten, und der unglüdlihe Dionys blutete am 
21. Juny 1621 mit 22 andern edlen Böhmen auf dem Schaffote. 

— Sein jüngerer Bruder Hermann, ein Mann von ausgezeich 

netem Geifte und ungewöhnlicher Thätigkeit, bradıte feinem Saufe 
hoben Ruhm. In feiner Jugend durchwanderte er Palaftina, Syrien, 

gypten, dann Spanien und den Welten Europa’s. Später wurde er 
zweymahl in wichtigen Angelegenheiten als außerordentlicher Bothſchafter 
nad Gonftantinopel geſchickt. Seine verfhiedenen diplomatifhen Sen⸗ 
dungen batten ben 'glänzenditen Erfolg. 1621 war Hermann Be 
fehlshaber in der Neuſtadt Prag, gerade als vor feinen Augen fein 
Bruder und fein vertrautefter Freund, Chriſtoph Harant, de 
mit ihm den Drient durchzogen, dad Blutgerüſt befteigen mußte, 
Hermann, ber in der Folge die Witwe Harant’s ebelichte, 
befand fich in einer Stellung, in welcher die ganze Kraft einer männs 
lihen Seele aufgebotben werden mußte, um nicht unter dem ſchweren 
Drude übernommener Pflichten zu unterliegen. Durch weife Benützung 
der Zeit, und dur Erbfchaften feiner. Gattinnen (er war drey Mahl 
vermählt gewefen), hatte Hermann allmäblig ein fo große 
Mermögen erworben, daf er während des 30jährigen Krieges im 
Stande war, 1000 geharniſchte Reiter auf eigene Koften in das Feld 
zu ſtellen, mit welchen er unter Andern das befeitigte Saaz überfiel, 
und den berüchtigten ſächſiſchen Partheygenger Boofe 1632 gefan- 
gen nahm. Als einer ber eifrigften und thätigſten Anhänger des Haus 
fe8 Habsburg wurde-Hermann von 4 Kaifern diefed Haufes tiber 
aus gefhagt und 1627 fammt feinen Erben und Nachkommen in ben 
Srafenftand erhoben, zugleich feinem Wapen das Wapen Oſterreichs mit 
der Eaiferl. Krone ald Mittelſchild, und ferner die Buchſtaben R. M. F. 
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bepgefligt, die Anfangsbuchitaben der Nahmen Rudolph, Mathias” 
und Ferdinand, indem Hermann den Kaiſern dieſes Nahmens fo viele 
ausgezeichnete Beweiſe ſeiner Treue und ſeiner Einſichten gegeben hatte. 
Hermann war der Stifter eines anſehnlichen Fideicommiſſes, und ſtarb 
1651 als Oberſtlandeshofmeiſter, ohne von feinen 3 Gemahlinnen Kins 
der zu binterlaffen. Seine Witwe Sylvia Catharina, die reizende 
Tochter des Markgrafen Stephan Caretto von Savona un Mil 
lefimo, beyrathete nah Hermann’d Tode den Markgrafen Leo» 
pold Wilhelm von Baden. — Humpredt oder Humbert 
III. war ein Bruder Dionys's und Hermanns. In einer Zeit, wo 
die Mehrzahl des böhm. Adels von dem Haufe Habsburg abfiel, 
blieb derfelbe feinem Landesfüriten und feinem Glauben unerſchütterlich 
treu. Er befleidete verſchiedene wichtige Stellen, befehligte zu König« 
gras, zu Carlſtein, endlich auf dem Prager Schloſſe. Welches 
Bertrauen man in feine Kenniniffe und in feine Denfungsart feste, 
beweift unter Andern die ebrenyolle und außerft fchwierige Aufgabe, 
die ihm nach dem Sturze der proteftant. Parthey durh K. Fer di⸗ 
nand IL zu Theil wurde. Humprecht mußte nähmlih mit Kos 
lo wrat und Borita von Martiniß eine neue Verfaffung für das 
unglückliche, zerrüttete Vaterland entwerfen, welche jedoch nad) ihrer 
Vollendung nicht in allen Puncten Eäiferlicher Seits Neftätiget wurde. 
Mit EvaPolyrena Woraziczky von Pabieniz zeugte Hums 
predt einen Sohn Johann, Bern auf Koftenblat, der durd 
feine Sattinn SufannaHomutvon Haraſow aud die Herrſchaf⸗ 
ten Chauſtnik und. Radensn erhielt., und nod jung, 1642 als 
Hauptmann des Pechiner reiten ſtarb. — Deffen erftgeborner Sohn, 
Humpredt IV. Johann, beerdte 1651 feinen Großoheim, den 
reihen Srafen Hermann, und gelangte hiedurch zu einem ungeheue- 
sen Vermögen. Er war Bothfchafter in Venedig, erhielt den Orben 


- des goldenen Vließes, verehelichte fi in Italien mitder Marquiſe Dias 


na Hippolytede Gazoldo, und farb 1682, mit Hinterlajlung 
zweyer Söhne. wovon der ältere, Hermann Jacob, Gefandter in 
Polen war, und dann die wichtige Stelle eines Oberftburggrafen Böh⸗ 
mens bekleidete, der zwente Sohn aber, Thomas Zahäuß, mit 
Sufanna Grafinn von Martinig vermählt, wurde Vicekanzler 
des deutfhen Reihe. Graf Hermann Jacob war mit Maria So 
ſepha, Sräfinn von Stamata, verheyrathet. Sie war die Letzte 
ihres alten Hauſes, und durd fie Eam die große Herrfhaft Neubaus, 
die Würde eines Erbmundfchenken Im Königreihe Böhmen, fo wie der Ti 
tel: Negierer des Haufes Neuhaus an die Familie der Grafen C. — Alb 

1710 Hermann Sacob ftarb, war deifen ältefter Sohn, Franz 
Joſeph, nur 13 Jahre alt. Seine ältere Schwefter, Maria Mars 
garetb.a, vermählte Gräfinn von Waldftein, führte die Wors 
mundfhaft. Franz Sofeph, ein Mann von angenehmen Aus 
fern, von vielem Geifte und audgebreiteten Kenntniffen, gab feinem 
Hange zur Verfhwendung zu viel nach. Die ungeheueren Reichthümer, 
welche er der weifen Sorgfalt feiner Väter verdankte, ſchmolzen in we⸗ 
nig Jahren zufammen, Bey feinem 1733 in einem Alter von 36 Jah: 
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ren erfolgten Tode mußte das ganze 'Allodium, bey 20 der ſchoͤnſten 
Herrſchaften und Güter den ungeftümen Forderungen der Gläubiger 
geopfert werden. Der Bau des prachtvollen Pallafted auf dem Hradſchin 
ju Prag, welden er in wenig Jahren aufführen fieß, mag viel bey 
getragen haben, Gelbverlegenheiten herbeyzuführen. Die junge Witwe 
des Srafen Franz Joſeph, eine geborne Marquife ven Merode 
MWefterloo, vermählte fih nach dem Tode ihres Gatten mit deſſen 
. Bruder, Franz Anton, Grafen von E. Eine einzige Tochter, wel: 
he fpäter den Fürſten Auguft von Lobkowitz ebelichte, war bie 
Frucht diefer Ehe. Die Herrfhaften Horzin, Melnik, Drboml 
u. a. Eamen hiedurch an das Baus Lobkowitz, während die fhonen 
Herrfbaften Stiahlau und Nebilau, die ebenfalls ein Eigenthum 
des Grafen Franz Anton waren, von biefem an einen entfernten 
Vetter, einen Grafen Hermann C. von Chudenitz vererbt wur: 
ben. Von ihrem erften Gatten, dem Grafen Franz Joſeph, gebar 
Ifabella von Wefterloo zwey Töchter (davon eine mit bem Gras 
fen KolowratNowohradfky, die andere mit dem Fürſten Paul 
von Manmsfeld vermählt wurde) und einen Sohn, Procop Adal⸗ 
bert (geb. 1726, geft. 1777). Graf Procop, durch feltene Her 
zensgüte und großen Edelmuth ausgezeichnet, war zweymahl verheyra⸗ 
thet. Aus feiner erften Ehe mit Antonia Gräfinn von Eolloredo 
entfproffen 3 Töchter und ein Sohn, der gegenwärtige Fideicommiß⸗Be⸗ 
fiter, Johann Rudolph, Oberftlämmerer u. ſ. w. (ſ. d.). Von feiz 
ner zweyten Ehe mit einer Sreyinn Reisky von Dubnit überlebten 
3 Söhne und 3 Töchter den Vater. Der Älteſte diefer drey Brüder, 
Franz Iofeph, fo wie der jüngfle derfelhen, Peter, farben in 
der Blüthe ihres Alters; der erfte als k. k. Bergrath, der zwegte im 
Treffen von Boz zoſlo in Stalien. Graf Wolfgang gab, dem Anas 
benalter Baum entwachfen, im Kriege gegen die Osmanen Beweiſe gro 
fer Unerſchrockenheit. Bey der Exftürmung des türkiſchen Lagers von 
Kalifat war er vom ganzen Heere der erfte auf den feindlichen Wällen. 
Nach feiner Vermählung mit Antonia Gräfinn von Salm-Neu— 
burg, Befigerinn der Herrfhaften Mallenowitz und Pohorzelig 
in Mähren, und nachdem er die ihm von feinen Bruder Joh. Nu 
dolph überlaſſene Herrſchaft Winarz und Gbel als fein Eigenthum 
übernommen hatte, eilte Graf Wolfgang dennoch ſtets zu den Fahb⸗ 
nen, fo oft das Vaterland feiner tapfern Vertheidiger bedurfte; fo 1800, 
1805 und 1809. Im letztern Feldzuge wurde er verwundet. -Er entete 
feine Laufbahn 1813 als Oberft und Commandeur de Zeopold - Orden. 
Czernin zu Chudenig, Job. Rud. Graf von, wurbe am 
9, Juny 1757; in Wien geboren Auf der Hochſchule zu Salzburg, 
unter der Auffiht feines Oheims mütterliher Seite, bed regierenden 
Sürft:Erzbifhofs Hieronymus Colloredo, ſtudirte er die Nechts⸗ 
wiſſenſchaften und bereitete ſich zum öffentlichen Staatsdienſte vor. Zus 
gleih mathte er fih vertraut mit allem, was den Geift bereichert unt 
den Kunftfinn ausbildet; der Geſchmack für Künfte blieb jedoch vorhern 
[hend ; mit befonderer Vorliebe fludirte er Muſik und Poefle und brad- 
ee es in erfterer zur Virtuofität. — 1781 vermählte er ih mit der Gri 
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finn Therefev. Schönbornsheuffenftamm. Er bereifte Italien, 
die Schweiz, Frankreih, einen großen Theil von Deutichland, Bel 
gien, die Niederlande und England mit reichem Gewinn für feinen 
ſcharfbeobachtenden Verſtand und feine aufgebreiteten Kenntniſſe. — Nach 
dem Tode feines Vaters, des Grafen Procop von Czernin, trat erfein 
‚angeftammtes anfehnliches Erbe, welches ſich jedoch in.zerrüttetem Zuſtande 
befand, an, Durch zwedmäfige Verbeſſerung in der Verwaltung feiner 
Güter, duxch weife Einſchränkung und mufterhafte Ordnung im eigenen 
‚Haushalte ‚gelang ed ihm, feine Einkünfte allmählig. zu vermehren und 
bald ſah er ſich reich genug, feine haldverddeten Schlöſſer zu Schönhof 
und Geſt ütthof den vorzüglichiten Edelfigenin Böhmen gleich zu ftellen 
und die Schöpfung ber beruͤhmten, großartigen Öartenanlage in Sch ö ns ° 
‚hof zu unternehmen. — Auf feinen Reifen, vorzüglich aber während 
feines Aufenthalts in England fammelte er eine bedeutende Anzahl vors 
züglicher Kupferftihe, welche einen Saal und mehrere Gemader des 
Schloſſes von Schönhof fhmüden. Nachdem fein Wohlftand begrüns 
bet war, richtete er den Kennerblic auf die Meiſterwerke der Malerkunſt, 
und es gelang ihm in dem Eurgen Zeitraume von 20 Jahren feine Ger 
mälbefammlung durch Ermerbung bedeutender Meifterwerke auf einen 
Standpunct zu bringen,, ber ihr einen ehrenvollen Plag unter den ers 
ſten Gemäldegallerien des öfterr. Kaiſerſtaates anweiſt. — Beine ans 
‚erkannte Kennerfhaft und Vorliebe für’ alle Zweige der bildenden Kunſt 
„verfhaffte ihm 1823 die Präfidentenftelle der k. k. Akademie der bilden⸗ 
den Künfte, welche er bis gegen Ende 1827 rühmlich bekleidete. Ins 
_ zwifchen erbob ihn 1824 die Gnade des Monarchen, wegen feiner ers 
‚probten Rechtſchaffenheit und Anbänglichkeit an das kaiſerl. Haus, zu 
dem ehrenyollen Poſten des Oberſtkämmerers. Ein Vertrauen, weldes . 
er ſo rühmlich rechtfertigte, daß er 1828 zugleich zum &tellvertreter des 
erften Oberfthofmeifters ernannt worden tft, von welchem Poſten er jes 
doch auf fein Anfuchen den 13. Jän. 1834 wieder enthoben wurde. Er bes 
ſchränkte feine Ihätigkeit nicht allein auf diefen ausgebreiteten Wirkungss 
kreis; er ward auch theil® Begründer, theils thätiger Beförderer und 
Mitglied der meiſten vaterländifhen Bildungs: und Wohlthätigkeitsans 
ftalten, 3. ®. der ftändifhen Malerſchule, des polytechnifchen Inſtituts, 
des Conſervatoriums der Mufif und ded Nationalmufeumd in Prag, 
der Geſellſchaft der Mufikfreunde, des Vereins zur Unterflüßung vers 
fhämter Armen (movon er dad Protectorat übernahm), bes Kirchen: 
muſik-Vereins von &t. Anna u, f. w. in Wien. — Ald Oberftlämmes 
. rer find ihm, nebft andern Ämtern und Anftalten, das Naturaliencas 
binet mit allen übrigen Kunftfammlungen, die Gemäldegallerie, die 
Schloßhauptmannſchaft, die & k. Kammerfünftler und ‚die Hoftheater 
untergeordnet. Don feiner raftlofen Thärigkeit und feinem Eifer in dies 
‚fen verfhiedefartigen Fächern zeugen der gegenwärtige mufterhofte Zus 
ftand der k. k. Bildergallerie, die gefhmadvolle Umftaltung des botani⸗ 
ſchen Sartens zu Schönbrunn, und die Kunſthöhe, welche das k. k. 
Hofburgtbeater unter ‚feiner Leitung erreicht hat. — 1823 wurde er 
Nitter ded goldenen Vließes, und 1824 erhielt er die geheime Ratbs 
würde; überdieß ſchmücken ihn noch das Großkreuz des conftäntinifchen 
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St. Georg » Drdens von Parma und der fardinifche Orden bes Annun« 
iade. 
Czernin, des Grafen von, Gemaͤldeſammlung, befindet 
fich im gräfl. Pallaſte in der Wallnerſtraße in Wien. Graf Rudolph 
C. v. Chudenitz, & k. Oberftfämmerer, ift deren Gründer. Sie zählt 
über 300 Gemälde, meiftens ‘aus der niederlandifchen Schule; obſchon 
fih auch mehrere vorzügliche Gemälde aus ber italienifhen, franzöfifchen 
und fpanifhen Schule darunter befinden. Nach den Fächern abgetheilt, 
find die vorzüglichften Stüde diefer Sammlung: I. Hiftorifhe: Heilige 
Bamilie v. Sotoferrato, h. Familie v. C. Maratti, h. Familie v. Luini; 
Jeſus unter den Schrifrgelehrtenv. Giordano ; Bethender vor einem Chris 
flus «Bilde; dann die, büßende Magdalena v. Tizian; Efther vor Ahas⸗ 
verus v. Dominichino; Kreugabnahme Chrifti v. Volterra; Venus und 
Amor v. Franceschini; Taufe Chrifti und Elias v: Pouffin; die Srauen 
beym Grabe Ehrifti v. Rubens; Bethende Maria v. Holbein; dann einis 
ge fhägenswerthe Bilder von Weenir, van Eyck, Fresnoh, Bourdon und 
aus der modernen deutfhen Schule. — II Genrebilder : Diater-Atelier v. 
"Pet. de Hoghe; Spielgefellfchaft v. &. Dom; muflcirende' Gefellfchaft 
dv. Nembrandt ; Portraits des Malers C. Netſcher mit feiner Frau und 
Kindern, fammt nod einigen vortrefflihen Gemälden-v. Dftade, Te⸗ 
nierd und A. — III. Landfhaften: Mehrere vorzügfiche Stücke v. Ruys⸗ 
dael, Everdingen, Pymacker, Berghbem, Huydman, Pouſſin, dv. 
Goyen, Artois rc. — IV. Thierflüde: Ein ganz vortrefflicher P. Pot- 
‚ter, eine Klhmeide vorjtellend, dann mehrere ſchaͤtzbare Gegenſtaͤnde 
v. H. Roos, Snayers, du Jardin, Cuyp, Hondeloeter, C. Rut⸗ 
hardt, Wouvermans ꝛc. — V. Portraits: Mehrere ausgezeichnete Stücke 
v. Barth, van der Helſt, Mireveldt, Tintoretto, Tizian, della Vecchia, v. 
Dyk, Strozzi, Rembrandt, Joſhua Reynolds, vor; glich erwaͤhnenswerth 
find 2 Köpfe v. Albrecht Dürer; endlich befinden ſich in dieſer Sammlung 
noch einige ſchätzenswerthe Blumenftüde v. Huyfum, Rupyſch ꝛc. Die 
Erlaubniß zur Befihtigung diefer gewählten Sammlung’ iſt durch den 
gräfl. Haushofmeifter, Künftfern und Kunftfreunden leicht zu erlangen. 
CcCaernohorsky, BohusL, von Nimburg in Böhmen gebür 
tig, Minorit, ward in Italien Magifter der Mufif, und Regens 
Chori in der Ordenskirhe bey ©t. Anna in Padua, hernach Regent 
Ehori bey St. Jacob in Prag. Er wollte wieder um 1740 nad) 
Italien zurüctehren, ftarb aber auf'der Neife. Er war zu feiner Zeit 
“einer der berühmteften Tonkünſtler Böhmens und der ſtärkſte Organiſt. 
In feinen Kirchenmuſikalien herrſcht eine ihrer Beſtimmung "angemeffene 
Harmonie, fie zeichnen fih unter andern beſonders durch kuͤnſtliche 
Fugen aus. Nod werben einige diefer Werke von Kennern fleißig auf: 
bewahret, auch bey Gelegenheit nicht felten denüßt; nur Schade, daß 
die meiften davon bey der großen Feuersbrunſt 1754, welde einen Theil 
des Minoritenflofters in Prag betraf, durch die Flammen verzehrt wur: 
den. — Der Geift in der Sompofition fowohl, ald dad Meifterhafte 
im Orgelfpielen ging auf einige feiner würdigen Schüler, wie Joſ. & e- 
ger, der einer der berühmteften Organiften wurde, Zof. Tartini 
(auch Concertiſt auf ber Violine) u. a. über. 
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Czerny, Carl, ift den 21. Febr. 1791 zu Wien geboren. Sein 
Vater, ein geborner Böhme, war hier feit 1785 ald Claviermeifter 
anfäßig und unterrichtete feinen Sohn, den er ſchon in der früheften 
Kindheit zur Muſik beitimmte, mit der größten Sorgfalt, indem er ihn 
bald möglichft mit allen guten Compofitionen und den damahligen beften 
theoßetifhen Werken bekannt machte, fo daß E. im frühen Alter große 
Gewandtbeit im Niederfchreiben ‚eigener Ideen, in Kenntniß der Pars 
tituren und im Vortrag jeder Gattung von Tonwerken erlangte. C. 
fing ſchon im 14. Jahre (1805) an, feldft Unterricht zu geben; die Zahl 
feiner Schüler vermehrte fich bald fo, daß er den größten Theil des Tas 
ges feinen Lectionen widmen mußte, Unter die vorzüglichften feiner Schüu⸗ 
ler gehören: Liſzt, Döhler, Caroline Bellevilleu.a.— 1818 
gab C. feine erfte Compoſition: Variationen für Pianoforte und Bios 
line (Wien, bey Haslinger), heraus. Seine erfteren Werke fans 
ben allgemeinen Beyfall und C. erhielt von Seite der Derleger fo 
vielfältige Beftellungen, daß 1818 — 33 von ihm 332 Originalwerfe 
im Stiche erfhienen find, unzählige Arrangements von Symphonien, 
Dpern 2c: ungerechnet. Seine eigenen Werke Eönnen eingetheilt werden 
in Clavierftüce für das brillante Spiel und für die elegante Welt, in 
Werbe ernitern Styles, ‚und in Werke für ven Unterricht der verfchiedes 
nen, mehr oder minder vorgerücdten Schüler. Unter den erfteren find 
vorzüglich bemerkenswerth: Phantafie und Variationen für das Pianos 
forte, 3. Wert. — Sonate auf 4 Hände, 10.W. — Rondeau, 17. 

W. — Hommage aux Dames, 3 Hefte, 163. W. — Souvenir 
thearral , 247.8. Bis jegt 30 Hefte — Blumengallerie. — Muſikali⸗ 
ſches Pfennigmagazin.— Der Brandon Wiener-Neuftadt 1834. — Mus 
ſikaliſche Neujahrsgabe 1835, u. m. a. — Aus den Werken der zweyten 
Gattung find befonders zu erwähnen: 3 Fugen, 31. W. — Quverture 
auf 4 Hände, 54. W. — Nondeau, 68. W. — Graduale, 154. W. — 
Dffertorium, 155. W. — In der 3. Gattung ‚zeichnen fih aus: 100 
Ubungsftüde, 4. Hefte, 139. W. — Anleitung M m Phantafiren, 200.8. 
— 101 Paifagen, Übungen, 3 Hefte, 261. W. — Die Kunft des Praͤ⸗ 
Iudbiums, 300. W. — C. bat nod vieles für Kirche und Orcheiter im 
Manufeript, fo wie er fi überhaupt in jeder Muſikgattung verfuchte, 
Sein Styl ift äußerft brillant und dem Zeitgeſchmack angemeffen. Er 
überfeßte auch Reicha's Vollftändiges Lehrbuch der mufikal. Compofition zc. 
und deifen Lehrbuch der Harmonie aus dem Franzöſiſthen. 

Czefinge, Cefinge, Job. f. Janus Pannonius. 

Czibin, Fluß in Siebenbürgen, entfpringt aus mehreren Quel: 
len der Szelifter Oebirge, gleich über der Baumlinie, melde Quellen 
2 ziemlid große Teiche bilden, den Eleinen und großen Inſure, die faft 
eine Stunde weit von einander ſtehen. Drey Stunden unterhalb ver: 

” einigen ſich die Ausflüffe beyder, oder &araron. Dann nimmt der Fluß 
feine Richtung bey Hermannftadt, dem er ben lateinifchen Namen Ci- 
bienum (ungar. Szeben) gibt, vorbey, und fällt unweit des rothen 
Thurms in den Altfluß. | 

Czikann, Joh. Iac. Seinr., k. E wirt. Boffecretär und Mit- 
glied der mähr.ſchleſ. Geſellſchaft zur Beförderung der Natur: und Lan⸗ 
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deskunde, geb. zu Brünn am 10. July 1789, machte feine Studien 
zu Brünn und Olmüß, und erhielt feine wiſſenſchaftliche Bildung un: 
ter der Leitung des gelehrten Cerroni, feines Oheims. Nad vollen: 
deten Rechtsſtudien trat er ald Aufcuftant bey dem mähr. = fhief. Land⸗ 
rechte zu Brünn in öffentlihe Dienfte, wurde nah 6 Jahren Raths⸗ 
protocolift diefer Juſtizbehörde, und darauf fehr ſchnell in gleicher Ei: 
genfchaft zu dem dortigen Apvellationdgerichte befoͤrdert. Durch die Ent: 
fchließung des Kaifers vom 27. Nov. 1821, ward E. ald Hof: Natht- 
protocollift zu der oberften Juftizitelle nad Wien berufen und 1834 
zum Hofſecretär bey diefer Hofftelle ernannt. — Schon 1815 ift ihm 
auf Anregung bed damahligen Appellationd-Präjidenten in Brünn und 
Kanzlers der oben erwähnten Geſellſchaft, Jofeph Grafen v. Auers⸗ 
perg, in Würdigung feines literarifhen Eiferd, das Diplom’ als Mits 
glied diefer Geſellſchaft zugeftellt worden. C. ſchrieb: Die Tebenten 
Schriftſteller Mährend ; Brünn, 1812. — Erdkunde Maͤhrens; eb., 1814. 
— L. J. Scherfhnid’s Ehrengedädtniß; eb., 1815. — Vaterländifhe 
Beytraͤge hiſtoriſchen Inhalts ; eb., 1819. — Ferner lieferte er Auffäge und 
Beyträge in Meuſel's Archiv für Künftler und Kunftfreunde; Haw⸗ 
fie Taſchenbuch für Mähren; Sartoris malerifhes Taſchenbuch; 
in Jurend e's redlihen Verfündiger und deffen Moravia; inWolny's 
Taſchenbuch für die Geſchichte Maͤhrens; Bifingers Beneralfatiiti? 
des öſterr. Raifertbums; Meuſel's Kinftler = Lericon; Schindels 
teutfche Schriftitelerinnen; Meufels und? Rindners gelehrtes 
Deutfchland ꝛc. — Kecenfionen und Notizen in bie feinziger und 
Miener Literaturzeitung, fo wie ſchon feit 1807 in die Annalen der 
Öfterr. Fiteratur und Kunſt, x. — Bey feiner, aud zu jener Zeit, 
geäußerten literarifhen Wirkfamkeit, wo der als ein allerdings verbienit- 
voller Schriftfteller bekannte Andre&,. damahls in Brünn, auf die 
fem Standpuncte eine Art von Suprematie und Monopol durch Heraus⸗ 
gabe von Zeitfhriften und Wolkskalendern ausübte, Eonnte C. gleich 
andern, echt vaterländifch gefinnten, Schriftſtellern, den, in öffentlis 
hen Blättern des Auslandes erfhienenen, perfönlihen Verfolgungen 
Andres nicht entgehen, der fich aber, "bevor er Öfterreich (1821) ver⸗ 
ließ, bey mehreren Anläffen ganz zu Gunſten E.’s erklärte. 
Czinezaren (Einzaren, ungarifh Czinczarok). So nennt 
man in Ungarn jene Walachen oder Romanier, die vor mehreren Jahr⸗ 
hunderten aus Thracien und Möfien nad) Macedonien verpflanzt wur⸗ 
den, und fih mit den Macedoniern oder Neugriechen dafelbit fo vermifch- 
ten, daß fie nicht nur in ihre Sprache, welche ein gebildeterer wala⸗ 
hifher Dialect ift, ald die dafowalahifhe Mundart in Siebenbürgen, 
im Banat und in der Walachey, viele neugriechifche Wörter aufnahmen, 
fondern auch, von gleihem Handelsgeifte befeelt, einerley Gewerbe trei- 
. ben, fowohl in der Türfey ald in dem Öfterreichifhen Kaiferftaate, wo 
fi viele von ihnen theils ald öfterreichifche Untertbanen feßhaft gemacht 
baben, theild als türkifche Unterthanen für längere oder Eürzere Zeit- wem 
gen ded Handeld aufhalten. Defwegen, und weil fie fi) mit den Neu- 
griechen zu derfelben Kirche bekennen, auch faft fammtlich zugleich neu- 
griechiſch, obgleich meiftens fehr verdorben, fprehen, werten fie im ge⸗ 
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meinen Leben oft mit ben Macedontern verwechfelt, was fie gern gefche- 
ben lajfen, um nicht für gemeine Walachen, welche fie an Bildung und 
Wohlitand gemeiniglich übertreffen, angefehen zu werden. 

Czirach, fiavon. Herrfhaft und Marktfleden in ber Pofeganer 
Geſpanſchaft. Der Marktfleden liegt in einer waldigen Gegend , welche 
vortrefflihe Wildbahnen bat. Hier ift eine griechifch » nidhtunirte Pfarr: 
kirche (ein altes Gebäude) ‚und eine Cavallerie-Caſerne. Die Einwohner 
find größtentheild Serben. 

‚ Cziräfy de Dienesfalda, eine alte berühmte Familie in 
Ungarn, die bereitd unter Bela’ II. dem Blinden, und unter ſei⸗ 
nen Nachfolgern blühte und die vom Kaifer Carl VI. (als König von 
Ungarn Cart III.) in den Grafenftand erhoben wurde. Das Corpus 
Juris Hungarici führt mehrere C. an, welche Staatsämter bekleide- 
ten. Wir erwähnen bier nur folgende: 1) Mofes C., königl' Gränz: 
commiffär bey der Negulirung der ungar. Gränzen gegen Ofterreih und 
Steyermark unter Rudolph II. und Director Causarum Regalium 
(als ſolcher unterfchrieb er die berühmte Pacificatio Viennensis 1006). 


— 2) Adam C., Judiciorum Octavalium Assessor 1647; 1622, 


königl. Commiffär bey der Warasdiner Commilfion u. ſ. w. — 3) Mo: 
fes C., königl. Commiſſär zur Rectificirung der ungar. Gränzen ge⸗ 
gen Ofterreih, unter Leopold I. 1687. — 4) Ladislaus C., der 
fih im fiebenjährigen Kriege auszeichnete, und lange in preufi. Ge⸗ 
fangenfchaft war. Sein Sohn ift €, f. geb. Rath und Reichsoberrich⸗ 
ter in Ungarn, Graf Anton C., geb zu Obenburg 1772, 
ein Beförderer der ungar. Literatur, der fih auch ald Schriftſteller 
rühmlich auszeichnete, 

Czirbeſz, Andr. Jonas, evangelifch = Iutherifcher deutfcher 
Prediger zu Iglo, und Senior in den königl. 16. Kronftädten des 
Zipfer Gomitats, ein unermüder thätiger, grünblicher ungarifher Ge⸗ 
ſchichtsforſcher, wurde geb. 1732 zu Szepes Varallya oder Kirch⸗ 
drauf in der Zipſer Geſpanſchaft, wo fein Vater Samuel C. 
40 Jahre lang evangel. Prediger Augsb. Confeſſion war. Er ſtudirte zuerſt 
in ben vaterlandiſchen Gymnaſien zu Dopſchan, Gömör und Leut⸗ 

ſtchau, dann in dem Lyceum zu Preßburg, deſſen berühmter Rec⸗ 
tor, der gelehrte Johann Tomka Szazky, in ihm die Liebe zur 
claſſiſchen Philologie und vaterlaͤndiſchen Geſchichte weckte, die ihn auch 
in feinem Öreifenalter nicht verließ. Won hier ging er auf die Univer: 
fitäat nah Halle, wo er in der Theologie den fcharfjinnigen Theologen 
und berühmten Polyhiſtor Baumgarten, in der Philofophie Wolf's 


Schüler Meyer, in der Mathematik und Phyſik Eberhard, in 


der Kirhens und Literargefchichte den berühmten Semmier, in der 
Geſchichte, Diplomatit uud Numismatik den Profeffor Joachim hörte. 
Don da reifte ernah Göttingen, um Mosheim und Heumann 
zu hören, wurde aber bald ind Vaterland zurücdberufen. Er reifte über 
Halle, wo er jeßt den großen Philofophen und Mathematiker Wolf 
fand, und mit ihm perſönliche Bekanntfchaft anknüpfte. In Leipzig, 
Prag, Wien befah er mit vielem Interejfe die Naturalienfammiuns 


gen, da vaterländifhe Geſchichte und Naturgeſchichte zu feinen Lieb: 
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Iingsfähern gehörten. Sogleich nad) feiner Anftellung in Igloͤ fing er 
felbft an, ein Münzcabinet (weldes fo reichhaltig wurde, wie wenig 
Drivatmänner in Ungarn befaßen), eine Sammlung alter Diplome, 
iegel und verfchiedener feltener Manufcripte über die vaterländiiche 
Geſchichte, eine Mineralienfammlung (die befonderd an Mineralien aus 
den Zipfer Bergftädten und an Earpathifhen Gebirgsarten reich war) 
und eine (vorzüglich im biftorifhen, numismatifhen, naturbiftorifchen, 
philologifchen und theologiſchen Fache) fehr anfehnliche Bibliothek anzu⸗ 
legen, die erin der Folge, wie ed die Umſtände erlaubten, vermehr⸗ 
te. Die Urkunden: und biftorifhe Manufcripten: Sammlung vermehr 
te er jeboch big zu feinem Tode. Noch in feinem hoben After, zwiſchen 
70 und 80 Jahren, copirte er raftlos in dem Provinzial⸗Archiv der 16 
Bipfer Kronftadte zu Iglé, zu welchem ihm freyer Zutritt geftattet 
wurde, Urkunden, die fih auf die politifhe und Kirchengefchichte der 
beutfhen Eolonien in der Zipfer Gefpanfchaft bezogen. In feinen jüns 
gern Jahren bereifte er fehr aft die Karpathen in der Zipfer und Liptauer 
Geſpanſchaft, und durchforſchte fie in topograpbifcher, mineralogifcyer, 
botanifcher und zoologiſcher Rüdficht. Schon frühe trat er als Schrift« 
fteller auf, theils mit latein. Gedichten in claffifhem Latein, theils mit 
ſchaͤtzbaren Bepträgen zudem ungar. Magazinvon Windifch und zu den 
Wiener privil. Anzeigen aus den ſämmtlichen £. k. Erbländern (heraüs 
egeben von Terßtyanßky), nabmentlich mit intereffanten Karpathen⸗ 
— ‚ mit numismatiſchen Erklärungen und Erläuterungen 
feltener Münzen, und mit gründlihen Bücher: Mecenfionen. Ferner 
ſchrieb er eine Dissertatio de dignitate et juribus Landgravii seu 
Comitis Saxonum de Scepus, die er bey der Inftauration der Pros 
vinzial:Verfaffung der 16 Zipfer Kronftädte (nach der Revindication ders 
felben von Polen durd die Koniginn Maria Therefia) am 20. Febr. 
1775 handſchriftlich bekannt machte; eine fohäßbare Abhandlung, die 
ben Titel führe: Origines et Natales Saxonum Scepusii und arbeitete 
viele Jahre an einem Adparatus ad illustrandam rem. numariam 
Hungaro-Transylvanam, leider fam die Herausgabe diefer trefflichen 
Werke nicht zu Stande. Seine anfehnlihe Handfchriftene Sammlung, 
bie viele wichtige Urkunden zur politifhen und Kirchengeſchichte Ungarns 
enthält, wurde von Andrea v. Cſaſzar in Roſenau für feine 
dem evangeliſch-luther. Nationalgymnafium zu Roſenau vermadhte 
Bibliothek angekauft. . 

Czirjek v. Sepfi Zfoltan, Mich., ein ausgezeichneter ms 
gyar. Dichter, wurde 1753 zu Szaxazberke in der Szathmarer 
Geſpanſchaft von reformirten adeligen Altern geboren, fludirte in dem 
reformirten Collegium zu Säros-Patak, und trat dann in bie. 
ungar. abelige Leitgarde zu Wien ein. So wie die jungen ungar. 
Sardiften Bäröczy, Beffenyei und Andere, wurde auch er von 
patriotifchem Enthuſiasmus für die magyar. National-Literatur, zunadit 


durd gelungene Überfegungen aus dem Franzöfifchen und Deutfchen, | 


die Ausbildung des magyar. Styls zu befördern, ergriffen. Er überſeß 
te daher unter andern drey Liebliche poetifhe Epifteln Collard's ins Mia 
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gycrriſche, und gab jie bey Trattner in Wien 1785 im Druck heraus. 
Er ftarb 1798. " 
Czirknitz (Zirfnig), illyr. Marktfleden in Adelöberger- KRreife _ 
Krarns, mit 1,300 Einw. und Salzhandel. Nahe dabey der mit Kalk: 
 fleindergen umgebene merkwürdige See (ſ. d.). ‚ 
Czirknitzer⸗See, zwar nur mit einem Spiegel von 3 Q.M., 
aber merkwürdig durch fein unterirdifches Flußgebieth, weiches faft re: 
gelmäßig im Sommer fein Waffer einnimmt, und im Herbfte wieder 
ausgießt. Die Höhle, wodurd das Waffer abgeführt wird, heißt Su: 
ha Dolya. Während der trocenen Zeit mäht man auf dem Seeboden 
Gras, baut Hirfe und Haidelorn, in 6 Wochen reifend, und jagt. 
Der See: iſt fifhreih und Aufenthalt von vielem ©eflügel; aud ‚bat 
er 3 Eilande, auf deren größten, Worneck, das Dorf Ottok liegt, 
deffen Einwohner Getreide und Küchengewäcfe bauen. ° 
Ezirquenicza, croat. Markifleden am Canal di Morlacca, im 
ungar. Küftenlande, zur Cameralherrſchaft Vinodol gehörig ‚ mit 
einem Eeinen Hafen, einer Eathol. Pfarre, 1,320 Einw., die Han: 
del und Fifcheren treiben. In der Nähe ift das reizende und fruchtbare 
Weinthal (Winodol). ' 
Czortkow, galiz. Kreisftadt des gleihnahmigen Kreifes, mit 
2,300 Einw., -Klofter, Schloß und bedeutender Tabakfabrif. oo 
Czortkower Kreis, in Galizien, 65 Q. M. groß, grängt 
gegen DOften an Rußland, gegen Süden an die Moldau und Bukowi⸗ 
na, und zählt 150,500: Einw.: (worunter-7,226 Inden), in 3 Städ—⸗ 
ten, 19 Marktflefen und 242.Dörfern. Der Kreis ift bis auf den ge: 
birgigen Theil zwifchen dem Dniefter und Druß, völlig, eben, und wird 
von mehreren Zlüffen bewäflert, daher der Boden fehr fruchtbar und 
veih an Getreide und andern Feldfrüchten. Holz ift überflüflig vorban- 
den, die Viehzucht aber unbedeutend. Die Einwohner, größtentheils 
Rußniaken, befchäftigen fih vorzüglich mit der Bienenzudt, auch wer: 
den in diefem Kreife viele Kotzen und grobe Tücher verfertigt. 

. Ezuczor, Georg, zu Andod in Ungarn den 17. Dec. 1800 
geboren, ftudirte zu Neutra, Gran und Preßburg. 1817 trat 
er in den Benedictinerorden, und bezog, nach zurückgelegtem Probejahr 
in der Martinsberger Abtey, 1818 die Akademie zu Raab, um den 
pbilofophifhen Curs zu maden; warb 1820 in das Peſther Gentralfe: 
minar gefendet, die Theologie zu hören, mußte aber, dauernder Kränf: 
lichkeit wegen, nad drittbalb Jahren nah St. Martin zurüd. Hier 
endete er die theologifhen Studien, und primizirte 1824. Bald ward 
er am fönigl. Gymnaſium zu Raab Profeilor der latein. Grammatik, 
1826 aber der Rhetorik. Der litkrarifchen Welt wurde er zuerit 1824 
‚durch ein. Epos in 4 Sefängen bekannt: Augsburgi ütközet (Aurora, 
1824), das er mit 22 Jahren dichtete, ald er feiner ſchwankenden Ge⸗ 
fundheit halber keine Collegien befuchen Eonnte. Es erregte ungemeines 
Auffeben. Diefem folgte: Aradi gyüles, ein Epos in 5 Gefangen; 
herausgegeben von Sr. Toldy, Peſth, 1828. - 

Ezundorf (Zorndorf), deutfher Marktflecken in Niederungern 
" (Beflers Geburtsort) ,: jenfeitd der Donau, in der Wiefeldurger Ges 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. T. 42 
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ſpanſchaft, zur Herrſchaft Ungariſch⸗-Altenburg gehörig, an ber 
durch diefe Sefpanfhaft führenden Wiener Landftraße, zwifhen Raſjka 
(NRakentorf) und Neyfider (Meufiedel), mit einer romiſch-ka⸗ 
tbolifchen und evangelifh = luther. Pfarre, Kirche und Schule, einer 
kathol. Capelle, 1,190 deutſchen Einwohnern, worunter 535 far 
tholiſche, 653 evangelifch=Iutherifhe. Der Ort liege in einer ſchoͤnen 
fruchtbaren Gegend am rechten Arme der Leitha. Aderbau und Vieh: 
zucht tft die Hauptbefhäftigung der Einwohner und wird mit vielem 
Nutzen getrieben. Der Wald gehört zu den bedeutendfien der Wiefelbur: 
ger Geſpanſchaft, und wird in zwey Theile, den Eichenwalb und Einen: 
wald getheilt, beyde find reich an hochſtämmigem Baus und Brennholz, fo 
wie.an Wildpret. In E. find viele freye adelige Gründe, ein großer 
herxſchaftl. Kornfpeicher, anfehnlihe Schäfereyen mit mehr als 5,000 
Schafen, eine adelige Curie der Familie Hußth, eine große herrſchaftl. 
Mühle, und eine Salyeterfiederey. 

- Gapittinger, Dav., ein ungarifch = proteftant. Gelehrter, ter 
fi) Tange Zeit auf deutfchen Univerfiäten, nahmentlih zu Altdorf, 
zu Anfang des 18. Jahrhunderts aufbielt, und nad feiner Zurückkunft 
nad) Ungarn in Schemniß privatifirte. Er gab zu Frankfurt 1711 

‚heraus: Specimen Hungariae literatae , mit angehängter bibliorhe- 

ca scriptorum, quae exstant de rebus kungaricis. Dieß war der 
erfte Verſuch einer umfaſſenden Literargefchichte lingarnd, denn Sobann 
&ucius’ Rerum Dalmaticarum Scriptores antiqui (Amſterdam, 
1666) und Daniel Kleſch's Pentas Doctorum Juris in Hunga- 
ria (Jena, 1688) find nur Spezial- Werfuche. C. verdiente für feinen 
eriten Verſuch den Dank feiner Landsleute, zumahl, da er .denfeiten 
von ben meiften literarifchen Hülfsmitteln entblößt, zu Altd orf in 
Eile verfaßt, in die Welt fhickte. Aus Ungarn konnte € wegen der da: 
mahligen innern Unruhen von Gelehrten keine Beytraͤge erhalten (wer- 
über er in der Vorrede Elagt). Ungereht war alfo der Tadel, daß er 
ſehr viele Schriftfteller nicht aufführte, gerechter aber der, daß er viele 
Fehler beging, indem er felten aus den Quellen fhöpfte, feine Ur- 
theile und Kritifen oft oberflählih, ungründlich und (wiewohl gegen 
feinen Willen) nicht gerecht abfaßte, daß er oft heterogene Dinge ein: 
miſchte, und ſelbſt auf die Latinität nicht die gehörige Sorgfalt ver 
wendete. 


. 


D. 


D, auf öfterr. Münzen bebeutet ben Münzort Grüß. - 

Dachſtein (Thorftein). An dem Dereinigungspuncte der Groaͤn⸗ 
zen ded Zalzburger: und Zraunfreifes in Oberöfterreich und der Stey er⸗ 
mark ſteht der koloſſale D. oder Thorſtein, ein mächtiger, 9,448 
W. F. über der Meeresfläche erbabener Gletſcher. Won hier bilder eine 
furchtbare Wildniß die nordweſtliche Ede der Steyermark, Es gehörcr 
dazu in Steyermark der Schmiedſtock, das Koppened, der bobe Noms. 
Stapfenkogel, Pfalzeogel, Geſchirrkogeh, Kuhſchaͤdel, Sarſtein ir 
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Oſten des Hallflädterfees, der Sandling an der öflerr. Gränze, der Reis 
‚henftein, die hoben Brüder, der Elm oder Dreyzipf, die weiße Wand 
ıc. Auf oͤſterr. Seite liegen an feinem Abhange an der Südſeite des 
Hallitätterfeed der Dürrenberg, Zwölferkogel, Hierlag, Rauchkogel, 
zanbfeiehitein, Krippenftein, hohe Schönberg, Hirfchberg u. a. Vergl. 
Ipen. Ä 
Däringer, Job. Georg," Corrector der k. k. Akademie der bil» 
denden Künfte, und im NHiftorienfadhe, befonderd durch feine Kirchen⸗ 
gemälde allgemein beliebter Künftler, wurde 1761 zu Ried im Inn⸗ 
Ereife geboren. Sehr frühe Waife geworden, mußte er für fich feldft 
forgen. Er ging denmadh, "getrieben von der Liebe zur Kunſt, kaum 20 
Jahre alt, nid Wien; allein hier Eonnte er erft fehr fpät ein Stipen⸗ 
bium erhalten. Durch raitlofen Eifer brachte er e8 dennoch) dahin, daß 
ihm 1799 der erfte Preis in der Hiflorienmalerey zuerkannt wurde. Von 
nun an arbeitete er größtentheild nur Altarbilder, von denen die mei⸗ 
ften nach Ungarn und Mähren kamen. Seiner Vollendung ftand das 
Schickſal, wie bey Vielen allzufchroff entgegen; immer mit Hindernifs 
fen im Kampfe mußte die Schwungfraft feiner Bantafie ermatten. Erft 
gegen das Ende feines Lebens, das am 13. Sän. 1809 erfolgte, ſchienen 
feine Verhältniffe eine freundlichere Geftältung annehmen zu wollen. . 
Daffinger, Moriz Mich., wohl der berühmtefte Porträtma- 
fer (vorzüglich in Miniatur) im öfterr. Kaiferflaate, war geboren zu Wien 
den 25. Jän. 1790. Sein Vater war Maler in der k. k. Porzellanfa- 
brik, und lehrte ihn die erften Anfangsgründe der Zeichnenkunft. Nach 
forgfältig vollendeter Erziehung kam D. in die Akademie der bildenden 
Künfte, wo er ſich unter Anleitung des Directord Füg er vollends aus- 
bildete. Nachdem D. nach feinem Austritte aus der Akademie eine Zeits 
fang an der k.k. Porzellan: Manufactur als Porzellanmaler befhäftige 
gewefen war, und fi aud in diefem Fache rühmlichſt ausgezeichnet hats 
te, begann er 1809, während der franzöf. Invafion, fi in jenem der 
Portraͤtsmalerey zu verfüchen, und fand bald fo vielen Benfall in diefer, 
feinem Talente fo ganz zufagenden Sphäre, daß er feine Stelle ald Por: 
jellanmaler ganz aufgab, und fi hinfort auf das Porträtsfach be— 
ſchraͤnkte, Viele gelungene Arbeiten diefer Art verfchafften D. ausgebrei⸗ 
teten Ruf, in wenig Jahren machte er durch feine eigenthümliche Ma⸗ 
nier, welche treue Auffaffung ber Natur mit höchſt glangendem Colorit 
und vortheilhafter Darftelungsweife verbindet, in ber Porträtsmalerey 
Epoche, und erhielt viele Beftellungen. In neuerer Zeit neigt ſich D.’$ 
Darftellungsweife, in Folge feiner mannigfachen Reifen und vielleicht 
der Anweſenheit des berühmten Qawrence in Wien, ſehr der engl. 
Manier zu, doc) zeichnen ſich feine Leiftungen immer durch eigenthüm⸗ 
liche, höchſt geiftreihe Auffaffung, fprehende Ahntichkeit und geniale 
Ausführung mit markigem, Eraftigen Pinfel aus, wobey er faft jederzeit 
die Hülfsmittel einer ängftfihen Contour verfhmäht. Da D. indeß mei: 
ftend nur Porträte von Perfonen des höhern Adeld malt, die fich als 
Privateigenthbum in deren Händen befinden, er auch noch Eeines feiner 
Producte zur Wiener Kunftausftellung gab, fo ift eine einzelne Auffüh- 
rung feiner durchaus vorzüglihen Kunftleiftungen nicht wohl möglich. 
42 
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Befonders berühmt find indeffen mehrere Porträts des Herzogs von 
Reichſtadt, worunter eined von Benedetti geflohen und eines von 
Kolb gefhabt wurde. (Das gelungenfie, welches den Prinzen ſchrei⸗ 
bend voritellt, ift in den Händen des Grafen Moritz v. Dietrid: 
fein.) Ferner find anzuführen: Porträts des Zürften von Metter⸗ 
nich und deffen Familie; — Porträts der Erzherzoginn Sophie und 
deren Kinder x. Ä a 

Dalemil, Mezrziczky, von feinem Geburtsorte Mezrzicz 
(Großineſeritſch in Mähren), Dichter und fleißiger Benützer hiſtoriſcher 
Denkmahle der böhm. Vorzeit, lebte im Anfange des 14. Jahrhunderts 
in Prag, nach Andern in Altbunzlau, wo er Canonicus bey der 
Collegiattirche zu St. Wenzel geweſen ſeyn fol: Zu einer Zeit, wo 
fait alles in lateiniſcher Sprache gefchrieben wurde, zog er feine Mut: 
terſprache vor, und fiherte ſich dadurch bey ber Nachwelt einen bleiben« 
den Werth. Er fand wenig Nachahmer, und feine Geſchichte Böhmens, 
nach mehreren alten Chroniken in Reimen bearbeitet, beförderte erft 
1620 Paul Gefktin, unter dem Titel: Cronyca flara Klasitera Bo- 
leslawskeho o Peslaupnoſti Anjzat a Kralu cçzeskych ıc. in Prag zum 
Drucke. Diefe Ausgabe dürfte in unferer Zeit zu den bibliographifchen 
ECeltenheiten gehören; Kauftin Prochaska .bat fie wieder dem Drus 
de ubergeben, eb. 1786. 

Dalham, Slorian a Sta. Theresia, aus dem Orden der from: 
men Edjulen, wurde am 22. July 1713 zu Wien geboren. Mebrete 
Fahre war er an der Thereſianiſchen Ritteralademie Profeflor der Philo⸗ 
ſophie, Mathematik und Gefhichte, und zum Behufe feiner Vorleſun⸗ 
gen erfchienen von ihm in 3 Bdon.: Institutiones physicae, Wien, 
1753—54; dann: Psychologia, eb. 1756. — De ralione recte co- 
gitandi etc. Augsburg, 1762 u. a. m. Hierauf machte er eine Reife 
nad Italien, ward nad feiner Rückkehr Rector des Löwenburg'ſchen 
Convictes in Wien, bis er endlich nach Salzburg berufen wurde, 
"wo er bald zum geiſtlichen Rathe befördert, als Hofbibliothekar am 19. 
Sän. 1795 ſtarb. Hier hatte D. fi vorzugsweiſe mit Geſchichtsſtudium 
beſchäftigt, und wir verdanken feinem glücklichen Forſchungsgeiſte ein 
Werk, das in feiner Art wohl einzig daſtehen dürfte, nähmlich die Concilia 
Salisburgensia Provincialia et Dioecesana, jam inde ab Hierar- 
chiae hujus origine, quoad codices suppetebant, ad nostram us- 
que aetatern celebrata, Augsb. 1788 — ein Werk, das nicht nur eine 
ſchätzbare Fundgrube für Geſchichte der deutſchen Kirche, Kirhenverfaf 
fung und, Kirhenzudt, fondern aud deutfcher Eultur, Sitten und 
Geſetze insbefonders im Mittelalter ift und zu allen Zeiten fegn wird. 

Dallinger v. Dalling, Joh., autgezeichneter Ihier- und 
Hiitorienmoler, war geb. zu Wien den 13. Aug. 1741. Sein Stamm: 
vater, Joachim, Etadtridter zu Enns, war vom Kaifer Ferdi: 
nand II. 1628 in den Adelftand erhoben worden. Sein Vater Fran; 
und fein Großvater fhon, hatten fi nicht ohne Erfolg der Materkunft 
gewidmet. D. erbielt feinen erften Unterricht vom erfteren, und machte 
bald beteutende Fortſchritte. 1756 ging er nah Bregenz, urbeitete 
daſelbſt in der Werkftätte eines fehr gewöhnlichen Malers, und durchzog 
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hierauf Deutfchland und die Schweiz. Nach feiner Zurückunft 1759 
begann D. erft die Wiener Kunſtakademie zu befuchen und ftudirte unter 
ber Leitung der berühmten Meifter Vinc. Fifher und Maytens auf 
das eifrigite. Durch letzteren erhielt er 1764 den Auftrag, nah Frank 
furt a. M. zu gehen, den Feyerlichkeiten der Kaiſerkrönung bey: 
zuwohnen, und mehrere Scenen derfelben aufzunehmen, deſſen ex 
fih zur größten Zufriedenheit entledigte. Durch den Leibarzt Brams 
billa erhielt D. den damahls fehr erfchiverten Zutritt in die fürftl. 
Liehtenftein’fhe Gallerie, wo er mehrere Gemälde copirte, -und 
fih die Gunft des damahligen Inſpectors Fanti in fo bobem Grade 
erwarb, daß ihn diefer, nach dem Tode feines Sohnes, feldft zu feinem 


. Nachfolger vorfhlug. 1761 nah dem Tode Fanti's erbielt D. diefe\ 


Stelle, welche er durch 35:Fahre auf dag Ehrenvollfte bekleidete, und 
fi) während diefer Zeit viele Verdienfte um die fürftl. Gemäldefammlung 
erwarb. Er ordnete die Gallerie, reftaurirte-ohne alle Beyhülfe die befchä- 
digten Gemälde, und bewirkte, ald der große Kunftfreund, Fürſt Aloys 
Liechtenſtein, zur Regierung kam, den erfeichtexten Einlaß indie Galle: 
tie, fo wie auch die Erlaubniß für junge Künftler, zu copiren, wodurch er 
nicht wenig zur Ausbildung vieler derfelben beytrug, und fich ihres regen 
Dankes verfiderte. D. ftarb den 6. Jan. 1806. Unter feinen zahlrei⸗ 
hen Leiftungen find einige große Altarbilder, dann Eleine: hiſtoriſche 
Skizzen, Pferd: und Schlachtſtücke befonderd ermähnenswerth. Die 
meiften feiner Gemälde gingen indeß nad Rußland und Polen, Wien 
befigt deren nur wenige. Unter feinen Schüfsrn zeichneten ſich vorzüglich 
Vinc. Fifher der Sohn, Goldmann und Vinc. Dorfmei 
ſter, gegenwärtig Profeffor zu Laibach, aus. — 
Dallinger v. Dalling, Joh., Director der fürftl. Liehten- 


ſtein'ſchen Gallerie, rühmlich bekannter Thiermaler und gefchickter Re: 


flaurateur alter Gemälde, wurde geboren in Wien den 7. May 1782. 
Sein Vater (f. den Vorigen) wurde fein erfter Lehrer, 1803 wurde er 
bereit demfelben als Adjunct zugetbeilt, 1820 wurde D. zum Galle: 
rie= Inſpector ernannt, und erhielt 1831 nach dem Ableben des Direc- 
tord Joſeph Bauer deifen Stelle. Befonders zogen ihn ‚die Leiftun: 
gen der holland. Schule in Thierſtücken und Landfchaften an, die er auf 
das Gelungenſte nachzuabmen ftrebte. Beſonders vortrefflidh weiß er 
Pferde darzuftellen. In der Reſtaurirung alter Gemälde erıwarb er fic) 
ebenfalls eine bedeutende Kunitfertigkeit. Mehrere feiner Gemälde befin- 
den ſich fowohl in der Eniferl. ald auch in der fürſtl. Liechten ſtein'⸗ 
fhen Gallerie, fo wie auch die hiefigen Kunſtausſtellungen erfreuliche 
Proben von D.’E Talent lieferten. Unter feine. vorzüglichiten Leiftungen 
gebören:. Ein Knabe mit Pferden auf der Weide, ein Fuhrmann mit 
Pferden im Stalle, Gruppe von Schiffzugpferden umd einzelne ber- 
felben, ein Stier und eine Kuh. Auch verfuchte fih D. mit ziemlichem 
Stüde in der Schäbekunft, die er von 3. Pichler erlernte. Er führte 
in diefer Manier 2 Platten aus: Kinder, die fih um Apfel raufen, 
nah Pouſſin und das Portrait der Zürftinn (Allo y8) v. Liehten- 
ſt ein nad Kreutihger. .. or ren 
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Dallinger v. Dalling, Alexand., Thierwaler und Reſtaurateur 
alter Gemälde, wurde geboren zu Wien den 1. Aug. 1783; jüngerer 
Bruder des Vorigen. Er ift ebenfalld Schliler feines Vaters. Anfänglich 
widmete er fi der Kupferfteherkunft in Mordant, da jedoch feit dem 
Verfalle des Kunft: und Induftrie-Comptoires für diefen Zweig nur ſehr 
geringe Ausfichten blieben, verlegte er ſich feit 1802 auf die Wiederher⸗ 
ftelung alter Gemälde, in welchem Fache er ed zu einem hoben Grabe 
der Vollkommenheit brachte. Ald Maler zeichnet er ſich befonders in 
Thierſtücken aus. | 

Dalmatien, Rönigreich I. Geſchichte. Bey Eeinem Volke 
bildet die Geſchichte weniger ein abgefchloffenes Ganzes, ald bey ben 
Dafmatinern, die von einem Eleinen Landftrihe um Sebenico und 
Scordona ihren Nahmen erhielten, der zur Zeit, als die Römer den 
König Gentius befiegten, und die Bewohner der Infeln und Küften- 
länder des abriat. Meeres unabhängig von den illyr. Königen erklärten, 
felbft exit diefen bekam. Niemahld waren indeffen die Dalmatiner ein 
abgefondertes eigenes Volk, ſondern nur ein Stamm der großen illyr. 
Mation, die aus einer Vermifhung der Autochthonen mit den celtifchen 
Galliern des Belloves und den fpdter unter Bolg’s Anführung nad 
gekommenen fennonifchen Galliern entfprungen waren. Denn ſchon 590 
Sabre vor unferer Zeitrechnung wurden die ©allier bier herrſchendes 
Volk, vor welchen fich ein Theil der Ureinwohner auf die nahen Inſeln 
flüchtete, ein anderer Theil aber fich den Ankömmlingen unterwarf, und 
fi mit ibnen vermiſchte. &o entftand ein neues Volk, die Illyrier, 
bie fih wieder in mehrere Hauptſtaͤmme abtheilten, und alled Küften- 
land am abriat. Meere bewohnten, das der Arfa = Fluß gegen Welten, 
und Epirus und die teraunifchen Gebirge (Monti dı Chimera) gegen 
Süden begränzten. Das heutige D. erfcheint in diefem weitläufigen 
Landftrihe nur als ein Eleiner Theil, doch befand fi in feinem Um: 
fange gewöhnlich der Sitz des mäthtigften der illyr. Könige, und vor 
züglich feine Bewohner waren es, die am Öfteften mit bem macedonifchen 
Reiche in Kriege verwickelt waren, welches Illyrier früher felbft bevöl⸗ 
Eern balfen, woher fid) das Gemiſch der Sprache erflären läßt, das von 
diefen beffer ald von den Griechen verftanden wurde. In diefen Krie 
gen waren e8 meiftend die kühnen, Erieggeübten dalmat. Illyrier, wel: 
he Sieger wurden, den König Amyntas demüthigten, feinem Nad- 
folger Aferander den. Frieden nur gegen Zribut fhenkten, ihm feinen 
jüngften Bruder Philipp als Geißel abfggderten, und ihn 367 vor 
unferer Zeitrechnung mit 4,000 der Seinigen in offener Schlacht tödre: 
ten. — Wohl unterlagen aud die Illyrier felbft 355 Jahre vor -Ehriitt 
Geburt dem ſchlauen macedon. Philipp, aber fie erhohlten fih bald, 
und nad des großen Aleranders Tode befrepten fie fih unter ihrem 
Könige Pleurates von der macedon. Herrfchaft, halfen die lacedä⸗ 
monifhe Flotte des Kleominus zeritören, ‚erweiterten unter ihrem 
Könige Agron ihr Reich gegen Süden beträchtlich, fo, daß jte unter 
femer Witwe TeuEa es feldft mit den Römern aufnahmen, und ent: 
lich erſt unter ihrem Könige Gentius ganz ber weltherrſchenden Repu⸗ 
blik konnten untermorfen werden. — Unter den Römern blieb D. eim 
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Eandſchaft von Illyrien, und zwar von Illyria barbara; nad) ber Theis 
Jung des röm. Reiches aber gehörte ed zum byzantin. Oftreihe, jedoch 
verlor diefes fchon im 7. Jahrhunderte die Herrſchaft über dasfelbe dur 
die Avaren, die fih eingedrungen, und die bis dahin blühenden Stäbte 
D.s zerflört hatten. Nur die Hauptſtadt Zara entging dieſem Lofe 
durch die muthige Vertheidigung ihrer Einwohner. — Den Avaren 
folgten noch in nähmlichen Sahrhunderte die Croaten, ein farmatifcher 
oder fiavifcher Volksſtamm; allein auch ihren Verwüſtungen entgingen 
die Seeftädte Zara, Trau, Spalate und Ragufa nebft den In- 
fein, und blieben ein Theil von Dalmatia Romana. Im inneren Lanz 
de aber ftifteten die Croaten um das Jahr 640 die fogenannten ſieben 
Generationen der Sfaviner, und theilten das Land in Diftricte (Zu- 
pas), bie ſich größtentheils bis auf unfere Zeit erhalten haben. — 
Unter Carl dem Großen kam D. auf eine kurze Zeit unter frank. 
Herrſchaft, und Zara, ob es gleich von den Franken nicht erobert wer- 
ten Eonnte, ſchickte doch felbft 806 Abgefandte nah Achen, melde 
feine Unterwerfung antrugen. Aber nachdem eine Flotte des griech. Kat . 
ferd im adriat. Meere erfhien, Eehrte D. auch wieder zur alten Herr⸗ 
[haft zuräd; da jedoch die byzant. Kaifer dad Land weder behaupten, 
noch gegen die Einfälle der Croaten ſchützen konnten, erklärten ſich die 
Dalmatiner für frey. Indeifen war das Land in mehrere Bebiethe ge⸗ 
theilt, die das Band der gleihen Volksabſtammung nicht zu vereinigen, 
vermochte; vielmehr hindertön Partenungen ftets eine Verbindung, durch 
die fie allein im Stande gewefen wären, fremde Anfälle hintanzuwei— 
fen. Ein Theil’ (vorzüglich die Zaretiner) rief daher die fhon zur See 
mächtig gewordenen Venetianer um Hülfe an, und diefe erfauften au, 
anfangs ihre Schutzherrſchaft fehr theuer durch den Verluft, den fie’ 
durch Eroaten und Serbier erlitten, moben ihr Doge Peter Candiam 
feldft von den Narentern getddtet wurde; aber fein Nachfolger, der 
zweyte Orſeolo, beſiegte die Barbaren vollftändig, und nahm nun‘. 
auch von dem eigentlichen D. (Dalmatia ad mare) den herzoglichen Ti⸗ 
tel an, welden der byzant. Kaifer feinem nädhften Vorfahren verlieden' 
hatte. Berengar in Italien ertbeilte diefem Dogen das Recht, 
Münzen prägen zu laffen. — In ber Folge, als die frank. Statthalter. 
in den benachbarten nördlicheren Provinzen ſich von bem italien. Reiche 
unabhängig machten, wurde auh D. für fie eine leichte Beute, und 
Peter Krefcimir nahm 1052 zum erften Mahke den Titel eines Rd: 
nigs von D. an; fein Nachfolger Zonimir aber wurde fogar als fol: 
cher von dem Papſte 1076 eingeweiht. Nah ihm bemächtigte ſich fein 
Shwager, der ungar. König Ladislaus, des Königreiches, aber die 
Seeſtädte blieben den Venetianern getreu, und ber griech. Kaifer Ale⸗ 
xius Comnenus verfieh dem Dogen den Titel eines Königs von D. 
und Sftrien. — Geltdem Fämpften die Ungarn und DBenetianer faft 
dur 300 Jahre um den Beſitz des Landes mit abwechfelnbem Erfolge, 
bis endlih Venedig 1358 im Frieden mit König Qudwig I.‘ 
von Ungarn auf D. ganz Verzicht Teiften mußte, welche Abtretung 
auch 1381, im Turiner Frieden, beftätiget wurde. — "Allein die Ungarn 
Eonnten diefen ihren Beſitz nur wenig benügen ; denn D.4.nähfler Nach⸗ 
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bar, Twartko Steph., der. nah Eroberung ber Herzegowina 
(mit Ragufa und Cattaro), den Königstitel von Bosnien annahm, 

erhielt auch großen Einfluß in D., und eroberte 1390 Spalato, Se: 
benico, Trau und viele andere Orte, mit Ausnahme von Zara; 
jedoch fein Nachfolger Steph. Dabiſcha trat die Seeitädte wiederum. 
an Ungarn ab, womit diefe Städte nicht zufrieden waren, und ji) ind: 
gefammt dem Gegner Sieamund’s, dem Könige Ladislaus von 
Neapel, 1401 unterwarfen. Zwar bekam fie Siegmund in Kurzem 
wieder in feine Gewalt, nur Zara bielt ftandhaft bey Ladislaus 
aus, ber es jedoch, nebit feinen Anfprühen auf gan, D. 1409 ben 
Benetianern für 145,000 Ducaten verkaufte, worauf jich die Republik 
auch in den Befit der übrigen Qandestheile, mit Audnahıne von Raguſa, 

feßte, und bis zu ihrem eigenen Untergange behauptete, worauf Diter: 
reich in Folge des Friedens von Campo Formio davon Bells nahm, 

dasfelbe zwar in dem Srieden von Preßburg an Frankreich abtrat, aber 
1814 wieder eroberte. 

Dalmatien, Rönigreich. II. Geographie und Statiſtik. 

Lage: D. liegt zwiſchen 42° 15° und 44° 54° nördl. Breite, 32° 117 bis 
36° 44° öſtl. fänge und bildet fo den füdlichften Theil der öſterr. 
Monardie. Das Gebieth befteht theild aus einer Menge von Infeln, 
welche am öſtl. Rande des adriatifhen Meeres zerftreut liegen, theils 
aus einem langen, ſchmalen Landſtücke am Dftrande diefes Meerbedens. 

Begränzt wird es im Welten und Südweſten vom adriatifchen Meere, 

im Norden und Nordoften vom Garlftüdter Generalate, im Oſten von 
der Türken. In der füdlichiten Theile gehören zwey Erdzungen zu der 
Türkey, die eine von ihnen befindet fi zwifhen Dalmatien und dem 
Kreife von Ragufa, die andere zwifhen Ragufa und Cattaro. — 
Die Länge des Feſtlandes beträgt nad Liechtenftern vom Triplex 
confinium an der croatifhen Sränze bis Paſtrovichio Y6, geogr. 
(75 öftere.) Meilen. Die größte Durcfchnittslinie der Breite iſt die von 
Knin bit Zara, 14 Meilen lang; im Macarscaner Bezirke erſtreckt 
fie fih nur auf 6 bis 7, bey Narenta auf 1, im Kreife von Ra— 
gufa zwifhen z und 1, in dem von Cattaro zwiſchen ; und 5 Mei: 
len. — Boden: Eine Reihe von Bergzügen, welche Fortſetzungen ber 
Alpen find und parallel mit dem Dftrande des adriatifchen Meeres laufen, 
bilden das Feſtland und die Inſeln. Das Wellebith «- vder Miorlacherge: 
birge bildet die Gränzen zwifchen Groatien und D., und fällt gegen bie 
©eefeite fteil ab. Südlich von diefem Gebirge ift das Land im nördlichen 
Theile von D. flacher, es treten zwar nach einzelne Berge vor, und die 
ganze Fläche iſt von Schluchten häufig zerfihnitten, ordentlihe Gebirgs⸗ 
jode nur in der Richtung von Mitternacht nad Mittag. Nur wenige 
Meilen füblid von Zara beginnen bey Oſtravizza fhon wieder bie 
Vorgebirge der Monti Tartari, die beyhahe die ganze Zagorie einneh: 
men und gegen Süden bey Trau fih an das Moſſorgebirge anfchließen, 
welches immer näher und näher an die See berantritt und ſich endlich 
bey Sulona unmittelbar an fie anfchließt. Die Flüßchen Salona und 
Kernovizza trennen dad Moiforgebirge von einem gleichlaufenden ſüdliche— 
ven Gebirgezuge, der an dev Küjte hinabläuft und als höchſten Punct 
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den Monte Biocova bey Macarsca hat. Ihm gleichlaufend gehen die 
Gebirgsjoche, welche bie Infeln Brazza, Golta, Leſina, Curzola und 
die Halbinfel Sabioncello bilden Alle diefe Gebirgsjoche haben das Eiges 
ne, daß fie auf der Weitfeite fehr ſchroff und ſteil abfallen, was fi) fo: 
gar bis auf die eingelnen Abhange, die durch Thaͤler und Schluchten ge: 
bildet werden, erſtreckt. Die ganze Gebirgsmaſſe befteht aus Kalk, von 
dem jedoch zwey, obwohl Eeinedswegs durch fharfe Grängen geſchiedene 
Formationen anzunehmen find. Der ältere, in Croatien und im nörblis 
hen Dalmatien vorkommende, ift reiner und meit feltener gejchichtet, 
als der der füdlichen Gebirge. Verfteinerungen kommen fglten darin vor, 
und wo fie vorfommen, jollen jie lagenweis liegen. Diefe Kormation 
wird an den tieferen Puncten von der zweyten Kalfformation (Jurakalk) 
mantelförmig umſchloſſen, und bildet durchgängig die füdlichen Gebirge. 
Sie it voller Verfteinerungen, faft überall gefchichtet, mit Lagen von 
Teueriteinen, und beitebt aus Aalkitein, Sand und Thon, abwechfelnd 
zufammengefeßt. — In den fütlihften Theilen, bey Cattaro, fcheint 
die altere Kalkiteinformation wieder vorzufommen. Grauer Kalkitein 
mit weisen Kalkfpathadern, ohne Spur von Verfleinerungen, ganz den 


Gebirgen bey Trieft ähnlich, ift die Maſſe der hoben Felſen bey Cats 


taro, Die etwas dunkle Färbung bat diefem Gebirge den Nahmen 
Monte-nero oder negro zugezogen, deilen Bewohner die Montenegris 
ner jind. — Auf befondern Lagerftätten Eommen im Jurakalke noch fol- 
gende Mineralien vor: Erdpech, welches z. B. bey Bergoraz bie 8 
Klafter mächtig iſt, aber wegen flreitiger Rechte nicht benugt wird; Thon⸗ 
eifenftein bilder ftodförmige Lagermaifen, befonderd bey Imoſchi als 
jafpisartiger Ihoneifenitein; er ſcheint fih an die Sanditeinparallele zu 
balten und wo er fehlt, durch eifenreihe Schiefer erfeut zu werden; 
Gyps fol an mehreren Puncten zwiſchen rothen Sandfteinfhiefern vors 
Eommen; Braunkoblen im Keifel von Dernis im Kreife Zara. Gold 
foll in alten Zeiten reichlich) gefunden worden feyn, und nahmentlich wird 
die Salona als goldführend genannt, aber jegtift Eeine Spur da, und 
in dem dortigen Kalkgebirge läßt fich auch Fein Gold erwarten, wenn 
nicht etwa der hier und ba einbrechende Schwefelkies goldhaltig iſt. Sil⸗ 
ber erwahnt Chrifogono am Monte di Promina zwiſchen Anin und 
Dernis, ferner bey Viſoka unweit Trau, und bey Pagine im. 
Se.tetbe von Knin. Zinnober ſoll am Fuße der Monti Tartari im Ges 
bietye von Sebenico und im Gebirge Pradia bey Suhidolaz uns 
weit Trau vorkommen. Merkwürdig ift die Knochenbreccie, welde wer 
gen der darin vorkommenden Anthropolithen einſt ſehr viel Aufſehen 
machte. Das Gebirgsgeſtein diefer Formation iſt eine Breccie von fcharf- 
edigen Bruchſtücken eines Kalkiteind, der wohl dem alten Kalke diejer 
Gegenden angehören dürfte. Diefe Kälkſtücke find theils durch einen 
rothen eiſenſchüſſigen Thon, theild durch Kalkfpath und Kalkſinter zu: 
faınmengefitter. Se höher man fie trifft, um fo kleiner find die Bruch: 
ſtücke. Sie beteten den Abhangr und ten Zuß der Berge; auf der Ober: 
flühe ift das Bindemittel immer mehr verwittert ald die eingetitteten 
Kalkſteinſtücke, die nur wenig angegriffen find. Außer der Auflagerung 
an den Abhängen füllt fie alle zufällig vorhanden gewefenen. Spalten, 


666 Dalmatien, IE Beograpdieu. Stattfii?, 


Mulden ıc. aus. DiefeBreccie ift von ganz neusr Bildung, Knochen von 
Eäugethieren Eommen darin häufig vor, Menſchenknochen follen ebenfalls 
darin vorfommen , aber die von Germar beobachtete Thatfache, wel- 
ber darin ein Stüd Glas fand, beweiſt hinreichend den neuen Urfprung 
dieſer weit verbreiteten Sormation. — Clima: Einigen Einfluß auf 
das Klima von D. zeigt allerdings die Stellung ber Gebirge und noch 
mehr die große Ausdehnung dieſes Landes von Morden nah Süden, 
aber er ift nicht fehr bedeutend, indem der Unterfchied der mittleren Tem 
peratur zwifchen dem füdlichften und nördlichften Theile kaum 1° 3° beträgt, 
woben die mittlere Wärme zu Ragufa mit 11” 8° als bie höchſte un. 
ter den wenigen beobachteten angenommen wurde. Einen weit größern in 
die Augen fallenden Einfluß bat aber die Gebirgsftellung auf dın Wind 
ftrih und den Niederfchlag. Denn da der trodene If und Nordoft die 
vorherrſchenden Winde in diefem Rande find, fo treiben fie die Ausdün⸗ 
ftungen des adriatifchen Meeres meittens der Lombardie zu, und der Nies 
derfchlag fteigt in D. kaum ded Jahres auf 12 Zoll, wie dieß ſowohl zu 
Cattaro ald Zara (alfo in den beyden äußerten Theilen bes Landes) 
gemachte Beobachtungen gezeigt haben. — Bemwäfferung: Das here 
abfallende Regenwaſſer dringt mit Leichtigkeit in die vielen Höhlen, 
welche bier wahrſcheinlich in eben folher Menge vorhanden find, 
als in dem Kalfe der nördlichen Gegenden, es treten daber auf ben 
Höhen eine Quellen zu Tage. Wafferarmuth ift ein grofier Übelftend in 
ganz D. In den meiften Gegenden muß man ſich mit Eifternenwailer 
bebelfen, und faft in allen Städten herrſcht grofie Klage über Waſſer⸗ 
mangel. In tiefen Gründen und unter ber Oberfläche ded Meeres treten 
dann einzelne Quellen hervor, die fi durch einen ungemein großen 
Reichthum an Waſſer auszeichnen. Won Mineralquellen find nur bie 
Schwefelquellen, welche im Hafen von Salona entfpringen, bekannt, 
fie werben aber nicht benußt. Die Landfeen, deren ed mehrere gibt, 
find klein und haben zu verfchiedener Jahreszeiten einen fehr ungleichen 
von Regen und Verbunftung abhängigen Waiferftand. Zu den bedeuten: 
deren gehören die Seen von Vrana, Nadine, Poglizza, Scor 
dona, Zabladhie, Morigne, Zefero, Jeſeraß, Desna, 
Bachinsko-Blato und Raſtok. Die wictigften Flüſſe find bie 
Zermagna, Kerka, Celtine, Narenta, Suiforina und Ombla. Ds 
adriatifche Meer, in welchem eine große Zahl zu D. gehöriger Inſeln 
liegt, bildet mehrere bedeutende Meerbufen. Zu den größten gehört te 
von Cattaro, welcher zugleich den beiten Hafen bildet. Die Canäle 
erhalten ihre Nahmen gröfitentheild von den Infeln, zwifchen denen ite 
liegen, oder von einer bedeutenden, ihnen zunädhft liegenden Stadt, 
wie der Canal von Zara. Sie zeichnen fich meiftend burch tiefes Waſſer 
aus, und wegen ber geringen Breite findet hier Eein hober Wellenfchtag 
Statt; daber nehmen die Schiffer, welche aus dem nörblihen Theile det 
adriatifhen Meeres nach der Levante gehen, den Weg durch biefe Eanale. 
Der große Waifermangel des Landes macht einen forgfältigen Anbau des 
Bodens unmögfih. Fahrt man an der Küfte entlang, fo fieht man ein 
ſchroffes, wohl nabe an 3,000 Fuß Hohes, Fahled Gebirge, welches 
ſich dicht and Meer lehnt; feinen Fuß bedecken wellenfürmige Zügel, te 
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ren grüne Bekleidung durch zerftreut liegende Wohngebäude angenehm 
unterbrochen wird. Betrachtet man dagegen dad Land von einem höher 
liegenden Puncte, fo fiebt man eine Reihe kahler Bergkoppen, welde 
das Anfehen von Meereöwellen haben. Allenthalben geben die nadten 
Kalkfelfen als Hauptgebirge das Bild einer todten Natur. Nur fparfam 
und kümmerlich fteben bier und da einzelne holzige und verfengte Pflan⸗ 
gen des europäifhen Heliotropiums, einige Arten von Pfefferkraut 
(Satureja montana und S. olla) und eine Art Wolfsmilch (Euphorbia 
epithymoides).. — PBroducte. Getreide wird nicht in binreichender 
Menge gebaut, die Zahl der fruchtbaren Stellen ift unbedeutend; man 
kann annehmen, daß felten für 6 bi8 8 Monathe das im Lande erzeugte 
zum Bedarf ausreicht. Das meifte Getreide wird aus der Türken und 
aus Ungarn eingeführt. Man rechnet überhaupt im eigentlihen D. 
191,191 Paduaner Campi Aderland, die an Weizen 50,000, an Rog⸗ 
gen 30,000, an Hafer 100,000, an Mais 70,000, an Gerſte 150,000, 
an Hirfe 50,000, an Saggina 10,000, an Moorbirfe 34,000 und an 
Hülſenfrüchten 6,000 Staja erzeugen. Die Zeigen find eines der wich 
tigften Producte D.'s Sie wachſen ohne Lultur von der Inſel Arbe, 
laͤngs der ganzen Küftenftrede bis zum äußerften Puncte im Kreife Cattaro. 
Den Zeigenbaum findet ınan nicht nurin gutem Boden, fondern auch zwi⸗ 
ſchen Felſen und Mauerritzen, in jeder fleinigen, auch noch fo unfruchtbar 
fcheinenden Gegend, in üppigem Wuchfe, reich mit Brüchten beladen, 
in manchen Gegenden, wie um .Boffiglina, in ganzen Wäldern. 
Während der Dauer ihrer Reife, fat 2 Monathe hindurch, ernähren 
fie ganze Dorffchaften. Ein großer Theil wird ausgeführt, man rechnet 
jähriih 845,000 hibbre di pisos am berühmteften find die Zeigen von 
Lefina,, welde mit großer Sorgfalt getrodinet werden und fid) lange 
baten. Oblbaumpflanzungen find fehr bedeutend, und das Elima eignet 
fih fehr für dieſes Gewächs. Das gewonnene Ohl ift weit beiler als in 
den meiften übrigen Gegenden Staliens. Überhaupt preßt man 21,739 
Eimer. Davon Eann die Ebene Cajtelli 13,000, die Bocche di Cattaro 
4,500 Barili ausführen, und die Ausfuhr ded Landes würde noch flärs 
fer feyn, wenn der eigene Verbrauh, bey dem gänzlihen Mangel an 
Butter, nicht fo vieled wegnähme und man mehr Fleiß auf die Pflege 
ber Bäume wenden wollte. Der Weinbauift ebenfalls ſehr bedeutend. Die 
Weine in D. find alle ſtark und geiftig, und zwar defto mehr, jefüdlicher 
man fommt. Man kann die Güte und Stärke des Weines nach der Farbe 
beurtbeilen; je dunkler, deſto flärfer; der rothe Wein (vino nero) ift 
faft ganz ſchwarz und der weiße faft fo dunkel wie Mallagawein. Ein 
Übelftand ift, daß die Weine oft den Geſchmack der Schläuche annehmen, 
in denen fie häufig aufbewahrt werden. Der Wein verträgt den Trans: 
port fehr.gut, wird auch inMenge nah Fiume, Zengg, Zrieft und 
Menedig verführt. Unter bie beifern Sorten gehören‘ der Marzenin 
bet Zeodo, aus der Bocheſe, aber den. ftärkiten Bau bat die Ebene 

Caftelli, die jährlih 50,000 Tonnen, und die Inſel Brazza, die ges 

gen 100,000 Barilen ausführen kann, Überhaupt ſchätzt Blumenbach 
die ganze Weinerzeugung.auf 650,000. Obſt von gutem Geſchmack ge- 

räth in Menge, bejonders werden auf den Inſeln fehr viel faure Kirſchen 
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gezogen, um davon den beliebten Maraschino abzuziehen. Aufierdem fin- 
det man viele Citronen-, Granat- und Kaitanienbäume, Myrthen, 
Piftscien, Lorbeeren, Tamarisken u. f. w. Die Zäune der Weingärten 
werden durch Granatiträuhe, Nofen, Brombeeren, Weißdorn und 
Mäufedorn unterhalten. In jedem Weinberge iſt ein Plaschen für italis 
fhes Rohr, um aus ihm Stüßen fiir die Weinitöde zu ziehen. Hol; 
könnte D. ut feinen Waldungen im liberfluß haben, felbft noch das beite 
Schiffbauholz, aber meiſtens liegen die Waldungen zu tief im Lande, 
und es fehlt jowohl an Canülen, um es beraßzuflößen, ald an Lands 
firaßen, und die an den Kuſten gelegenen Waldungen jind fo abgetrie: 
ben, daß ftrihweife fogar fühlbarer Holzmangel herrſcht; wo ſich bier 
fonit die dichteiten Walder erhoben, fieht man nicht3 weiter als Gebüſch. 
Vefonders find die Gemeindewaldungen, welde fait 3 von der Ober: 
flahe des Landes einnehmen follen, fait durchaus verwüſtet. Die Pris 
vatwaldungen iteben noch gut, und Ofterreich wendet auf die Verbeilerung 
der biejigen Forſtwirthſchaft ſein ganzes Augenmerk, weil D.3 Wälder 
die Werfte von Venedig und Fiume mit Schiffbaubol; verfehen 
follen. — Die Fiſcherey iſt fehr bedeutend, auch beynahe das einzige 
Geſchäft von 8,000 Küftenbewohnern, jedoch nicht mehr in ſolchem 
Grade ald ehemahls, befonders 1740-58, mo auf manden Poften an 
der Küſte in einigen Nächten mit zwey bis drey Zügen über 1,200 Milliars 
den Sardellen und Scombern gefangen wurden. Venetianiſche Mono: 
pole unterdrückten dieſes Gewerbe fehr. Man zählt 21 verſchiedene Fiſch⸗ 
arten, die einen Duuprzegenitand diefed Gewerbes ausmachen, aber die 
Sardellenfiſcherey und der Sang der Thunfifche find am bedeutenditen. 
Auc die Flüſſe find fehr fifchreich, befonders iſt die Lachsforelle allen flie: 
Benden Gewäſſern D.s gemein, wo fie bisweilen eine unglaubliche Größe 
erreicht, denn man bat Benfpiele, daß fie ein Gewidt von 40 Pfunden 
erreicht, wie in der Segend von Cattaro. Die Fiſche, theils gefalzen, 
theild gedörrt, geben einen ſehr wichtigen Dandelsartifel. Man ſchätzt 
den mittleren Ertrag jährlich auf 3: Million Gulden. An einigen Stellen 
des Meeres iſt auch die Gorallenfifcheren fehr erheblich, bejonders um 
Sebenico. Die Viehzucht iſt nicht fo bedeutend, ald man bey der Größe 
des Landes erwarten Eonnte. Im Frühjahre 1828 zählte man an Ochſen 
33,104, an verſchiedenen Gattungen andern Schlachtviehes 717,121, 
an Zuge und Saumpferden 22,481, nebit 3,946 Muulthieren. Das Vieh 
feibit iſt meiſtens ſchlecht. Die Hausthiere find Flein, ungeitaltet und, 
biften die Segenfüße zu dem Hornvieh der Schweiz, den Schafen 
Spaniens, den Roſſen Andalufieng; aber fie haben ſich Dem Lande anges 
pafit, erklettern die Zreppengänge der Berge, nehmen mit Earger Nahrung 
vorlieb, und loſchen ihren Durit aus der fhmusigiten Pfütze. — 
und Bienenzucht find wenig bedeutend. — — Bewohner: Die Gefammts 
zahl derfelben iſt 324,000. Die Mehrzahl befteht aus Slaven, die im 
7. Jahrhunderte eimvanderten.und dje Ureinwohner verbrängten „ die 
übrigen find Italiener, bosnifhe Griechen, welche zur Zeit der Chriſten⸗ 
verfolgung in der Yevante, und Juden, welche nad ihrer Vertreibung 
aus Spanien hieher flühteten, und alle ihre ſtrengen Religionsgebraͤuche 
bis auf die jeßige Zeit beybebalten haben, Die horrſcheude Randesiprache 
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ift eine eigene flavifhe Mundart, bie illyrifche, ferbifhe, und ber her 
jegowinifhe Dialect genannt. Die Sprache der Gebildeten und in den 
Amtern angewendet, ift die italienifhe, Herrſchende Religion ift die - 
römifch:Eatholifche, neben welcher von einigen nit unirten Öriechen und 
Sfraeliten ihr eigener Eultus ausgeübt wird. Der Proteſtantismus hat 
hier feine Anhänger gefunden. Körperbau und Phyfiognomie des Dal: 
matiners ift wie bey den meiften Südvölkern regelmäßig ſchön und ın den 
Heinften Theilen vollendet. Der Dalmatiner ift inder Regel, hoch gebaut, 
von ftarfeni Anochenbau und Eräftiger Musculatur.. Das Haupthaar iſt 
meiſtens ſchwarz oder dunkelbraun, höchſt felten bey den flavifhen Be: 
wohnern blond, das Auge ſchwarz, ‚glübend und groß. Die Nahrung 
des Dalmatiners: ift ſehr frugal. Der Küſtenländer nährt fi von Eleinen 
Seefiſchen, und, während der Faftenzeit von -einer-Gattung Stocknſch. 
Im. ganzen Lande trinkt der Armite wie ‚der. Neichfie Wein, nur, die 
höheren Gebirgsgegenden machen biervon eine Ausnahme. Salat, eis 
gen,. Melonen werden von der ärmeren Claſſe häufig, genoilen. Die 
Kleidertrachten find von vielfältiger Verſchiedenheit. Allgemeine Kopf: 
bedefung ift das türkiſche Käppchen, das nahe an den türkiihen Gräanzen 
von einem farbigen Tue ummunden wird, Die Haare find meiftens in. 
Zöpfe geflohten, bey den Raguſanern aber abgefchoren bis auf ein 
Büfhel am Hinterkopfe. Die Männer haben. in den meiften Gegenten 
Inappanliegende, den ungarifhen ähnliche Hofen, in anderen ganz weite 
bis an die Waden reichende, wie man ſie in Griechenland zu tragen pflegt. 
Am Winter hüllen fih die Männer in den braunen Matrofenmantel von 
grobem Tuche, der mit einer Capuze verfeben ift und ihnen ein aben⸗ 
theuerfiches Ausfehen gibt. Die wohlhabenden Morlaken hüllen ſich in ei⸗ 
nen hochrothen Mantel, von Schnitt und Farbe, wie-fie einft bey den 
Panduren üblid waren. Die Weiber lieben den Flitterſtaat, ald große 
Ohrgehänge, Haldkerten, Haar: und ‚Bufennadeln und Ringe. Die 
Zußbekleidung beiteht in den fogenannten Opanken, einer Art von Soh⸗ 
len aus rober Ochfenhaut. Die wohlhabenden Männer und Weiber tra: 
gen mitunter auch türkifhe Schuhe mit rothem, gelbem oder ſchwarzem 
Dberleder. Mitden Eörperlihen Vorzugen des Dalmatiners find auch viele 
geiftige Anlagen verbunden. Oſterreichs Negierung thut alled Mog⸗ 
lie, um if Land aus feinem tiefen Standpuncte fehrittweife immer 
mehr emporzubeben. Den merkwürdigften Volksſtamm in D. bilden Die 
uncultivirten. Morlaken (f. d.). — Handwerke und Künfte, kaum 
zur Nothdurft ausreichend. Mur in den Städten findet man einige Hand: 
werker. Die Nofogliobrennereyen und der Schiffbau find am bedeutend» 
ften. Ein in der ganzen öfterr..Monardie berühmtes Nationalproduct 
D.8 iſt der Marashino-Mofoglio, welcher mehr Anerkennung gefunden 
bat, als der vortrefflihe Wein gleichen Nahmens. Man bereitet ihn aus 
©teinweidfel: (prunus mahaleb) Branntwein, welder- in Zara, 
&ebenico und Spalato deftillirt wird. Es iſt der feinfte und theu⸗ 
erſte Rofoglio, der meiftens über Trieft weiter verfendet wird. In 
-MWien. wird jahrlich eine große Quantität Maraschino in den Kaffeehau- 
fern confumirt. Die zur Kleidung nöthigen Zeuge verfertigen die Weiber 
feldft. Waffen, Angeln und einige Schmiebewerkzeuge find die einzigen 
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Bedürfniife, die der Dafnratiner kaufen muß. — Handel und Schiffe 
fahrt: Die Dalmatiner find die geübteften Seefahrer im adriatifchen und 
mittelländifchen Meere, und ihre Schiffe werden von ben italien. Handels 
leuten aus vielen Gegenden für ihren Verkehr in deſſen Gewäſſern gefudt; 
aber ein grofier Theil berfelben wird zu dem eigenen Handel dieſes Landes 
verwendet. Die meiften und beiten Schiffe befißen die Einwohner des Kreis 
fe8 Eattaro. — Der ftärkite Verkehr, der von D. aus betrieben wird, 
findet nach der Türkey, dem öſterr. Seeküftenlande und Italien Statt. 
Nach letzteren beyden werden durchaus zur See an eigenen Landeserzeug⸗ 
niſſen ausgeführt: Wein und Weinftein, Ohl und Dliven, Brunnt 
wein, eigen, Caroben, mineralifher Schiffstherr, Baumharz, ge 
falzene Fiſche, Pökelfleifh, Unfchlitt, rohe Häute, Schafwolle, Wachs 
und Honig; und an fremden Waaren, die bier bloß als Zranfito vor 
fommen: Hornvieh, Pferde, Schafe, rohe und bearbeitete Thierhänte, 
Wolle, robes Eifen u. f. w. Der ftärkite Handel nad der Türken ge 
ſchieht mit Wein und Weinftein, Oliven und Opl, Liqueurs, gefalzenen 
Fiſchen, Eſſig und Feigen, ferner mit vielen fremden Artikeln, beſon⸗ 
derd Seiden:, Wollen: und Leinenzeugen, Glas⸗, Metall: und Farb⸗ 
waaren, Hanf, Flachs, Strohdecken, Papier, Eolonialwaaren u. f.w., 
wogegen D. eine Menge anderer Artikel, befonders Schlachtvieh un) 
Pferde, Kühe, Wachs, Honig, rohe und verarbeitete Thierhäute, 
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robes Eifen u. f. w., theils zum eigenen Verbrauche, ‚theild zur wei 
teren Verführung größtentheild zu Lande erhält. — Wiſſenſchaft⸗ 
liche Anftalten, find bis jetzt auf wenige befhränft; naͤhmlich auf 
eine pbilofophifche Tehranitalt und ein Gymnaſium der Piariften zu Ra 
gufa. Unterder öfterr. Regierung wurden aud Öymnafien zu Zara und 
Spalato errihtet.— Berfaffung: D. hat keine Randitände, wie 
die übrigen Staaten der Monardie, jedoch har Dfterreich den Stätten 
und einzelnen Diftricten befondere Vorrechte gelaifen, bie fie früher ke 
‚faßen. Das höchſte politifhe Collegium unter einem Civil» und Mili⸗ 
tär: Gouverneur ift dad Gubernium zu Zara, weldhem die 4 Kreis⸗ 
ämter zu Zara, Spalato, Raguſa und Cattaro, die dafigen 
GEollegialgeridhte aber dem Appellationsgerihte in Zara als Zuiti; 
Dberbehörde untergeordnet find. — Die römifch s Eatholifhe Kirwe 
bat ein Erzbisehum (3 ara) und fünf Bischimerr (Spalate, 
Raguſa, Sebenico,.Lefina mit Brazza und Liſſa, tom 
Cattaro). Die Zahl der Klöfter (aus denen jedoch der größte Thei 
bes Curat⸗Clerus für 378 Pfarren genommen wird) beläuft ſich a: 
60, femer 9 Nonnenklöfter. Die Nichtunirten haben einen Bio: 
zu Sebenico und einen Generalvicar zu Cattaro; ihm find au2 
die Pfarren der nicht unirten Griechen zu Pola in Iſtrien, die in 
D. beitehenden 11 Klöfter und 119 Pfarren untergeordnet. 
Dalmatin, Georg, lutheriſcher Prediger in Oberkrain, in ter 
zwenten Hälfte des 15. Jahrhunderts, ein gelehrter und thätiger Mann. 
und erfter Überfeger der ganzen Bibel in die fogenahnte vanbalifär 
oder windifhe Sprache. Durchdrungen von dem großen Vebürfnik: 
siner folhen überſetzung, vollendete er fie 1568 und wußte nun aus 
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die Landſtaͤnde von Steyermark, Kaͤrnthen und Krain dahin zu vermoͤ⸗ 
gen, daß ſie den Druck derſelben beſchloſſen, und deßhalb 1530 mit 
Joh. Maulius, Buchdrucker zu Laibach, in Unterhandlung tra⸗ 
ten. Da jedoch der Landesherr, Herzog Carl von Steyermark, 
die Unternehmung unterſagte, ſo wandte man ſich nach Wittenberg. 
Nachdem die Überſetzung von mehreren ſprachkundigen Gottesgelehrten 
1581 geprüft und gebilligt worden, ſchickte man damit im April 1583 
den UÜberfeger D. und den Rector Bohoritfh nah Wittenberg, 
um dort den Drud derfelben beforgen zu laſſen. Man wurde mic dem 
Buchhändler Samuel Seelfifh für 1,500 Eremplare, jedes zu 
280. Bogen auf größtem Papier mit fehoner Schrift und Holzſchnitten, 
um 8,000 fl. einig ; und der Druck begann zu Ende Man desfelben Jahres 
(1583) bey Job. Kraft's Erben, und wurde fo eifrig fortgeſetzt, 
daß er bereits am erften Tage des folgenden Jahres beendigt war, und 
die Bibel Eonnte ausgegeben werben. Sie bat den Zitel: Biblia, tu 
je use Soetu Pısmu Stariga, inu noviga Testamenta, Slovenski 
tolmaz hena, Scusi Juria Dalmatina, und ift den gedachten Land» 
fländen zugeeignet. 

Dalwitz, böhm. Dorf im Elbogner Kreife, hat eineberähmte k. k. 
privilegirte Porzellan- und Steingutfabrik, welche ‚Niederlagen in 
Wien, Prag.u f. w. hält. ' 

Dalya: (Dalja), flavon. Marktfleden in der Veröczer Geſpan⸗ 
ſchaft, am rechten Ufer der Donau, zum griechiſchen nicht unirten Cars 
lowitzer Erzbisehum gehörig, mit 2 nicht unirten 'griech. Pfarren und 
einer römifch-Eatholifhen Pfarre, deren Patron der nicht unirte griech. 
Erzbifhof zu Carlowitz ift, 690 Eathol., und 2,740 nicht unirten 
ferbifchen Einwohnern ‚ einer Überfuhr in die Bacſer Gefpanfchaft, 
einem fruchtbaren Getreideboden, ergiebiger Viehweide, einträglicher 
Fiſcherey. Auch Haufen werden bier gefangen. 

Dambeck, Job. Seine. Matbiad, ward am 5. Febr. 
1774 zu Brünn geboren. Er fludirte zu Prag mit Auszeichnung, 
befonderd Philologie ; dabey vernachläßigte er jedoch Eeineswegs das 
Studium der neuern Sprachen. Mit gründfiher Kenntnif ber deutfchen 
Sprache verband er nicht, gemeine Vertrautheit mit der englifhen und 
italienifhen, und feine Überſetzungen aus diefen lauten wie Original, 
Hatte feine Liebe zu Kunft und Wiffenfchaft dur den Water, ter ale 
Sänger und Wiolinfpieler felbft Kunftliebhaber, ald Dichterfteund 
Haller’s und Klopſtocks eifriger Verehrer war, frühzeitige Anres 
gung erhalten, fo fand fie nunmehr in feinen Lehrern und nachmahligen 
Sreunden A. ©. Meißner, Seibt und Cornova mächtige För⸗ 
derer. Meifiner gab damahld die Monathſchrift Apollo heraus, und 
D. wurde Mitarbeiter an derfelben. Zum Berufsftudium wählte D., 
durd das Zugegenfenn bey einer Section von der Medicin abgefchreckt, 
die Rechtswiſſenſchaft. Ungeachtet D. feit Vollendung diefer feiner Stu⸗ 
dien durch kümmerliche Berhältniffe in eine Menge fremdartiger Befchäf: 
tigungen geworfen, und durch allzuhäufige -Anftrengungen in eine forts 
währende ‚Kränklichkeit verfallen war, blieb doch diefe trübe Lebenspes 
riode keineswegs ohne Epuren feiner ſchönwiſſenſchaftlichen Thaͤtigkeit. 
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Denn aufer mehreren feiner Gedichte, die in Stampeel's Aglaja 
1803, und in Beders Tafchenküchern und Erbofungen erfhienen, und 
freundlich aufgenommen worden waren, kam 1807 in Prag aud feine 
freye metriſche Überfegung von Pope's Verſuch Über die Kritik Heraus, 
welche ihm allgemeinen Beyfall erwarb. Nebſtbey hatte ihn eine ziemliche 
Anzahl einzeln und gelegentlih in Drud erfhienener Arbeiten, z. B. 
eine metriſche und Cartellierifcher Tonſetzung unterlegte Werdeutfhung ven 
rividali’s Oratorio per celebrare la festivitä della purificazione 
ı M. Vergine, Prag, 1807, zum Verfafer. Mittlerweile mar Die 
Lehrkanzel der Aſthetik und der bamit verbundenen Geſchichte der Kunite 
und Wiſſenſchaften, wie auch ber Geſchichte der Philoſophie erledigt 
worden, und feine Freunde drangen in ihn, darum zu concurriren. 
Der Erfolg. Erönte D.s Bemühungen, und .er betrat 1812 dieſelbe 
Stelle, auf ber vordem fein berühmter Lehrer und Freund Meißner, 
und unmittelbar zuvor der gelehrte und geiftreihe Meinert geftanten.: 
Auch erhielt D. die pbilofophifhe Doctorwürde, die Stelle eines land: 
rechtlichen Translators englifcher Urkunden und eines, Büchercenſors. 
Bey Antretung der Profeifur erfchien feing Echrift: Uber Werth und 
Wichtigkeit ber Äfthetit, der Gefchichte der Künfte und Wilfenfchaften 
und Gefchichte der Phrlofophie, Prag, 1812. Nebſtbey war er von 
Zeit zu Zeit mit der Feile und Sammlung feiner poetiihen Verſuche 
beſchaͤftigt, die in gröfttentheild nody ungedruckten Oben, Liedern, Ele: 
gien, Babeln, ..postifhen Erzählungen und Epigrammen beitehen. 
Einige davon theilte er in Caſtellis Selam ‘1814 mit. Andere er: 
fhienen in Erich ſon's Thalia, in der Aurora, Prag, 1812, endlich 
im Hyllos, eb. 1819. — 1819 vermehrten ſich feine feit dem Antritt 
bes Lehramtes ber eiigetretenen Bruftbefchwerden dermaßen, daß er in 
der Nacht vom 9. auf den 10. Auguft 1820 verfchied. Auf Anlaß meh: 
rerer Freunde gab der k. k. Bibliothek « Öcripter Sof. Sanktik 
die Hefte, deren fi) der Verewigte als eines Magazins für feine Vor: 
träge bediente, und die er in der Folge in ein ſyſtematiſches Lehrbuch 
umzufchaffen gedachte, unter dem Zitel: Vorleſungen über Äſthetik, 
Prag, 1821—22 in 2 Bdn. heraus, 
Damenftifte ale Lebensunterhalts - Anftalten, beſtehen 
im Kaiſerthume folgende: In Böhmen: 1) Das k. k. Thereſianiſche 
adelige Damenftift auf dem Prager Schloſſe. Selbes hat 2 Dechan⸗ 
tinnen, 2 Aſſiſtentinnen, welde ſämmtlich &ternfreu;-Ordensdamen 
find, und 14 Gapitularinnen. 2) Das & #. freymweltlich-adelige Damen: 
ftift der heil. Engel auf der Altitade zu Prag, mir einer Oberinn, 
2 Allıftentinnen und 13 Capitufarinnen. — In Illyrien: Das k. k. 
Arauleinitift in Kärntben mit, dasın Krain mir 13 Fräulein, 
das k. k. adelige Damenftift zu Gorz mit 5 Stiftsdamen. — In 
Mähren: Das adelige freyweltlihe Damenftift Maria: Schul zn 
Brünn. Die. Kaiferinn, ald Markgrafinn von Mähren, ift oLerie 
Schußfrau. Das Stufe bat 1 Mitdirector, 1 Oberftiftäfreu, 1 Aſſi⸗ 
ftentinn, 18 Stiftödamen, 16 überzäblige Stiftsdamen, 12 Ebren: 
Stiftsdamen und 10 ausländifhe Ehren Stiftsdamen. Es genieken 
von dieſem Stifte auch 32 bürgerliche Sungfrauen Pfründen. — In 
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Dfterreih: Das herzogl. ſavoyiſche Damenftift zu Wien. Es zaͤhlt 
3 Stifts⸗Regentinnen, 15 Stiftsdamen und 17 Honorar-Stifts⸗ 


damen. — In Steyermark: Das & k. adelige Damenſtift in 


Grätz, das jetzt nur 1 Aſſiſtentinn und 3 Fräulein hat. — In 


Tyrol: 1) Das k.k. adelige wiltlihe Damenſtift zu Innsbruck. 


Die Kaiſerinn hat das Oberprotectorat. Das Stift hat 2 Stifts⸗Com⸗ 
miffäre und 10 Stiftsdamen. 2) Das k. k. Fraͤuleinſtift zu Hall. Es 
bat 37 tyrol. Praͤbenden und 27 Präbenten für die übrigen Provinzen. 
©. EivilsPenfiond: und Verſorgungs⸗Inſtitute. 
Dampfſchifffahrt. Im oͤſterr. Staate kam die D. 1817 zur 


‚ Ausführung. Zuerſt erhielt den 8. Dec. 1817 der Triefter Großhaͤnd⸗ 


ler John Allen ein I5jähriged Privilegium auf eine regelmäßige 
Fahrt mit Dampffchiffen zwifhen Trieft und VBenedig’nach Art ber 
Packetboote für Paflagiere und Waaren. Dann erhielten den 6. Jän. 
1819 Anton Bernhard und Comp. und der Chevalier St. Leon, 
jeder für fih auf ihre verfchiedenen Verfahrungsweiſen, ein 15jäbriges 
Privilegium zur D. für die ganze Donau und ihre Mebenflüffe von 
ihrem Einfluffe aus Bayern bis zu ihrem Ausfluffe in die Türkey. Das 
Privilegium des Chevalier St. —* wurde ſpaͤter an den Chevalier 
Abbaducci cedirt, und an dieſen und Chriſtian Ludw. Schäfer 
ausgefertigt. Chevalier St. Leon erhielt den 9. Oct. 1819 ein anderes 
15jähriges Privilegium auf feine Methode der D. für die Weichfel und 
den Dniefter. Den 16. May 1820 erhielt Graf Lambertenghi ein 
15jähriges Privilegium zur D. auf dem Po und auf den übrigen lom⸗ 


. barbifch svenetianifhen Gewäflern , nach feiner Methode. Philipp 


Girard zu Hirtenberg erhielt den 24. Febr. 1823 ein 5jähriges 
Drisitegium auf Erfindungen, Entdeckungen und Verbefferungen bey 

rbauung der Dampfſchiffe und ihrer Bewegungsmafdine. William 
Morgan, Eigenthümer des Dampfbooted Carolina in Trieft, 
erbieltden 9. July 1825 ein Sjähriges Privilegium auf die Verbeſſerung, 
bie Dampfboote nach einer neuen Bauart und mit neuen Dimenfions- 
Verhältniffen berzuftellen. Morgan hatte fchon früher das Dampfboot 
von Allen in Trieft übernommen. Ererbielt auch den 21. Aug. 1828 
ein 15jähriges Privilegium auf die Erfindung eines beweglichen Räder: 
werkes (à coude triple) zum Behufe des Fortbetriebes von großen 
Waſſerkaͤſten, Schiffmühlen und insbefondere von Dampffdiffen,, wo⸗ 
durch die bey den Teßteren bisher Üblichen Räder befeitigt, und fo viele 
durch fie erzeugte Unvolllommenheiten vermieden werden. Derfelbe ers 
hielt den 20. März; 1829 ein neues 17jähtiges Privilegium auf die 
Verbeſſerungen feines bereits privil. Raͤdertriebwerks für Schiffe und 
Mühlen, beftebend in einenr Schaufel: oder Nuderfpiel, wovon jede 
Schaufel oder jedes Ruder fi um eigene Achfen drehen. Die Schaufeln oder 
NRuder werden von Kurbeln oder ercentrifchen Rädern (Branks Coudes) 
getrieben, und ihr Lauf ift von angemejfenen Stielen, welche fih an’ 
einer gemeinfchartlichen Achſe ſchwenken, geleitet. Diefe Stiele werden 


. mit den Stämmen der Schaufeln ober Ruder verbunden. Die englifcyen 
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erhielten den 17. April 1828 ein Zjähriges Privilegium auf ihre Ver⸗ 
befferung in. ben Baue der Schiffe überhaupt und der Dampfſchiffe ins: 
befondere. — Das k.k. privilegirte erfte Donau «Dampfihiff Franz J. 
wurde im Herbfte 1830 vom Stapel gelaffen. Es ift elegant für Reis 
fende eingerichtet, und befuhr fett diefer Zeit ben Donauſtrom von 
Wien bis Peſth und von Peſth nah Semlin, dann bis Moldama 
abwärts, wie auch von dost aufwärts, Die jedesmahlige Abfahrt diefes 
Schiffes von Wien oder Peſth ward regelmäßig in den Zeitungen 
diefer Städte angezeigt, wus auch gegenwärtig bey erweiterter D. fortan 
gefchieht, damit man ſich Plätze beftellen, oder Verſendungen durd 
Verwendung an die Schiifsbureaus zu Wien, Preßburg, Raab, 
Peſth, Neufag und Semlin machen könne Die Preife find 
mäßig, jedem Meifenden ift geftattet, 80 Pfund Gepäde unentgel: . 
lich mit fi zu nehmen, für höhered Gewicht wird für das Pfund 
1 Kreuzer C. M. bezahlt. In Betreff bedeutenderer Verfentungen er: 
halten die Kaufleute nah Verwendung an die Schiffsbureaus noch ge 
mäßigtere Preife, die Verfhiffung von Meubeln und leichten Waaren 
von großem Umfange wird nah Schäbung übernommen, jede Waare, 
welche zur Verfendung über die Gränze beftimmt ift, muß einen Tag 
vor Abfahrt des Schiffes, mit gehöriger zollämtlicher Erpedition und 
Bolleten verfehen,, dem Schiffsagenten übergeben werden; dem Gepäcke 
der Reifenden darf Eeine Art Waare bepgegeben feyn. Briefe mitzu⸗ 
nehmen, iſt den Neifenden ebenfalld unterfagt und, jebe Contrebande 
wird nach den Geſetzen beftraft. Die Reifenden von Oſterreich nach Un⸗ 
garn müjfen mit den gehörigen Pälfen und Linienpaſſirſcheinen verſehen 
ſeyn. In einem eigenen Xariffe find jene Orter angegeben, bey weldyen 
die Reifenden während der Fahrt des Schiffes ein⸗ und ausgeſchifft 
werden, indeſſen bequemt ſich die Direction auch in ungewöhnlichen 
Fällen den Wünfchen der Neifenden, wenn nicht etwa deren Ausfüb: 
rung mit Gefahr verbunden iſt. Die Pläe werden gleich bey der Aufe 
nahme bezahlt, wogegen den Neifenden eine Aufnahmscharte eingehan- 
digt wird; Rückzahlung findet nur in dem Balle Statt, wenn Elemen: 
tarereigniffe die Abfahrt des Schiffes zur beftimmten Zeit verhindern. 
Kinder unter 10 Jahren, fo wie Militärperfonen ohne Grad zahlen 
nur die Hälfte des Plaged, Dfficiere jedoch den ganzen Platz. Noch 
gehört zur Ordnung des Schiffes, daß das Tabakrauchen nur auf dem 
Verdecke geftattet ift, und Hunde oder andere Thiere, wenn fie mit: 
genommen werden, auf dem Verdecke angebangen bleiben mürlen. 
Die Capitäne und Conducteurs find überhaupt angewiefen, die auf ben 
Schiffen vorgefhriebene Ordnung und Reinlichkeit zu erhalten. An 
Bord des Schiffes befindet fih auch eine Reſtauration mit feitgefekten 
Preiſen. (Seit Euren befährt auch ein zweites, wohleingerichtetes und 
ſchön gebautes Dampfidıff: Ungarn, die Donau.) Zur Beförderung 
ber nunmehr regelmäßigen D. von Preßburg aus ift vertragsmäfig 
durch die D.8-Gefelfchaft dafür geforgt, daß ordentlih ausgeſtattete 
Schiffe in Wien bereit Ttehen, in denen die Reifenden ſammt ihren 
Effecten nad Preßburg geführt werben. 1830 bildete fih auch unter 
den Aufpicien der Adminiſtratoren der erften öftere. D.s-Geſellſchait, 
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Joch. Bapt. v. Puthon: und Joh: Heinr. Freyh. v. Gey⸗ 
müller eine Actiengeſellſchaft, welche den Zweck hat, mittelſt eines 
Dampfſchiffes Reiſende und Güter auf der Donau und den in ſelbe ein⸗ 
mündenden Flüſſen ſtromab⸗ und aufwärts zu verführen, die Zahl der 
Achten wurde fürs erſte auf 200, jede zu 500 fl. C. M. feftgefest, 
und.bie Sefeltihaft auf 15 Jahre geſchloſſen; fie kann jedoch durch 
©timmenmehrheit:der ftimmfähigen Actionäse früher aufgelöft werden, 
werm gegen ale Erwartung Verluße oder fonftige Werahlaffungen dazu 
nötbigen follten. ?Die flimmfähigen Actionäre ernennen eine aus 5 
Mitgliedern beſtehende, jebes Jahr neu zu wählende Verwaltung, 
deren Beftinmmung ift, die Gefchäfte das Goſellſchaft zu leiten und über 
ihre Verhandlungen Protecoli zu führen. Alle durch Stimmenmehr: 
beit der Mitglieder gefaßten Befchlüffe müffen von 2 Mitgliedern 
der Verwaltung unterfertigt werden; auch ernennt diefe Die zur Führung 
des Geſchaͤftes nöthigen Perſonen, beſtimmt ihre Gehalte und fchließt 
jede Art von Mieth⸗, Fracht- und Dienſtcontract. Der Belauf der 
Actien wird zu Handen des beſtimmten Handlungshauſes auf einmahl 
oder theilweiſe nach dem Verlangen der Adminiſtration eingezahlt und 
der Actionaͤr, welcher die Einzahlung auf eine zweyte Erinnerung nicht 
leiſtet, würde die Actien und den bereits eingezahlten Betrag zu 
Gunſten der Geſellſchaft verlieren. Die Actien ſind auf den Nahmen 
der Actionäre geſtellt, können jedoch auch, wenn fie ganz eingezahlt 
find, cedirt werben, der Beſitz von 5 Actien iſt zur Stimmfaͤhigkeit 
erforderlich. Jedes Jahr im Februar verfammeln fih die Actionäre, um 
den Bericht der Verwaltung Über das gefammte Geſchäft zu hören. Als 
Mitglied der Verwaltung kann zwar jeder Actionaͤr gewaͤhlt werden, 
doch verliert er durch die Ceſſion feiner Actie während der Zeit feiner 
Amtirung, die Fähigkeit fein Amt ferner zu bekleiden. Die in der Gene» 
ralverfammlung auszumittelnde Dividende wird an jedem Jahresſchluſſe 
gegen Coupons oder Quittung bezahlt, ald Nefervefond werden jedoch 
20 Procent von der Dividende zurlickbehalten. Sobald der hinterlegte Fond 
ganz ausgegeben ift, übernimmt die Verwaltung die Caſſe der Geſellſchaft, 
welche fih unter dee Sperre von 2 Verwaltungsmitgliederh befindet. 
In der Berfammlung vom 2. Dec. 1833 wurde die Maßregel getroffen, 
mittelft Ausgabe von ‚neuen 600 Stück Actien die Zahl dee Dampfboote 
noch um 3 zu vermehren und es liefen in den erſten Tagen fchon fo 
- viele Unterzeichnungen ein, daß bereits an die Anfchaffung jenes Dampf: 
booted gedacht wird , welches feine Fahrt bis an, und über das Meer 
volldringen foll, wodurch. ſich dieſe Unternehmung fodann zu einer wahr: 
haft europäifchen. geftalset. Die Actiengefelfchaft wurde laut Vortrag der 
Adminiſtration v. J. 1834 durch neu eröffnete Sudſcription v. 3.1832 noch 
zum Behufe der 2 neu errichteten Dampfboote Pannonia und Argo 
abermahls um 320 Stuͤck Actien vermehrt. Mit Beginn bes Jahres 
1834 fo wie 1835; im welchem letzterem Zeitpunct die D.8:Gefellfchaft 
alle ihre Schiffe in eigene Regie nahm, wurde die D. mit 3 Booten er: 
Sffnet: Mit der Pannonia, von 36-Pferde Kraft, die zwifchen 
Preßburg und Perth fährt; mit dem Franz I. von 60 Pferde 
Kraft, für die Station zwiſchen Pefth und Mole wa beſtimmt, 
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gezogen, um davon den beliebten Maraschino abzuziehen. Außerdem fin: 
det man viele Citronens, Granat= und Kaftaniendbaume, Myrthen, 
Piltacien, Lorbeeren, Tamarisken u. |. w. Die Zäune der Weingärten 
werden durch Granatiträuche, Nofen, Brombeeren, Weißtorn und 
Mäufedorn unterhalten. In jedem Weinberge iſt ein Plaͤtzchen für itali⸗ 
ſches Rohr, um aus ihm Stützen für die Weinftöde zu ziehen. Hol; 
fönnte D. in feinen Waldungen im liberfluß haben, felbft noch das beite 
Schiffbauholz, aber meiitend liegen die Waldungen zu tief im Lande, 
und es fehlt ſowohl an Canaͤlen, um es herabzüflößen, ald an Land⸗ 
fitaßen, und die an den Küſten gelegenen Waldungen jind fo abgetrie⸗ 
ben, daß ftrichweile fogar fühlbarer Holzmangel herrſcht; wo fich bier 
fonit die dichteſten Walder erhoben, fieht man nichts weiter als Gebüſch. 
Befonders find die Gemeindewaldungen, welde fait 3 von der Oder: 
flache des Landes einnehmen ſollen, faft durchaus verwüftet. Die Pri⸗ 
vatwaldungen ſtehen noch gut, und Dfterreich wendet auf die Verbeilerung 
der hiejigen Forſtwirthſchaft fein ganzes Augenmerk, weil D.s Wälder 
die Werfte von Venedig und Fiume mit Schiffbaubol; verfehen 
follen. — Die Fiſcherey it fehr bedeutend, auch beynahe daß einzige 
Geſchäft von 8,000 Küftenbewohnern, jedoch nicht mehr ın ſolchem 
Grade ald ehemahls, befonders 1740-58, wo auf manden Poſten an 
der Küſte in einigen Nächten mit zwey bis drey Zügen über 1,200 Milliar⸗ 
den Sardellen und Scombern gefangen wurden. Wenetianifhe Mono: 
pole unterbrückten diefed Gewerbe fehr. Man zählt 21 verfhiedene Fiſch⸗ 
arten, die einen Dauprzegenitand dieſes Gewerbes ausmachen, aber die 
Sardellenfiſcherey und der Fang der Thunfifhe find am bedeutenditen. 
Auch die Flüſſe jind ſehr fifchreich, befonders iſt die Lachsforelle allen flie: 
Benden Gewäſſern D.8 gemein, wo fie bisweilen eine unglaubliche Größe 
erreicht, denn man hat Bepfpiele, daß fie ein Gewicht von 40 Prunden 
erreicht, wie in der Gegend von Cattaro. Die Fiſche, theild gefalzen, 
theild gedörrt, geben einen fehr wichtigen Handelsartikel. Man fast 
den mittleren Ertrag jährlich auf 3+ Million Gulden. An einigen Stellen 
des Meeres sit auch die Corallenfiſcherey fehr erheblich, befonders um 
Sebenico. Die Viehzucht ift nicht fo bedeutend, ald man bey der Größe 
des Landes erwarten Eonnte. Im Srühjahre 1828 zählte man an Ochſen 
53,104, an verſchiedenen Gattungen andern Schlachtviehes 717,121, 
an Zuge und Saumpferden 22,481, nebit 3,946 Maulthieren. Das Vieh 
felbit iſt meiſtens ſchlecht. Die Hausthiere find Fein, ungeitaltet und 
bilden die Gegenfüge zu dem Hornvieh der Schweiz, den Schafen 
Spuniend, den Roſſen Andalufiens; aber fie,haben fi dem Lande anges 
pafit, erklettern die Zreppengänge ber Berge, nehmen mit Barger Nahrung 
vorlieb, und lofhen ihren Durft aus der fhmusigiten Pfütze. Geidenzuct 
und Bienenzucht find wenig bedeutend.— Bewohner: Die Geſammt⸗ 
zahl derfelben it 324,000. Die Mehrzahl befteht aus Slaven, die im 
7. Zohrhunderte einwanderten.und dje Ureinwohner verbrängten „ bie 
übrigen find Italiener, bosnifche Griechen, welche zur Zeit der Chriſten⸗ 
verfolgung in der Levante, und Juden, welche nach ihrer Wertreibung 
aus Spanien hieher flüchteten, und alle ihre ſtrengen Religionsgebrͤuche 
bis auf die jeßige Zeit beybebalten haben, Die horrſcheude Landesiprache 
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ift eine eigene flavifhe Mundart, die illyriſche, ferbifhe, und ber her⸗ 
zegowinifhe Dialect genannt. Die Sprache der Gebildeten und in den 
Ämtern angewendet, ift die italienifhe. Herrfchende Religion ift die - 
römifchEatholifhe, neben welcher von einigen nicht unirten Griechen und 
Sfraeliten ihr eigener Cultus ausgeübt wird. Der Proteitantismus, hat 
bier Eeine Anhänger gefunden. Körperbau und Phnfiognomie des Dale 
matiners ift wie bey den meiften Südvölkern regelmäßig fhon und ın den 
Heinften Theilen vollendet. Der Dalmatiner it in der Regel, hoch gebaut, 
von ſtarkem Knochenbau und Eräftiger Musculatur. Das Haupthaar iſt 
meiitens fehwarz. oder dunkelbraun, höchſt felten bey den ſlaviſchen Be: 
wohnern blond, das Auge fhwarz, glühend und groß. Die Nahrung 
des Dalmatiners ft fehr frugal. DerKüjtenländer nahrt ſich von Eleinen 
Seefifhen, und, während der Faſtenzeit von einer-Gattung GStocdafch. 
Sm. ganzen Lande trinkt der Armſte wie der, Neichfte Wein, nur. die 
höheren Gebirgsgegenden machen biervon eine Ausnahme. Salat, ‚Zei: 
gen,. Melonen werden von der ärmeren Claſſe haufig, genoifen. Die 
Kleidertrachten jind von vielfaltiger Verſchiedenheit. Allgemeine Kopf⸗ 
bedefung ift das türkifche Käppchen, das nahe an den türkifhen Grängen 
von einem farbigen Tuche ummwunden wird. Die Haare find meiftens in 
Zöpfe geflocdhten, bey den Raguſanern aber abgefhoren bis auf ein 
Büſchel am Hinterkopfe. Die Männer haben in den meiften Gegenten 
Enappanliegende, den ungarifchen ähnliche Hofen, in anderen ganz weite 
bis an die Waden reichende, wie man fie in Öriechenland zu tragen pflegt. 
Im Winter hüllen fi) die Männer in den braunen Matrofenmantel von 
grobem Tuche, der mit einer Capuze verfeben ift und ihnen ein aben- 
theuerliches Ausfehen gibt. Die wohlhabenden Morlaken hüllen fich in ei⸗ 
nen hochrothen Mantel, von Schnitt und Farbe, wie-fie einft bey den 
Panduren üblih waren. Die Weiber lieben den Zlitterftaat, als große 
Ohdrgehänge, Halsketten, Haar: und -Bufennadeln und Ringe. Die 
Sußbekleidung beiteht in den fogenannten Opanken, einer Art von Soh⸗ 
len aus roher Ochfenhaut. Die wohlhabenden Männer und Weiber tra: 
gen mitunter auch türkifhe Schuhe mit rothem, gelbem oder ſchwarzem 
DOberleder. Mit den körperlihen Vorzugen des Dalmatiner find auch viele 
Heiftige Anlagen verbunden. Oſterreichs Negierung thut alled Mög: 
liche, um' dieſos Land aus feinem tiefen Standpuncte fehrittweife immer 
mehr emporzubeben. Den merkwürbigften Volksftanım in D. bilden bie 

uncultivirten, Morlaken (f. d.). — Handwerke und Künfte, kaum 
zur Nothdurft ausreichend. Nur in den Städten findet man einige Han): 
werker. Die Nofogliobrennereyen und der Schiffbau find am bedeutend: 
fien. Ein in der ganzen öfterr. Monarchie berühmtes Jlationalproduct 
D.s ift der Marashino-Rofoglio, welcher mehr Anerkennung gefunden 
bat, als ber vortrefflihe Wein gleichen Nahmens. Man bereitet ihn aus 
Steinweichfel: (prunus mahaleb) Branntwein, welder- in Zara, 
Sebenico und Spalato deftillirt wird. Es iſt dev feinfte und theu⸗ 
erfte Nofoglio, der meiftens über Trieft weiter verfendet wird. In 
Wien wird jahrlich eine große Quantität Maraschino in den Kaffeehäu- 
fern confumirt. Die zur Kleidung nöthigen Zeuge verfertigen die Weiber 
felbft. Waffen, Angeln und einige Schmiedewerkzeuge find die einzigen 
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Bedürfnife, die der Dafnratiner laufen muß. — Handel und Schiff 
fahre: Die Dalmatiner find die geüibteften Seefahrer im adriatifchen und 
mittelländifchen Meere, und ihre Schiffe werden von ben italien. Handels⸗ 
leuten ausvielen Gegenden für ihren Verkehr in deſſen Gewäſſern gefucht; 
aber ein großer Theil derfelben wird zu dem eigenen Handel diefes Landes 
verwendet. Die meiften und beiten Schiffe befißen die Einwohner des Kreis 
fe Cattaro. — Der ftärkite Verkehr, der von D. aus betrieben wird, 
findet nach der Turkey, dem öfterr. Seeküffenlande und Italien Statt. 
Nach letzteren beyden werden durchaus zur See an eigenen Landeserzeug⸗ 
niffen ausgeführt: Wein und Weinftein, Ohl und Dliven, Brannt- 
wein, Zeigen, Caroben, mineralifher Schiffstherr, Baumharz, ge 
falzene Fiſche, Pökelfleifch, Unſchlitt, rohe Häute, Schafwolle, Wachs 
und Honig; und an fremden Waaren, die bier bloß als Zranfito vor« 
fommen: Hornvieh, Pferde, Schafe, rohe und bearbeitete Thierhäute, 
Wolle, rohes Eifen u. f. w. Der ftärkite Handel nach der Türkey ge 
fchieht mit Wein und Weinftein, Oliven und Oh, Liqueurs, gefalzenen 
Fiſchen, Eſſig und Feigen, ferner mit vielen fremden Artikeln, befon» 
ders Seiden:, Wollen- und Leinenzeugen, Glas⸗, Metall: und Farb⸗ 
waaren, Hanf, Flachs, Strohdecken, Papier, Colonialmaaren u. f. w., 
wogegen D. eine Menge anderer Artikel, befonders Schlachtvieh und 
ferde, Kühe, Wachs, Honig, rohe und verarbeitete Thierhaͤute, 
eder: und Metallmaaren, Schafs und Baumwolle, Tabak, Getreide, 
rohes Eifen u. f. w., theild zum eigenen Verbrauche, :theild zur weis 
teren Verflihrung größtentheild zu Lande erhält. — Wiffenfhafr 
liche Anftalten, find bis jetzt auf wenige beſchraͤnkt; naͤhmlich auf 
eine philofophifche Tehranitalt und ein Gymnaſium der Piariiten zu Ra 
guſa. Unter der öfterr. Regierung wurden auch Gymnaſien zu Zara umd 
Spalato errichtet. Verfaffung: D. hat feine Landftände, wie 
die übrigen Staaten der Monardie, jedoch har Dfterreih den Stätten 
und einzelnen Diftricten befondere Vorrechte gelaifen, bie fie früher be 
faßen. Das höchfte politifhe Collegium unter einem Civil» und Milis 
tär-Gouverneur ift dad Gubernium zu Zara, welchem die 4 Kreis 
ämter zu Zara, Spalato, Ragufa und Cattaro, die dafigen 
GEollegialgeridgte aber dem Appellationdgerihte in Zara als Juſtiz⸗ 
Dberbehörde untergeordnet find. — Die römifch = Eatholifche Kirche 
bat ein Erzbisehum (Zara) und fünf Bisthimerr (Spalato, 
Raguſa, Sebenico, Lefina mit Brazza und Liffa, tan 
Cattaro). Die Zahl der Klöfter (aus denen jedoch der gröfite Theil 
des Curat⸗Clerus für 378 Pfarren genommen wird) beläuft fich auf 
60, ferner 9 Monnenktöfter. Die Nichtunirten haben einen Biſchei 
zu Sebenico und einen Generalvicar zu Cattaro; ihm find aus 
die Pfarren der nicht unirten Briechen zu Pola in Iſtrien, die in 
D. beftehenden 11 Klöſter und 119 Pfarren untergeordnet. 
Dalmatin, Georg, Tutherifcher Prediger in Oberfrain, in ter 
zweyten Hälfte des 16. Jahrhunderts, ein gelehrter und thätiger Mann, 
und erfter Überfeter der ganzen Bibel in die fogenahnte vandaliſche 
oder windifche Sprache. Durchdrungen von dem großen Bebürfnife 
siner folchen Überſetzung, vollendete er fie 1568 und wußte nun auf 
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‘Vie Landftände von Steyermark, Kärnthen und Krain dahin zu vermoͤ⸗ 


gen, daß fie den Drud derſelben befchloffen, und deßhalb 1530 mie 
Koh. Maulius, Buchdruder zu Laibach, in Unteshandfung tra. 
ten. Da jebod der Landesherr, Herzog Earl von Steyermart, 
die, Unternehmung unterfagte, fo wandte man fih nad Wittenberg. 
Nachdem die Überfegung von mehreren fprachkundigen Gottesgelehrten 
1581 geprüft und gebilligt worben, ſchickte man damit im April 1583 
den UÜberfeger D. und den Rector Bohoritſch nah Wittenberg, 
um dort den Druck derfelben beforgen zu laſſen. Man wurde mir dem 
Buchhändler Samuel Seelfifh für 1,500 Ereimplare, jedes zu 
280 Bogen auf größtem Papier mit fehoner Schrift und Holzfchnitten, 
um 8,000 fl. einig; und der Druck begann zu Ende Man desfelben Jahres 
(1583) bey Joh. Krafrs Erben, und wurde fo eifrig fortgefett, 
daß er bereitd am erften Tage des folgenden Jahres beendigt war, und 
die Bibel konnte ausgegeben werben. Sie hat den Titel: Biblia, tu 
je use Soetu Pismu Stariga, inu noviga 'Teestamenta, Slovenski 
tolmaz hena, Scusi Juria Dalmatina, und ift den gedachten Lands 
ftänten zugeeignet. ' 

Dalwis, böhm. Dorf im Elbogner Kreife, hat eineberähmte k. k. 
privilegirte Porzellan und Steingutfabrik, welche Niederlagen im 
Wien, Prag .u ſ. w. hält. ' 

Dalya (Dalje), ſlavon. Marktfleden in der Beröczer Geſpan⸗ 
ſchaft, am rechten Ufer der Donau, zum griedifchen nicht unirten Car⸗ 
lowiger Erzbisthum gehörig, mit 2 nicht unirten griech. Pfarren und 
einer rümifh-Eatholifhen Pfarre, deren Patron der nicht unirte griech. 
Erzbifhof zu Carlowitz ift, 690 Eathol., und 2,740 nit unirten 
ferbifchen Einwohnern ‚ einer Überfuhr in die Bacfer Geſpanſchaft, 
einem fruchtbaren „Setreideboden, ergiebiger Viehweide, eintraͤglicher 
Fiſcherey. Auch Haufen werben bier gefangen. 

Dambeck, Joh: Seins. Mathias, ward am 5. Febr. 
1774 zu Brünn geboren. Er fludirte zu Prag mit Auszeichnung, 
befonderd Philologie ; dabey vernadläßigte er jedoch keineswegs das 
Studium der neuern Sprachen. Mit gründlicher Kenntniß der deutfchen 
Sprache verband er nicht, gemeine Wertrautbeit mit der englifchen und 
italienifhen, und feine liberfegungen aus diefen lauten wie Original. 
Hatte feine Liebe zu Kunft und Wiffenfhaft durch den Vater, ter als 
Sänger und Piolinfpieler felbft Kunftliebhaber, als Dichterfteund 
Hallers und Klopſtocks eifriger Verehrer war, frühzeitige Anres 
gung erhalten, fo fand fie nunmehr in feinen Lehrern und nadhmahligen 
Sreunden U. ©. Meißner, Seibt und Cornova mäkhtige För⸗ 
derer. Meifiner gab damahls die Monathſchrift Apollo heraus, und 
D. wurde Mitarbeiter an derfeldben. Zum Verufsftudium wählte D., 
dur das Zugegenfenn bey einer Section von der Medicin abgefhredt, 
die Rechtswiſſenſchaft. Ungeachtet D. feit Vollendung diefer feiner Stu⸗ 
dien durch Fümmerliche Verhältniſſe in eine Menge fremdartiger Befchäfr 
tigungen geworfen, und durch allzuhäufige Anftrengungen in eine fort 
währende ‚Kräntlichkeit verfallen war, blieb doch diefe trübe Lebenspes 
riode keineswegs ohne Epuren feiner ſchönwiſſenſchaftlichen Thätigkeit. 
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Bersfhritte,“ von 1774 an wohnte. er ufit Wegeifterungunb vielem Er⸗ 
folg zu Neufas den Vertiefungen in altgriechiſcher Sprache bey. Nah 
feiner Rückkehr. follte ih D: den Handeltg eſchaͤſten widmen und nur auf 
fein. vielet Bitten und das Anrathen mehrerer Freunde ſandte ihn fein 
Bater nah B udareft,. wo D. dur 3 Jahro die Humanioren und bie 
alte Philsſoybie mit Eifer und Auszeichnung Audirte,:unb während bie: 
fer. Zeit die Metaphufil-von B4 um er ft erind Altgriechiſche Abuefeste, wo⸗ 
von. bald unzählige Abfihriften durch Griechenland verbreitet wur: 
den: .1280..reifte er über Wien nah Beinjägr und von dort nad 
Halle, wo er unter .Eherharb die Philnfophie,. unter Karken 
die Mathematik mit dem größten Weyfalle dieſer: berüähmten Dranner fu 
dirte. Hierauf ging er nach Leipzig, um den Vorlefungen Plasners 
ws Hindenburg's beyjumehnen. Nach vollendeten Studien kam 
D. 1784 nah Wien, wo ex mit. der Setausgabs feiner deutſch⸗ griechi⸗ 
fhen Sprachlehre feine fegenreiche literariſche Baufbahn eröffnete. 1785 
verfügte er fh zu feinem Vater nach .@emlin, wo aluf feine Verwendung 
und durd.feinen Beyftand eine griechiſche Normalſchule errichtet wurde, m 
welcher er duch, 9: Sabre mit-dem größten Erfolg und Beyfall das Leh⸗ 
reramt verfah und mehrere feiner Schliler > zu Lehrer: bildete. :1794 ging 
er neuerdings nah Wien, und ließ ſich auch dafelbft dur Wort und 
Schrift vorzüglich die Bildung der griehifhen Jugend angelegen fen. 
Hier eröffnete er ebenfalid eine griechifhe Schule, zu .deren Gründung 
der veidye griechiſche Gutsbefiter.Ehriftopb von Nako ein Legar von 
20,080 fl. binterlaffen hatte, und ertheilte in derſolben freywillig duch 
ein ganzes Jahr unentgelblichen Unterricht. Großen Einfluß auf die Aus 
biſdung der griechifchen Sugendb hatte D. auch durch feine zahlreichen unt 

äßigen Elementar: und: anderen Schulbucher. 1818 erhielt er von 
tem Kaifer Alerander von Rußland für die Überreichung eines Grem⸗ 
plars feiner ‚allgemeinen Geſchichte, einen Diamantring zum Geſchen⸗ 
ke. D. ſtarb zu Wien, allgemein beklagt, und verordnete, bis zu 
feinem letzten Athemzuge thaͤtiger Beforderer neugriechiſcher Sprache 


und Literatur, in feinem Teſtamente, daß die von-Wm verfaßten und 


auf feine Koſten gebrufften neugriechiſchen Gcnitbächer zum größten 
Theile an die griechiſchen Mationalſchulen der E. & @toaten, nad bem 
Verhaͤltniſſe der Anzahl. der Schüler unentgeldlich - vertheilt, der übrige 
Theil feiner literariſchen Werbe aber zum Behufe ver Heramsgabe feiner 
hinterlaſſenen Manuſeripte verkauft werben folle. Den Verlag berfeiden 
unternahm: fein Bruder, Peter D. Seine wichtigſten, im Drucke 
erſchienenen Schriften find: 1) in griechiſcher Sorache: Deutſche Spraqh⸗ 
lehre für Griechen, Wien 1785. — Sichere Anleitung zur Menſchen⸗ 

fc, neugr. eb. 1795. — Anleitung zur altgrieh. Sprache x., 
&. 1798, 2, Aufl. Venedig 1799. — Das: goldene: Buch oder Kebes 
Gemälde und Epictets Handbuch zc.; neugr. Win: 1709: — KRurzgefoßte 
bibl. Geſchichte der Kirche des. alten. und neuen Bundes, aus dem Ruf: 
ſiſchen, neugr. eb. 1800. -- Anleitung zur Rechtfſchaffenheit 2c., 2. Aufl. 


ed, 1802, — Der Jugendlehrer, oder fittfiche Lebenſsregein für Knaben | 
und Mäbdchen, eb. 1804. — Sammlung von allerieg Gedanken um 


Sprüchen, auserfefenen Fabeln, Erzählungen ıc., eb: 1804. — Gemein 
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griech. Graumatik, eb. 1806. — Gemeinnuitziger Briefſteller in der 


gemeingriech. Sprache, eb. 1808. — "Der Hauslehrer oder Anleitung 
te Naturkunde ꝛc. eds 1810: — Kern der Weishelt ıc. eb. 1811. — 
Wegweiſer durchs Beben ꝛc. eb 1812; — Kurzgefaßte Phyſik, 3 Thle. 
eb. 1812—13. — Theophraſt's Charakterſchuͤberungen, altgriechiſch 
mit kurzen Anmerkungen, eb. 1818. — Mllgemeine Weltgeſchichte, 
2 Bde. — 2) In deutſcher Sprache: Der Stein des Anſtoßes, ‘oder 
von dem LUrfprunge und der Urſache der Spaltung der griechifipen und 
katein. Kirche, aus dem Griechiſchen, Wien, 1787. — 3) In illyr. 
Sprade: Bittenlehre des Ant. v. Byzant, Wien, 1796. — pie 
get des Ehriften,; Dfen,: 1801. — Rebe Gemälde und Epictets 
Handbuch im gemeinen Slaviſchen oder Setbiſchen, ed. 1801. Von 
feinen: zahlreichen binterlaffenen handſchriftlichen Werken erfchien "bereits 
feine: Reugried. Enchklopaͤdie, zum Gebrauche der ſtudirenden griech. 
Sugend, eb. 1829, im Drude. ze De ——— 

a ypodtus,"Wensesl., ein wm; vie baͤhm. Sprache vfekfach 
verbienter Gchriftfteller, -löbte gegen dad Ende des 16. Jahrhunderts. 
Wir haben von ihm gebrudt zu Prag: Eisgia'de ultimo judicio et 
mandi fine, Diefs6, fo. wie die Wiedererſcheinung des Heilandes follte 
1583 erfolgen "— "Carmen de terrae mota, Qui annd 1581 Möra- 
viam coancussit. —.Djclienarium latino-bohemicum. Dieſes Woͤr⸗ 
terbuch war die Grundlage zu dem. älteflen,! das Polen aufzuweifen hat. 
Statt der böhm, Worker fonte man .solnifhe, und -veranftältete viele 
Auftugen zu Sralau und Warfihau Die Ausgabe, welde- 1642 
zu Danzig erſchien, bat bey jedem Worte auch die deuffche Bedeu⸗ 
sung angehängt. * n 


Datjſchitz, maͤhr. Städtchen ber gleichnahmigen Herrſchaft, im. 


Iglauer Kreiſe, mit einem Schloſſe und. 1,600 Einw. Sehenswerth 
iſt die große Pfarrkirche mit ihrem hohen: gokthiſchen Thurme und bie 
Branciscanerkiofterlige.- .. Ti” nn 
Daubremwnif, mähr, Marktflecken ine Bruͤnner Kreife, am Fuße 
einer Anböhe gelegen. Seine 800 Einw, find größtentheils Tuchweber, 
die ihre Erzeugniſſe bis nach Beth verfendum: - - 
..: Daun, bie: Srafen.. Diefes. uralte Geſchlecht, ausgehend ‚ans 
ven Gegenden des Rheins und der Moſel, wo 86 fhon im 8. Jahrhun⸗ 
bert em feſtes Bergſchloß Dune beſeſſen habei fol, ficher aber fehr 
frühzeitig hiſtoriſch auftritt, Tieß fh in Dfterreih mit Philipp Ernefl, 
Eaiferl. Oberften, nieder, der vom Kaiſer Fer dinand am 13. Dec. 
1655 mit feinem Bruber Joh. Jacob; Kämmerer und geh. Rath des 
Erzherzogs Leopold Wilhelm Biſchofs zu Paffau,' in den Gras 
fenſtand des heil, röm. Reichts erhoben. wurde, Sein Sohn Wirbel 
Zobann Anton, Graf und Herr von und zu D. war geheimer und 
Hofkriegsrath, Feldmarſchalle Lieutenant und der Reſidenzſtadt Wien 
Stadtquardia Oberſtlieutenant, endlich General⸗Feldmarſchall und Com⸗ 
mandant zu Prag, Er ſtarb am 7. Juny 1706. Den feinen 4 Söhnen 
gründete Wirih Philipp Laurenz die ältere Hauptlinie; 
Heinrih Reich ard Laurenz die Mebenlinie, welche fih in Bayern 
ausbreitete, und Heinrich Theodor, ber jüngſte Sohn, eine zweyte 
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Linie in Diterreih. Durch große Verdienſte um das Kriegsweſen, und 
insbefondere durch ſiegreiche Waffenthaten, werben in den vateckändis 
Shen ‚Annalen ſtets mit Auszeichnung genannt werden: Der Gründer 
der Hauptlinie, Wirih. Philipp Lauren; und defin Sohn Leo 
gold Jaſepb Maria (f. D.). J 

... Daun, Wirich Philipp Laurenz, Graf, wurde am 19. Oct 
1668 geboren, trat, nachdem er mehrere Reifen gemadt hatte, im 
Megimente feines Waters ein, und wurbevom Kaifer Seopokld zum 
Kämmerer ernannt. 1696 Oberſt bey Starhemberg- Infanterie, mad: 
te er den. Feldzug in Ungarn und die Schlacht bey Zentha mit. Epi- 
ter zeichnete er fi. in Stalin unter Eugen. hächit nertheiibaft. aus, 
hefanders. 1706 duch den- Entfap von Turin, das von den Franzoſen 
mehrere Monathe hindurch ſhwer bebrängt wurde, und flieg fo nah 
Berdienit zu den hoͤchſten milseär. Würden empor. Er warb Ritter des 
gold. Vließes, k. k. wirkt. geb. Rath, General: Beldmarfhall, auch 
Menezal: Haus « und Sandzengmeifter, Gradtrommandant zu Wien, 
und 1713 von Kaifee Gael- VL zum Wicelönig.von Neapel ernannt, 
nachdem er ſchon 17.19 dart das Bürftenthum-Thiano mit der- neapolis 
$an.. Fürſtenwürdo yan demfeiben. erhalten hatte. Won 172534 war 
85 General⸗ Gounerneur. ber ſpan. Niederlande / und fpäter der Com 
barbie.. Er ſtarb in Wieniben 30, July 1741. und liegt in ber Augn« 
flinerlirhe, naͤchſt der Burg, .hegraben. " .. ... ui. ' Ä 

. Daun. Leop. Joſ.Maria, Graf, Fürſt von Thieno, EL 
öfterr. Feldmarſchall, Mofkriegsrarht » Präfivent„... Beneraldirector der 
Militaͤrakademie, Cammandirender in. Oftrreih und Wien, geb 
Kath, Ritter des gold. Vließes und Großkreuz ded Maria⸗Thereñen⸗ 
Ordens, war geboren: zu Wien. den 25. Dent: 1705. — Wirid, 
Graf D. (f. d.) fein Water, war auch fein. Erzieher auf ber militär. 
Laufbahn. — Die väterlichen. Lehren zu benutzen, und von den lifun- 
gen des Erercierplages in die wirkliche militär. Welt überzugehen, fand 
fein Cifer die erſte Gelegenheit und fein Beobachtungsgeiſt bie erite 
Nahrung in dem Ende bes. fürkifchen und im Anfange.bes ſicilian. Arie 
ge (1718— 20). Die neuen. linternehmungen-m Italien und am 
Rheine 1734 — 86) maihten ihn zum. vollendeten Krieggmannte, und 
in dem folgenden, Kriege gegen die Türken (123739) fommt: er fen 
als ein Mann von Bedeutung vor. Im Treffen von. Lrogfe war e 
unter den verwundeten,, nber auch unter ben ausgezeichneten Genera 
len; und erhielt. nach demfelben ein. Regiment. Nach.der Molmwiker 
— (1741) behauptete ſich D. in feiner: Stellung in Schleſien 
Hierauf folgte er dem herübmten Zuge, wodutch Prinz Garl v. Lorch 
ringen ten Marſchal Brnglie über Piſek und Zein unter bie 
Kanonen von Prag trieb ; auch: wohnte er der Belagerung biefer Hauot⸗ 
ftadt bey, umd war 1742. und 1743 bey den Uinternehryungen,, durch 
welde- Maillebois’s Mersinigung mit ben Eingeſchloſſenen verbindert 
wurde, und Bayern wieder in die Gewalt der — 2 kam. Hierbey 
erhielt er den Auftrag, die Franzoſen aus: Dingelfingen zu vertrei⸗ 
ben, die, dort verſchanzt, kraͤftigen Widerſtand leiſteten, aber doch 
ſich über die Iſar zurücjiehen mußten. D. folgte nun dem Seldmar: 
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ſchall Ahevenpäller an den Rhein, ber ihn im Leben durch Aufträge 
und Empfehlungen auszeichnete, und ibm im Xobe noch ein Zeichen der 
Achtung in dem Vermaͤchtniſſe feiner Handfhriften gab. Auch der Nach⸗ 
folges dieſes Seldherrn.verfannte ein fo feltenes Talent nicht. Tr alı'n vers 
wendete ihn dey ben bedeutendſten Unternehmungen des Feldzuges von 
1744, und- die. Grenadiere erbathen fi) ihn ven dem ringen Cart, 
als fie die Rheininfel. bey Stockſtadt befenten, und von 'diefer aus 
durch ihr Feuer den Feind vom jenfeitigen Ufer vertrieben. Noch vers 
dienftlicher wurde die Vorficht des Feldmarſchall⸗Lieutenants D. bey dem 
Rückzuge, den er deckte, und bey dem verfüchten Angriffe des Feindes 
bey Ludwigsburg, Den er derb zuriſckwies, und ohne Verluft feiner 
Arrieregarde fi dem Heere anfchloß, das nad Böhmen eilte, Im zwey⸗ 
ten ſchleſ. Kriege befand er fi) in den Schlachten von Hohenfrieb⸗ 
berg. oder Strigau und bey Soor, und ward noch 1745 zum 
Seldzeugmeifter ernannt. In diefer Elgenfchaft ging er nach Abſchluß 
des Dresdner Friedens in die Miederlande, und obfchon die Feldzüge 
dort 1746 und 1747 unglüdlih für die Alliirten geführt wurden, fo 


hatte doch D. Gelegenheit fi auszuzeichnen,, wie er denn z. B. bey 


Laffleld die auf dem linken Flügel gebrängten Engländer und Hanno⸗ 
veraner thätig unterſtützte. — Nach dem Achener Frieden (1748) war 
Ofterreich eifrig beſchäftigt, das Mangelbafte in der Organifation der 
Heere zu verbeilern, und die Stärke derfelben auf ben hoͤchſt möglichen 
Stand zu bringen. D. hatte die Erriptung des Cadetenhaufes, Milis 
tärofademie genannt, vorgefclagen, und darüber 1752 die oberfte 
Aufiiht erbalten. Die vielen Zeichen von Achtung, die er vom Hofe 
mit der Ernennung zum geh. Rath, zum Commandirenden in Wien 


- und zum Feldmarfihall: erhielt, waren ihm nur neue Antriebe in feinem 


Eifer zum Beten des Dienſtes; die Folgen zeigten fi) während des 
Tjährigen Krieges. — Es ift bekannt, wie nachtheilig der zweyte Feld: 
zug diefed Tangen Kampfes (1757) nach der Schlacht bey Prag ſich ge 
ftaltete, in welcher Stadt 40,000 Mann des geſchlagenen Heetes eins 
gefchloffen waren. Da.nahte D. mit dem Corps, welches der eben ver» 
ftorbene Piccolomini geführt Hatte, z0g die bey Prag verfprengten 
Reſte des rechten öfterr. Flügels an ſich, -Iieferte die Schlacht von Col⸗ 
lin (f. d.), und war fo glücklich, feinen berühmten Gegner zu ſchla⸗ 
sen, der auch genoͤthiget wurde, die Belagerung der Hauptſtadt Boͤh⸗ 
mens aufzugeben. Das Andenken des wichtigen Tages (18. Juny 1757) 
zu verewigen, errihtere Maria Therefia den fchon vorher befchloffes 
nen Militärorden, der ihren Nahmen trägt, und noch heute in der mis 
fitär. Welt fo hoch geehrt wirt. Rühmlicher Eonnte D. das Großkreuz 
nicht erwerben, und eu erlebte auch die Freude, nad dem erften Or⸗ 
denscapitel die Gefährten feines Sieges belohnt zu fehen. Der Feldzug 
fhien für Preußen: einen unglücklichen Ausgang zu nehmen; das Heer 
des. Herzogs v. Bevern war bey Breslau gefthlagen, D. hatte mit 
diefem Siege faft ganz Schlefien im Beſitz, da aber kam der Sieger von 
Roßbach der bedrängten Provinz zu Hülfe, und kämpfte den entſchei⸗ 
denden Sieg bey, Leuthen, der bie Öfterreicher gaͤnzlich in die 
Vertheidigung und aus Schleſten warf. Jetzt trat der Prinz Cart 
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v. Lothringen von der Armee ab, und der Oberbefehl kam nun in die 
Hände D.s. 1758 belagerte der König Olmütz. D. hatte ſich ihm fo 
genaͤhert, daß die Belagerung wohl ſchwerlich haͤtte fortgeführt werden 
können; der Verluſt eines großen Transportes aller Art von Kriegsbe⸗ 
dürfniſſen, den Loudon und Siskowicz bey Domſtadtel wegnah⸗ 
men, zwang ben König, von feinem Vorhaben abzulaſſen, und ſich 
gegen die. Ruffen zu wenden, die weit vorgebrungen waren. Die wich⸗ 
tigfte Angelegenheit war nun, Sachſen zu befreyen; er marfchirte in 
die Laufig, und fand bey Stolpen eine Stellung, von welcher aus 
er den bis an die brandenburgifche. Gränge vorgerüdten Loudon unter 
ſtützen, und mit. der Reichdarmee unter dem Prinzen von Zweibrüden 
in Verbindung. bleiben Fonnte. Inzwiſchen Eehrte der König zurüd, und 
Bepbe Deere beobachteten ſich forgfaltig, bis D. der Unthätigkeit durch 
den Überfall bey Hoch kirch ein Ende madte, und einen glänzenden 
Sieg dabey erfocht, deilen nachtheilige Folgen nur durdy das außeror⸗ 
dentlihe Genie des großen Friedrich's gemindert werben Eonnten. 
Friedrich ging nah Schlefien, D. gegen Dresden, um den Feld» 
zug duch eine rafhe Wegnabme Dresden’s zu enden, ein Project, 
das an der. Wachfamkeit und Energie des bortigen preuß. Befehlshabers, 
General v. Schmettau, fheiterte. Im Feldzuge von 1759 blieb D. 
mit der großen Armee lange ruhig, nur die Reichsarmee und die Ruſſen 
waren thätig; doch am Ende wurde auch D. aus feiner fheinbaren Les 
thargie geweckt, und befchloß mit ben Gefechten von Maren und Meie 
Ben, in weldem erftern das preuß. Corps ded General Find gefan⸗ 
gen ward, den Feldzug auf eine glänzende Weiſe. 1760 beobachtete D. 
aus feinem feiten Lager unweit Pirna den’ König, bis diefer durd) 
Loudon's Operationen na Schlefien gezogen wurde. Eben dahin eilte 
auch D., der feinem Gegner 2 Märfche abgewonnen hatte; doch fchnell 
kehrte er zurüd, ald Friedrich bey Bauen abſchwenkte, und die 
Belagerung von Dresden begann. Der Feldmarſchall, bis auf die 
Entfernung einer halben Meile herangerüdt, verfuchte Eeinen Entfag, 
begnügte fih, no 16 Bataillons in die Stadt zu werfen, und im 
Vertrauen auf Macquire, den Vertheidiger Dresdens, zuzuſehen, 
wie man die Stadt bombardirte. Erft im fpaten Sommer 1760 brach der 
König, ohne Dresden genommen zu haben, nad Schleſien auf, wies 
der begleitet von dem Feldmarſchall, den er auch nah Loudon’s vers 
lorner Schlacht bey Liegnig nicht aus der Faſſung bringen und nicht 
binbern fonnte, 15,000 Ofterreiher unter Lacy mit den Nuilen zum 
Überfalle von Berlin zu vereinigen. — Ald Friedrich, feiner Haupt 
ftade näher zu ſeyn, an die Spree und nachher an die Elbe zog, ging 
D. an demfelben Tage über den Strom, und febte ſich bey — 
Hier kam es zu dem bekannten, für D. unglücklichen Treffen; er hatte 
3 Angriffe blutig zurückgeſchlagen, und auch im vierten noch, als er gefähr- 
lich verwundet aus dem Kampfe gedracht werden mußte, bis in die Nacht 
den Sieg behauptet, ald Ziethen bey Siptitz hervorbrach, und den 
Lorbeer für die Preußen brach. Hiermit blieben Torgau, Witten 
berg und der größte Theil von Sachſen in preuß. Gewalt; aber bie 
Dfterreicher behaupteten fich vermittelft: Dresdens in dem Beſitze der 
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Elbe und ber Verbindung. mit Böhmen, dem Prinzen Heinrich ges 
genüber. Beyde Heere beobachteten einander forgfältig unter wielen Efeis 
neren Gefechten, die nichts im der Lage der Dinge ändesten; größe 
ve. Ihatigkeit herrſchte in Schlefien, -und bey den Unternehmungen ber 
Bundesgenoſſen. In der Zeit, wo D. ſich feiner Wurde: wegen in 
Wien befand, befuchten der Kaifer und die Kaiferinn die Kriegsbera⸗ 
dungen in feinen Zimmern, und der Tag feines erften Ausganges war: 
aud der Tag feiner. Einführung in den Staatsrath. Nach geendig⸗ 
tem Feldzuge von 1761 ‚ging D. wieder nah Wien, 1762 aber 
nah Schiefien ab, in jenem bedenklichen Zeitpuncte, wo bie erfie ruff. 
Thronveränderung ‚ganz unerwartete Verhäͤltniſſe eintreten ließ. So 
glänzend auch bie. Bage-des Königs von Preußen geworden war , fo 
konnte er doch den Feldmarſchall nicht aus feiner feiten Stellung am 
Bobtenberge herausbringen, diefer aber auch den Verluſt von Schweid⸗ 
nig nicht hindern. Während deifen waren die letzten Kriegsbegebenhei⸗ 
ten, die Schlacht von Freyberg unb Eleinere Auftritte in Sachſen und 
an der böhm. Gränze vorgefalten, da brathte die zweyte Thronveraͤnde⸗ 
rung in Rußland die Höfe zu gemäßigteren Gefinnungen, deren Folge 
der Srieden von Huberssburg war. — Noch während des Zeld- 
zuges hatte D. das. Praſidium des Hofkriegsrathes angetreten. In 
diefem fchönen Wirkungskreife war er nun ‚bemüht, alle Erfahrun⸗ 
gen und Beobachtungen aus den fieben Feldzügen auf feine früberen 
DVerbeilerungsanftalten anzuwenden , worin er ſich auch durch S os 


ſeph's IL. Beyfall befohnt, und hinter fih einen Nachfolger (Las - 


cy) fah, der ihm verbürgte, daß die Arbeiten, zu denen er die Bahn 
gebrodpen. hatte, "nieht unvollendet bleiben würden. ˖ Er ftarb am 5. 

Gebr. 1766. . 
- David, Aloys Martin, Chorherr der Prämenftratenfer = Abs 
tey Tepl, der freyen Künfte und Weltweisheit Doctor, k. k. Aſtronom 
und SProfeilor der practifchen. Aftronomie, Vorſteher der Prager Eönigl. 
Sternwarte, und vieler gelehrten Sefellfhaften ded Ins und Auslan⸗ 
des Mitglied, wurde am 8. Dec. 1757 zu Drzewohrygz, einem dem 
Stifte Tepl gehörigen Dorfe, geboren. Seine Studien begann, 
vollendete er im Stifte Tepl, in dem ex 1780 eingekleidet wurde, 
1781 die feyerlihen Gelübde ablegte, und bie theologifhen Studien 
abfolvirte. Schon fehr frühe hatte er die höhere Mathematik zu feinen 
Lieblingsſtudium ermählt; die großen, auffallenden Fortſchritte darin 
verfchafften ihm 1799 die Adjunctenftelle an der Prager Sternwarte. 
Schon im folgenden Jahre ward er zum wirklichen Aftronomen ernannt 
und als Profeflor für die Vorfefungen über Aftronomie beftimmt. In dies 
fer Eigenfchaft erwählte ihn die Prager Hochſchule 1805 zum Decan 
der philoſophiſchen Façultät, und 1816 zu ihrem Nector Magnificus. 
Im nähmlichen Jahre erhielt er auch als Anerkennung der vielen Ver⸗ 
dienfte, die er ſich als Lehrer und Schriftfteller erworben, vom Kaifer 
die große goldene Verdienftmedaille fammt Kette und Kreuz. Die raſt⸗ 
Tofe Thätigkeit diefes unvergleichlien Greiſes, und feine innige Liebe 
zu den Wiffenfchaften beurkunden die zahlreichen gehaltvollen Abhandlun⸗ 
gen, welche zum Theil in gelehrten Zeitfehriften, zum Theil einzeln. 


088: Dayid a 5 Gajetano. — Dayka. 


gedruckt bis jet erſchienen find. Wir verweifen die Lefer an die Abhand⸗ 
Iungen der königl. böhm. Gefeifhaft der Willenfchaften, an die (Wie⸗ 
ner) Ephemerides astronom. (fi d.) umd die Berliner aftronomifchen 
Jahrbücher, ‚und beben bier die -vorzüglichiien ans: Nachricht vom 
Spießglas⸗ Bergwerbe im Floͤtzgebirge unweit Topl, 1790. — Geogras 
phiſche Breite und Laͤnge von Schluckenau, 1797. — Geographiſche 
Ortsbeſtimmung des Marienberges bey Grulich und des Annaberges 
bey Eger 1799, des Stifte® Hohenfurt 'LB00, des Guntherberges 
und mehrerer Orte an der fübweltlihen Gränze Böhmens 1800, von 
Schönlinde und Schutenitz im Leitmeriter Rreife 1809, von Ma⸗ 
netin, Pilfen ıc. 181%: — Über die geographifge Tage der Eönigl. 
Stadt Metnit und den bortigen Weinbau 1814. — Aſtronomiſche 
Beobachtungen von den Jahren 1816 und 1817 u. a. m. 

David a S. Cajstano, Layendruder bey den Auguflinermöns 
chen nächft der Burg in Wien, wurde am 5. Oct. 1726 zu Lembad 
im Schwarzwalde geboren, Als reifender Tifchlergefelle kam er nad) 
Wien. Seine Geſchicklichkeit bewirkte, daß er nach der damahligen 
Verfaſſung des Ordens, der in feinen Layenbrüdern alle nöthigen Hand» 
werker befaß, im Klofter zu Wariabrunn aufgenommen, und am 
22. Mär; 1754 zur Ablegüng ter Gelübde zugelaſſen wurde, Natürliche 
Hinneigung zu ernfteren Studien , verbunden mit einer feltenen Fertig: 
keit in mechaniſchen Unternehmungen, erzeugte in ihm den Vorſatz, an 
den Bau einer" aftronomifchen Lhr- zu geben. Der Verfuch gelang voll: 
fommen ; die Uhr ſetzte alles in Erflaunen. Plnctlichfeit und fteenge 
Genauigfeit in der Berechnung zeichneten fie vor allen übrigen aus. 
Fremde und Einheimiſche bewunderten den Künftler. Bis zu unfern Tas 
gen war das Meifterwerk eine Zierde des Wiener-Auguftinerklofters; nun 
befindet es’fich verkaͤuflich in Privathänden, da die nahe Auflöfung des 
Drdens eine öffentliche Verfteigerung veranlaßte. Frater D. flarb am 4. 
Febr. 1796. Weiteren Auffhluß über feine mechaniſche Bedeutſamkeit 
geben die beyden Schriften: D.'s Vefchreibung einer aſtronomiſchen 
Uhr, mic 8. Wien, 1771. — Deflen neues NRädergebäude, eb. 1791. 

Dayka, Babr., 1768 zu Miskolcz, wo fein Varer das 

eiderhandwerk trieb geboren; ftudirte in feiner Vaterſtadt, zu 
Erlau und Kaſchau, wählte 1787 den geiftlihen Stand, und börte 
Theologie im Seminarium zu Peſth, wo er fih in kurzer Zeit die 
deutſche, in noch kuͤrzerer die italienifche und franzöfifche Sprache fo wie 
früher ſchon die griechiſche, vorzüglich aber Die Tateinifche eigen mach⸗ 
te. Nach der Aufhebung des Generaffeminarinmd zu. Pefth, 1790, 
ward er nah Erlau verfest, wo ihm feine gedrudten Liebes⸗ 
lieder und einige unachtſame Außerungen empfindlihe Ermahnungen 
von Seite feiner Obern zugezogen. Da er ſchon fait: 4 Jahre auf das 
Studium der Theologie verivendete, wollte er es nicht mehr aufgeben. 
Allein ‚einer im Juld 1791 gehaltenen Probepredigt wegen angeklagt, 
verließ er dad Seminar, "and hielt ſich bey feinen Sreunden auf, bis er 
- 1792 die neuerrichtete Lehrkanzel ber ungar. Sprache am Gymnaſium 
zu Leutſchau erhielt; wo er fih dasfelbe Jahr auch vermählte: 1793 
wurde er zum ordentlicher Profeſſor der Grammatikalſchulen dafelbit, 
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1795 aber nad) Ung bvär, die Rhetorik vorzutragen, befördert. Hier 
her brachte er eine zerrüttete Gefundheit und verfiel in eine Abzeh⸗ 
rung, an der er ben 20. Oct. 1706 ftarb. D. ein warmer Freund, 
ein glühender Liebender, äußerft befcheiden, und im Umgange aufßeror: 
dentlich liebenswürdig. Seine erften Gedichte .erfchienen im Orpheus. 
Anfänglich waren die ungar. Dichter der franzöf. Schule feine Vorbilder 
in der Verfification, bis er fih auf Kazinczy’s Einfluß der Raday'⸗ 
{hen Versart bediente, Doch ereilte ihn der Tod, ehe er noch dem Pu: 
bficum Proben davon ablegen konnte. Kazinczy erweckte nach 17 Jah⸗. 
ven das Andenken feines Freundes durch eine fehr niedlihe Ausgabe 
von deifen Gedichten, meift Liedern: Dayka Gäbor versei (Peſth, 
1813). Seit diefer Zeit nimmt D. einen ber erften Pläße unter den 
ungar. Lyrikern ein. — In feinem Nachlaſſe fanden fi außer einer 
ungar. Sprachlehre mehrere äfthetifche , hiſtoriſche und philoſophiſche 
Arbeiten, fammtlicy noch der legten Seile bedürftig. 

Dayfa v. Ujbely, Georg, ausgezeichneter magyar. Dich: 
ter, wurde 1768 zu Miskolcz in der Borſoder Gefpanfchaft ge: 
boren, wo er aus die erften latein. Schulen glüdlich vollendete. 
Mit einer ‚befonderen Hinneigung zum geiftlihen Stande ſetzte er 
feine Studien-in Erlau fort; hörte die Philofophie zu Kaſchau, 
und Eehrte als Candidat der Theologie 1787. nad Erlau zurüd. 
Erft im-Generalfeminarium zu Peſth lernte D. die beutfche Sprache 
mit dem lohnendſten Erfolge, wie fih überhaupt bier fein hervorra⸗ 
gended Talent für Linguiftit auf eine höchſt erfreuliche Weife beur⸗ 
Eundete. Er betrieb das Stalienifhe und Sranzöfifhe, und brachte es 
in Eurzer Zeit in beyden zur möglichſten Vollendung ; flavifch ver⸗ 
ftand und ſprach er, nur im Englifchen ſchienen ſich keine bedeutenden 
Fortſchritte zeigen zu wollen. Mit der Aufhebung der Generalfeminas 
rien und Wiedereinführung der theologifhen Studien an Biſchofsſitzen 
‚änderten ſich indeffen auch feine Verhältniffe. Der feurige Züngling bes 
gegnete häufigen Mißverftändniffen; es Fam zu Neibungen, diefe be: 
wirkten endlih, daß er die Anftalt verließ, und feinen Lebensplan 
änderte. Er bewarb fih nun um eine der damahls gerade an den 
Gymnaſien eingeführten Lehrkanzeln der ungar. Sprache, und erhielt 
1792 die zu Leutſchau. Nah 3 Jahren trat eram koͤnigl. Gymnaſium 
zu Ungbvär die Profeſſur der Rhetorik an, eine Stellung, bie in jes 
der Beziehung feinen Anlagen und Neigungen widerfprah. Er ftarb 
dafelbft am 20. Oct. 1796. Seine Gedichte in ungar. und latein. 
Sprache nebſt einer ausführlihen Biographie gab fein Freund Franz 
v. Kazinczy 1813 in. Pefth heraus; einige latein. Abhandlungen 
“ erwarten noch den Drud. 

Debrata (Maͤhriſch⸗ſchleſ. Befenfe), gleichfam der legte Aft 
der Sudeten, zieht ſich bis in die Gegend von Bölten, wo man die 
äußerfte Granzſcheide dieſes Gebirges annimmt, ift bey Sternberg 
wie abgeſchnitten, und verflacht fih zur fruchtbaren Hanna; man trifft 
bier mehrere Berge, die über 4,000 F. hoch find, und auf manchen 
nadten Kuppen bleibt der Schnee 8 Monathe und länger liegen. Zu 
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den höchften Kuppen gehört der Altvater. Auf den höchften Puncten währt 
kein Strauch mehr, fondern nur Moos. 
Debreczin, ungar. königl. Freyſtadt im Biharer Comitat, nah 
Peſth diegroßte Stadt Ungarns, in einer ebenen, einförmigen, fandigen 
und waſſerarmen Gegend, die jedoch gegen Süden ungemein fruchtbar 
wird. Sie iſt offen und ziemlich dorfmaͤßig gebaut, da man nur wenige 
ſtockhohe Haͤuſer ſieht und die Gaſſen wegen Theuerung der Steine un: 
gepflaftert find; fie zählt aber mit Einfluß ihrer Vorflädte, die nur 
tsırch Reiſerwerk von der Stadt getrennt find und in eine unabfehbare 
Heide auslaufen, 45,370 Einw. (morunter 43,800 Neformirte), die 
faft allgemein die ungar. Sprache in ihrer größten Reinheit fpreden. 
Obwohl D. ein mehr Tändlihes als ftädtifches Anfehen bat, und der 
meiften Bequemlichleiten einer großen Stadt entbehrt, fo bat es doc 
einige anfehnliche Gebäude, worunter das große reformirte Collegium mit 


- der Kirche, die Eathol. Klöfter, das Rathhaus ıc., und ift ber Sitz ter 


Diftrictualtafel für den Kreis jenfeits der Theiß und des reformirten Su⸗ 
perintendenten. Es befindet ſich hier ein blühendes reform. Collegium mit 
einer Bibliothek von mehr als 20,000 Bänden, ein Piariftencollegium 
init Gpmnafium, und eine kathol. Hauptfhule; außerdem befteben bier 
ein Waiſenhaus, 3 Hofpitäler und 2 Krankenhäufer. Auf der geſegne⸗ 
ten Umgegend weiden Taufende von Ochſen, Schweinen und Schafen, 
fo wie bier. Weizen, Hirfe, Buchweizen, Tabak und Waflermelonen 
in vorzliglicher Güte gedeihen, In Hinſicht des Gewerbfleißes fteht dieje 
Stadt nit weit hinter Pefth zurüc, da ſich hier mehrere Manufacturen 
und Fabriken, befonders in groben wollenen Zeugen, Leder und vorzüglicher 
Seife, dann zahlreihe Handwerker, ald Gerber, Kürfchner, Zifchmen- 
macher (500 Meifter) ; Drechsler, die Tabakspfeifenmundftüce aus Korn 
erzeugen; Toͤpfer, deren Haupterzeugniß rothe und ſchwarze thönerne 
Pfeifenköpfe (f. den folg. Art.) von eigenthümlicher Form find; Kamm⸗ 
macher, Knopfftrider, Böttcher, Lebküchler u. v. a. anfühig gemacht 
haben; aud das Dedrecziner Weizenbrot von ungeheure Größe, it 
feiner Schönheit und Schmadhaftigkeit wegen berühmt, An gutem Trink 
waffer hat die Stade fühlbaren Mangel, befonders in den Sommerme: 
nathen. Won großer Bedeutung ift der Handel, welchen D. mit Kom: 
vieh, Pferden, Schweinen, Speck, Tabak, Wachs, Honig zc. treibt, 
und feine 4 Sahrmärkte werden aus allen Gegenden Ungarns und Eie 
benbürgen® befucht. Ald Spaziergang dient der fogenannte große Wald 


| (Nagy Erd) ‚mit Oartenparthien und einem Bade, 
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ebrecziner Pfeifenkoͤpfe. Die meiften thönernen Pfeifenkörfe 
werben im Inlande ohne Zweifel in Ungarn gemacht, wo Debreczin 
allein die Pfeifenbrennerey in fo großer Ausdehnung betreibt, daß man 
diefe Stadt das ungar. Gouda genannt hat. Es find dort bey 140 Mei: 
fter, welche mit Hülfe ihrer Weiber und Kinder, Gefellen und Lehrlinge 
jährlich Über 11 Millionen rothe und ſchwarze Köpfe größerer und Elei- 
nerer Art verfertigen. Diefe Köpfe haben einen langen runden Keffel un? 
furzen runden Halt. | 
Debrois, Edler von Bruyck, Joh., war geb. zu Prag der 


28. Jan. 1751, er begann dafelbfi feine Studien, welche er in Wien 
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vollendete und fih dann der Rechtswiſſenſchaft midmete. Nachdem er die 
Doctorwürde der Nechte und der Philofophie erlangt, und feine Kennts 
niſſe in jeder Hinficht auf das Vorzüglichfte und Nützlichſte bewährt hatte, 
wurde er, die Rangftufen vom Hofconcipiften an, feit 1785 durchgebend, 
1810 zum Beyſitzer der Studien « Hofcommiifion in Wien, und k. k. 
niederöfterr. Negierungsrath, 1818 aber zum E. k. Hofrath ernannt, 
auch war er Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfchaften, 1816 und 
1820 Rector Magnificusan der Univerfität zu Wien, und ſtarb, feit 1827 
in ben Ruheſtand gefeßt, am 8. Nov. 1830. Er gab heraus: Almanad) 


“ für Riteraturfreunde, Prag 1791. — Krönungsgefhichte Teopold II. 


als König von Böhmen ıc., ebd. 1792. — Urkunde über die Krönung des 
Königs von Böhmen Leopold II. zc., mit viel. Kupf., eb. 1818. 
. De Carro, f. Carro, de. 
Decſy, Samuel, beliebter Schriftfteler der Manyaren, wurde 
1745 zu Rimaſzombat inder Gömörer Geſpanſchaft geboren, ftudirte 


‚auf ausländifchen Univerfitäten Philofophie und Arzneykunde, und er- 


hielt aus Beyden die Doctorsiwürde. Nach Oſterreich urückgekehrt, gab 
er durch 27 Zahre in Wien die Zeitung Magyar Kurir heraus, und 
erwarb fi) dadurd nicht unbedeutende Verdienfte um die Literatur feines 
Vaterlandes, die er indeifen auch durch andere Werke hiftorifch = ftatifkiz. 
fhen Inhalts bereicherte, fo z. ®. durd) Osmanografia in 3 Theilen. 
Wien 1788—89. — Pannoniai Feniksy, eb. 1790. — Geſchichte der 
beil. ungarifchen Krone, ebenfalls in ungar. Sprade, eb. 1792, und 3 
Sahrgänge Magyar Almanach, eb. 1754 — 96. Er ftarb, bis an fein 
Ende gleichfort ehätig, am 25. Sän. 1816.. ’ 
Dees (Des), ſiebenbürg. Markefl. und Hauptort bed inneren 
Szolnoker Comitats, liegt fehr anmuthig und vortheilhaft am Zufams 
menflujfe bes großen und Eleinen Szaͤmos, ift wohlgebaut und ziemlich” 
volkreih, 5,300 Einw. Es ift hier das Comitathaus und ein reformirtes 
Spmnaftum. In der Näbe fieht man die Trümmer eines uralten Schlof: 
fe6, Deespar oder Ovar genannt, aud findet man in der Gegend 
braune Thonerde, womit Leinwand gefärbt wird. ’ 
Degen, Jac., geſchickten Uhrmacher, jedoch mehr als Methaniker 
durch feine Flugmaſchine bekannt, wurde 1756 im Canton Baſel ges 
boren. Sm 10: Lebensjahre Eam er mit feinem Vater nah Wien, wel: 
her in Penzing bey der eben errichteten Bandfabrik als Werkmeiſter 
verwendet wurde. 9 Sabre befchäftigte fih auch D. bier mit Bandıwes 
ben; endlich beftimmte ihn aber fein überwiegender Hang zur Mechanik, 
die Uhrmacherkunſt zu erlernen. Nach den überftandenen 4 Lehrjahren, 
arbeitete er mehr als ein Decennium bey einem fehr würdigen Mleifter, 
und erhielt 1793 dag Meifterrecht in Wien. Lange ſchon hatte ihn der 
Gedanke, eine Mafchine zum liegen zu verfertigen, beſchäftigt, jegt wid⸗ 
mete er ihm faft ausfchließend feine freyen Stunden. Im October 1808 
batte er ed auch wirklich ſchon fo weit gebracht, daß er Eleine Verſuche in 
der k. k. Neitfchule wagte. Beflügelt und in Verbindung mit einem Qufts 
Ballon, der die ihm mangelnde Kraft von einigen Pfunden Überwindend 
beben follte, ftieg er bis an die Dede; dodh im November d. J. fchon 
wagte er öffentli auf dem Feuerwerksplatze im Prater ri ‚größere Vers 
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fuche, die fo ziemlich gut ausfielen. Immer war indeffen der Wind - 
fein größter Gegner, und blieb es auch; denn als D. 1813 nach 
Paris reiſte, mißlangen, dieſem Feinde erliegend, alle Verſuche. Ge: 
genwärtig iſt D. als Werkmeiſter bey ber £, k. privil. Nationalbank in 
Wien, ſeinen Fähigkeiten ſehr angemeſſen, angeſtellt. 

Degen, Joſ. Vinc., Ritter von Elſenau, k. k. Regierungs⸗ 
rath und Director der k. k. Ararial:, Hof: und Staatsdruckerey, auch 
Büchercenſor, war geb. zu Grätz den 23. Ian. 1763. Nachdem er die 
Humanioren und die Philofophie dafeldft, und die Rechte in Wien 
ftudirt hatte, widmete er fih dem Buchhandel. Seine Handlung in 
Wien war bamahls eine der flattlihften, und in Rückſicht der franzor. 
Literatur die größte fat in ganz Deutſchland. D.'s Cataloge find ned 
jest eine Art Mufter verftändiger Einrihtung und gefhmacdvoller Aus: 
ſtattung. 1800 brachte er die treffliheAlbertifhe Buchbruderey an fid, 
und legte zugleich eine Schriftgiefierey an. Seinem Eifer und Aufwand 
gelang ed, die veralteten Typen durch neue, die mit den ſchönſten des 
Auslandes wetteifern Fonnten, zu verdrängen, und auf diefe Weife, 
da er fih aud mit mehr Sorgfalt, als felbft nach ihm geſchieht, gute 
Schwärze, kundige Setzer und Druder angelegen feyn ließ, mufterhafte 
Producte herzuftellen. Seine Pradtausgaben des deutfchen Dichters U; 
2 Bde. 1804 (davon 2 auf Pergament), von Wieland’ Mufarion 
(mit 3 Kupf.v. John) 1808, von Bondi's Werken 1808, de D’EIct- 
fhen Lucan (mit 10 Kupf.) 1811, verkünden feine Verdienfte. Die Er: 
richtung der k. E. Hof: und Staats-Ararialdruckerey (f. diefe) war groͤß⸗ 
tentheild D.'s Werk. Er ward Director derfelben und gab feine Buche 
handlung und feine Buchdruckerey auf. Der Inceals (nunmehtigen Uni- 
verſitats⸗) Bibliothek feiner Waterftadt hatte er ein Exemplar der ſaͤmmt⸗ 
lichen Prachtausgaben feines Verlages ald Geſchenk dargebracht. Seine 
Verdienſte wurden durch den Adelſtand mit obigem Prädicate belohnt. 
D. kaufte fih aud in feinem Vaterlande an. Schloß Traurenfels im 
Ennsthale des Judenburger Kreifes war fein Eigenthum. Er ftarb zu 
Wien den 5. Suny 1827. | 

Degwig, böhm. Dorf im Nafoniser Kreife, norbweſtlich von 
Prag. In der Nähe befindet fi das ſchöne Thal Scharka, welches 
von den Pragern bie „böhmifche Schweiz“ genannt und häufig befucht wirt. 

Deinhardſtein, Job. Ludw., nieberöfterr. Regierungsrath , 
Vicedirector der 8. Hoftheater, ald Dichter und Dramatiker vortheilhaft 
bekannt. Er ift geb. zu Wien den 21. Juny 1790. Seine Stutien 
vollendete er an der dafigen Univerfität. Schon früh gab er feinen Bes 
zuf durch gelungene poetifhe Leiſtungen zu erkennen. Befonders glückten 
ihm Lieder und lyriſche Ergüffe, im Sonette beurkundete er ebenfalls 
viel Gewandtheit der Form. Vielen Bepfall erhielten auch D.'s erite 
Arbeiten im dramatifhen Bade, worunter ſich befonders "die Eleinen Luñ⸗ 
fiele: Mädcenlifl, und: Der Witwer, durch gefälligen Converſations⸗ 
ton und leihte glüdlihe Verfification auszeichneten. Seine öffentliche 
Laufbahn begann D. als Actuar beym Criminalfenate zu Wien. Nach 
dem Tode des bekannten lyriſchen Dichters Leop. HafchEa "erhielt er 
1827 deifen Stelle als Profeſſor der Äſthetik an der Therefianifchen Ritter⸗ 
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alademie in Wien, nachdem er felben durch mehrere Jahre ſupplirt hatte. 
Unter feinen fpäteren dramatifchen Arbeiten hatte fi befonders: Hans 
Sachs (gevrudt, Wien: 1829), auf allen Theatern des gröfiten Bey⸗ 
falles zu. erfreuen. 1829 übernahm D., der indeifen auch Cenfor geworben 
war, bie Redaction der. Wiener Jahrbücher der Literatur, um deren 
beffere Emporbringung er ſich unbeftreitbar die größten Verdienſte er: 
warb, da er 1830 lediglich in der Abficht eine Neife durch Deutfchland 
unternahm, um geeignete Mitarbeiter für diefes Inftitut zu gewinnen und 
das Intereffe desfelben aller Orten zu befördern. Nach feiner Zurückkunft 
gab D. als Frucht diefer Reife feine: Reiſeſtizzen (Wien) heraus, wel: 
che manches Intereffante enthalten. 1829 erfchien fein: Brautzug Maris 
milian’6 auf der Bühne, welcher, obſchon geſchichtgetreu und poetiſch 
behandelt, fich dennoch nicht gleicher Wirkung wie Hans Sachs zu er: 
freuen hatte, befto gröheren Beyfall erwarb er ſich jedoch wieder mit 
dem, 1832 erſchienenen, wirklich vortrefflichen Luſtſpiele: Garrik in Briftol, 


"weiches bereits anf- allen großen Bühnen Deutſchlands gerechte Anerken⸗ 


nurig gefunden hät. Dasfelbe Jahr erhielt er auch, nachdem der rübmlichſt 


. bekannte Dramaturgeunt Literator Schreyvogel (Welt) ald Hoftheater: 


fecretär in Penſionsſtand gefeßt worden war, bie Stelle ald Vicedirector der⸗ 
feiben, welche er mit dbenfo viel Geſchaͤftskenntniß, als Umfiht und Geſchmack 
verwaltet. Außer oben Genannten, erſchienen von ibm Dichtungen für 
Kunftrebner. Wien 1815. —Beytrage zu Kot ebu es Aſmanach dramatis 
ſcher Spiele, fortgeſetzt von Mehreren. Wien 1821, enthaltend: Das Bild 
der’ Danae, Kunſtlerdrama; Tartuffe, nuch Moliete überſetzt; Ehe: 
ſtandsqualen, Luſtſoiel; ber Egoift, Luſtſpiel; eine‘ durchaus geniale 
Leiſtung. — viele ſehr gelungene lyriſche Gedichte, worunter eines in 
dem Taſchenbuche Aglaja von 1821: Die Mutter mit dent Sarge ihres 
Kindes, durch Form und Ausdruck gang vorzuͤglich ausgejeichniet iſt; end: 
lich viele poetiſche und proſaiſche Beyträge zu den meiften deutſchen Zeit⸗ 
ſchriften und Almanachen. Seine dramatiſchen Arbeiten erſchienen geſam⸗ 
meltunter dem Titel: Theater, 2Bde. Wien 1826-33. Der, Rang 
als Regieruͤngsrath warb ihm 1834. .- ._. ee 
” Delatyn, gafiz. Flecken Im Gtanitläivonier Kreife, am tinfen 
Ufer des Pruth. Hier find Salzquellen und eine Salzſiederey. Die 
Bauern biefer Gegend treiben Viehzucht und verbingen ſich als Schnitter 
und Holbauer. Be 
Delegationen find Im Tomb. :berlet.’'Rönigreiche fo viel wie die 
Rreisämter (f. d.). in den'andern Erbftaaten. Sie wachen daher über Auf⸗ 
rechthaltung der Gefeße, eröffnen die von den Qandesftellen einlaufenden 
Befehle, bilden in Sachen der nicht ftreitenden Gerichtsbarkeit die zweyte 
Inſtanz, fehen darauf, daß die Criminalrichter bey Entdedung und - 
Verwahrung der Verbrecher ihre Pflicht erfüllen, führen die Polizenaufficht 
aufdem Lande und beforgen. die Schufangefegenbeigen zugleich mit den Con⸗ 
fifforien u. ſ. w. In der Hauvtſtadt jedes Kreiſes oder jeder Provinz iſt eine 
königl. Delegation, welcher eine Provinzial Congregation (f. d.) zur 
Seite geitellt if. Inder Lombardie find Provinzial-D. zu Bergamo, 
Brescia, Como, Eremona, Lodi und Crema, Mailand, 
Mantua, Pavia, Sondrio. Im Venetianiſchen find Provinzial 
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D. zu Belluno, Padua, Rovigo, Trevifo, Ubine, Venk 
dig, Verona, Vicenza. Jeder Delegation ift ein Delegat und 
ein Vice-Delegat vorgefeßt, mit einem oder zwey Abjuncten und einem 
Secretär. | 

De Ligne, f. Ligne. on 

Delius, Chriſtoph Traugott, k. k. Hofrath und Referent 
bey dem Bergwerks- und Münztepartement in Wien, wurbe 1730 
zu Wallbaufen in Thüringen geboren, fludirte die Rechte zu Tü— 
bingen, verlegte -fih aber noch mehr auf Mathematik, . Philofophie 
und Naturgefhichte. Er Fam hierauf nach fterreic ‚ trat von der evan⸗ 
gel. zur kathol. Religion über,,.und erhielt 1756 bdey..den Bergwerken 
in Ungarn eine Anftelung. Als 1763 die Bergbaufchule zu Chemnig 
eröffnet wurde, ward er mit dem Titel eines Bergrathes zum Profeilor 
an, derfelben befördert, Er ftarb aufeiner Reife nach Pifa zu Sloren;. 
Außer mehreren Eleinen Abhandlungen über den Urfprung der Gebirge, 
Vererzung des Goldes u. ſ. w. haben wir von ihm:. Anleitung zur 
Bergbaukunſt, nad) ihrer Theorie und Ausübung, -nebft einer Abhands 
lung von den Grundfägen der Bergcameralwiſſenſchaft. Wien, 1773, 
mit Kupf.; ein Werk, das wegen feiner Gründirchfejt und practifchen 
Umſicht eine 2. Auflage, eb. 1806, erlebte, und, noch je&t fehr häufig 
gefucht .wird. 1778 war zu Paris eine franzöfifhe Überſetzung er 
fhienen: Traite sur la science de P’exploitation des mineraux- 

„De Luca, f. Luce, um, 

Demanowa (Demeinyfaloe), ungar, Dorf im. Liptauer Co: 
mitat, mit einer berühmten Tropfffeinhößfe, welche insgemein Drachen⸗ 
höhle.oder ſchwarze Höhle (Caierna Hola), genannt wird_ und. einen 
fehr. niedrigen und ſchmalen Eingang bat, Eine halbe Stunde von ihr 
liegt die Höhle, HB enifoma,. nit fo lang, aber.geräumiger und 2 an: 
dere-große Höhlen, DEno ünd Vodi Vivjerania genannt, wovon 
bie letztere, fhon nahe. an den Quellen der Demangmäka ſich durch ihre 
Größe und mehrere unterirdifhe Seen und Baͤche auszeichnet. 

Dembowiec, galiz. Marktfl. im SJaslösr. Kreife, in einer reis 
enden Gegend, mit 1,600, Finwe, die fih zum Theil mit Weben von 

ftegengarnen (Rombek) hefhäftigen. , - ae 

‚.. Demendi, ‚eine urfprünglic italien. Samifie, die ſich aber unter 
dem Könige Carl I. in Ungarn niederlief. Benedict D. war feiner 
vielfeitigen Kenntniffe wegen , ‚ein befonderer -Liebling des gedachten 


" Königs, der ihn au zum Propft von. Neusra und nad Einigen fos 


gar zum dortigen Bifchofe ernannte. Als feine beyden Brüder Barth o⸗ 
fomäus und Nicolaus von bem feltnen Glücke hörten, verliefien fie 
ihr Vaterlanh und eilten nad) Ungarn, wo fie von dem freygebigen Könige 
mit dem. Dorfe Dem&nd und andern Beligungen beſchenkt wurden. 
: 2Demian, Job. Andr., von Prefiburg gebürtig, fand 
hey 3 Jahre ald Fahnridh im E. E, Infanterie Negimente Coburg, trat 
1803 aus, wurde 1804 bey der officielen Sammlung flatiflifher Ma⸗ 
terialien der k. k. Militärgränge befchäftigt, 1808 als Unterlieutenant 
beym Hofkriegsrathe angeitellt, jedoch fhon nad einer Dienftleiltung 


von wenigen Monathen wieder beftimmt, ohne Beybehaltung eines mis 
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litaͤriſchen Charakters, feinen Abfchied zu nehmen. Seitdem mibmete er 
fihb (25 Jahre im Auslande lebend) mit abwechfelndem Erfolge faft nur 
der Schriftftellerey. Seine, Öfterreich betreffenden Schriften find: Sta 
tiſtiſches Gemälde der öfterr. Monardie. Wien, 1796. — Verſuch über 
bie Staatskräfte der öfterr. Monarchie, eb. 1797. — Darftellung der 
öfterr. Monarchie nach den neueften ftatiftifhen Beziehungen. 4 Thle. 
in 5 Bdn. eb. 1804 — 7. Hieraus erſchien ale Überſetzung von 
Roth und Raymond: Tableau geographique et politique des 
royaumes de l’Hongrie, de P’Esclavonie , de Crostie .ei de la 
grande principaute de Transylvanie, 2Bdn. Paris, 1809. Seine 
vorzüglichite Arbeit, ein gehaltvolles, practifched Werk ift: Anleitung 
zum Selbſtſtudium der militärifhen Dienftwiffenfhaften, 3 Bde. mit 
Kupf., Wien,.1809— 10. Der 1. Bd. (Waffenlehre) erfihien 1812 
und 1823 in neuen Auflagen von Rittig v. Slammenftern. Der 
2. und 3. Bd, waren auch unter: den felbfiftändigen Zitefn: Terrain⸗ 
und Öefechtölehre und Mianovrirkunft ausgegeben worden. — Gtatiflis 
fhe Darftellung der illyr. Provinzen. Tüb., 1810. — Der deutfche 
Bund, Leipzig, 1819. — Statiftif des öfterr. Kaiſerthums, eb. 1820. 
Außerdem Tieferge er noch verſchiedene Auffäge in Liehtenftern’s 
Archiv für Geographie und Statiſtik. D. hatte in feiner frühern Zeit 
häufig mit Widerfland zu Eampfen ; dieß kann aber nur mehr feinem 
etwas erligen Charakter, als einem Mangel an Kenntniffen und Fähig⸗ 
Eeiten zuzufchreiben feyst, den man ihm hie und da fo gerne vorwerfen 
möchte;..mit-Sloßen Sompilgtionen hat D. fih nie abgegebeen. 

„ . Demirßapi aber das eiferne Thor,. merkwürdige Feldenge zwi⸗ 
ſchen der Milifärgränze und. Serbien. Eine balde Stunde unterhalb 
bem Strudel von Tachtali verengt ein von ferbifher Seite weit vor- 
foringender Beldgrat die Donau bis auf 200 Schritte. An der öfterr. 
Seite fällt die Felswand breit und fenkreht zum Strom ab. Das. Se: 
birge an diefer. Seite von Tachtali bis D., den. 2 gefährlichen Pafs 
"Sagen für die Donauſchifffahrt, heißt. Alibeg (Fürſt Ali); ein koloſſales 
Selfenhaupt, weiß und weithin fchimmernd, bat diefem Nahmen den Urs 
fprung gegeben. Der Strom ſchießt mit heftiger Gewalt dur die Enge 
des eifernen Thores, und breitet ſich gleich jenfeits ſchnell rechtshin aus, 


Für Eleine Fahrzeuge mit geſchickten Fährleuten, flromabwärts, if die 


Gefahr fo groß nice. Die Serben nennen diefes eiferne Thor Gornje 
Djerdap , (das obere) zum Unterſchiede von dem Donje Djerdap, wel⸗ 
ches ſich weiter hinab zwifhen O.rfowa und Kladowa befindet: - 
Dur die gemeinnügige Thätigkeit, in Wegräumung jener Naturhins 
derniſſe, welde von Moldawa bis zum eifernen Thore der Befah⸗ 
tung des Fluſſes entgegenftehen, wird die Schifffahrt auf der Donau 
und insbefondere die Dampffchifffahrt einen böhern Schwung gewinnen, 
woran fi in commerzieller Hinfiht bebeutfame Erfolge Enüpfen. Vergl. 
onau. | 
Demnia (Demna), galiz. Dorf im Stryer Kreife, mit Stein« 
brüchen, woraus die Steine in die ganze umliegende Gegend und bis. 
Temberg verführt werben. . E 


.. 
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Denis, Mich., k. & Hofrath, erſter Cuſtos an ber Hofbibliothek 
zu Wien, und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, wurde am 
27. Sept. 1729 in Schärding geboren. Mit nicht gewöhnlichen Ans 
lagen ausgerüftet, verließ er, kaum 10 Jahr alt, das väterlihe Haus, 
befuchte das Gymnaſium zu Baffeu, und erwarb fi dort in kurzer 
Zeit die Liebe feiner Lehrer, der Jeſuiten. Unter diefen hörte er auch 
die Philofophie mit ausgezeichneten Erfolge. Er hatte fi) indeſſen mit 
feinen Führern auf der Bahn des Willens, ihrer Methode und ihrer 
inneren. und dußeren Öeftaltung fo ſehr befreundet, daß er um die 
Aufnabme in ihre Geſellſchaft nachſuchte, und fofort am 18. Oct. 
1747 bey &t. Anna in Wien das Noviziat antrat. Nach den gewöhn⸗ 
Iihen 2 Prüfungsjahren wurde er dur 4 Fahre dem Lehramte gewid⸗ 
met, und hierauf erft zum Stadium der Theologie zugelaflen. Diefe in 
Grätz vollendend, und 1756 zum Prielter ’geweibt, verlebte er das 
3. Probejahr zu Judenburg,’ und wurde hierauf nah Preßburg 
verſetzt, um dort bie Frühpredigten an Sefttagen zu balten. 1759 
. endlich beriefen die Oberen den überall gleich thätigen jungen Mann 
zu einem Werkungsfreife, in dem er unftreitig auf Oſterreichs Fortbil⸗ 
dung ‚, insbefondere aber auf Entwicklung eines beiferen Geſchmackes 
im Gebiethe der ſchönen Fiteratur den wohlthätigften Einfluß ausübte. 
Er kam vorerft ald Praͤfect an die Therefianifhe Ritterakademie zu 
Wien; begann indeffen ſchon im folgenden Jahre die Redekunſt 
zu lehren, und wirkte 12 Jahre unermüdet in diefer Stellung. In 
diefe Zeit fälle fein oͤffentliches Auftreten als Dichter, mehrere Ver⸗ 
ſuche erfthienen einzeln im Drude, und fie beurkunden durdigehends 
wahren Beruf. Verfehlt war der Gedanke, O ffian’s Gedichte, über: 
baupt in der heterogenen Form von Hexametern wiederzugeben, obs 
gleich ihm das Werdienft, in Offian’s Geift eingebrungen zu ſeyn, 
nicht abgefnrochen werden kann. Mit dem Jahre 1773, das vor Vielen 
den gutmeinenden Denis- ſchwer niederbrücte, weil er feine aufge: 
Lüfte Geſellſchaft liebte, beginnt für ihn eine neue Epoche des Wirkeng, 
und es laͤßt fich mit Zuverficht behaupten, daß er auf diefem Wege fich 
europäifche Werdienfte gefammelt bat. Er befam naͤhmlich die Aufſicht 
über die ſchoͤne Garelli’fhe Bibliothek; Bibliographie und Literargefchichte 
ward nun fein vorzüglichſtes Stubium , und in beyden bat er bes 
Guten unendlich viel gelelftet. Seine Vorlefungen wurden von allen 
Seiten gewürdigt; feine Arbeiten führten zu den fchönften Refultaten. 
Jener Etellung verdanken wir ſeine Einleitung in die Bücherkunde. 
2 Bde. Wien, 1777, und eine 2. Auflage, 1795. — Merkwürdig⸗ 
feiten der Garellifchen Bibliotbef, eb. 1780, und Wien's Buchdru- 
ckergeſchichte bis zum Sabre 1560, eb. 1782, mit einem Nachtrage, 
1793 ; wahrhaft bibliographiſch⸗literariſche Meifterwerke. 1784 bob 
Raifer Joſeph II. die Zherefianifhe Nitteralademie auf, beftimmte 
ibre Bücherſammlung fammt den. Borftehern für die Univerfität zu 
Lemberg; und nur der Tod des Hofraths Kolfar änderte diefe Ver⸗ 
fügung in Beziehung auf D. Er erhielt die nun erledigte dritte Cuſtos⸗ 
ftelle an der k. k. Hofbibliothek, und was er hier, vorgerüct zum erften 
Euftos 1791, und vom Kaifer Leopold durch den Hofrathstitel ge- 
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ehrt, unermüdet gewirkt hat, mit welcher Humantität er den fremden’ 
und einheimifchen Gelehrten entgegentam, buch Math und That Stun⸗ 
den und Tage opferte, dad Gute fördernd, davon zeugen noch Viele 
in dankbarer Anerkennung, und folhe Verdienſte muß die Gefchichte 
würdigen, auf daß Andere deßgleichen thun mögen! So lebte D. nun 
allgemein geliebt, und raſtlos thätig in diefem Schönen Wirfungskreife, 
bis zum 29. &ept. 1800, wo fein Tod alle, bie ihn kannten, in tiefe 
Trauer verfeßte. Die Jahrbücher Oſterreichs werden ſtets mir Achtung 
und Ciebe feiner gedenken, und zu jeder Zeit freudig die Verdienfleians 
erkennen, die er fich durch thätiges Einwirken auf literarifhe Ausbildung 
im hoben Grabe erworben hat. — Außer den fihon oben: angeführten 
Werten, befißen wie noch von ihm eine Sammlung von Gedichten. 
Schon feit 1764 erfhienenvieleßelegenheitsgebichte einzeln abgedruckt oder 
in Zeitſchriften; 1784 und 1783 aber kam nach dev frühen Trattn er ſchen 
in 3 Son. 1775, eine Geſammtausgabe in-5 Bdn. mit einer Nachleſs 
unter dem Titel: Oſſian's und Sined's Lieder heraus, welche uber bald 
vergriffen, eineneue Xuflage:1791—94 veranlaßte, die durch Schoͤnheitides 
Papiers ſowohl, ald durch Eleganz bes Drudes, der Albert iſchen 
Officin zur Ehre gereiht. Daß D..aud in der Naturgefhichte Rente 
niffe beſaß, zeigt das Verzeichniß der Schmetterlinge ber Wiener Gegend, 
weiche er 1776 mie Schiffeemüller bearbeitete und andırymı berauße 
gab. Mit dem Eintritt in.die k. k. Hofbibliothek widmete er ſich indeſſen 
vorzugsweiſe ber. Bibliographie und Literargeſchichte, und es erfipienen: 
Annalium typogr. M. Maittaire supplementum.. 2 Thie, Wien, 1789. 
— 5. Augustiaisermones inediti. eb. 1791. — Codices mspti. bibl. 
palat. Vindob,. latini aliarumque occid. linguarum, 2 ®%e. in 6‘ 
hin: eb. 1793 — 1802 (zn Lambecius gehörend.) — Suflragi-' 
am pro Joanne de Spira primo Venet. typographo, eb. 1794 ——' 
Zurüderinnerungen, (anonym) eb. 1794. — Carmina quaedam ,: eb. 
1794. — Denkmahle der chriſtl. Glaubens⸗ und.Sistenlehre. Aus dem 
Latein. 3 Thle. eb. 1795 — 96. — Überdieß überſetzte er:“ Juvenal'b 
Gedicht vom wahren Adel, und übergab es mit nöthigen Erläuterungen, 
ed. 1796, dem Drude, ferner: Befchäftigung. mit Gott, ſchon in dem; 
12. Jahrhundert gefammelt, Aus dem Lateiniſchen überfeßt, eb. 1799. 
—ESchaͤtzbar find feine Refefrüchte, (anonym) 2 Bde. ed. 1797. — Mb 
erfchienen: während biefer- Zeit manche. kleinere Arbeiten „ die. alle in DE 
literariſchem Nachlaſſe, weichen Netzer 1802. in 2 Bon. herausgaby' 


zufammengeftells wurden, und. fammt ben Briefwechſel ein fchoͤnes Bit 


von der. Geiftesthätigkeit des verdienftvofer Mannes darbietheu. 
: .XDenno, tyrol. Dorf im Trienter Kreife, am Mosfluffe,' hat 
eide Seibenfpinnfabrl. . a en Pr 
Denzi, Anton, Eompofiteur unb vortrefflicher. Theaterfänger, 
den ber. berühmte Graf Fran; Anton von Sport aus Venedig 
nach Prag berief. Schon 1724 that er ſich in der Rolle des 
Drlando Furioſo, fo wie auch in den Rollen des Nero 1726 her: 
vor. Graf Spork, um ihn dem böhmifchen Adel. zu empfehlen, 
überließ ihm die Directton feines Operntheaters. Er führte dafelbft- 
mehr als 57 Opern mit emem fo großen. Aufwande auf, daß -fein 


— 


698 Dercfentyi-v. Derczen. 


Vermbgen abzunehmen anfing, und er fi des ganzen Geſchaͤftet ent» 
Iehigen wollte, Seine Vorliebe für die Muſik aber, fo wie auch der 
große Verfuft feines eigenen Vermögens zwang ihn’, noch einmal fein 
Glück zu verfuhen. Er feßsetas Nationalſtück: Praga nascente da 
Libussa e Primisiae in Muſitt, un) führte dasfelbe mit einem fo großen 
Beyfalle auf, daß er durch das öftere Wiederhohlen besfelben zus feinem vori⸗ 
gen Wohlftande gelangte. Er felbft ſpielte dabey die Rolledes Ctirad. 
Dercfenyi v. Derczen, Job., Verfaſſer mehrerer mineralogis 
ſcher und geognoſtiſcher Schriften, ift aus ber ſeit 1072 bekannten, nad 
dem Modacfer Zürkenfieg das Jahres 1526 aus Nieder-Uingarn nad) 
Dber= Ungarn geflüchteten. Familie Teje.r, weiche dert unter dem Noh⸗ 
men Weiß im 17. Jahrhunderte mit einem neuen Adelsbriefe verfehen 
wurde, zu Leutſchau im. Zänfer« Comitate geboren,-und führt den 
Nahmen Dercfenyi feit 1792, in Kelde einer für feine Familie 
fortbeftehenben koͤnigl. Güterſchenkung. Von frühſter Jugend ben Natur⸗ 
wiſſenſchaften, und insbeſondere der Mineralogie, Geognoſie und Me 
dicin ergeben, und feinen Schulcurs in Fekete⸗Banya, Leutſchau, 
Preßburg und auf der Hniverfität in Wien, wo er auch die Doc 
tarwürde erhielt, LZ80 vollendend, trat er in Zempliner Comitatsdienfte, 
Iegte fie aber nach einiger Zeit nieder, mus: ſich in bie Nähe feiner Gi 
ter im Beregher Enmitnte zu Munkacs ins Privatleben zurückzuzie 
hen, und. ganz dem Bade ber Mineralogig obliegen zu können. Hier 
machte er; die wichtige Entdeckung, daß jene Gegend einen reichen ro⸗ 
maniſch⸗ gleichen Alaunftein beſite, wornach er, mit einem: 1Ojährigen 
ausfchließlichen Privilegium verfehen, daſelbſt eine Alaunerzeugung ein 
führte, welche feitdem in den auf dem geäfl, Schönbo vn'ſchen Gate 
Podhering, und auf bem von Dercfenpifhen Gute Puſita fe 
repecg, beyde bey Munfäcs, dann auf.dem Graf Karo ly ſchen 
Gute. Mufaj, nebft andern zwey ebenfals.im Bereghen- Comitate be 
findfihen Fabriken, während mehr als 30 Jahren betrieben, das ſchoͤr⸗ 
ſte Produst: reichhaltig. fortliefert, wodurch er den. Intande ſchon tx 
1814, nad) dipfommäßiiger Anerkennung -Üüher. eine Million Gulden er 
balten hatte. 1785 nermählte er ſich mit der Schweſter des ungat. 
Dichters Franz Raginczy von Aazincz 1814 wurde « 
kenigi. ungar. Rath, und beym Landtage 1825 — 27,, Mitglied te 
Reichstags⸗Deputation, zür Umarbeitung ded montaniſtiſchen Goder fus 
Ungarn. Sowoehl hierin, wie auch als Praͤſtdent der Kommerz: unb Kork 
regulirungs = Deputation des Beregher⸗Comitats, hatte er an gemei⸗ 
nüsigen Arbeiten fortwährend fehr thätigen Antheil. Wir befigen von ıke: 
Ryretologiae 'practicae tentamen. Wien 1780. 2. Aufl. 1783. — 
Uber Tokay's Weinbau, deifen Fechſung und Gährung mit geognois 
fhen Beylagen, eb. 1796.  Diefeb Werk iſt über den Tokayer Wen: 
bau, nebft dem fpätern Werke von Schams, unftreitig bag befte, Ein: 
vortreffliche Abhandlung über die Mineralien in den Kamashen theilu 
D, in den vaterländifchen Blättern des. öfterr. Kaiſerſtaates mit. 
Derefenyi, v. Derczen, Joh., Sohn bes Vorigen , E. ! 
Foffecretär, mehrerer Comitats⸗Gerichtstafeln Beyſizer und Mitgli⸗ 
ber Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften in Wien und Florenz, iſt Durch & 
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tere wilfenfchaftliche Reifen im Ins und Auslande, fo wig durh fchrifte 
fiche und practifche. Reiitungen im Fache der rationefen Landwirthſchaft 
bekannt. In Toka y am 6. October 1802 geboren, ‚wurde ex nad) ‚vollen« 
deten Studien bey dem, Directorat der causarum regalium in Peft, 
angeftellt, und 1827 zum £önigl.Directoral « Kisca| daſelbſt ernanut, 
Beym Landtage 1825 — 27 ward er Mitglied der durch ben 30. Ges 
fegartifel ernannten Neichdtags = Deputation, und 1830 zum. übers 
zähligen Hofſecretaͤr der k. k. allgemeinen, Heftammer, 1834: aber jun 
wirklichen Hofſecretär biefer Hofſtelle mit ber. Dienſtleiſtung bey der ER 
Patrimonial:Avitical: und. Samiliengliter.s Okerdirection —2 Wir 
haben von ihm: Bericht an. die k. k. Sandwirthfchaftds Gefell ft. in 
Wien, über eine 1832—33 durch Stalien, Frankreich, „Spanien, 
England, Belgien und Deutſchland unternommene Reife, Diefe tgeff- 
lihe Schrift ift 1834 deutfh bey Gerold .in. Wien. ungariſch hey 
Tanderer in Perth zugleich erfhienen.. 1... - «rs m. nsälgdn 
.  Derecsfe,. ungar. Marktfleden, im Bibharer-Comitat, mie 5,390 
Einw,, die etwas Saffor un viele Bartengemwachfe bauen; ‚eines Eatb:ol.,und 
einer reformirten Kirche. In feiner Nähe,liegen 4 Sodaſeen, .an..bengn 
im Sommer, wenn fie vertrodnen, bie Erbe, Belanengle a 
wird; ein fünfter See, Fingo⸗to genannt, wird ſeit undenklicher Zeig 
zum Baden benußt. Die biefigen Perlenmufdeln, mehbe zwar nur Hein 
* FREE Ra eh u ey 2 
Derflinger (Dörfling), Georg Freyh. non, Sradte 8, 
als der Sohn armer Altern, auf der —— —8* a den, höch⸗ 
ften Eprenitellen. Die Berichte über feinen Geburtsort. ſind ſehr verſchie⸗ 
ben; nach Einigen wurde er 1606 in einem Dorfe Böpmeng,. nach An⸗ 
bern in Dferreich, geboren. Sein Water age dem „Schneiders 
bandwerke; er aber nahm Kriegsdienfte unter dem, Katar Matpint 
von Thurn, machte bie entfheidende Schlacht. auf-dem. weißen Berge 
mit, ‚und ging bierauf zu ben Schweden. Ex eschnetg ſich ben mehreren 
Geſegenheiten ſehr vortheilhaft aus, flieg zu höberen Poſten auf / und 
wurde, .ald er 1642 die Unterhandlungen mit. Rakocai afüdlıch uofb 
endet hatte, zum Generalmajor. befördert. Als der weltnhäliihe Friebe 
bem fangen Kriege ein Ende gemacht hatte, trat er in. buandenburgif 
Dienfte, und wohnte von.1654— 95 ‚allen. Schlachten bey, melde her 
Churfürft Sriedrih Wilhelm gegen Polen „. Schweden und är & 
reich kämpfte. 1668 eroberte er Straifund, wurde 1670. Generale 
feldmarſchall, 1677. Obergouverneur aller vommeriſchen Keftungen, ‚1678 
Statthalter in Hintespommern , -welde Mürbe er i6.1695,. feinem To⸗ 
desjabre, mit vieler Umſicht bekleidete. .-- - - RE 
J Dernis (Dernich),/ dalmat. ehemahlige Stadt. und Feſtung, nun 
ein Flecken mit 950 Einw., im Kreiſe von Zara, liegt. am rechten 
Ufer des Cicolafluſſs. an a —. 
Defenzano (Defengano), lombard. Marktfleden in ber Deleg. 
Brescia, bart am Mibmet, Ufer des Garbafees, fo daß feine. Häu⸗ 
fer zum Theil von den Wellen beſpült werben „.umd-an ben Abhang eines 
niedrigen Hügels fich lehnen. Der fehr reinlih ausfchende und: burd 
feine Lage einen angenehmen Sommeraufenthalt gewährende Markt 
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Four Ta . 
zä6le 3,600 Einw., melde viel Weinbau, Fiſcherey und Kornhandel 
treiben, Leder gerben zc:; und hat ein Gemeinde-Öymnaftum, eine Anıs 
benerziefungsanftalt mit phildſophiſchem Inſtitute, 3 Kirhen, ein Spi⸗ 
tal und ein Theater. Der Hafen von D. dient zur Ein: und Ausladung 
der Waaren, welche auf dem Gardaſee verführt werden. In diefer Ge 
gend erfocht Kaiſer Claudius IL. 269 den großen Sieg über bie 
Alemannen. — 
Deſericius/ Joſ. Innocenz, geſchätzter ungariſcher Geſchichts 
forſcher, wurde 1702 zu Neu tra geb.; trat in den Orden ber frommen 
Schulen, tebrte einige Zeit in Raab Theologie, und ging zuletzt als 
Generals Affijtent feines "Ordens nah Rom. Papft Benedic XIV. 
f&ichte ihm mit Aufträgen an ConftantinMaurocordato, 
Wonmwoden der Walahey, ein Beweis feiner ausgezeichneten Werwen: 
dung, —gHirrauf kehrte er aber’ in fein Vaterland zurüd, und wählte 
Waitzen zu feinem Wohnorte. Er farb hier 1763. Nebft mehreren 
Heinen "Abhandlungen phyſikaliſchen Inhalts haben mit von ibm: Pro 
'tultu’literarum m Hungaria vindicatio, Rom 1743. — De initiis 
ac maforıbus Hungardrum Commeitaria. 5 Bde. Ofen und Peith, 
M46— 5%. Historia‘ episcopatus ‘dioecesis et civitatis Vaciensis, 
Opus’ posthumum "wurde von bem Piariften Benedict Cette, 
ir Peſth 1768 ; zum Drucke befördert, der aud den mit dem Hiſtoriker 
Georg Pray entitandenen biltorifhen Streit D.s fortfeßte. 
10 Deo, Tonfbard. :Ortfhäft in der Deleg. Mailand, wo man 
Mehrere’ alte Inſchriften auf der dlfiern Mater ber Kirche flieht. Merb 
würkig.ift die Hier’befindfiche Villa C ufani,deren Park und Gartenan⸗ 
lage die ſchönſten in ber ganzen Lombardie md. 

Deſſeoffy, von Efernek und Tarkoͤ⸗ Joſ. Graf von, eine 
ber'gebifvetiten ungar. Gelehrten und Dichter, war geb. den 13. Fedt. 
1772. Nach vollendeten Otudien widmete er ſich ber Öffentlichen Laui— 
Bahr, ud wurde 1802 von dem Saroſer Comitate; 1805, 1807, 
IST md 1825-von dem Zempliner Comitäte als Devutirter zum ungar. 
Reichſtuge geſandr. Sein? Muͤße widmete et auf feinen Gütern in bey 
den genannten 'Comitater-bauptfächlich der vaterländifhen Dichtkunñ, 
obgleich er auch in’ franzöftfcher und Tateinifher Sprache mit Leichtigkeit 
dichtete. D.'s in ungar. Sprache, im Druck erfhienenen Schriften fint: 
Dorfhlage des Deputirten Comitats-Aſſeſſoren, Grafen Joſ. D. v. 
Ef. und T. an die Stände bes Zempliner Comitates, in Betreff des zum 
Andenken der bey. Raab gefallenen‘ ungariſchen Helden zu errichtenten 
Monumentes: Saͤrbs⸗ Patak, 1811: — Bartfelder Briefeim Jahre 1817, 
eb. 1818. — Außerdem ift D. Verfaffer mehrerer profaifherund poetiſcher 
Bepteäge zum fiebenbürgitchen Mufeum, zu Kulfſat's, Hazai Tu- 
ügsträsok- und Huaszuos Mulatsagok, zut Felsö Magyaroszagi Mi- 
nerva, beren erfter Gründer er ift, zu Peth e's Nemzeti Gazda unt 
zu mehreren ungar. Muſenalmanachen, endlich überfehte er au den Te 
citus in die ungat. Sprache. ° 

De Traurx, ſ. Traux. | 

Dettva, ungar. Marktflecken im Sohler Comitat, dem Für. 
ſten Eſterhazy gehörig, mit 633 Häuf. und 3160 Einw., liegt in 
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einem hoben Gebirgsthale, oͤſtlich hinter Alt ſo hl. Merkwürdig iſt bie 
bier beſtehende fürſtliche Glashütte Dettva⸗Hutta. 
Deutſch⸗Altenburg, niederöſterr. Pfarrdorf im V. U. W. W., 
an ber Donau, mit 840 Einw., Schloß, warmen, ſchon den Römern 
befannten Bädern, hat Weinbau, Vieh und befonders gute Schafe 


ucht. 
Deutfh Bogfan, ungar. cameralifher Bergfleden im Kraſſo⸗ 
ver= Comitat, liegt an der Berzava, zählt 1790 Einw., und hat. ein 
königl. Eifenfchmelzs und Hammerwerk, in welchem auch Eifenwaaren 
gegoffen werdeu. . 
Deutfchbrod, böhm. Stadt im Czaslauer Kreife, ziemlich gut 
gebaut, in einer bedeutenden Tiefe an der Sazawa, mit 3,940 Einw., 
Derhanat: Pfarre, einem Gymnaſium, einer Hauptfchule und Pferde . 
dedenfabrif. 
Deutſch-Cſiklova, ungar. Dorf im Kraffover. Comitat, mit 
einem Rupferhantmer, welcher Blech» und Münzplatten für die Carls⸗ 
burger Münze verfertigt, und einer Kupfergefchirrfabrik. 
Deutſche Lehenshauptmannſchaft, f. unter Kebenge 


ichte. 

Deutſcher Bund, desſelben Beſtandtheile in der oͤſterr. 
Monarchie, ſind nach dem Inhalte des Patentes vom 2. Maͤrz 
1820, $. 5, folgende: 1) das Erzherzogthum Oſterreich; 2) das Herz 
zogthum Steyermark; 3) das Herzogthum Kärnthen; 4) das Herzog: 
tbum Krain; 5) das fonftige Öfterr. Friaul oder ber jegige Görzer Kreis 
(Sradisca, Görz, Tolmein, Flitſch, Aquileja); 6) das 
Gebieth der Stadt Trieft; 7) die gefürftete Grafſchaft Tyrol mit dem 
Gebiethe von Trient und Briren, dann Vorarlberg mit Ausfhluß 
von Weiler; 8) dad Herzogthum Salzburg; 9) das Königreih Böh⸗ 
men; 10) das Markgrafthum Mähren; 11) der öfterr. Antheil an den 
Herzogthum Schlejien, mit Inbegriff der bohmifch »fchlefifchen Herjog- 
thümer Aufchwig und Zator (in Galizien); folglid ungefähr ein Flaͤ⸗ 
genraum von 3,480 geogr. Q. M. und eine Bevölkerung von 9,857,700 

eelen. . 

Deutfcher Orden; deutfches Saus. Leopold der Glor⸗ 
reiche (aus dem Haufe Babenberg) brachte die deutfhen Herren nad) 
Diterreih. Ihre ältefte Urkunde aus Wien ift vom Jahre 1210. Sie 
blieben ftet6 dem Haufe der öfterr. Herrfcher treu ergeben, und leifteten 
wichtige Dienfte. Als auf Sriedrih dem Streitbaren, 
leßtem Herzog aus dem Babenberg’fhen Haufe, Acht und Bann lag, 
als alles von ihm abgefallen , aufer Neuſtadt ber Allzeitgetreuen und 
der Felle Starbemberg, da bewachte in der leßtern der Deutſch-Or⸗ 
dendsComthur, Ortulph v. Traiskirchen, bem bafelbft verwahr: 
ten Schatz des Herzogs, und vertheidigte die Burg mit heidenmüthiger 
Zreue. Seit der Einführung des Ordens in Wien bis auf den heuti⸗ 
gen Zag waren 57 Landeomthure in Oſterreich. Der Prefburger 
Sriede (vom 26. Dec. 1805) bob in feinem 12. Artikel den deutſchen 
Drden als folhen auf, und der Hoch⸗ und Deutfhmeilter warb ein 
weltliher Erbfürſt, nicht mehr vom Großcapitel, fonbern von dem Kais 


Be Deutfhe Schulen. 


fer von Öfterreich zu ernennen. — Gegenwärtig ift ber Erzherzog An- 
ton Victor Hochmeilter. Alle Beziehungen, welde den Hochmeiſter 
fonft an das Großcapitel banden , binden ihn gegenwärtig an den 
Kaifer, ald Familienoberhaupt und Negenten der Primogenitur. Die 
Gelübde find nicht aufgehoben, und die Zulaffung bereitd aufgenomme: 
ner Candidaten zum Moviziat und der Novizen in den Orden, fo wie 
die Vorrücdung in den Commenden, befteht noch. Der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Eugen Graf v. Haugwitz ift gegemwärtig - Landcomthur 
der Balley Öfterreih. An der Stelle bes gegenwärtigen Deutſch⸗ Ordens⸗ 
hauſes in Wien (Singerſtraße) ſtand ſchon, als der Orden nach Oſter⸗ 
reich kam, eine Capelle. In den wüthenden Feuersbrünſten, welche 
Bien unter der Regierung Otto kar's von Böhmen verheerten, ſank 
auch die afte Capelle der deutfhen Herren in Schutt und Afche. Die ger 
genwärtige Capelle wurde 1326 unter Frie drich dem Schönen (aus 
dem Haufe Habsburg) erbaut. Baumeifter war Georg Schiffe 
ring aus Nördlingen. In der Sacriſtey befindet fih eine alte Mar⸗ 
mertafel, deren Infchrift das genannte Jahr der Erbauung verbürgt.— 


Die Kirche ward der heil. Eliſabeth geweiht. 1395 ward bie 


Kirche verfhönert, und 1707 unter dem Comthur Heinrich Then 
bald Grafen v. Boldftein (farb 1720), renovirt. Das Innere 
diefer Ordenslirche gewährt einen feyerlihen hehren Anblid. Die vielen 
dafelbft an den Wänden angebrachten Wapenfdilde der hbeimgegangenen 
Comthure und Ritter, ihre Grabdenktmahle, und die Übrigen reichen 
Verzierungen der Kirche in Gold und Marmor und gemalten Senftern, 
machen einen befonder® ergreifenden Eindrud auf den Beſchauer; — In} 
Hochaltarblatt (die heil. Elifaberh, Königinn von Ungarn) ift von 
T. Bock, ein werthvolles Gemälde. Der ältefte Grabftein der Kirche 

ift von 1453. Unter den Grabmählern der Comthure ift jenes des Bra 
fen Guido v. Starbemberg, Neffen des berühmten Vertheidigers 


- von Wien gegen die Türken (1683), das fehenswerthefte. 


Deutfche Schulen. Der Grund zur jetzigen vortrefflihen Ein- 
richtung des deutfhen Schulweſens in der öſterr. Monarchie wurde un- 
ter Maria Thereſia um 1754 durd die Bemühungen des gelehrtea 
Gerard van Swieten gelegt. Durch Abt Felbiger wurde 1774 
die fogenannte Normalfhulmethode in der öfterr. Monardie eingeführt, 
und in der Folge vielfach verbeifert. Die Arten der deutfhen Sſchulen 
find: Zrivialfchulen auf dem Lande und in den Städten, worin fowet! 


Knaben ald Mädchen, gewöhnlich in zwey Claſſen, unterrichtet wer: 


den; eigene Maͤdchenſchulen; Mädchenſchulen für gebildete Stände; 
endlich Haupt:, Normal: und Realſchulen mit 3 und mehreren Claſſen 
Die Oberauffiht über die deutfhen Schulen ift in Wien einem Dom: 
herrn, der dadurch die Würde eines Eonfiftorialrathes und SchulsDSer: 
auffehers erhält, auf dem Lande dem Dechant jedes Diftrictes anver 
traut, die naͤchſte unmittelbare Aufficht über jede Trivialfhule und au’ 
dem Lande auch Über jede Hauptfihule hat der Ortsfeelforger. Die Kreis 
ämter und Confiftorien haben gleichen Rang in der obern Reitung te 
Schulweſens, und überreichen die jährlichen Überſichten der Diftrict: 
auffeher mit ihren Bemerkungen und allfälligen Verbeſſerungsvorſchle 
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gen der betreffenden Landesſtelle / welche im allgemeinen Über das Ganze 
zu wachen, Berbeiferungen zu treffen hat, oder in dem, was außer ihrem 
Wirkungskreife liegt, ihre Vorſchläge an die k. k. Studien⸗-Hofcommiſſion 
macht, welche felbefodann dem Kaifer zur Genehmigung vorlegt. Alle, die 
Leitung der öffentlichen Schulen betreffenden Ausgaben beftreitet der 
Mormal:Schulfond, der nebft mannigfachen andern Zuflüffen auch von 
jeder Verlaifenfhaft, welche 300 fl. überfleigt, nah dem Stande bes 
Verftorbenen 1 bie 4 fl. erhält. Die meiften der einzelnen Schulen haben 
noch außerdem eigene Fonds, die fih durch Stiftungen, Wermächts 
niffe ıc. bilden. Die Abfaffung und ber fehr einträgliche Verlag der Nors 
mals und Gymnaflals Schulbücher wird auf Staatskoſten dur tie k. k. 
Schulbücher: Verfchleiß-Adpminiftration (in Wien) beforgt, welche dem 
Schulenauffeher unterfteht. Alle Kinder armer Altern , insbeforidere 
Waiſen, Findlinge und Sofdatenkinder, befuchen die Trivialfchulen, und 
erhalten auch die Bücher unentgeldlich, deren von jedem Taufend 250 
an Arme vertheilt werden. Jedes halbe Jahr find öffentlihe Prüfungen 
mit Prämien» Vertheilungen, wobey auch jene Kinder geprüft werden 
müffen, welche Privat-Unterriht zu Haufe erhalten. Alle Schulanſtal⸗ 
ten ſtehen unter einander in genauer Verbindung, und jede ift zur Vor⸗ 
bereitung für die nächft Höhere beſtimmt, fo daß der Übertritt aus einer 
in die andere nie ohne legale Zeugniffe über alle vorgeſchriebenen, mit 
gutem Erfolge abgelegten Prüfungen geftattet wird. In Wien allein 
find 2 Haupt Normalſchulen, jene zu St. Anna, unter unmittelbarer 
Leitung ded Schul= Oberauffeberd und bed Directors; mit diefer Schu⸗ 
fe find auch noch die Lehranftalt für Präparanden zum Schulfache, 
fo wie eine Bildungsanftalt für Zeichnenlehrer verbunden; dann jene 
der Piariften in der Joſephſtädt. Die Zahl fämmtlicher deutfcher 
Schulen in der Nefidenzftadt mit deren Vorftädten beträgt 75, welche 
von ungefähr 30,000 Schülern befucht werden. Außer diefen beftehen 
noch zahlreiche Privatſchulen, an melden jedoch ein ordentlicher Seel⸗ 
forger in der Religionslehre und von der k. k. Schuloberaufſicht beſtaͤ⸗ 
tigte Lehrer in den übrigen Segenftänden angeftellt feyn müffen, Das 


- Schuljahr beginnt überhaupt Anfangs October und dauert an den Haupt⸗ 


Neal: und Mäbchenſchulen für gebildetere Stände, bis gegen Ende July, 
wo die zweymonathlichen Schulferien eintreten. Die jährlihen Schulferien 
auf dem Lande werden nad) Verfchiedenheitder Befhäftigung der Einwoh⸗ 
ner entweder auf die Zeitder Ernteoder Weinlefe beftimmt. In Wien ift, 
gleichwie fid) in vielen Städten der Provinzen deutfhe Schulen der Pros 
teftanten befinden, auch eine proteftantifhe Hauptſchule, welche mit der 
Silial- Schule zu Fünfhaus bey 450 Schüler zählt. An diefen Ans 
ftalten find 5 Hauptlehrer, 2 Catecheten, 1 Schreib: und Gefanglehrer 
und eine Vorfteherinn der Mädchenſchule. Cie wird bloß durch die Beytraͤge 
der Gemeindeglieder erhalten, und fteht unter der Leitung der proteftan- 
tifhen Schultiftrictd « Auffiht und einer eigend gewählten Deputation. 
Ubrigens werden bafelbft (nur mit dem proteftantifchen Religionsunterricht) 
dieſelben Gegenftände gelehrt, welche bey der Normal: Hauptfhule 
zu ©t. Anne vorgeſchrieben find. In den Trivialſchulen ift der tägliche 
Unterricht gewöhnlich auf 2 Stunden Vormittags und 2 Nachmittags bes 
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Vermögen abzunehmen anfing, und er fi des ganzen Geſchaͤftes ent» 
Iedigen wollte. Seine Vorliebe für die Muſik aber, fo wie auch der 
große Verluſt feines eigenen Vermögens zwang ihn’, noch einmal fein 
lüd zu verfuhen. Er feßtedas Nationalſtück: Praga nascente da 
Libussa e Primislae in Mufi£, und führte basfelbe mit einem fo großen 
Benfalle auf, daß er durch das öftere Wiederhohlen desfelben zu feinem vori⸗ 
gen Wohlitande gelangte. Er ſelbſt fpielte dabey die Rolledes Ctirad. 
Dercfenyi v. Derczen, Joh., Verfaſſer mehrerer mineralogi- 
fher und geognoftifher Schriften, iſt auf der feit 1072 bekannten, nad 
dem Mobacſer -Zürkenfieg des Jahres 1526 aus Nieder⸗Ungarn nad) 
Dber: Ungarn geflüchteten Familie Teje.r, weiche dort unter dem Nahe 
men Weiß im 17. Jahrhunderte mit einem neuen Adelsbriefe verfehen 
wurde, zu Leutſchau im Biofers Comitate geboren,-und führt den 
Nahmen Dercfényi feit 1792, in Folge einer für feine Familie 
fortbeſtebenden koͤnigl. Güterſchenkung. Ben frühſter Jugend den Natur⸗ 
wiſſenſchaften, und insbeſondere der Mineralogie, Geognoſie und Me⸗ 
dicin ergeben, und feinen Schulcurs in Fekete⸗Banya, Leutſchau, 
Preßburg und auf der Univerſität in Wien, wo er auch die Doc⸗ 
torwürde erhielt, 1780 vollendend, trat er in Zempliner Comitatsdienſte, 
legte fie aber nach einiger Zeit nieder, ums: ſich in bie Nähe feiner Guͤ⸗ 
ter im Beregher Eomitste zu Munkacs ind Privatieben zurückzuzie⸗ 
ben, und. ganz dem Fade der Mineralogie obliegen zu Eönnen. Hier 
machte er die wichtige Entdeckung, daß jene Gegend einen reihen ro⸗ 
manifch = gleichen Alaunftein befiße,; wornach er, mit einem 10jährigen 
ausſchließlichen Privilegium verſehen, daſelbſt eine Alaunerzeugung ein- 
führte, welche feitbem in ben auf dem graäfl. Schonbo vn'ſchen Gute 
Podhering, und auf dem von Dercfenpifen Gute Pufita Ker 
repecz, beyde bey Munfäcs, dann auf vem Graf Käroly'ichen 
Gute. Mufaj, nebft andern zwey ebenfalls im Beregher⸗ Comitate bes 
findfihen Fabriken, während mehr als 30 Jahren betrieben, das ſchön⸗ 
fie Produgt: reichhaltig. .foxtliefert, wodurch er ˖ dem Inlande ſchon bis 
1814, nad diplommaͤßiger Anerkennung über eine Million Gulden er⸗ 
balten hatte. 1785 nermählte er fi mit der Schweſter des ungar. 
Dichters Franz Raginczy von Kazincz. 1814 wurde « 
koͤnigl. ungar. Rath, und beym Landtage 1825 — 237, Mitglied der 
Reichstaga-Deputation, zür Umarbeitung des montaniitifchen Coder für 
Ungarn. Sowohl hierin, wie auch als Präftdent der Commerz⸗ und Forſt⸗ 
regulicungs = Deputation des Beregher⸗Comitats, hatte er an gemein« 
nüßigen Arbeiten fortwaͤhrend fehr thätigen Antheil. Wir befigen von ibm: 
Pyretologiae 'practicae tentamen. Wien 1780. 2. Aufl. 1788. — 
Uber Tokay's Weinbau, deifen Fechſung und Gährung mit gesänofbi- 
{hen Beylagen, eb. 1796. — Dieſes Werk ift Über den Tokaher Wein⸗ 
bau, nebſt dem fpätern Werke von Scham, unftreitig bas beſte. Eine 
vortrefflihe Abhandlung über die Mineralien in den Karvathen theilte 
D, in den vaterländifchen Blättern des.dfterr. Kaiferftaates mit. 
Derefönyi, dv. Derczen, Joh., Sohn des Vorigen, k.k. 
Hofſecretaͤr, mehrerer Comitats⸗Gerichtstafeln Beyſitzer und Mitglied 
ber Landwirthſchafts⸗ Geſellſchaften in Wien und Florenz, iſt durch di: 
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tere wiſſenſchaftliche Reifen im In⸗ und Yuslanbe, fo wig durqh ſchrift⸗ 
liche und practiſche Leitungen im Bade ber rationefen Landwirthſchaft 
bekannt. In Tofay am 6. October 1802 geboren, wurde er nach vollen« 
beten Studien bey dem Directorat der causarum regalium in ð eſt 
angeſtellt, und 1827 zum koͤnigl. Directoxal⸗Fiscal daſelbſt ernanut. 
Beym Landtage 1826 — 27 werd .er Mitglied der durch ben 30. Ge⸗ 
ſetzartikel ernannten Reichſstags⸗Deputation, und 1830 zum. übers 
zähligen Hoffecretär der k. £& allgemeinen, Hefkammer, 1834 naher um 
wirklichen Hoffecretär diefer Hofſtelle mit der Dienftleiftung bey der kz 
Patrimonial:Avitical: und. Kamiliengüter.s Oherdirection ‚befördert, Wir 
haben von ihm: Bericht an; die k. k. Landwirchfchaftd: Geſellſchaft in 
Wien, über eine 1832—33 durch Italien, Frankreich, „Spanien, 
England, Belgien und Deytfchland unternommene Reiſe. Diefe treff⸗ 
liche Schrift ift 1834 deutfh bey Gerold .in. Wien, ungariſch ‚hey 
anderer in Peſth zugleich erfhienen.. »- - > nern: nes 

Derecsfe,. ungar. Marktflecken im Biharer-Comitat, mit 5,390 
Einw,, die etwas Safior und viele Gartengewaͤchſe bauen; einer kachoſ. und 
einer reformirten Kirche. In feiner Näpe-tjegen 4, Sgbafeen,...an.bengp 
im Sommer, wenn fie vertrodnen, die Erde, aelammgjt ED no ne 
wirb; ein fünfter See, Fingo⸗-to genannt, wird feif, undenklicher Zeit 
zum Baden benugt.. Die biefigen Perlenmufcdeln, weihe zwar nur fen 
find, Berlin 1er (8 abet Fi ea am. * 

erflinger (Mörfling), Georg FSreyh. non, Aqchte es, 
als der Sohn armer Altern, auf der min Sauykah ar. dem, bücher 
ften Ehrenſtellen. Die Berichte über feinen Geburtsort ſind, ſehr verſchie⸗ 
den; nad) Einigen wurde er 1606 in einem Dorfe Böpmeng,. nach Ans 
bern in Oſterreich geboren. Sein Vater auge dem Dchneider⸗ 
bandwerke;.er aber nahm Kriegsdienfte, unter dem, valen Math af 
von Thurn, machte die entſcheidende Schlacht. quf dem weißen Berge 
mit, ‚und ging hierauf zu ben Schweden. Ex zeishnnets ſich bep.mebrergn 
Geſegenheiten fehr vortheifhaft aus, flieg zu hͤheren Poſten auf und 
wurde, als er 1642 die Unterhandlungen -mig. Rakoczin ggücklich woſt⸗ 
endet hatte, zum Öeneralmajor. befördert. Als der weitphaliiche Friede 
dem fangen Kriege ein Ende gemacht hatte, trat er in brandenburxgiſ 


r 
Churfürſt Friedrich Wilhelm gegen Polen Schweden uud ärank 
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reich Eämpfte. 1068 eroberte er Stratfund, wurbe 1670. Generals 


we 


niedrigen Hügel fih lehnen. Der fehr reinlich ausſehende und. durch 
feine Rage einen angenehmen Gommeraufenthalt gewährende Markt 
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zähle 3,600 Einw., welche viel Weinbau, Fiſcherey und Kornhandel 
treiben, Leder-gerben ıc:; und hat ein Gemeinde-Gymnaſium, eine Kna⸗ 
benerziehungsanftalt mit philoſophiſchem Inftitute, 3 Kirchen, ein Spi⸗ 
taf und ein Theater. Der Hafen von D. dient zur Ein⸗ und Ausladung 
der Waaren, welche auf dem Gardaſee verführt werden. In diefer Ges 
dend erfoht Kaifer Claudius IL 269 den großen Sieg über die 
Alemannen. ——— 
Deſericius; Joſ. Innocenz, geſchaͤtzter ungariſcher Geſchichts⸗ 
forſcher, wurde 1702 zu Neu kra geb.; trat in ben Orden der frommen 
Schulen, Aedrte einige Zeit in Raab Theologie, und ging zuletzt als 
General-Aſſiſtent ſeines Ordens nah Rom. Papſt Benedic XIV. 
ſchickte ihn mit Aufträgen an Co.nftantinMaurocordato, 
Wohwoden der Waladheg, ein Beweis feiner ausgezeichneten Verwen⸗ 
dung, hierauf kehrte er aber in fein Waterland zurück, und wählte 
eBeieen zu feinem Wohnorte. Er ffarb hier 1763: Nebft mehreren 
Fteinen Abhandlungen phyſikaliſchen Inhalts haben mir von ibm: Pro 
tultu’literarum m Hungaria vindicatio, Rom 1743. — De initiis 
ac majoribus Hungarorum Commeitaria. 5 Bde. Ofen und Peſth, 
m46 — 59. Ristpria episcopatus 'dioecesis et civitatis Vaciensis, 
Opus posthumum "wurde von dem Piariften Benedict Cetto, 
Fre Peſth 1768 ; zum Drucke befördert, der auch den mit dem Hiftoriker 
Georg Pray entitandenen biftorifhen Streit D.’$ fortfeßte. 

u ,lonbard. Ortfhäft in der Deleg. Mailand, wo man 
Weitere" alte Infriften auf. der Jüſtern "Mauer der Kirche ſieht. Merk⸗ 
würdig iſt die hier befindliche Villa E u fan, deren Park und Gartenans 
lage die ſchönſten in der ganzen Lombardie ſimd. 

Deſſeoffy, von Efernek und Tarßs, Jof. Graf von, einer 
ber’gebtdetiten urfgar. Gelehrten und Dichter, war geb. den 13. Febr. 
IT7E. Nach vollendeten Studien widmete er ſich ber öffentlichen aufs 
bahn, umb wurde 1802 von dem Saroſer Comitate; '1805, 1807, 
FS11 id 1825-von dem Zempfiner Comitate als Devutirter zum ungar. 
Reithotuge gefande. Seine Müße widmete et auf feinen Gütern in beys 
den genannten Eomitaterr-hauptfächlich ber’ vaterländifhen Dichtkunſt, 
obgleich er auch in’ franzöfifcher und Tateinifher Sprache mit Leichtigkeit 
dichtete. D.'Sin ungar. Sprache, im Druck erfhienenen Schriften find: 
Dorfhläge ded Deputirten Comitats: Alfefforen, Grafen Sof. D. v. 
Cſ. und T. an die Skände des Zempliner Comitate, in Betreff des zum 
Andenken der bey: Haab gefallenen ungarifhen Helden zu errichtenden 
Monumentes. Saͤros Patak, 1811: — Bartfelder Briefeim Jahre 1817, 
eb. 1818. — Außerdem iſt D. Verfaſſer mehrerer proſaiſcher und poetiſcher 
Beytraͤge zum fiebenbürgiſchen Muſeum, zu Kulfſat's, Hazai Tu- 
üösträsok- und Hasruos Mulatsagok, zut Felsö Magyaroszagi Mi- 
nerva, deren erfter Gründer er ift, zu Pethe’s Nemzeti Gazda und 
zu mehreren ungar. Muſenalmanachen, endlich überfete er auch den Tas 
citus in die ungat. Spyache. — 

De Traur, f. Traur. 

Dettva, ungar. Marktflecken im Sohler Comitat, dem Für: 
ſten Eſterhazy gehörig, mit 633 Häuſ. und 3160 Einw., liegt in 
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einem hoben Gebirgsthale, Hftli hinter Altfo hl. Merkwärdig ift die 
bier beftehenbe fürftlihe Glashütte Dettva⸗Hutta. | on 
Deutfh- Altenburg ‚ niederöfterr. Pfarrdorf im V. U. W. W., 
an ber Donau, mit 840 Einw., Schloß, warmen, ſchon den Römern 
bekannten Bädern, hat Weinbau, Vieh und befonders gute Schafe 


zucht. 
Deutſch Bogſan, ungar. cameraliſcher Bergflecken im Kraſſo⸗ 
ver⸗Comitat, liegt an der Berzava, zählt 1790 Einw., und. bat. ein 


königl. Eifenfhmelzs und Hammerwerk, in welchem auch Kifenwaaren 


gegoffen werdeu. u . 
Deutfhbrod, böhm. Stadt im Czaslauer Kreife, ziemlich gut 
gebaut, in einer bedeutenden Tiefe an der Sazawa, mit 3,940 Einw., 
Decyanat: Pfarre, einem Gymnaſium, einer Hauptfchule und Pferde , 
deckenfabrik. 
Deutſch-Cſiklova, ungar. Dorf im Kraſſover Comitat, mit 
einem Kupferhammer, welcher Blech⸗ und Münzplatten für die Carls⸗ 
burger Münze verfertigt, und einer Kupfergeſchirrfabrik. 
ch —5 Lehenshauptmannſchaft, ſ. unter CLehenge⸗ 
richte. 

Deutſcher Bund, desſelben Beſtandtheile in der oͤſterr. 
Monarchie, find nach dem Inhalte des Patentes vom 2. März 
1820, $. 5, folgende: 1) das Erzherzogthum Oſterreich; 2) das Her⸗ 
zogthum Steyermark; 3) das Herzogthum Kärnthen; 4) das Herzog⸗ 
thum Krain; 5) das fonftige öfterr. Friaul oder der jegige Görzer Kreis 
(Sradisca, Görz, Tolmein, Flitſch, Aquileia); 6) das 
Gebieth der Stadt Trieft; 7) die gefürftete Grafſchaft Tyrol mit dem 
Gebiethe von Trient und Briren, dann Vorarlberg mit Ausfchluf 
von Weiler; 8) das Herzogthum Salzburg; 9) das Königreich Böh- _ 
men; 10) das Markgrafthum Mähren; 11) der öfterr. Antheil an den 
Herzogthum Schleſien, mit Inbegriff der böhmiſch⸗ſchleſiſchen Herzog: 
thümer Aufhwig und Zator (in Galizien); folglich ungefähr ein Flaͤ⸗ 
Senzaum von 3,480 geogr. Q. M.und eine Bevölkerung von 9,857,700 

eelen. 

Deutfcher Orden; deutfches Saus. Leopold der Glor⸗ 
reihe (aus dem Haufe Babenberg) brachte die deutfchen Herren nad) 
Dfterreih. Ihre ältefte Urkunde aus Wien ift vom Sabre 1210. Sie 
blieben ſtets dem Haufe der öfter. Herrfcher treu ergeben, und leifteten 
wichtige Dienfte. Ald auf Briedbrih dem Streitbaren, 
leßtem Herzog aus dem Babenberg’fhen Haufe, Acht und Bann lag, 
ald alles von ihm abgefallen , außer Neuſtadt der Allzeitgetreuen und 
der Seite Starhemberg, da bewachte in der leßtern der Deutfd-Or- 
dens⸗Comthur, Ortulph v. Traiskirchen, den daſelbſt verwahr: 
ten Echaß des Herzogs, und vertheibigte die Burg mit heldenmüthiger 
Treue. Seit der Einführung ded Ordens in Wien bis auf den heuti⸗ 
gen Zag waren 57 Landeomthure in Ofterreih. Der Prefburger 
Sriede (vom 26. Dec. 1805) hob in feinem 12. Artikel den deutſchen 
Drden als foihen auf, und der Hoch und Deutfchmeifter ward ein 
weltliher Erbfürſt, nicht mehr vom Großcapitel, fondern von dem Kais 
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mehr gekrönte als wirkliche Dichter, und fo mußte, was früher Ehr⸗ 
furdt und Liebe erzeugte, zum Geſpoͤtte felbft ber Beſſeren werben. - 
Auch in Wien ſank e8 zum Spielwerke herab. Unmwürdigen, unbärs 
tigen Knaben ward das Haupt geſchmückt, und fomit ift ed wohl gut 
getban, einen Schleyer darüber zu werfen, um ungeflört am alten 
Geiſte und zu Taben. — Ward Einer des poetifhen Lorbeer würdig be 
funden, und rückte die Stunde der Verleihung heran, fo ftrömte eine 
große Menge nad) dem zur Feyerlichkeit beflimmten Orte. Hier hielt 
der dazu ernannte Profeilor der Iiniverfität ald Mepräfentant der Dicht: 
kunſt, auf einem Katheder ſtehend, die vorgefchriebene Rede, darin er 
ded Stifters Abſicht und Geſetze entwidelte, die verfhiedenen Priviles 
gien erneuerte und am Ende den Candidaten aufforberte, naͤher zu 
treten, um den feſtgeſetzten Eid zu leiften. Hierauf gab er ihm ein offe⸗ 
nes und ein geſchloſſenes Bud) mit der Bemerkung : Daß es feine Pflicht jey, 
aus jenem die Kenntniffe und, Erfahrungen der Vorzeit mit Liebe und 
Ausdauer zu fhöpfen; in dieſes aber die Refultate feiner eigenen Geiftes« 
thätigkeit einzutragen, um fo der Mit- und Nachwelt nüklich zu werden. 
Nach diefem erfolgte die Schenkung eines goldenen Ringes, in deſſen 
Mitte ein Jaspis glänzte, mit der Erklärung: Die, heilige Poejie ver- 
fange dadurch, daß er nie das Geboth reiner Sitten verleke, darum 
erinnere ibn das Gold, er möge ſich hüthen, feinen Geift mit niedriger 
Sinnlichkeit zu verunreinigen , die. Rundung des Ringes mahne an 
Einigkeit, und der Jaspis in der Mitte zeige malellofen Glan; innerer 
Güte. Nun näherte fi der Repräfentant dem Dichter und gab ihm den 
Kuß des Friedens, zum Zeichen, daß er in Liebe und Freundſchaft eben 
folle mit Allen, denen Kunft und Wiflenfhaft, Recht und Billigkeit 
am Herzen liegen. Ben dem Auffegen des Lorbeerkranzes, das zuletzt 
erfolgte, erſcholl von allen Seiten Beyfallsruf und mit einem Segens⸗ 
fpruche und dem: Te inquam, ires, dico Laureatum, ſchloß das 
erbebente Schaufpiel. 

Dickmann'ſche Münzen und Medaillen-Sammilung in 
Wien. Den Grund zu diefer zahlreihen, aus größtentheild feltenen 
Silbermünzen beftehenden Sammlung, legte die Befiterinn Johanna 
v. Dickmann dur ben Ankauf der zwar Eleinen aber ausgewählten 
Sammlung des Malerd Herbft, und fekte diefe mit einer folhen Sach⸗ 
kenntniß und Vorliebe fort, daß ihr Münzencabinet fi durch Anzahl 
und Reichthum an feltenen trefflihen Stücken befonders auszeichnet. Die 
Sammlung umfaßt nur Münzen der neuen und neueften Zeit, und er 
ſtreckt fi nur Sey einigen Fäden als z. B. deutfhen.Kaifern, Königen 
von England ꝛc. in das Mittelalter, enthält jedoch auch hierin die vor» 
zuͤglichſten Stüde. — Die Sammlung ift nad dem Madai'ſchen Sy 
ſteme, weldes auf den Verflgungen des weftphälifchen Friedens berupt, 
georbnet, jedoch mit Veränderungen. £ 

Dienersberg , die Srepberren , wanderten im 16. Jahrhun⸗ 
derte aus dem deutſchen Reiche ein, ‚um den Neligionsverfolgungen zu 
entgehen; fie fiedelten ſich theils in Krain, theils in Steyermark an, 
und braten in Steyermark die Güter Weihfelftätten, Graſſch⸗ 
nitz, Ponidl, Eindb, Unterlihtenwald, Ruth, Stern 
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fein, Neubaus im Eillier Kreife, Gülten zu DOfterwig im 
- Santhale, und zu St. Peter bey Grüß, Poglet und Spar- 
bersbadanfid. Donatus v. D. wurde mit dem ganzen, Gefchlechte 
den 1. July 1766 .in den Freyherrnſtand erhoben. 
Dienftbothbenordnung. Diefe, die Sicherftellung des Verhäͤlt⸗ 
niſſes zwiſchen Dienftgeber und Dienftbothen, die Bewahrung der Mos 
ralität, fo wie der gefellfchaftlichen Nechte leßterer, bezweckende Vorſchrift, 
wurde den 1. May 1810 bekannt gemacht, deren genauer Beobachtung 
fi jedes in Dienft ftebende oder Dienft fuchende Individuum , fo wie 
jeder Dienftgeber bey Verantwortung zu unterziehen hat. Seit eben 
diefer Zeit vertbeilt auch die niederöfterr. Landesregierung jährlich 10 
Pramien für wohlverdiente Dienftbothen beyderley Gefhledhts. So z. B. 
erhält ein Dienftbothe, welcher 25: Jahre ehrlich und treu und wahrend 
diefer Zeit 1O Jahre lang bey einer und derjelden Familie gedient hat, 
eine Pramie von 150 fl., welcher gewöhnlich die Gefellfchaft der adeligen 
Frauen in Wien noch eine Summe von 50 oder 100 fl. beyfügt. 
Dienten, oberöftere. Dorf im Salzburger Kreife, aus zerftreut 
liegenden Däufern beftebend, und im engen Diententhale liegend, bat 
ein Eifengußwerk , eine große Nagelfchmiede und andere Eifenwerks 
ſtaͤtten. 
Diesbach, Joh. Friedr. Graf v., Fürft v. St. Agatha, 
k. k. General⸗Fel!dmarſchall⸗Lieutenant, geboren zu Freyburg in der 
Schweiz 1677, trat nach einer ſorgfaͤltigen patriziſchen Erziehung 
1695 in franzöſiſche Kriegsdienſte bey dem Schweizer Garderegiment, 
gab in verſchiedenen Actionen in den Niederlanden Proben einer ſelte⸗ 
nen Tapferkeit, empfand es aber ſchmerzlich, daß man ihn bey militä⸗ 
riſchen Beförderungen zurückſetzte, und verlangte ſeinen Abſchied. Jetzt 
trat er in öſterreichiſche Dienſte, wurde 1714 General⸗Feldwachtmeiſter, 
und cemmandirte in dem 1716 begonnenen Türkenkriege die Avante 
garde des öjterreichifchen Kriegsheeres, zeigte fih in demfelben, fo wie 
in der blutigen Schlacht bey Peterwardein und bey den Belas 
gerungen von Temeswar und Belgrad, als ein Eühner unter: 
nehmender Anführer, der fih in den furchtbarſten Kämpfen und Ge⸗ 
fahren als Heid zu behaupten wußte, daber ihn Cart VI. 1718 
in den Reichögrafenftand erhob. In dem italien. Feldzuge hielt er eine 
barte Belagerung in ber Feſtung Melaz zo ruhmvoll aus, wurde 
"in dem beißen Treffen bey Francavilla gefährlich verwundet, und 
von feinen Bleſſuren noch nicht ganz; hergeftellt, wagte er bey der Ein- 
fhliefung von Meffina 1719 zwey Stürme auf die Stadt mit einem 
Muth, der faft ohne Beyfpiel war, fo daß Kaiſer Cart VI. ihn mit 
bem Rürftentitel von St. Agatha beehrte, und zum Gouverneur 
von Syracuſa ernannte. Ungeachtet diefes großen, ftetd wachfenden 
Glückes und diefer glänzenden Erhebungen, blieb er ſich an Beſchei⸗ 
denheit, Mäßigung und Liebe zu feinen Untergebenen immer gleich, 
verläugnete diefe Hauptzüge in feinem Charakter auch in der Folgezeit 
nicht, als feinem Fürſtenprädicat noch neue Dignitäten, z. B. die eines 
Eaiferl, Kammerherrn, Hofkriegsrathes und General-Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nants beygefügt wurden. In der Schlacht bey Parma, 1734, in 
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welcher er den rechten Flügel der Faiferl. Armee befehligte, bewies er 
eine fo außerordentlihe Bravour, daf ihn der Kaiſer mit Lobfprücen 
überhäufte; er erhielt dabey eine gefährlihe Wunde, von welcher ev 
aber zur größten Freude des Monarchen und des ganzen Kriegäbeeres 
wieder geheilt wurde. Aus den Kriegsdienften zog er fich hierauf in die 
heimathliche Ruhe nah Freyburg mit einer anſehnlichen Penfion 
zurück, führte dafelbft den Charakter eines Ehren: Kriegs: und Staates 
rathes, und genoß den Vorzug, in den Freyburg'ſchen Rathsverſamm⸗ 
lungen ſich eines Lehnfeifels bedienen zu dürfen. Er ftarb 1751. Sein 
Fürſtenprädicat mit einem Vermächtniſſe von 70,000 Thalern übertrug 
er, weil er kinderlos war, auf feinen Neffen, Job. Zof. Georg, 
Heren zu Turney, der 1772 geſtorben iſt, ſich aber nie des fürftlichen, 
ſondern nur des graflihen Titels bediente. 

Dietrich, Anton, ausgezeichneter Künftler im Bade der Bilds 
hauerey, war geboren zu Wien 1799. Entfchiedene Neigung zur bils 
denden Kunft veranlaßte ihn zum frühzeitigen Beſuch der Elementar- 
Zeihnungsfchule an der Wiener Kunſtakademie. Bald entſchied fih D. 
für Bildhauerey und erlernte die Anfangsgründe diefer Kunſt bey einem 
nicht fehr bedeutenden Bildhauer, wobey er jedoch immer dad Stu⸗ 
dium der Malerey und Bildhauerey bey den Antiken mit großem 
Fleiße und vielem Erfolge fortſetzte; 1817 erhielt D. bereitd den 
Gund el'ſchen Preis im Fache der Bildhauerey. Ben feinen weitern 
Fortſchritten in dem Studium der Antiken lernte indeflen D. bald ein: 
feben, daß der Weg, welchen er fich zur practifchen Ausbildung gewählt 
. hatte, nicht ber geeignete fen, um bereinft auf den Nahmen eines 
Künſtlers Anſpruch machen zu können ‚' er wandte ſich daher, durch feinen 
Freund Nußpammer aufgemuntert, an den rühmlich bekannten Di: 
rector Klieber, der den jungen vielverfprechenden Künftler mit Ders 
gnügen unter feine Schüler aufnahm, ihn durch 6 Jahre in feinem 
Atelier ununterbrochen befdäftigte .und überhaupt auf das freundfchafts 
lichite behandelte. Mittlerweile hatte D. auch feine Studien auf der 
Akademie fortgefegt, und 1820 den Preis beym Modellſtudium erhals 
ten. Der Unterricht des verdienitvollen Klieb.er, verbunden mit 
ber practifchen Ausführung fo vieler mannigfadher Gegenſtände, wie fie 
in beffen Atelier zu treffen find, zeigte bald die günftigiten Wirkungen 
für bie Ausbildung des jungen Künſtlers; D. wurde mehr bekannt und 
erhielt felbft bald Eleinere Aufträge zur Ausführung, die mit.dem ehrend⸗ 
ften Benfalle aufgenommen wurden. Der Tehrreiche Umgang mit vielen 
ausgezeichneten Künſtlern, wie z. ®. Kupelwiefer, Nieder u A. 
wirkteebenfalls vortheilhaft aufdas Sortfchreiten D.'s. 1825 wurde er durch 
den vortbeilhaft befannten Maler Daffinger dem Grafen Ladislau's 
Feſtetics empfohlen, auf deifen Gütern D. durch einige Jahre Bes 
fhäftigung fand, und Gelegenheit hatte, fi in feinem Bade zu vers 
vollfommnen. Zu jenem Standpuncte gelangt, wo ihm der Nahme 
eines Künſtlerß in voller Bedeutung des Wortes beygelegt werden kann, 
beſchäftigt ſich D. noch fortwährend mit Arbeiten in Stein und Elfen: 
bein, deren Mehrzahl vortrefflich genannt werden kann. D.'s Darftel- 
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Iungsvermögen eignet: fih beſonders für Gegenftände eubiger Natur, 
heftige Affeste und Leidenfchaften dürften ihm vielleicht weniger zufagen, 
obfhon er auch in diefem Genre fehr Gelungenes gefeiftet bat. Fleiß 
und Nettigkeit in der Ausführung find vorzüglich Tobenswerthe Eigen; 
fhaften diefes Künitlerd, befonderd gelungen find feine Gewänder, mas 
leriſch und naturgetreu fein Faltenwurf, und-follte man ihn auch hie 
und da in der Behandlung ded Nackten eines Fehlers zeiben Eönnen, 
fo ift dieſes gewiß nicht ‚bey Gegenftänden der Fall, mo der Künftler im 
Stande.ift, mit aller Muße zu arbeiten. Zu feinen vorzüglichften Leis 
ftungen gehören : Die Büſte bes Dir. Klieber, eines feiner eriten 
Werke, das er mit allem Fleiße und befonderer Liebe ausführte; Büſte 
Beethovens, zu deren Vollendung der: unfterbliche Tonkünſtler ihm 
alle nöthige Zeit gewährte; Büſte Goethe's, obſchon nur, nad) deſſen 
Porträiten, doc nach dem Ausſpruche Friedr. v. Schlegel’ ſehr 
gelungen ; Büfte ded. Raiferd Franz aus Tyroler Marmor; eine heilige 
Helena in einer Capelle und 2 coloffale Statuen des heil. Stephan und 
des heil. Ladislaus, letztere 3 auf den. Gütern des Grafen Feſtetics; 
Ehriftus am Kreuz aus Elfenbein, welher in allen Theilen mit dem 
größten Fleiße und Siebe ausgeführt und fo gut befunden wurde, daß er 
mehrere Beftellungen, fo „®. aud 1835 von dem Erzherzog Ludwig, 
für diefen Gegenſtand —28* Relief zu einem Denkmahle, aus Tyroler 
Marmor, nah 2. Schnorr's Zeichnung für Ritter Giovanelli in 
Beobens Büfte des Oberftlämmerers Grafen von Czernin; eineco- 
Ioffale Statue, Herkules, die Hydra befämpfend, welche fih im Ziers 
garten des Herrfchaftsbefigers von Wegdorf in Nieberöfterreic). befin« 
* und noch mehrere Gegenſtaände, deren Aufzählung der Raum nicht 
geſtattet. 
Dietrich, Joſ. Freyh. v., Commandeur des Ordens der königl. 
würtemb. Krone, und Ritter des Eönigl. würtemb. CivilsBerdienft: - 
Ordens, Vorſteher des Privatvereind zur Untorſtützung verſchämter Armen 
in den Wiener Vorftädten Mapleinsdorf, Nikolsdorf, Mar: 
garethben, Hungelbrunn und Laurenzergrund, Mitglied 
der k. k. Landwirthfchaftsgefellfhaft in Krain, wurde 1780 zu Wien 
geboren. Schon deilen Bater Conrad D. genoß in feinem Commercials 
Broßfuhrmwefens-Gefchäfte eines vorzüglihen Rufes, and nahm bereits in 
dem Tjährigen Kriege bey dem gedungenen Armeefuhrwefen unter ſeinem 
Dheim Peter D. (der von der Kaiferinn Maria Thereſia zu 
Holge feiner befonderen Anhänglichkeit und eifrigen Beförderung des 
böchften Dienfted mit dem Prädicate von Dietrichäberg, und dem 
Zitel eines k. k. Artillerie Wagenmeiftere belohnt wurde) ben thätigften 
Antheil. Seit jener Zeit blieben nun größtentheils die ärarıfhen Trans: 
portgefchäfte bey diefem Haufe, indem jie nach dem Tode des Waters 
durch deſſen Witwe Elifabeth und den älteften Sohn Conrad Yort- 
geführt wurden, Teßterer zeichnete fich nicht minder in dem erſten franzofis 
ſchen Revolutiondkriege, befonderd bey den Belagerungen von Valen⸗ 
ciennesd und Mannheim aus, wo er mit Gefahr feines 
Lebeng bie Einführung des Geſchützes in bie Trancheen mittelft den hier: 
zu bengeftellten eigenen Zügen leitete, und ihm dieferivegen die goldene 
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Eivil» Ehrenmedaille ertbeilt wurde. D. widmete fih nad Vollendung 
der pbilofpphifchen Studien, beynahe noch als Jüngling, den Gefchaften 
ſeiner Mutter und ſeines Bruders; erweiterte als Chef des ſpaͤter 
unter der Firma Gebrüder Dietrich bekannten Speditionshauſes dies 
felben immer mehr, und belebte befonders zur Zeit der Gontinentalfperre 
nit nur die Straßen ded angrünzenden Auslandes mit einheimiſchen 
Fuhrwerken, fondern eröffnete die Bahn directer Fahrten feldit nach den 
entfernteften KHandelsplägen in Europa, dur welchen Verkehr dem 
Vaterlande bedeutende Summen an der in damabliger Zeit fo felten 
gewordenen Elingenden Münze vom Auslande zufloſſen. Gleiche Thätigs 
feit entwickelte er in dem verhängnißvollen Kampfe mit Frankreich, und 
bewirkte hierdurch nicht nur die Rettung fo mancher ärarifchen Güter 
bey den Invaſionen 1805 und 1809, als er auch Überhaupt in dem 
Kriege 1813 und 1815 den Transvort der enormiten Gewichtslaſten an 
Munition und Rüftungsforten beforgte, und mit der im Kriege erfor 
derlihen Präcifion den fiegreihen Armeen von den entlegenften Punc⸗ 
ten der Monardie bis nach Frankreich und Stalien überlieferte. Nicht 
minder erwarben ihm aud feine zahlreichen und trefflid organifirten ftas 
bilen Belagerungsgeſchütz⸗ und Depotsbefpannungen (deren Mannſchaft 
‚eigens uniformirt war, und fammt den Pferden gleich dem wirklichen 
Militärfuhrwefen vernflegt und behandelt wurde) die vollfte Zufrieden- 
beit der Behörden. -Ald in Folge der durch die früheren unglücklichen 
Kriegsereigniffe berbeygeführten Einſchränkung der Staatsverwaltung 
bie inländifhen Gewehrfabrikanten faſt gan, außer Beſchaͤftigung ges 
fegt wurden, war D. auf Anregung, 1810 ſogleich bereit, dieſel⸗ 
ben in Thätigfeit zu bringen, und vielen brotlos gewefenen Arbeitern 
wieder Verdient zuzumenden. Diefe lediglich jener Unterftüguug wegen 
gefammelten Waffen dienten in der Folge zur fehnellen Armirung in 
dem Befreyungskriege, und größtentheild an Preußen, Würtemberg, 
und andere fpäter mit DOfterreih verbundenen Mächte verkauft, brach⸗ 
ten jene Erzeugniife dem Inlande nahmhafte Beträge in barer Silber: 
münze ein. 1816 aufgefordert von der Eönigl. würtemb. Regierung, ber 
auch in diefem Königreicye entftandenen Getreidenoth mittelft Lieferun⸗ 
gen aus den öftere. Provinzen zu fleuern, unterlegte D. bey dem Um⸗ 
ftande, daß die oͤſterr. Staaten ſelbſt kaum mit dem eigenen Bedarfe 
„gedeckt waren, in genauer Kenntniß der Fruchtpreiſe auf fämmtlichen 
Handelds und Seeplägen einen eigenen Vorfhlag, nad) welchem durch 
den königl. Finanzminifter von Weckherlin das erforderliche Getrei- 
bequantum aus den nördlichen Staaten viel fchneller, und mit gerin- 
geren Koiten, als in anderen Rändern zugeführt wurde. In Rückſicht 
deifen ertheilteihm 1817 König Wilhelm I. das ihm bereitd von deifen 
Water, dem verftorb. König Friedrich I., zuerkannte Ritterkreuz des 
königl. Einil-Verdienfl-Ordens. Überhaupt feit eingetretenem Frieden mehr 
mit der Oconomie feiner Güter, und mit feinen Fabriken befchäftiget, 
unternahm er 1818 zur Beförderung der vaterländifchen Induſtrie auf 
eigene Rechnung Waarenfendungen nad Weftindien und Amerika, und 
fheute mit gewohnter Beharrlihkeit Eein Opfer, eine unmittelbare 
Handelsverbindung mit jenen überfeeifchen Ländern anzufnüpfen und zu 
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erhalten; in welder Würkigung erft kürzlich in Trie ſt von einem feiner 
Handeldfreunde ein öfterreihifhes Schiff „Baron Dietrich“ benannt 
wurde. In Anerkennung feıner vielfeitigen gemeinnügigen Beftrebungen 
verfieh ihm der Kaifer 1819 das Indigenat des Königreich Ungarn mit 
dem Kammergute Barakony, und erhob ihn 1824 in den ungar. 
Freyberrnſtand. 1825 ward ihm auch die Auszeichnung durch Verleihung 
des Commandeur⸗-Kreuzes der Eönigl. würtemb. Krone, -ald Folge feiner 
gediegenen Operationen, mit welchen er die von dem Könige und den 
Ständen. zum Velten des Landes beabfichtigte Herabfeßung des Zinfen« 
fußes der würtemb. Staatsfchuld vollkommen durchführte. Offen, bereits 
willig und thätig im Kreife des Geſchäftslebens, verdankt ihn in wiſſen⸗ 
fhaftliher Beziehung die altritterlihe Burg Feiſtritz in Niederditer- 
reich V. U. W. W. ihre Wiederherftellung und. Erhaltung, und ihre 
Cavelle, Gemader und Säle find nicht nur mit den feltenften ges 
inalten Ölusfenftern aus der Äfteften Zeit, fondern auch mit ſehens⸗ 
würdigen Waffen, Nüftungen und alterthbümlichen Geräthen auf das 
zahlreichſte ausgefhmüct. Einen gfeihen Genuß gewährt dem Vereh⸗ 
rer der Kunit die, in feinem Wohngebäude in Wien aufgeftelte — 
früher-unter dem Nahmen Ritter von Schönfeld'ſches Mufeum bes 
Eannte — Sammlung von Kunftwerken aus allen Fächern, wozu das 
gewefene berühmte NRudolphinum von Prag ten Grund legte, und 
welche dem aufmerffamen Forſcher viele denkwürdige überreſte aus der 
Römer und Urzeit Böhmens darbiethet. 
Dietrichſtein⸗Proskunu⸗-Leslie. Ein altes reichsgräfl. und in 
einer Linie fürftlihes Haus, weldes feinen Hrfprung von den im Save⸗ 
und Gurkthale einft fo mächtigen Grafen von Zeltſchach und Frie— 
fach herleitet, die (nah Hormayr) Nahlommen des großmähr. 
Fürſten Zwetbod, einem Sünftling Kaifers Arnulpb, waren. Der 
erfte Stammvater dieſes Geſchlechtes, welchen die Geſchichte nennt, 
war NReinpertl., welcher um 1004 ftarb. Ein Heinrid v. D. 
fohe in den Fehden des Herzogs von Kärnthen mit dem Bifchof von 
Bamberg um 1206 und nahm legtern gefangen. Auch in der berühmten 
.Schlacht am Murchfelde zwifhen Rudolph und Ottofar 1278 zeich- 
nete fih ein Heinrich v. D. aus. Nicolaus v. D., genannt der 
Donner, vertheidigte 1335 die Stammburg feines Haufes (in der Nähe 
von Feldkirchen, im Villacher Kreife des Königreichs Illyrien, Her: 
zogthum Kärnthen) im Kriege auf der Seite der Herzoge Albrecht 
und Dtto von Dfterreich gegen Margaretha Maultafdh. Pan: 
kraz v. D. vertheidigte ebenfalls die väterlihe Burg 1483 fo lange 
gegen daß fiegreiche Heer bed ungar. Könige Mathias Corvimuß, 
bis die Mauern und Thürme eingeftürzt waren, und Hunger die libers 
gabe geboth. Siegmund v. D. war 1507 Liebling Marimilian’sl. 
und kämpfte mit Auszeichnung an der Seite Georg's von Srons: 
berg u. a. m. gegen die Venetianer, und ward mit dem Oberft:Erb: 
Tand:Mundfchenfenamt in Kärnthen und der Oberſt⸗Erbland⸗Jaͤgermeiſter⸗ 
würde in Steyermark belehnt, zugleih auch zum Freyherrn erhoben. 
Adam Freyh. v. D. erwarb 1575 die mähr. Herrfhaft Nikolsburg; 
er war einer der berübmteften Staatsmänner feiner Zeit, und nahm an den 


v 
% 





714 Dierrichftein, ISranz Sürft. 


wichtigſten Verhandlungen Theil. Sein Sohn Franz (f. d.), Cardinal, 
Biſchof zu DOlmüp und Statthalter in Mähren, geboren 1570 war der 
eigentliche Gründer der Größe feines Haufed. Kaifer Rudolph II. hatte 
dem Haufe 1587 den Grafenftand ertheilt. Ferdinand II. aber gab 
demfelben, durch des Cardinals MWerdienfte bewogen, die Zürftenwürde 
für den Alteftgebornen 1031. Deifen Neffe Marimilian Fürſt v. D., 
war 1621 kaiſ. Oberſthofmeiſter, Gonferenzminifter und Ritter des gol: 
denen Vließes. Herd. Joſ. Fürſt v. D., geboren 1636, war ebenfalls 
Eaif. Oberfthofmeiter und Gonferenzminiiter, auch Ritter des goldenen 
Vließes. Carl Marimilian Füuͤrſt v. D. war k. £ wirkt. geheimer 
Rath und erlangte 1769 durch Ecrbſchaft von feinem mütterlihen Groß- 
vater Grafen von Proskau deifen Herrichaften und nahm deifen Titel 
und Waren an. Joh. Bapt. Fürſt v. D., geb. 1728, war k. k. Ge⸗ 
fandter am bdanıfhen Hofe, dann geh. Rath, Oberftitallmeifter und 
Nitter des goldenen Vließes, 1784 verkaufte er. Broskau an den 
König,von Preußen, 1802 erbte.er die fleyerifchen Kideicommiß = Herr: 
{haften der gräflihen Familiß Leslie und farb 1808. Sein ältefter 
Sohn, der jegige Furſt Franz Joſ. v. D.-Proskau-Leslie, k. k. 
Kämmerer und wirkl. geh. Rath, geb. 1767, war vormahls General⸗ 
major im Ingenieurcorps, erhielt beym Sturm auf Valenciennes den 
M. Thereſien⸗-Orden, und wurde zu mehreren diplomatiſchen Sendungen 
verwendet. Er ſchloß 1800 den 15. July mit Lahor ie den Waffenſtillſtand 
von Parsdorf und trat 1801 außer Dienſt. 1809 war er in Galizien, 
zuerft als Oberſthofmeiſter des Erzherzogs Branıy, Herzogs von Mo: 
dena, und dann bis zum Wienpreigrieden als k. E. Hofcommiſſaͤr ans 
geitellt. 0 j — | 
Dietrichftein, Stanz Fuͤrſt v., Cardinal und Biſchof zu DI 
müß,: ein in jeder Beziehung großer Mann, wurde den 22. Auguft 
1570 zu Madrid, wo fein Vater Adam Freyherr von Dietrid- 
ftein als Geſandter Maximilian's IL lehte, von deilen Gemahlinn 
Margaretha von Cardona, einer fpanifhen Herzogstochter, dem 
königl. Geblüte von Arragonien verwandt, geboten. Nachdem feine Zamilie 
nad Deutſchland zurückgekehrt wor, ftudirte er in Prag und legte hier den 
Grund zu ſeiner nachherigen ausgebreiteten Gelehrſamkeit. Der ſchon früh⸗ 
zeitigen Neigung zum geiſtlichen Stande folgend, ging er hierauf nach 
Rom, um ſich unter den dortigen Jeſuiten im deutſchen Collegium den 
theologiſchen Wiſſenſchaften zu widmen. Bey jeder Gelegenheit gab er hier 
Beweiſe ſeines Eifers; nach 3 Jahren ernannte ihn Papſt Clemens 
VIII zu feinem geheimen Kämmerer, nachdem er ſchon früher Dom 
berr der Gathedrallirhen zu Breslau und Olmütz geworden war. 
Der Todesfall feines, Vaters, der am 5. Februar 1590 erfolgte, und 
das Verlangen, von feinen Ganonicaten perfönlich Beiiß zu nehmen 
bewogen ihn, die Erlaubniß.zu einer Reife nah Deutfhland nadzuju- 
chen. liberal, befonders vom Kaifer Rudolpb IL. wurde er mit Aus: 
zeihnung empfangen; in Olmüg fand die Befisnahme des Canoni- 
cates Eeine Schwierigkeit, defto mehr zu Breslau. Meder die Wer: 
wendung des Papftes noch die des Kaifers änderte die Gefinnung des 
Capitels; alles, was fie bewirkten, war, daß D. Domicellardomherr 


Dietrichftein, Jof. CariGrafv. 715 


daſelbſt wurde. — Er Eehrte demnach im April 1594 wieder nah Rom 
urück; doc bald darauf ernannte ıhn K Rudolph zum Propfte von 
eitmerig, und fomit mußte er Nom wieder verlaffen, um feine 
neue Refidenz zu beziehen. 1597 ward er endlich zum Priefter geweiht, 
und nun ging er auf wiederhohltes Begehren des Papftes abermahls nad 
Nom. Um diefe Zeit ſtarb Stanislaus Pawlowsky, Biſchof zu 
Olmüsg; an deffen Stelle wünſchte der Papit feinen geheimen Käm⸗ 
merer zu bringen, allein das Domcapitel hatte freye Wahl, und ſomit 
machte es große Einwendungen. Papft -Elemen 6 verfegte am 3. 
May 1599 D. in die Zahl der Garbimale; und 'nun erwählte, 
zumahl Kaifer Rudolph ſelbſt fich ſehr angelegentlich verwendete, das 
Domcapitel ihn einftimmig. zum Biſchofe. — Was. er als folder ges 
wirkt, gefchaffen, wird in den Jahrbüchern Oſterreichs, -und insbeſon⸗ 
dere Maͤhrens fletd Ehrfurdht und Bewunderung erregen. Kaum war er 
in feinem Kirchenfprengel angekoınmen, kaum gewahrte ex. die furchtbare 
religiöfe Spaltung, fo war es ihm Elar, daß dem Übel nur durd eine 
beifere Richtung des Eathofifchen Glerus könne entgegengearbeitet wer- 
den. Darauf richtete er nun fein ganzes .Augenmerf, und die. Früchte 
waren feiner Mühe würdig; denn das von allen Secten zerriſſene Maͤh⸗ 
ven kehrte in kurzer Zeit zum gemeinfamen Ölauben und zur Ruhe zu: 
rück, obgleich ein großer Theil ded Adels erfi durch die Schlacht am weis 
Gen Berge unfhadlih gemaht wurde. — Eben fo große Verdien— 
fte, wie am die Kirche bat Cardinal D. um den Staat. Er- wurde 
häufig ‚von den Kaifern Rudolph, Mathias und Ferdinand; 
als. Rath, Vermittler und Geſandter gebraucht; überall bewährte .er 
große Einfihten und thätige Waterlandsliebe. Selbſt als Krieger iſt er 
aufgetreten durch die Oberleitung ded mährifhen Hülfsvolkes gegen die 
Türken in Ungarn; doch flieht er ald Menfihenfreund , als Gelehrter und 
Mäcen der Wiſſenſchaften am höchſten. Selbſt Verfoſſer mehrerer theo= 
logifher Werke, forderte er, wo. er nur konnte, die Sache der Ge 
lehrten. Unter feinem Schuße find viele Werke and Tageslicht getreten; 
und die große Bibliothek zu Nikolsburg verdankt ihm ihren Urſprung. 
Die: Denkmahle indeifen, welde feine Humanität gegründet, die vie 
fen geiſtlichen und weltlichen Gebäude, und die errichteten Stiftun⸗ 
gen, geben fürwahr dem fhönen Bilde die Weihe der Vollendung. Da⸗ 
hin gehören vorzugsweife. die Metropolitantiche zu Olmüg und die 
Einführung der Schulen durch die Piariften .in Nikolsburg. Und Al: 
les Teitete er ſelbſt; feine Thätigkeit war grängenlog. Solche Verdienſte 
erheifchten ausgezeichnete Arierkennung. Er wurde 1622 in den Reiches 
fürftenftand erhoben, and diefe Würde (1631) auf-feinen Neffen Ma- 
rtmilian, und fo fort für immer auf den Alteften der Familie ausge⸗ 
dehnt. Mit biefer verdienten Würdigung des Hofes verband fich die 
allgemeine Liebe des Volkes, welche fich beſonders durch die Tiefe der 
Zrauer bewies, die Aller Herzen bey des wahrhaft großen Mannes Tod 
erfaßte. Er ftarb am 19. Sept. 1636. Sein Leichnam wurde in der 
Domlirde zu Olmüß bengefekt. | 
Dietrihftein, Joſ. Carl Graf v., der Letzte aus der gräflich 
Dietrichſtein-Hollenbur g'ſchen Linie, wargeb. zu Wien den 19. 
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Det. 1764, ein durh feine Kenntniife, fo wie durch feine, literariſche 
Bildung und bie eifrigite Verwendung bey feinen wichtigen Amtern aus: 
gezeichneter Staatsmann. Er erwarb jih in feiner ebrenvollen Dienit- 
Laufbahn das goldene Vließ, das Großkreuz des Leopold» Drbens, das 
goldene Eivil-Eprenkreuz, auch war er Prafident der k. k. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft und Chrenmitglied der k. E Akademie der bildenden 
Künfte in Wien. Seine vollendete Ausbildung für den politiſchen Ge⸗ 
ſchaͤftskreis erlangte er durch feine Dienitleiitung bey Kreisämtern in Maͤh⸗ 
ren ; in diefer Provinz wurde er Kreiscommijlär, Gubernialfecretär, dann 
Gubernialrath, und erhielt weiterhin die Beförderung ald Hofrath bey 
der bohm. Hofkanzley; feit 1802 wirkte er ald Souverneur von Mähren 
und Shiefien zu Brünn und kam 1804, nach einer rührenden öffentli⸗ 
hen Trennung von den Bewohnern diefer Stadt, als niederöfterr. Regie⸗ 
rungspraͤſident wieder in feine Baterftadt zurück. Er war zulegt niederöiterr. 
Landmarſchall, E. TE. geh. Math, Vorfteher mehrerer E. k. Inſtitute und 
Gouverneur der Öfterr. Nationalbank, deren ausgedehnte „Sefchäfte er 
feit Entftehung diefer Anftalt durch 8 Jahre mit ſeltenem Überblicke leis 
tete, bis ihn der Tod am 17. Sept. 1825 diefem aufgebreiteten Wir: 
kungskreiſe entriß. Bey bedeutenden jährlihen Einkünften fanden fid 
feine Vermögensumftände doc. fehr zerrüttet. Sein Majorat ging an 
den Grafen Joh. Earl v. D. (eriten Bruder des FZürften Franz 
Jo ſ. v. D.) geb. 1772 über. 

Dietrichftein« Prosfau=Keslie, Moriz, Graf v., zwey⸗ 
ter Bruder des Fürſten Franz Sof. v. D., wirkl. geb. Rath, Groß- 
kreuz bed Eaiferl. Leopold» und des conftant. St. Georg: Ordens von 
Parma; Commandeur bes kön. dän. Danebrog: und Ritter des os 
hanniter⸗Ordens; Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfhaften ; ift geb. 
u Wien 1775. Er diente von 1791 an bey der Infanterie, Artils 
lerie, und dem General:Quartiermeifterftabe, in Belgien, Deutfchland, 
und Stalien ; 1796 und 1797 ald Major und Flügeladjutant im letz⸗ 
teren Rande, 1798 und 1799 als Dberit und erfter Generaladjutant 
bey der Eön. neapolit. Armee, nad deren Auflöfung er in Mailand und 
Srankreih in Gefangenfhaft blieb, und 1800 außer Dienft trat. — 
1815 wurde ihm die Leitung der Erziehung des Herzogs von Reid: 
ftadt übertragen, die er im May 1831 beendete. 1819 ward er aud 
Hofmufilgraf (Intendant der Hofmufil-Gapelle), und 1821 Hoftheas 
terdirector; 1826 aber, auf feine Bitte, diefer beyden Stellen entho⸗ 
‚ ben, und zum Präfecten der Hofbibliothek ernannt; 1833 wurde zugleich, 

‚ für feine Perfon, die Leitung der, dem k. k. Oberitlämmerer untergeorbne: 
ten Münz: und Antifen-Gabinette, damit verbunden; — überdieß er: 
hielt er 1834 die Würde eines Oberfthofmeiiters bey der jüngeren Koͤni⸗ 
ginn von Ungarn, gegenwärtigen Kaiferinn und Königinn Marıa 
Unna Carolina. 

Diligence, f. Eilwagen, Poftwagen. 

‚ Dilln, ungar. fönigl. Freyſtadt im Honther Comitat, Bilder 
gleihfam eine Vorftadt von Schemnitz, der bafige Magiftrar it mit 
dem Schemnitzer vereinigt; biefelbe zähle 276. Häufer und 1,400 deutſche 
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und flavifche Einwohner; hat eine fchöne Pfarrkirche und mehrere Stampf⸗ 
und Boldwafchmühlen ; aber der Bergbau ift im Verfall. 

Dinara, dalmat. Berg, 5,668 Wiener F. hoc, im Hauptzuge 
der dinarifchen Alpen gelegen, welchen er den Nahmen gibt. 

Dinarifcdye Alpen, f. Alpen. 

Dinzenbofer, Rilian Jgn., unftreitig der größte Architect in 
Böhmen. Zu Prag den 1. Sept. 1590 geboren, befuchte er tort, . 
nad) dem Willen feines Vaters, nicht nur die lateiniſchen Schulen, ſon⸗ 
bern er hörte auch zugleich mit der Philofophie mathematifche Vorlefuns 
gen an der Univerfität, und machte ſich insbefondere mit den Anfangs⸗ 
gründen der Architectur bekannt; dadurch entftand bey ihm der Wunſch, 
fi dem letztern Bade ganz zu widmen, dem aud) der Vater gern nach⸗ 
gab, und bey dem Bau der Magdalenenkirche auf der Kleinfeite der 
Stadt Prag, dann des Stiftes Brzewnow und der dortigen Kirde 
außer derfelben, mit welchen er gerade damahls befchäftiget war, dem 
Sohne alle Gelegenheit verfhaffte, die Regeln der Baufunft mit der 
Ausübung zu verbinden. So durch den väterlichen Unterricht vorbereitet, 
arbeitete er zu Wien, wohin er ſich nun begab, mit vielem Beyfalle 
unter mehreren berühmten Baumeiſtern. Er war eben im Begriffe 
nach Stalien zu reifen, als. der Tod feines Vaters, den 20. Juny 1722, 
ihn nah Prag zurückzukehren, und alfo die Ausführung feines Vor⸗ 
ſatzes um etwas zu verfchieben zwang. Dafür fand er in einer beträchtlis 
then Erbfchaft die nöthigen Mittel, noch mehr zu thun, als er fish vor« 
genommen batte.- Er befuchte alfo fpäter nihe nur Venedig, Mai: 
land, Slorenz, Rom und Neapel, fondern aud Frankreich und 
England, fiudirte aller Orten die vorzüglichften Meifterwerke, und ver: 
fertigte Zeichnungen von denfelben. Der Sleiß, den er mittlerweile auf Die 
Erlernung der italienifchen,, franzöfifchen und englifhen Sprade ver- 
wendet hatte, ward ihm durd das Zutrauen, das ihm die größten Baus 
meifter jener Nationen fchenkten, und durd ihre gründlichen Belehrun⸗ 
gen belohnt. Nah feiner Rückkehr nah Prag kündigte er ſich feinen 
Landsleuten als einen großen Baumeifter dur ein Haus an, das er 
nad) einem aus Stalien mitgebradhten Plane in jenem Garten der Neu⸗ 
ftadt aufführte, der von den Figuren auf ber Gartenmauer nody immer 
ber Zwerggarten beißt. Der Geſchmack, der darin herrfchte, fand allges 
meinen Beyfall, und von nun an ward D. mit Aufträgen überhäuft, 
deren er fi) immer mit dem Ruhm eines großen Künftlers entledigte. 
Den 17. Dec. 1752 ftarb er in einem Alter von 62 Jahren. Von feinen 
Söhnen waren zwey Benebdictiner: Procop zu Brzewnow, und 
Benno zu Kladrau; einer, Wilhelm, ftarb 1807 zu Hohenelbe 
als Auguftinerprior. Der jüngfte, Wenz el (f. d.), wurde Sefuit. Die 
größern. Gebäude, wodurd D. feinen Nahmen verewigte, find: Zu 
Prag das Urfulinerkiofter und die Kirche auf dem Hradſchin. — Die 
Abtey des Benedictinerklofterse bey St. Nicolaus fammt Kirche. — 
Der hintere Theil der Kirche des h. Micolaus auf der Kleinfeite, welche 
vormahls den Sefuiten zugehörte, und ber an Schönheit und. Größe 
"wenige Kirchen in den benachbarten Ländern gleich Eommen. — Das Ans 
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guflinerflofter bey St. Catharina fammt Kirche, und die Kirche und 
das Klofter der Efifabethinerinnen in der Neuftadt. — Die Erneuerung 
ber Kirche den Str. Thomas auf der Kleinfeite. — Das ehemahlige 
Eöleftine:=:Itonnenklofter und die Kirche des hd. Johann von Nepomut 
in der Neuftatt. — Das Convict und die Kirhe bey St. Bartholos 
mäus, und dad Geminarium bey St. Wenzel in der Altſtadt. — 
Dat gräfl. Noftiz’fche Haus auf dem Graben der Neuftadt Prag, und 
das fürfti. Kins ky'ſche Haus auf dem Markte, beyde nah D.s Riſſen 
von Anfelm Buragho vollends ausgebaut. — Der fpanifhe Saal an 
dem Prager Schloſſe ꝛc. Außerhalb Prag find als feine vorzüglichiten 
- Bauwerke zu erwähnen: Die Kirche zu Kladrau, ganz im gothijchen 
Geſchmacke aus gehauenen Steinen. — Die Pfarrkirche der Kreu;herren 
in Carlsbad. — Die Marienkirche zu Nitzkow, melde er felbit für 
fein beſtes Gebäude hielt. — Die Sefuitenkirhe zu Klattau. — Die 
St. Elemenskirhe zu Wodolka. — Das Klofter und bie Kirche des 
Benedictinerordeng zu Brzewnow. 

Dinzenbofer, Wenz., der Philofordie und der Nechte Doctor, 
Sohn des Vorigen, wurde am 25. Zänner 1750 zu Prag geboren. Er 
beurkundete frühzeitig vorzlüglichen Hang zu den Wiſſenſchaften; fchon 
im 15. Jahre trat er in den Orden ber Sefellfhaft Iefu, und nachdem 
er Philofophie in Olmüs ſtudirt und in Prag einen öffentlichen Bes 
weis feiner Fortfchritte in den Bibelſprachen abgelegt hatte, lehrte er 
duch 2 Jahre in Iglau die fateinifhe Grammatik. Nah Aufhebung 
der Jefuiten verließ er den geiftlihen Stand, widmete fi der Mechtds 
wifenfhaft; erlangte 1777 zu Dimüß bie philofophifche und 2 Zahre 
fpäter in Wien die juridifhe Doctorswürde, und auch bald hierauf das 
Ziel feines Strebens, nähmlich eine Lehrkanzel und zwar jene des allges 
meinen Staats: und Völker, dann Reben: und deutfchen Staatsrechts 
an der Innsbruder Hochſchule, und als diefe 1782 aufgelöft wurde, die 
ihm erwinfchte Überfezung an die Carl-Ferdinan d'ſche Univerfität zu 
Drag. 1784 ward er nebſtbey zum Öränzreferenten bey der Tandesitelle 
ernannt, 1796 zum erzbifhöflihen Conſiſtorialrath, und 1799 von der 
Lehrerverfammiung fowohl der Gymnaſien als der juritifchen Kacultät 
zu ihrem Repräſentanten bey dem Studienconſeſſe. Mit tem Jahre 1802 
wurde ihm die zeitweilige Leitung der juridifhen Studien übertragen, 
die er auch bid zu feinem Tode, der am 25. Aug. 1805 erfolgte, zur . 
allgemeinen Zufriedenheit fortführte. Wir haben von ihm: Dissertatio. 
de decimis. Wien 1779. InRiegger’s Zeitfhrift: Für Böhmen, von 
Böhnten, einige publiciftifhe Auffüße, und: Genealogifhe Tabellen 
der böhm. FZürften, Herzöge und Könige. Prag 1805. 

Diofzegb, ungar. Marktfleden am Fluſſe Er, mit 3,915 Einw., 
die Wein und Tabak bauen. 

Diofegbi, Samuel, reformirter Prediger, wurde 1760 zu 
Debreczin geboren, wo er auch das Gymnaſium befuchte. Hierauf 
Hing er nah Göttingen, und nad Vollendung der. theologifchen 
Studien heimgekehrt, wurde er ald Prediger zuerit inNäna angeftellt, 
und nad) 4 Jahren in Böfzörmeny, wo er 10 Jahre blieb. Nach fei- 
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ner Vaterftadt in derfelden Eigenfchaft verfeßt, wurde er zum General. 
notar der reformirten Superintendenz jenfeits der Theiß ernannt, als 
welcher er bis zu feinem Zodestage, den 2. Aug. 1813, mit Eifer und Ums 
fiht wirkte. Wir haben von ihm 2 Bände Predigten und ein botanifches 
Merk unter dem Titel: Magyar Füvesz Köngo (Ungarifches Kräuters 
bu) in 2 Theilen, zu Debreczin gedruckt. 

Diofzegbi, Steph. , Doctor der Medicin und reformirter Pre⸗ 
diger, in Debreczin geboren, fludirte Theologie und Medicin zu 
Utrecht und erhielt aus Letzterer die Doctorswürde 1727. Im folgen: 
den Jahre Eehrte er in fein Vaterland zurüd, wurde Rector des reform. 
Collegiums in Szigeth, hierauf aber Prediger zu Efenger, wo er 
1749 ſtarb. Als Schriftfteller ift er durch mehrere theologiſche und medi⸗ 
canifhe Abhandlungen bekannt. Die Debrecziner Eollegiums - Bibliorheß 
bejigt von ihm noch im Manuſcripte: Succincia morbos curandi me- 
thodus., dag zu Utrecht 1726—28 verfaßt worden ift. 

Dioſz-Gyoͤr, ungar. Markıfleden in der Borfoder Geſpanſchaft, 
mit 4,300 deutfchen und ungat. Einw., einer Eathol., reform, und 
griedh.zunirten Kirche, au Spnagoge. Die Einw. verfertigen hölzerne 
Weingefäße (Kulacs), und treiben fehr bedeutenden Obfts und Weins 
bau. D. hat einen reihen Forellenbach, ein Mineralbad; golds und fils 
berhaltige Bergadern,, ein verfallemes Schloß. 

Di Pauli von Treuheim, Andreas AMoys; E. €. wirkt. geh. 
Rath und Prafident des tyrolsfch =vorarlbergifchen Appellationsgerichtes zu 
Innsbruck, Doctor der Rechte, Präfes der Geſellſchaft des Ferdinan- 
deums zu Innsbruck und Mitglied der gelehrten Gefellfehaft zu Ro: 
veredo, ift geboren zu Auer key Bogen in Tyrol 1763, diente feit 
1785 in verfchiedenen Gathegorien und war fhon feit 1803, unter öfterr. 
Regierung, Apyellationdrathb zu Innsbruck. Er blieb aus Vorliebe 
für den vaterländifchen Boden, auch während Tyrol 1806—14 an Bayern 
abgetreten war, in diefer Eigenfchaft zurück. Mad) der Wiedervereinis 
gung Tyrols mit den öfterr. Staaten wurbe er gleich wieder proviforifch 
als Appellationsrach benbehalten, und führtedem Range nad) derülteite, in 
Ermanglung eines PBräfidenten, den Borfig im Appellationsgerichte. 1815 
wurde er als Appellationsrath beitatigt, und 1816, in Anbetracht der diefen 
tiefbewanderten, mit umfälfenden Localkenntniſſen ausgerüfteten Rechte: 
geledrten von ftet3 bewährter Nedlichkeit auszeichnenden Eigenfchaften, 
zum Hofrath bey der oberften Juſtizſtelle für die tyrolifchvorarkbergifhen 
Rechtsangelegenheiten befördert, dann zum Benfiger der Hofcommif- 
fion in Zuftizgefeßfahen ernannt, 1822 zum Landrectspräfidenten in 
Steyermark, und 1824 zum Appellationspräfidenten in Tyrol und geb. 
Rath erhoben. — Es wird kaum jemand zu finden feyn, der ſich, glei) 
ihm, die Kenntniß von Tyrol, der Verfaffung und der Geſetze diefes 
Landes, zum eigentlichen Lebensftudium gemacht hatte. Durch feine un: 
ermübdete Thätigkeit bat er auch einen vaterländifhen Schatz, fo: 
wohl in Handſchriften als in feltenen Drucken zufammengebradt, und 
mit der größten Fiberalität von jeher Gelehrten Die Benützung feiner 
Sammlungen geitattet, ja felbft durch eigene Mithilfe erleichtert, wos 


720 Dispenfationen durch d. Bifhöfe. — Ditrid). 


durd viele wichtige, bisher unbekannte Notizen und Urkunden öffent 
lich mitgecheilt wurden. Sein tiefes und richtiges Urtheil hat er in wielen 
handſchriftlichen Ausarbeitungen niedergelegt, wovon Mandes im Samm⸗ 
fer für Sefhichte und Statijti von Xyrol, dann im Bothen von Tyrol, 
durch den Druck bekannt geworden. Insbeſondere verdanken wir ihm die 
fehr ſchaͤtzbare Lebensgefchichte des Landmeſſers Blaſius Hueber, mit 
umftändlihen Nachrichten von den Arbeiten der Geodeten von Oberperfuß, 
Sinnsbrud 1815. , 

Dispenfationen durd) die Bifchöfe. In den öfterr. Staaten 
erhielten 1781 die Bifchöfe den Auftrag, von canonifchen Ehehinder⸗ 
niffen aus eigenem Rechte zu dispenfiren; 1782 aber wieder bad Zuge 
ſtaͤndniß, fi, wenn fie deßhalb einen Anftand nehmen, ‚die päpitlice 
Vollmacht zu D. in den Ehehinderniſſen bis auf dem zweyten Grad auf 
lebenslänglich einräumen zu laſſen. Durd das am 16. Jan. 1783 er: 
- floffene Ehepatent befam die Sache eine ganz andere Geſtalt, indem der 
Staat hierdurch über den Ehevertrag disponiren zu wollen erklärte. Nah 
Vorſchrift dieſes Geſetzes follte das Anſuchen um eine Ehedispens wegen 
ber Verwandtſchaft oder Schwägerfhaft zuerit dem Landesfürften vorge 
legt werden, und nur nad) der von diefem erhaltenen Erlaubniß dürften 
fih die Partheyen weiters darüber an das geiftliche Gericht wenden. Nach 
einer fpäteren Berordnung aber vom 8. Febr. 1790 wurde beitimmt, daß, 
fobald die Bijchöfe in den verbothenen Verwandtſchaftsgraden die Dispens 
zur priefterlichen Einfegnung aus eigener Ocdinationsmacht zufagen, fo: 
nach die Iandesfürftliche Erlaubnig zur Schließung des Ehevertrags von 
den Länderftellen mit der Claufel, wenn der Ordinarius die Eirchliche 
Dispens zur priefterlihen Einfegnung aus eigener Ordinariatsmacht ver: 

eidet, ohne weiteres ertheilt werden könne. Wenn aber der Bifchof eine 
päpftliche Dispens für nöthig hält, muß eine befondere Iandesfürftliche 
Bewilligung zur Anſuchung derfelben eingehohlt werden. 

Diftrictuaitafeln in Ungarn, find vier, Das Bedürfniß ihrer 
Erribtung ergab ſich daraus, weil Gegenftände, über welche fih Nedhts 
ftreitigfeiten ergeben, nicht felten in mehreren Comitaten gelegen find, 
und daher nicht wohl willkührlich bey dem einen sder andern Comitats« 
gerichte eingeflagt werben Eonnten. Sie find jedoch nur als Givilgerichtd« 
böfe erfter Inſtanz für Adelige anzufeben, denn Criminalfaden gehören 
gar nicht vor ihr Forum, fondern vor jenes des Comitats. Wenn daher 
um den Befiß oder die Theilung von Gütern geftritten wird, die in meh: 
reren Comitaten zerſtreut liegen, wenn Vormuͤnder zur Rechenſchaft uͤber 
die Verwaltung ſolcher Güter angehalten werden ſollen, oder wenn es 
ſich um bdas Heyrathsgut und die Ausſtattung von Töchtern aus reichen 
Familien, oder um große Vermädtnife, dann um jene Fälle han⸗ 
delt, wo entweder das Gefeg oder ein Vertrag proceſſualiſche Rechts⸗ 
mittel (remedia juridica) ausfchließt, fo gehört die Sache vor das 
Diftrictualgeriht, 

Ditrich, Joſ. Pet. W., Se nn auf dem Wifche: 
hrad naht Prag, Doctor der Theologie, Profeifor der allgemeinen 
chriſtlichen Kirchengeſchichte an der hohen Schule zu Prag und Bücher: 
cenſot im theologifhen Fache, 1763 den 7. April zu Böhmifd-Sta 
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fig geboren, ftudirte die Sumanitätsclaffen theil zu Gitſchin, ui 
Braunau, theils zu Brünn, ivß er auch als eben eine Zeitlang t 
Dlmüßer Univerfität hieher Überfegt war, die Philofophie hörte, uı 
Magifter derfelben wurde; den theologifhen Studien aber lag er, 
rag als Zögling dest. k. Joſephintſchen Seminars, bid auf das let 
rziehungsjahr od. — Er wurde für dieſe Zeit nah Wien abgeſchick 
um fi) dort die verbeiferte Normallebratt ‘eigen zu machen, und d 
theofogifhen Curs zu vollenden. Nach feiner Rückkehr wurde er 171 
gum Priefter geweiht; erhielt 1788 ſchon'die Pfarepfründe zu Kofte 
Tat im Leitmeriger, und 1789 jene zu Großbezno im Bunzlau 
Kreife; auf diefem letztern Poften 1796 den Titel eines Dechantel 
1795 aber. das Amt eines biſchoͤflichen Vicars. 1799, wurde er Ehre 
Ganonicus des Wifchehrader Domftifteß, dann aber 1800 wirkficyer od 
Reſidentialdomherr desſelben, und nachdem er 1807 die theologife 
Doctorwürde' an der Prager "Univerfität erlangt hatte, 1803 an eb 
derfeiben E:E Profeffor der Kicchengefhichte und 1806 Büchercenfo 
Et ftarb den‘ 26. Gent. 1823 zu Pra'g. Im Drucke war von ihm e 
f&hiehen: Series praepositor. ectles. colleg. in castro Wischehra: 
Prag. 1802. — Erklärte Reden unfers Herin, 3 Bde. eb. 1793 — 9: 
Neue vermehrte Aufl. eb. 1809. — Daqos Geſetz unferd Kern, eb. 18C 
(die 2 Tektern Werke in böhmifher Sprade). 
VDitters von Dittersddrf, Earl, vorzüglichet Tonfeger, wur! 
am 2. Des, 1739 zu Wien geboren. Als Heiner Anabe zeigte ‚er fche 
auffallende "Anlage zur Muſtk; gefchifte Meifter bildeten ihn heran 
und in Eurjer. Zeit ward er feines fchönen Violinfpieled wegen ein G 
geriftand allgemeiner Bewunderung. &o' kam es, daß ber'f, k. Zell 
marfhal Prinz Joſe ph' Friedrich von Hildburghauſen im Mäı 
1751 ihn als Kammerknaben zu ſich nahm, und für feine fernere Ausbi 
dung Sorge trug. Nirgends hätte er Beffere Gelegehheit dazu finden for 
nen. Der Prinz, ein großer Freund der Muſſk, hatte ſtets die ausgezeid 
nerften. Künfttet "um ‘fi. Darunter ftand Gluck oben an, in teife 
Geſellſchaft der Züngling, nachdem die Capelle feines Goͤnners aufgı 
Töft und mit dem Eäuferl, Hoftheatet' vereinigt worden war, eine Neil 
durch Stalten machte. Hier lernte er die größten Künftier Eennen, zo 
jeden möglichen Nuben aus ihrem Umgange, und fo von Sud 'auf 
gemuntert, verfuhte Di’ mehrere Compoſitionen, die glüdlid genug auf 
ffelen, den Anfaͤnger zum waͤckern Fortfchreiten anzueifern. Nah Wie! 
zurückgekehrt, und da fein Contract mit dem Hoftheater zu Ende ging 
der neue Director Graf Spork aber den jungen Künftfer nicht hinlaͤng 
ih zu würdigen fihien, trat er in ded Bifhofs Paſachich von Groß 
wardein Dienfte, deifen Capellmeiſter Mid. Haydn nad Salz 
barg abgeggjigen wat, Hier componirte er mehrere Cantaten, Sing 
fpiele für DM Theater, auch eine ital. komiſche Oper und verlebte fo : 
glückliche Jahre; da zwangen ihn äußere Verhältniffe als Muſikdirecto 
dem Rufe des Firft-Bifchofes von Brestau' zu folgen. Dieſes geſchal 
1769; im nädften Jahre warb er aud fon deſſen Forſtmeiſter 
1773 Landeshauptmann von Freywalbau und von Kaifer Jofeph II 
der überhaupt D.'s Mufe fehr geneigt war, und ihn gerne ih Wier 
Defterr. Rat. Encyti. B5. L, 46 
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gehabt hätte, in den Adelsſtand erhoben. D. aber hielt demungeach⸗ 
tet bis zum Tode ded Fürſt-Biſchofes in feinen eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen aus, obfhon manche Umftänte höchft unerfreulich auf feinen Geift 
und Körper wirkten, und zulegt noch Undank fein Lohn war. Mit einer 
Heinen Penfion von dem Nachfolger desfelben entlaffen, und ohne 
eigenes Vermögen, ſah— er fi mit Bitterer Noth ſammt feiner Familie 
bedroht; Ignaz. Freyherr von Stillfried boch ihm freye Wohnung 
u Rothlhotta im Taborer Kreife Böhmens an, wo er' nad) vielen 
beiden 1799 ſtarb. D, nimmt unter den Componiften feiner Zeit einen 
ebrenvollen Pla& ein, und feine Opern: Der Doctor und Apotheker, 
Hieronymus Anider, das rothe Köppchen u. a. m. (über zwanzig 
on der Zahl) haben fi fehr lange als die erften Eomifchen auf den mei« 
fien Nepertoiren Deutſchlands (und da der Text auch ind Stalienifche 
überfeßt wurde), auch ſogax Staliens erhalten. Natürlicyes Leben, Anz. 
muth, Charakter und Wahrheit, beſonders aber eine gewiſſe Freund⸗ 
tihkeit und Volksthümlichkeit zeichnen fie vortheilhaft aus. Minderen 
Beyfall haben feine Spmphonien, Sonaten und Lieder gefunden, deren 
Zendenz denn auch, trotz unbeftreitbarer Vorzüge, veraltet zu nen⸗ 
nen if. ’ 
Divony, ungar. Morktfleden im Neograder Comitat, mit einem 
bochgelegenen Selfenfhloffe und 1,056 Einw. Zu ſeinem Gebiethe ge 
hört bie Glashütte DivenyeHutta an der Graͤnze des Sohlet Comi⸗ 
tats, die auch unter dem Nahmen Brovee bekannt iſt. 

Divich (Dinics), Dorf im Bezirke des walachiſch⸗illyr. Regi⸗ 
ments in der banat. Gränze des Militärgränglandes, liegt an der Do⸗ 
nau. Hier wird viel Färberſumach (Ruja) gelammelk Die Sammlung 
geichieht in. der ganzen. Gegend, wie auch in der. Waltgegend Glob. 

Dlabacz, Bottfr. Job., regulirter Chorherr des Prämenftra: 
tenferftifte® Strahow nächſt Prag und Bibliothekar daſelbſt, Mitglied 
ber Eönigl, böhm. Geſellſchaft der. Wiſſenſchaftej zu Prag, und ber 
oberlauifigiföen an Görlitz, geb. zu Czerhenitz in Böhmen den 
17. Zuly 1758. Den erffen Unterricht erhielt er zu Böhmiſch-Brod, 
wohin fich fein Vater, Wenzel D., IT60 begeben hatte, 1771 gelang⸗ 
te D. ald Saͤngerknabe in das Benedictinerftift. ju Braunau mit einem 
Müfitkipendium. Hier machte er. den Anfang mit den Sumanitäts- 
ſtudien, und erhielt 1773 ein derley Stipendium an der, Strahower 
Kirhe in Prag. Dort beſuchte er das Altftäbter. Gymnaſium durch 2 
Jahre, wo er 1776 auch Cornova's Unterricht in der Rhetorik ger 
noß. Bey den Dominicanern in der Altitadt bekam er Koft und Woh: 
nung, ftubirte dann on der Univerſität zu Prag die Logik, Mathe⸗ 
matik und Phyſik, und trat 8778 den 30. Aprit, nach abfolvirter Phifo- 
ſophie, in den Pramonftratenfer:Orden am Strahow. Den 21. July 
1782.legte er die Orbendgelübde ab, und begann das theologiſche Stu⸗ 
bium an der Univerfität, nad deffen Beendigung er den 3. Sept. 1785 
zum Priefter geweiht wurde, Er hatte ſich ſchon früherhin mit Beuereifer 
der vaterländifchen Literatur gewidmet, und für biefen Zweck von 1788 
— 95 mehrfältige Reifen in Boͤhmen unternommen, auch Brünn und 
Wien beſucht, wo er Gelegenheit fand, mehreres im hifter. Fache 
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u ſammeln, und für, ſich anzumerken, inebeſondere aber die literariſche 
*8 ausgezeichneter Gelehrten zu gewinnen, welchen er. auch 
feine ;literarifchen Dienſte anzubiethen, im Stande war. Schon ver abs 
gelegten Ordensgelübden ‚ward: er zum Bibliothekar beftellt, und hat 
fortan feige Zeit ſo rediich genützt, daß eine ſehr hedeutende Anzahl ges 
lehrter Schriften vom und für. Böhmen bie Frucht ſeiner, bis an ſeinen 
Tod (den 6. Febr. 1820) umermüdet hetriebenen Forſchungen gewor⸗ 
den iſt. Zur elohnung ‚per durch feine gelehrten Arbeiten und geliefer⸗ 
tert patriotiſchen Schriften, ſich erworbenen. ausgezeichneten Verdienſte 
hatte ihm ben Kaifer;die große goldene Gipil » Ehren: Medaille mit Ohr 
und. Band. verliehen. Von ſeinen Schriften: erben bier. bie vore 
züglichſten aufgezählt: Midcellen für Böhmen, .Börliß „.1792. — Les 
bem, des. Prager Erzbifchaft Johann Lohelius, Drag, 1794. — Hiſto⸗ 
riſche Darſtellung des Urfprungs und der. Schickjale des königl. Stiftes 
Sprabew,, 3 Thie. eb. 1805-7... — Künftier : ericon für Wöhmen, 
Mähren, und Schlehen, 3 Ahle. eb. 1818. —. Chronslogicam ne- 
crolagiym Abbatym et Canonicoram Äreemonstrat, Sioneorum, 
eb. ‚1817. Außerdeu .hat..ex eine: Anzahl. postifcher und hiſtoriſcher 
Arbeiten bohnüſch im Druck gegeben,.: viele, ſolcher Arbeiten handſchriftiech 
zuxickgelaſſen, an ltgrart (hen Qeitblätzexn, wie in der Lauſitzer Monath⸗ 

(hatt, in den Lieferungen für Böhmen von Bähmen; ferner in Rieg⸗ 
gex’d Materialien zuy alten und neuen Statiſtik von Böhmen, und in. 
den Abhandlungen ‚der .Eönigl,. böhm. Gefellſchaft der Wiſſenſchaften, 
intereifante Auffäge Hiftorifhen und Litegarifhen Inhalts mitgetheilt. 
Au: feinen legten, in ‚ben Abhandlungen erſchienenen, ‚gelehrten Arbei⸗ 
ten gehören: Campanus yon Wodnian; Johann Eherinus.. - --- - u.“ 

2 Bniefter, Fluß in. Oalizien, entfprings.in einem Karpashengfte 
im: weſtlichen Theile det. Gamhorar Kreiſes, beym Dorfe Dnieſtrzyt 
Dubowg, wilhen.den. Markifleden Turka und Lusomisfa, @r 
legt in ‚vielen Krümmungen seinen. Weg von 62, Meilen zuruͤck, big er 
bey Onuth mit dem rechten, und bey Okopy mit dem linken Ufen xußeſch 
wird. Am rechten Ufer nimmt,er auf: Den Otsy, die Crmica; dieBome- 
nica und die, Biftciya Nadworna; an .‚ber.linten. Seite exgießen ſich in. 
ihn die Flüſſe Stripar" Cereb,unb Podhorce. Wegen der vielen Kräme 
„ mungeils ‚welche Der, D.naht, bedienen ih Die Anwohner, weiche oft 
den, Fluß überfenen müflen ,. hölzerner Krüden (Stelzen) , mitte weis, 
cher fig ,. ohrie.naß, zu. merden., über das Waſſer ſchreien. 

. ‚.Äiopbeisad, .. Lobelbad.,.. ee. “ ·3 gl tn 

1.Moblbhof.bie frenherien, ein urfprünglic fteyerm. Gelchlacht / deſ⸗ 
ſen eigentlicher Saft i Babe Hpller wor. ‚Stanz Holer wer. 
Doctor der Medicin und Leibarzt der Kaiſer Joſeph I. und Lars VL. 

1706 wurde er Kaifirl. Rath. und. mit dem Präbicarev. D;p:hth of 
in. ben erbländiſchen Ritterſtand erhoben. Carl Hieronyaıpf ' 
Holler Edter.v. D. war 1740 £. k. wirft. Hofrash bey der bökm, Hof, 
Eanzley,. er erlangte durch Heyrath die. Herrſchaften Rauhonſtain, 
Weickersdorf, Rauheneck und a aber in Niederbfters 
reich, welche noch jeßt im Befige diefer ilie find. Er ſtarb den:30. 
Suly 1767. — Der gegenwärtige Alteſte der Kamilie, a ch. Freph. v. 
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D. zeichnet‘ fih durd feine univerfellen gelehrten Kennmifle aus: S. 
D.»Dier, Ant. Freyh. * J 
Dobibof-: Dfer, Ant. Freyh. v., k.k. Hofrath, war 1743 
zu Wien geboren. Der würdige Sohn ftrebte frühzeitig in die Fußſta⸗ 
pfen feines Vaters, Carl Hieronym, v. Der zu folgen. Er wurde 
von dem 1756 verftorbeneh k. ©. Hofrath und geb. Kammerzahlmeiſter, 
Eart Zof. v. Dier zum Uriiverfalerber feined großen Vermögens ber 
ftimmt, nahm teilen Nahmen und Waren an, und'da er 1772 den 
Freyherrnſtand erlangte, nännte ee fih fortan: Freyherr v. D.⸗D. 
Schon 1756 begann er die öffentliche Laufbahn als E: € nieberöfterr. Re⸗ 
gierungsrath in Juftigangefegenheiten, welche Stelfe er mit folder Thä⸗ 
tigkeit bekleidete, daß er am 16. Mär; 1767, noch bey Lebzeiten feines 
Vaters, zum wirklichen Hofrath und Beifiger Se; dem Commerzienrathe 
ernannt warb. In jener Ummantdlungs «Periode der Induſtrie erwarb 
fih D. als tüchtiger Geſchäftemann und warmer Waterfandsfreund, ber 
in dem ihm anvertrauten Wirkimgstreife guy Beförberung bed‘ Guten, 
mit raftlofern Eifer‘ —— — viele Verdienſte durch 
Gruͤndung mehrerer. Kabrrfen ;Werkolftöminnuing derſelben durch "Ans 
ſtellung ‚gefhicter, erfahrner uͤnd thütiget Werkfirhrer, ſowohl In: als 
Auständlt, durch die Vergrößernng/zweckmaͤſtige Verbeſferung und 
Einelhtung der bereits beſtehenden, indbeforibere durch bie Emporbrin: 
gung und Verfeinerung ber Staffarbeiten, "utid die erfte Anfage einer 
- infändifhen Seidencultur.' Auf alle Gewerbe Ant Runftproducte, die 
nad) Anmuth der Formen ſtreben, daher auf das Wormwärtsfchreiten des 
Febriksweſens,· in Hinficht der Vereblung-des Geſchmacks, aͤußerte die 
Akademie der Bildenden Kühffe-aud damahls ihren erweckenden Einfluß. 
Misivemthätigften Wirken’ für'das Gedeiben diefes Inſtituts, war D. 
zugleich Praſes Desfeißen- bis an-Tein Lebendende. Mit! gewohntem Eifer 
und mit ber wãrmſten Theilnahme an dem Schickſal feiner leitenden Mit 
buͤrgor fefite-er nach feines: edlen Vaters Rode bie Aufſicht Aber das von 
denmwelßenn'erricytete und durch 20Jahre unter Feitier wohlihaͤtigen Leitung ges 
frenderre St. Johannes⸗Spitak in WBiet’ fort! Dasfelbe wurde aber, 
glei huttehri:Derfötgundaßufecn } von Mörfer Söfrph-IL., ur Bolge 
des merleit‘ Pfahes zur‘ Berforgung der Arttlen, ahfsehoben. D. ward 
min von-dem Kaiſer⸗ als Heferent bey der net errichteten Hofcommiſſton 
der Armenu Verſorgungs-Anſtalten ungeftelley "bey weſcher er mach’ dem 
Austritte des Grafen d. Bucquoy das Präſidinum⸗ nie = Saifer 
Fran A eimannte ihn zum Mitgliede der damahligen Wohlthätigkeits 
Hoftommiſſion, in welder 'Bathegurie ſich D. zum Wohle der Drenfc- 
heie; dis gu ſeinei am 20. Det: 1810 "erfolgten Dode, wirkſam̃ ver: 
wendete, j 7 “ nd Ve li "1 X ” 
.>&@obner, Gelaſius, Prieſter aus dem Orden der frommen 
Schulen, 'und ein um Böhmens Geſchichte hochverdienter Mann, wur⸗ 
de den 30, May 1719 zu Prag geboren. Die erſten Umriſſe zur litera⸗ 
riſchen Bildung verdankte er den Jeſuiten; Philoſophie und Theologie 
ftudirte. er im: Haufe feined Didens zu Hornin Dfterreih, und die 
Rechte an der Wiener‘ Hochſchule. Dem Geifte feines Ordens gemäß, 
übernahm er hierauf eine Profeſſur und lehrte anfangs an den Gymna⸗ 
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fien. zu Wien und Nikolsburg die fatein. Grammatik, I ſpaͤter 


u Kremſier die Rhetorik. 1757 unterzog er ſich ‚der wiſſenſchaftlichen 
eitung bed Grafen George v. Mansfeld, mit vielem Glücke, und 
1764 wurde gr zum Rector des Ordenshaufes in Prag erwählt. Diefe 
Stelle verfah er bis 1773, höchſt verdienftlih wirkend; nun legte er fie 
aber nieder, um fi ganz feinem inneren literar. Drange hingeben zu 
Eönnen. Für Böhmens und Mährens Geſchichte ‚beginnt mit ihm erft 
eine tiefere Kritik in Benützung der Quellen und alter Denkmähler. Der 
große Schlözer fagt von ihn: „Dieß tft der gelehrte Mann, der in der 
älteiten bohm. und -poln. Geſchichte, wiewohl unter ſchweren Anfechtunz 
gen — primus delirare desiit.“ — Ein fo raftlofer Eifer konnte nicht 
unbeachtet bleiben. Maria Therefia, diefe große Beſchützerinn der 
Wilfenfhaften, belohnte ihn, mir einem jährlichen Gnadengehalte von 
300 fl. D. Eonnte nun ruhig auf der betretenen Bahn fortfchreiten, er 
that es raſtlos; allein er ſchwaͤchte eben dadurch feine Gefundheit, und 
fhon 1787 verlor er beynahe ganz das Gedächtniß. Seine Leiden nah⸗ 
men nun immer mehr zu, bis er ihnen am 24. May 1790 unterlag. 
Die böhm. Gefellfhaft der Wilfenfchaften, deren ordentliches Mitglied er 
war, ließ ibm ein Denkmahl von Marmor fegen, und basfelbe mit 
einer paffenden latein. Inſchrift pieren. Wir haben von ihm: Wenc. 
Hagek a Liboczan Annales Bohemorum etc. plurimis anımadver- 
sionibus historico-chronologico-criticis etc. aucti. 6 Quartbde. Prag, 
1761—82. Ein Werk von unfterblihem Verdienſte, voll Belefenheit 
und Scharffinn. Schade, daß er nicht früher damit fertig geworden ift, 
Hagek's Irrthümer zu berichtigen, nicht früher angefangen hat, feinen 
eigenen Weg zu geben! Der 7. Band liegt im Manufcripte vollendet, 
ober unbegreiflicherweife noch unbekannt und ohne Nutzen für die Ges 
ſchichte. Ein gleich verbienftlihes Unternehmen find die Monumenta 
historica Boemiae nusquam antehac edita. 6 Quartbde., Prag, 
1764—85. Man kann nicht im Abrede ftellen, daß diefe in Bezug auf 
Richtigkeit und Genauigkeit des Zertes manches zu wünfden übrig lafs 
fen, indeifen bleiben fie immer eine wichtige Quellenfammlung. Ferner 
haben wir von ihm nebft einzelnen gründlichen Unterfudhungen ,. die in 
den Abhandlungen einer Privatgefellfhaft in Böhmen ftehen, noch: 
Beweis, daß die Urkunde Boleslam’6 II. Herzogs in Böhmen, in 
dem Archive des Klofterd Brzewnow bey Prag ehtund unter ben bis⸗ 
ber bekannten die.ältefte fey. Prag, 1775. — Kritifche Unterfuhung, 
wann das Land Mähren ein Markgrafthum geworden, und wer deſſen 
erſter Markgraf gewefen fey? eb. 1776 und Olmüg, 1781. — Kritiſche 
Abhandlungen von den Graͤnzen Altmährens oder des großen mähr. 
Reichs im 9. Jahrhundert, Prag, 1784. 2. Aufl. eb. 1793. 
Dobner v. Ratenhof, Sebaft. Serd., ungar. Advocat jund 
Siscal zu Odenburg, wo er auch in feiner eigenen Druderey 
feine ausgezeichneten juridifchen Arbeiten zu Tage förderte, wurde 1635 
dafelbft geboren. Bon feinen Werken, die durchgehende viel Fleiß und 
Scarffinn beurfunden, nennen wir: Institutiones tripartiti juris 
Hung. privati. — Die unvergleichliche Vortrefflichkeit,. unbefchreibliche 
Hoheit und Präeminen;z des großmächtigſten ErtzHauſes von Oſterreich. — 
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Tractatus nomico-politicus de fundamento L regni Hung. in’spe- 
cie illis, qui in civitatibus resident , eorumque jure, foro, pri- 
vileglis, immunitatibus, praerogativa habilitate ad oflicia ,. et ra- 
tione status, nec non interesse omnium trium potiorum statuum, 
ut nobiles in civitatibus conserventur et penes regni leges manu- 
‚ teneantor. Zum Drude bereit und geordnet hinterließ er: Supplerhenta 
Hungariae litteratae; De militia, vestitu et moribus Hungaro- 
rum; Notabilia Hungaride; Conamina linguae hungaricae ; Topo- 
logia Semproniensis u. a. m. on 
Dobokaer Geſpanſchaft, im Lande Ber Ungarn in Sieben⸗ 
bürgen, zwifchen der innern Szolnoker und der Klaufendurger Geſpan⸗ 
haft, begreift 5l geogr. Q. M., und hateine Bevölkerung von 66,900 
Andividuen. Ein Theil diefer Geſpanſchaft ift fehr gebirgig, naͤhmlich 
derjenige, ivelcher fich gegen bie Bukowina hin erftredt. Dennoch find 
die Thäler mit weniger Ausnahme ziemlich fruchtbar, und in den unte 
ren Iheilen wird felbft Weinbau getrieben. Die D. ©. ift in 2 foge 
nannte Zirkel eingetheilt, deren jeder 4 Procefle begreift. 
Dobromyl , galiz. Stadt im Sanoker Kreife, am Bade 
Wyrwa, zählt 1,600 Einw., worunter 850 Juden. Sie hat einen 
großen vieredfigen, ungepfhufterten, äußerft unebenen Plat, der von 
Tauter Judenhaͤuſern umgeben ift, und hält 2 ſtarkbeſuchte Maftochfen: 
Jahrmaͤrkte, auf welden die den Winter hindurch im Kreife zu mäften: 
den Ochfen aufgekauft werben. . 
Dobrota, dalmat. Dorf im Kreife von Eattaro, mit 1,400 
Einwohnern, worunter die reichten Schiffeigenthümer in ganz Dal 
matten. ' . 
Dobrowsky, Jof., Abbe (eigentl. Daubrawsky; er jelbft 
nannte ſich Joſef Daubrawsky ze Solnic), Dr. der Philofo- 
phie, Mitglied der königl. böhm. Gefellihaft der Wilfenfchaften u. m. a. 
wurde am 17. Auguft 1753 zu Gy ermet bey Raab in Ungarn ges 
boren, wo fein Vater Sacob Daubrawsky (ein geborner Böhme) 
Unteroffieier in einem Dragoner: Regimente, fih eben aufhielt. Die 
Nahmensänderung entfprang aus dem fehlerhaften Eintrag in das Taufe 
buch; Irrungen vorzubeugen mußte fi nad diefem gehalten werden. 
An den erften Wochen feines Lebens kam D. nah Böhmen, wo er auch 
als Knabe die deurfhen Schulen befuchte, und hier wohl zuerft den 
rund zur Erlernung der böhm. Sprache legte. Die 4 erften Tateinifchen 
Claſſen abſolvirte erin Deutſchbrod bey den Auguflinern, inKlattau 
unter den Jefuiten Poeſie und Rhetorik, und Pbilofophie an der Unis 
verfität zu Prag. Er fuhte nun um die Aufnahme in den Orden ber 
Jeſuiten nad; als einem anerkannt talentvollen jungen Manne ward 
fie ihm bewilligt, und er trat 1772 in das Noviciat zu Brünn. Da 
aber hen das folgende Jahr die Geſellſchaft aufgehoben wurde, ging 
er zur Fortſetzung der theologifchen Studien nad Prag zurüd, und 
verlegte ſich bier vorzugsweife auf orientalifche Sprachen. Der Umftand, 
daß er 1776 als Lehrer der Mathematik und Philofophie in das gräfl. 
Noſtitz ſche Haus kam, hatte wohl den bedeutendften Einfluß auf feine 
fpätere literarifche Wirkfamkeit. Ex Iernte bier die zwey hochverdienten 
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Gelehrten, den Topograpben Schaller und den Hiſtoriker Pelzel 

Eennen. Durch diefen ward er tiefer eingeweiht in die Literatur der 

Slaven; feine Liebe dafür, der wir fo Vorzügliches danken, ward ges 

wedt und begründet. Indeſſen ging noch immer fein Wunſch dahin, 

eine theologiſche Lehrkanzel für orientalifches Sprachſtudium zu erlangen; 

da er aber Böhmen, wo Alles befeßt war, nicht verlaſſen und für die 

ausgefchriedene Stelte in Lemberg den Concurs nicht machen wollte, fg - 

kam er um die neuerrichtete theolog. Genfursftellein Prag ein, und er⸗ 

hielt fie auch durch Hofentſchließung vom 27. März; 1786. Jet auch zum 

Vicedirector ded Prager General-Seminarium vorgefhlagen , fühlte er 

ſich, um ohne Hinderniß auf feiner Bahn fortzufchreiten, beitimmt, 1787 

die Priefterweihe zu nehmen, und nad) 2 Jahren wurde er auch wirklich 

als Vicedirector des Hradifcher Generals Seminariums naͤchſt Olmütz 

in Mähren beftätigt und bald hierauf zum wirklichen Rector ernannt. 

Mit der Aufhebung diefes Inftituted 1789 erhielt er eine Penfion von - 

500 fl., ging nach Prag zurück und lebte hier im Noftig’fchen Haufe 

ganz allein den Wiſſenſchaften, vorzüglich aber den eifrigiten Forſchun⸗ 

gen in dem tiefen Schachte der ſlaviſchen Literatur. Als Kaifer Ceos 
pold IL der Eönigl. böhm. Geſellſchaft der Wiilenfchaften 6000 fl. 

ſchenkte, beſchloſſen die Mitglieder einen Theil davon zu hiftorifchen 

Unterfuhungen in Schweden zu verwenden. Hier mußte, entführt in 
den Zeiten des 30jährigen Krieges, fo manches Denkmahl für böhm. Ges 

fhihte verborgen liegen; diefes zu unterfuhen ward D, auserfeben. 

"1000 fl. wurden ihm angemwiefen. Ertrat am 15. May 1792 in Gefellfhaft 
des Strafen Joachim v. Sternberg die Reife an, und Eehrte im 

Mirz des folgenden Jahres über Perersburg, Moskau, und 
Warſchau nach Prag zurüd, Bevor er indeifen daß Reſultat feiner 

Reife dem Drude übergab, machte er eine zweyte mit dem Grafen riedr. 

Noftig durch ganz Deutfchland nach Sealien; allein in den Bädern zu 

Albano erhielten fie die Nachricht von der ſchweren Krankheit des Waters, 
Strafen Franz Anton Noftis, Sie kehrten demnach eiligſt nach Prag 

jurüf, und D. wohnte fortan im gräfliden Haufe, von dem er auch 

eine Penfion bezog. Kleine Reifen, befonders im Sommer, nah Wien, 

Dresden, Ungarn, wehfelten von nun ar mit einer raftlofen litera⸗ 
tifchen Thätigleit, und diefer glücklichen Muße verdanken wir fo biele 

ſchätzbare Arbeiten eines fo ausgezeichneten Geiſtes. Alle flavifhen Spra⸗ 

hen hat er befeuchter, insbefondere aber die böhm. kritiſch gewürdigt, 

und feine Unterfuchungen jind für'die Gefchichte von hohem Nutzen ges 

wefen. Er war, wie fein würdiger Nachfolger Palacky ſich ausdrückt, 

in der That ein Mann, wie ihn die Natur nur felten erfheinen läßt; 

denn er verband ein außerorbentlihes Gedaͤchtniß mit unermüyeter 

Zhätigkeit, und einen durchdringenden Scharfblic mit ſtets gleicher Leb⸗ 

haftigkeit bes Geiſtes. So konnte ed nicht anders kommen, als daß die 

ausgezeichnieriten Gelehrten des In⸗ und Auslandes feine Freundſchaft 

ſuchten, und daß feinem Talente Überall jene Achtung ward, die aus 
der innigften Anerkennung des Verdienſtes hervorgeht. D. verlebte unter 
biefen Umfländen bie Tage feines fruchtreihen Alters im edler Hude, 
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welche Landpartbien, wohl auch Reifen mürzten, und auf einer folchen 
‚farb er zu Brünn den 6. Jän. 1829. Wir haben von ihm: Frag- 
"mentum Pragense Evangelii Scti. Marci vulgo autographi. Prag, 
1778. — Corrigenda in Bohemia docta Balbini juxta editionem 
Raph. Ungar. eb. 1779. (Diefe intereffante Schrif@ Hatte einen Auffehen 
ertegenden Federkrieg mit Ungar zur Solge.) — Böhmifdhe Literatur 
auf das Jahr 1779. 4 Stüde, eb. 1779. — Böhm. und mähr. Literatur 
auf das Jahr 1780, 3 Stücke, eb. 1780 — 84. — Antwort auf die Revifion 
ber böhm. Literatur, eb. 1780. — Scriptores rerum Bohemicarum e 
Bibliotheca ecclesiae metropolitanae Pragensis, eb. 1. Thl. 1783, 
2. Thl. 1784. (Gemeinſchaftlich mit Fr. Pelze. — Literarifhes Ma- 
gazin von Böhmen und Mähren. eb. 1.und 2. Stud, 1786. 3. Stüd, 
1787. (Bereits felten im Buchhandel vorkommend.)— Über die Erges 
benheit und Anbhänglichkeit der flavifchen Völker an das Erzhaus Oſter⸗ 
reih, eb. 1791.— Titerarifhe Nachrichten von einer auf Veranlaſſung 
der königl. böhm. Geſellſchaft der Wilfenfhaften 1792 unternommenen 
Reiſe nach Schweden und Rußland. Mebit einer Vergleihung der ruif. 
und böhm. Sprache, nah dem Petersburger Vergleihungswörterbuche 
. aller Sprachen. eb. 1796. — Die Bildfamkeit der flavifhen Sprache, 
an ber Bildung der Subſtantiven und Adjectiven in der böhm. Sprache 
bargeftellt, eb. 1799. (Als Einleitung zu D.'s deutſch-boͤhmiſchem Wörs 
terbuche beflimmt.) — Slovo-Slavenicum , in specie Gzechicum. eb. 
1799. — Ceskych Prislowi zbirka. Po wydany Miftre Jakoba Srnce 
a Srant, Ond. Hornytzow nowé rozmnozoͤna. eb. 1804. — Wie 
man die alten Urkunden in Rückſicht auf verfchiedene Zweige ber var 
serländifchen Gefchichte benügen fol, ein Verſuch über den Brzenower 
©tiftungsbrief, eb. 1804. — Ausführlihes Lehrgebäude der böhmifchen 
Sprache. eb. 1809. (Am Buchhandel bereits ganz vergriffen.) — Sla⸗ 
vin, Bothſchaft aus Böhmen an alle flavifhen Völker, oder Beyträge 
zu ihrer Charakteriſtik, zur Kenntniß ihrer Mythologie, ihrer Geſchichte 
und Alterthümer, ihrer Riteratur und ihrer Sprachfunde nad allen 
Mundarten. Mit einem Anhange: Der böhmifhe Cato. 1. Auflage eb. 
1806. Unter etwas verändertem Titel. eb. 1808. 2. verbeilerte, berich⸗ 
tigte und vermehrte Auflage. Von W. Hanka, mit 6 zum Theil colo⸗ 
rirten Kupfertafeln, 3 Bacfimile und 4 Zabellen herausgegeben, eb. 
1834. (Diefed Werk enthält Eoftbare Mittheilungen über flavifche Tites 
ratur.) — Slovanka. Zur Kenntniß der alten und neuen flav. Literatur, 
der Sprachfunde nach allen Mundarten, der Geſchichte und Alterthünıer. 
(Segenftüd zum Vorigen.) 2 Bde. mit 2 Kupf. und 1 Mufilbeylage, 
ed. 1814 — 15. — Kniha uzitecna y Eratochwilnä, genz flowe Rada 
wſelikych zwirat, nynjpo ctwrtée wydana. eb. 1815. — Geſchichte der 
bohmiſchen Sprache und ältern Literatur. Mit einer Kupfertafel, eb. 
1818. — Lehrgebäude der böhmifhen Sprache. Nach der Aufgabe von 
1809 zum Theil verkürzt, zum Theil umgearbeitet und vermehrt. eb. 
1809. Böhmifh von W. Hanka bearbeitet. eb. 1822 und 1831. (Ein 
vortreffliches Mufter für alle flavifhen Orammatifer.) — Institutiones 
linguae slavicae literalis dictae, quae in libris litargicis obtinet. 


Dobfhau. — Döbling. 729 


’ 
Wien, 1821. — Ausführliches und vollitändiges deutſch⸗boͤhmiſches ſyno⸗ 
nymifch:phrafeologifches Lericon oder Wörterbuch. 2 Bde. Prag, 1821. 
— .Institutiones linguae slavigae dialecti veteris, quae quum apud 
Russos, Serbos aliosque ritus graeci, tum apud Dalmatas Glago- 
litas ritus latini Slavos in libris sacris obtinet. Wien, 1822. (Nad 
allgemein gegründeter Meinung D.'s verdienitvolifted Werk.) — Cyrill 
und Methud der Slaven Apoftel, hiſtoriſch⸗-kritiſcher Verſuch. Prag, 
1823. — Mährifche Legende von Cyrill und Methud. Nah Handſchrif⸗ 
ten mit andern Legenden verglichen. und erläutert. eb. 1826. — Histo- 
ria de expeditione Friderici Imperat, edita a quodam Clerico 
- Ausberto.®ien, 1827. —Grlagolitika. Über die glagolitiſche Literatur: 
das Alter der Bukwitza, ihr Mufter, nad welchem fie gebildet worden; 
ber Urſprung, der römifcheflavifchen Liturgie, die Befchaffenheit ber dal 
matinijhen-Überfegung, die man dem Hieronymus zufchrieb ıc. Mit 
3 Kupfertafeln. Von Hanka herausgegeben. Prag, 1832. — Entwurf 

u einem allgemeinen Etymologikon der flavifhen Sprachen. Mit 2 Ta: 
been. Ron Hanka herausgegeben. eb. 1833. Noch erfchienen mehrere 
ſehr werthvolle Abhandlungen und Auffate D.'s in den Abhandlungen 
der koͤnigl. böhm. Geſellſchaft der Wilfenfchaften, fo wie in den Abhand⸗ 
lungen einer Privatgeſellſchaft abgedruckt. Am 15. Jänner 1835 hatten 
bie Sreunde des vor 6 Jahren zu Altbrünn verſtorbenen D. Oelegen« 
beit, die Gedaͤchtnißfeyer diefes ausgezeichneten Gelehrten auf eine würs 
dige Weife zu begeben. Der Abt und Prälat von St. Thomas in 
Altdbrünn, Cyrill Napp, dem es vorbehalten war, die Hülle des 
Neftors der flavifchen Literatoren zur Erde zu beftatten, hielt an diefem 
Zage in der Auguftiner-Stiftskirhe flr-den Verſtorbenen ein feyerliches 
Seelenamt ab, wobey Cherubini’s großes Requiem von der dortigen 
Stiftscapelle und einer zahlreichen Gefellfhaft von Dilettanten auf das 
Selungenfte aufgeführt wurde. 

Sobſchau (Topfchau), ungar. Marktfleden im Goͤmoͤrer Cor 
mitat, an der nördlichen Gränze desfelden, in einem von hoben Ges 
birgen eingefchlojfenen Thale gelegen. Hier wird auf Kupfer, Eifen und 
Kobalt gebaut. Außerdem findet man auch Asbeft, Zinnober und Ser⸗ 
pentin. Im Orte, welcher 4,840 Einw. zählt, befteht ein evangelifches 
Gymnaſium und eine Papiermühle; in ber Nähe wird Flachs gebaut. 

Döbling , . fhönes und ziemlich großes nieberöftere. Dorf mit 
einem Heilbade, im V. U. W. W. in der Nähe von Wien, welches durch 
viele fhöne Anlagen von Gärten und Landhäufern, ein Lieblingsaufent- 
balt der Wiener geworden ift, und dadurd eine Ausdehnung und einen 
Glanz erhalten hat, worin ihm in der öftere, Monardie nur Hietzing 
gleich kommt. Ein altadeliged Gefchleht, die Herren von Topelik, 
welche ın Urkunden bes 12. und 13. Jahrhunderts häufig vorfommen, 
gab wahrſcheinlich diefem Orte den Nahmen. Bey dem Einfalle der 
Türken 1683 wurde D. faſt gänzlich zeritört. Erft feit 1760, wo der 
berühmte Seldmarfhall Daun den Ort zu feinem Landaufenthalte 
wählte, begann deffen Glanzepoche, da ſich bald viele Adelige veranlaßt 
fanden, in der freundlihen Gegend für ihren Sommeraufenthalt Villen 
zu erbauen. In dem fchönen, ehemahls der Familie von Henitftein 
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gehörigen Gebäude und Park befindet ſich gegenwärtig Dr. Görgen’s Pri⸗ 
vat⸗Inſtitut für Gemüthskranke (f. b.)., Der Ort zählt über 200 Käufer 
und über 1,600 Einw, Dberdöhbling tt dad Eigenthum der Familie von 
Würth, Unterdöbfing gehört jedoch feit 1307 dem Stifte Klo: 
fterneuburg, weldem ed zu biefer Zeit von Leopold von Sadı 
fengang geſchenkt wurde. Außer der fhönen Pfarrkirche zu St. Paul, 
welde fhon im 14. Zahrhunderte erbaut, jedoch vor einigen Jahren 
fat ganz neu auf das geſchmackvollſte wiederhergeitellt ward, beſitzt der 
Ort auch no die St. Johannis» Kirche, in welcher jedoch gegenwärtig 
Eein Gottesdienſt mehr gehalten wird. 

Döbrentei, Gabriel v., aus einem zu Högyeft im Eifen: 
Burger Comitat feßhaften adeligen Geſchlechte Augsb. Conf., ward den 
1. Dec, 1786 zu Nagy: &;51168 in der Wesprimer Geſpanſchaft 
geboren. Den erften Schulunterriht erhielt er zu Papa, von wo er 
das Odenburger evangel. Collegium bezog, und da bis 1805 ſtudirte. 
Die Liede zur Poeſie erwachte fhon frühzeitig in ihm, und Barütis, 
“ vorzüglich aber Anyoss Schriften munterten ihn auf, felbik einige - 
Verſuche zu wagen, welche ihm einen Plag in der Odenburger ungar. 
Geſellſchaft verſchafften. Nach einem Jahre trug ihm diefe fogar die Auf: 
fiht ihrer Bibliothek, und fpäter das Secretariat auf. In. biefer 
Eigenſchaft gab er, unter der Leitung des Präſes, Profeilor Najcs, 
eine auserwählte Sammlung der Schriften der Geſellſchaft heraus, 

A' Soproni magyar tarsäsäg munkäjinak zsengeji. Hdenburg, 
1804), worin ſich auch feine erften Gedichte, darunter: die Neize der 
Liebe in 6 Sefüngen, befinden. Der Briefwechfel, den er mir Kis und 
Kazinczy führte, hatte großen Einfluß auf feine literarifhe Bildung. 
1805 bezog er die Univerjicit Wittenberg, wo ibn Polig's äſthe— 
tifhe Vorlefungen am meiſten anzogen. Hier verlegte er fih auch auf 
die franzöſiſche Sprache, nachdem er fih fhon früher mit der deutfchen 
und italienifchen befreundet hatte. Einige Gedichte in Wittenberg 
gefhrieben, ftehen in Ragalys Segitö (Ofen, 1807). 1806 ging 
er na) Leipzig, wo erdie Collegien der dajigen berühmten Profeiloren 
fleißig befuchte, nebſtbey engliſch lernte, wozu ihn Offian, den er 
zuerſt aus Batfänyis UÜberfegung kannte, bewog. 1807 Eehrte ex 
in fein Vaterland zurüd. Er hegte den Wunſch, in Siebenbürgen eine 
Anftefung zu befommen, um bier die ungar. Sprache in ihrer Unver⸗ 
derbtheit kennen zu lernen; auch glüdte ed ihm, auf Kazinczys An- 
empfehlung fogleich indas Haus der Gräfinn Sufanna Gpulai nah 
Olaäh-Andrasfalva zu kommen, underübernahm ein Jahr darauf 
(1809) die Erziehung ihred Sohnes Ludwig. In demjelden Jahre 
machte er einen Ausflug nach Szephälom, Kazinczy, den er 
noch nicht perfönlich Fannte, zu ſehen; 1814 einen mit dem Freyherrn 
Niklas Weffelenyi nah Morbditalien, kehrte über Fiume und 
Eroatien nad) Ungarn zurück, wo er Bercfenyi in Mikla, Kis— 
faludy in Sümegh, die Dichterinn Zudich Takacs in Dufa 
befuchte. Hier beginne die fchönfte Periode feines Wirkens, welche fein 
Andenken in Siebenbürgen unvergeßli macht. Noch 1813 mit feinem 
. Zöglinge nah Klaufenburg gezogen, verfanmelte er hier um ſich 
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die geledrteften Maͤnner Siebenbürgens, und gab von ihnen, die er 
zur ungat. Schriftftellerey anfeuerte, unterftüßt, in zwanglofen Bänden 
die Zeitfhrift: ErdelyiMuseum (Klaufenburg und Peſth 1814 — 18. 
10’Bde.) heraus, ein reichhaltiges Magazin des Guten und Schönen, 
mit vorwaltender pbiloforhifher und äftpetifcher Tendenz; das nicht nur 
im Siebenbürgen ein neues Licht verbreitete, fondern überhaupt die ungar. 
Literatur um einige Jahrzehnte vorwärts führte. Als Anerkennung feiner 
Berdienfte ward D. 1813 zum Aſſeſſor der Hunyader Geſpanſchaft ernannt. 
. und-basfelbe Jahr warde auf ihn. zu Carlsburg, mir Bewilligung‘ 
des Buberntums, eine ſilberne Denkmünze gefchlagen (die erfte mit ungar. 
Auffhrift). D. verließ in einiger Zeit Siebenbürgen, und zog ſich nach 
Bed, wo er 2 Bde. feines überſetzten Theaters ausfertigte (Külfol 
i szinjatekai, Kifchau und Wien, 1821—22), enthaltend, Müll⸗ 
ner's. Schuld und Moliere's Geizigen, fammt der Gefhihte des 
deutſchen und franzöfifchen Theaters, den Biographien deutfcher und 
franzditfher Schaufpieler, u: f. w: Shakespeares Macbeth, ben 
er noch in Siebenbürgen für die dortigen Bühnen in Profa überfebte, 
begann er bier metrifch zu übertragen, und vollendete ihn zu Wien, 
wohin er 1823 zug. 1825 ward, er zweyter fubftituirter Provinziale 
Commiſſaͤr im Ofner Diſtriet. Mährend feines Aufenthaltes in Wien 
lieferte er mehrere Artikel über ungar. Literatur in Hormayr's Archiv 
für Geſchichte, und ſchrieb ‚ein hiitorifches. Werk: Magyar dolgok Bees- 
ben. In Ofen fihrieb er 1825: Veszta, einen Roman in Briefen, 
u. a. m. D.'s Gedichte im Erdélyi Museum, Szepliteraturai ajän- ' 
dek von 1821, Aurora , Hebe und Koszoru zerftreut, zerfallen ig phis 
loſophiſche Oden, didaktifhe Gedichte, Lieder, Epiiteln und Epigramme, 
vorzüglich verdienen aber angeführt zu merden: Kenyermezii diadal, 
Epos in 5 Geſängen, in Oſſian'ſcher Manier (Aurora 1822) und 
Nandorfejervar, in einem Gefang in &trophen (Aurora 1823). Au: 
ßerdem hat man von ihm pieletreffliche äfthetifche Auffüge im Eirdelyi 
Museum, in Characterfestö anekdotäk (Pefth, 1826). | 
Doömös, ungar. Dorf an der Donau, im Graner Comitat, 
Hier find noch die Trümmer der von Almus, dem Vater des blinden 
Bela, gefifteten Propftey St. Margaret. —.. 
.  Döttler, Remig., Profeifor der Phyſik, geb. zu Wien den 
7. Aug. 1748, trat nad Beendigung der Oymnaftal-Studien 1764 in 
den Orden der frommen Schulen, und wurde fhon 1766. bey dem Lehre 
amt in -deutfchen Schulen, i:nd dann von Jahr zu Jahr ftufenweife in 
den lateinifchen verwendet. Während diefer Zeitlag er den philofophifchen 
und theologifehen Studien ob. 1777 und 1778 (ebrte er in der Therefia- 
nifchen adeligen Akademie zu Lemberg die beyden Humanitätsclaſſen, 
und gab zugleich Unterricht m der Givils und Militär-Baukanıt. 1779 
and 1780 lehrte er Philoſophie und Mathematik. Allen diefen Lehr: 
fähern ſtand D. mit ausgezeichnetem Eifer vor. ey einer öffentlichen 
Disputation, welcher fih die‘ adeligen Zöglinge unter feinem Vorfitze 
unterzogen, zeichnete er ſich fo ehrenvoll aus, daß ihn feine Ordens⸗ 
vorgejegten zurüdriefen, und ihm durch 3 Jahre die Eedrfanpel der 
Philoſophie, Phyfik und Naturgeſchichte für die jungen Cleriker in vers 
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ſchiedenen Orhenshaͤuſern anvertrauten. 1785 erhielt D. bie Lehrkanzel 
der Phyſik und angewandten Mathematik in dem adeligen Loͤwenburg'⸗ 
{den Eonvicte in der Joſephſtadt zu Wien, welcher Poften ihm 

Gelegenheit gab, feinen angebornen Trieb zu den Naturwiſſenſchaften 
"mehr zu befriedigen, und feine in denfelben erworbenen Kenntniſſe zu 
erweitern. Als Kaifer Joſeph II. die Thereſianiſche Nitteralademie 
zu Wien 1784 von der Vorſtadt Wieden in die Statt, in das ſo⸗ 
genannte Barbaraflift verfegt hatte, wurde D. nad abgehaltenem Cons 
curfe zum Correpetitor für die Phyſik, Technologie und Naturgefchichte 
für die Zöglinge der Ihereflanifhen Ritterafademie ernannt. — 1792 
ward D. vom Kaifet Leopold II. zum außerordentlichen Profeilor der 
Phyſik erhannt, und erhielt zugleich das Befugniß gültige Zeugniife aus⸗ 
zuftellen, und 300 fl. zu den Experimenten und den Duplicaten von den 
Mafchinen des alademifhen Mufeums. Diefe Lehrkanzel bekleidete er zus 
gleidy mit der Correpetitorsitelle bey St. Barbara. — 1800 trat erin 
einem feinen uusgebreiteten, gründlichen mathematifchen Kenntniſſen ans 
gemeflenen Wirkungskreife, als ordentlicher Profeilor der Mathematik an 
der Hochſchule zu Wien, nad dem Tode bed verdienftvollen Profeifors der 
Mathematik, Freyh. v. Mepburg, ein. 1804 ward er zum Doctor 
der Philoſophie promovirt, und 1806 zum Decan der philofophifchen 
Bacultät erwählt. Nahdem Ambfchell, Profeſſor der Phyſik, in dem⸗ 
felden Jahre als Domherr nah Preßburg abgegangen war, erhielt 
D. dieß öffentliche Lehramt, dem er mit raftlofem Eifer bis zu feinem 
Lebensende vorftand. — Phyſikaliſche Unterfuhungen waren eigentlich 
die Lieblingsftudien D.'s, und diefen weihete er fich ausjchließend. Mit 
befonderm Talente begabt, war er unermüdet im Lefen und Selbſtdenken 
über die Natur und die Erfheinungen in derfelben. (Er ftarb den 6. 
April 1812. Sein Lehrbuch: Elementa physicae mathematico-expe- 
rimentalis, von welchem 1823 die 3. Auflage erfhien, hat weſentliche 
Verdienite, 

Dognacska, ungar. cameral. Bergfleden, im Krajfover Comis 
tat, in einem Thale gelegen und von 2,015 Seelen bewohnt, mit einer 
Berggerichts⸗Subſtitution und reihen Kupfergruben, die auch Bley 
und Zink geben, und mit einer Schmelzhütte. Auch auf etwas Gold 
und Silber wird bier gebaut. Der weiße Marmor aus dem biefigen 
Bruche iſt fehr feinkdrnig, und in großer Menge vorhanden. 

Doll, Anton, (Univerfitäts: ) Buchhändler in Wien, 1772 
geb. zu Kohlgrub in Bayern, gebildet in Preßburg, farb zu 
Mien am 16. Juny 1812, in der Blüthe der Kraft,. inmitten feiner 
rüftigften, gefegnetiten Gefchäftsthätigkeit. Er war ein Mann von groß: 
artigen Seen, von Unternehmungsgeift und Energie, von unermüblis 
chem Fleiße. Sichern Tactes erfannte und benüßte ex den richtigen, wie 
den falfhen Geſchmack, das reelle oder eingebildete Bedürfniß der Zeit. 
Ihm, als Kaufmann, mar diefe deßhalb ſtets günftig: er ſtarb als reis 
her Mann. Aber fein mächtiger Verlag ward vertrödelt. D.'s Auf- 
bau zerftiebte; nur der Nahme ift übrig. — Um die Literatur und Natio⸗ 
nalbildung hat er gar mandes Verbienft durch mehrere, zum Theil auf 
feine Anregung entftandene Unternehmungen, bey denen er nicht immer 
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anf pechitlären Nuten allein außdinge So rıhdy #8 Plutarch,“ die 
öfterreichifhen Amialen, die Sammlung von Reifebeſchreibungen, Mei fs 
ner's Werke (36 Bände; erfte und nod einzige Geſammtausgäbe, von 
Kuffner redigirt), die Humanitaͤts⸗Bibliothek ꝛc. gehbren ; wie die 
Sammlungsausgaben von Schiller, Wieland, Kotzebu e's Thea⸗ 
ter ꝛc. zu feinen größten Verlags: Artikeln, Vielen Autoren war'er un⸗ 
terftügender Syeund. Daß D. Narhdruder war, iſt nicht ju rügen, fo 
ferne damahld der Büchernachdruck in- oſterreich aus cameraliftifchen 
und anderweitigen Motiven nicht geſetzwidrig war. = 2 

- Dolliner, Thom., Doctor ber Rechte, k. k. Hofrath, vnierie- 
tittee 8. 0. Profeſſor des Kirchenrechtes an der Univerfität zu Wien, 
ordentlicher Behfiger der Hofcommiffion in Juſtiz-Geſetzſachen und aué⸗ 
wättiges Mitglieb. der königl. bohm. Gefellſchaft ver Wſſenfſchaften. Er 
war · geboren zu Dörfern in Krain den 11. Dec. 1760. einen eriten 
Unterricht erhielt er theils dafeldft, theild zu Tarvis in Kürntherrumd trat 
1772 in-das- Symnafium- zu Laibach, wo-'er 54-1782 die‘ Studien 
bis zum philoſophiſchen Lehreurfe und zwey Jahrgänge der⸗Theologie 
fortſetzte. 1782 begab er ſich nah Wien, und beendigte bdaſelbſt 1786 
den juridiſch⸗ politiſchen ˖ Lehrcurs. 1788 erhielt er in der €: E, Akademie 
der orientaliſchen Sprachen, das Lehramt des naturlichen Privat⸗allge⸗ 
meinen Staats⸗ und Volkerrechts, womit er zugleich die Stelle eines Sup⸗ 
pienten bey dent damahligen Profeſſor des Rrıchenrechtes an der Univer⸗ 
fität, J. J. Pehem, verſah. 1789 vertaufte D. erftere Stelle mir bt 
eines dffentlihen Repetitors der deutſchen Reichsgeſchichte, des Lebens 
und deutſchen Staatsrechtes an der k. k. Thersfianifeh « fauonifden Rit⸗ 
terafademie. 1796 murbe ihm die juriftiihe Doctorwurde ertheilt. 
1797, als die erwähnte: Akademie ih das Favoritgebäude mit eigenen 
Profeſſoren übertragen wurde, erhielt ex auch 'unverzliglich die Profeſſur 
der Neichsgefchichte, des Lehen» und deutichen‘ Staattrechtes. ‚Marten 
er auf die ihm- 1801 verliebehe Stelle eines Lehramtes des Kirthenrechtes 
alt der Univerfirät zu Prag, wegen: Geſundheitsrückſichten freywillig 
verzichtet hatte, erhielt er 1805: auf feine Bewerbung das Lehramt des 
Kirchenrechtes imd I810 auch jene ded römiſchen Civilrechres um: der Uni⸗ 
verſität zu Wien, 1811 leiſtete er bey der neuen Auflage des allgem: 
bargl. Geſetzbuchéez beh der genauen Correctar und durch manche: über den 
Tert desſelben angebrachte zweckmaͤßige Erinnerungen, ehaͤtige: Mithlilfe⸗ 
wofür ihm die Zufriedenheit des Kaiſers zu erkennen gegeben wurde. 1816 
wurde er zum Beyſitzer der Hofcommiſſion in Jiiſtizſachen erndänt,1824 
erhielt er den. ‚Charakter eines k. k. wirklichen Negierungsrathes, 
wurde 1831 auf ſein Anſuchen als Profeffor in den Ruheſtand verſetzt 
und: ihm zur Beiohnung feiner Verdienſte der Charakter‘ eines wir. 
Hofrathes beygekegt. Seine bisher gedruckten literarifhen Arbeiten, 
biftorifchen und juriftifgen Inhalts, erſchienen theils als Anauyurak- 
Differtätionen für Nechtscandidaten unter fremdem, theild ohne, theils 
unter feinem eigenen Namen. Die meiften-dberfelben find als quellengülti⸗ 
ge Schaͤtze zu betrachten, da er die ganze erlbrigende Zeit feines mehr⸗ 
“ jährigen Dienftes in ver, Xherefianifchen und - orientälifchen Akademie 
in den Bibliotheken zubrachte, und fi befonders mit Durchfuchung ber 
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* aften Banuferipte der Hefbibliotheb: beſchaͤſtigte, „wobey ex eine- große 
Menge unbekannter Materjalign., ju5, Aufbelung den doutſchen Reicht 
und Kirchen, wie.aud der öflern. Staatsgeſchichte fammelte. Der unter 
fremden · Nahmen erfhienefen Schriften find 5.an der Zahl, und be: 
treffen hiſtoriſche und juriftiihe Abhandlungen. Ohne Nahmen erſchienen: 
Erilaͤrung des. allgemeinen. deutſchen Tehenrechts mach Bohmens prin-. 
cipia juris feudalis „, Wien 1793. — Erklärung des deutſchen Mtaatt⸗ 
recht4 nach Mütter ꝛc. eb. 1793. — Erläuterung der. Deutichen, Reichs⸗ 
geſchichte, nach Pütter xu.1..Wb. eb. -179$, ‚ferner hiſtoriſche Aufſaͤtze, 
Recenßonen und Beyträge in mehreren Zeitſcheiften hiſtoriſchen und 
juriſtiſchen Inhalts. Unter eigenem Mohmen; Erlauterxung ber deutſchen 
Reidegcſchichte nah Pürter,zc, 2.unb 3. Bo., Bien-IBOl —— 2. Co- 
dex epistolaris,Primislai Qttocari II. Bohemiae Regis, ıc. ed. 1803. 
——, Darfellung. det Rechtes geiſtlicher Perfonen ꝛc. eb. 1813..2. Aufl.. 
1817. — Handbuch des in Oſterreich geltenden Eherechts, 2, Bde., eb. 
1813 —. 18. — , Grläuterung Res‘, 65. 83: das bürgerl. Gofetzbuches über 
Eherispanfen,. in: Prasobengrg:s. Materialien fiir Geſetzkunde und 
Rechtspflege in ben öfterr, Staaten, (8 Bde., Wien, 1814 —— 23.) 
morin no. folgende ſeiner · Abhandlungen ſich heñnden: Uber Ehe: Con: 
validationen zur Erlaͤuterung des H. 88., Anmerkungen zu einigen Fragen 
aus dem Hfterr, Eherechte von Franz Nippel. — Über die Auflösbarkeit 
der Che, zwiſchen nichtkat holiſchen Religionsverwandten. — Einige Nach⸗ 
richten über. ben Rechtsgelehrten Uherso yon Lampugnano, in der. 
Zeitſchrift für geſchichtliche Rechtswiſſenſchaft pon Savigny, Eid: 
horn unb, Gaſchen. Berlin, 1816. — Von Errichtung und Umaͤn⸗ 
derung der Bensisien, wie auch der ‚Einrichtung ‚der Civil⸗ und Mi⸗ 
Itörfeelforge in den After. Ländern, Wien, 1822. Bon M. Suras 
nich. 1824- ias Labeiniſche überfetzt. — Erläuterung des 2. Hauptſtücks 
des bürgerlichen Geſetbuches $. 93 — 122 (3. und 4. Pd. des Ehe: 
wre. 18353. — Einige Bemerkungen über tie 3 erſten Bände 
bed zu Frankfurt a. M. erfcheinenken Archivs für ältere Gefchichte, im 
4 Bde. desfelben Archivs. Seit 1834 ſetzt D. mit A ublex die. Wage 
ne Pfas Zaitſchrift für oſterx. Rechtsgelehrſamkeit und ꝓpolitiſche Geſeß⸗ 

unde fort ae BE BR 323..1. 

»  Doglor großer venetiams Flecken in der. Delay; Venebig, mit 
3,200, Ein, hönen Gehäuden. and Lanthänfern geziert, liegt an. 
Ver Wrenta,: über welche eine fleinerne Brüde führt: -- 

MDom zu Mailand, (, Meilander Doms ;. . -. 

Domanek, Anton Mathias Jofepb, Rath und-Direstox- 
der Graveur⸗- und MedailleyrsSiaffean der k. k. Akademie der bilbenden 
- Sünfte in Wien, gehört zu ‚den ausgezeichneten Künfliern Deutichlande 
in erhobenen Mrtallarbeiten- Gr wurdeam 24, April A713 ın-Wien 
geboren; Raphagaeh Dannerx, der. des. Jünglings Genie entdeckte, 
war fein exſter Lehrer. In der ˖Folge befuchte er die Schuledes berühmten" 
van Schuppen, bereite nach feiner Aufnahine in die Abademie 1754 
Deutfchland, die Miederlande, Molen und Ungarn, und erregte übere 
all durch die Kühnheit feines Zeichnung, und die edle anzike. Einfachheit 
feiner Werke gerechte Bewunderung. Mad) feiner Ruckkehr verfertigte 
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er einen Ovalſpieltiſch von petrificirtem Holze, mit burhgebrochenen 
Säufen von Stahl, um welde fih Blumen von Bronzearkeiten fchlin⸗ 
gen. Diefed Stück, allgemein ald Meifterwerk gepriefen, wurde vom 
Herzog Albrecht zu Sachſen-Teſchen ber damahligen Königinn von 
Frankreich zum Geſchenke überfchict. uͤberdieß haben wir von ihm auch 
viele höchſt gelungene Medaillen und Vaſen im antiken Geſchmacke; die 
fi in verfchiedenen Gegenden befinden. Er itarb 1779. nn 
Dombay, Sranz v., geboren zu Wien 1758, erhielt. feine 
literarifhe Ausbildung in der k. k. Afatenie der 'morgenländiichen Spra— 
den, und war 1783 im Gefolge der vom Kaifer Joſeph II. an den 
Hof von Marokko abgeortneten Geſandtſchaft. Das Studium ber 
arabifhen Sprache hatte er ſchon in, feiner Jugend liebgewonnen; die 
Schaͤtze des Edcuriald zu Madrid, wo er nad ber Rückkehr ven Afrika 
ber k. k. öfterr. Bothſchaft zugetheilt worden war, bothen ihm em weh 
tes Feld, dieſe Lieblingswiſſenſchaft fortzuſetzen. Von hier kam er als 
Granzdolmetſcher nah Agram und 1802 als k. k. Hofdolmetſch mit 
dem Charakter eines wirklichen Hofſecretaͤrs bey.ker geheimen Hof⸗ und 
Staatskanzley, nah Wien; 1809 ward ihm ber Ziel einge E. k. Rathes 
beygelegt. Er ſtarb am 21. Dec. 1810.. Das Verzeichniß feiner. zahlrei⸗ 
hen Schriften beurkundet glähenden ‚Eifer, für die Wiſſenſchaitenz 
wir heben die vorzlglicheren aus; Geſchichte der Könige von Miauritanien, 
Agfam 1794, — Populäre Philofophie.der Araber, Perfer und Täzken, 
e8..1794. — Grammatica linguae Mauro-Arahicag, Wien. 1800. m 
Oeficte der Echerifen oder der Könige von Marokko/ eb. 1I801. — Be⸗- 
—5 — ber gangbaren maurit. Bold und Silbermünzoen au Kr 
Rn. "on. BP Ne... m MEET N LAU NAT 
PDombi v. Galfalva, Samuel, Dorian her Miebisin „gen 
boten zu Bende in ter Zempliner.Befpanfdaftr. findiste;auf bes; Ume 
verjitöt zu Utrecht, undegab doxt ald Inauguraldiſſertation 1708, eine 
Abhandlung über den Tokaher Wein berand, Ip feine Hyimath zurijck⸗ 
efehrt, ließ er ſich al& practiſcher Arzt zu. MabEolcy nieder, wurde 
hyſicus der Borfoder Gefpanfchoft, undarwarb ſich durch feine tiefen 
Kenntniſſe ausgebreiteten Ruf, Nicht minder ‚baden. feine. ‚literarie, 
fen Arbeiten, die im Bruce erfhienen, gerechte Anerkennung gefyune 
den. &o hat feine Relatro: de mineralibys Gomitatus Borsudensis 
aquis, Wien 1766, den Befall des berühmten van, Smpieren im. 
hoben Maße erhalten, Bernexh habenspiragn. ihm ein Werk über hie Gebe, 
ommenfunft in magyariſcher Sprache (Yreßburg 177,2) und eine ungaxri⸗ 
ie Mberfegung der Rofenftein’fhen Abbanblung,vop der Kenptnig und, 
Heilung ber Kinderkrankpeiten, welche 1794 in Paſt h erſchienen it. 
BDomeſtical⸗Obligationen der &tände von Hſterreich unter und. 
ob der Enns, von Böhmen, Mähren, Sehlefieny. Stepermarl, Kärnn, 
then, Arain und Böry;, dann. bed Wiener ‚Obsriammeramtes.. Ei: gift: 
fländifde D. O., in dem, durch das Finanzpatent yom..20. Gebr. ABK. 
auf die Hälfte in Wiener:Währung herabgeſetzten Zinfenfuße, nähmlich 
u 22, 27, 2 und 13 Percent. Der Zinſenfuß ber ;D. DO. des Wienxr 
Oberkammeramtes iſt nur zweyerley, naͤhmlich zu 2:und 2:-Percens in 
Wiener⸗Waährung, nach dem Werhältnißider obigen Herabſetzung. Diele 
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Binfen werden bey den betreffenden ftändifhen Caſſen in ben Hauptitädten 
der Provinzen und dem Wiener magiftratifhen Oberkammeramte gegen 
geftempelte Quittungen bezahlt. Die D.⸗O. wurden jedoch in die Ber: 
lofung der älteren öfterr. Staatsfhuld aus dem Patente vom 21. März 
1818 nicht einbezogen, daher aud ihr Curswerth bis im Nov. 1834 viel 
geringer ald jener der Ararial: Obligationen geblieben war, von welder 
Zeit an ſich derfelbe wegen ihrer bevorftehenten Einreihung in die Ver: 
kofung bedeutend gehoben hat. Diefe in der Einleitung begriffene Opera» 
tion befteht darin, ba den Domeftical-Gfäubigern, gegen Zurüditellung 
ihrer Demeſtical⸗Schuldbriefe, Ärarial-Obligationen von gleihem Capi- 
talöbetrage und Zinfenfuße, welche bereits in die Verlofungs: Serien 
der alten Staatsſchuld eingetheilt find, verabfolgt werden. 

- Donau, Hauptſtrom der oͤſterr. Monarchie, welcher auf dem 
Shloßplage der Stadt Donauefhingen im Großherzogthum Baden 
entipringend, unterhalb Paſſau das öſterr. Gebieth betritt, und es 
ben Orſowa, um ſich in Beflarabien nad) einem Laufe von 332 Meilen 
in das ſchwarze Meer zu flürgen, wieder verlaßt. Die D. hat in diefer 
Ausdehnung eine Länge von 181 geogr. Meilen und nimmt mit allen 
Mebenflüffen (wovon die anſehnlichſten der Inn, die Traun, Enns, 
Mbs, Leitha, Drave und Save, die March, Waag und Theiß) einen 
RNaum ein, welcher bennahe 2 Drittheile der Monarchie umfaßt. Ihr 
niejeftätifher" Lauf, die große Waſſermenge, die 120 in fie fallende 
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Stüffe zuführen, "die wichtigen und fruchtbaren Laͤnder, die fle dark: 
ſtrömt und m Verbindung feßt, ıweifen ihr unter den europaifgeh Flüfſen 
die erſte Stelle ein: Ihrem deutfchen Bruder, dem Rhein, ftebt fie aber, 
wenn von der Schönpeit und Sruchtbarfeit der Ufer die Rede ift, weit 
na, wiewohl ein größer Theil ihres Laufes auf deutſchem Boben viele 
Maturſchonheiten und romantifche Gebilde alifgurceifen hat. (S. Donau⸗ 
fährt.) Anfärigii von Paſſ au abwaͤrts iſt ihr Bett ſchmal und felfig, 
zertheilt ſich ſpaͤter in mehrere Arme, ‚tritt am Strudel und Wirbel bey 
Grein .im oberöftern. Mühlviertel wieder zufarhmen, fließt unter Metk 
abermahls In einem von Bergen eingeengten Thale bis Arems, wo fie 
mehr Freyheit gewinnt, und In mehreren Krümmurigen durch ben unter⸗ 
ften Theil Oſterreichs und durch ganz Ungarn in einer unabfehbaren Ebene, 
zum- Theil zwiſchen niedrigen oft- fumpfigen Ufern‘, ihre Fluthen dahin 
trägt, 586 fie fih noch vor Alt⸗Orſowa, und ehe fie ben Staat ver 
laͤßt, durch eine nur 80 Klafter breite felſige Einengung mit brauſenden 
Wogen durchdrãngen muß. — Unter Leitung des Grafen Steph. ©; e 
che nyi wurden im ON: 1834 die bey Alt⸗Molda wa in Ungarn in 
und anchet Donau beſindlichen Felſen, die jede Schifffahrt unmöglich mache 
ten, durch Sprengen weggeſchafft. Taͤglich arbeiteten bey I, 000 Spren⸗ 
get an den Warferfällen zwiſchen Lyupkowa'und Szviniza unter 
der -Reitung: von Ingenieüren und Benhälfe der Tordonspoften. Die 
.Steinfptenger wurden von'ben naben EB. E. Bergwerken gegebert und nah: 
mentlich Neu⸗Moldawa ſtellte auf kurze Zeit ſaͤmmtliche Bergwerksar⸗ 
beiten ein, um das Unternehmen nach allen Kräften zu unterſtuͤzen. Ber 
gümftigt durch den ungemöhnlich Heinen Waſſerſtand war der Erfolg fo 
groß, daß in kurzor eis Über 1,000 Kubikklafter Steine gefprengt und 
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ins Trockne geſchafft wurden. Den 1. Nov. paſſirte bereits das erſte Schiff 
den Canal, wodurch alle Zweifel, welche man bisher über die mögliche 
Bewirkung der Schiffbarkeit der D. in dieſer Gegend für immer ſchwan⸗ 
den und die Regierung dieſem bisher verwaiſten, in wüfter Wildniß liegen- 
dem Landestheile unftreitig eine große Wohlthat erwiefen hat. 

Donaucanal bey Wien, ift eigentlich ein natürlicher, aber 
wegen ber zu ſtarken Verfandung unter Kaifer Rudolph II: neu aus 
gegrabener, und 1698 abermahls regulitter Donauarm. . 

Donaufabrt von Engelhartszell an der bayer. Gränze 
bis Wien. Diefe' Fahrt von dem romantifcy gelegenen, obſchon an fich 
nicht eben fhönen Granzorte Engelhartszell bis Wien ift eine der 
veizendften Wafferfahrten. Won Engelhartsyeri bis Neubaus bilden 
Ruinen, Selfenwände, malerifche Hüttengrüppen und Mühlen die herr: 
lichften Profpecte in dem: engen Waldthale, ‘welche die Donau in den 
wunderlichften Krümmungen durchzieht: Auf einem Selfenvorgebirge, um 
weiches fich eine der'ftärkiten Donauftrömungen im weiten Bogen 'treibt, 
liegt die mächtige Wart von Hayenſtein, dicht hinter einanter folgen 
die Schlöffer vom Ranariedel und Moesbach, die Ruinen von 
MWaldkither und Hagenbach und bilden den fchönften Anblic. 
Die Gegend am rechten Donauufer, Schlägleiten genannt, ift merfs 
würdig, Indem von bier bis Paffan "eine Art Wafferpoft beſteht. Auf 
einmahl ftrömt die Donau wüthend burch ein wild » fhauerliched, ödes 
Felſenthal, mo auch dem Schiffer bey einer Felſenwand an den ſogenann⸗ 
ten Donauhäufern alle Aufmerkfamkeit anzuempfehlen iſt, nun er- 
fheint bald das großartige Schloß Neubaus und die Ruine Parten- 
ffein, an der Mich! gelegen, wo ſich der große Rechen der berlihmten 
. Shwarzenberg’fchen Holzſchwemme aus Böhmen befindet, die Gegend 
befommt nun ein freundlicheres Ausfehen und Iduft bey dem ftattlis 
hen Markte Aſchach, den ein Schloß und Pat ziert, vollends in eine 
Ebene aus, wo man die erften Weingärten erblickt und auch die fernen 
Hochalpen des Salzfammergutes ſichtbar werden. Von hier bis Linz, 
durch deifen Anbli man auf einmahl, wie durch einen Zanberfch'ag libers 
tafcht wird, ift Die Gegend voll der reizenditen Abwechslungen. Bey Linz 
. bitdet der Fluß anfänglich einen großen Bogen nad Norden, fällt aber. 
dann wieder plößlich nad Süden. Nicht weit von Steyregg faͤllt die Traun 
in die Donau und ihr fehönes grünliches Waſſer ſtrömt noch beynahe eine 
Stunde unvermiſcht mit den gelblichen Fluthen der Donau. Bis zur fhönen 
Abtey St. Florian werden die Ufer wieder eintöniger, nur die Alpen im 
Hintergrunde und einige Schlöſſer und Ruinen bringen Leben in das Bild. 
Befonders ſchön ift der Andbliik der Ruine Spielberg, auf einer Fel— 
feninfel mitten im Strome, bier brechen ſich jedoch die Wogen mit Macht, 
eine Art Waſſerfall, Neubruch gerrannt, bildend, weicher behutfame 
Fahrt etfordert. Den Spielberg vorböy, erblidt man ben gros 
fien und wohlhabenden Markt Mauthhauſen mir feinen 3 Oranits 
bruͤchen (vom weichen auch das Poftament der Iofephäftatue in Wien 
genommen wurde) und den Anfang ber Eiſenbahn, auf welcher das auf _ 
der Traun berabgefommene Balz; nah Budweis zur Moldau verführt 
wird. Bis zu dem fhönen Schloß Nieder-Wallfee am rehten Donaus 
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ufer bildet bier die Donaufahrtdie Iangweiligfte Parthie, indem ber Strom 
in einer weiten Ebene ſich durch ein Labyrinch von Auen windet, wo außer 
dem ſteten Anblicke der Hochalpen ſich nur wenig erfreuliche Anfichten zeigen. 
Zu Wall ſee erzeugen die fi) am Fuße des Felfens brechenden Wellen ei⸗ 
nen nicht unbedeutenden Schwall, unterhalb verengen ſich bie Ufer wieder 
und bald iftder Strom in eine finftere enge Felsſchlucht eingeklemmt, wo jes 
der laute Schall, befonders aber ein Schuß ein herrlihed Echo weckt. 
Die Klippen reichen oberhalb dem reizend gelegenen Städtden Grein bis 
in den Strom higein und bilden den Greinerſchwall, vor dem ſich die Schiffer 
ſehr in Acht zu nehmen haben. Nachdem nun das Schiff eine ziemliche Strecke 
auf ruhiger und fpiegelglatter Flaͤche dahin geglitten iſt, verkündet auf 
einmahl ein fernes Braufen die impofantefte Scene der Donaufahrt, den 
Strudel und Wirbel. Eine große Selfeninfel, der Wörth genannt, auf 
welcher eine ſchoͤne Ruine, das alte Werfenftein, fihtbar ift und auf 
deren hödıften Klippe fich ein fteinernes Kreuz zeigt, theilt den Strom 
in zwey Hälften, im rechten Arm fließt er ruhig um die Infel herum, 
am linken ‚hingegen zieht fi ein mächtiged Riff von einzelnen Felſen 
quer durch den Fluß, die Fluth wirft ſich mit voller Macht bieber und 
die Wogen brechen fih nun mit furdtbarer Brandung, durch weldye die 
Fluth das Schiff mit Bligesfchnelle durchreißt und dem Überhängenden 
Selfen zutreibt, auf welchem die [höne Ruine des alten Schloffes Stru: 
den über den ärmlichen Markt gleihen Nahmens haͤngt. Hier wird der 
Strom abermahls zurücgemworfen und prallt wieder and rechte Ufer zu⸗ 
rück, wo die Wogen fih aufs neue an einer Zelfenklippe mitten im 
©trome, dem Hausfteine mit feiner alten Warte brechend, zum linken 
Ufer zurlicigetrieben werden und fo einen furchtbaren Waſſertrichter, den 
Wirbel bilden, welder fi 3 bis 5, bey hoher Fluch oft 4 bis 5 Fuß 
in die Tiefe hinabzieht; indeilen, da ſchon durch MariaTherefiens 
Sorgfalt die bedeutendften Klippen gefprengt wurden, ift die Gefahr beym 
Strudel und Wirbel Heut zu Tage nicht fehr bedeutend und nur bey fehr 
niedrigen Waſſerſtande fünnte ein tiefgetauchtes Schiff auf eine der Klip⸗ 
pen auffigen. Alles kommt darauf an, die Einfahrt in das Strudelwaſſer 
gut zu treffen und dann der Brandung am Hausfteine geſchickt auszu⸗ 
— Über den Wirbel glücklich gekommen, gleitet das Schiff nun⸗ 
mehr ruhig durch anmuthige Gegenden weiter, die Ausſicht wird freyer 
und freundlicher und nun erſcheint das anmuthige kaiſerl. Familienſchloß 
Perſenbeug, gegenüber das uralte Städtchen YUbbs, eine. herrliche 
Ausfiht auf den Otſcher und auf bie ſchöne Kirche zu Mariataferl. 
Unterhalb Marbach, am Fuße des Berges, auf welchem diefer berühm⸗ 
te Wallfahrtsort liegt, füllt die Erlaph in die Donau. Nun eilt das 
Schiff, dem uralten Staͤdtchen Pech larn vorüber, dem herrlichen Ans . 
blicke des Prachtgebaudes der Benebictinerabteg Melk entgegen, wels 
des 180 Fuß body auf einem Öranitfelfen thront. Am entgegengefeßten 
Ufer liege unter der Ruine Weideneck das einfache Eaiferl. Landhaus 
Lubereck. Nun wird der Strom neuerdings durch hohe Walbberge eins 
gedämmt, eine Reihe alter Orte und malerifcher Ruinen geben diefem 
Thale, dad noch Überdieß mit üppigen Weinpflanzungen prangt, auf 
der Fahrt von Melk nah Krems einen eigenen Reiz. Nachdem man 
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nen der Intereffanten Ruine A ggsbach auf hoher Felſenklippe, fo wie 


en, 8 gut ed eben geben mag, Plaͤtze finden, 


ber Zeufeldmauer, einer Felſenreihe, ‚welche fi bis zur Donau zieht 
und ein herrliches Echo enthält, vorbepgefahren iſt, umgeben aufs neue 
düftere Selfenwände den Stfom, und auf den höchſten Klippen eines 
Vorgedirges erblidt man bie Ruinen von. Dürrenftein, wo einft 


Richard Lswenherz gefangen gehalten wurde. Unterhalb. diefer 
Ruine wird die Gegend wieder freyer, und aus der Berne blickt die 


fhöne Abtep Güttweih hervor. Mier liegen auf einer Strecke von 14 
Stunden 3 Städte beyfammen, Dürrenftein, Mautern, Stein 
und Krems. Mauterh ift der Hauptflapelplag für Böhmen und 
Mähren. In Stein endet fi) das größte Interefie der Donaufahrt, 
denn nun windet fish ber Strom durd eine Menge von Inſeln und Auen 
bis an die ungar. Graͤnze und nur amıreschten Ufer find noch einige in» 


tereffante Anfihten, fo 3. B. Hollenburg mit dem frhönen Gey⸗ 


mülle r'ſchen Schloffe, die Mündungen.der Zraifen und des Kampes, 
das alte Stäbdtlein Tuln, das hohe Greifenftein mit ben gegen: 


Überliegenden Kreutzen ſtein, die Steinbrüde von Höflein, Klo⸗ 


fterneuburg und endlich dem Leopofdsberg vorüber, Nufßdorf, an 
welchem Orte alle Schiffe landen müſſen, ba er gleihfam als die Waſ⸗ 
rbarriere.der Stadt Wien betrachtet wird, und von wo ſich jeber Reis 


e 
—* auch gewoöhnlich zu Wagen nach ber Hauptſtadt begibt, da jeder 


Schiffer verpflichtet iſt, von hier erft nah Wien zu ſchicken, ob und 
wo er anlegen dürfe, und ob nicht etwa ein großer Gegenzug fomme, 
indem der Wiener Canal fehr verfandet ift, und fi an deſſen Ufern 


auch fters eine große Menge Schiffe zufammendrängen. Dig gewöhnlic« 


“fle Reifegelegenheit auf der Donau find Die fogenannten Ordinari, eine 


Art Privatpoft, aus Plätten, eine Heinere Art Donauſchiffe, welche 
180—600 Er. laden, beftebend, welche fehr flach, platt, breit gebaut, 
und mit einer Hütte: verfehen find, die eigentlich ald Obdach für die 
Waaren beftimmt ift, wo aber auch die Neifenden auf Kiften und Bals 
onaufahrt von Wien bis Orſowa. Die Waſſerfahrt auf 

der Donau aus dem Wiener Canale nad Ungarn bis an die türk, Gräns 
e beginnt zu Anfange bed Frühlings, fobald derfelbe gänzlich vom Eife 
efreyt ift, und bauert bis zum Spätherhfte. Zur Aufnahme auf Dos 
naufchiffen wendet man fih an die hieſigen Schiffleute, deren Magazine 


‚fi auf dem linken Donauufer, unterhalb der Ferdinandsbrücke befinden. 


Die Fahrt von Wien abwärts ift jedach für Heifende weder fo bequem 


(die nen errichteten Dampffdiffe ausgenommen) , noch fo abwech⸗ 


felnd und angenehm. Bon, Wien aus fährt man, am Ende des Pra⸗ 
ters vorüber, die langweilige Simmeringer Haibe zur Seite gegen bie 
europäifh beruͤhmte Lobau zu, und nähert Ih Kaiſer-Ebersdorf 
an ber Mündung ded Schwedatlufet. Mannswörth und deſſen ans 


genehmen Auen vorüber laͤuft der Strom von Fiſchamend, über Ne: 


gelsbrunn, Wilfingsmaüer, Petronell (dur feine rom. 
Alterthümer merboürdig) bis Altenburg und Hainburg hart an der 
Poſtſtraße, ohne beſonders reizende uͤberfichten zu gewähren; links find 


"einzig und allen nur, Auen zu feben. ‚Bald jedoch / 2" der ungar. _ 
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Gränze, wo fi die March in die Donau einmündet, wird der uͤber⸗ 
blick intereſſanter, und es eröffnet ſich eine herrliche Fernſicht, deren 
Glanzpuncte der alte Markt Theben mit feinen prachtvollen, auf ſtei⸗ 
lem Berge thronenden Schloßruinen und weiter die ſchöne Krönungss 
ftadt Preßburg mit ihren reizenden Umgebungen, weiche ziemlich 
lange im Auge bleiben, find. Nun fährt man auf dem Hauptarme des 
Sluffes, oder der fogenannten großen Donau, die gefhichtlich merkwüts 
dige große und Eleine Infel Schütt vorüber, nähert ſich Raab, weide 
Stadt man, jedoch nicht felbft erblickt, und erreicht endlich Gönys am 
rechten Ufer. Bon hier bis Dorogh wird die Donau wieder von der 
Poftitraße begleitet. Nach Eurzer Fahrt erblidt man nun die Feftung 
Comorn am Einfluffe der Waag, führt dann die Orte Path, Süts 
td am linken, Almäs, Nefzmil, Uyfalu in einer weinreihen Ger 
gend am rechten Ufer vorüber, und erreicht endlih Gran, welde Frey⸗ 
ftadt mit ihren ſchönen Gebäuden einen fehr erfreulichen Anblick gewährt. 
Hier fließt auch, nahe bey der fliegenden Brücke, welche diefe Stadt 
mit dem gegenüberliegenden Flecken Parkany verbindet, die Oran in 
die Donau. Zwilhen Gran und Waizen find die Ufer durd nahe ge 
rücte Berge, worunter ſich Befonders der hohe Pilifer Berg auszeich⸗ 
“net, wieder fehr malerifh. Beſonders merkwürdig ift hier das alte Viſ⸗ 
fegrad mit feinen merbwürdigen Schloßruinen, der Flecken Dömös 
mit bedeutenden Steinloblengruden und Nagy: Maros, wo viel Tas 
baf gebaut wird. Bald theilt ih nun aud) die Donau in 2 Arme, wel« 
he die Andreasinfel bilden, und fi) bey St. Andrä wieder vereinigen. 
Nun erblidt man in blauer Zerne bereits den Blocksberg bey Ofen, 
fährt an Duna:Kefzi und Alt-Ofen vorüber, und Iandet endlid 
bey der langen Schiffbrücke, welche Ofen und Pefth verbindet. Die 
weitere Fahrt von Peftb bis Peterwarbein erfordert bey gutem 
Winde nit mehr ale 6 bid 8 Tage, und gewährt grofentheild den Ans 
blick ſchön bewaldeter Inſeln, zwiſchen welchen ſich der Strom binfchläns 
gelt, die größten derfelben jind die Infel Czepol, die bald hinter Pefth 
beginnt, und bey Racz⸗Almas endet, dann die Margita » Infel zwi⸗ 
fhen Bata und Bezdan. Rechts bleibt die Poſtſtraße bis Peter: 
warbdein dem Strome faft immer nahe. Die bedeutendften Orte, wel: 
che auf diefer Route zu beyden Seiten ded Stromes ind Auge fallen, 
find der Reihe nach folgende: Teteny, Erefin, Adony, Dab, 
NRacz-Almäs, Duna-Vecſe, Egyhaza, Földvar, Kalos 
cfa, Tolna, Baja, Bata, Mohacs, Bezdan, Monos⸗ 
terſzeg, Dalya an der Mündung der Drave, Vukovar, Zis 
lo, O-Palanka, Szuſzek, Cherevicd, O-Futak, Neus 
faß und endlich Peterwardein. Don da bis Semlin fährt 
man 13 Tag. Hinter Carlowiz erfordert eine große Sandbank 
und glei hierauf ein gefährliher Schwall die ganze Aufmerkfam- 
keit des Schiffers. Gegenüber von dem Zort Salanfamen ſtürzt 
fi die Theiß in die Donau. Won der gut gebauten Stadt Semlin, 
wofelbft fi) die Save mit ber Donau vereinigt, und-auf dem rechten 
‘Ufer bereits türf. Gebieth beginnt, wird die Fahre durch einen Beinen 
Arhipelagus von Infeln etwas langweilig und nur hier und da zerftreute 
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Orte, hauptſaͤchlich aber der Anblick der geſchichtlich merkwürdigen ge 
fung Belgrad- beleben dieſes Einerley. Nachdem man auch dieſe, fo 
wie Panczova vorüber iſt, folgen in ſchöner gebirgiger Landſchaft die 
Dörfer Wniſche, Ripotek und Krozka, dann die wichtige türk. 
Feſtung Semendria, die Orte Kubin, Dubovacz, Uj⸗Pa— 
Lanka gegenüber der ſerb. Feſtung Rama, worauf ſich die beyden 
großen Inſeln Nova⸗Gaya und Moldava zeigen. Hier iſt auch der in⸗ 
mitten des Fluſſes liegende Fels Babagaj und der Paß Tatalia, woſelbſt 


die Donau voll verderbendrohender Klippen iſt. Weiter erblickt man die 


Nuinen Trikufis, die ferb. Orte Columbacz und Dobra, die Ins 
fel Boracz, den geführlihen Fels Kaſzan, welder, fi in die Mitte 
bes engen Strombettes lagernd, einen mächtigen Wirbel erzeugt, der 
behutfame Fahrt erfordert; dann die berühmte veteranifche Höhle, deren 
innerer Naum über 16 Klftr. lang, 12 Klftr. breit, und 10 Kiftr. 
hoch ift. Sie kann 6-bis 700 Mann in fich faſſen, enthält auch eine Ei: . 
fterne, einen Backofen, Feuerherd und Pulvermagazin, und iſt in 
mifitärifcher Hinficht fehr wichtig, davon hier aus der zwifchen ſteilen Ufern 
eingeengte Strom gänzlich beberrfcht werden kann, wie denn diefer Plaß 
auch bey den Türkenkriegen oft mit vielem Vortheil benust ward. Bon 
da aus iſt nur mehr eine kurze Strede zu dem Marktfleden Alt⸗Or⸗ 
fowa, ber an der äuferfien Graͤnze liegt und fomit der Fahrt anf öfter. 
Gebiethe ein Ziel fett. 

Daonaugeſellſchaft, gelehrte (Sodalitas literariaDanubiana), 
Unter Kaifer Marimilian I. hatten die Wiffenfhaften in Wien eis 
nen höchſt erfreulichen Auüfſchwung genommen ; die Univerfität zeichnete 
fih vor allen Übrigen in Deutfchland durch die große Anzahl gelehrter 
Profefforen und dur einen feltnen Zulauf von Schülern aus. 1497 
war ber ald Dichter mit Recht hoch gefeyerte Conrad Celtes berus 
- fen worden, und ihm verdantt Wien einen großen Theil des gelehrten 
Nnfes, welcher im Anfange des 16: Jahrhunderts in allen Rändern ers 
ſcholl. Er war insbefondere für Wien der Impuls zu einer Thätigkeit, 
weiche in kurzer Zeit die herrlichften Frlichte zu Tage förderte, Schon früs 
ber hatte GC eltes eine gelehrte Geſellſchaft am Rheine (Sodalitasllitera- 
ria Rhenana) zu Stande gebracht; er veranlaßte die Gründung einer 
ahnlichen au in Wien. Die durch Rang und wiſſenſchaftliche Bildung 
audgezeichnetften Männer traten dem Mereine bey; ein eigenes Haus in 
der Singerſtraße ward ihm gewidmet, und als Celtes (1497) in 
Wien ankam, begrüßten ihn ſchon die vorzügliciten Mitglieder mit 
Gedichten als Zeichen ihrer Verehrung. Wir nennen aus ihnen: Pe⸗ 
ter Krahenberger (Pierius Graccus), ein Paffauer,. Maximi⸗ 
lian's Geheimſchreiber, Geſchichtsforſcher und Redner; Auguftin 
Kaeſenbrot (Augustinus Olomucensis), als Epigrammatiker vor⸗ 
zugsweiſe ausgezeichnet; Joh. Spießhammer (Cuspinianus), ge⸗ 
krönter Dichter, Hiſtoriograph und vielſeitiger Staatsmann; Andreas 
Stsberl (Stiborius) von Vilshofen in Bayern, Mathematiker 
und Domberr zu Wien; Joh. Stabius, Mathematiker, Dichter, 
Sefchichtöfchreider und Maximilian's unzertrennlicher Begleiter auf 
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allen feinen Belbzägen und Reifen; Barth ol. Steber (Sciplo), Sohn 
eined Wiener Bürgers, vorzüglicher Arzt und Redner; Joh. Schlech⸗ 
ta, König Wladislaw's Leibarzt, Freund des großen Erasmus 
und Bohuslam’s Lobkowitz von Haffenftein; Georg von 
Neudegg, aus einer alten und berühmten Samilie Hſterreichs, Juriſt 
und Wladislaw's Secretär, ſpaͤterhin Kanzler zu Wien, Biſchof 

u Trient und Statthalter im eroberten Verona; Theoderich 
— en (Ulsenius), ein Frieſe, Arzt und glücklicher Dichter; He in⸗ 
rich Spieß (Cuspidius) von Heidelberg, ein Schüler von Cel⸗ 
tes, Juriſt; die Gebrüder Peter und Fran; Bonomi, aus einem 
alten Patriciergeſchlechte von Trieft, beyde durch ihre bürgerl. Stel 
lung und literarifhe Wirkſamkeit ausgezeichnet; Joh. Vitez, einft 
Mathias Corvin’s Freund, Bifhof zu Wefzprim und zu Wien 
20. 26, — Die Geſellſchaft erlag dem Wechfel der Zeit, fie * eine 
kurze Dauer, fey es, weil bald das belebende Princip untergegangen , 
ober der Sinn dafür erflorben. Wohl oft und vielfad ward nachher der 
Dan zu einer Akademie der Wiffenfhaften für Wien beſprochen, jedoch 
nichts zur Ausführung gebracht, felbft nicht durch ben großen Leibnig 
ungeachtet feiner perfönlichen Anwefenbeit in Wien (1713). 

Dongo, lombard. Ortfchaft in der Delegation Como, am Ause 
gange eines volfreihen Thales, und nahe an der Mündung bes reißen⸗ 
den Fluſſes Albano, mit Kupfer: und Eifengruben, einem Hochofen, 
Eifenhammerwerken, Kupfer: und Eifenblehwalzwerken, Es werden 
bafeldft viele phufikatifhe und mathematiſche Inftrumente verfertigt. 
Donner, Beorg Raphael, einer dei größten Bildhauer feis 
ner Zeit, wurde im Dorfe Eßlingen im Marcfelde 1695 ges 
boren. Nur die Zeit der Kindheit brachte D. in feinem Geburtsorte zu; 
nad) wenigen Jahren zogen fic feine Altern in die Gegend von Herl i⸗ 
genkreuz, und dieſer Umſtand ift ohne Zweifel die glückliche Veranlafr. 
fung, daß er dahin geleitet worden, wozu ihn die Natur mit Kraft 
und Liebe ausgerüfte. Brenner und Giuliani, beyde in dem das 
mahls blühenden Stifte verwendet, waren die Künftler, bey denen ber 
. Knabe, deſſen feltenes Talent fich überall beurfundete, die erften Schü⸗ 
lerarbeiten machte, die er aber auch nach wenigen Jahren fchon weit hin⸗ 
ter fih zurückließ. Kaifer Joſeph I. hatte eben die von feinem Vater 
Leopold I. gegründete Maler- und Bildhauer s Akademie eröffnet, 
und die oberfte Leitung dem Grafen Philipp Ludwig v. Singen. 
dorf vertraut; bier feßte nun D. feine Studien fort, arbeitete theils 
nad. der Natur, theild nad Antiken, und begründete in Eurzer Zeit 
feinen Ruf. Indeſſen blieb das Schickſal ftets gegen ihn fpröbe; wie er 
von Kindheit an mit Nabrungsforgen und Hindernijfen aller Art zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, fo ging es ihm auch mit den meiften Unternehmungen bis zu 
feinem Xodestage dem 15. Det. 1741, Erit fpäter erkannte man feines 
Geiſtes Größe — ein gemöhnliches Los des Ungewöhnlichen! Natürliche 
Folge feines ewigen Kampfes mit dem äufieren Leben waren der trübe, 
finftere Ernit feines Geſichtes, die Ealte Schlichternheit, dad Einſylbige 
der Mittheilungen ; Eurz die Summe aller Mängel, bie daraus auf 
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eine Kunſtwerbe hinübergingen. Tiefes Studium der Natur, Richtig⸗ 
eit der Zeichnung, wohlüberlegte Vertheilung und eine ſeltene Fertig⸗ 
Eeit verräth jedes feiner Werke, wohl Niemand dürfte dagegen Ein- 
wendungen erheben; .allein auf der einen Seite ift auch zu gefteben, 
daß nicht immer fihere Kühnheit hervortritt, und daß feine Phantafie 
wohl manchmahl zu Ealt und blüchenleer erfcheint. Diefe Behauptung 
rechtfertigt fich durch die Betrachtung feines heil. Martin, des Mau⸗ 
foläums im Dome zu Preßburg, und der Statue Kaiſer Carl’s VI. 
im Belvedere. In vielen Oärten und Höfen Wien’s befinden fih Büften 
und Statuen von feiner Hand, die alle mehr oder weniger dad Sefagte 
„beweifen, und den Wunfch rege machen, daß ſolchen Künftlern ja ftets 
‚bie gehörige Unterflügung werde, auf daß fie den ächten Flug wagen, 
und ihre Phantafie von außen nicht erdrückt werden möge! — Zwey fei« 
ner gefchäßteften Werke, darunter wohl das größte, verdankt die Nach⸗ 
welt dem Wiener Magiftrate: Andromachens Rettung durh Per: 
feus, aus weichem Metalle, ob dem Rathhausbrunnen s und die herrlichen 
Gebilde an dem großen Brunnen des neuen Marktes. In zwey Jahren 
waren fie vollendet, mit Kraft und Liebe. hatte D. gearbeitet; min: 
ser die Hauptägur, die Vorſicht, als hauptfähli die Nebenfiguren 
am Rande des Baſſins, die Enns, Traun, Pbbs und March, Oſter⸗ 
reichs erfte Slüffe, vorftellend, werden zu allen Zeiten bey dem Kenner 
Würdigung finden. Unter D.'s hedentendere Schüler gehören vorzüglich) 
feine .beyden Brüder Mathias, Medailleur und Profeflor an der 
Wiener Akademie, und Sebaftian, ein talentvoller Bildhauer. Nebſt 
diefen Oſer, Roffier. und die beyden Moll, Nahmen, die allein ge: 
eignet wären, ihres Meifters Nachruhm für immer zu fihern. 
Donnerberg, der hoͤchſte Berg im nördlichen Mittelgebirge Boͤh⸗ 
mend, 2,514 P. 5. ber der Meeresflähe,. -  . - . 
Dornbach, nieberöfterr. Dorf and Herrfhaft im B. U. W. W., 
eine Stunde außer Wien gelegen ,, mit. 960 Bewohnern in 84 Häu⸗ 
fern. In dem anftoßenden fürſtl. Schwarzenberg'ſchen Schloffe und 
Park Neuwaldegg, befinden fich verſchiedene abmechfelnde Parthien 
mit Lufthäufern , Zeihen, einer Faſanerie und dem fogenannfen 
holland. Dörfchen auf einer Anhöhe, melches aus. einer Anzahl höl⸗ 
. jener Häufer und aus einem ſtockhohen niedlich eingerichteten, eine 
anmuthige Ausfiht gewährenden Haufe beſteht. Lacy war der Schö— 
pfer diefer Anlagen, und der frühere Befiger ded Schloſſes und Parkes. 
Lach bat ih in diefem Parke felbit feine Grabſtätte erfehen, und 
ihr den Nahmen Moritz-Ruhe gegeben. Sie befindet ich in einem 
entlegenen einfamen Theile des Gartens. Ein einfaches, feſtes, mit 
einem eifernen Gitter verfebened Gebäude verfchließt die irdifhen Nefte 
bed Kriegerd. Auf der Erde fieht man zwey große Grabfleine mit den 
. Sinfhriften; Meritis augentur honores und Fidem genusque serva- 
bo, Unter der leßteren liegt der General. Browne, Lach's Neffe, 
unter der erften Lacy felbft begraben. — Von großer Wichtigkeit für 
Wien find die Dornbacher Waiferleitungen, weldhe in Röhren über 
Hernals bis Wien laufen. Das untere Gut D. gehört dem Bene 
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dictinerflifte St. Peter in Salzburg, das obere Gut zu dem fürſtz. 
Schwarzendberg’fhen Bute Neuwaldegg. 

Dornbirn (rihtiger Dornbüren), ein $ Stunden langer Marft, 
am Fuße des Gebirgs an der Lofen, das größte. Kirchſpiel in Vorarl⸗ 
berg und Sitz des gleihnahmigen E k. Landgerichtes (von 32% Q. M. 
und 11,100 Einw.), mit den Erpofituren Hatlerdorf, Dberborf 
und Hafelftauden und mehr als 6,000 gewerbfleifiigen Bewohnern, 
die ſich mit Murfelins und Kattunfabrilation defhäftigen und bedeu⸗ 
tenden Handel treiben. Die hiefigen Viehmaͤrkte ſind ſchon wegen D.'s 
Lage zur Schweiz ꝛc., die befuchteften des heerdenreichen Landes. D. war 
en ein Neicheborf und nachher Beſtandtheil der Reichsgraffchaft Dos 

enems. U 

Doroch, einer von dem Hayduckenflecken in Ungarn in der Sza⸗ 
bolcfer Geſpanſchaft, mit 6,640 Einwm. "> 

Dorosma, ungar. Dorf, im Diftricte Klein » Kumanien, 
mit 8,030 Einw. und einer kathol. Hauptſchule. | 

Dotis, ungar. Marktflecken im Eomorner' Comitat, befteht ei- 
gentlih aus zwey Flecken, dem ?igentlihen D. und Tovaros. Der 
eine liegt auf einem Hügel und wird die Oberftabt genannt, mit 4,870 
Einw. (wovon 400 Juden); der/andere an einem eine Stunde langen 
und 400 Klafter breiten: fifchreihen Teiche gelegen, heißt die Seeſtadt 
und zähft 4,000 Einw. Zwiſchen Seyden fieht man die Trümmer eines 
berühmten Schloſſes, mweldes einft König Mathias Corvinus be 
wohnt hat. D. hat ein gräfl. Eſterha zy'ſches Schloß, mit ſchönem eng- 
liſchen Garten, ein Piariffencollegium mit Gymnaſium, eine Haupt: 
ſchule, beilfame warme Bäder, gute Marmorbrücde (bey St. Spanp), 
eine Fayencegeſchirrfabrik, mehrere Tuch⸗ und Kogenmader, ein Mi: 
litärſpital 2c._ Man rechnet zu feinen Merkwürdigkeiten den großen Keks 
ler auf 50,000 Eimer (eigenkli "im Dorfe Baj), worin ein großes, 
1,420 Eimer baltendes, Faß liegt. In der Umgegend find römifche Alz 
terthümer, bedeutende DEonomie und Schäfereyen. Durch D. führt von 
Szöny ber, die fogenannte Kleifhhaderftrafie dur den Bakonyer⸗ 
wald nad Dfen, welce viel Bürger tft, ald die Hauptſtraße. 

Doxat, Nicol., geboten zu Nverdun in ber Schweiz 1682, ein 
großer erfindungsreicher Ingenieur, nahm 1707 churpfaͤlziſche Kriegs⸗ 
dienfte, und wohnte verfchiedenen Feldzügen, der Belagerung von Filfe 
1708, und der Schladht bey Denain 1712 bey. Nachdem es ihm in 
diefen nicht mehr gefiel, ging er in öfterr. Dienſte Über, zeigte in dem 
Feldzuge in Ungarn als Adjutant des Generel Mercy viele heroiſche 

Eigenſchaften, und wurde in der Schlacht bey Peterwarbein, fo 
wie auch bey der Belagerung von-Temeswar, gefährlich verwundet, 
batte aber dabey durch eine von ihm bewirkte Communication und durd 
zwey Angriffe die Eroberung der Feſtung entfdieben, daher ihm ber 
Prinz Eugen nad Vollendung diefer Kriegdoperation große Auszeich: 
nung erwies. Er wurde Oberftlieutenant, Eämpfte in der furchtbaren 
Schlahtbey®elgrabd, erhielt die Oberaufficht über die Feſtungen in Ser⸗ 
bien und im Temeswarer Banat, und wurde 1733 Generalfelb« 
wachtmeiſter. Nun wollte er fih in die Schweiz zurücziehen, was aber 
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Prinz Engenuimiche zuließ. Noch, heffen. Tode verſiuſterte ſich die 
Some feined Gtüdes „und obgleich er. mit der. Fackel der Unſchuld und 
der Wahrbeit,. has geheime fhlangenähnlihe‘ Schleichen feiner ‚Vers 
leumder und ihre. Änflere Botheit aufdeckte, diefe auch richt verhindern 
mochten, daß er zum Feldmarſchall⸗Liautenant erhoben wurbe, ſo war 
eben diefe Auszeihnung, und. das mit ihr ihm übertragene Commando 
der eroberten sürbifchen Zeitung Niffa,: die unglückliche Urſache feines 
Fatles. "Ex übergab nähmlich .diefelbe an die Türken mit Accord: als dieſe 
£aum angefangen hatten, fie. einzufchließen; wurde. barüber in Arreſt 
gefeßt, unterſucht und 1738 zu Belgrad enthauptet. . oe: 
Drachenorden, in Ungarn, geſtiftet osn König Sigiemund von 
Luremburg, nad. der ungeheitsen Niederlage von Nifo,nol gegms 
das Ende bed 14. Jahrhunderts. Das: Orttenkgeichen war ein Cmbruuamz 
aneinem Kreuze haͤngend, auf welchem der Lange narh ftand.. „O yuam 
misericors est Deus“ und. nach: ver. Duere:: Justus est pius.“ Bängsre 
Zeit blieb das Beſtehen des Ordens ein Geheimniß, am 12. Deu 1408 
aber erflärte Sig is mund dir Drachenritter als eine beſondets verehrungs⸗ 
würdige Geſellſchaft ungariſcher Großen, die ihm, auf der Flucht 
und in der Gefangenschaft, ftetd treue Anbänglichkeit ;hewiekanui hatte. 
Auch Zürften und Herren des Austanded- traten ber Gefellfchaft. beyg wir 
3. B. Herzog Ernft der-Eiferne für ſuh und feinen Wetter und Mundel 
Albrecht V. und mehrere Adelige in Oſterreich und Gteyermark: "Aus 
der Verleihung des Ordenszeichend, das vollftändig in Kreuz und Lind⸗ 
.wurm, oder im Letzteren allein nur beſtand, Täßt fih auf -eineilinter- 
fehied des Ranges fchließen. Der Orden ſeibſt verfiel: und nerfwand 
eben fo ſchnell, als er entflanden war / wie Alles, was der leichtbluͤtige 
Sigismund begonnen.‘ erh, 7 
Dtaͤrler⸗Manfred, Carl SFSerd., geb. am 17. Sum 1805, 
zu Lemberg, üÜberſiedelte ſpäterhin mit. ſeinem Water :(f. k. Cqmer 
ralrath) nah Prag, und privatifietfeit 1828 in Wien: Er ſtudirte 
die Phifofopbie.und Rechte in Prag: And Wien, iſt fait 1829 Doetar 
der: Philsfophte,:literarifch thätig-.feit..1823; Er bereifte: zum; großen 
Theil dem öfter. -Matferttant, und: 1827 Morbdeutfhland, wo .er in 
vielfsche liter. Berührungen gelangte, Als Dichter unter dem Nahen 
Manfred, der auf Tied’d Veranlaſſung gewählt wurde, bekennt, 
lieferte er unter‘ Diefem> Romanzen, Lieder und Sonette, Prag, 1826: 
— Die Löffelrittet, Erzählung, Aamburg, 1826. — Unter der Chiffre, 
8. L. W. v. Klinger lieferte er: Das Klofter am St: Bernhard, Erz 
zihtung aus den Papieren eines Freundes, Meißen 1826. — Eplair in 
Prag, eine kritifhe Skizze, Prag, 1827. — Olockenblumen; eine Weis 
be von Novellen und Erzählungen. 2 Thle., Braunſchweig, 1827 — 
28. — Meuere Gedichte, Prag, 1828 — Bunte Bilder in Erzaͤh⸗ 
lungen, Novellen, "Bakaden; Nürnberg, 1829. — Hernani nach Vict. 
Hugo frey Überfekt, Leipzig, 1830. — Unter feinem wirklichen Nah⸗ 
men erſchien: Schiter’s Hymne an bie Liebe, in lateiniſche gereimte Ver⸗ 
fe überſetzt, 1825. — Anonym erfchienen von ibm: Des P. Onidius 
Vaſo Lieder der Liebe in deutſche Reime Übertragen, Leipzig 1827. — 
Jugendſchriften and Populaͤres lieferte er unser der Chiffre: Dr. F. C. 
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Claudius: Welt und Ton, Bildungsfhrift, Prag 1829.2. Aufl. 1833, 
3. Aufl. 1834. — Theoret. pract, Anleitung zum Whiſtſpiele (2. Aufl.) 
Wien 1833. — Das Buh der Geſchichten, Unterhaltungsbuch für die 
Jugend; eb. 1834. — Cornelia, Unterhaltungsfchrift für die Jugend; 
eb. 1834. — Präciofa, Unterhaltungsſchrift far die Jugend, Peſth, 1834. 
1835 erfheinen feine Gedichte in Stuttgard bey Cotta in einer 
verbeff. und geläuterten Geſammtausgabe. Er lieferte ferner belletriſtiſche 
und Miscellen-Bepträge zum Morgenblatt, Geſellſchafter, Merkur, 
Abendzeitung, Blaͤtt. f. Iıt. Unterhaltung, Komet, Hebe, Freymüthi⸗ 
gen, die Grazien, Morgenzeitung, Charis, Driginalien, 3. f. d. eleg. 
Belt, Exheiterungen, Zufhauer, Satanszeitung, Schnellpoſt, Weir 
marer Journal, und zu allen oͤſterr. Journalen; feit einigen Jahren hat 
er ſich faft ausfchliegend dem Morgenblatt und. der Schich’fhen Wiener 
Zeitſchrift zugewendet. Außerdem enthalten aud Aglaja, Freundſchaft 
und Liebe, Frauentaſchenbuch, Huldigung den Frauen, Fortuna, Win« 
tergrün, Schlefifhes Taſchenb., Eidora, Alpenrofen, Philomele, Aus 
rora, u. ſ. w., Bepträge in Verfen und Profa.von ihm. Seit 1834 ift 
er auch Mitherausgeber des Leipziger Pfennig Magazins. 
Dragomirfalva, ungar. "Dorf im Märmarofer Comitat, an 
der Ya, deilen Einwohner fihöne Teppiche weben, die aber nicht in ben 
Handel kommen, und &tebränder verfertigen, bie fie in Ungarn ver 
kaufen; auch findet man in der Mähe Bergoͤhl, Bergtheer, Erdpech und 
Alabafter. 
Dragoner, f. unter Cavallerie. 
Drtuaskovics, die Brafen. Diefe in der Gefchichte Ungarns Jeit 
SH abehunbersen berühmte Familie trat zuerft in Dalmatien unter dem 
ahmen Sua dich auf. Sranusde Suadich z0g mit Andreas IL. 
König von Ungarn, nad Paldfiina; half hierauf die inneren Unruhen 
Ungarns dämpfen (1225 — 35) und erhielt zur Belohnung die Graf⸗ 
ſchaft Hudina und Cettina. Sein Enkel Andreas war ein treuer 
Anhänger des Königs Andreas III. gegen Carl von Sicllien; ver 
Jor darüber alle Beſitzungen, erhielt fie jedoch wieder, von Andreas 
fommt der Landſchaft Zinuien 1299, Seine 4 Böhne ſchrieben ſich zur 
ef Drasiavich. Sie, fo wie ihre Diachfolger, ſammelten ſich durch 
gehends in den Kriegen Ungarns ausgezeichnete Verbienfte; die Fürſten 
belohnten fie mit Gütern und Würden. So erhielt Nikolaus D., 
der fih in Dalmatien, Sieilien und Friaul unter König Ludwig 1. 
als Feldherr großen Ruhm erworben hatte, 1368 das Schloß und die 
Serrfhaft Bilina in-Slavonien, Unter Bartholomäus D. verlor 
jedoch durch ber Tuͤrken Einfälle und Eroberungen die Familie alle ihre 
Befigungen (1527); ben alten Glanz ftellte deifen Sohn, der Car: 
dinal Georg D. .(f. d.) wieder ber. Die Gefchichte führt von nun 
an mehrere dieſes ruhmwürdigen, von Ferdinand .IL 1631 in den 
Grafenſtand erhobenen Geſchlechtes auf, melde als Diener der Kirche, 
astdcamte und Feldherren auf eine hervortretende Weife gewirkt 
aben.. 
‚Drasforice Georg, Graf, geboren auf dem Stammfcloffe 
Bilina am 5. Gebr. 1515; fludirte anfangs zu Krakau und Wien; 
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Iheologie aber in Rom, wo er 1539 zum Priefter geweiht wutde. Wenige 
Jahre darauf wurde er Domherr zu Großwardein, 1546 infulirter 
Propft der Collegiatliche St. Martin zu Preßburg, bald. hierauf 
Rath und Beichtvater Ferdinand's I. und 1557 Biſchof zu Fünf⸗ 
kirchen. Nah 4 Jahren fihicdte ihn Ferdinand I. als feinen Redner 
nad Trient. Hier entwidelte er eben fo viele Umſicht, als Freymuͤ⸗ 
thigkeit; durchgreifend und mit hohem Ernte fprach er liber den Zuſtand 
des Clerus, über Kirchenzudt u. f. w. und noch vor feiner Zurückkunft 
ward er zum Bifchofe von Agram ernannt. König Marimilian II. 
erhob ihn 1567 zum wirklichen geb. Rathe und Banus von Croatien, 
und als folder unterbrüdte er 1572 mit Waffengewalt einen Bauern- 
auffland zu Szomfzedvär. Von König Rudolph IL. zum Biſchofe 
von Raab und Erzbifhofe von Eolocfa, 1578 zum ungar. Hofkan,⸗ 
ler und 1586 zum —* bes Königreichd Ungarn ernannt, ſolwie 
von Papſt Sirtus V. im San. 1585 mit der Cardinalswürde bes 
ehrt, war er gleichfort thätig im Dienfte.feiner Kirche und feines Fürs 
ften bis zu feinem Tode, der am 31. Jän. 1588 in Wien: srfolgte, 
als er eben im Begriffe ftand, fi) den Cardinalshut in Rom zu hohlen. 
In⸗ und Ausland betrauerten den Hintritt eines Mannes, ‚der fo viel 
des Guten durch Wort und. That gewirkt. Seine hinterlaſſenen Schrife. 
ten beurkunden einen von Vorursheilen freyen, Earen, Eräftigen Geiſt, 
- und alle feine Sandlungen reinen Willen. — Seine Verdienſte wür« 
bigend, hatte Marimilian II feinem Bruder Caſpar 1569 das 
Schloß und die Herrſchaft Trakoſtyan (Dradenftein) in Groatien 
erblich verliehen; bis jeßt noch immer die Hauptherrſchaft diefen Familie. 
Drasfovics, Job, Graf, Freyh. von Teakoftyan, Kaifer 
Rudolph's II. Kämmerer, geb. Rath, Hofleiegsrath und General 
der Eavallerie, Togte den Grund zu feiner militärifhen Laufbahn. unter 
dem Banus von Ergatien, Thomas von Erdbödy, in ben Kriegen 
gegen die Türken. Als Feldherr ſchlug er diefe bey Kopreinitz, end 
fette 1592 Effegg, und wurde Eur; bierauf Sommandant der Feltung 
Areutz. Nah 4 Jahren erhielt er die Würde eines Banus von Croa⸗ 
tien, befeftigte Petrinia, befiegte in mehreren Schlachten die Türken, 
und trug 1600 fehr Vieles zum Siege bey Kanifa bey. Im. Jahre 
1606 aber fegte er, wegen eingetretenen Mißhelligkeiten, die Banus⸗ 
wuͤrde nieder, verfah hierauf mehrere hohe Ämter, und lebte bi 1613 
ehwehfeint zu Wien und Preßburg,. wo er im genannten Fahre 
arb. en on 
Draskovics, Joſ. Graf, Freyh. v. Trakeoftyan, ihngfier 
Sohn des Vorigen, ſtudirte zu Graͤtz die philoſophiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und machte hier, beſonders in Sprachen, außerordentliche Fort⸗ 
ſchritte. Hierauf wählte er die Laufbahn ſeines Vaters, bewies bey meh: 
reren Schlachten in Ungarn und Sfavonien eine feltene Zapferbeit, und 
wurde 1637 Commandant der Feſtung Kreutz. Schon nad 3 Jahren 
war er Banus von Croatien, geh. Rath, und 1646 Palatinus bes 
Königreih6 Ungarn. Als ihm einige Magnaten den Vorwurf machten, 
daß er in Ungarn-nicht beglitere, überließ ihm Ferdinand III., 
der ihn ſehr liebte, die Herrfhaft Opar (Ungarifh- Altenburg) 
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auf zehn Jahre, und ertheilte ihm die Anwartſchaft auf bie Hede— 
varfhen Güter. Sehr yiele gute Vorkehrungen gegen bie Einfälle ber 
Zürfen, und manche weife Gefeße verdankte Ungarn feiner Thätigkeit. 
Schade, daß er fo frühe dem großen Wirkungskreiſe entriffen warb. 
Kurz darauf, als er von k. Commilfarien in Ovar inftallirt worden 
war, Überfiel ihn ebenda eine Krankheit, an welcher er den 5. Aug. 
1648 verfhied. Sein Leihnam wurde nah Preßburg gebradt, 
und in der Domkirche beygeſetzt. 

Drau (Drave). Diefer Fluß entfpringt in Tyrol auf der foge: 
nannten Toblacdyer Heide, wo er aus einer Gruppe von Kalfalpen als 
ein Heines Wärlerhen hervorfommt. Er nimmt den durch die Tefferegger: 
Arche vergrößerten Sfelfluß, die Mur, und mehrere Eleine Bäche auf, 
wird bey Villach in Kärnthen ſchiffbar, und fällt nad einem Laufe 
von 63 Meilen unterhalb Effegg in Eroatien beym Schloſſe Erdödy 
in die Donau. 

Drerhsler, Joſ., Profeifor der Harmonielehre an der E. E. Nor: 
malhauptſchule St. Anna, Capellmeifter in ber Kirche zu den 9 Chören 
der Engel am Hof in Wien, iſt geboren zu Waͤlliſchbürchen 
in Böhmen den 26. May 1782. Bon feinem Vater, welcher Cantor 
baſelbſt war, genoß er den erflen Unterriht-im Schulfache und in der 
Muſik und’ machte befonders in letzterer Bedeutende Fortſchritte. 1791 
kam ˖ er als Sopraniſt zu den Franciscanern nah Paffau, und nad: 
dem er ſich dafelbft die deutfhe Sprache vollfommen eigen gemadt 
hatte, wurde er im Stifte For mb ach ald Sängerfnabe aufgenommen, 
wo er nebſt den Humanioren auch Generalbaß und den Contrapunct 
fadirte Schon in feinem 16. Jahre fhrieb er mehrere Meffen und Ge: 
legenbeitscantaten. In Prag abſolvirte er vollends die theologifchen 
Studiem/ da ex jedoch wegen zu großer Jugend nicht die kirchliche Weihe 
erhalten konnte, udirte er das Rechtsfach und componirte nebftbey in 
vielen Bädern mit Glück. Beſondern Beyfall erhielt eine Meile in C, 
weiche. bey Polt aufgelegt wurde und nun gänzlich vergriffen ill. 
1807. Bam er nad Wer und-wurde 18K0 Operncortepetitor im Kärntbe 
nerthoẽ⸗Sheater, zugleich gab ’er:wöchentlich drey Mahl unentgeldlichen 
Unterricht. im Generalbaſſe und Orgelfpielen, und erhielt nach 3 Jahren 
Erlaubniß:, feine Vorlefungen dey Sit. Anna dffentlic halten zu dürfen. 
1814 wirde er ald Capellmeiſters-Adjunct beym KRärntbnerthor : Theater 
angeflelit, verlor jedoch bald durch Directionswechfel feine Stelle wieder, 
und nährte ſich einige Zeit von Muſikunterricht. 1815 erhielt er bie 
Organiftenftelle bey ben Serotten,; 1819 wurde er Organift und Regens⸗ 
ori bey St. Anna, 1821 Enpellmeifter im der Univerfitätskirche, fo: 
dann in der Pfarrkirche am Hof, zugleich übernahm er auch bey Wies 
bereröffnung des Joſephſtädter Theaters die erſte Eapellmeifteritelle in 
benfelben. 1824 wurde er als Capellmeiſter des Leopoldſtaͤdter Theaters 
engagirt, weiche Stelle er bis 1829 verſah und während dieſer Zeit 
viele fehr beliebte Theater » Compofitionen’ lieferte. Seine erſchienenen 
Werke find: Eine Orgelſchule. — Pleyels vermehrte Clavierſchule in 
2 Abtheilungen. — Theoretiſch⸗practiſcher Leitfaden, ohne Kenntniß des 
Contrapunctes praͤludiren zu Binnen. Ferner ein grofied Requiem: 
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7 große und 3 Heine Meſſen; mehrere Offertorien, ein Veni sancte 

Spiritus; Graduale, Quartetten, Arien; 2 Cantaten; ein Melo: 

dram (der verlorne Sohn) ; dann 6 Opern, worunter Claudine von 

Vila Bella; Pauline und der Zauberkorb befonderd erwaͤhnenswerth; 
"18 Eomifche Singfpiele, davon mehrere, z. B. Gisperl und Fisperf, 
das Feenmaͤdchen, der Diamant des Beifterkönigs, Ydor, Sylphide, und 

Kabale und Liebe (Zraveftie), noch in gutem Andenken ftehen, 2 

Pantominen, mehrere Streihquartette, Sonaten, Fugen und Lieder. 

Auch componirte er 1825 ben Einweihung des neuen ifraelitifhen Tem⸗ 

peld eine große Cantate (zum bebräifchen Terte) nebft vielen Gefängen 

zum Gottesdienfte in demfelben. 

Drechsier- Arbeiten. Die Dredsler bilden im öfterr. Staate 
befondere Zünfte, und in Ofterreich unter der Enns befteht für fie ſeit 
27. San. 1751 eine Handwerkſsordnung, worin, fo wie in fpätern Ans 
ordnungen, die Bedingungen deg Meifterwerdend und die Meifterftüce 
genau vorgefchrieben find. Die Verfertigung der Kinderfpielmaaren iſt 
jedoch freye Beſchäftigung. — In allen Provinzen des öfterr. Staates 
wird die Drechslerey in größerer oder geringerer Ausdehnung betrieben, 
doch in den meiften befchränft fie fich auf das Bebürfniß des Yandes und 
‚ auf gemeinere Oegenftände, und in manden Gegenden, wie in Sieben⸗ 
bürgen und in mehreren Theilen der Militar-Gränze verfertigt der Lands 
mann ſich felbft feinen Bedarf an gedrechfelten Geräthen: Fabriksmaͤßig 
dagegen und in einem hoben Grade der Volllommenheit wird diefes Ges 
werbein Wien betrieben , befonders feit 20 Jahren. Schon das Allgemeir 
nerwerden des Tabakrauchens hatte auf die Drechslerey einen bedeutenden 
Einfluß, und machte die Verfertigung der Tabaköpfeifenröhre zu einem 
fehr erheblichen Erwerbszweige. Durh Beyer, der mehrere Jahre in 
Paris etablirt wur, und nad) dem Ausbruche der Revolution ſich in feine 
Vaterftadt Wien zurückzog, gewann die Drechslerey dafelbit neue Korte 
fohpritte, indem er die inländifhen D. A. mit vielen Galanteriewaaren 
bereicherte. Von nun an gedieh dieſes Gewerbe immer mehr, und ers 
reichte eine Vollkommenheit, wie vielleicht in Eeinem andern Staate, 
ſelbſt Frankreich nicht ausgenommen. Die zwedmäßige Theilung ber 
Wiener Drechsler in die verfchiedenen Arbeitögattungen, und die dadurch 
möglich gemachten niedrigen Preife find Haupturfachen ber großen. Forts 
ſchritte in fo Eurger Zeit. Drechslerwaaren aller Gattung, doch mehr 
- die,feineren Salanteriewaaren und gedrebte Metallwaaren werden in - 
großer Menge und von ausgezeichneter Schönheit und Güte ve.fertigt. 
Gegenwärtig befinden fih in Wien über 80 bürgerliche Drechslermeiſter, 
über 70 befugte Drechsler, und einige Perlenmutterarbeiter: In Ofter- 
reich ob der Enns, in Steyermark, Illyrien und Zyrol werben größten: 
theild die gewöhnlichen Drechslerwaaren verfertigt; bloß die Steinbocks⸗ 
waaren aus Tyrol find in diefer Hinficht- der Auszeichnung werth. Im 
Iombardifchsvenetianifchen Konigreiche find alle bedeutenderen Ortſchaften 
mit Drechslern verfehen, welche gemeine ſowohl als feine Arbeiten in 
Menge liefern. Die Drechsler in Ungarn, Giebenbürgen und Galizien 
verfertigen alle gemeineren Begenſtände, beſonders Holzteller, Spinn⸗ 
geräthe, und Tabakspfrifenmundſtücke und Röhre. Sehr viele Mundſtücke, 


70 Dreger, JGausirauenbildungsanftaflt. 


Ringe und Ohrgehänge werden von den Dredslern zu Rimafzombath, 
Zebreczin und Peſth, und in andern Comitasen gemacht. Die fie 
benbürgifhen Flaſchendrechſsler machen mit ihren Artikeln fehr gute Ge 
fhäfte, zumahl die Szaſzregener Drechsier, welche von allen die ſchoͤn⸗ 
ſten Flaſchen erzeugen. In Aronftadt gibt es allein über 50 Flaſchen⸗ 
drechſsler, welche jährlich über 30,000 Stück verfertigen. In der wal⸗ 
lachiſch⸗illyriſchen Militärgränge werden jährlich bey 5,000 Zeller und 
Schüfeln aus Ahorn⸗ und Erlenholz, 10,000 Spindeln aus Ahornhol;, 
u. ſ. w, zum eigenen Bedarfe verfertigt. Auch in Mähren, Schleſien 
und Böhmen ift die Verfertigung ber Drechſslerwaaren nicht ohne Be 
fang. In Böhmen insbefondere werden zu Prtſchitz, Wildſchitz, 
Carlabad, Nirdorf, Ober-Georgenthal, Gratzen x. vide 
gedrehte Gegenflände verfertiget, und zwar hauptfählih zu Gratzen 
eine beträchtliche Menge von Waaren aus Holz, Bein und Hom. — 
Der Handel mit orbinären Drechslerwgaren iſt im Ganzen nicht von 
Bedeutung, ba bie meiften Provinzen fi ihren Bedarf feldft erzeugen; 
nur Böhmen macht mit feinen Drechslerartikeln, befonders mit Kinber: 
ſpielzeug, Gefdäfte in andere Provinzen, und Tirnitz fest feine 
Arbeiten nah Mariazell in Steyermark und bis nad Wien ab. 
Galanterie⸗D. A. und Spazierflöcde dagegen werben von Wien aus 
nach allen Provinzen, und feldft ins. Ausland verſchickt, vorzüglich 
Anöpfe aus Perlmutter, gedrehte Stöde, Zabakspfeifenröhren u. dgl. 
Mur felten werden feine Drechslerwaaren vom Auslande eingeführt und 
zwar nicht für den Handel, fondern nur zum Gebraude für Einzelne. 
Dreger, Therefe v. (geborne Sreyinn v. Mienfbengen), 
Sausfrauenbildungsanftalt in Währing bey Wien. Diefes 
früher im herrſchaftlichen Schloffe zu Jedleſee beſtandene Inſtitut 
wurde von der genannien Inhaberinn 1834 nah Währing überfest, 
um ed der Stadt Wien näher zu bringen. Die Tendenz. diefer Anftalt 
tft den für das weibliche Geſchlecht fo nöthigen hauswirthſchaftlichen Un⸗ 
terricht mit dem intellectuellen zu verbinden und bis zur Vollkommenheit 
practifch auszubilden. Den dafeldft aufgenommenen Zöglingen wird, 
außer den gewöhnlichen Lehrgegenftänden, ald: Religion, Lefen, Schrei: 
ben, Rechnen, Sprachlehre, Styl, Geographie, Geſchichte, Natur: 
lehre und Naturgefdichte, auch in der gefammten Hauswirthſchaft practis 
fher Unterricht ertheilt, fo z. B. in der Kochkunſt, den Wäfchereini- 
gungsmethoden, in Brot baden, Fleiſch räuchern, Seife und Kerzen 
bereiten; überbieß werden ihnen bie nothwendigen und Üblichen weiblichen 
Handarbeiten auf eine faßliche und angenehme Weife beygebracht; auch 
ift eine eigene Gouvernante zur Übung der Zöglinge in der franzöfifchen 
Sprache angeftellt, welde zur Umgangsſprache im Haufe angenommen 
wurde, um die gewöhnliche Sprachſcheu der Lehrlinge zu überwinden, 
Jeder Zögling hat beym Eintritte nebft der einfachen Kleidung und noͤthi⸗ 
gen Leibwaͤſche 1 gebefteten Strohfad, 1 Matratze, 1 Kiffen, 2Deden, 
6 Servietten, 6 Handtücher, 6 Schürzen, 3 Bettüberzüge, 6 Zeller, 
1 Lavoir und ein Beite mitzubringen, ferner für die Bettflätte und 
Waͤſchapparate eine beftimmte Summe (gegenwärtig 10 fl.) ein für alle 
mahl, dann für gefammten Unterricht, Koſt, Wohnung, Beleuchtung, 
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Heizung, Waͤſchreinigung und Schulrequiſiten ebenfalls eine beſtimmte 
Summe (gegenwärtig 50 fl.) vierteljährig vorhinein zu enttichten. Der 
Unterricht in Muſik, Tanzen, Zeichnen, fo wie der italienifchen, engli⸗ 
fhen und ungarifhen Sprache wird nur auf Begehren gegen befonderes 
Honorar ertheilt. 
Dresden, Schlacht bey, ben 27. Aug. 1813. Der lebte 
Sieg, den Napoleon gegen die Heere der Verbündeten 1813 auf deut⸗ 
ſcher Erde erfechten follte, ward unter ben Mauern der Hauptftadt Sach⸗ 
ſens am 27. Aug. errungen. Die Allüürten hatten fhon am 25. Dresden 
eingefchloffen, und griffen es am 26. an mehreren Seiten mit gutem Er⸗ 
folge an. Nur dem linken Flügel besfelden war es unmöglich, den Ans 
griff auf den ſchwächſten Theil der Stadt, die Friedrichſtadt, auszuführen. 
Diefer Umſtand vereitelte das Unternehmen. Napoleon gewann Zeit, 
feine Mailen über die Elbe feten zu laflen, die bereitd genommenen 
Puncte am Abende wieder einzunehmen, und die Angreifer auf ihre. 
vorige Stellung auf den Anhöhen zurüczuwerfen. In der Nacht zogen 
unaufhörlich Verftärkungen in die Cchladhtlinie der Sranzofen vor der 
Stadt. Um 6 Uhr Morgens am 27. ließ fie ihr Kaifer zum Angriff vors 
rüden. Unbezwungen nahm ihn der rechte Slügel und die Mitte der Vers 
bündeten auf. Auf dem erften fiel Moreau. Nun richteten die Franzo⸗ 
fen den entfcheidenden Angriff auf den linken. Hier ftanden großen Theils 
neu geworbene Truppen, von Entbebrungen in dem ausgefaugten Lande, 
und von dem Brimm der Elemente hart hergenommen. Von unaufhör« 
lichem Regenguß durchnäßt, war die Munition ganz unbrauchbar, fein 
Gewehr ging los, die Vertbeidigung war auf Kolben und Baponett ber 
ſchraͤnkt. Die von Diurat angeführten Maſſen der ſchweren Reiterey ge« 
wannen die Oberhand, fhnitten 10,000 Mann unterdem Seldmarfchalllieus 
tenant Mesko von ihrer durch die grunblofen Wege ohnehin erſchwer⸗ 
ten Verbindungslinie mit dem übrigen Heere ab, und zwangen fie nach 
einer tapfern Gegenwehr ſich zu ergeben. Die Niederlage des linken Flü⸗ 
geld der Alliirten entſchied die Schlacht zu ihrem Nachtheil. Sie zogen 
fi nad) einem Verluſte von beyläufig 30,000 Mann an Zodten, Vers 
wundeten und Gefangenen nad Böhmen zurüd. Die franzöf. Spitäler 
hatten über 10,000 Dann ihrer Berwundeten nach diefen 2 heißen Tagen 
aufzunehmen. Die Anzahl der Todten dürfte nicht viel geringer geweſen 
ep. | u: r 
Dresden, Uebergabe von, an die öfterreihifhen und 
Reihstruppen, den 4. Sept. 1759. Der Reichs⸗-Feldmarſchall Her⸗ 
z3 von Zweybrücken war im 4. Feldzuge des Tjährigen Krieges mit 
0,000 Mann Reichstruppen und Hſterreichern (die letztern unser ben 


„Befehlen der Eaiferl. Generäle Quasco und Macaquire) im Aug. 


1759 vor Dresden gerückt, welches die Preußen unter Schmettan 
beſetzt hielten. König Zriedrich war nad der Kunnersdorfer Schlacht 
außer Stande, der Stadt zu Hülfe zu eilen, und fein General Wunſch 
kam zu ihrer Rettung zu frät, weiler bey ber Eroberung von Witten« 
berg und Torg au eine koftbare Zeit verlor. Schmettau erhielt nad 
jener Schlacht von dem Könige ſelbſt die Weiſung: „Er ſollte im Nothfalle 
nur eine vortheilhafte Capitulation zu erwirken ſuchen, und beſonders 


. 
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für die Erhaltung der Eaffen Sorge tragen, da es äußerſt fhwer feyn 
werde, Dresden zu entſetzen.“ Diefem Auftrag entſprach der Feldherr 
vollfommen, nachdem er nach 27tägiger Einſchließung, während welcher 
er die Stadt auf das entſchloffenſte vertheidigte, da jede Hoffnung eines 
Entfages ferne war, am 4. Sept. 1759 eine ehrenvalle Eapitulation er- 
zwang, in Folge weicher die Beſatzung mit ihrem Beräd, Geſchuͤtze und 
Geldwägen mit allen militärifhen Ehren frey von Dresden abzog. 
Dennod fiel Schmettau in Ungnabe des Adnigd, und wurde vom 
Heere entfernt. . 

Drerier, Ant. Gerd. , ordentlicher Lehrer fämmtlicher deut: 
ſcher Unterrichtögegertftände im E k. Civil » Mädchen = Penfionete in 
Wien und vaterländifcher Schriftfteller, ward geboren zu Endlig 
in Böhmen den 12.Nov. 1774. Durdy Protection des Grafen Rotten- 
bann kam er 1789 auf das Gymnaſium zu Komotau, wo fih fhon 
D.8 Anlage zu dichterifhen Aufſätzen auf das entfchiedenfte äuferte. 
1794 bezog er die Univerfität Prag, verließ felbe aber wieder nad) Jab⸗ 
reöfrift und begab fih nah Wien, wg er das Lehrfach wählte. So lebte 
er, theils ald Erzieher, theils als Privatlehrer durch längere Zeit, als 
er 1815 von den Profeiloren der E. 8. FZorftlehranftalt zu Mariabrunn 
den Vorfhlag erhielt, in diefem Inititute außerordentlihe Vorlefungen 
über den Gefchäftsftyf zu geben, welches er bis jur Erlangung feiner jetzi⸗ 
gen Stelle fortfegte. Seine Schriften find unter andern folgende: Ver- 
fuche in einigen Dichtungsarten. Wien 1812. Tabellarifhe Überſicht des 
entihen Sprachgebäudes, eb. 1812. — Poetiſches Hülfsbuch, eb. 
1816. = — 


Dreyherrenſpitz, Berg in den rhaͤtiſchen Alpen ſ. unter Alpen. 
Dreyſeſſel, 3,298 Buß hoher Berg des Böhmerwaldes (an der 
bayeriſchen Graͤnze). 

Dreyßigjaͤhtiger Krieg 1618—48. Die Weltgeſchichte enthält 
wenige Begebenheiten, die in ihren politiſchen Beziehungen fo eingrei= 
fend und m ihren Folgen nad) allen Richtungen von fo großer Bedeu: 
tung find, wie der D. K. Um fo wichtiger ift es, die Urſachen und 
Veranlaſſungen desfelben ergründen, und inein gehöriges Licht zu ſetzen. 
Sie theilen ſich in entferntere und nähere ; doch alle ſtehen in fehr enger 
Verbindung, ausgehend aus einem gemeinfamen Brennpuncte, der 
durh Luther bewirkten Religionstrennung. Die Einigkeit zwiſchen 
Haupt und Gliedern warb zerriſſen; der Paſſauer Mertrag 1552, ter 
Augsburgiſche Neligionsfriede 1555 und die große Anzahl der ge, 
heimen &eparatartifel waren vergebens; Deutfchlande Ruhe erlag 
den’ endfofen Berchwerden der Parteyen. Die oft ergriffenen Mittel, 
diefe ‘zu heben, wurden neue Urſachen zu noch größeren Verwirrungen. 
Die Gegenreformationen auf der einen, die fortwährenden Neuerui: 
gen auf der andern Seite nährten den Zwiſt; dazu traten zulekt noch 
förbernd politifye Ereigniffe, ald der Marburgifhe Erbfolgeftreit 160%, 
der’ Jülich-Cleviſche 1609, die öfterreichifhen Hausunruhen und bie 
Einwirkung Frankreichs und der Niederlonde durch Moritz von Ora⸗ 
nien. &o-entftand die Union der torrefpondirenden deutfchen Für: 
ftien 1609; ihr entgegen die‘ Liga der Katholiten 1610 und nun 
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war ber Neibungen kein Ende mehr. Beyde Theile rüfteten fi; beyde 
Theile immer mehr ‚gereizt, harrten fichtbar auf: die Lofung zum Kriege. 
Diefe gab ein Aufftand in. Böhmen, der. fih in mehrere Erbländer 
nerbreitete, Deutſchland allgewaltig zündend erfaßte, und fo bie näche 
fie Veranlailung eines Krieges wurde, durch den beynahe ganz Europa 
in Bewegung.gerieth. Die böhmifchen Utraquiften auf Rudolph IL 
Majeftütsbrief fih ſtützend, den fie überdieß nad) ihrem Wohlgefallen ers 
Härten und ausbehnten, verfuchten auf des Erzbifhofd zu Prag und 
des Abtes von Braunau Grund und Boden Kirchen zu bauen. Dars 
über kam es su offenem Streite; die gegenfeitigen Vorftelungen vers 
mebrten die Erbitterung; und nachdem des Kaiſers Minifter und Näthe 
von einigen Großen, im Vertrauen auf auslandifche Unterflügung,, bey 
einem entitandenen Wortwechſel zu Prag aus dem Gchloßfeniter ge⸗ 
ftürgt worden (23. Day 1618), war.wohl an Erhaltung der Ruhe nicht 
mehr zu denken. Graf Mathiad von Thurn, reih, angefehen, ehrgeizig 
und kampferfahren, ſtellte fih an die Spitze ber Unzufriedenen, febte 
bie frühere Regierung außer Wirkſamkeit, ernannte 30 Directoren, 
warb Truppen und ließ ſich zu ihrem Feldherrn erwaͤhlen. Die Jeſuiten 
wurden aus dem Lande vertrieben, durchgehends Schritte des Aufruhrs, 
doch Kaifer Mathias wünſchte die Sache in Güte beyzulegen. Indeffen 
befeßten die Infurgenten ganz Böhmen, mit Ausnahme breyer Städte, 
Budweis, Arumman und Pilfen, traten mit den Miederlanden 
und einigen Fürften der Union in Berbindung, riefen die übrigen Erbländer 
zur Theilnahme auf und zogen den Grafen von Mansfeld an fi. Nun 
war es hohe Zeit, dem :libel mit gewaffneter Hand zu ſteuern. Die kaiſerl. 
Truppen unter Dampierre und Bucquoy drangen in Böhmen ein; 
Graf Thurn mit 30,000 Mann Eonnte es nit hindern, nahm aber 
Krummau weg und befagerte Budweis. Diefe treue Stadt entfeuten 


zwar die Kaiferlichen,. dagegen eroberte Graf von Mansfeld Pilfen. - 


Nun traten auch Schlefien und die Lauſitz der Conföderation bey; Maͤh⸗ 
ten nötbigte Graf Thurn, der bis nad) Oſterreich vordrang, durch ei⸗ 
nen rafchen Überfall dazu. Unter biejen Unruben ftarb Kaifer Mathias 
zu Wien am 20. Mar; 1619. Sein Tod entwicelte Vieles deutlicher; 
gewiß fit, daß: wohl nie ein Herrſcher unter mißlicheren Umftänden den 
Thron feiner Väter beftieg, als Ferdinand IL. Seine militärifhe 
Macht war ohne Bedeutung, felbft Oſterreichs evangelifche Stände ver: 
weigerten die Huldigung und verlangten troßig die Erfaubniß zur Con⸗ 
federation mit den Böhmen, die bereits auf Wien loszogen. Sieben⸗ 
bürgens Fürft, Gabriel Bethlen, ftellte fi an die Spitze ber ungari« 
fen Proteftanten und bedrohte von der Fiſcha her die Hauptſtadt. Am 
5. Zuny 1619 erfchien Graf Thurn vor den Thoren Wien’s, das fi 
in voller Gaͤhrung befand. Ferdinand's Lage war verzweifelt; doch 
ſtark im Glauben, verlor er die Faſſung nicht; ſelbſt, als die Abſicht 
der Wiener Proteflanten immer lauter ward. Mit hohem Muthe wies 
er alle Vorſchläge feiner Räthe zurüd; nicht minder unerſchrocken trat 
er den 16 öſterr. Qandherren entgegen, die in feine Zimmer gebrungen 


‘waren, und barfchen “Tones die Genehmigung der erniedrigenditen 


Anträge begehrten. Sein Glaube war ‚nicht vergebens, denn in dieſem 
Oeſterr. Rat. Encyki. Vd. I. 48 
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verhängnißvollem Augenblicke ertönten vor der Burg Trompeten und 
Heerespauken! Dampierre'sEürafliere waren erſchienen, die Bucquop 
unter Saint Hilaire dem tapfern Oberften, von Krems aus 
zur Rettung gefendet. Wie vom Donner berührt, ergriffen die Rebellen 
die Flucht; wenige Tage darauf nöthigte die Nachricht, daß Bucquoy 
und Dampierre den Mansfeld gefhlagen und nun auf Prag 
losgingen, aud) den Grafen Thurn zum ſchleunigen Rückzuge. — Nach 
3 Monathen erhielt Ferdinand Deutſchlands Kaiferkrone; aber eilf 
Zage vor der Ehurfürftenwahl, die am 28. Aug. 1619 vor fi gegangen, 
wählten die Böhmen den Ehurfüriten von der Pfalz, Kriedrid V., 
das Haupt der Union, zum Könige. Mit biefer Wahl und insbefondere 
mit der Einwilligung Friedrich's waren alle Parteyen gleich unzufries 
den; doc alles Abrathen half nichts. Er ließ fih am 15. Oct. zu Prag 
frönen, zog Truppen an fi, und übergab dem Fürften Chriftian 
von Anhalt ben Oberbefehl. Zum zweyten Mahle Band indeſſen Gabr. 
Bethlen drobend vor Wien; dem Grafen Bucquoy, der zum 
Entfage herbeyeilte, folgte Thurn auf dem Buße; doch auch diefes 
Mahl Fam die Hülfe zur rechten Stunde Hommonay's Eieg bey 
Kaſchau zwang Bethlen zur Rüdkehr nad Ungarn; Thurn hatte 
Beine Luſt ohne Bethlen länger vor Wien auszuharren; er zog fih in 
die Wintergaurtiere zurück. Nun änderte fi) plöklich Die Beftaltder Dinge. 
Spanien fihidte Subſidien; fein Feldberr Spinola fekte fih mit 
25,000 Mann in Bewegung gegen die Rheinpfalz, und brachte Dadurch 
die Union in augenfceinliche Verlegenheit; Frankreich, das innerer Un⸗ 
ruben wegen, dem Kaifer, wie es verfpuochen hatte, nicht helfen 
fonnte, wollte wenigftens Vermittler ſeyn, und fo wurde die einzige 
Stütze Böhmens, die Union, genöthigt am 3. July 1620 zu Ulm ei⸗ 
nen Vergleich einzugeben, und ber boͤhmiſchen Händel ſich zu entſchla⸗ 
. gen. &o blieb Friedrich mit den Eonföberirten fich felbft überlaſſen. 
Marimilian von Bayern fiel num in Ofterreih ob der Enns ein, 
zwang die Landftände zur Huldigung und Rube, vereinigte ih bey Zwertel 
mit Bucquoy und zog eilenbd auf Prag los. Der große Feldherr 
Zilly rieth zur Schlacht, die dann aud den 8. Nov. 1620 am weißen 
Berge vor Prag vorfiel, und binnen einer Stunde mit dem vollkom⸗ 
menften Siege der Kaiferlichen und Figuiften endete. Friedrich's und 
Böhmens Schickſal war entfchieden, Er mußte flüchten, erſt nad 
Brestau, dann ind Brandenburgifhe; Prag ſich auf Gnade und 
Ungnade ergeben. Der Hauptftadt folgte das ganze Land; beyde hul⸗ 
digten unbedingt, und Mähren unterwarf ſich auf gleiche Weile. 
Die Pfalz ward von Spinola 'größtentheild defekt, und die Union 
durch den Mainzer Vertrag (12. April 1621) gänzlich getrennt. In 
Folge diefer Siege begann Ferdinand IL die Gegenreformation in 
Böhmen und den übrigen Erbftaaten, hob die alten Privilegien auf, 
zog die. Güter der Empörer ein, und verbannte für immer bie Protefians 
ten und ihre Prediger. Diefes und die Achtserflärungen des Churfürſten 
von der Pfalz; (21. Jän. 1621), bes Fürften Chriftian von Anhak, 
des Markgrafen von Brandenburg, Jaͤgerndorf und U. erregten allents 
halben große Bewegung; doch zunäshft ohne Folgen. Es blieb nun 
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nichts mehr übrig, als die noch’ zum Kriege Gerüfteten zu entwaffnen, 
und neue Verfuche zu hindern. Mansfeld, Thurn, der Markgraf 
von Sägerndorf, und don neuem Gabriel Bethlen waren 
noch immer nicht bezwungen; Tegterer ſchloß jebod den Nikoldburger 
Srieden (6. Jän. 1622), und der no einzig gefährlihe Mansfeld 


mußte, von Tillp gedrängt, Pilfen und Böhmen verflaffen, und 


fih nad der Oberpfalz ziehen. Hier fhien fih für den vertriebenen 
RA: die Sache beifer zu geſtalten, zumahl als fih dub Georg 
Sriedrih von Baden und der Herzog von Braunfhweig und Ads 
miniftrator zu Halberſtadt, Chriftran,-für ihn erklärten; allein 
Tilly’ Siege bey Wimpfen und Höchft gaben den Ausſchlag — 
die Entwaffnung war vollendet. Mansfeld ging nad) Lothringen, 
und ſtieß von bier zu den Niederländern. — Bis jebt hatte der: König 
von England fir. feinen Schwiegerfohn den Churfürſten von der Pfalz 
wenig oder nichts gethan; nun fchien es ihm oder vielmehr feinen Minis 
ftern böchite Zeit, nie nur rathend, ſondern duch wirkend, .aufzutres 
ten. Seine Neigung zog ihn jedoch zu Unterhandlungen; fo verfloß das 
— Jahr 1624, und indeſſen hatte Kaiſer Ferdinand bie größte 

dnvierigkeit beflegt; umd die Belehrung Bayerns mit der Churwürde 
bewerkftelligt. Die Proteſtanten festen ſich dagegen ; der niederfächfifche 
Kreis rüftere fh zum Kriege, Mansfeld wirkte zu London, Chris 
flian von Brefunfchweig zu Paris; Dänemark und Schweden wa- 
ren fampffertig. Die fortwährende Gegenreformation in ben Erbländern, 
Tilty's Walten in der‘ Churpfalg fehien ihnen zu gefährlih, und 


. odgleih Schweden aus Eiferfucht noch zurücktrat und manche andere 


zurückgedrängt wurden, Fam doch das Buͤndniß gegen Kaiſer und Liga 

u Stande und der, banifch:niederfähfifhe Krieg zum Ausbruche. Chri⸗ 
an don Dänemark erhielt den Oberbefehl, abgefonderte Heere foll: 
ten unter Mansfeld' und Herzog Chriftian agiren. Noch vor 
Ende des Sommers flanden die Deere im Felde. Kaifer Ferdinand 
war indeffen nicht müßig gewefen. Wallenftein, der von nun an 
entſcheidend auftrat, hatte auf feine Koften zum Dienite des Kaifers ein 
felbftftändiges Heer geworben, und Tilfy zog von allen Seiten Truppen 
an fih. Nachdein der Churfürſt von Sachſen und der Herzog von Braun: 
ſchweig vergebens als Vermittler aufgetreten waren, begann am 19. July 
1625 Tilly die Zeindfeligkeiten, und benüßte den Unfall, welcher den 
König zu Hammeln traf, ganz zu feinem Vortheile. Wallenftein 
drang in Halberftadt: und agdeburg ein, befette Anhalt, 
und wählte den Eibeitrom zu feinen Unternehmungen. Am 24. April 
1626 flug er den Grafen von Mansfeld an der Deffauer Brüde, 
und verfolgte ihn durch Schiefien nad) Ungarn, we Mansfel d's 


und Ern ft von Weimar’s Heere aufgerieben wurden. Mit gleichem 


Glücke foht Titly gegen Ebriffian von Dänemark. Diefer ver 
lor einen often nach dent andern; die Schlacht bey Lutter (27. 
Aug. 1626) am Barenberge zwang ihn, die Gränzen feines Landes 


. 


zu vertheidigen. Nun kam auch noch Walfenftein; Chriſtian, 


der einem unterlag, konnte unmöglich gegen beyde beſtehen. Unglaub⸗ 
lich glücdtih waren des Kaiſers Waffen auf allen Seiten. Während 
48 


756 Dreyßigjahriger Krieg. 


Pappenheim einen Aufruhr der Bauern in Ofterreich ob der Enns 
flillte, drangen Tilly und Wallenftein in Holftein und Jüt— 
land ein, bemächtigten fi) diefer Lande, und letzterer machte ſchon An: 
falten, einen Einfall in die dänifchen Inſeln zu thun. Der niederſaͤch⸗ 
fifche Kreis fupte ten Frieden; die Herzoge von Mecklenburg und ter 
Adminijtrater von Magdeburg wurden in die Acht erklärt; das in: 
baltöfchwere Oſtſeeproject, von Spanien ausgehend, trat ans Licht. 
Wallenftein belagerte zweymahl Stralfund und befekte die gans 
ze deutfhe Küfte der Ditjee. Sein Verhalten iſt nie zu vertheidigen ;. 
der Drud feiner Zruppen war entfeßlich, fein Übermuth gränzenlos. 
Er reigte: auf vielfahe Weife Schwedens König, und opferte endlich, 
um fi, in Mecklenburg, das ihm verliehen worden, deſto ſicherer zu 
behaupten, alle Projecte-auf_bie Oftfee und Niederſachſen dem Könige 
von Dänemark, der diefe glücklichen Umftände benützte, und mit ibn 
am 12.:May 1629 den Frieden zu Lübeck abſchloß. Der König erhielt 
alle.nerlornen Lander wieder, erkannte Wallenftein ald Herzog zu 
Mecklenburg, und begad fich alles Widerfpruchgd gegen den Kaiſer 
in deutfhen Sachen aufer.ald Herzog zu Holftein ıc. So war benn 
Ferdinand II, Sache vorwärts gefchritten, feine Macht begründet, fein 
Wort entfcheidend. Allein in fo manchen Umftänden lagen Keime, wel: 
he die Fortfeßung des Krieges, bedingten ; dahin gehört vorzugsweife 
das am 6. März 1629 publicirte Neftitutionsedict, vermög dem die 
Meformirten nicht geduldet. werden, bie Lutheraner aber gehalten feyn 
folten, alle feit dem Paſſauer Vertrage eingezogenen Kirchengüter 25. an 
die .Rathalifen herauszugeben. Daraus entfprangen taufend Reibungen ; 
der Collegialtag zu Regensburg vermoghte fie nicht zu heben. Beſ⸗ 
fer gelang auf demfelden die Entwaffnung des Kaiſers. Allgemein erbe: 
ben fih Klagen gegen Wallenftein; Ferdinand gab nad, wohl 
auch vou Nebenrückſichten geleitet, entfernte feinen Zeldhemn, der gan; 
ruhig zum Privatichen zurüdkehrte, entließ den größten Theil feines 
Heeres, und ließ fich fo von Frankreich und zum Theile auch von Bayern 
der mißlichen Rage entgegenführen, die in Kurzem ihm höchſt gefährlich 
ward. Dazu Fam noch der mantuanifhe Eucceffionsftreit. Er ſchickte 
20,000 Mann nad Stalien, die zwar Mantua eroberten, aber nach⸗ 
her zur Zeit der Noth fehlten. Nihelieu erreichte alle feine Abſichten. 
Schon lange ftand Quftav Adolph von Schweden zum Kampfe gerüs 
fiet, nun ſchien es ihm Zeit, in das Räderwerk der deutichen Angelegenhei⸗ 
ten einzugreifen. Er landete ohne weitere Kriegserklärung am 24. Juny 
1630 .auf Rüden, bemächtigte fi) der Inſel Bögen ‚ und ber Aus⸗ 
flüffe der Oder, befette Pommern und zum Xheile Mecklenburg 
und faßte fo feften Fuß auf deutfhen Boden. Die proteftantifchen Für- 
fien warben Truppen, die Vollftredung bed Reſtitutionsedictes mit Ge⸗ 
walt abzuwehren. Kaifer Ferdinand kannte die Gefahr nicht; er fuhr 
fort mit feinen Plänen, und reizte die Gemüther immer ftärfer. Gu⸗ 
Nav Adolph feste den. Winter bindurd feine Unternehmungen vor- 


theilhaft fort, ſchloß mit Frankreich einen Gubfidienvertrag auf 5 Jah: 


ve,.den 10. San. 1631, und eroberte am 3. April Srankfurt.an der 


. 
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Bret. ppenheim.ynd Silly zogen nun den Reſt ber kaiſ. Trup⸗ 
ben an ſith, und letzterer delagekte.und zerflärte Magdeburg auf eine 
Art, die felbft in Wien’ Entfetzen erregte. Der Churfürft von Bran- 
benburg,“ Bernharh von Weimar”und der Landgraf von, Heffen: 
Eafet erklärten IS hlexauf fir Guſtav Adolph; ihnen folgte viel: 
fach gereizt, befonders dürch Tiliy's Befetzung Leiyzig’s, der Chikr: 
| fort von Sachſen. Der Ghaertmtönig Fate nun ſchnell über die Elbe; 
ereinigte ſich mit dei Sachſen, und fhlug am 7. Sept.’ 1631 un⸗ 
weit Feipzig den TIITy aufs Haupt. Unberechenbar waren die Fot: 
den dieſes großen Sieges er werfhlang 1jährige Vortheile; das Übers 
ewicht der Proteſtanten war entfchieden; der Kaifer'ohne Heer. Ganz 
Deütſchland ftand dem Künig offen; die meiften proteftantifhen Fürſten 
loſſen ſich ihm an. Er richtete feinen Weg nah dem Meine, beiekte 


} 


hi Pfalz, eroberte Würzburg, Mainz, Manheimu. ſ. w. und 
zog das folgende Jahr duch Schwaben nad Franken. In ber Schlacht 
am Lech fand Tilly fenen Tod; Augsburg fiel hierauf im Guſtad 
Adolph's Hände. Indeſſen war ber Ehurfuͤrſt von Sachfen ik Boh⸗ 
men eingefallen, und machte, 'weil, er’ feinen Widerftand traf, bedeu⸗ 
tende Fortſchritte. Mit gewohnter Standhaftigkeit ertrug Raifer Fer: 
binamd. bes. Schickſols Schläge; feine Heere waren vernichtet; der 
Weg in das Herz der Erbländer fand den "Feinden offen. Er ergriff das 
{ este" Mittel der Rettung — Wallenflein, der fheindar Ziefgekränf: 
te, ‚übernahm erſt nad) einigem Zaudern die abfolute Gewalt kines Ger 
neraliſſimus, umd wie mit einem Zauberfhlage hatte er-- wieder 'eih 
*  fhlagfertiges Heer verfammelt. Die Sachſen mufiten Böhmeit täunten ; 
Guftao Adorf ward nah Nürnberg zurücgebrängt, und als er 
derfuchte den’ Kriegsfchauplag an bie Donau zu verfegen, durch eine 
rafhe Wendung von Wallenflein zezwungen, ihm nach Sachſen zu 
folgen. Hier Eam es Bey Tüten am 6. Nov. 1632 zu einer Hauptfchlacht. 
Der Sieg blieb unentfhieden; doch Guſtav Adolph büfte dag Fer 
ben ein. Mit ihm erlofhen manche Pläne, die zum Theile ſchon das 
groteftantifhe Deutſchland in Verlegenheit festen. Die Geftatt ver Din: 
ge nahm eine andere Wendung. Ein bemörkbarer Stillſtand trat ein; 
"Drenflierna, Schwedens Reichskanzler, fuchte durch Tractate? im 
Geiſte Guſtavb Adolph's fortzumirken ‚. befeidigte aber Sachſen nd 
andere Reichsſtände. Zwar erfochten die Schweden und ihrs Verbunde⸗ 
‚ten auch 1633' manche Portheile; denn Wallenſt ein (beſchraͤnkte ih 
auf Schleſien, und bezog ruhig die Winterquartiere in Böhmen. Ob 
er planmäßig auf dieſe reife die Erblaͤnder ausfaugen wollte, iſt bis 
jest noch unentſchieden; indeffeit gab er oft und häufig Veranlaſſung 
gem Verdachte. Ex mard in bie Acht erklärt, und am 15. Kebr. 1634 
n Eger ennordet. Nun übernahm König Ferdinand von Ungarn 
den Oberbefehl; aus Italien Fam ftarfe_Hüffe; die Schweden wdren 
uneinig und getrennt: Sie verloren Regensburg, und'durd bie Schtacht 
bey Nördlingen qm 7.’ Sept. 1634 alles Übergewicht. Für’ die Kai— 
ſerlichen war diefer Sieg um fo bedeutender, als bald hierauf’ Churſach⸗ 
fen den Prager Frieden ſchloß, und diefent andere Reichsſtaͤnde ſich an⸗ 
ſchloſſen. Schweden kam dadurch bedeutend in die Enge, doch nirn trat 
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Frankreich offner auf, und der Krieg, wurde fortgefekt. Am 19. May 
1635 erklärte ed den Spaniern den Krieg, und dedte fo. den Rücken der 
Schweden; nahm ſich indeſſen aud in Deutſchland ihrer thätig an, fo 
daß zuleßt auch frangöf. Heere gegen den Haiſer fochten. Endlich. kam 
eine vollitändige Vereinigung Schwedens und Frankreichs zu Stande; 
aber der Krieg wurde immer noch ſchläfrig betrieben, Am 22 Dec. 1636 
ward ıller MWiderfacher ungeachtet Kerdinand III. zum röm. König 
erwählt; nach zwey Monatben ftard Ferdinand IL, demungeachtet 
wurde der Krieg von allen Seiten fortgefett, und yorerſt mit abwech⸗ 
felndem Glücke. Endlich neigte ſich die Schale dez Hbergewichts wieher 
auf die Seite der Schweden. Sie erfüchten unter Bannier mande 
vortheilbafte Siege gegen Sachſen und die Kaiſerlichen, ‚drangen ſelbſt 
in Böhmen und Mähren ein, und blieden auch 1530 Meiſter im Selbe, 
Steih glücklich foht Herzog Bernhard von Weimar, in Elſaß und 
Breisgau; er nahm einen Ort nah dem andern, van franzöſ. Subſidien 
unterftütst, und bahnte fih dur die Eroberung yom Breifad den 
Weg zu weitausfehenden Siegen. Da.raffte ihn der Tod am 18. July 
1639 zu Neuburg am Rheine dahin. Frankreich brachte durch große 
Geldſummen und vortbeilhafte Bedingungen fein- Heer mit allen Erobe⸗ 
rungen an ſich, und führte erft von jeßt an im, eigenen Nahmen Krieg 
in Deutfchland. Die Sache bes Kaiferd ſchien ſich indeilen wieder, beifer 
zu geftalten. Piccolomini: bradte Hülfe; Bannier mußte im 
Sebruar 1640 die Erbländer verlaifen, und der Krieg wurde nad Thürins 
gen gefvielt. Die Fehler der kaiſ. Feldherren aber. verdarhen alles wieder; 
Bannier vereinigte fih mit den Franzoſen zweymahl, und bedrohte 
fogar den Reichstag zu Regensburg mit Aufhebung (Sän. 1641). 
Das ſchnell eingetretene Ihanmetter, die Trennung Guebriant's, 
und herbeyeilende Hülfe zwangen ibn -jeboch bier, den größten Theil 
feines Heeres zu opfern, und ſich nach Niederfachfen zurückzuziehen, wo 
er am 20. May 1641 plößlich ftarb. An feine Stelle trat Torftens 
fon, und den Oberbefehl über die franzöf. s weimar. Armee erhielten 
nah Guebriant's Tode Engbien und Turenhe. ‚Dieje gaben 
in Kurgem ihrer Sache einen, neuen Umfhmwung. Beſonders wirffam 
und gefährlich für den Kaiſer war. Torſtenſon's weit tiberlegene 
Geiſteskraft. Er fiel in Schlefien: und Mähren ein, erfocht Siege ayf 
Siege, trat mit Rakoczy in Unterhandlungen, flug den. Erzherzog 
Leonold und die beyden Piccolomint bey Leipzig, md ridter 
te nad) der Schlacht bey Jankowitz, 24. Febr. 1645, feinen Marſch 
mit befonnener Raſchheit auf Ofterreih. und Wien. Krems, Stein 
2c., fielen in feine Hände, an Wien’s Beitürmung binderte ihn die 
Unentfchloffenheit Rakoczy's, der mit 22,000 Mann bey Preßburg 
ftand. Ungeduldig Eehrte er nah Mähren zurück, belagerte Brünn, 
jebody vergebens; und beſchränkte ſich darauf, mit verheerenden Streif: 
zügen Ofterreich in endloſem Schrecken zu erhalten. Als er vom Schau⸗ 
plake abtrat, erhielt Wrangel den Oberbefebl; unter ihm ſtand 
Königsmark. — Am Dbersheine und in Schwaben und Franken 
batten indeifen auh Turenne und Enghien mehrere Siege er: 
rungen, doc abſichtlich nicht benützt. Die Kaiferlihen und Bayern er: 
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hohlten fich, beyden fehlte es aber an guten Belbhewen. Überhaupt wur⸗ 
de der Krieg nicht mehr mit gebörigem Ernſte geführt. Zwar vereinigten 
ih Turenne und Wrangel im July 1646 bep Gießen, drangen 
in Bayern und Schwaben ein, und nöthigten die ehemahlige Liga zum 
Ulm’fchen Waffenftillftande (14. März 1647); Frankreich ließ es je: 
bob am nöthigen Nahdrude fehlen. Der Kaifer erhohlte ſich; Bayern 
brach den Stillitand, umd die Schwehen wurden bedrängt. Zum zwey⸗ 
ten Mahle vereinigte fib Turenne mit Wrangel; der Baiferl. Ge: 
neral Holzapfel (Melander) wird bey Caningen geſchlagen, und 
der Churfürft von Bayern aufs äußerfte gebracht. Die Franzoſen bin» 
derten abermahls die Schweden am weiteren Foxtſchreiten. — Alles feufz> 
te nach Stieden ; die Unterhandlungen hatten längft begonnen, waren aber 
immer wieder unterbrochen worden. Eben fan mit neuen Truppen und 
Geldern der Pfalzgraf Carl Buftav von Schweden. nach Deutſch⸗ 
land ; eben hatte ih Könige mark der Aldinfeite von Prag bemächr 
tigt (15. July 1648), und an die förmliche Belagerung gemacht, 
als der Sriede abgefchloilen wurde (14. Det. 1648), dar von den Orten, 
wo er zu Stande kam, naͤhmlich zu Münfter mit Frankreich⸗ gn 
Osnabrück mit Schweden, der weftphälifche heißt. — Dazu mer es 
nun auch hoöchſte Zeit, ſollte Deutfchland nicht an den feldftgefchlagenen 
Wunden verbluten. Das Glück von taufend und taufend Familien Tag 
zertrünmert; Eaum gab es einen Winkel, wo der Krieg die Fackel der 
Verheerung nicht gefchwungen hatte. Ein furchtbares Bittenverderbniß 
war allenthalben eingeriifen ; jeder rechtliche Beſitzſtand vernichtet, 
dad Natipnalgefühl beynahe ganz verfhwunden, An Handel Kunſt unk 
Wiſſenſchaft ift wohl da nicht zu denken, wo Anurchie herrſcht, und je 
der Tag mit neuen Gefahren droht. — Die politiſchen Folgen, beziet 
hungsweiſe vortheilhaft, entwickelten ſich erft volllonunen aus den Ber 
fimmungen des weitphalifhen Friedens (f. Briedensfchliäife). 
Drohobycz, galij. Stadt im Samborer Kreiſe, in einer frucht« 
baren Gegend, mit. 7,200 Einm, . die-zum Iheil.von Gewerben adex 
der königl. Salzfiederey (jährl. 70,000 Est.) leben, und mit; Getreide; 
Leder, Leinwand und Töpferwsaaren Daudebsnab Ungarn reiben. Die 
kathol. Hauptkirche it zin ſchönes Denkmahl gothiſchen Banftald, und 
gehört zu den ſchönſten Kirchen des Landes. Die griech. Boſllianate Mömn⸗ 
he haben hier ein Klofter mit einer deutſchen Hauptfhule. - .: - .. : 
Dubiecko, galiz. Städtchen im Sanofer Kreife; mit einen ſchoͤ 
nen grüfl. Krafinsfrfhen Schloſſe und-prichtigen Gartauı. 
Daubnicz, ungar. Markiflefen im. Trentſiner Comitet, mis 
einem großen gräfl. Illesh az yſchen Schloſſe, worin eine beyeus 
tende, an Handſchriften fehr reihe. Bibliothek ſich befindet, und "woran 
ein großer Garten ftößt. on EEE 
ubravius von Dubrama, Joh. , vor der Erhebung feiner 
Familie in den Ritterſtand Skala genannt, gehört. zu den felteniten 
literarifchen Erfheinungen des 16. Jahrhunderts. Seine Verdienfte zus 
nächſt um Böhmens Geſchichte hat ſchon der berühmte de. Thou ehren⸗ 
voll gewürdigt; fie find zu allen Zeiten anerkannt, und mis Recht hers 
vorgehoben worden. Er wurde zu Pikfen. geboren, und-ging, alt 
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er im Vaterlande dio Worſtudien vollendet hatte, nach Stalien, um ſich 
an den bortigen hohen Schulen den Rechtswilfenfchaften zu widmen. Mit 
ber Doctordwürde-bekleidet, Eehrte er von da wieder zurüd, und erhielt 
ein Ganonicat zu OImüß, mo er auch fpäter Archidiacon wurde, 
Der damahlige Bifhof Stanislaus Turzo ſchätzte ben ge: 
bebrten jungen Mann ungemein, und verwendete ihn nicht felten zu 
wichtigen Sefchäften. &o führte er bey: Wien’ Belagerung 1529 die 
Hülfstruppen desfelben an, nachdem erfchon früher mehrmahls als Abgeord⸗ 
neter vielfeitige Gewandtheit entwickelt hatte. Nicht minder ſchenkte ihm K. 
MerdinandI. vorzligliches Zutrauen; feine ausgebreiteten Kenntniffe, 
fein heller Verftand, und feine Erfahrungen machten ihn unentbehrlich. 
Seine vielen Berdienfte lohnte der Monarch nad Tu rzo's Tode mit der 
Bisthume za Olm litz. Zehn Jahre verwaltete er diefes mit feltner Auds 
——— immerfort thaͤtig für Kirche und Staat. Als ſich im Schmal⸗ 
aldiſchen Kriege die Böhmen des Kaiſers Feinden anſchloſſen, hielt 
feine Klugheit Mähren davon ab, und nach Beylegung der Unruhen trat 
er ‚verföhnend zwifhen Fer din and's gerehten ‚Zorn und das 
ſtrafbare Voll, D. farb am 6. Sept. 1553. Von feinen literas 
kiſchoen. Arbeiten, die größtentheild zu Proßnitz in Mähren gedrudt 
worden find’ und felten vorfommen, find die vorzüglicheren: Historia 
Bohemiae , Proßnig, 1552. (Erfte Ausgabe; fehr felten.) Cum 
not. Jordani. Frankfurt 1687. — Libellus de piscinis, et pis- 
cium, qui in iis aluntur, naturis. Breslau 1547. (Diefe Schrift 
bat unlüugbar fehr vortheilbaft auf Maͤhrens ZTeichpflege eingewirkt; fie 
wurde dur Anton Fugger veranlaftt, deffen Teiche in Ungarn ganz 
unbdenägt lagen.) — Epistola.de Ecclesiae Oeconomia; altera de 
Liturgia; Oratiuncula in nuptiis Regis Poloniae Sigismundi ju- 
nieris; Orauo ad eundem Sigismundum de auxılio contra Turcas. 
(Diefe 41 @tüde erfchienen zufammen zu Profinik, 1549.) In polis 
tifher Beziehung vorzugsweife bemerkenswerth iſt D.'s: T'heriobalia, 
sive anımalium de regiis praeceptis consultatio, ad Ludovicum 
Hungaria® et Bohemiae Regem, welde der königl. polnifhe Arzt 
Joh. Anteninus zu Krakau 1521 dem Drude übergab. Von 
feinen noch früheren literarifhen Probucten find noch anzuführen: 
Martianas Foelia Capella de Nuptiis Mercurii et Philosophiae, 
cum adnotationibus Joannis Dubravii, Wien 1516. Aus der Zu: 
fhrift von 1515 an den Bifhof Stanislaus Turzo erfeben wir, 
daß D. damahls ſchon fechd Jahre’ in deſſen Dienften war. Doch 
ging er erft ſpäter nah Padıra, um in den Wiffenfchaften noch gründ⸗ 
lichere Fortſchritte zu maden. Viele feiner Werke wurden nachgedruckt. 
Dubrawnik, f. Daubrawnif. - Ä 

Ducaten, eine Goldmünze in Oſterreich und eine Silbermünze in 
Italien. Über die Abftammung ihres Nahmens ſind die Meinungen getheilt. 
Nah Einigen ſoll Loöngino Duca Fürft von Ravenna fie zuerft 
baden yrägen laffen ; nad Andern der heil. Roger II. von Apulien, 
(1140) in: ®old mit dem Bilde Ehrifti, und der Inſchrift: Sit tibi, 
Christe, daras, quem tu regis, iste Ducatus. 1280 Eommen fie in 
Venedig vor, und ſchon in’ der! Mitte des 14. Jahrhunderts in Un⸗ 
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garn; daher lange Zeit in Stalien alle ausländifhen Goldmunzen ohne 


Unterſchied ongri hießeh. In Deutſchland erſcheinen fie in Muͤnzverord⸗ 


nungen erſt um 1559, und nad) dieſen ſollte das Gold 23 Karat 8 Grän 


fein ſeyn, und 67 Stüd auf die rauhe Cölniſche Mark gehen‘ ſpäter 
aber hat fich ihr Werth fehr geändert. Häufig geſucht wurden in früberer 
Zeit die in Ungarn unter Mathias Corvinus geprägten Nabendu« 
taten; man legte ihnen, wie den Rofenobel und andern Münzen, vers 
fhievene geheime Kräfte bey. Der Werth der kaiſerlichen D. ıft in 


der Rechnung 4: fl. C. M., im Verkehre jedoch fehr unftät, weil feine 


Beltimmung vom Curſe abhängt. Kremniger D., uugariſche Teit 
1365, find 23 Karat 9 Grän fein; 66 Grän ſchwer, 67 auf eine Coͤlni⸗ 
ſche Mark; Eaiferfihe Ducaten find 23 Karat, 8 Grän fein. Eulen-Duca- 
ten, diefe jeßt fehr feltenen, vielleicht nur mehrin numismatifhen Samm: 
lungen vortommenden Münzforten, wurden von. Kaifer Cart VI. in den 
Jahren 1712— 15 aus. dem Golde des bey dem Bergſtaͤdtchen Eule 
in Böhnten befindlichen Goldbergwerke geprägt, und mit dem Bilde einer 
Eule verfeden. ©. Beldforten., _ - Bu 5 
Ducato corrente, venetianifhe Sifbermünze ‚.in' der Größe 
eines Thalers, mit dem heiligen Mareus auf der einen und dem geflü- 
elten Löwen auf der andern Seite. Das Silber ift 131öthig, der Werth 
Thlr. 2 Gr. C. M. Man bat auch halbe und viertel Ducati; der gar: 
egilt in Venedig 64 Lira — 24 Groſſi 124 Soldi. Ducato’ di 
anco, fingirte Münze in Benedig, gilt 1Thl. 7 Gr. EM. 
Ducatdn, (Prinzenthaler) Silbermünze der. öfter. Niederlande 
mit den Bildniſſen des Erzherzogs Albert mid Jſabella's von 1598 
an geprägt = 1 Thfr. 15 Gr. If. SEE f 
Ducatoni, Silbermünze in Venedig, Werth 11 Lire. 
Ducatus, venetianifhe Goldmünze, gilt 1 Zehine. 
‚Due miglia, eine aus zerftreuten Häuſern beftehende Gemeinde 
in der lombard. Deleg. Cremona, begreift 6 Quartiere und 6 Pfarren, 
worunter bie ſchöne Kirche S. Sigismondo, mit guten Gemälden 
und einer prächtigen Kuppel. Diefe alte Abtey ift eine Stiftung von 
Gran; Sforza, ' | | — | | | 
Duftfehmid, Caſp., Regierungsrath und Protomedicus in ſter— 
reich db der Enns, Doctor der Arzneykunde, ward geb. zu Gmunden 
den 19. Nov. 1767, fludirte die Humanidra und Philsfophie zu 


Linz, die Medicin in Wien, und erhielt dafeldft 1790 das Doctors 


diplom. 1791 wurde er ausübender Arzt und Landphyſikus zu Linz und 
war als folcher einer der thätigften Beförberer der Kuhpockenimpfung. Bey 
den franzöfifichen Anvafionen 1805 und 1609 ftand er mit großem Ei- 
fer Militärfpitälern vor, und zeichnete ſich dabey in jeder Hinſicht auf das 
vorzüglichite aus. 1815 wurde D. Kreisphnficus des Mühlkreiſes und 
1819 SProtomedicus , BSanitätdreferent und Regierungsrath, welche 
Stellen er bis zu feinem Tode, den 17. Dec. 1821, mit der —ãA 
teſten Thätigkeit auf das preiswuͤrdigſte verwaltete, Nebſt feinem Haupt⸗ 


fache, der Medicin, hatte D. auch vorzüglich Naturgeſchichte und Phy⸗ 
ſik betrieben, und er hinterließ in dieſen Zweigen ſchaͤtzbare Schriften wie: 
Fauna Austriae oder Beſchreibung der oͤſterreichiſchen Inſecten. 3 Thle., 
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Linz; 1805, 1826. — Beleuchtung ber in Ober: Ofterreih gegen bie 
Kubpocden » Impfung berrfhenden Worurtheilg, eb. 1808. Diefelbe 
Schrift vermehrt und überarbeitet, 1821. — Über einige Vorurtheile 
deö gemeinen Mannes und der Gelehrten, ed. 1809. — Tractatus 
de Scarlatina etc., e5. 1820. — Phyſiſch⸗ medicinifh » topogras 
phiſche Schilderung des Mühlkreiſes im Lande ob der Enns, in Sar⸗ 
tori's vaterlandifhen Blättern. Außerdem war er auh Mitarbeiter an 
mehreren gelehrten Zeitfihrifien, z. B. den Annalen der öfterr, Litera⸗ 
tur, der Salzburger mebdicinifh= hirurgifhen, dann der Wiener allg. 
Titeratur » Zeitung. Auch befaß er eine fehr ſchätzbare Infecten-Samms 
lung, welde ſowohl ihrer Neichhaltigkeie ald auch der Seltenheit vieler 
Stüde und ihrer guten Erhaltung wegen vorzüglich zu nennen war. Die 
berühmte Sammlung gleicher Art Schiffermüller's, welche fhon nach 
England beſtimmt war, gelang feiner Thätigkeit für das k. k. Naturalienca⸗ 
binett zu gewinnen, under erhielt für dieſe patriotifhe Bemühung die 
mittlere goldene Ehrenmedaille. nn 
Dugonics, Andr., der gelefenite ungar. Romandichter, wurbe 
1740 den 17, Oct. zu. gegedin, ws fein Vater Stadthauptmann 
war, geboren. Den eriten linterricht genoß er in feinem Geburtsorte, 
trat dann in den Piariıtenorden, und lehrte, nad empfangener Prie⸗ 
ſteriveibe, die Humanitätswifenfhaften zu Megy es in Siebenbür⸗ 
gen. Nüderinnerungen. auf das alte Dacien erwedten in ihm die Liebe 
zum Alterthum, deifen Studium er fih.von nun an mit befonderem Fleiße 
widmete. 1770. ward er im Neutraer Seminar Docent der Philofophie, 
und 1774 Eönigl. Profefor.der Matheſis an der Univerjicät zu Ty r⸗ 
nau, wo er dasfelde Jahr fein erftes Werk: Troja veszedelme (Prefib. 
1774) ein epifches Gedicht nah Virgil, herausgab. Diefem folgte Ully- 
sses törtEnetei, (Peſth 1780) in 20 Gefängen, fehr frey nah Homers 
Ddyifee. Unter Jo ſe ph's Regierung war D. einer der eriten, welche bie 
ungar. Sprache zu freng wiſſenſchaftlichen Gegenftänden verwendeten, 
um deren allfeitige Bildungsfähigfeit darzuchun. Er befihenkte nämlich 
feine Schüler mit einem ungariſch gefhriebenen treiflihen Handbuch ber 
athefiß (eb. 1784. 2 Bde.), welche fpäter aud eine 2. vermehrte 
Ausgabe erlebte (Preßb. und Peſth, 1798. 3. Bde). — 1787.begründete 
er durch Etelka (eb. 2 Bde. 2. Ausgabe 1791. 3. 1805), feinen eriten 
Roman, einen ausgebreiteten Ruf, den er durd) feine Arany pereczek 
(Preßb. 1790) und A'gyapjas vitezek (eb. 1791. 2 Bde.) noch mehr 
befeſtigte. (Letzteres Werk gab er. 1778 zu Preßb. und Kaſchau, unter 
dem Titel: Argonauticorum libri 24, lateinifh heraus, um den Vor⸗ 
wurf der Pedanten jener Zeit zuiwiderlegen, die feine ungarifhe Schrift: 
ſtellerey der Unkunde eines claſſiſchen Lateins zufrieden.) Nun verfuchte 
er fih auch im Dramatiſchen, und gab unter dem Titel: Jeles törtene- 
ték magyarsziufe alkälmaztatva (Perth 1791 — 95. 2Bde.) 4 Schaus 
foiele heraus, als: Töldy Miklös, Etelka Kanjelben, Bätori Maria, 
Kün Läszlö; die fi fümmtlich bis heute noch auf der Bühne erhalten. 
1796 beforgte er eine Ausgabe von Gyöngyeſi's Werken, und fand ſich 
durch deifen Kariklia ‚veranlaßt, Heliodor's Actkiopica neu zu bear: 
beiten. So entftand: A’gcerecsenck (Preßb. 1798. 2 Bde.). Gleichen 
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Enthuflasmys, wie Etelka, erregte fein fester Roman: Jolänka (Preßb. 
und Peſth 1803. 2 Bde,). Die 2 erften Werke von D. ausgenommen, 
find alle in Proſa gefchrieben. Noch hat man von ihm 3 hiſtoriſche Schrif⸗ 
ten: Römäi törtönetek (eb. 1800); A’Magyarnoknak uradslmaik 
(eb. 1801), und Nevezetes, hudivezerek (Peſth 1817), durch die 
er. ben Beduͤrfniſſen der Jugend entgegenzulommen trachtete. Nach 34 
Jahren, die er ald Profeſſor auf der Univerfität zugebracht, wo er mehrere 
Jabhre bie Decans⸗ und Rectorswuͤrde bekleidet, trat er öfterer Kraͤnk⸗ 
lichkejt wegen in Rupeitand, und zog fi in-feine Baterftadt zurück, wo 
ex unter ben. Seinen ein giückliches und frohes After von 78 Jahren ers 
reichtz und den 23. July 1818 ftard. Die Früchte ſeines bis in den Tod 
zegeit Fleißes aus dieſer Reit find handſchriftlich: Eine hiſtoriſch⸗topogra⸗ 
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nung.(ec.rüdte darin nur big S. vor); eine ſchon laͤngſt begonnene 
Sanmfungungarifger Gpeihwörter eigener Redensarten u. [. w., 
welche nach feinem Tode der Szegediner Buchdrucker Grün ‚heraudgab:- 
Ma yar.peldapeszedek'£s jeles mondäsok (&zegedin 1820. 2. Bde), 
ein. fl hie ungarifche. Linguiſtik äußerſt wichtiges Werk. on 
BDuücker,/ Theophil. Freyh. von, Capitularpriefter und Pro⸗ 
erlor des Benedictinerſtiftes Aremsmünfter, mar geb. zu Sally 
u.r9.den.16. Sept. 1718. Nach vollendeten Vorſtudien txat er in den 
Beriedistiner» Orden, empfing zu Kremsmünfter bie Prieſterweihe 
und erhielt ald darauf eine. Drofeffsräfelle dafelbit. Kür Seelforge vers 
wendete. er ih ſteis auf das eifrigite, und ließ fih auch Molktbildung 
Buch Wort und Schrift fehr angelegen. feyn. Ex flarb zu Kremsmün« 
fter den 30. Dct. 17.24: und hinterließ eine große Anzahl volksthümlicher 
und-religiöfer Werke, deren aud eine bebeutende. Menge durch ifn uns 
entgeldlicy vertheilt worden mar. et W 
„. Duinoy (Tibein), illyr. Dorf im Görzer Kreiſe am adriatiſchen 
NMeere⸗ hat einen unbedeutenden Hafen und ein Bergſchloß, und iſt 
berühmt wegen ſeiner herrlichen Ausſicht auf das adriatifhe. Meer. und 
bie Alpen. Es wird hier ſchwarzer Marmor gebrochen ; auch befindet fi 
hafelbik.eine unterirdifche Höhle, | nn 
Duͤrrenſtein. ( Duͤruſtein), nieberöfterr. Städtchen im V. O. 
M. B. mit 500 Einm., iſt von geringer Ausdehnung, aber merlwür⸗ 
dig wegen der nahen Ruinen des hoch über demſelben gelegenen Felſen⸗ 
ſchloſſes, in welchem König Richard Löwenherz von England durch 
15 Monathe gefangen ſaß. D. hat einen Mühl: und Wetzſteinbruch. 
Dukowan, ‚mähr. But und Dorf im Znaimer Kreife, mit Pfarr 
firhe, einem Scloſſe und grofien Garten, hat eine fehr freundliche . 
a 


e. —WW | 
u ſeunajec (Donaqajec)h, galiz. Fluß, entſteht bey der Stade Neu⸗ 
mark im Sandecer Kreiſe, aus dem Zuſammenſtrömen des ſchwarzen 
und weißen D., welche in den Karpathen entſpringen und aus der 
Zipſer Geſyanſchaft Ungarns nach Galizien kommen. Mit dem D. ver⸗ 
einigt ſich der Poprad. 51 

Duorze (Duoritzhof), illyr. Schloß im Neuſtädtler Kreiſe, an 
der. Gurk. In der Nähe bieſes Schloſſes wurden römiſche Alterthlimer 
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ausgegraben, welche die Altertbumsforfcher auf die Meinung brachten, 
daß hier das Municipium Noviodunum geſtanden haben Eönne. ” 
Duport, f. Theateran der Wien. | oo 
Duppau (Tuppau), eine fürfl. Eolloredo-Mannsferfd' 
{be Schutz ſtadt im’ Elbogner reife Böhmens,; in einem Thale am Aus 
bad, mit 1,340 Einw., einem Schloſſe, einem Piariſtencollegium und 
Gymnaſium, einer Hauptſchule, einem Spital, und einer Tuchfabtif. 
Durchlaucht (nad dem Lateinifhen Perillustris Seremus) ; pin 
Titel, welchen Kaifer Carl IV. 1376 zuerft den weltlichen Churfürften 
tetheilte. Später erbielten ihn auch die Fürſten, weiche auf'dem Meichs« 
tage Sitz und Stimme hatten. In neuerer Zeit gebührt er in Deutſch⸗ 
fand und fo auch in Dfterreich ausſchließlich den Häuptern "weltfiher 
Fürftenbäufer. Der deutfhe Bund hatte nähmlih am 18. Aug. 1825 
den Befchluß gefaßt: daß den in Foige der Auffdfung des deutfhen Reichs 
mittelbar gewordenen , vormiahls reihsftändiihen Bamilien ein ihrer 
. Ehenbürtigfeit mit den fotveränen Haͤufern angemeffener Hang und Titel 
‚gewährt, und den Fürſten das Prädicat D. ertheilt Werde. Diefem Ber 
fhluß gemäß ward den Chefs der mediatifirten vormahligen reichsfürſtl. 
BHaͤuſer in Deutfhland überhaupt, und feitbem derfelbe in den öſterr. 
Staaten durch befondere kaiſerl. Anordnung vom ‘9. Sept. 1825 feine 
volle Güftigkeit erhielt, das Ehrenpraͤdicat D.’ gleichfalls‘ den’ dafelbſt 
begüterten eder domicilirenden fürftl. Perfonen ſolchen Ranges zugeitan- 
den. Die mediatifirten Fürſten⸗Familien, weiche In Dftertei) domici: 
liren und auf deren jedesmahligen Chef ver Bundesbeſchluß vom 18. Aug. 
1825 feine Wirkfamfeit zu äußern bat, find: Auersperg, Collo— 
redo-Mannsfeld, Dietribftein, Eſterhäzy, Kaunitz-— 
Rietberg, Khevenhüller, Lobko witz, Metternih, Ro 
fenberg, Salm : Reiferfheid>» Krautheim, Schönburg: 
Waldburg, Shöndburg: Hartenftein, Schwarzenberg, 
Starbemberg, Trautmannsdorf; Windifharas. Nür den 
Chefs diefer Familien gebührt daher der Titel D., welchen auch nehft den 
vielen andern in Ofterreich befindfichen, beſonders im öftert. Militär ange: 
ftellten fürftlichen Perfonen aus fouveränen Häufern, der regierende Fuͤrſt 
von Liehtenflein hat. Napoleons Sohn erhielt ven Titel D. mit 
Belehnung des Herzogtums Reich ſtadt in Bbhnien. S. Erlaucht. 
Durich, Fortunat, ausgezeichneter Stavift "und Hiſtoriker, 
wurde am 28. Sept. 1735 zu Turnau in Böhmen geboren, wo fein 
Vater Bürger und Steinſchneider war. Er Kefuchte die Tateinifchen 
Schulen bei den Piariften zu Kosmanos, trat hierauf in den Paus 
Tinerorben und las 1758, die erfte Meſſe. Seine Obern verwendeten 
ihn zum Lehrfache, und, er trug durch, mehr als 20 Jahre feinen Ordens⸗ 
brübern zu Wien, Münden und Prag Theofogie und die morgen 
ländiſchen Sprachen mit glüdlihem Erfolge vor. Hier ſchloß er mit dem 
nachmahl fo berühmten Dobrowsky ein inniges Freundſchaftsverhält⸗ 
niß,' und Beyde verlegten fi num gemeinfdaftli auf die arabifche und 
bebräifhe Sprache. &o lieb indeifen D. diefe Studien waren, hatte er 
doch mehr Hang zur ſlaviſchen Riteratur, und er übte dadurch offenbar 
auf feinen Freund einen höchſt vortheilhaften "Einfluß aus; fo wie über 
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haupt feine gelehrten Miietheilungen die Arbeiten Prohaska’s, 
Voigi's und Anderer vorzugsweife förderten. Mit Prochaska erhielt 
er 1778 vom Prager Erzbifchofe den Auftrag, eine verbeflerte Ausgabe 
der böhm. Bibel zu beforgen; diefe Arbeit war nach 2 jahren geendet 
und mit vielem Benfall aufgenommen. Nach Aufhebung der Jeſuiten 
verfah er 10 Jahre die Stelle eines Eraminatord aus der griedhifchen und 
bebräifchen Sprache, und als fein Convent in Prag felbft aufgelöft 
wurde, kam er 1785 in das Klofter nah Wien, was feiner Abficht, 
die Schäße der kaiſerl. Bibliothek für die allgemeine flavifche Literatur 
zu benugen, entfprad. Obſchon mehrere Jahre (am Podagra) Eränkefnt, 
that er diefes mit dem glücklichſten Erfolge, und verfertigte nebftbey nad 
dem Zeugniife des verehrten Denis einen fehr werthvollen Catalog 
der hebräifhen Bücher in genannter Bibliothek. 1795 fing er endlich 
an, feine Arbeiten zu orbnen, und es erſchien der erſte Band feiner 
Bibliotheca slavica ; wofür er von der Eönigi. Geſellſchaft in Prag 
ald Anerkennung die große Medaille erhielt. Da 1796 das Pauliner: 
Hofter auf der Wieden einging, verließ er Wien, und Eebrte in feine 
Vaterſtadt Turnau zurüd, wo er fih außerhalb der Stadt ein Eleines 
Häuschen baute, in dem er unter vielfachen Eörperlichen Leiden, doch 
« immer raſtlos thätig die lebten Tage feines Lebens zubrachte. Die Baif. 
Gnade, welche ihm eine Zulage von 200 fl. beitimmte, und die Freund: 
ſchaft des Turnauer Dechants erheiterten die trübe Wolke, mit der eine 
hoͤchſt Iangwierige Krankheit feinen Geiſt umflort hatte, Er ftarb am 
31. Aug. 1802; viel zu früh für die Wiſſenſchaften. Nebft ‚6 ftarken 
Dugrtbänden gelehrter Auszüge im Manufcripte, welde nad feinem 
Zode in Dobrowsky's Hände kamen, und die nach dem Urtheile 
diefed großen Kenners einen Schatz von kritiſchen Bemerkungen: für die 
flavifche Literatus enthalten, hinterließ er ald entfprecheride Refultate 
feiner unermädeten Forſchungen im Drude folgende wichtige Schriften: 
De slavo-bohemica sacri codicis versione Dissertatio. Prag, 
1777. — Bibliotheca slavica antiquissimae dialecti communis 
et ecclesiasticae universae slavorum gentis. 1 ®t. Wien, 1795. 
Nach dem. erften Entwurfe follte ed in 5 Bänden befteben. 
Durmer, $. D., Kupferfteher in punctirter Manier, geb. zu 
Wien 1766, ftudirte dafelbit, wurbe Mitglied der Akademie ber bilden- 
den Künfte und zeichriete fich bald durch fehr gelungene Arbeiten aus, von 
welchen die vorzüglichften find: Franciscus II. Imperator. — Maria 
Theresia, Imperatrix. — Elisabeth , Comtesse de Rasumoflski. — 
Die vier Jahrszeiten, nah Guido; — Pallas, Fils d’ Evandre; — 
Retour d’ Arminius, beydenah Angelica Kaufmann. 

Duſſek, Franz, einer der größten Glavierfpieler feiner Zeit, 
zu Chotieborek in Böhmen von armen Altern 1736, den 8. Der. 
geboren, wo ihn fein damahliger Grundherr, Graf v. Spork, fos 
wohl im Lefen und Schreiben, als auch in der Muſik unterrichten, d nn 
zu Königgräß im Sefuitenfeminarium' ftudiren ließ. Hier hielt er 
"fi aber nur einige Jahre auf, weil fein fonfl gut gebildeter und geſun⸗ 
der Körper dur einen unglüdlichen Fall fo verunftaltet wurde, daß er 
ſich genöthiget fah, feitie ferneren Studien aufzugeben, und fein wei⸗ 
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teres. Stück allein durch die Tonkunft zu ſuchen. Sein Mäcen verließ ihn 
aber nicht. Er berief ihn nah Prag, ließ ihm eine meifterlihe muſi⸗ 
kaliſche Bildung geben, und brachte feine bewunderungswürdige Gefchicke 
lichkeit im mufikalifhen Unterrichte in Hrößte Aufnahme. D. war einer 
der erften, die das Leichte und Angenehme im Clavierſpielen eingeführt. 
Auch bat er viele Künftler Boͤhmens gebildet. Selbſt Kozelucd war 
fein Schüler. D. ftarb 1799, am 12, Febr. in Prag. Von feinen 
Eompofitionen find folgende erfhienen: Eine Sonate für das Clavier. 
Leipjig, 1773. — Sonata per il Clavicembalo , Prag, 1774. — 
Sonata per il Clavicembalo. Paris, 1774. — Ein Clavierconcert 
mit 9 Stimmen. Amfterdam. — Concertino per il Clavicembalo, 
due Violini, Viola e Basso, Linz, 1784. — Fünf Lieder für Kin⸗ 
der und Kinderfreunde. — S. 5. A. Spielmann, XXYV Liederjmit 
Melodien von Vincenz Maſchek und Franz D. Prag. Nebſtdem 
bat er viele Concerte, Sonaten, Symphonien, Quartetten und Terzetten 
im Manufcripte hinterlaifen. 

Duſſik, Joh. Ladisl., einer der flärkften Sortepiano» und 
Harmonicaſpieler, und fehr beliebter Componiſt, wurde zu Czas lau in 
Böhmen am 9. Febr. 1761 geboren. Schon im 5. Jahre feines Alters 
fing er an, das Clavier zu fpielen. Als er bey den Sefuiten in Iglau 
die Humaniora gehört, und fienod durch 2 Jahre zu Kuttenberg als 
Drganift an der Jefuitenkirhe fortgefegt hatte, ging er nah Prag, 
börte die Philofophie, und erhielt die Magiſterwuͤrde. Zu diefer Zeit 
wünfchte er in den Eiflerzienferorden zu treten, feine Jugend aber hin⸗ 
derte feine Aufnahme im Stifte Saar. Mun gab er den frommen 
Wunſch gänzlid auf, Willens durch die Muſik allein in der Welt fein 
Glück zu fuden Es gelang ihm. Er machte eine Reife nah Holland, 
und blieb in Mecheln, wo er eine Zeitlang als Elaviermeifter lebte, 
und fih dann nah Bergenopzoom und Amſterdam begab. In 
diefen beyden Städten trat er ald junger Tonkünſtler auf, und gab 
einige feiner beifern Compofitionen im Stiche heraus. Schon damahls 
fpielte er die Claviaturharmonica trefflih, und ließ ſich in verfchiedenen 
andern &tüdten mit allgemeinem Benfall hören. 1785 kam er nad) 
Mainz, gewann dort die Gunft bed Adels und die Liebe berühmter 
Tonkünſtler. 1786 befuchte er von Berlin aus Paris. Hier trat er 
vor der Königin von Frankreich Maria Antonia auf, die ibm als 
Kennerinn ihren Schuß ſchenkte. Demungeachtet verließ er Paris, um 
feine Sehnfucht nah Italien zu befriedigen. In Mailand gab er 
Concerte, ſowohl auf dem Pianoforte ald auf der Claviaturharmonica 
“und errang die Achtung der italienifhen Tonkünftler. Aus Italien ging 
fein Weg nad England. Der vortheilhafte Ruf, der ihn auf feinen 
Reifen allenthalben begleitete, Fam ihm zu London in der Art zu 
Statten, daß ihn das glüdliche Los traf, der Prinzeilinn von York 
auf. dem Fortepiano Unterricht zu geben. Seine zu London durch den 
Stich bekannt gemachten muſikaliſchen Producte fanden bey den Britten 
nicht weniger allgemeinen Beyfall. Auch der eben damahls in London 
anweſende große J. Haydn hat fie für Meiſterſtücke erklärt. 1802 kam 
D. aus England nah Wien, und trat dort mit eben fo ungetheiltem 
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Beyfalle auf, 1803 befand er ſich aber wieder in Berlin, und 1808 
wurde er aus den Dienften bed Fürften von Sfenburg nah Paris 
in die Dienfte des Herzogs von Benevent (Talleyrand) mit einem 
anfehnlihen Gehalte ald Concertmeifter berufen. 1812 flarb er zu 
Paris, und hinterließ den Ruf eines ber bedeutendften Clavier⸗ und 
—— und Compoſiteurs. Als Compoſiteur zeigt er ſehr viel 

igenthümlichkeit, Neuheit, reiche Erfindung, und ein Feuer, welches 
eben auch in feinem trefflihen und eigentlidy großen Spiel herrſchte. 
Jene Muſikalien, die er für die Kirchenchöre gefchrieben, find noch im⸗ 
mer im Manufcripte, und der größte Theil davon wird auf der St. 
Barbarakirche in Auttenberg, fo wie auch an der Decanatkirche in 
Czas lau aufbewahrt. Von feinen zahlreichen Arbeiten werden hier ge« 
nannt: Trois Sonates pour le Pianoforte, avec laccompagnement 
. d’un Violon et Basse. Berlin, 1786. — Concert pour le Clavecin. 
Oeuvre 29. Offenbach, 1796. — Sonates pour le Pianoforte, 
Oeuvre 44. Bey Breitkopf und Härtel in Leipzig. 1803. — 
Grand Quintuor pour le Pianoforte, avec accomp. d’un Violon, 
Alte, Violoncelle oblig. et Contrebasse ad libit. Oeuv. 41. ed. — 
Concert pour le Pianoforte. Oeuv. 50. eb. — Pianofort Eule, 
nach der engl. Originals Aufgabe, von dem Verfaſſer felbft verbeflert, 
und mit vielen practifhen X enfpielen vermehrt, herausgegeben. eb. — 
Grand Concert militaıre pour le Pianoforte, avec accompagne- 
* ment (ad libitum) de deux Violons, Alte, deux Hautbois, deux 
Flütes, deux Clarinettes, deux Cors et d’une Basse, ainsi quil 
a étèé ex&cutd au Concert de ’Opera, et dans les Orat. au theätre 
de Covent-Garden. Oeuv. 40. Paris, 1800. — Grande Sonate 
pour le Pianoforte. Oeuv. 43. eb. 1802. — Six Sonatines pour la 
Harpe. Leipzig, 1802. — Six nouvelles Valses, pour le Piano- 
forte, avec Violen et Flüte (ad libitum) , eb. 1805. 

Duval, Dalent. Jameray, Bibliothelar bes röm. Kaiferd 
Sranz 1. und Vorſteher des E. E. Münzcabinetted zu Wien, war 
geboren 1695 zu Artonay, einem Keinen Torfe in der Champagne, 
Cohn eined armen Bauerd. Die Tildungsart dieſes Gelehrten hat etwas 
Romantiſches an fih, und gehört zu den merkwürbigften Erfcheinungen. 
Seine Jugentjahre brachte er unter Eremiten mit Viehhüten in der 
freyen Natur zu, und erlangte durch unerfättlihe Wißbegierde allein 
durch fich felbit die erſten Begriffe ber Wiffenfhaften. Ein Abriß der 
Arithmetik, der in feine Hände fiel, intereflirte ihn ungemein, und bald 
batte er inider &tille des Waldes auch tie erften Ideen von Aftroncs 
mie aufgefaßt, die er mit großer Vorliebe und anhaltendem Eifer vers 
folgte, fo roher Hülftinftirumente er fih auch bedienen mußte. Ein glück⸗ 
licher Zufall ließ ihn endlich die goldene Uhr und das Pettſchaft eines 
Engloͤnders finden, der ihn bey der Zurückgabe tesfelben fo reichlich 
beſchenkte, daß er fih bald eine nicht uncebeutente Bibliothek anfdaffen 
und feinen Etudien mit Muße nachhängen Eonnte. Zufällig wurte er 
mit tem Herzog Leopold von Lothringen (Mater des nadmakligen 
Kaiferd Franz I.) bekannt, der ihn zu feinem Bibliethekar und zum 
Profeſſor der Geſchichte auf der Univerfität zu Clineville ernannte. Aid 
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Lothringen an Frankreich gegen Toscana abgetreten wurde, ging D. 
mit dem nunmehrigen Großherzog Franz und der Bibliothek nach 
Slorenz, ynd als diefer in der Yolge Gemahl der Kaiferinn Maria 
‚Therefia wurde, nady einigen vorbergemaditen Reiſen, nah Wien, 
wo er biß zu feinem Tode die ihm anvertrauten Amtet mit Auszeichnung 
befleidete und fi der Eaiferl. Gunft zu erfreuen, hatte. Er ftarb den 
3. Nov. 1775. Bon ihm erfhienen im Drud: Numismata cimelit 
Caesarei regii austriaci Vindobonensis quorum rariora iconismis, 
‚caetera catalogis exhibita. In Verbindung mit Erasm. Froͤlich 
und Khell (anonym) 2 Bde. Wien, 1754—55. — Monnoies en 
ar et en argent, qui composent une des parties du cabinet de 
l’empereur. eb. 1759—70. 2 Bde. (Ebenfalls anonym.) Ein berühms 
‚tes ſchon feltenes Werk, von dem nur 200 Sremplare gedrudt, 150 ver⸗ 
{denkt wurben, und daher nur 50 in den Handel kamen. Die zwey 
bünnen Supplementbände fehlen häufig daran. — Oeuvres precedees 
de Memoires sür la vie de Mr. Duval. 2 Bde. Petersburg und 
Straßburg, 1784. | | 
Dynow, Heine galiz. Stabt im Sanoker Kreife, am linken Ufer 
der San. Der biefige Hauptjahrmarkt für Geinwand wird von Käufern 
aus Niederungarn und: Polen beſucht. 
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In der F. Beck'ſchen Univerfitäts » Buchhandlung in Wien, 
Seigergaffe Nr, 427 im Seigerhofe find erfhienen; 


(preife in Eonv. Münze.) 


Aumpach, J. ©. v., über die Natur, Erkenntnißmittel und Vorbeu⸗ 
gung der Vrehkrankheit der Schafe. gr. 4. 1827. 1 fl. 20 kr. 


Bellemare, 3. F. ., die Religion und das Koönigthum verfolgt in den 
Zefuiten. Aus dem Sranzöf. überſetzt. 8. 1830. geh. A0 Er, 


Boeheim, Ferd. Carl, alphabetiſche uͤberſicht der Gerichtötaren in Ge: 
fhäften des ftreitigen Ricgteramtes nach der allgemeinen Tarordnung 
vom 1. November 1781, mit Rüdfiht auf nachträglich erfloffene Vers 
ordnungen. Eine Tabelle in Realfolio. 1833. 24 Er. 


— — alphabetiſche Überficht der Gerichtötaren in Gefchäften bes adelichen 
Richteramtes nach Derallgemeinen Tarordnung vom 13. September 1787, 
„ mit Rüdjiht auf nachträglich erfloffene Verordnungen. Eine Tabelle in 
Realfolio. 1833, 24 Er, 


Brenner J., Ritter v. Felsach, Dr, Abhandlung Über bas Süden. 
fehen in diagnoftifcher und ätiologifcher Beziehung. gr. 8.1833. geh. 20 kr. - 


Brofhe, J. N. J., über die Drehkrankheit der Schafe. gr. 4. 1827. 
1. ‚ 


Burdach, 8, F., Über ben Schlag und Schall des Herzens, Ein Vor⸗ 
trag gehalten in der Verſammlung der Ärzte und Naturforfcher in Wien 
‚ den 18. September 1832. Velinpapier 4. geh. 20 Er, 


Burg, A., Auflöfung algebraifcher Gleichungen bes erften und zweyten 
Grades, und folcher Aufgaben, die au derley Gleichungen führen. gr. 8. 
1827. 4 fl. 

— — Handbuch der geradlinigen und fphärifchen Trigonometrie, Mit 
2 Rupfertaf. gr. 8. 1826. 3 fl. 30 Er. 


— — Sammlung trigonometrifher Formeln. Auch ein Nachtrag zu 


feinem Handbuche der Trigonometrie. gr. 4. 1827. 3 fl, 
Czermak, 3.3. Dr. und Prof., Beytraͤge zu der Lehre von den Sper⸗ 
matozoen. Gin Vortrag, gehalten in der zweyten allgem. Berfammlung 
der Naturforfcher undÄrzte zu Wien, am 22. Sept. 1832, mit benge: 
fügten Anmerkungen. 4. 1833. 1 fl. Bellnp. 1 fl. 12 ir. 
Ent, M., Briefe über Göthe's Fauſt. gr. 8. 1834. 48 kr. 


Erinnerungen an Joh. Wilh. Nidler, k. k. Regierungsrath und Ver— 
ſteher der k. k. Univerſitätsbibliothek. 12. geh. 12 Er. 


Beiftmantel, R., die Forſtwiſſenſchaft nach ihrem ganzen Umfange und 
mit befonderer Rüdficht auf Die öfterreichifchen Staaten, foftematifch dar⸗ 
geftellt. Erfte Abtheilung. Grundzüge der Forſtnaturlehre oder Darftels 
lung der Forſte in Bezichung ihrer Vegetation und des Einfluffes von 
Boden, Gebirgsarten, Elima und fchädlichen Thieren. Mit 1 if. Tafel, 
8. 1835. geb. 3 fl. 

‚ Garnier, &., über die Anwendung des Bergbohrers, zur Auffuchung von 
Brunnenquellen, und über die Art der Anlage der Brunnen in der Graf: 
fhaft Artois. Aus dem Franzöſ. mit Zufägen von 3. Waldauf von 
Waldenftein. Mit 0 Steindrüden, gr. 8. 1824. Druckpapier Afl. 
30 kr., Belinpapier 6 fl. 

Hager, Dr. M., die Brühe und Vorfälle, befchrieben und durch Bey: 
fpiele erläutert, gr. 8, 1834. 2 fl. 40 Er. 

Hock, €. F., Cartefius und feine Gegner, ein Beytrag zur Charakte⸗ 
riſtik der philofophifchen Beftrebungen unferer Zeit. gr. 8. 1835. geh. Lfl. 

Jung, 3. v., Darftellung des ungarifhen Privatrechtes, nad dem ale 
clafifh anerkannten Werke: Institutiones Juris privati Hungarici des 
Deren Emmerih von Kelemen. 2 Theile, 2. vermehrte Auflage. gr. 8. 

1827. 7. 

Slama, D., der wahrhaft fromme Sinn de Chriften in feinen Merk 
mahlen, Beftrebungen und’ Hoffnungen nach Anleitung der bekannten 
fieben Worte Jeſu Chriſti am Kreuze, dargelegt in fieben Saftenpredig- 
ten des Jahres 1825. 8. 1828. 1 fl. 

Kol, M., das Stift Heiligenkreuz in Öfterreih, V. u.®. ®., mit 
den Dazu gehörigen Pfarreyen und Befigungen, ſammt dem vereinigten 
Stifte St. Gotthard in Ungarn. Topographifch = gefchichtlich dargeftellt. 
gr. 8. Mit 5 lithogr. Anfichten. 1834. geh. 1 fl. 20 kr. 

— — Chronicon breve Monasteriorum ord. Cisterc. ad Sanctam 
Crucem in Austria otad St. Gotthardum in Ungaria. 8. 1834. geh. 40 Fr. 


Kraufe, 8%. A., die Zucerfabrication aus Nunfelrüben, welche die 
Gultur der Runkelrübe, die Zudergemwinnung daraus, die Benügang der 
Abfälle und einige fie unterftügende Nebengefchäfte enthält. gr. 8. 
1834. 2 fl. 

Littrow, 3. J., Kalender für alle Stände. 1833, 1834 ‘und 1835 
gr. 8. Jeder Jahrgang geh. 24 kr., mit Durqhſchuß 30 kr., carton. mit 
Durchſchuß 36 kr., Velinpapier 48 Er. 

— — über Lebensverſicherungen und’ andere Verſorgungs⸗ Anſtalten. 
er. 8. 1832. geh. Ufl. 

— — die Wahrfcheinlihkeitsrehnung in ihrer Anwendung auf das 
wiſſenſchaftliche und practifche Leben. 8. 1832. geh. 48 kr. 

— — Corographie oder: Anleitung alle Arten von Lande, See: und 
Himmelscharten zu verferfigen. Mit 5 lithogr. Tafeln, 8. 1833. geh. 
ıL N. 20 Er. 


Mayer, A. M., Anatomifhe Belhreibung bes ganzen menfchlichen 
Körpers. Fünfte umgearbeitete und beträchtlich vermehrte Auflage, be: 
forgt von Dr. A. 8. Zeitteles. gr. 8. 1831.2 fl. 12 Er. 


Mitis, Ferd. Nitterv., Geſchichte des Wiener Donau⸗Canales, und 
Darſtellung der Urſachen ſeines unvollkommenen ſchiffbaren Zuſtandes. 
gr. 8. geh. a0. 

Mitis, F., Nitter v., das Nivellement mit einem neu erfundenen 
Inſtrumente. Eine Abhandlung. gr. 4. 1831. geh. L fl. 30-Er. 


Morawek, F., pharmaceutifch- technifcher Rathgeber vieler chemifcher 
Operationen, für Ärzte, Apotheker, Fabritanten, und überhaupt für 
Freunde pharmaceutifch «techrüfch = chemiſchen Wiſſens, journalmäßig bes 
arbeitet. gr. 8. geh. 1 fl. 30 Er. 


Mofel, Hofr. v. Geſchichte der k. k. Hofbibliothek in Wien. gr. B. 
1834. 3 fl. 

Müller, Dr. $., die Cholera, und die Anwendung der Kälte ald ein» 
fachſtes Schuß» und Hauptheilmittel derfelben, mit Berüudfichtigung der 
durch die Unterfuhung mit dem Borhrohre, erhaltener Refultate. gr. 8. 
1832. geh. If. 

Pruf ha ‚Du J. B., Abhandlung über bie e Melanofe des Augapfelt. 
Mit einer Steindrudtaf. gr. 8. 1831. geh. 40 Er. 


Keblingen, 4. v., die Bewahrfchule für Eleine Kinder von zwey 
bis fieben Jahren. 8. 1832. geb. 30 Er. 


Reichthume, Vom, bed Armen, Aus dem Feamon iſchen uͤberſetzt 
von Gr. L. M., 8. 1832. geh. 12 Er. 


Rogge, C. W. v., neue Vortheile für Haus: und Landwirthſchaften, 
Fabriken und Gewerbe. Gefammelt auf Reifen duch Deutſchland, Hol« 
Iand, England, Srankreih und Ztalien. 2 Bde. ge. 12. 1828. geh. 2fl. 
Schreibp. 3 fl. 


Sallustii,C. C., Bellum Catilinarium atque Jugurthinum, usi- 
bus juv. adcom, Ang. Pappauer, 2 Vol, 8, maj. 1834. 1. 40 kr. 


Schitko, 3, Beyträge zur Bergbau-Kunde. 1. Heft mit 1 Kupf. 


gr. 8. 1832. geh. L fl. 2. Heft mit 9 Kupfertaf. 1834. geh. 2 fl. 20 Er. 
Scholz, Dr. B., Lehrbuch der Chemie. Mit 2 Kupfertaf. 2 Bde. 
‘2 Aufl. gr. 8. 1829 und 1831. 11 fl. Desfelden Werkes 2. Band ein» 
zeln 6 fl. 
Schrettinger, M., Handbuch der Bibliotheks- -Wiſſenſchaft, beſon⸗ 
ders zum Sebraude der Nichtbibliothekare, welche ihre P. ivat⸗Bücher⸗ 


fanımlungen felbft einrichten wollen. Auch ald Leitfaden zu Vorleſungen 
über die Bibliothek: Wiffenfchaft zu gebrauchen. gr. 8. 1834. 1 fl. 


— 


